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VORREDE. 


In  dem  kürzlich  vei*ofi'enÜichten  gixissen  ethnogra- 
phiflchen  Werke  Aber  den  öeterrdchkMshen  Kaiaeistaat 
^Ethnographie  der  österreichischen  Monar- 
chie von  Carl  Freiherrn  von  Czoernig  mit  einer 
ethnograpUechen  Karte  in  vier  Blöttem,  herausgegeben 
durch  die  k.  k...  0nectioii  der  administrativen  Statistik 
I.  Band  erste  Abtheilung.  II.  und  III.  Band.  Wien  1857. 
Staatsdruckerei  ^  behanddt  die  erste  Abtheilung  des 
ersten  Bandes  das  Erzherzogtiium  Oesterreich  unter  der 
Enns^  das  Stammland  der  Dynastie ,  in  welchem  Wien, 
die  Haupt-  lind  Residenzstadt,  zugleieh  der  Sitz  der 
Central-Regieriing  des  ganzen  Reichs,  gelegen  ist.  Es 
ergab  sich  hierbei  von  selbst^  dass  in  der  historisch-eth- 
nographischen Dai'stellung  die  öffentliclie  Verwaltung, 
insbesondere  der  Einfluss  derselben  auf  die  Wohlfahrt 
des  Landes,  auf  LandwirthschafI,  Industrie  und  Handel, 
zur  Behandlung  kam  und  dass  lnerl)ei,  namentlich  in 
der  neueren  Zeit,  Rücksicht  auf  die  Olfen tliche  Verwal- 
tung von  Gesammt- Oesterreich,  weil  sich  das  Erzher- 
asogthum  in  dieser  Beziehung  nicht  wohl  ansscheiden 
liess,  genounuen  wurde.  In  dieser  Art  \vurd  die  Dar- 
stellung bis  zum  Jahre  lb4b  fortgeführt.    Hier  aber 
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könnte  dieselbe  nicht  abgebrochen  werden,  denn  wer 
die  heutigen  Zubtände  von  Gesanimt -OesteiTeicli  nacii 
den  Verhältnissen  vom  Jahre  1847  beurtheilen  wollte^ 
der  wflrde  einen  gewaltigen  Anachronismus  begehen; 
er  stände  mit  seinem  Urtlieile  naher  dem  .lahre  1758 
als  dem  Jahre  185b.  Es  ersehien  daher  nothweudig, 
einige  Paragraphe  über  die  seit  1848  'eingetretenen 
Aendeningen  in  der  Verfassung,  der  Gesetzgebung  und 
tier  Verwaltung  beizufügen.  Bei  näherer  Erwägung 
stellte  sich  jedoch  die  Unmöglichkeit  heraus,  die  ge- 
waltige Umgestaltung  V  welche  Oesterreich  in  dem  kur- 
zen seither  verflossenen  Zeitabsehnitte  erfuhr,  auf  weni- 
gen Seiten  darzulegen,  ohne  in  Verwirrung  und  Un- 
klarheit zu  verfallen  und  somit  den  Zweck  zu  vertehleii. 
Es  mangelten  alle  Vorarbeiten  liierzu,  die  man  liAtte 
benützen,  auf  die  .man  hätte  verweisen  können.  St>- 
nach  musste  entweder  mit  dem  Jahre  1848  abgebro- 
chen od€^  eine  einlftssliche  Darstellung  von  Oesterreich*s 
Neugestaltung  versucht  werden.  Der  Unterzeielmeti' 
wählte,  obwohl  er  sieh  der  Grösse  der  hiermit  gestell- 
ten Aufgabe  bewusst  war,  das  Letztere.  Keine  Epoche 
der  thaten vollen  Geschiclite  Oeßlerreicir«  ist  in  xielsei- 
tigster  Beziehung  lehrreicher,  nls  jene  der  gewahigen 
Bewegung  der  Jahre  1848  und  1849,  welciie  das  Reich 
erschtttterte,  seinen  Bestand  bedrohte  und  unter  dein 
Schutze  der  Vorsehung  mit  Hille  der  eigenen  Thalkralt 
zu  der  Wiederherstellung  des  Hechtes  und  der  Ordnung, 
zu  der  Begründung  eines  neuen  staatlidien  Lebens  mit 
Gleichstellung  aller  Staatshfirirer  und  eines  materiellen 
Aufschwungs,  dessen  allcnliiaiben  äichtbarcii  Anlange 
auf  seine  künftige  Ausdehnung  scliliessen  lassen ,  führte. 


V 


Neue  Verfa&ltnisee  wiiren  durch  die  Bewftitigung 

der  HoweguiiG:  ontsfaiulon.  iiiul  veraltete  Zustände .  mit 
deu  Anforderungen  der  Gegenwart  unvereinbar,  waren 
ihr  zum  Opfer  gefallen.  Die  neueil  Zustände  erforder- 
ten eine  neue  Regelung  der  Verfassung,  der  Gesetz- 
gebung und  der  Verwailunjr.  Kaseli  und  energisch 
wurde  an  das  Werk  gescliritten,  der  ausgesprochene 
Grundsatz  der  Neugestaltung  Oesterreich's  in  allen  Rich- 
tungen durchgefüln  t .  so  das8  keines  der  offentliclien 
Verhältnisse  von  der  Reform  unberidu't  blieb.  A'eun 
Jahre  erfolgreicher  ThUtigkeit  reichten  hin,  ein  Gebäude 
aufzuführen,  welches,  wenn  auch  noch  «licht  in  allen 
seinen  Einzelnheiten  vollendet.  einem  Umfange  p*- 
diehen  ist,  den  sonst  Jahrhunderte  nicht  zu  Stande 
brachten.  Schwierig,  die  Kräfte  des  Einzelnen  fast 
übersteigend,  war  das  ünternelinien .  die  lange  Heilie 
von  Kelormcn  in  den  verschiedenblen  Zweigen  dei* 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  dadurch  bedingten 
Einrichtungen  und  deren  bisher  erzielte  Erfolge  zu  (Iber- 
sehen,  sie  nach  Ausscheidung  der  nicht  mehr  gelten- 
den Uebergangsbestimmungen  zu  sichten  und  dieses 
gesammte,  Tausende  von  gehörig  festzustellenden  That- 
Sachen  in  sich  begreifende  Material  in  einer  geordne- 
ten Darstellung  zusammenzufassen.  Wenn  dessenunge- 
achtet der  Unterzeichnete  es  wagte,  eine  solche  Dai*- 
stellung  der  Geschichte  der  Gegenwart  zu  unternehmen, 
so  fand  er  sich  hierzu  durch  mehrfache  Griindc  bewo- 
gen. Schon  das  allgemeine  culturgeschichthche  Interesse 
erweckt  im  Vaterlandsfreunde  den  Wunsch,  die  gros- 
sen Kefonnen  der  NeugCbtaUung  ( K'sterreieirs  iiber- 
bJicken,  den  gegenwärtigen  Stand  desselben  in  den 
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vevBehiedenen  AeuMerungen  der  RegierungstbAtigkeit 
flieh  veranachaiilicheii  zu  können.  Hiereu  tritt  das  In- 
teresse der  einen  bostinnnten  Lebenslaur  verlolgeuden 
Staatsbürger,  die  auf  ihren  speciellen  Wirkungskreis 
besQglichen  Anordnungen  und  ZustAnde  kennen  su 
lernen ,  ohne  die  Elemente  dazu  in  zerslivuti'ii  Sannn- 
Inngen  und  Öchriften  aufsuchen  zu  müssen,  wobei  ihnen 
überdiess  immer  noch  Manches,  was  im  Innern  der  Re- 
giemngsmaschine  vorgeht^  namentlich  das  statistische 
Material  der  Ergebnisse,  entgehen  würde. 

£ine  solche  Darstellung  ist  daher  geeignet,  den 
WOnschen  aller  Deijenigen  zu  begegnen,  welche  in 
und  ausser  Oesterreicli  an  <leni  Gedeihen  und  dem 
Voi-scbreiten  unseres  grossen  Vaterlandes  regen  Autheil 
nehmen.  Bei  demjenigen,  welcher  sich  mit  einer  sol- 
chen Darstellung  befasst,  muss  eine  aus  eigener  Erfah- 
rung geschöpfte  Kenntniss  der  einzehien  Verwaltungs- 
zweige, sowie  der  volkswirthschai'llichen  Th6tigkeit  im 
Staate  vorausgesetzt  werden ,  weil  er  sonst  nicht  immer 
den  Zusammenhang  zwischen  Ursache  und  Wirkung 
nachzuweisen  und  über  die  trockene  Aui'zählung  der 
Gesetze  und  Veroitinungen  sich  zu  erheben  vermöchte. 

Der  zufällige  Umstand,  dass  sich  der  Unterzeich- 
nete in  dieser  Lage  befindet,  musste  für,  ihn  eine 
Ansponiung  sein,  sich  dieser  Arbeit  zu  untarziehen,  zu- 
mal er  als  Mitlebender  und  (wenn  auch  im  unterge- 
ordneten Grade)  als  Mithandehider  manches  in  unmit- 
telbarer NäXiQ  auffassen  und  im  irischen  Gedächtnisse 
behalten  konnte,  was  Anderen,  namentlich  den  später 
Kommenden,  nur  in  den  Umrissen  der  Entfernung  oder 
im  Dämmerlichte  der  Vergangenheit  erkennbar  wäre. 


VII 


Gleichwie  der  Unterzeiehnete  diese  Arbeit  lediglich  aas 
liebe  zu  seineiii  Vaterlande  uiitemahm,  so  whd  er 
sich  für  die  dabei  tiberw  undeiieii  Mühen  und  Aufopfe- 
rungen reichlich  belohnt  fühlen,  wenn  der  Leser  dieser 
Darstellung  dadurch  sich  in  eben  diesem  GteflEIhle  be- 
stärkt fühlt,  wenn  ihm  in  Folge  derselben  die  Idee  des 
grossen  einigen  Oesterreich's  lebendiger  vor  das  Auge 
tritt  und  in  ihm  die  Ueberzeugnng  von  der  gedeihlichen 
Entwicklung  und  der  grossen  Zukunft  dieses  von  Gott 
gesegneten  Reiches  erweckt. 

Was  die  innere  Einrichtung  dieser  Darstellung  be> 
trifft,  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  der  laufende  Text 
der  Paragraplie  den  historifichen  Gang  und  das  Urtheil 
über  den  Erfolg  sammt  den  Ergebnissen  der  bebandelten 
Zw^e  öffentlicher  Thätigkeit  einschliesst,  und  die  dar- 
auf mit  kleinerer  Schrift  folgende  Auseinandersetzung 
den  Text  der  bezüglichen  Gesetze  und  Verordnungen 
in  möglichst  getreuem  wenn  auch  zuweilen  kurzem 
Auszuge,  sowie  das  statistische  Material  Ober  die  Er» 
folge  der  behandelten  Einrichtungen  enthalt,  während 
in  den  beigefügten  Anmerkungen  die  einschlägigen  noch 
in  Kraft  stehenden  Gesetze  und  Vmnrdnungen  ihrem 
Datum  nach  angefahrt  werden,  um  alle  Jene,  welche 
sk^h  mit  dem  Gegenstande  noch  gründlicher  vertraut 
machen  wollen,  in  den  Stand  zu  setzen,  ohne  Zeitver- 
lust die  gesetzlichen  Original -Bestimmungai  aufisuchen 
zu  können. 

Da  diese  Darstellung  der  JNeugestaltung  Oester- 
reich*s  ursprünglich  einem  umfessenden  wissoischaftlichen 

Werke  eingefügt  war,  welches  seiner  Beschaffenheit 
nach  einer  grösseren  Verbreitung  nicht  leicht  zugänglich 
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ist,  eräcliieiL  es  augemessen,  dieselbe  durch  eine  ab- 
gesonderte Ausgabe  dem  grösseren  Leserkreise  ^  weicher 
sich  dafür  interessiren  könnfei,  zugäi)<.^lich  zu  ma- 
chen. Diese  Ausgabe  unifasst  jedücli  uiclit  einen  blos- 
sen Abdruck  des  ursprünglichen  Textes,  sondern  auch 
eine  Fortfßhrung  der  Darstellung  bis  auf  die  neueste 
Zeil.  Diess  gef^chah  zainäclist  diircli  die  Einhe/ieliung 
aller  iu  dem  grossen  Werke  uoch  nielit  berücksich- 
tigten gesetzUchen  Verfügungen,  welche  bis  zum  Zeit- 
puncte  der  Oorrectur  der  einzelnen  Bogen  erflossen 
waren,  in  den  Text^  um  aber  die  Darstellung  für  alle 
ihre  Theile  mit  einem  und  demselben  Zeitpuncte  abzu- 
schliessen,  wurden  die  erheblichsten  Verfügungen,  welche 
nach  der  Druck leguni?  der  einzelnen  Bogen  bis  zum 
heutigen  Tage  in  Oegterrei(!h  in  Wirksamkeit  traten, 
in  den  am  Schlüsse  beigefügten  Zusätzen  berücksich- 
tiget Die  Darstellung  hat  übrigens  eine  solche  Ein- 
richtung, dass  es  bei  einer  allenfallsigen  künftigen 
Auflage  ein  Leichtes  sein  wird,  die  Nachweisung  dei* 
in  Kraft  getretenen  Verordnungen  und  ihrer  Ergebnisse 
bis  /.um  Zeitabschnitte  der  VerijU'enllichung  der  neuen 
Auflage  fortzuführen,  wodurch  sich  die  Benützbarkeit 
des  Werkes  selbst  ungeschmälert  erhalten  wird. 

Wien,  am  1.  April  1858. 

23  J 1 60  Czoermg. 
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0ESTF:RREICH'S  NEUGl^mLTüNd. 


§.  1. 

Des  Beichei  Erschütterung. 

  «   

Die  durch  die  europäische  Entwicklungsphase  in  den 
Jalimi  1848  und  184J)  iK'rlxMf^cfiihi  U  {^cwalti^jc  Ersehiitterung^, 
welche  den  Bestund  des  KniscMstaates  einer  Feuerprobe  unter- 
warf, hatte  eine  Läuterung  und  Umgestaltung  aller  öffent- 
lichen Verhältnisse  zur  Folge,  wodurch  ein  entscheidendior 
Ahschnitt  in  der  inneren  Geschichte  Gestenreiches  gebildet 
wird.  Da  das  ethnographische  Element  sowohl  an  jener 
Bewegimg  als  auch  hoi  den  nachprf'folgten  Reroriiien  vorzugs- 
weise betheiligt  war,  so  kann  diese  noch  in  der  Entwick- 
lung begriffene  Staatsumwandlung  insbesondere  rom  ethno- 
graphischen StandpuBcte  aus  der  Betrachtung  unterzogen 
werden.  lOer  nachfolgende  Versuch  einer  Lösung  dieser 
Aufgabe  bildet  die  Einleitung  zu  der  daran  sich  reihenden 
Charakteristik  jener  oft  genannten  und  nicht  immer  genau 
gewordigten  „Neugestaltung  Oesterreich's%  zu  deren 
anschaulicher  Darotdlusg-  die  Angabe  der  weseatlichaten 
seither  in  den  verschiedenen  Richtungen  des  Öffentlichen 
Lebens  erfolgten  und  nach  allen  Seiten  hin  wirksamen  Ro- 
tonnen  unerlässlich  ist  .  . 

Um  aber  diese  neue  noch  im  Werden  begriffene  Gestal- 
tung des  Reiches  klar  zu  machen,  ist  es  nothwendig,  auf 

Czorrnig,  OtMrtmeich't  MmcMtaltuns.  1 
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den  Mheren  Zustand  desselben,  von  welchem  aus  die  Um- 
Wandlung  erfolgte,  zurQcksublicken.  *    Der  Charakter  des 

frt^hereii  Zustaiides  von  Oesten*eich  wird  durch  den  Gnind- 
satz  des  „historischen  Kcchtcs"  ausircdrCickt.  welcher  dadurch 
seine  Geituug  gewann,  dass  der  Hausniacht  der  Dynastie  all- 
mfthlich  neue  Länder  zuwuchsen,  welche  je -mit  ihrer  be- 
stehenden Verfassung  in  den  Gesammtverband  aufgenommen 
wurden.  Hierdurdi  gestaltete  sich  ein  Agp^regat  von  Besitzun- 
gen und  LaiHlt  rn,  die,  in  ihrer  Gesamnitheit  betrachtet, 
unter  sieh  kaum  mein*  Genieinsames  als  die  Dynastie  hatten, 
und  deren  Verband  zu  der  Ausbildung  des  sogenannten  „  Pro- 
vinzial-  (oder  Gleichgewichts-)  Systemes**  führte,  dessen 
Sehwerpunct  nicht  so  sehr  b^  dem  Monarchen,  als  bei  den 
privih'girten  Chissen  der  einzelnen  l^änder  gesndit  werden 
musste.  Das  Verlialtniss  des  Herrschers  zu  den  ihm  unter- 
gebenen Ländern  hielt  in  Folge  der  pragmatischen  Sanction 
Kr  KarFs  VL,  welche  die  Untrennbarkeit  und  gleichmtaige 
Vererbung  aller  österreichischen  Gebiete  aussprach,  die  Mitte 
zwischen  der  blossen  Personalunion  und  der  vollen  Reichs- 
einheit, war  aber  in  den  einzelnen  Ländern  in  mannigfacher 
Weise  abgestuft.  1^  kam  4^,.  dass  Oesterreichs  Länder,  ohne 
Unterbrechung  regiert  roA  einer  der  ältesten  Dynastien  Ehi- 
ropa's,  dennoch  einen  der  jüngsten  Staaten  bildeten, '  da  die 
Vereinigung  aller  Gebiete  Oesterreicb's  zu  einem  staatlichen 

•  *  Dieser  frühere  Zustand  und  die  Phasen  seiner  Umgestaltung  sind 
aosfikhrlich  'gctobildert  in  dem  Weriie:  „Genesis  der  Revolntion  In  Oester- 
reich«   Ildi<e  Auflag».  Leipzig  1851..  . 

"  Die  (leatfich-slavisehen  Linder  hatten,  bei  mannIgMier  innerer  Ver- 
schiedenheit, doch  schon  seit  Maria  Theresie  in  einzelnen  Zweigen  eine 
gleichfurmige  Gesetzgebung,  die  sich  abw  trsder  auf  Ungern  noch  auf 
die  l^mlmrdei  erutreckte. 

*  In  den  iSia.'itsschriften  sowie  in  den  anilliilieu  Krlassen  wurde  bis 
dabin    niemals   \oni   y,öa(erreu  lusclien   ►Staate",   nnd  nur  .selten  von  der 
.  ^Monairbie"  gesj»roclien :  lur  den  (jesaninit\ erbanrl  batte  sich  die  nllt^e- 
niuin  iildiclte  (und  Huch  vuUkumuien  richligej  Kc^eichnung  der  ni^rU  • 
lünder*'  gebiidet. 
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GeMurnntrerbaiide  erst  durch  idie*  (mmdesteDs  in  fonneller 
Berieliung  wichtige^  weimgleicb  für  die  innere  Verwaltung 

ohne  wahrnehmbare  Nachwirkung  gebliebene)  Schaffung  des 
-österreichischen  Kaiserthunis "  im  Jahre  18t)4  erfolgte.  Jener 
frühere  Ländenrerband  und  das  ihm  entsprechende  Staats- 
recbUiolie,  mit  geringem  formellen  Untemchiede  hia  in  die 
.  jihngate  Zeit  fortdauernde  VerhftltniM  war  von  dem  wesent- 
lichsten Vortheile  fi\r  den  Bestand  des  Reiches,  und  hatte 
sich  in  allen  politischen  Krisen  als  festes  Hoihvcrk  der  Krone 
bewährt,  während  es  andererseits  gleichwohl  den  materiellen 
Aoftchwung  de9  Reiches  lähmte  und  dem  Monarchen  die 
oberste  Slaatsleitung  erschwerte.  Allein  wie  das  Lehens- 
wesen schon  lange  surör  der  Zeit  Ywfiillen  war,  so  hatte 
sich  auch  die  Form  des  stnatlichen  Feiidalnexus  überlebt; 
die  sich  unwiderstehlich  verbreitenden  Meen.  des  Jahrhnn- 
dertes  hatten  seine  Grundlage  ^sowohl  auf  dem  Felde  der 
theoretiseheo  Untersiushung,  als  auf  ymm  praetiMdier  Um- 
gestaltungen mannigfacher  Art  bereits  untergraben,  ehe  die 
Form  gleichsam  wie  vor  «lein  Hauche  des  Windes  zusam- 
menbrach. Dasselbe  Institut,  welches  Jahrhunderte  lang 
den  Kampf  gegen  die  von  entgegengesetater  Seite  her  ver- 
soebten  Angriffa  siegreich  bestendeo,  wftre  nicht  machtlos 
Aber  Nacht  dem  kaum  sichtbar  gewordenen  Wellenschlage 
der  Bewegung  gewichen,  wäre  nicht  sein  innerer  Halt  ge- 
lockert, seine  Wurzel  vertrocknet  gewesen.  Aber  der  Weg- 
Aül  der  wandelbaren  |IüUe  berührte  des  Wesens  Kern,  das 
etballeDde  Prinoip  des  grossen  (in  Oesteneich  Iwt  durchaus 
•deBehen)  GnudbesitMs  «cht  Dieser  wind  neu  geMftIgt 
ans  der  grossen  Reform  des  Staalsgebäudes  hervorgehen ,  und 
der  besitzende  Erbadel  als  eine  Schutzwehr  des  Thrones  so- 
wohl in  dem  Gtemeindeleben  als  in  der  Landesvertretung  eine 
seiner  Bedeutung  entsprechende,  mit  der  Reichsmnheit  im 
Einklaage  stehende  Stellung  eriialten. 

Der  historische  Anwachs  von  Oesterreich  nnd  dessen 
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dadurch  bedingie  Gestaltung  Ittsst  sieii  nach  den  Länder- 
Complexen  in  vier  Gruppen  gliedern.  Die  erste  hienron 
bilden  die  deutschen  Lande,  oder  Nieder-,  Ober-.  Inner- 

und  VordiT-OcsIcriTich.   Dit'  ur.sju-uii^licli  auf  die  Hcsitzuii^en 
inSchwuben  und  aui  oberen  Hlu'ine  i>cschränkteHab^urgisc)ie 
Hausoiacht  gewann  mittelst  der  B^ehnung  des  Hersogs  Al- 
brecht mit  (dem  spateren  Erzherzogthume)  Oesterreich  durch 
seinen  Vater  K.  Rudolph  I.  die  Grundlage  der  kOnftigen  Macht- 
slc'lluii^  rlrr  Dyimslic.    Alliiiiililieh  n'ilitni  sich  durch  Erb- 
vertrag, Kuuf  und  tVoiwiUige  Unterwerfung  an  jenes  Erz- 
herzogtlmm  die  übrigen  HerzogtliUmer  und  Gmfscliaften  des 
deutschen  AlpealandeS)  welche,  zwar  wiederholt  durch  Erb- 
tlieihing  zersplittert,  endlich  unter  Kaiser  Leopold  L  aur 
bleibenden  A'^ereinipnng  ^^elangten.  Durch  die  goldene  Bulle 
(U's  Kaisers  Friedrich  III.  hatte  der  Erzherzog  von  Ueöterreicli 
den  standen   und  jiriviU'girten  Corporationen  des  Landes 
gegenüber  eine  fast  unbeschr&nkte  Machtvollkommenheit  «r-  ' 
langt,  welche  zwar -namentlich  bei  den  ReligioDswinrea, 
jedoch  ohne  dauernden  Erfolg,  einzuengen  versucht  wurde. 
Da  Hucii  «lic  sliiatsrechtliclicu  VerhiiÜnis.sc  von  Steiermark, 
Karnthen.  Krain,  üörz  und  Gradisca,  Triebt  und  Tirol  (wie- 
wohl in  dieser  Gra£wihaft  mit  gewissen  insbesondere  in  der 
Stellung  eines  bereehtigteti  Bauernstandes  zur  Geltung  kom* 
menden  Eigenthttmliohkeitcn)  sieh  in  einer  nicht  sehr  von 
einander  abweichenden  Weise  gestalteten,  da  ferner  in  diesen 
durcli»  den  gebirgigen  Boden  nur  wenig  tiegiinstigten  Ländern 
grosse  adeliche  ,  BesitztbUmer,  mit  welcbeo  eure  politische 
Gewalt  hfttto  verbunden  sein  können,  mir  spfirlioh  vorkamen, 
so  bildete  sich  daselbst  eine  durch  die  Machtvollkommenheit 
d^  Regenten  geforderte*  ziendich  gleichniüssige  Verwaltung 
aus,  welche  in  der  untersten  Instanz  dem  ungesessenen  Adel 
als  i^atrimoiiial- Herrschaft  überlassen  war.  Die  geringe  Aus- 
dehnung des  adelichen  Besitoes  und  dessen  Zersplitterung 
lie^s  diese  Oberherrlichkeit  zumeist  m^r  als  eine  Last,  denn 


ab  eiD  neeht  erscheineo,  wesshcdb  die  dardi  die  Kriege  liei^ 
beigefUhrte  Unterbrechung  der  öslerreichtichen  HerrschHft  in 

einem  Theih^  dieser  Al|»tMilaiHl('r  uiifli  <lit'  Auflirluniij:  (be- 
ziehungsweise die  Anlieiinsii«(uii<r)  der  Puh-iinoniul -Obrig- 
keiten und  Gerichtsbarkeiten  nach  sieh  zo«;^.  ]^  ethnogra- 
|i  bis  eh  er  Beuehung  entwickelte  gieh  in  denaelben  der 
deatach-^'Merreichische  Stamin ^frei  und  tingebunden,  \\w\ 
trieb  namentlich  in  der  Poesie  die  herrlichsten  BliUhen:  er 
wurde  jj^ekrulti^t  (hireh  <lie  den  ainNTeii  Nationuiitateii  des 
Verbandes  entsprossene,  nn  den.  Hof  und  in  die  ohei*sfe  Ver- 
waltung gelangende  Intelligenz.  Der  sioveniscli-slHTiscIie^ 
im  Sttden  dieser  LAnder  sahireich  vertretene^  durch  die  ' 
Cultur  noch  nicht  firehob^ne  Stamm  trat  in  seiner  Isotirtheil 
iu  den  IliiiliTiiiimd. 

Die  zweite  Gruppe  bilden  die  shiviscben  Laniler. 
Mit  der  Erwerbung  von  fiübmenj  Mähren  und  bcblesieii 
wurde  Ferdinand  I.  der  mächtigste  FOrst  des  -rihniscb-deut- 
sehen  Reiches^  und  dieser  Besitz  fipsselte  fUe  Ketserlcrone 
bis  zum  Erlöschen  des  römisch -deiitsclieii  Hciclies  an  die 
Uabsburj^istrhe  Dynastie.  In  Hohmen  halle  der  uii«i:esei>j>eue, 
mm  Theile  selbst  mili  den  oingebomeu  I^uidesfürstcn  ver- 
wandte Erbadel  seit  den  fHlhesten  Zeiten  eine  hervorragende 
polltische  Macht  Die  aus  dessen  HftuptenL-eusaininengeseCzr 
ten  Laiidstände  hesi  Inankteii  manniglach  die  (tewalt  des 
Laudesfürsten,  das  lA'i»enss.y stein  war  nach  seiner  KintVdi- 
ruug  daselbst  zur  JiOchsten  Bltltbe  gediehen,  und  hatte  die 
traditionelle  Macht  des  böhmischen  Adel)»  auf  gesetrilcher 
Omndlage  um  so  ttiRter  ^stützt,  als  es  ou  dem  historischen 
(tianze  und  dem  ausp'delmten  Hesitzthunie  (Ut  P'uniilien  «lie 
Ausül)un<r  der  (»llentlichcn  (?ewalt  in  jioeli  v(tllt  rem  Maasse 
tlUgte.  Nicht  nur  das  ganze  Land  und  die  «gesummte  Hevolke- 
rang  (mit  Ausnahme  .der  einiger  8tftdte.und  Freihüfe)  war 
dem  i>esitzenden  Erbadel  unterthäidg  und  dessen  übrigkeifc- 
licher  und  yeriehtlielier  Herrlichkeit  nntorworftfn,  sondern- 
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er  ttble  auch  das  Gerieht  io  unterer  und  oberer  Instaoi  über 
tdoe  IfitgUeder  durch  dereo  Standesgenoflsen  (Jndiciam  io- 
ter  pares)  aus,   bewillig  and  erhob  die  Stenern,  nnd 

führte  im  Namen  <le.s  I^andesfürsten  die  obere  Verwaltung. 
Der  Kampf  zwischen  den  Landesfürsten  und  dem  Erbadel, 
welcher  so  riele  Blätter  der  böhmischen  Geschichte  füllt, 
fand  sein  Ende  mit  der  Sehlacht  am  weissen  Berge,  in  de- 
ren Fulpc  das  im  Widerspruche  mit  KarFs  IV.  goldener 
Bulle  zeitweise  treObte  Wahlrecht  der  Stände  gänzlich  er- 
losch .  die  letzteren  eine  neue  Verfassung  erhielten ,  und  der 
früher  mächtige  Ritterstand  gebrochen  wurde,  da  dessen 
Glieder,  meist  der  Lehre  Luther's  augethan,  grösseren  Thei* 
les  ihre  Güter  Terloren,  im  Kriege  umkamen  oder  auswan- 
derten. Doch  blieben  die  Feudalrechte  des  Adels  (dessen 
oberster  Stand,  der  Plerrenstaiid .  sich  duicli  Einbnr":eriui«j 
fremder  Familien  ergänzte  und  an  Besitz  und  Reichthum 
sunahm)  unverletzt,  bis  unter  Maria  Theresia  und  Joseph  II. 
die  obere  Regierungsgewalt  gftnslich  in  die  Hände  des  8tai^ 
tes  (Iberging,  die  administrative  und  gerichtliche  Verwaltung 
^  neu  gere«:elt.  dns  L<m>s  der  unterthänigon  frohnpflichtiiren 
Bevcdkerung  erleichtert  und  die  Grund! »elastung  durch  das 
Urbarialgesetz  rechtlich  fiestgestellt  wurde.  Dessenungeachtet 
behielt  Böhmen  sammt  Mfthren  und  Schlesien  nicht  nur  hin* 
siehtlidi  der  Verihssung  nnd  der  privilegirten  Stellung  des 
Erbadels,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Verwaltung  noch  in 
mancher  Beziehung  seine  Eigenthümlichkeit,  wie  denn  die 
Präsidenten  der  landesOlrstlichen  Geriohtsbehörden  (des  Land- 
rechtes  und  des  AppeUationsgeriehtes)  Mitglieder  der  Land- 
stAnde  sein  mnssten  und  die  ^  böhmische Hofkanzlei  als 
oberste  Veri^'altungsbehorde  noch  bis  zum  Jahre  1802  ho- 
»tand,  und  selbst  nachher  in  der  .,böhmisch-üsterreichisch- 
galiztschen''  oder  «▼er^nigtbn'', Hofkanzlei  ihren  Nachklang 
tad.  In'  ethnographischer  Beciehung  hatt«  'sich  diu 
Gleichgewicht  zwischen  deutscher  und  czechischer  Sprache 
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früh  geordnet^  indem  uicht  nur  ein  crlieblioher  Tlieii  der 
Bewohner  seit  den  ältesten  Zeiten  deutscher  Abkunft  war, 
sondern  diese  Länder,  wie  es  ihre  geographische  Lage  und 
ihr  enger  Verband  mit  dem  dentschen  Reiche  mit  sich  brachte^ 
unter  alkMi  sluvischen  Gel)ietoii  nm  friiluvstcn  dcii  von  den 
LandeslVu-hten  gclorderten  Einlluss  deutscher  Cnltur  in  allen 
Zweigen  des*  geistigen  Lebens  erfuhren.  Aber  auch  das 
deutsche  Element  Oesterreich's  empfond  die  wohlthfttige  Rttck- 
wirlning  dieser  VerschmelKung,  denn  aus  dem  Jugendlich 
kräftigen,  mit  hervorragender  Intelligenz  begabten  rzechi- 
schen  Stanniie  slntniten  der  deutschen  Literatur  und  Kunst, 
gleichwie  der  deutschen  Leitung  des  Staats-  und  Kriegs- 
wesens der  Monarchie  die  tüchtigsten  Mitarbeiter  zu.  —  Ga- 
lizien  gelangte  erst  in  Folge  der  Theilung  Polcn's  an  Oester- 
reich ;  mit  der  Auflösung  .des  polnischen  Staates  hatten  auch 
die  politischen  Rechte  des  einzelnen  Landestheiles  ihr  Knde 
gefunden,  doch  wurden  die  Feudalrechte  des  besitzenden 
Erbadels  keiner  Aenderung  unterzogen,  Ja  es  gelangte  der 
Feudalnexus  durch  die  im  Jähre  1817  trerliehene  ständische 
YerftMsung  mindestens  formell  wieder  zur  staatsrechtlichen 
Geltung.  Auch  in  der  früher  zu  dem  FUrstenthuine  Moldau 
gehörigen  Bukowina,  welche  durch  Ucbereinkuntl  mit  der 
Pforte  (1776)  an  Oesterreicb  kam  und  seit  1786  als  ein  Kreis 
Galizien^s  behandelt  wurde,  bHeben  die  Gerechtsame,  welche 
dem  grundbesitzenden  Adel  in  der  Moldau  zustanden,  auf- 
recht erhalten  und  wurden  dem  Systeme  des  Grnndfierrlich- 
keits- Verhältnisses  anjjrejiasst  Da  Galizien  dasjenige  Land 
war,  wo  die  öffentliche  Verwaltung  am  ungehindertsten 
aehällen  konnte  und  althergebmchte  Rechtsformen  nicht  ent- 
gegenstanden, wurde  es  wiederholt  dazu  auserkoren,  dass 
neue  Gesetze,  wie  die  sogenannte  , westfralizische**  Gerichts- 
ordnung im  Jahre  1796  und  der  Kutwurl"  des  allgenieineri 
bttfgerlichen  Gesetzbuchs,  im  Jahre  17U8,  zuerst  liaselbst  probe- 
weise eingemhrt  wimleu.  Seit  deui  Bes.tande  des  Polenmcbes 
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war  die  polnische  Natioaalität  die  herrschende,  wAhrend 

der  in  der  Mehrzahl  vorhniKhMie  ruthenische  Stumm,  auf 
tiefster  Stufe  der  Cultur  verliarrL  iul ,  ausser  dem  eugsteu 
Kreise  kaum  dem  Namen  nach  beltauut  war,  bis  er  in  der 
neuesten  Zeit  staatliehe  Anerkennung  fand.  In  der  gericht- 
lichen Verwaltung  war  die  lateinische,  in  der  politischen 
die  deutsche  Sprache  vorherrschend,  welche  jedoch ,  mit  Aus- 
nahme der  zalilrt'ichcn  von  Kaiser  Joseph  II.  auf  die  dor- 
tigen Staatsgüter  yerpiluuzten  Colunicn,  nur  nocii  geringe 
Verbreitung,  meistens  in'  den  Städten  und  im  Handelsver- 
kehr^,  dessen  TVftger  daselbst  die  Juden  bilden,  erlangte.  * 
Die  drittle  Gruppe  gestaltete  sich  aus  den  ungrischen 
Ländern.  Durch  seinen  uusgedelintcn  Umfang,  sowie  durch 
seine  geographische  Lage  erhob  sich  das  Königreich  Ungern 
sammt  Nebenl&ndem  unter  dem  Einflüsse  tliatkrätliger  Re- 
genten  frllhe  eu  einer  europäisch  bedeutsamen  Macht,  welche 
indess  durch  innere  Kämpfe  und  vielfachen  Thronwechsel 
geschwächt  wunh'.  his  das  Lnud  unter  dem  Scliirme  des 
Habsburgischen  Scepters  zur  Ruhe  und  Consolidirung  ge- 
langte. Seine  eigenthUmliche  Verfassung  wurzelte  in  der 
StammeseinrichtuBg  des  aus  seinen  Nomadensitzen  herein- 
gebrochenen kühnen  Reitervolkes  und  fand  ihren  Ausdruck 
in  der  zu  Pferde  abgchahenen  Landes  -  Versammlung  der 
adeligen  Stammesliänpter  auf  (h'ui  Felde  lialios  bei  Pest. 
Demgemäss  war  die  politische  Macht  des  hohen  Adels,  der 
Reichsbarone,  denen  sogar  die  Königswahl  zustimd,  über- 
wiegend, welches  jedoch  nicht  hinderte,  dass  die  souveraine 
Gewalt  des  mit  reichen  KrongfOtern  und  anderen  werthrollen 
Regalien  ausgestatteten  Königs  sich  öfter  uneingeschränkt 

'  *  Als  t)ezeichn9nde  ThatSAche  mag  übrigens  angeführt  werden.  dsM 
der  griecbi«ch-nich4nmrte  Biacliof  der  Bnknwin«,  den  n  rlicscr  CrinfesBiou 
zugethanen  Bewohner  meist  dem  nK)idauisch -romaniHohen  Vf»lksslaiiinic 
angehören .  Mein  kire)iliche>  llnmlbuch  in  deulKcher  dpracbe  veit>ffentUrlilP 
und  noch  iionier  veraiTeiidiclit. 
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geltend  zu  machen  yermochto.  Nameotlich  .verschaffte  der 
verfiftesttngjBinAMige  Grundsatz,  dass  alle  Güter  nach  dem 
Erktocben  der  besitzenden  Adelsfamilie  dem  Könige  heim«' 

fielen,  wrlclicr  sie  JtHioch  an  Andere  wieder  verleilien  musste, 
ilein  Regenten  einen  grussen  Kinlluss  auf  den  besitzenden 
hohen  Adel.  Der  Vollgenuss  der  bürgerlichen  Rechte  and 
der  politisdien  Privilegien  (worunter  die  Befreiong  vpn  der 
Steuerpflicbt  und  von  Öffentlichen  Lasten,  dann  das  Avitici- 
iätsrecht  oder  das  Funiilienreclit  an  dem  ererbten  Grund- 
l»esilze,  insbesondere  hervor/nlieben  sindj  war  mit  dem 
Adelsstände  verknüpft,  welchem  die  Geistliebkeit  und  «jUe 
Gesammtheit  der  .  königlichen  Städte  gleichgehalten  ^  wurde; 
der  Adel  bildete  sobin  staatsrechtlich  das  Volk-,  und  es  stan- 
den die  Magnaten  und  der  niedere  Adel  einander  uiiü:elahr 
in  dersellxMj  Weisi'  «^ep^enidjer.  wie  in  den  geniiauisclien 
Staaten  der  priviiegirte  Adel  den  persöuiich  freien  Bargern. 
Das  Lefaenssjstem^  dessen  Formen^  namentlich  bezUgUqh  der 
obersten  HoflUnter,  der  hdliige  Stq^han  und  seine  Nachfolger 
mit  der  deutsehen  Cultnr  «inzui&hren  versuchten ,  kennte  in 
dem  Lande  keine  Wnrzeln  schlagen,  weil  (hiself)st  das  ihm 
ähnlich«,  doch  eelbstständig  ausgeprägte,  ll(»inagiai])rincip 
bereite  seine  Stelle  einnahm^  Dauernder  erhielt  sich  die 
germanische  Emriobtung  der.  durch  königliche  Privilegien 
mit  eigener  nationaler  Gerichtsbarkeit  bedachten  und  von 
der  Koniitats-Verwaltung  nnabliiiiigig  gestellten  königliehen 
Städte,  ohne  jedoch,  wegen  der  V'ereiuzciuug  der  letzteren^ 
zu  einer  politisch  einllussreichea  Stellung  zu  gelangen,  welche 
dagegen  der  £iaflQhruug  des  Christenthumes  mit  reichen 
Gfltern  ansgestattetev  unter  die  Reichsbarone  aafj^enommeiie 

hohe  C'leriKs  sieli  zn  versehatVen  wnsste.  Kigenthiimlich ,  mit 
der  V^n'fassung  verschmolzen  nnd  der  königlichen  Kinvvir- 
knog  lest  entrückt  hatte  «icli  die  Verwaltung  in  gerichu 
lieher  uii<t  aduMnistrativer  Hinsicht  gebildet.  .  Es  war  ein 
straffes  adeliches  Municipalregiment,.  welches  sich  selbst- 
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at&ndig  durch  Wahl  enieuerte  und  das  Land  in  so  Tiele 
Verwaltungflgebiete  theilte,  als  es  Jorisdiotionen  (Komitale, 
Districte  etc.)  gab;  Die  von  dem  Könige  abhängige  oberste 

Lt'itiiiif^  Ix'schäftifrti*  sich  zunächst  mit  der  Verwaltuiif^  der 
ihm  vorbehaltenen  Kegulien,  mit  der  Onhiung  <ier  kirch- 
lichen VerhiUtnisse  und  der  Aufsicht  über  die  königlichen 
Stftdte;  auf  die  allgenidne  Landesverwaltung  vermochte  sie 
ihre  Autorität  nur  in  beschrankten  Fällen  ausasuQben.  Diese 
diircl)  das  stark  ausgeprägte  Nationalitätsgefi^hl  des  berech» 
tigten  Volksstammes  getragene  Vcrlussung  erhielt  sicii  durch 
Jalirhunderte  unrerämiert  auf  der  Grundlage  <k'r  Tradition 
und  des  Herkommens  mehr,  als  des  geschriebenen  Beclites. 
Die  traurige  Periode  der  TürkeneinföUe  und  gar  der  Türken- 
herrschsft  hinderte  Ihre  Fortbildung,  und  hielt  sie  in  starrer 
Abgeschlossenheit  von  der  sii'  nnigeben<lc'M  Welt.  Doch  ver- 
mochte diess  nicht  sie  vor  ihrem  Yerialic  zu  bewahren,  dem 
sie ,  Wie  jede  menschliche  Satzung,  nachdem  der  Geist  aus 
ihr  gewichen  und  sie  mit  den  Anforderungen  der  Zeit  in 
Wderspruch  getreten  war,  unterlag.  Der  (erhaltende  Grund- 
satz der  imgrisciien  Verfassung  war  (his  Homaginm,  <las 
Priucip  der  Treue  gegen  den  mit'  allen  Souveraluetätd- 
rechten  ausgestatteten  und  nur  in  der  Ausübung  gewisser 
Rechte  beschränkten  Landesfürsten,  welchem  Principe  eine 
Theilung  der  Staatsgewalt  zwischen  dem  Könige  und  dem 
Reichstage  gänzlich  fremd  war.  80  lange  der  ungrische 
Adel  die  Pdicht  der  Landesvertlieidigung  durch  Insnrrectiun 
und  Bauderium  persönlich  übte,  so  lange  bei  den  V^hand- 
Inngeir  des  vom  Palatin,  als  dem  Stellvertreter  des  Königs, 
geleiteten  Reichtages  und  der  Komitats- Versammlungen  das 
denkwürdige  Axiom  in  Geltung  stand:  Vota  sunt  ponde- 
randa,  sed  non  nufnerandu,  zufolge  dessen  der  \'(»r- 
sitzende  den  Hesdiluss  nach  dem  Ausspruche  der  ^vota 
saniora^,  d..>^  <ler  Notabilitäten ,  und  nicht  nach  jenem 
der  «vota  nrajora^  zn  fiusen- hatte,  so  lange  das. Haus 
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der  M agnateo  die  ihoi  ▼erftuwiuigsmflisig  sinteiieBde  hiUiere 
IMditiaebe  Maeht  tbutottchlicfa  aaadbke  and  lam  iMtlliiiclien 

Vermittler  swischen  der  Krone  und  dem  Lande  diente,  so 
lauge  endlich  der  Konig  durch  die  von  ilun  aus  dem  hohe- 
reu  Adel  crnunnten  Obcrge^pane  den  ihm  gebührenden  noth- 
weodigen  £iiiflii88  auf  die  Komitaft9*Verwailang«U80bte,  war 
Jenes  Prineip  gewahrt  und  die  VerllMBung  lebenalUiig  er- 
halten. Als  aber  mit  der  Einftthningr  der  stehenden  Heere 
der  Könior  von  dem  Lande  Hohhiten  und  Geld  fordern  nuisste 
und  hierdurch  in  eine  grössere  Abhüngigkeit  von  dem  Keiciis* 
tage  gerieth,  als  das  Haus  der  Magnaten  in  den  Hinter- 
grond  trat  nnd  das  bewegliche  Element  der  Komitats-Ab- 
geordneten  die  Leitung  an  sich  riss  nnd  durch  das  Absfth* 
leu  <ler  Stimmen  nicht  juir  am  Reiehstage,  sondern  in  den 
stürmischen  Komittits  •  Versannnlungen  die  undiscipünirte, 
dem  Eindrucke  feariger  Rede  und  direetem  Einflüsse 'Wilüg 
folgende  Schaar  der  besitzlosep  Edelleate  den  Ausschlag  gab, 
da  war  es  um  den  Charakter  der  Verfessung  geschehen, 
welche  einerseitit  schwach  verthcidigt ,  autlercrseits  durch  das 
überwiegende  Hervortreten  des  ursprünglich  darin  durcliaus 
nicht  enthaltenen  demokratischen  Principes  in  ihrem  inner- 
sten- Wesen  beeintrflchtigt  wurde.  Durch  seine  Stellung  .als 
eoropAische  Grossmacht  und  den  Beruf  zur  Wahrung  der  la- 
teressen  des  römisch -deutschen  Reiches  ward  Oesterreich  in 
langdauernde  Kriege  verwickelt,  welche  eine  bedeutende 
Schuldenlast  zurückliessen ;  hier  stellte  sich  der  Gegensatz 
awisehen  Ungern,  dessen  Reietiatag-wobl  Soldaten  aber  keine 
nachhaltig  hinreiehenden  Mittel  zu  ihrer  Unterhaltung  und 
noch  weniger  einen  Beitrag  zu  der  Verzinsung  der  Staats- 
schuld l»ew  iiiigte,  und  den  ubricri'n  Landern  der  iMonurchie 
noch  greller  als  sonst  heraus.  Nach  Kaiser  Joseph  s  II.  er- 
folglosen Versuchen,  eine  freiere  Ausübung  der  königlichen 
Gewalt  zu  gewinnen^  benutzte  der  Reichstag  Je^en  Zusant- 
inentritt,  um  den  UmlMg  seiner  Macht,  d.  h.  .seine  Priyi- 
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legien,  aiuBudehtien ,  und  gewahrte  in  der  Geltendinaehuffig 
dea  ethnographiflch-na^oiialeii  Principes  des  magyariscbeii 

Uebergewichtes,  vorerst  durch  Verdrftngunfr  der  bia  dahin 
üblichen  lateinisclien  ( M'schäftsspraclu'  durch  die  mairyarische, 
die  vorzüglichste  ilaudhalx*  dazu.  Die  Reichstage  wurden 
seltener  eitibernfen,  endigten  aber  stets  mit  neuen  ausdrUck* 
lieh  zugestandenen  oder  aus  dem  durch  die  Regierung  nicht 
widersprochenen  „Usus*  hervorgeganj^enen  landesftkrstlichen 
Conccssioiicn  auf  Kosten  der  könicrliehen  l*räro'^rative  un«i 
mit  dem  steigenden  Ui  l»er«;ewichle  zuersi  d«'r  reichbSlHudi- 
sehen  Privilegien  und  zuletzt  des  deuiokratisch-inagyariscban 
imemenftes.  Selbst  die  zunächst  auf  Entwicklung  des  natio- 
nalen Wohlstandes  abzielenden  Anforderungen  der  Neuzeit^ 
nicht  zu  erwähnen  des  ans  der  Fremde  herein*rezo<renen 
constitutionellen  Principes  dCvS  Glei(  lij^n'wiclites  der  (»i'Nvalten, 
wurden  zum  Fortschritte  iu  dieser  Richtung  benutzt,  deren 
Endziel  die  völlige  L&bmung  der  königlichen  (Gewalt  war, 
so  dass  sie  das  Gute  nicht  herbeiführen,  das  Ueble  nicht 
hindern >  ja  zuletzt  sich  selbst  nicht  mehr  rertheidipren  konnte. 
Üas  staatliche  Vorrecht  der  ma'^yurischeu  Sprach«'  artete  in 
Uebermuth  und  gewaltsame  ßedruckuu'j:  «icf^en  die  anderen 
Nationalitäten  aus, 'die  königliche  Gewalt  wurde  unter  dorn 
Drucke  der  äusseren  Verhältnisse  auf  eine  kaum  nominelle 
Personal -Union  zurückgeführt,  welcher  unmittelbar  die  re- 
bellische Aufklnunitj:  p:e<i:en  den  Köni^  iojprte.  die  wieder  in 
foigereclitem  Forts(  Ii  ritte  zur  i:^rklärung  der  Kepuhlik  und 
somit  zur  völligen  Vernichtung  der  zur  entbehrlichen  Hülle 
eingetrockneten  Verliissnng  führte.  In  keinem  Lande  Oester- 
reich's  hat-  das  ethnographische  Element  so  fühlbare 
Rückwirkung  auf  die  otlentliclien  Znstande  geül»t  als  in 
Ungern;  doch  incht  der  eillc  zwar  au  .seiner  Nationalität 
feurig  hängende,  dem  Gefahlsleben  mehr  als  der  sichtenden 
Verstandsrichtung  sich  zuwendende.,  äbcr  zugleidi  durehans 
loyale,  seit  jeher  königlich  gesinnte  magyarische  Volks- 
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stamm  '  war  es.  welcher  die  mit  dem  Öturae  der  Verfassung 
endende  Bewegunjjc  hervorrief,  sondern  das  gemissbrauchte, 
zum  Deckmantel  revolutionärer  Anscliläge  benutzte  ethno- 
graphische Princip,  zufolge  dessen  man  in  einem  Lande, 
das  von  den  verschiedensten  Nationalitäten  und  zwar  in  com- 
pacten Massen  bew(»lnit  ist.  die  Sprache  eines,  wenn  auch 
des  zahlreichsten,  doch  nicht  gegen  (he  Gesaninitheit  der 
übrigen  vorwiegenden  Volksstammes  zur  ansschliessenden 
.staatsrechtlichen ,  bürgerlichen  und  selbst  kirchlichen  Geltung 
bringen  wollte.  Dvr  Misshrauch  dieses  Principes  rief  den 
Widerstand  der  aFideren  Nationalitäten,  namentlich  der  ser- 
bisch-kroatischen im  Süden  und  der  walachisch-romanischen 
im  Osten  des  lindes  hervor,  und  leitete  den  Fall  der  Fac- 
tion  ein,  die  sich  durcii  das  Streben  nach  der  Kacenherrschaft 
an  die  Spitze  emporgeschwungen  hatte.  —  Kroatien  und 
Slttvonien  hikleten  integrirende  Theile  des  Königreiclies. 
doch  hatte  daselbst  der  municipale  Gel)rauch  der  nationalen 
siavischen  Mun(hirt  Geltung  gewonnen  und  war  tief  in  dem 
Wesen  des  Volkes  gcM'urzelt.  Siebenbtirgen,  ein  Neben-  ' 
land  Ungern's,  folgte  meistens  dessen  politischem  Schicksale; 
in  seiner  Verfassung  bestand  die  Eigenthiftnlichkeit,  dass  die 
drei  Nationalitäten  der  Ungern,  Szekler  (el)enfalls  Magyaren) 
und  Deutschen  eine  auf  geschriebenem  Rechte  beruhende 
staatsrechtliche  Gewährleistung  hatten,  und  gegen  einander 
gleichberechtigt  waren.  Die  Ansiedlung  der  drei  Nationali- 
taten fand  in  walu-nehmbarer  Absonderung  von  einander 
und  grossentheils  in  compacten  (wenngleich  der  walachischen 
Bevölkerung  quantitativ  sehr  nachstehenden)  Massen  Statt, 
welchem  Umetande  es  zuzuschreiben  ist,  dass  der  deutsche, 

'  Die  wälu-eml  der  letzten  Insurrection  im  Rebell enheerc  (lienentleu 
iluttareu-Regiriieriur  musatfii  selbril  nach  Erklärung  »Kt  Republik,  wdohc 
der  Führer  iUs  Ureres  zof^crte  letzterem  bekannt  zu  machen,  in  der  ilei- 
nung  erhalten  werden,  das.-*  sie  fiir  ilinn  angef tainmtfn  Konif,' I'irdinfuul 
kämpften ! 
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aeit  seeba  JahrbiiDdertoii  daselbst  angesiedelte,  den  Tttrken- 
einHÜlea  msgesetai  gewesene  •Volkastamm  sieh  ongesehwAcht 
und  lebenskraftig  durch  alle  Weehaelfftlle  bis  sur  Stunde 

erhalten  hat.  Die  Mi  litär^ränze,  ein  schmaler  Lande-s- 
streifen  längs  der  gesaniniten  Ausdehnung  der  türkischen 
Grftnae,  ynx  loai  Behufe  der  Laudesvertheidignng  ^on  dem 
Qbrigen  Gebiete  der  angrioaenden  Provinzen  losgetrennt  und 
unter  militärische  Verwaltung  gestellt  worden.  Der  Graad- 
bcsitz  bildete  ein  Militärlehen,  welches  jedem  Besitzer  gegen 
die  Verpflichtung  verliehen  ward,  sowohl  selbst  als  mit 
seiner  gesammten  mlUinUchen  Uausgenossenscliaft  lebensläng^ 
Ueh  Heeresdienst)  so  weit  er  gefordert  wird,  au  leisten.  Das 
ethnographische  Princip  ist  daselbst  in  Kirche,  Haus  und 
unterer  Verwaltung  zur  vollen  Geltung  gelangt.  Die  obere 
Verwaltung  dagegen  wird  in  der  deutschen,  als  der  allge- 
meinen Militärspraclie,  geführt.  Obwohl  von  Natur  aus  m(iist 
am,. ist  das  Land  dennoch  in  der  Cuitur  viel  weiter  f(Mtge- 
sduitten,  als  die  angHtnaeoden  Proyinsialgebiete. 

*  Die  rierte  und  letzte  Gruppe  endlich  besteht  aus  den 
italienischen  Ländern.  Diese  gehören  zu  den  letzten  Er- 
werbungen der  Dynastie  uud  dem  spätesten  Zuwachse  des 
Staates.  Als  im  Beginne  des  TOrigen  Jabchundeiies  die  Lom- 
bardie  an  Oesterreich  fiel,  hatte  das  Land  mit  Ausnahme 
der  Munieipalstatute  derfitAdte-ftst  gar  kdne  politiaohe  JVmi. 
Das  germanische  Element  der  Gothen  und  I^ngobarden  war 
längst  von  dem  einheimischen  com|>acten  keltisch-romanischen 
Volksstamae  au%esaiigt  worden.-  .fibenso  irar  das  tob  den 
Laagobai^deB  nd^abFaobtft  Leheoarecfat  ma  tmr  ydilan  OeHoiig 
gelangt  und  hatte  dem  aonnicipalen  Regimente  der  Städte» 
welclie  mit  dem  Besitze  der  Lan<l,srhafl  auch  die  politische 
Macht,  eine  Zeitlang  sogar  die  souveraine  Gewalt,  an  sich 
gesogen  hatten ,  weichen  müssen.  Die  spanische  Verwaltung 
hatte  nur  Erinnerungen,  aber  keine  Institutionen  surück- 
gelassen.   Hier,  galt  es  demnach,«  neue  Einriehtiiagen  au 
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fnUnden  und  das  zwar  fruchtbare,  doch  verwahrloste  I^aiul 
zu  neuein  geistigen  und  materiellen  Aufschwünge  zu  bringen. 
Diess  bewirkte  die  Kaiserin  Maria  Theresia  in  verhöltniss- 
Dittsaig  kurzer  Zeit  und  mit  ebenso  *;länzeiulem  als  dauern- 
dem Erfolge.  In  der  That  wird  jene  Epoche  heute  noch  im 
I^ndc  als  das  goldene  Zeitalter  der  Lr»mbardie  bezeichnet, 
und  die  anerkannt  trefflichen  Einrichtungou  jenes  Landes 
gründen  sich  im  Wesentlichsten  auf  die  Anordnungen  der 
Kaiserin  Maria  Theresia.  Der  intelligenten  Kräfte  des  Landes 
sich  bedienend,  förderte  sie  Kunst  und  Wissenschaft  und  er- 
hob diese  mit  der  einheimischen  Literatur  zu  hoher  Hlilthe. 
erweiterte  und  dotirte  die  Landes  -  Universität ,  gründete  den 
Kataster,  die  Musteranstalt  dieser  von  dort  aus  über  ganz 
Europa  sich  verbreitenden  Institution,  ftihrte  eine  Gemeinde- 
Organisation  ein,  welche  noch  heute  den  Stolz  des  Landes 
bildet  und  sich  durch  alle  Wechselfälle  der  Zeit  bewährt 
hat,  regelte  die  imiere  Verwaltung  und  schuf  allenthalben 
W^ohlstand  durch  die  verbesserte  Landescultur.  Die  in  die- 
ser und  der  nachfolgenden  Epoche  Kaiser  Joseph's  gebil- 
deten Männer  wirkten  noch  lange  nachher,  als  die  öster- 
reichische Regierung  dem  Andränge  feindlicher  Gewalt  hatte 
weichen  mtissen,  segensreich  für  das  Land,  welches  jedoch 
während  der  französischen  Herrschaft  seine  Municipalstatuten 
und  den  wesentlichsten  Theil  seiner  Gemeinde-Organisation, 
sowie  andere  aus  früherer  Zeit  her  bestehenden  Einrich- 
tungen verlor  und  nach  französischer  Weise  administrirt 
wurde.  Die  wiederkehrende  Österreichische  Regierung  konnte 
in  dem  (durch  die  venezianischen  Provinzen  vergrösserten ) 
Lande,  an  den  früheren  Bestand  anknüpfend,  die  bewährten 
alten  I^Iinrichtungen,  wie  die  Gemeindeordnung,  zeitgemäss 
verbessert,  wieder  herstellen  und  aus  der  letzten  Periode 
die  unstreitig  vervollkommnete  und  centralisirle  Verwaltung  in 
einer  der  historisclien  Zusamniensetzung  der  einrelnen  Provin- 
zen melir  eiitsf>rechenden  Eintheilung  beibehalten.  Ausserdem 
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wurde,  auf  historischem  Boden  T^nrzelnd,  nach  dem*  Vor- 
bilde frülicrer  dein  Lande  eip^enthttmlichen  Einrichtungen ,  in 
den  l»ei(leii  (Vii(ral-C<»noje<^atiuMrM  der  Luiiilmrdie  und  Ve- 
nedigs, sowie  in  den  einzelnen  Pj:ovinziaI-Con<j^re^utionen 
eine  Landesreprftsentation  geschaffen,  welche  die  tüchtigsten 
Krftfte  des  Gc&ndbesitze«  und-  der  Iiidiastrie  2tir  Verfügung 
der  Verwftltoni^  stelUe,  und  vor«ttglich  da^*  beitrug,  die 
letztere  in  stetcüi  Kinkluni^e  mit  den  Hrdiirfnissen  des  Lan- 
des zu  erlmlten.  Im  Jiesitze  einer  trelVlich  orgunisirten  und 
gut  geleiteten- '-Verwaltitng,  welche  allen  übrigen  Ländern 
Oesterreicl^s  zum  Muster  dienen  koni^te,  im  (Genüsse  eines 
mehr  und  mehr  aufblühenden, *  durch  intelligente  Benutzung 
des  reiclieii  Setzens  der  Niiiiir  liervori^^MMileiien  WctldstandeS, 
machte  dieses  l^and  wahrend  der  lan«z(  u  Friedensepoche  be- 
wUndernswerthe  Fortschritto  und  ward  als  einer  der  glück- 
lichsten Landstriche'  Euiopa's  betftichtet. '  Schweres  Kriegs^ 
leiden '  und  innerer  Aufruhr  '-^brachten  -diesem  Lande  tie0^ 
noch  nicht  vernarbte  Wunden  bei :  von  der  put  geordneten 
Verwaltung  aber  ma^  es  ein  Zeugniss  geben,  dass  weder 
die  provisorischen  durch  die  Rev:oluti.on  an  die  Spitze  ge- 
langten R^erungsgCwalt^'  iig^nd  'WciMnt^eh^  Hin  den^ 
Organi8inii9-;zn  flodeni  Luiden,  noch' auch  nacÜr  l^ederfae^ 
Stellung  der  Ordnung  bei  dem  umfassenden  Neubau  der  ge- 
setzlichen und  administrativen  Grundlagen  des  Staates  dort 
die  bestehenden  Einrichtungen  eine  wahrnehmbare  ünnvand- 
lung  zu  *  erleiden  brauchten.  -  Auch  in  diesem  Lande  griff 
dto  ethaogrephffrch'-nalioosle  Piindp  in  das- <^Qtlidi<$ 
Leben  und  dessen  Phasen  wirltsam  ein/  Zwar  hätte  ^'tn 
fler  Gesetzgebung  und  Verwaltung  unter  österreichischer  Herr- 
üchatt  von  jeher  ausscfaMcssende  Geltung  gehabt.  Die  italie- 
nische Sprache  war  jene  der  Regierung,  selbst  bis  zu  den 
Gentralstellen  in  Wien,  hinauf,  alle  Einrichtungen  waren  dem 
Lande  eigenthOmlicb  oder  ihm  angepasst.  sogar  das  allgf^ 
meine  bürgerliche  Gesetzbuch,  dessen  Wirksamkeit  durchaus 


17 


eine  wobltbilige  beMiebset  wird,  erlkl  In  der  Anwen- 
dung einselne  ModifieatiOBen ,  die  Antftelien  fbr  WiesenselMif- 

ten  und  Kunst,  dem  vorgeschrittenen  C'iiltur^rade  des  Lan- 
des angemesj^en ,  waren  besser  gepflegt  und  ausgestattet,  als 
in  den  ttbrigen  Lftndern  Oesterreich^s,  dessen«  Regierung  mil 
Recht  als  eine  nationale  gelten  konnte.  Dass  dessenunge- 
achtet das  Natlonalitfttsprincip  bot  Fahne  des  Auftnbis  er- 
holten und  der  Regierung  feindlich  entgegengestellt  werden 
konnte,  beruht  in  eigenthümlichen,  tief  begründeten  ethno- 
graphischen  Verhältoissen. ' 

*  Wenn  schon  die  geographische  Lage  ItaJien'a  einer  Vereinigung 
der  einzelnen  Tlieil»;  de^elben  zu  einem  Gesammtstaate  entgegensteht,  so 
wird  (ijt'sell>e  noch  mehr,  insbesoiidero  auf  dir  Ihiiier.  durch  die  eiuea 
Concentrin  ndcii  Schwerpunktes  ernjaii^'^rliidc  urMi)ruiif{lich«'  Racen  Ver- 
schiedenheit der  B«'w<*hner  »inausfiihrhar.  VerfiivliciiH  weiset  man  zum 
Beweise  des  Gegenlheiles  auf  Rum  8  Herr.-chaft  hin-  dnm  Koni  war  be- 
reits durch  weitreichende  auswärtige  Ei'oberuugeu  mächtig  geworden,  ehe 
äeb  aeine  HenndMlt,  woiii  et  aiegreicher  Beendigung  der  Uatigtleii 
Kri^  bedurfte,  in  gtiiB  IlaUen  befestigen  koule,  nnd  die  KeiiBe  der 
Avßänog  dee  Weltreiehee  legen  in  denaelben  aoheo  lange  savor  wirk- 
ten»! ^ÜMQgmphitolien  Verlilltniseen.  In  der  Thet,  die,  vertcbiedeueu 
Racen  entstamaienden,  frühesten  Bewohner  SIciHen's  und  Grossgriechen- 
land's  im  Süden,  die  adtochlbooen  üUrusker  und  die  Tyrrkener  in  Mittel- 
itahen.  die  Kelten  und  die  paphlagonischen  Heneter  im  Norden,  wurden 
ursprünglich  nur  durch  das  äussere  Band  der  Hclierrseluing  durch  Koni 
verbunden,  bis  nach  der  eine  noch  buntere  Mischung  der  Racen  herbei- 
führenden Vülkerwauderung  die  beginnende  Ouitur  in  der  allmählich  ge- 
meinsam werdenden  italienischen  Schriftsprache  ein  Bindungsmiltel  be- 
gründete, ohne  jedoch  die  tief  liegende  Verschiedenheit  der  elnaeinen  dei^ 
ttlben  tieh  bedienenden  Volkettlmme  nnfiraheben.  Wenn  die*  beutigen 
UaHeaer  (neben  dem  anter  Jenem  Himmeletfcridie  herrUch  tieh  entfalten- 
den Kttnettfame)  ihre  S^Nreohe  eis  des  Fellndtam  ihrer  Onltnr  beinchten, 
to  geechidit  dieet  mit  gereehttm  fitolie,  -denn  nneh  nicmelt  bnt  sich  eine 
B>oderne  Spredie  to  schnell  ausbildet  und  zu  solcher  Formenschönheit 
rascher  emporgeschwungen^  als  eben  die  italienische.  Diese  Gemeinsam" 
keit  der  Schriftsprache  hindert  aber  nicht,  dass  die  von  der  Masse  des 
Volkes  gesprochenen  Mundarten  mehr^  als  bei  einem  anderen  weniger  ge- 
mischten Volke  der  Fall,  von  einander  sowohl  als  von  der  iSchriftsprache 
abweichen,  und  namentlich  das  waiirscheinlich  seit  der  ROmerieit  unver- 
änderte phonetische  üUement,  der  Klang'der  Sprache,  die  charekterittitcthf, 
V.  Ctoernif ,  Oertmckb'S  Neutestaltung.  2 
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Die  Geschichte  hat  die  Ereignisse  mit  ehernem  Griffel 
anf  ihren  TafeTn  verzeichnet ;  manche  Enttftnsehung  hat  statte 

gelundeii,  niunclit'  Wunde  blutet  noch,  aber  der  Heerd  des 

»elbst  von  den  höchslen  Sjiil/i-n  «Ut  (Jesellschaft  nicht  verlHUgniMe  Eigen- 
llaimliclikeil  der  einzelnen  iliimlarteu  bildet.  Aber  nicht  allein  an  dem 
ges]»iotlu  jien  Wui  lc,  auch  an  Sitteu  und  (jewohuheilcn,  au  Körperge- 
alAlt  und  GteaichtaflUMlrack  läset  sich,  wenn  auul  die  leidite  Httlle  glü- 
tender  stüdUachfr  CiviliMtfon  absieht,  noch  heote  der  krttllige  Sohn  des 
leicht  beweglirJiett  Keltenstamnies  mit  dem  weiche,  orientaliacfaem  Oe- 
fühlsleben  sich  hingebenden  Südländer  Trinakrien's,  der  milde,  zungen- 
fertige,  sdnen '  griechischen  Ursprung  selbst  in  dem  phonetischen  Ans- 
drticke  der  Sprache  Jiund  gebende.  Ueneter  mit  dem  rauh  adspirireuden  ge- 
miithlichen  Toscaner  und  dem  als  Typus  männliclicr  Schönheit  geltenden 
Konter  g^nr  nicht  verwechseln.  Die  (Jeschichte  eines  Jnhrtansends  bietet 
die  Hel(<re  zu  dieser,  der  Vereinigung  sich  eniziehcndtii,  der  Isolirnng 
zustrebenden  Tendenz.  Die  Kanij)fe  der  I.an^n)l)ardeii  und  Franken  auf 
italischem  b4xien,  jene  der  einheimiiichen  Fiirsten,  Republiken  uud  Städte 
unter  einander  waren  die  Ergebnisse  diestt*«  Volkszustände,  und  selbsl 
der  grosse,  das  spatere  MStteUter  erfüllende  Kampf  dar  Weifen  und 
Ghibellinen  war,  mindestens  in  Italien^  nur  der  Aindrack  dieses  indi- 
HduaUiirenden  Gegensaises,  welober  sidi  swisdien  eineiQ  und  dem  an- 
(joen  Stamme,  iwisehen  Stadt  «nd  Landsehalt  derselben  FroTins,  eben 
so  wie  zwischen  Adel  und  Plebejern,  zwischen  einer  und  der  anderen  ' 
AdelsfamÜie  derselben  Stadt  geitend  machte.  Führten  diese  Oegensfttse 
einerseits  zu  Gewalt.  Bedrückung  nml  Tyrannei,  und  bildeten  sie  anderer- 
seits das  hier  üppig  wuchernde  We.''eji  der  Geheimbündlerei  und  Ver- 
pchworuiig  aus,  so  lasst  sich  (lo<-}i  liin\vie<ler  niclit  in  Abrede  vStellen ,  dass 
dieser  rendenz  der  Indiviilualisirung,  eben  weil  sie  tief  im  Wesen  des 
Volkscharakters  begründet  war,  die  herrliclisleu  Erscheinungen  und  Lei- 
stungen, wodnrdi  Italien- liell  in  Kmist  and  Wissenschaft,  im  Staats-  und 
Krisgsleben  an  die  Spitie  der  eivilisirten  yoiker  £aro|w*s  erhob,  su  dan- 
ken iind.  Kaefa  heigesteUter  Verefaugang  der  kleinen-  Gebiete  au  gfüa- 
seren  Staakto  waren  es  im  achtaehnten  Jahrhunderte  die  religiösen  Gegen- 
sätM  awischen  der  französiaeh-atheiatisohea  In  den  hiShaien  Ständen  Ein- 
gang ge\vinnenden  Richtung  und  dem  tief  begründeten  an  äusseren  For^ 
men  häugenden  Volksglauben  der  Massen,  welche  die  Geister  spalteten, 
bis  die  gährenden  Bestrebungen  des  Umsturzes,  von  der  französischen 
Revolution  angefacht,  in  den  dafür  empfänglichen  üeinütherri  weil  reichen- 
den Eingang  fanden.  Doch  waren  diese  Tendenzen,  zuerst  Olfen  an  den 
Tag  tretend,  spater  nach  Wiederherstellung  der  Ordnung  in  dem  vieher- 
zweiglen  Sectenweseii  sich  verbci^nd,  bis  auf  den  C'arUjnarismus  mehr 
htom  kosroopolitiseher  Natur,  Ua  nadb  der  iweitea  fkanzösischen  Revolntion 
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Brandes  irt  nooh  nkbt  TerliMcbt  Den  Verschwörer  straft 
das  Gesets,  wo  es  ihB  erreicht^  deeh  der  EiMg-  des  llm- 
triebes  muss  mit  anderen  WaflTen  bekämpft  werden,  und 
zwar  in  zweifacher  Uichtung.  Die  starke  stets  bereite  ()irent- 
liche  Macht  muss  dem  Ruhestörer  die  Aussicht  auf  das  Ge- 
lingen seiner  Plftne  benehmen,  tind  dem  naeh  Rohe  und 
Ordnung  sich  sehnenden  Bürger  Vertrauen  und  Hoflbung 
auf  die  Dauer,  der  Zustande  einflteen.  Der  Gesanunth^ 

die  Secte  des  Jungen  ItaÜen's**  das  Natioiialität»>PriDdp  als  Fahne  er- 
hob and  sam  Deckmantel  ihrer  snbversixen  Plane  benützte.  Obwohl 
der  TOO'dieser  Secte  gepre<lif^te  Grundsatz  einer  allgemeinen,  die  Grtmd- 
la^fen  staatlichen  und  kireiiiiclieu  N'crbandes  olTeu  bekämpfenden  italie- 
nisfJu'ii  K«*|ml»lik  niif  den  hisinri^clicn  Zustünden.  s«»\vie  mit  dem  Geiste 
der  llfvdlkerunj^'t'ii  gerndr'/ii  uiiMMtiuluir  ist  (wie  die  an  jeiu'ii  Orten,  wo 
die  Revolution  augenbli<kliili  zur  Herrschaft  gelangte.,  Hiattgefundeneu 
Ereigiiifitie  unzweideutig  darlhunj.  so  gewannen  ihre  V'erluckuiigen  duch 
selbst  über  die  Schichte  der  dem  Umslnne.  geneigteu  Volksklaasen  hinaus 
ein  willigee  Ohr.  Denn  sie  ap]>elliTte  an  eine  mfichUge  Voiksleidenschafl, 
an  die  nationale  (in  »ehr  als  einer  Hinsicht  ▼oUkemmen  bereehtifte)  Eigen- 
liebe, welche -aie  an  ihrem  .Yerthdle  aEsbeateia  /  sowie  aadereneita  poli- 
tischer Ehrgeiz  die  wühlerische  Tend^aa  begünstigte^  um  ,de|en  Erfolge 
iÜr  die  eigenen  Zwecke  zu  benützen.  Die  rege  Phantasie  des  warmblü- 
tigen Südlanders  erhitzte  sich  an  dem  Gedanken ,  auf  diesem  Wege  die 
geistigen  Errungenschaften  des  Volkes  zu  wahren  (als  ob  diese  nicht  eben 
zur  Zeit  <ier  fjrosstcii  Zersjditlerung  Italien  s  gewonnen  worden  wären), 
dit'  «Mss ;iL:ri)(l(  i-  Kclicxion  weniger  ziigaiiglirln' Jugend  träumte  von  einem 
einheilliehen,  ujaohiigen.  weilen  .Spielraum  für  die  eigene  Herrschlust  ge- 
wihrsaden  Itaiieu,  und  der  zahlreiclie  Chor  der  Litersteu  ^ .  aji  die  Mali- 
niiafen  der  groasen  CMaltr  der  Nation  (die  abar  Ast  a)le,  wie  Dante,  in 
politischen  Parteikämpfen  bedingen  waren <,  oder,  wie  MacchiaVielli,  der 
aomepiigteste  Chankter  italienischer  Ejjgenth&mJichkeit,  dieacharfi^  Waf- 
Ubb  fhni  VcffBlaadef  gfgea  aokiies  %TraibSn  riehteten)  ecfmiamd,.  fiuhte 
die  leichtaanodemdeF)an}mepolitisciber£rr^theitan,  und  suchte  nament- 
lich aus  dem  Gegensätze  des  geonanlschen  £u  dem  romanischen  ethno- 
f»'mphi.s<hen  I*rinci|»e  Folgerungen  zu  ziehen,  die.  wenngleitli  aller  Be- 
gründung liftr,  zu  dem  vorgesteckt<'n  Zwecke  pasHten.  Wohin  aber  die 
Aufregung  nicht  reichte,  da  b<gann  die  Kinschüchterung.  die  moralische 
in  den  weitesten,  die  mit  «ler  .Sjüt/.e  des  DoleJicj»  drohende  in  den  ein- 
lluä«reiclislen  Kreisen^  und  nirgend  anderswo  gritT  diese  so  weil  um  sich,, 
als  hier,  well  eben  hier  die  Faetion  vor  der  WalU  Kebües  Kittels  xnrack- 
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des  Volkes  aber  muss  die  Uebenieugiuig  zagftogli€h  werden, 
Ö9PB  seine  geistigen  Gttter:  Sprache,  literatur,  Wisseosduilt 
und  Kunst  ^  ebenso  wie  die  materiellen  Güter  des  Erwerbes 

und  AVohlstautles,  bei  p^esiclierter  öffentlicher  Ordnung  unter 
<leu  bestehenden,  der  heutigen  Weltlage  entsprechenden  Ver- 
h&ltnissen  (d.  i.  unter  der  Afigido  einer  Grossmacht)  eine 
bessere  Pflege  and  Aufinonterang  finden,  als  in  dem  Strudel 
politischer  Bewegung  oder  unter  d^  Oligarchen- Herrschaft 
schwacher  Reiiubliken,  und  dass  diöse  Güter  nicht  im  Gepen- 
sutzc,  sondern  im  en«j8ten  Zusamnu  nlianj^c  mit  den  Bestre- 
bungen s&nnntlicher  monarchischer  Regierungen  stehen. 

A«userhalb  der  vier  genannten  Gruppen  steht  Dalma- 
tien,  welches  seinen  Culturbestrebungen  nach  zu  Italien, 
seinem  Volksstamme  nach  zu  den  sOdslarischen  Ländern, 
seinen  historisch- staatsreclitliclKMi  Krinnerungen  nach  (Ra- 
.  gusa  und  Cattaro  ausgenommeoj  zu  den  ungrischen  Ländern 
gehört-  Wichtig  ist  die  ihm  eigenthümliche  Lage  als  ein 
schmaler  Küstenstreifen  sammt  emer  lang  gedehnten  Insel- 
grnpjie  am  und  im  adriatischen  Meere,  dessen  kühnste  See- 
lahrer  gleich  den  alt^n  Narentinern  und  den  späteren  Usko- 
ken  die  Dalmaten  sind.  In  ethnographischer  Beziehung 
hat  Dalmatien  nur  Bedeutung  im  Verbände  mit  den  dahinter 
Hegenden  vom  gleichen  Stamme  bewohnten  türkischen  Pro- 
vinzen von  Bosnien  und  der  Herzegowina;  wfthrend  das 
Landvolk  mit  den  Bewohnern  jener  Provinzen  auf  nahezu 
gleicher  Stufe  stand,  erblühte  in  Ragusa  das  slavische  Athen, 
und  brachte,  durch  die  uatUrliclie  Anlage  des  Volksstammes 
und  treffliche  Untenichtsanstalten  begünstigt,  in  seinem  wüi- 
sigen  UmÜEtnge  eine  Reihe  von  Staatsm&nnem,  Dichtem  und 
Gelehrten  hervor,  die  einem  grossen  Staate  sur  Zierde  ge- 
reicht iiabcn  würden. 

Aus  solchen  nmsivisch  zusammengesetzten  BestaudUieilen 
.  hatte  sich  Alt-Oesterreich  gebildete  -r  Bewohner  der  verschie- 
densten Volksstaipn^e,  aufdeit^naen  Stufenleiter  europitiseher 
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Coltur,  vom  oBterftten  Grade  bis  aar  hdcfasten  geistigsten 

Ausbildan^,  stehend,  ebenso  staatsrechtliche  Einrichtungen 
jeglicher  Art ,  von  der  unbedingtesten  staatsbürgerlichen 
Gleichheit  uod  freier  inunicipaler  Bewegung  bis  zu  dem 
jQegeDsatM  einer  hemcbenden  und  elDer  dieDenden  Vollca- 
classe  am^eiseiid,  das  Gelnet  ausdehnt  yod  der  italieai- 
aeben  mit  Soimeiiglntii  erftllteo  Eb«ie  bis  zu  den  Hoch- 
fnpft-'ln  der  Alpen,  und  von  dem  her/ynischen  Tafellande 
bis  zu  den  Steppen  des  russischen  Tieflandes,  mit  üppigster 
Fruchtbarkeit  und '  gesteigertster  Cultur  ausgestattet,  oder 
auob  die  kahlen  I^lsabhftnge  der  blossen  Einwirkung  der 
Elemente  Prris  gegeben,  die  Mannigfldtigkdt  dnes  WeH- 
theiles  in  sich  fassend. 

Inmitten  dieser  Mannichfaltigkeit  der  Zustände  gab  es 
vornehmlich  drei  feste  Stützen  des  Reichsrerbandes  und  seines 
einheitUclMn  Bestandes:  die  nahe  an  ein  Jahrtausend  ziblende 
Dynastie,  welcher  die  Bewohlier  Jedes  Stammes  ihre  An- 
hänglichkeit zollten,  das  aus  den  verschiedensten  Nationali- 
täten entsprossene,  und  dennoch  zu  einem  festou  Ganzen 
geschlossene,  von  dem.  trefflichsten  Geiste  beseelte  Heer 
und  die  sur  Vertheidignng  und  Abwehr  äusserst  günstige 
Lage  des  Beidiefl.  Von  den  mttebtigen  Wfillen  der  Haupt- 
gebirge  Europa*s  rings  nmschirmt,  bildet  das  Innere  des 
Reiches  gleichsam  ein  grosses  befestigtes  Lager,  welches 
durch  die  Alpen  auf  Oberitalien,  durch  die  Sudeten  auf 
JUeatschland,  durch  die  Karpathen  auf  die.  russisch-polnische 
Ebene,  durch  die  Donau  und  deren  NebenflOsse  auf  die 
KOslenlAnder  des  schwarten  «Meeres  und  die  grosse  illTrisehe 
Halbinsel  zu  wirken  vermag,  während  nur  weiii«;«'  Zugänge, 
mid  von  diesen  ein  einziger  offener,  jener  der  grossen  mah- 
rischen Qnerforche,  von  Aussen  her  in  das  Innere  führen. 

Den  Ereignissen  des  Jahres  1848  war  dne  seit  18d0 
immer  osehr  anwaditende  Bewegung  der  Geister  vorausge- 
gangen.   Ein  langwährender  Friedensstand  befestiget  alle 
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öffentiiehen  and  bttrgerliehea  Verbältniflse,  und  gewühri  dem 
beweglichen  Elemente  der  Berölkecnug  weder  Befriedignng 

noch  hinreichende  Beaohttfti^unp:.    In  ehrlichster  Aboicbt, 
oder  Hucli  znni  Vorwande.   wird    die  Aiilinerksanikeit  auf 
die  allentiuilbeü  inelir  oder  weni«i;t'r  vurhandeneü  Mängel 
und  Schäden  gerichtet ,  das  yoUe  Maass  derselben  ausge- 
beotflf  und  das  dadurch  erregte  Ifissbehageo  und  die  Un- 
zufriedenheit die  Trftger  des  bestehenden  Systems  ge- 
richtet.   Anfanjjlicli  war  die  Bewe<riiTjpr  durcli  einen  klaren 
oder  unbewussten  Drang  nach  politischer  Freiheit  bezeiclinet, 
welcher  seine  Befriedigung  in  der  Geltendmachung  consti- 
tutionelter  Formen  innerhalb  des  bestehenden  Staatsrerbandes 
suchte.  Allmählig  aber  erhielt  dieselbe  eine  neue  Wendung.* 
Ks  begann  der  Nätionalitätenkam pf.    Man  stellte  die 
Nationalität,  als  die  <;eisti«re,  von  der  Natur  gegebene  Cieiiieiu- 
schaitUber  den  historisch  oder,  wie  man  glaubte^  kUn^Üich  ge- 
wordenen Statu,  suchte  die  eigene  Kalionalitttt,  wo  sie  in 
mehrere  Staaten  zersplittert  war,  eu  einem  grossen  Garnen 
zu  vereinigen,  oder,  WO  sie  in  einem  und  demselben  Staate 
neben  anderen  bestand,  zur  aussch liessenden  Geltung  und 
Herrschaft  zu  bringen.    Dass  diese  Kichtuug  darauf  abzielte, 
den  Bestaud  fast  aller  Staaten  au  untergraben,*  war  ebenso 
klar,  als  sie,  wenn  siegreich,  nothwendig  zur  RepuMik 
führen  musste.    Diese  Bestrebungen  fonden  ihre  Förderer 
nicht  bloss  in  den  geheimen  Secten  und  der  verborgenen 
lutrigue;  sie  wurden  als  ein  von  der  Wissenschaft  und  staats- 
uiönnischen  Erfalirung  gewonnener  Standpunct  bezeichnet,  und 
bald  verbttlli,  bald  offen,  durch  Schrift  und  Druck,  in  den 
Schulen,  auf  dem  Marktplätze,  in  gelehrten  Vereinen  und  in 
den  Kammern  vertheidigt    Die  Jugend  begeisterte  sich  bei 
dem  Gedanken  au  die  allein  herrschende  Nationalität ,  die 
Aelteren  hofften  eine  Aenderung  und  mit  dieser  eine  Bes- 
serung der  sie  nichi  befiriedi^enden  Zustände.  -  In  Oesterseich 
hatten  auch  dte  constitutionellen  Bestrebungen  hier  und  da 
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unter  den  feudaler  JäBritihkiiig  ihren  Ursprung  vecdankenden 
Lindrtfliiden.  Aiddang  und  '  NacbUhinung  geftüideiti  IHese 

(sunächst  auf  die  Erweiterung  der  eignen  Privilegien  pi-erich- 
teten)  Wrsuche  wären  jedoch  mmsi  bei  der  Masse  des  Volkes 
ohne  Rückwirkung.' gebliebeu ;  kein  »Staat  war  aber.sq  seiir 
'bediobt,  von  dem  Nationalitötentieber  gerüttelt  zu  werden^ 
9h'^9tkK^shY^.WJBikskW9m^  vielen,  der  Zahl  imch  einander 
llps  Gleichgewicht  haltenden  Volksstftmmen  zusammengesetzt 
Jst.  AI»or  nur  die  reife,  Frucht  schüttelt  der  Siiinii  vom 
Jji0yUiUiß^..,Uer<  €i^ke  i^iaiuiii  wird  erschüttert,  duch  nicht  ge- 
tgpeiiisp^-^a.inupste  ea  sieh  fUgen,  dasa.der  Nationalitäteii- 
iBiHf^^^ow '  deu-  Bestand  des  Staates  nicht  zertrümmern 
konnte^  dass  ^ifam  aber  die  bestandene  FeudaleinrSchtimg 

zum  ()j»r»  r  liel.  (ileich  die  ci'sten  Iiewe«,riiiiji('ii  luicli  dem 
Ausbruciie  dw  dritten  Iranzosiöcheu  lievolutiun  wurden  von 
4ß(iBßLsßiSg^e  iiatioi^al  gefärbter  r^volution&rer  Regungen  be- 
ficilgt^  .4a»>Rii<ibeiiieii  de^  sardinischen  ffeei^  an  der  Grftnze 
«od  dessen  Einfiüljl  <4uie  Kriegserklärung  rief  die,  lombardisehe 
und  ven( /.ianische  Erhebung  hervor;  in  Galraien  warder  pol- 
UJÄch-iiatioiialc  Aulöland  tier  Kdelleule  hchun  zwei  Jahre  IVü- 
JltyiWOIHll^^i  Masse  des  Volkes,  nicht  nur  nicht 

»ilMite^^  fl^^  unterdrflckt  woicden,  iu  Ungern 

bereit  ««b^ctie  leMe  Phaee  der  völligen  lsolirung  des  Lan- 
des ven  der  Dynastie  und  dem  Gesammtstaate  unter  ma- 
«^\ arisch -de  mnkratisclier  Ilenschal't  vor;  seihst  in  n<»lim('n 
jBlisste  der  ca^hische  Au£n^r  zu  Pra^  mit  Gewalt  der  Wal» 
J^f9M^^  das  immer  getreue  Ti- 

^  diMtimdilsehatiten  rar  Vertbeidiguog  seiner  Gränze  gegen 
Italien  aufbot^  und  die  Kroaten  unter  ihrem  muthigen  Ba- 
nns .h'lhH  /icz  ihre  IS'ationalität  und  <lie  Dynastie  fj;egen  »len 
jiui«^y  arische  II  UebergrilY  wehrhaiV.  vertheidij,^ten.  In  Wien 
aber  kam  ein  Reichsteg  zusammen,  welcher  keine  Vertreter 
UngemS  und  Balicnis  in  sieh  schioss  und,  die  Farbe,  seines. 
UfSi'ruuges  niehfr  verlAngnend,  zunlkshst  durch  die  Reibung 
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der  Piurteieo  in  sdnem  Inoereii  und  seine  miAreg^de  Wir- 
kung nach  Au80en)  -namentlich  dorch  BegOnstigui^  der  ae- 

liaratistischen  NationaUtAtstendeinen,  bemerkbar  wurde.  8elne 
NüIk'  musste  die  Wirksumkeit  der  Reprienmp:'  Ifthnieii^  uiiil 
die  Bande  des  Gehor8ams  und  der  Ordnung  in  den  benach- 
barten FroYinaen  lockern. 

Wahrend  allenthalben  an  den  Ghrundfläulen  <der  Staats- 
ordnung ^erOfetelt  wurde,  gab  es  einen  Hort  Ar  die  Ver- 
theidiguiig  des  Tlirones  luid  die  Erhaltung  der  Monarchie. 
Im  fernen  Südwesten  des  Reiches  wehrte  der  ruhniesreiche 
Feldherr  Graf  Radetzky  mit  der  von  ihm  geschulten  Ar- 
mee den  Einfall  des  ftnsseren,  mit  der  RevolutiOD  rerbfinde- 
teten  Feindes  ab,  und  schlug  denselben  mit  seinem  ti^iferen, 
durcli  Heldenmuth  die  Zahl  ersetzenden  Heere  siegreich  in 
die  Flucht.  Dieses  von  dein  gleichen  Geiste  der  Treue  und 
der  Ausdauer  beseelte  Heer  war  aus  allen  Nationalitäten  des 
Kaiserreiches  zusammeogesetzt  und  merkwttrdig  fügte  es  sich, 
dass  die  einzelnen  nationalen  JBestandth^e  desselben  bei  d^ 
zahlreichen  Kämpfen  dieses  Feldznges  Grelegenheit  fanden, 
sich  einzeln  durch  Tapferkeit  hervorzuthun;  so  die  Tiroler 
und  österreichischen  Jäger,  die  Wiener  Freiwilligen,  die  Regi- 
menter ans  Steiermark,  Kttrothen  und  Kram,  die  der  Yer» 
lockuBg  zum  "nreubruche  standhaft  ihr  Ohr  ▼erschliessoiden 
ungrischen  (meist  magyarischen)  Regimenter  (die  ungrfsehen 
Grenadiere  bildeten  die  Leibgarde  Radetzky's).  die  zahlrei- 
chen Gränzer,  und  der  Kern  des  Heeres,  die  [»öhmischen, 
mihrischen  und  galiaiscben  Trappenkötper.  Der  Geist  ihres 
Fahrers  beseelte  ste  Alle,  und  nirgends  waren  wohl  noch 
die  Bande  braderiicher  anfopfBrungsfthiger  Gameradsehall 
enger  geschiuugen,  als  in  Radetzky's  Lager.*  —  Wie  ein 

*  Niemand  fUhlte  diese  geistige  Vereinigung  der  Kepnisentanteu  aller 
VolkastlittBie  sa  dem  höchsten  Zwecke  inniger,  und  sprach  sie  treffender 
ans,  als  Qrillparxer,  der  begeisterte  S&nger,  da  er  Radetzky  torief: 
«In  Deinem  Lagrr  ist  Oesterreich.", 
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elektrischer  Funke  leachtele  und  sttiidele  iSer  yon  Radoteky's 

Siegen  ausgehende  Hoftningsstrahl  in  den  Henen  aller  Yater- 
landsfreiind(\  erhob  dir  Zaghaften  und  schaarte  die  Muthigen 
zusammen.  Der  Waftengefährte  Radetzky's,  der  edle  Fürst 
Windi«cligr«tz,  hatte  scbon  firilher  znerBt  den  bewaffneten 
AnArnhr  energisch  nnterdrQckt*,  ihm  ward  die  Aufgabe  zu 
Theil,  nach  dem  Oolober-Aufttande  dem  Monarehen  seine 
Residenz  wieder  zu  gewinnen,  und  die  Revolution  in  Un- 
gern zu  bekämpfen ;  das  unter  seiner  Führung  rasch  gesam- 
melte Heer  blieb  an  Tapferkeit  und  Ausdauer  nicht  hinter 
den  Wafeibrftdem  in  Italien  zurttck. 

-  Kaohdem  durch  die  hddentnOthige  Armee  der-bewafibete 
Widci^tand  zu  Boden  geworfen  und  dadurch  das  Feld  für 
die  Consolidirunj^  der  öffentliehen  Verhältnisse  gewonnen  war, 
bereitete  sich  der  grosse  Act  vor,  mit  welchem  das  alte  Re- 
gftetuiigKyrtom  abschliessen  ond  eine  gänzliche  Umgestaltung, 
der  'Kenbau  des  Staatsgebftudes ,  beginnen  sollte.  Zum  ersten 
Male  war,  nach  Beilcsgnng  des  Wiener  Aufstandes ,  ein  voll- 
ständiges Ministeriuni  unter  dem  Minister-Präsidenten  Fürsten  ^ 
Schwarzenberg  an  die  Spitze  der  Geschäfte  getreten ,  welches 
sieh  der  grossen  Aufj^be  der  Herstellung  der  Autoritftt  und 
darVnederrerejnigong  der  lertissenen  FOden  der  Verwaltung 
unterzog.  Kaum  war  die  neue  Ordnung  der  Dinge  hierdurch 
eingeleitet,  als  am  2.  Deceniber  1848  Seine  Majestät  der 
Kaiser  Ferdinand  I.  die  Krone  freiwillig  niederlegte,  und 
nachdem  auch  der  legitime  Nachfolgt,  Sc.  kais.  floheit  Erz- 
herzog Franz  Karl,  auf  die  Nachfolge  zu  Grünsten  hOchsi- 
deMen  erstgebomeri  Sohnes  Verzicht  geleistet,  bestieg  der 
jugendliche  Monarch  Fr a n z  J ose pli  I.  den  Kaiserthron  von 
Oesterreich.  '  Mit  Beendigung  der  liegierung  des  schwerge- 
prfllten  Kaisers  -Ferdinand  fiel  die  Epoche  derselben  sammt 
allen  ihr  angehörigen  Ereignissen  der  Geschichte  anheim, 

'  Kaiserliches  Paieru  vom  2.  ÜeceiBl)er 
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und  mit  ihr  schloss  sich  die  Vergaogenheit  flir  Oester- 
reich ab.  • 

.s.  a.' 

•  •  •  " 

Des  Aeiches  Befestigong. 

In  trüber,  gewittersefawangerer  Zeit  begann  die  Regie- 
rung des  jungvn  ' ritterUchen  Monarchen.   Der  AnfHibr  war 

zwar  in  den  deutschen  und  italienischen  Provinzen  des 
Reiches  niedergehalten,  aber  die  G&hruiig  zitterte  in  den 
nobh  hiebt  beschwichtiglen  Gemtttheni  nach,  ^uiid  in-Ungem 
war  der  Insiirreetionskrieg,.  nachdem  die  kaiMlich&  PKx^Ia- 
nfation  vom  3.  October  verhallt  war,  eben  erst  im  Ana- 
bruche  beji^riffen.  Nocli  disctitirtc  der  Reichstag;  zu  Kremsier 
über  das  Princip  der  Vollvs-Süuvei*ainetät  (die  in  Oesterreich 
sich  Bur  zehnfachen  Yölker-Soitverainetftt  hätte  gestalten  müs- 
sen); die  Handhaben  der  Regierungsgewalt  waren  gebrochen 
oder  abgentttzt,  die  neuen  hoch  nicht  gefünden*  oder  nicht 
bewährt.  Da  stieg  Oesterreich's  Horizont  (Ihs  ö:länzende  Glück 
verheissende  Gestirn  empor,  welclieni  die  bulVnungsreiehen 
Blicke  aller  Augeu,  der  Jubel  aller  Herzen  sich  zuwendeten, 
als  dem  Retter-  aus  der  Noth  der  bangen  Zeit;  die  Grund- 
lage des  Bestandes  des  Staates,  der  hellsprudehide  Qnell  der 
Kengestaltung  desselben  wären  ^funden.  Alle  üeberzeu- 
gungen  der  Vutcrlandsfrcnnde  stiinmlon  in  (Iciii  Aiissjiruche 
übereiu:  Oesterreich  knnne  nur  bestehen  durch  die  Reich s- 
einheit,'der  Aasdruck  der  Reichseinheit  -sei  der  jugend- 
liche. Kaiser  Franz  Joseph  I.  Die  Gewfthr  dieses  Aas* 
Spruches  war  in  den  hohen  Eigenschaften  des  Monarchen 
trefnnden.  Seine  Jugend  hatte  ihn  ausser  aller  lienilniing 
mit  den  vergangenen  Zuständen  gelassen,  sein  kidmer  Math 
hatte  sich  im  Feuer  der  Sctila^ht  bewährt,  dijs  Besonnenheit 
im  Rathe  and  die  Festigkeit  in  der  Ausfahrung  des  Beschlos- 
senen zeugte  von  einem  den  Jahren  Torausgeeilten  gereiften 
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Ohafakler,  die  mit  jugendlicher  Anmuth  gepaarte  ^  einem  ge- 
keimen  Zauber  gleich  wirkende  Würde  vollendete  das  (Ge- 
präge der  erhabenen  Pefsönlichkeit,  welche  die  gütige  Vor- 
sehung zum  Leit-  und  Schlusspuncte  der  Neugestaltung  Oester- 
relch'8  anserkoreD  hatte.  Wenn  es  Oefljfcerl^ch  gelang,  seine  , 
inneren  Wirren«  ssa  beendigen,  dia  widerstrebenden  Krifte 
in-fsoiieeiMsehe  Bahnen  zn  leiten^  die  Rdebseinheit  fest  zu 
bep'ünden,  auf  der  Balm  der  Civiiisation  einen  frti her  kaum 
geahuten  Fortscluritt  2U  machen,  die  Quellen  des  Wohlstan- 
des zu  öfiiien,  wenn  es,  stark  im  Inami^gea^^teteir  als  je- 
mals nach  Aoflsen,  sdnen  vorderen  Plntz  in.  der^Reihö  d6r 
Ckossmächte,  seinen  altberechtigten  Einfluss  aof  Deutschland 
wieder  erniiifren  und  «ich  in  dem  Inlgenreichen  orientalischen 
Kamj»tV  der  Gegeuwart  zum  Schiedsrichter  Europas  empor- 
geschwungen hat,  so  Tcrdankt  es  diese  in  so  kurzer  2^it 
ernmgenen  gewaltigen  iirfolge  der  Einsicht,  Thatkraft  und 
Beharrlichkdt  seines  jugendlichen  Monarchen. 

Die  Aufhebung  des  Reichtagös  von  Kremsier  beseitigte 
das  letzte  Iliiiderniss  fiir  die  zur  Reichseinheit  ITdueuden  Re- 
foruipläne,  welche  ilireu  .Ausdruck  in  der  gleichzeitig  kund- 
gemachten fiieicbsverfosstong  vom  4.  März  1849  fanden.  Wenn- 
gleidi  die  Bestiilumingen  dieser  Verflusong  die  Spuren  der 
ISle  an  sich  trugen,  mit  welcher  sie  entworfen  wurde,  wenn- 
gleich darin  und  in  den  bezügüchen  Verordnungen  der  Grund- 
satz  der  Selbstständigkeit  der  einzelnen  Krouländer  und  der 
Gleichberechtigung  i&t  verschiedenen  Nationalitäten  in  einer 
Weise  festgestellt  ward ,  welche  mit  der  beabsichtigten  Beichs- 
einbeit  nur  schwer  in  üebereinsttmmung  ztt  bringen  Ist,  so 
diente  d<»ch  diese  Verfassung  als  die  erste  positive  Satzung 
zur  Grundlage  der  nachgefolgten  Retbrmeu^Ujid  zum  Anhalts- 
poncte  in  dem  Stadium  des  üeberganges  zn  einem  den  Be- 
dflrftiissen  ^der^V^Iker  totsprechenden  neuen  Systeme.  Die 
durch  den  tapfera  Feld-Zeugmeister  Haynai)  und  sein  Heer, 
dessen  Operationen  durcli  eine  -  russische  Hilfsarmee  unter- 
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stützt  wurden,  ToUendete  Bestegung  der  ungrisebeo  Iwur- 
rectioD  befestigte  die  innere  Rulie  vollends  und  sog  das  grosse, 

durch  die  Ereignisse  der  letzten  Jahre  von  Grund  aufgewühlte 
Ungern  sammt  Nebenländern  in  den  Bereic  li  der  vom  Stand- 
puncte  der  Keichseiuheit  ausgehenden  Reformen.  Diese  wur- 
den von  den  thfttigen  Ministerien  nach  allen  Biditungen  hin 
vorbereitet  und  von  dem  neu  gesehaffiBnen  Reidisrathe  aa 
dessen  Spitze  der  vielerftdirene  Freiherr  YOn  Kttbeck  be- 
rufen wurde,  geprüft.  Die  Eiubezielmng  Uugerns  in  den 
neuen  Heichsverband  Hess  die  ünausfülir barkeit  der  Verfas- 
sung vom  4.  März  1848  erkennen  und  bestärkte  nur  die  fast 

« 

'  Nach  dem  mit  kaiscrlii  luni  I'ait'iite  xom  13.  April  1851  kuiidf^«*- 
machten  (iltirch  das  erwälintc  Allerhöchste  Handschreiben  \oni  20.  August 
1851  moditicirten)  Statute  ist  der  Reichsrath  bestimint,  auf  die,  Gc;geu- 
atände  der  Gesetegebnng,  damit  bei  denselben  gediegene  Reife  und  Ein- 
heit der  leitenden  Grundaitae  ersielt  werde,  einen  lieralfaenden  Einfloas 
Msalküben,  und  aoeh  in  anderen  Angelegenheiten  ttber  Anordnung  dee 
Monarchen  aein  Gutachten  absugeben.  Er  iat  nnmitidbar  6r.  Majeetit  dem 
Kni«<T  untergeordnet  und  dem  Ministerium  coonliuirt.  Sein  Beruf  ist  ein 
rein  berathender;  in  Ertheilung  seines^ Käthes  ist  er  unabhängig,  selbst- 
ständig und  in  seiner  freien  Berathung  gesichert.  Er  hat  krinerlei  Ini- 
tiative in  'Vorlegiuig  von  Gesct/.es  -  N'orjichläg^t'n.  Dn-  Keichsrath  l>e8teht 
aus  seinem  Präsidenten,  au.s  den  Roicli.srnthen .  bei  deren  Wahl  durch  den 
Hon^chen  auf  die  versehietlenen  Tlieile  des  Reielus  eiit.sjM-eclieiide  Riick- 
sicht  genomuicu  wird,  und  aus  zeitlichen  Theiluehmern,  als  welche,  be- 
haft  gründlicher  Bfdrtening  einzelner  Fragen  and  Geselses- Vorschlage, 
er&hrene  and  angesehene  Männer  ans  alloi  Ständen  beigezogen  werden 
Icönnen,  Jedoch  in  jedem  besonderen  Falle  von  Sr.  Miyestat  berufen  wer* 
den  ratt/nen.  Der  Reichsrath  hat  bei  allen  snnen  Arbeiten,  mit  Hintan- 
seCsnng  jeder  anderen  Rticksichl,  nur  daa  Heü  der  Krone  und  des  Staates 
vor  Augen.  Er  ist  verpflichtet,  oline  Riioksicht  auf  Lob  oder  Tadel.,  nach 
gewi.Hsenhafler  Prüfung  und  männlicher  Ueberzeugung  wahr  nnd  itffeu  sein 
Gutachten  ausrii.sprechen  und  r.n  begründen,  und  in  möglichst  kurzer 
PVist,  klar  und  deutlich  veifiisst.  abzugeben.  Kein  berufener  Reichsrath 
kann  sich,  fj^e.setzliche  Ilindei  iiissc  iibf*erefhnet .  der  'rheilnahme  und  Ab- 
stimmung ciitlinlten:  es  darf  ;iiicli  keiner  iiber^'an<,nMi  oder  au.**j,'^i'srlil<).ssen 
werden.  Ursprünglich  konnte  auch  der  Mini.sierrath  den  lieioiisralh  um 
sdn  Gutaebten  angehen,  welche  Beslimmuug  mit  dem  Miiiisierralbe  ent- 
ftllen  ist.         .  - 
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allgemeiae  Uebeneiigaiig  Ton  der  Dieht  «aarakhenden  E$Xir 
bftrkeit  dieser  den  Charakter  der  UebergangmeÜ  OHen  aa  «ich 

tragenden  Satzung.  Diese  Wahrnehmung  fand  ihren  Aus- 
druck in  dem  Allerhöchsten  Cabinetsschreiben  vom  20.  Au- 
gust 1861,  womit  das  Mimsterium  als  allein  uod  auaschliea- 
seod  g^Düber  dem  Monarchen  und  dem  Throne  verani- 
worflieh  eridfiri  und  von  der  Verantwortlichkeit  gegenttber 
jeder  anderen  Autorität  enthoben,  zugleich  aber  der  Reichs- 
rath ausschliessend  als  der  Rath  des  Monarchen  und  der 
Krone  bezeichnet  wurde.  Sie  führte  ferner  zu  dem  Aller- 
hOebaten  OabiBeissohreiben  vom  dt.  December  1861,  welehCB 
die  Grundlinien  der  Neugestaltung  Oesterreich^s  hinatchtHeh 
seiner  Verfassung  und  Verwaltung  vorzeichnet.  und  demnach 
als  organisches Gnuidgesetz  für  diese Nougtvstaitung  anzusehen 
ist '    Inwieweit  diese  Grundlinien  bereits  ihre  Ausführung 

'  Der  WorÜMii  diesev  bödut  wichtigen  AUerhöchBten  Cabiiietaflchrei- 
beos  iai  folgender : 

^Lietier  Fürst  Schwarzenberg!'* 

„5tit  HciiiehuDg  auf  das  Paiciit  vom  heiiiigeii  Tage  t'rhaltfn  Sie  in 
der  Bt'ilagu  die  von  Mir  nach  Anhörung  Meines  ^Minister-  und  Meines 
Keich^rathes  in  <len  i^uutichät  wichtigsten  und  dringendsten  Richtungen 
der  organischen  Gesetzgebung  festgestellten  Grundsätze,  mit  dem  Auf- 
trige,  dafür  m  lorgcn,  dass  ohne  alle  Verzögerung  von  .den  Miniaterien, 
die  ce  betrifft,  so  den  ArMien  der  AnsfObmqg  in  «Bgemeasener'Weiae 
gciehritlen  and  die  Beenltate  Mir  Tocgckgt  werden*.  ' 

Wien,  am  Sl.  Deoember  IMi. 
l^mmmm  SmmmpU  m.  p. 

Orondeätae  fftr  organieehe  Ein'riihtnngen  in  den  Kronlän- 
dem  d^e  ilsterreiehiaelien  KaiaeraiBatet. 
1.  Die  unter  den  alten  Uatoriaehen  oder  neoen  Titeln  mit  dem  tfeter- 
rdebieelicn  Kaiaerstaate  vereinigten  Länder  bilden  die  ontieniibnen  Bealaod- 

theile  der  österreichischen  kaiserlichen  Erb-Monarchie. 

-  2.  I>er  Name  „Kronlander^  soll  in  der  amtlichen  Sprache  nur  als  all- 
gemeine Bezeichnung  gebraucht,  bei  l>esonderer  Benennung  eines  Landes 
aber  stets  die  demselben  KiUMxnmeBde  eigene  Titelbeadcbnung  ausgedrückt 
werden.  * 

3.  Der  Umfang  der  Kronländer  soll  mit  Vorbehalt  der  aua  Verwal* 
tuugsrucksichten  begründeten  Veränderongen  beobachtet  werden. 
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erhalten  haben  oder  die  filr  die  Neugestaltung  wielitigen  lie- 
fonnen,  welche  bis  zum  31.  December  1861  erfolgten,  noch 
in  Geltang  stehen,  soll  nun  naeb  den  dnaelnen  Zweigen 

der  Verwaltang  ond  ihcer-  Objecto  angeführt  werden. 

•  • 

4.  In  jedem  Kronlande  sind  landeslUreÜiche  Bezirksftniter  (unter  den 
üblichen  Laadesbenennungen)  in  angemessenen  Bereichen  anfenstellen  nnd 
in  denselben  so  viel  als  möglich  die  verschiedenen  VerwattHogSKWcige  im- 

ner  bestimmten  Gränzeo  der  Wirksamkeit  zu  vereinigen. 

5.  lVl>er  die  Bezirksämter  wcnU'n  unter  den  nhlidien  Lande.slH'nen- 
nnngen  in  adininihlrnl i\ er  liinsiflil  Krei^lx'lmnlcn  ( ( 'oiiiiUite ,  Delc^rat in- 
nen n.  (Itrl.)  aufgestellt.  Der  rauniliciie  rnifau«,^  (iersflheu  wird  mit  Ruck- 
siclil  anl  die  in  Irulierer  Zeit  bestandenen  Kint heiin ngen  uud  mit  Beacli- 
linig  der  gegenwärtigen  Bcdürfniäite  zu,  be.stimmeu  sein. 

In  kleinen  Kronländern,  aowfe  tiberhanpt  iro  kdn  Bedfirfniss  znr  Anf- 
stellung  von  KreiabehÖrden  eintreten  aollte,  werden  solche  entfallen. 

Die  Knsiabeh&rden  sind  d^  Landeastelle  (Pun<s^     untergeordnet,  und 
haben  theiia  einen  überwachenden,  theils  einen  aiiaül)enden  un4adiQÜii- 
•  atrativen  W irkungskreisi. 

6.  Ueber  den  Kreisbehörden  ttteht  in  den  Kroulindern  die  StatihaltereT 
und  der  Landeschef.  Besondere  Betiiinimnngen  werden  die  Geschäftsbe- 
handlnng.  den  NN'irkuugskreis  der  Statihalterei ,  die  Stellung  und  die  Voll- 
machten de.s  Landt-M-hers  und  die  Unterordnung  unter  die  höchsten  Au- 
toritäten festsetzen.  .       ■  •  '     "    *  ' 

7.  Als  Urtijgenieinden  Werzlen  die  factiseh  liesiandenen  oder  bestehen- 
den Gemeinden  angesehen^  ohne  deren  Vereinigung  da.,  wo  sie  nothwendig 
ist  oder  b^grOndet  gewünscht  Wird,  nach  Maaaagabe  der  Bedllrfiiiaae  and 
Interoaeh  anaauachliesaen; 

&  Bei  der  Oiganiaining  der  OrtdgeBaünndeD  ist  der  Unterschied  swi- 
schen  Land-  und  Stadtgenieinden,  «nd  besonders  in  Ansehung  der  leuterrn 
die  frühere  Eigenschaft  und  bosondeee  Stellung  der  königlichen  und  landea- 
fürstlichen  Städte  zu  berücksichtigen. 

U.  Bei  der  Bestimmung  der  Landgemeinden  kann  der  vormals  herr- 
schaftliche grosse  (ji  undbesitz  unter  bestimmten,  in  jedem  Lande  naher 
zu  l>ezeichnenden  Bedingungen  von  dem  Verbände  der  Urlsgemeinden  aus- 
geschieden und  unmittelbar  den  Bezirksamtern  uniergeordnet  werden. 

üelirere  vormals  kerrschaftliche  unuutteiUu-  ausio.^seude  üeUeie  kön- 
nen aidi  füi  diesen'Zweok  veremigeu. 

10.  Dte  QeaMiiid«TOft|bMie  der  Land'  und  atodtymffaden  solkn  dar 
Besttttigniig  nnd  nadi  Umstünden  selbst  fler  Enwnnung  der  Regieniiig 
vorbehalten  werden.  Es  soll  denn  Beeidigang  für.  Treue  und  Ckhoiwm 
an.  den  Honarehen  und^gevriissenhafte  BgrffiUMg^  ihrer  aonstigen  Pflichten 
stattfinden.  • 
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1.  Organisirungr  der  Behörden. 

Hierbei  sind  vor  Allem  die  Reformen  in  der  Stel- 
lung nnd  dem  Wirkungskreise  der  Behörden,  welche 
als  die  Organe  der  w^leren  Umgostaltung  so  wie  der  all- 

geiiieiiien  Verwaltung  dienen,  in  Betracht  zu  ziehen. 

Auch  soUan  da,  wo  die  GeiiieiiideverUUtiiiMe  'ce  rtthlich  machen« 
höhere  Kategorien  von  Oenieindebeamten  der  Bes^iUignng  der  Regierong 

Mterzogen  werden.- 

11.  Die  ^Vahl  der  Gpuipindevontlnde  und  Gemeinde-AuMchllase  wird 
nach  KU  bcstimnienden  Wahlordnungen  den  Gemeinden  mit  den  geseU- 
liehen  VorlK-halton  ziif^eslnrulcn. 

12.  Di»'  Titt'liiaiiicn  der  üemt'indcA orstandf  miil  (Jcnu  indc-Aiisschösse 
sind  nach  den  l'ruher  bestandenen  landesüblichen  iiewohuheilau  zu  be- 
stiniinen. 

13.  Der  Wirkungskreia  der  Gemeinden  soll  sich  im  Allgemeinen  auf 
ihre  QeiiMtede>AngelegenheitNi  heedfflnken,  jedoch  mit  der  Verfaindlieh- 
kdt  Ittr  die  Gemeinden  nnd  deren TontMe,  der  Torgesetstan  landeafltiM- 
liehen  Behörde  hu  allen  MtentUchen  AngdegenheUen  die  dnreh  allgemehie 
oder  besondere  Anordnnn^Bn-  bestimmte  nnd  in  Ansprach  genomoMiie  Jiii> 
Wirkung  zu  leiatea. 

Auch  in  den  eigenen  Gemeinde-Angelegenheiten  sollen  wichtigere,  in 
den  Gemeinde-Ordnungen  näher  zu  bestimmende  Acte  und  Heschlüsee  der 
Gemeinden  der  Prüfung  und  Bestätigung  der  iandesfiirsUicben  Beiiörden 
vorliehaileii  werden. 

14.  Du-  (Jeffeiitlichkeit  der  Gemeindevprhan<lliingeti ,  mit  Ausnnhme 
l>es<>uderer  feierlicher  Acte,  ist  abzustellen,  ohne  für  die  beiheiligten  Ge- 
meindeglieder die  Einsichtnahme  besonderer  Gegenstände  zu  beseitigen. 

15.  Die  QeBBCffMlen  werden  in  der  Regel  den  Betlrkiämtem  nnd  nur 
anenalmiswitoa  nach  VerhlUnlas  ihrer  besondtfran  Eigenthflmlichkeit  den 
Kreisbebörden  oder  den  ftattlialtereien  unmittelbar,  nntetgeordnet.., 

.  IC  Nach  diesen  QrandsiUaen  abd  fitr  Jedes^Laad  den  besoaderan  Ver- 
hältnissen  desaelben  entsprechende  OrdkaageD  llkr  diaLaadgeaMiBdanaad 
fttr  die  Städte  zu  bearbeiten. 

El  ist  bei  diesen  Arbeiten  ferner  von  dem  Gesichtspuncte  auszugehen, 
dass  ilen  überwiegenden  Interessen  auch  ein  ulH'rwiegen«ler  EJinfluss  zu- 
gestanden und  fjowohl  bei  den  Aetiv-  nnd  Passiv  -  Wahlen  für  die  lieslel- 
liiiig  der  Geniein«levor«täiide  nnd  AiisschiiH.^  al.s  in  den  Gcmeinde- 
Angeiegenheiteu  dem  Grundbesitze  nach  ilaassgabe  seiner  in  den  GMBlind^ 
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Der  durch  die  Reichsverftmung  geschaffene  Miniaterreth 
wurde  in  eine  Minister-Conferens  umgewandelt ,  de- 
ren Mitglieder  dem  Monarehen  auascfalieeaend  verantwortlich 

verband  einbezogenen  Ausdehnung  und.  seines  Steuerwert  bes.,  dem  Oe> 
wcrtwbetriebe  aber  in  dem  VerhiUnisse  xn  dem  Gesammtgrundbesitie  — 
in  den  Stodtgemeinden  ins\)e80iidere  dem  Haosbesitxe  d«w  so  viel 
möglieh  den  Ooipemtiooen  Ar  geistilge  nnd  materielle  Zwecke  das  ent> 
scheidende  Uebei^gewieht  gesicfaert  werde. 

Im  lombardisch'Tenezianischen  Königiriche  ist  die  daselbst  bestellende 
Gemeinde-Ordnung  mit  dem  Vorbehalte  allfälliger  durch  Eriahrang  liervor- 
gerufeuer  Verliesserongen  aufrecht  zu  «'thnlten. 

17.  Dhh  Rirhteramt  wird  im  ^au/rw  Rcirlie  von  den  dazu  bestellten 
Hehorden  und  Gerii-hlen  nach  den  l>e6U-litMuU'n  Gesetzen  im  >iajnen  Seiner 
kaiserl.  königl.  aj)Osloli.schen  Alnjt'Äital  ausgeübt. 

18.  Die  Justiz-Beamten  und  Richter  sind,  mit  Wahrung  ihrer  SelbSt- 
stsndigiieii  bei  der  gesetsUelien  Ausübung  des  Richteramtes,  in  Absicht 
anf  ihre  sonstigen  persönlichen  Dienstbesiehungen  nach  den  Ilir.  die  Staats- 
beamten  bestehenden  Vorschriften  %u  behandein. 

19;  Die  Trennung  der  Jnstia-Fllcge  von  den  Verwaltnu^sbehfirden  soll 
bei  den  JustiE-Cöll^gial-Genchten,  dann  den  zweiten  und  dritten  Instanzen 
allgemein,  bei  den  erstell  Instsnaen  aber  im  loml>ardisch- venezianischen 
Königreiche  und  dort,  wo  es  als  unerlftsslich  anerkannt  wird,  stattfinden. 

.Sonst  ist  bei  den  Kinzelngerichten  als  ersten  InsfaMllfin  die  Vereiuigailg 
mit  der  Verwaltung  im  tk'iiirksanite  anzunehmen. 

In  d«T  inneren  Einrichtung  dieser  BezirksHmter  (s.  Punot  4)  kann 
aber  nach  l  mständen  ein  eigener  Gerichts-  o<ier  politischer  Beamter  zu- 
getheilt  werden ,  je  nachdem  die  Verhältnisse  es  erfiKdern. 

2a  Sowohl  in  streitigen  als  nicht  streitigen  Civil-  wie  in  Strateehen 
aoUen  drei  instamen  bestehen. 

31.  IMa  rsin  juridischen,  sowie  die  mit  der  politischen  Verwaltung 
als  Besirksimtar  Augiranden  eraten  Instanaen  aio4  Ar  Civil-Angaliqgai- 
heiten  inner  zu  bestimmenden  Gränzen.  für  Uebertretungen  und  besonders 
zu  bezeichnende  Vei^hen  so  wie  für  Erhebungen  des  Thatbestandes  und  alle 
Hilfeleistungen  zumBehufe  und  zur  Unterstützung  der  Strafgerichte  berufen. 

22.  In  angemessenen  Districten,  so  viel  thunlich  mit  Rücksicht  auf 
die  |)olitische  Eintheiluug  der  Lander,  werden  Coile^ial-Gerichte  als  t  iste 
Instanzen  für  das  liicliteramt  iiU-r  Verbrechen  und  bcsonderti  bezeichnete 
Veigehen,  —  dann  für  alle  solche  Keolitsangelegenheiien ,  welche  die 
QrinsMi  dar  Wirksamkeit  der  Besirks&mter  übersteigen ,  eingesetzt. 

28.  Zar  Behandlung  der  CMl-  und  Straflugelegenheitan  in  aweüsr 
Inataw  sind  Obar]andai««ridi«a  mit  RttahMT  «nd  Besohfiakwif  anf  das 
strengste  Bedfirfliiss  su  bcsteUea. 
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erklftrt  wurden.  Aus  dem  Ressort  des  Minis teriams  des 
Innern,  welches  aii  die  Stelle  der  veränigten  Hofkanilei 

24.  Der  oIxTüte  Gerichtahof  hat  als  dritte  Instanz  zu  Ijestehen. 

25.  Bei  Uebortrctu tigert  und  Vergehen,  insoferne  die  letzteren  den 
Bezirkf^iimtem  zu^ewie^en  sind,  indet  das  ini^iiisUQriscbe  Verfkhren  in 
möglichst  einfacher  Form  Statt.  •  - 

26.  In  den  Stral's«clu'n ,  weiche  vor  <h'n  C<»llegial-Gerichten  zu  ver- 
handi'ln  sind,  ist  der  Grtjnd.satz  »ler  Anklage,  der  Bestellung  eines  Ver- 
theid igers  für  den  Angeklagten  und  der  Mündlichkeit  im  Schlussv  erfahren 
sa  beotwchtett. 

27.  Das  VerlUiren  ist  nicht  i^ffentlieh/es  wird  aber  M  der  ipflnd- 
liclftn  VerhandJnn^  in  cfster  Instans  dem  Angeklagten  mit  Bewilligung 
des  Presidenten,  sowie  dem  letzteren,  das-  Becht  dngerilmnt,  Zuhörer  bis 

auf  eine  bestimmte  Zahl  zn/.ulasscn. 

'28.  Di<- Anklage  ist  durch  die  8taatsanwAltschaft  zu  vemiittfehi, .deren 
Wirk unfrsk reis  auf  dert  Straf- Process  zu  beschrän&en  ist.  • 

29.  Di«'  Schwurgerichte  .sind  zu  l^.seitifren. 

3<),  Die  rrfheile  sind  nur  von  geprüften  Hiclitern  zu  .schöpfen.  Die 
Urthcil-^foriiK  n  in  Strafsachen  sind  „schuldig'',  ^schuldlos**,  „Freisprechung 
von  der  Auklaji« 

31.  Das  Verfalircn  bei  den  Oberlandesgcrichten  und  dem  obersten  Qe* 
riditsilofe  ist  Itar  schrifUieh.  - 

33.  Die  nftikeren  Bestimmongen  der  Wirksanriieit  der  Oericfatsbefaftrden 
werden  die  hierfiber  ni  ^ehssenden  Oesetze  enthalten. 

33.  Das^aUgemcIne  bUrgerliehe  Oesetzbach  soll  Als  das  gemeinsame 
Recht  fiir  alle  Angehörige  ties  Österreich  i.'«chen  Staates  ^odi  in  jenen  Län> 
dem,  in  welchen  es  dermalen  noch -nicht  Geltung  hat,  nach  und  mit  den 
angemessenen  Vorbereitungen,  dann  ikiit  Beachtung  der  eigentbümlichen 
Verhältnisse  derselben,  eingefülirt,  und  el)enso  das  Strafgesetz  für  den 
gan/en  Umfang  des  Reiches  in  Wirksamkeit  ge.'^etzt  worden. 

34.  In  «Icn  Kronländern  worden  eipene  Stntnt(  über  dep  ständischen 
oder  den  mit  einem  zu  bestimmenden  Urundbesitzo  versehenen  Erbadel, 
seine  Vorzüge  und  Pflichten  errichtet,  insbesondere  demselben  alle  thun- 
Hdie  Erieiehterung  siir  Bnridituug  von  M^joralen  nnd  UdeloQOunissan 
mgestaiiden  werden.  Bei  der  Benemediaft  s^  dort,  wo  besondere  Vor- 
sehriltflb  aar  Erhaltung 'ihicr  Gfilte-Oompleze  bestehen,  solche  anliredi^ 
zn  erhalten. 

85.' Den'KreisMfattrden  und  Statfhaltereien '  werden  beralhende  Aus- 
schüsse aus  dem  be0itzen(fen  Erbadel  /  dem  grossen  und  kleinen  Grund- 
besitze  und  der  Industrie  mit  gehöriger  Bezeichnung  der  Ohjecte  und  des 
ümfanges  ihrer  Wirksamkeit  an  die  Seile  gestellt.  Insoferne  noch  andere 
Factoren  zur  Beiziehun};  in  (He  Ausschüsse  sich  .ils  wiinschenswerlh  dar- 
stellen, ist  nach  rmslandcn  diiranf  Rücksicht  zu  nehmen. 

V.  Czoeruig,  Oi'siorreich'.H  Neugestaltung.  3 
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getreten  war,  <  wurde  die  Handhabung  der  Polisei  nach  allen 
ihren  Benehungen  gesdiieden  und  dieselbe  der  neu  errich- 
teten obersten  Polizei-Behörde  übertragen. *  Da«  Mini- 
sterium liu-  Laiidcs-Cultur  und  Berjjwesen  ward  aiiff?ohobeii. 
die  oberste  Beaufsichtigung  der  Landes -Cultur  dem  Mini- 
sterium des  Innern,-^  das  Bergwesen  dem  Finanz-Hinisterium 

Die  Dilheren  Bestimmongen  darüber  werden  lieeondereii  AnordnuBgen 
vorbehalten. 

36.  Bei  den  lande?fürstlichen  Bezirksämtern  «ollen  ^■or^*lände  der  ein- 
liezirkten  üenoeiaden  und  iügeulbümer  des  ausser  <i<  iii  Gemeindcvci  bände 
stehenden  grossen  Grundbesitzes  oder  deren  BcvoUnnichtigten  l'nr  Zusani- 
mentretungcn  in  ihren  Angelegenheiten  von '/eil  zu  Zt  it  einberufen  werden. 

'  Die  vcn  inigte  Ilofknnzlei  schloss  ihr»-  Wirks.-uiikeit  am  15.  Mni  1848. 
Die  ihrer  Leitung  unlerslandenen  CuHus-  und  UnterrichUs-Augdegenheite« 
giugeu  (27.  März  1848)  »n  das  neu  errichtete  UiDbteriiun  für  Coltna  und 
Vnterrieht  über;,  die  Staatsbanten  (10.  Mal  1848)  an  das  Miniateriom  für 
öffentlicfae  Arbeiten;  die  Leitung  der  Gewerbe-Verhiltniaee  vnd  der  Boden- 
Cnltor  (10.  |Iai  1848)  au  das  nenerriehtete  Uandela-Uinisteriiun;  die  Ver- 
waltung, der  directen  Steuern  (Ifi.  Mai  1648)  an' das  Fiiianz- Ministerium 
Dafür  erhielt  das  Ministerium  des  Innern  (23.  Milrtl848)  die  Leitung  d^ 
Polizei-Angelegenheiten  nach  Aüflösoog  der  obersten  Polizei-  und  Censur- 
Hofstelle.  \'on  dem  Finanz -Ministerium  wurde  (10,  Mai  J848)  das  Berg- 
wesen an  (ins  Ministerium  für  öffentliche  Arl^eitcn.  und  die  Angelegen- 
heiten des  Handels,  der  Schifffahrt  und  des  C'<)iisulat.--\Vesens  (soweit  es 
<ieu)selben  unterstand  )  an  das  Handels  -  Jlini.steriuin  abgegel)en.  Unterm 
19.  November  1848  w  urden  bei  der  Bildung  des  Miuistcriums  Schwarzen- 
berg die  öffentUcben  Arbeiten  mit  den  Gewerbe-  und  Haudels^Angelegen- 
haitflB  und  dem  »ümmtlirhen  (firüher  anm  Theile  dem  Miaiaterium  dea 
Auawirtigen  sugewieaenen)  OpnsoJats-WeBeir  in  dam  Haodala-lUniateriUB 
vereinigt,  lUr.  das  Bergwesen  und  die  Landea- (Kultur  ein  aigeiieB  Miai- 
aterium geeehaffsn.  Seit  4.  Min  1849  wurde  der  Wlrkangskreia  der  tta- 
zelnen  Ministerien  auch  auf  diejenigen  lÄndergebiete  auflgedelmt,  welcba 
früher  hinsichtlich  ihrer  \'<  rwaitung  unter  der  Leitung  der  «ungriaclieB 
und  sielM'idjürgischen  Hofkanzlei  gestanden  waren. 

'  Allerhoehste  P>n (Schliessung  vom  25.  April  1852. 

'  Allerluxhste  Eiitschliessung  \(mi  17.  Januar  1853.  An  das  Mini- 
sterium de^  Iiniern  gelangten  namentlich  die  Gesetzgebung  über  Landes- 
and Forst -C'ultur^  alle  Colouisirungs- Angelegenheiten die  Leitung  der 
kmd-  und  foratwirthscbailüchcn  Vereine  und  Unterrichteanstaiteo  (mit 
Ausnahme  des  Mariabrunner  k.1i.  Foisl-lustitntea),  sammt  der  geolo^sdien 
Reielisanstalt. 
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zugewiesen.  Bei  Aullüsung  des  Kriegs -Miuisteriums  wurde 
dessen  Geschftflskreis  mit  jenem  des  neu  errichteten  Aller- 
höchsten Armee-Obercommando^s  rereinigt. ■  DasOe- 
neral-Rechnungs-Directorimn  erhielt  als  oberste  Rech- 

iiun^s-CitutroJs-lieliürde  seiuc  ÖtelJung  neben  den  Mi- 
uifiterieu.  ^ 

Die-Organisirung  der  dem  Ministerium  des  Innern  unter- 
stehenden (sogenannten  politischen)'  Verwaltungsbe- 
hörden ging  jener  der  übrigen  roran.' 

Zuerst  worden  als  die  onmittelbaren  Bestandthdle  des  Reiches 
die  Kronländer  und  deren  Umkreis  bestimmL  Diese  Bestiin- 
muDg  kani  im  Allgemeiuen  mit  der  früheren  historisch  In^gründeten 
Gebietseintheilung  überein ;  nur  wurden  die  bisher  den  !)enachberten 
einverleibten  kk'iiiercn  iJinder,  nh:  Salzburg,  Kärnthen,  Schlesien 
(sammt  den  mülirisclien  Kitclavcn)  und  die  Bukowina  selbststündig, 
wog»  n  das  ft8terreiehi.sclie  Küstenland,  dem  Namen  nacli,  in  seine 
alten  Gebietstheile  Görz  und  (JradiHcu  (.sanmit  dem  Österreichischen 
Friaul),  Istrien  und  das  (n-bir-t  von  Triebt  aufgelöst  wurde.  Aus 
den  ehemaligen  untrrihclien  Ivoniitatfn  ßiks,  Torontal,  Temesv4r 
und  Krasso,  mit  Kinsehlui^s  der  soii.st  /um  Synnier  Komitate  von 
Slavonien  gcluirigcn  Di^tric-te  lllok  und  Kuiua,  ward  ein  neues 
^V(r\\ ullungsgebiet~,  serbische  Woj\\ ()(l>(  liai't  und  Temeser  Banat^ 
gf'bildft,  während  Fiume  sommt  dem  eheniali^  ungrisclien  KUsten- 
laude  und  die  Mur-Iusel  (Miira-kii/.J  mit  Kroatien  vereinigt  ward. 
Das  Kronland  Ungi-rn  wunle  behutb  der  leichleren  VerwaUung  in 
die  fünf  VerwahunLjsgelnete  von  PeHt-Olen,  üedcnburg ,  Pressburg, 
KaM'liau  und  Gro.sswardein  (welelie  jtdoeh  unt+^r  der  gemeinsamen 
Oberleitung  des  Militär-  und  Civil-Gouverneurs,  Sr.  kaiserlichen 
Hoheit  Erzherzog  Albreoht,  stehen)  abgetheilt,  und  in  jede  der- 
selben eine  Statthalterei-Abtheilung  als  Landesbehörde  verlegt.  In 
dem  Kronlande  Galizien  wunlon  zwei  \'er\valtungsgebiete  geschallen, 
dem  einen  davon  die  zwrdf  Ontlichen  (meist  ruthenischen),  dem 
anderen  aber  die  seclis  westliehen  (vorwiegend  polnischen)  Kreise 
sammt  dem  Gebiete  von  Krakau  zugewiesen.  Die  siebenbürgische 
Militärgränze  wurde  aufgehoben,  und  deren  (sehr  unzusammen- 
bftQgeodesj  Gebiet  ,  dem  Provinciaie  von  Siebenbürgen  einverleibt 

'  Alierhöehite  EnttcUiflStong  vom  12.  Mü  1853. 
'  *  jUIeduiebste  E&tscUiemiDg  \oin  27.  Mira  1854, 
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IMewn  eingolrotencn  Acndi  ruiiLrcn  in  dem  (Totnclftuiiifanero  der  Kron- 
lünder  hi'svn  i;ro.-'^tiillu'il>  t  lliiioLrnijiliischc  Jün\  uL^unfieii , 
herrwIu'iKlcii  \ Olks^laiiim  lU  iwj:  nchineiKi ,  zu  Grunde. 

Im  Iiiiunn  dtT  (>iir/.*'lii('n  l\r< inlündcr  sollte  die  VenMdlunff 
eiiu'  neue  Kiiirielit inijj;  eriialleii.  An  die  Stelle  der  elie!nyli<jen 
(.iulHTiiien,  KreisiinittT  und  vcrsehiedmürtiiien  l  nterheli* «nli  ii  trateil. 
die  S  I  a  1 1  Ii  a  1 1  e  re  i  e  n  mit  einem  Kesrliraid^teren  W  irkuimsk reise, 
die  im  (ioelialV/.utie  den  Minist»  ri<  n  direet  unterstehenden  Kreis- 
regie ru  n  l>  e  n  .  NM'Ielie,  meliK  r>  eliem.dim' Kreise  umfassend ,  einen 
Theil  der  Wirksamkeit  <ier  Landes.'-tellen  und  der  Kreisiimter  an 
sieh  /o'jen  (hei  kleineren  Knmlandrrn  hildete  die  fcJtallhalterei  zu- 
i^leieh  die  Kreisreiiierunii ) .  und  die  IJe  z  i  r  k  s  -  II a  u pl  m  a  n  n  se  l»a f- 
ten,  wclehe  mt  hn  re  ehemaiiixc  l!(  /.irke  mn.Hchloh.sen ,  uIxT  sich 
lfdiülicli  mit  adniinistrati\ en  (ieuM-nsiiinden  hefassten.  lh\<  Collejxial- 
\  erfahren  wurde  In-i  allen  die-rn  I»elM)rden  ahue><*hafn.  Den  8chlu8»- 
stein  hildeten  die  (J »■  mei  ndcu ,  die  nielit  mir  ihre  eiufiien  ökoOQ^ 
miöchcn  AnLK-Ieixenheiten.  sondern,  im  id>ertrap  nen  NN'irkuntrskrei«:^:^ 
aueli  einen  '1  heil  der  Staats- Grsehäne  zu  lusdruei»  hatten.  Der 
Cirundsat/  <ler  Tremnuig  der  administrativen  \on  der  rieliterliell^ 
Thätigkeit  war  hierln  i  l)is  in  die  unterste  In.-^tanz  festgelialten.  — 
Allein  die  Durehluhruug  dieses  Organisationsjdanes  gerieth  ins 
Stoeken.  .  Auf  die  italieiii.sehen  und  uügriHchtjn  Lüiider  (  in  welchen^ 
des  kaunn  Iteendigten  Kriegszuatande«  wegen,  die  iMilitHr-Beh<»rden 
einen  mehr  odei-  weniger  hervortri't^ndeu  Einiluss  auf  die  Civür 
Verwaltung  nahmen)  war  er  ohnehin  noeh  m'elit  ausgedehnt,  m 
Gali/ien.  Itukowina  und  Dalnudien  trat  die  bei^itf  ÜB  D^Blail  be- 
echloswne  m  ue  Organisinmg  nieht  nu'hr  ins  Lewin.  "Das  unterste 
Glied  dieses  Organisnnis.  die  Thätigkeit  der  Gtemeindevorstände  be- 
züglich des  iihertragenen  Wirkungskreises,  enfsprneh  selbst  in  den 
an  iiildung  vorgesehriltenen  Kr(»nl!indem  der  Erwartung  nur  unge- 
nügend, wodurch  die  Aufgahe  der  Uesärks-IIaujitmannschoften  eine 
mit  ihrem  geringen  Personal«  kaum  zu  bewältigende  Wiwde^  Hh 
Trt  nnuiig  di  r  Keehtspllcge  von  .dcT  YerNvalturig  in  der  unterstell 
Instanz  hraeiite  Tür  die  Bewohner  namentlich  der  dUim  bevölkerten 
AJpenljin<ier  grosse  und  tielgefühlt«  Naehlheile  hervor,  stand  mit 
ihren  liibtorisch  entwickelten  Zuständen  im  Widerspruche^ '«Kl 
flcbloes  eine  plötzliche  tthennAauj^  Vermehrung  des  BeamtenstanM 
in  sich,  wofür  es.  abgesehen  von  der  Ueherlastong  des  StaatshaU»^- 
liailea,  an  befähigten  Individuen  gebra^  JO^r  grosse  Uiii|k^  dor 
Kttiee  und  BearjwnHaiytmftiii^BehaftenV '  y  wie  iiei  Ah^g^ritaMwig 
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Huer  TerritoiieD  die  vorgenommene  Zerreissung  «Itgewohnfter  Ver- 
bindoDgen,  eneugte  MÜMtfinde  anderer  Alt 

Die  wahrgeuoromenen  Gebrechen  suchte  die  auf  Grund 

des  Allerhöchsten  Cabinetsschreibens  vom  31.  December  1851 

erllussene  neue  O  i- l'^ a  n  i s i  r  u  ii <1  e  r   V"  e r \v a  1 1 ii ii  y^sb  e- 
hörden  zu  Uoseitigeii,  indem  sie  sich  der  früher  bestan-  ' 
denen  Einrichtung  derselben  mehr  annitberte. 

In  deo  bereits  erwähaten  KronJändern  wurde  die  Leitung  der 
Verwaltung  den  8t atth  altereien  (in  Salzburg,  Kämthen,  Kraln, 
Öchleaen,  der  Bukowina,  dann  in  dem  Verwaltungsgebietc  Krakau 
Landesregieru&lgen,  in  Ungern  Statthalterei- Abtheiluo- 
gen)  übervvit>8en.  Sie  sind  aus  dem  Statthalter  (Landesprfisidenten^ 
Statthalterei- Viel* -Präsidenten,  Bamis),  dem  Viee-PrÄsidenten  (in 
Wien,  Pnigi  I>emherg,  Temesv^,  Hermannstadt) ,  einem  Hofradie 
und  Stattlmltereinithen  zusammengesetst,  in  den  kleineren  Kron- 
Iftndern  besteht  das  Gremium  aus  einem  Statthaltereiratbe  und  meh- 
rmn  Lendesruthen :  überall  kömmt  noch  das  untergeordnete  Con- 
eeptfi-  und  Kanzlei-Persouale  hinzn.  Ihr  Wirkungskieb  umfitsst  die 
unmittelbar  in  den  Hftaden  des  Statthalters  (Landes -PrisMenten) 
ruhende  oberste  Aufsksht  uiid  Leitung  der  Polizei-  und  der  Peraonal- 
Angelegenhdten^  und  die  in  .  das  Ressort  der  collegialen  Creschfifts- 
Befaandlung  des  Gieminms  der  Räthe  einscfalagenden  GeschSfte. ' 

*  Der  Statthalter  führt  die  oberste  Aufsicht  über  rla»  Laad  uud  seine 
Zustäinle,  die  Loitunf^  der  Polizei.  reberwHchimg  der  Presse,  der  Vereine 
und  Tlieater.  dcM  Vui*s-  und  Krt*mil<Mi-\V»'Men.s;  iu  seinen  liantU'u  liegen 
alle  Anj^L'legenJieilen ,  welche  das  i'i'r.soiial».'  der  politischen  Hciiorilcn  be- 
treffen. Die  Greniinl-Gcschalic  lumiicn  in  riinf  Classcn  {^M'ihcilt  werden: 
iu  politische  Angelegen iieitea  {^iierausgabe  des  Landes -Gesetzblattes,  Ke- 
curae  gegen  die  Verfttgongen  der  Unterbehorden.,  Ländes-Lehenslalie,  £ut- 
sehekiaogen  flbef  Adelssninassatig,  Obenuifirieht  über  die  Straf  Und  Hu- 
minititi*  Aortaltcn,  Veilyaltaog  der.  Laadesfoude  and  Landeauistslteii, 
Scgdaag  der  Concorrenx  bei  Strssaen-  und  Waaserbautea,  llitwirkaog 
bei  Conscriptfoo^  Beerntiniiig.  Vorspann  und  Einqoarderang,  weltliche 
Stiftongsnohen^  Obei)eitnng  und  Ue1>erwaehitn^  der  Gemeinden);  Ciiltus 
(Besetznog  lie^tiinniter  Pfründen,  Bin-  und  l'mpfarrungen ,  Congrua« 
Ergänzung.  Ehedispensen)  und rnterriehUBeaufsichtigung  allerCivil-Unter- 
riidjl"-  nnd  Erziehungs-Anstalten  nnd  Leilnnfj^  des  öffenllichen  rnti-rrichtes); 
Handels-  und  (Je\verlK'-An{,'elegt  nhei(en  ( Ertheilniij^'  ^on  l-andeslabrika-  und 
eiii/ehien  (iew erlw - BofufTnissen .  Bewillifjung  \(>n  Jahrmärkten);  Landes- 
Cullur  (^Ackerbau.  Viehzucht  uud  Wuidwirthschafi);  öffenliiche  Bauten 
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Jeder  Statthalteiei  oder  Landesregierung  steht  eine  Bledicinal  Com- 
'imBskin  als  berathender  Körper  zur  Seite. '  Die  Statthalter  (mit 
AusDsbme  jener  zu  linz  und  Triestl  und  der  I^ndes-Prüsident  zu 
'  Krakau  sind  zugleich  Präsidenten  der  Finanz-r^ndcs-Direetifmen  (im 
lombardiseh-TeDeziaDischen  Königreiche  der  Finanz- Prüfeeturen), 
die  Landes-PHIsideoten  (ausser  jenem  von  Krakau  und  die  Statt- 
halter zu  Linz  und  Trieft  zugleich  Chefs  der  hez(ii«:lielien  I^andea- 
Sleuer-DirectioDeu ;  auf  die  ehemals  ungrischen  Länder  nimmt  diese 
Jedoch  kdnen  Bezug. 

Die  Kreisbehörde  (im  lomhnrdisch-veneziani.sefieii  KiUiigreiche 
die  Delegation,  m  Ungern,  in  Kroatien  und  Slavonien  die  K<^ 
mitats-BehOrde)  Inldet  in  dem  ihr  zugewiesenen  Verwaltunga- 
gebiete  die  Mittelbehörde  zwischen  der  Stotthalterei  und  den  unter- 
geordneten Beamten  und  Organen;  (ll>er  die  ihr  zuge>viesenen  Ge- 
schäfte entscheidet  der  Kreisvorstand  (Provinz -Delegat,  Komitats- 
Vorstand).  In  den  kleineren  Kronländem,  wo  keine  Kreisem- 
theilung  besteht,  vereinigt  -  die  Landesregierung  auch  den.  Wir- 
kungskreis der  Kreisbebörde  in  sich.  •  Letzterer  umiasst  nabesu 
alle  C^egenstände  der  inneren  Verwaltung.*   In  Bezug  auf  die 

(Kenbanten  und  Reparaturen  bis  zum  Betrage  von  je  3.000  fl.).  Die  Lendes- 
regieniDg  in  Krakau  Ist  in  eiidgeU  Angelegenheiten  (kndsländiscBe  Ter- 

handlungen,  galizisch-ständische  tDcedits-Anstalt,  wichtigere  Kirchenver* 
hfütnisae^  Verhandlungen  über  Qesetses-Abandeningcn^  Organisiruags-Entp 
würfe)  an  den  pnlizischen  Stntthaltcr  g^elmndfii.  Dagegen  kommt 
Wirk  1111  fjfHkrci.««'  des  Lrcircinvarf ifn'ii  Militär-  und  Civil- Gouverneurs  von 
Ungern  eine  da.s  Uc.s.-^ort  tlvr  iihri^'-tyi  iStatllinlter  üf>er.srhri'ifcnde  Ausdeh- 
nung zu,  da  «k'ni.soll>en  auch  die  Vej'handliinf;  und  Antraf,'.sti-liuii|^f  wegen 
aller  der  Allerhöchsten  EnttJchliessung  zu  unterziehenden  Gnadensachen, 
die  wiebtigeren  Verhandlangen  in  publico-ecclesiasticia.  und  eine  ausge- 
dehntere EänwirkoDg  auf  das  der  Ststthslterd  ottterst^hende  Personale'  sa- 
gewiesen  sind.  Unter  Oberleitung  des  Militir^  und  (ävil-Qoavemears  sind 
die  Vioe-Piriiidenten  der  fünf  Stattbsltesei-AbtheiJttngai  die  Chefs  dieser 
IttBf  Lsades^Behörden.  Ein  äknliehes  Verhältniss  wie  in  Ungern  wallet 
im  lorobardisch -venezianischen  Königreiche  ob,  an  dessen  Spitze  der  Feld- 
nmrechall  Graf  Radetzky  als  General  •Gooverneur  steht,  welchem  lUr  die 
Civil- Verwaltung  eine  Civil- Section  beigegeben  ist. 

'  All«^rhöchste  Entschliessun;^  vom  7,  Sept<^niber  1850. 

'  In  dun  Wirkungskreis  der  Kr*"ish<>hordt'  «rfliort :  die  ref>er\varliuiig 
der  unteif^oordneten  Keamten  und  Drgane.  ^on  welchen  af)cr  der  Kcciir? 
regelmässig  an  die  Landesbehorde  geht  und  nur  durch  die  Kreis-Bcliorde 
Toiigelegt  wird;   die  Betafsichtigung  aller  Zustande  des  Verwaltungs- 
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|K>Iitische  VfnvHltuni;  ist  die  Kreisbehorde  unmitlcllMir  der  \yo- 
litisc'hen  I^iiidcsstcUf  iintertjeordnet ,  in  den  Angelfgeiiheik'ii  der 
directen  Ht  steuerimu:  hiuiiei^on  der  Steuer- Laiidoshehörde.  Aiit><j;e- 
nommeii  von  dem  \V  irkungskreise  der  Kmsbehörden  sind  die  Kron- 
lands-Hauptstädte,  welche  unniittelbar  der  l)ezügliehen  Statthalterei 
(Landesregierung  oder  Stattliallerei-AbtheilunLr)  unterziehen;  nur  die 
Hauptstädte  Mailand  und  Venetlii;  sind  der  Delcisttion  untergeordnet. 

Das  Bezirksamt  (in  Dahnatien  die  Prätur,  im  lombardiseh- 
venezianiselien  Königreiche  das  District-s-Commissariat,  in 
Ungern  das  St  uh  1  richterami!.  ist  für  den  iiim  zugewieweneo 
Bezirk  die  initerste  landesfllrstliche  Beh(>rde,  sowohl  für  die  |H)H- 
lisehe  Vervvahung  als  aueh  für  Justiz-Pflege,  Polizei  und  directe 
Ikiöteuerung. '  Doch  imtenHiheidet  man  reiu  politische  imd  gemischte 

gebietes,  Übei'leitung  der  i'ulizei- Angelegenheiten,  de.s  L'ouscriptions  ,  Kecru- 
liruugs-,  Vorspanns-,  Verplleguugs-  uud  lie^uartierungs-WesenB,  die  Er- 
thdluig  Tou  Btobewilligungeiv,  die  IiuiMidlialtiiiig  der  äfentlidieii  fitnaoeD, 
Brtfeikea*  und  W«ge;  die  Vortaalime  und  Leitung  von  fitaatsbaaten,  dieBr- 
thefhiiig  beitiiiiinter  Oe#erbebefligni8ae;  der  ElnflaaB  auf  die-  Gemeinde- 
AngeiefenlicfteB,  die  Ueberwachang  der  Qmodbadiafttliraiig,'  dea  Waiaea- 
weaena,  der  VerJadäcnschafts-AbhandhingeB,  aowie  des  Zastandes  der 
Arreste  und  der  Verhafteten.  —  In  Steaefangelegenheiten  hat  die  Kreis- 
l)ehörde  (mit  Ausnahme  des  lonabardisch-veriezianiHchen  K«)nlgreichs)  «lie 
Aufsicht  ülier  die  vor.«'rhriflamafl.sige  (Jeliarung  der  unter^M'onliu'feii  Heh(»r- 
den  uud  die  Mitwirkiuig  der  Gemeinden;  ihr  kommt  die  Henu'.'^snng  der 
Gebühr  Iwi  der  Hans/in;»-  uad  IIau.sclftiiäen-Steuer ,  der  Krwerb-  und  Ein- 
kommen-Steuer, die  Anordnung  und  Uebcrwachung.  der  zwangsweisen  Ein- 
bringang  von  Rückständen,  die  Evidenzhaitung  des  Hauszins-,  Erwerb-^ 
and  EiaiuanaMD-0fteaep>KataBtars  aod  endlicli  die  Begutachtung  über  Ge- 
aodia  am  fitaaemaehaiehten  aa.  für  die  Angelegenlieiteu  der  diree^ 
BealeDenmg  lat  jeder  Kreiabehärde  eia  .Btea^r-Inapeeior  aad  Steaei^Unter- 
inapeelor  beigcgebea;  für  Xedieiaal-Aogelegeiiheltea  atelii  jeder  Kraiabe- 
lilSrde  ein  Kreiaarat,  für  dea  öffentUchea  Baiadienat  atehen  jeder  aoldiea 
Belidnlf  technische  tarnte  zur  Seite. 

*  In  den  Wirkungskreis  dcä  Bezirksamtes  gehören  in  Bezug  auf  ]K)- 
litische  Verwaltung?:  die  Sorge  fiir  Kundninehnnp'  und  Vollziehung  der 
Gesetze.  Anlray-e  zur  ILintnnlmii un^  und  Alilderun;.'-  il<  s  NothstandeB .  |>rovi- 
Horitiche  Voikehrunj^en  U'i  <,'<'WHltsanit  ii  iJesitzstorinigen .  Anj,n'legenheiten 
der  I>ande.s-Cultur,  In8tan<lhalliuij?  der  Stras.sen  und  Briicken,  Beauf- 
sichtigung <ler  Wasserwerke,  Verieilnmg  minderer  Handels-  und  Gawcfbe- 
Befngnisee,  EntMheidang  Über  Qewerbealörangen\  l^itwlrknng  bei  der 
Cbaaeriptioa,  dem  Vorapaan-,  llilit^ü^Verpdega-  aad.fiiuqaartieniQga-Weaen, 
Eatacheidaag  Uber  Geroeiade-Zas'täBdigkeit,  Ertbetiung  voa  fihecouaeaaen» 
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BezirkHaiiiltT:  ('r>U'rr  Im-sIcIm-ii  in  Ht'/irkcn.  in  wclcia-ii  eine  Trun- 
niin^  der  pnlitixluMi  ^'^•r\\ altuiiir  v<»ii  drr  .lusliz  hicli  als  notlnven- 
dig  darstrlltp  (riHM"!  um  Sitze  miii  (."(»Ilegial-Gericlils- iH-lionl»'!!. 
welche  die  Jii>li/.jttl»  u«'  in  dem  l«'/ii!iliehen  Bezirke  üIk'Ii).  Icf/tcre 
(die  gro.sse  Melir/uld)  vereiiiifren  die  .Iii>tiz- VerNvaltiiii'j  mit  ihrem 
sonstitren  \Virkun«r>kreise.  Im  l<»mlianiiseii- veneziaiiixluii  Kinii*;- 
reiehe  unifassl  das  Di.-triets-C'ommissanat  bloss  dm  jHtlitiseheii 
Wirkunuskreis.  In  melin  i-en  priisseren  Städtrn  i-i  dir  Venvaltung 
der  p<)litis<-hen  Anizcleiicnlieiten  den  Conununen  iUnTlasst^'n.  In  der 
jM)litischen  und  jKilizeilieheii  ( i»  >el»inslülinni;j:  entseliei<let  der  tk'- 
zirksvorstand  allein.  ül>er  das  .Steuenimt  steht  ihm  nur  Aufsieht 
und  Olwrleitunjj:  zu;  lje'>itzt  er  di«*  1»<  lühiiiung  zum  Hiehteraiiitc 
niclit ,  so  ist  dieses  vnn  einem  Ix  tniiiLLl»  ii  Adjuneten  zu  vers<'heii.  ' 

Der  ()r;^aiii>ir(ni'_;  dt  r  ( m  m  ei  n  d <•- V  e  r\v  al  t  u n  ir  auf  Grund- 
lage des  Alleriiüchbteii  CuUiicUbchmbenä  vom  31.  Ut^cember  Ibol 

Bewilligung  und  yebemachunff  ölbnüldifer  VersteigeruDgen,  die  H«id- 
hAbimg  der  gearanntm  PbUiei-Gesetxe,  die  Verhandliuig  and  Entachddiuig 

bei  Verlet/uiip  {lolizeilicher  Vorschriften  und  Einrichtungen,  Handhabung 
des  AufüichtMechls  h<  i  tri  i>ilirlieu  und  weltlichen  .Stiftungen,  l!)ialiud(Uiahnie 
in  Angelegenheiten  der  kinhlichen  Vogtei,  Amtshandlung  bezüglich  der 
Gebühren  der  (juistliclikeit ,  Aulsicht  über  Sohulfii  und  Erziehungs-Aii- 
Stalten.  Aufsieht  über  die  inneren  Angelefrenheiicn  der  unterstehendtu 
Gemeinden.  Die  gemischten  liezirkwunler  halttMi  die  Civil-  und  i^trjif- 
Gerichtäbarkeit  in  erster  Instanz  nach  den  von  der  Jurisdictious- Nonn 
festgesetzten  Bestimmungen  zu  üben.  In  Ik-zug  auf  das  Steuerweaeu  wirkt 
das  Besirkaamt  snnuj  auf  die  direete  Besteuerung  ein»  beeorgt  die  £vi- 
denahaltang  des  Grundsteuer- Katasters,  die  Einsammlung  und  Richtige 
Stellung  der  dauszins4^aesionen,  die  .Erhebungen  zur  Bemessung  der  Haus- 
dassenateaer,  cur  Ausmittlung  der  Erwerbeteuer  und  die  g^taefatUdie 
Vorlage  der  Ei  nkommeoslener«  Bekenntnisse,  die  Beitreibung  von  Steuer- 
rttckstanden  und  Krhebungen  über  Steuernachsichts-tiesuche.  Der  t)ezirka- 
ärztliche  Dienst  ist  in  der  Urganisirung  Ix'griffen;  in  liauaugelegenheiten 
leistet  der  HoulR'jtmte,  in  dessen  BaubezirJie  das  Amt  gelegen  ist,  die 
technische  ^litwirkmjf'. 

'  Zur  U»'l«Tfiitht  der  Art.  in  welcher  »iie  Urj^anisirung  der  |»olitischen 
Verwaltungs-Bi  hurden  durcht:»  fuhrt  w  urde,  dient  die  folrrende  Zusammen- 
stellung, weiche  für  die  eiuzehien  Kronhuuler  das  Datum  der  Ministeiiai- 
Verordnun^,  unter  der  snf  Grundlage  Mn-ausgegangener  Allerhuchsler 
Eotachliessungen  -die  Oigavisimag  kundgcmaefat  wurde,  die  Zahl  der 
Kreise,  der  Stadtbezirke,  der  Bezirksimler,  dann  den  Zeitpnnei,  in  fi- 
ebern die  neu  oiganisirten  Kreis-  und  Bezirke-Behörden  in  Wirk*mkeit 
traten,  nachweiset. 
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wird  noch  tnit«;e{ieii«jjet*elien ,  ebenso  der  Einriehtiinj^  der  Landes- 
vertreJ  u nj;en,  welche  jed<K*h  demnftchbt  zur  Ausführung  gelan- 
gen dilrlte,  <lii  die  Wiedereinl)erufung  der  Central-Congregationen 
des  londiardiseh-venezianischcn  Königreiches  bereits  erfolgt  und  der 
Ftkrt bestand  der  Provinzial-Congregationen,  welche  (mit  erweitertem 
\\'irkungwkreis<'}  gleich  nach  Hesiegung  des  Aufstandes  wieder  ver- 
sammelt wurden,  neuerdings  bestätii't  worden  ist. 

Die  Organisation  der  Justiz-Behörden  hatte,  min- 
destens in  der  untersten  Instanz,  gleichen  Schritt  mit  jener 
der  politischen  Behörden  zu  halten.  Deim  nachdem  mit  dem 
Aufliören  der  Patrimoninl -Obrigkeiten  und  Patrimnnial-Ge- 
richtsbarkeit  (in  Ungern  der  Komitats-,  Municipul-  und  hcrr- 
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Oesterreich  unter  der 

Oesterreich  oh  der  Eiins 

•              l>  D 

Sulzburp    .  . 

30.  Januar  1H54 

Steiermnrk  .  . 

31. 

känithen  ... 

5-  k'ebr.  » 

Krain  

4. 

Triesl,  Hon,  Gradisca 

und  Istnen  .... 

6.  (Jet.  1853 

Tirol  und  Vorarlbern  . 

6.  Mni  1854 

Böhmen  

9.  Ocl.      •  1 

Mahrvn  .  ... 

21.  April  « 

Schlesien  .... 

■      ■      "  , 
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srhaftliehen  (iorichtsbarkeit)  die  imtcrstoii  Organe  der  Ver- 
waltung wcggelallen  waren,  musste  t'iir  die  Hestellung  neuer 
Organe,  von  6taalBwegen  gesorgt  werden.  Nachdem  aian 
von  dem  bei  der  anfänglichen  Reform  festgehaltenen  Grund- 
satze der  Trennung  der  Justiz  von  der  Verwaltung  selbst 
bei  den  untersten  Organen  wieder  abgegangen  war,  wurde 
die  Gerichts- Organisation  auf  Grundlage  des  AllerliOehsten 
Cabinetsschreibens  vom  31.  December  1851  erneuert. 

Ohne  hier  des  eigentlichen  Gericht sverfahnMis  zu  erwähnen^ 
wovon  lK?i  den  materiellen  Helbrmen  die  Rede  sein  wird,  ist  nur 
zu  bemerken,  dass  hinsiehtlich  der  Ahgränzung  der  Crerichti-lHnürke 
(vom  lombardiech- venezianischen  Konigri'iehe  uhgesehen)  volle  Ucber- 
einstimmung  mit  Jener  der  politischen  Bezirke  C^velclie  Ueberein- 
Stimmung  sicii  nnch  den  Grundsätzen  der  neu  eingetretenen  Re- 
formen auf  alle  Zweige  der  Staatsverwaltung  erstrecken  soll)  be- 
steht, so  dasa  die  Gränzen  eines  Kinzeingerichts  mit  jenen 
eines  politischea  Bezirkes  zusnmmenrailen,  jene  eines  Collegial- 
Gerichtes  (oder  auch  zweier  derselben)  den  Umfang  eines  Kreises 
(oder  auch  zweier^  einschliessen , -  und  ein  Oberlandesgericht 
für  jedes  Kronland  oder  VerwaHungsgebiet  bestellt  ist  Hiervon 
macht  nur  das  Oberlsndesgericht  Von  Wien  (dessen  Sprengel  sich 
Uber  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns,  dann  Uber  Salzburg  er- 
streckt), von  Gratz  (welches  sehie  Wirksamkeit  auf  Stdermark,  • 
Kümthen,  Kram),  von  Triest  (weldies  die  seine  über  IViest,  Görz 
und  Istrien  ausdelmt),  von  firUnn  (Air  Mfth'ren  und  Schlesien  be- 
stimmt) und  von  Lembei^  (fUr  das  östlkshe  Galizien  Verwaltungs- 
gebiet Lemberg  —  und  die  Bukowina)  eine  Ausndiine;  in  Ungern 
befindet  sieb  in*  dem  Yerwaltungsgebicto  jeder  Statthalterei-Abthei- 
lung  ein  Oberiandesgericht.  Der  Sitz  der  pberlande^gerichte  (im 
lombardisch -venezianischen  Königrek»he  Tribunali  d^appello) 
belindet  sich  in  der  Hauiitstadt  des  Kronlandes  oder  Verwal- 
tungsgebietes;  nur  ibr  jenes  von  Kaschau-  ist  das  Oberlandesgericht 
in  Kperics  bestellt  Hinsichtlich*  aller  Seerechts- Angelegenheiten 
erfolgt  die  Berufung  von  den'  ab  Seegerichte  lungirenden  Gerichts- 
höfen, erster  Instanz  zu  Triest,  Venedig,  Fiume,  Zaia,  Spalato, 
Kflgusa  und  CattatO'  (dann  den  Omsular- Gerichten)  an  das  Ober- 
landesgericht in  Triest  Als  oberste  Gerichtsbehörde  Dir  den  Um- 
fang des  ganzen  Knisemtaates  mit  Ausnaiime  der  Mililftrgrfluze  ist 
der  oberste'  Gerichtshof  in  Wieu  wirksam.  —  lieben  den 


Digitized  by  Google 


43 

Gerkhtiibehönkn  I)e8telit  das  Institut  der  Staatsanwaltschaft 
(jedem  Oberlandesgericlite  ist  ein  Oberstaatsanwalt,  den  einzelnen 
Landes-  und  Kreisgenchten  sind  Staatsanwälte  nebst  ihren  Öubsti- 
liiten  lK'i«;effel)en) ,  dessen  Thätigkeit  sich  tlieils  unmittelbar  auf  die 
Ausübung  der  (rereehtigkeitsptlege  in  Stnitsachen,  Üieils  auf  die 
administrative  Leitung  der  Justiz,  auf  die  Theiioahmc  bei  den  prak- 
tischen Prüfungen  zum  Hiehteramte  und  zur  Advoeatur,  und  auf 
die  Verbesserung  und  richtige  Anwendung  der  Justizg^tse  nn 
Allgemeinen  bezieht.  Ab  Oi^^e  der  Justizptlefrc  erseheinen  ferner 
die  (später  unisUindUcher  zu  erwähnenden)  Advoeuten-  unil  No- 
tariats-Kammern. —  Als  ordentliche  Civilgerichte  erster 
Instanz  L>estehen  die  (reinen)  fiezirksgerichte  und  die  (gemisch- 
len)  Bezirksämter  (Preture  in  Dal  matten,  .Stubhnchterämter  in 
Ungern),  die  Präturen  im  lom bardisch -venezianischen Königreiche 
(deren  Gericbts6pren<j;el  sieh  zum  Tiieile  Uber  je  mehrere  Diatricts* 
Kommissariate  -  erstreckt),  dann  die  Gerichtshöfe  erster  Instaqz, 
sammt  den  von  letzteren  für  Civil-  und  Strafsachen"  von  minderer 
Wichtigkeit  in  bedeutenden  und  vulkreicheu  Städten  bestellten 
htwitisch-delegirten  (Bezirks-)  Gerichten  (IVeture  urbnne.)  Diese 
Geriehtithöfe  führen  in  den  Uauptfltfidten  der  Kronlünder  dun  ^ameu 
iler  Landesgeriehte,  scfist  jenen  der  Kreis-  (Koinitals-)  Ge- 
richte, im  Inmiwrdisch  -  venezianisclien  Königreiche  1h  i-sen  sie 
überluMipt  Tribunal i  provineiali,  in  Dalmutien  Tribunali 
di  prima  isinnza,  das  Verfahren  bei  denselben  ist  coUegiali^h. 
Ak»  Strafgerichte  wirken  fUr  gewisse  bezeichnete  Uebertretun- 
gen  die  Besirkagerichte,  BeKucksümter  und  Landpräturen ,  Preture 
knm  (aadeie  .spedell  bezeichnete  Uebertretungen  sind  in  den  Krön- 
Inda-  nod  Verwaltung^gebietfrilaaptstlidten  der  Gerichtsbarkeit  der 
FolflBei-BebOiden  «igewieaen),  flir  Vergehen  und  VerbreclieQ  die 
Geriditsböfb  erster  Instanz;  flir  die  Verbreohen  des  HocliyerrBtheSi 
der  Mijestito- Beleidigung,  (ifst-  BelekliguAg  von^  Mitgliedern  des 
kaiseriiehen  Häusea  und  der  Störung  der  öffitotlushen  Buhe,  in 
Ungen  Oberdiess  t9x  das  Verbreohen  der  VerfiÜsehung  öfifenUicber 
Credüa-Piapiere  sind  bloss  die  Landesgerichte  (mit  Ausnahme  des- 
jenigen zu  Pest)  oompetent,  bezOgUch  des  lombardisch -veneziani- 
sehen  Königreiches  aber  ist  flir  die  Verbrechen  des  Hochverratlies, 
Attfstandes  und  Aufruhrs  etn  eigener  Strafgerichtshof  in  Mantua 
zusammengesetzt.  Die  Führung  des  Unterstichungs-Verfahrens  steht 
denselben  Behörden  zu,  nur  sind  nefistdem  ft)r  dii*  nicht  ausgenom- 
menen  Verbreelien  und  Vergehen  in  jedem  i{roulande  gewisse 
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Beurksämter  (neb^'t  allen  Bezirksgerichten)  auch  als  Untersucliungs- 
geriehte  be^telltV  jedoch  po^  dass  die  Fällung  des  UrtheiU  von  dem 
Collefrial- Gerichtshofe  ausgeht,  in  dessen  Sprengel  jene  liegen.  — 
Special-Gericlite  bilden:  das  oberste  Hofmurschallamt  zur 
Aasttlmiig  der  Gerichtsbarkeit  Uber  die  M)lglie<lcr  des  kaiserlichen 
HBttses,  über  die  das  Recht  der  Exterritorialität  Gcnicssenden  und 
g^'isse  andere  fllrstlicbc  Personen,  welche  dieser  Gerichtsbarkeit 
0pecie!l  unterstellt  wurden;  die  geistlichen  Gericht8«tUhle  in 
den  ehemaligen  ungrischen  Lärulcm  (für  Religi'Mi-'jcnossen  des 
katholischen  und  griechischen  Kilus  in  Ungern,  der  Wojwodschaft 
und  Kroatien-Slavonien^  ftlr  alle  christlichen  (Vmfcssioiiwi  in  Sieben- 
bttrgen)  in  Beziehung  auf  Khestreitigkeiten :  die  Borggcriciit  e.  als 
weiche  die  berggeriditlichen  Senate  der  hieriiir  be/.cicluK  tcn  üinde8> 
und  Kreisgerichte  unter  Zuziehung  v<hi  bergbaukundigen  Beisitzern 
ftingiren;  die  Handelsgerichte,  welche  theils  als  besonders  be- 
stellte Gerichte  (in  Wien,  Triest, '  Mailand,  Venedig  und  Pest) 
theils  als  Handels-Senete  der  Landes-  und  Kreisgerichte  unter  Bei- 
ziehiing  von  sachkundigen  Beisitzem  aus  dem,  Haodelsstande  fun- 
giren,  von  denen  jene. in  Triest,  Venedig,  Zara,  Spalato,  Bagusa, 
Cattan)  und  Fhune  zugleieh  als  deegerichte  wirken;  die  Hafen- 
Capitäne  Air  gewisse  Streitigkeiten  unter. Seeleuten,  dann  Uebec- 
tretungen  des  potitisehen  Seegesetxeß  und  in  Fallen,  welche  keinen 
Aufschub  gestatten;  die  £lbe»ollgerjchte  in  Böhmen  zur  Ent- 
schddung  von  Civil -Streitigkeiten  aus  Anlass  der  ElbeeohifllUiit;  ' 
die  Handels-  und  Gewerbe -Kammerif,  wehshe  unter  Beistini- 
roung  der  Betheiligten  Uber  Handys-  und  Gewerbe-Angelegenhei- 
ten (sowie  die  Wiener  BOrsekämmer  Aber  Börs^e^ehafte)  ab 
Schiedsrichter  entsdieiden.  Die  Besorgung  der  den  Vonnund- 
sehafts-  und  Curateis- Behörden  erster  Instanz  zugewiesenen  Ge- 
schifte ist  in  den  besonders  bezeichneten  Städten  und  grOoocron 
Orten  der  ehemals  ungrischen  Länder  eigenen,  ans  Mitgliedern  der 
Gemeinde  unter  Leitung  der  Besürksrichter  gebildeten  Waisen- 
Oommissionen  überlassen; In  Siebenbtlrgen  können  Rechtsstreitig- 
keiten bis'snm  Belange  von  12  fl.  bd  den  Gememdevorständen 

'  Dif  ll«u(lcl>gi'nchic  /M  W'ifii  iiiiil  Tricsl  lialten  aiicli  huil  kaiM'rlichen 
l'aU'uly  vom  I)<'(*cinl;fr  IKüt  »Iii-  Al>li!iu<|]iiiii/s-.  (.'iirat»-l>-  iiiul  rii[»illnr- 
ttescliiUic  bezuglich  iler  au  ilii'cn  äluiiUorteii  wolmliaru  ii  n\u\  Ix  i  iliiiL-n  prot«»- 
kuUirteu  Handelsleute  iiml  >*Rbricauteii ,  der  ÜeaellhcliQt'kii  niul  Kinder  der- 
Sellien  xa  ikbcmebraen.  • 
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augebracht  werden.  HinBieliÜich  der  Gefälls^erichtc  wurde  aii 
«li'in  U-standciion  OrgiiniMinus  niclits  jjt'iiiuU'rl,  Die  Gericlilblmrkeit 
iil)er  die  übterreichischen  Unterlliuiien  und  .Schu(z«jenossen  in  der 
Türkei  ülmu  die  C'nnsular-Oericlile  (d.  i.  die  dort  bestehenden 
(ieneml-Consulate,  C'onsulate  und  die  besonders  dazu  erniäehl igten 
Viee-C'onsulafe)  '  in  bilrgedielien  KeehLsangelegeidieiten  aus.  Die 
Berufung  von  denselben  geht  an  die  OberlafHh'Sgeriehte  von  Leni- 
l)erg  (lllr  die  Moldau,  sanimt  Hmila  und  Tuit^ieha),  Hennann.sladt 
(für  Bukarest),  Teinesvar  {Wir  Serbien,  Kustschuk  und  ^^'iddin  in 
Bulgarien),  Agrnm  (IKir  Bosnien).  Zara  für  die  Ib'r/.cgowin»)  und 
Triesl  (für  alje  übrigen  Consuinte  in  der'i'ürkei,  Aegv[Men,  Tunis, 
Tripolis  und  Man)kko.  sowie  in  Seereelits-Angeleg<'nh('it«*n  bezüg- 
lich aller  Consular-Cii-richte  ohne  Ausnuhnie),  und  in  letzter  Insinnz 
an  <len  obersten  Geriebtsliof  in  \\  ien.  ' 


'  Dieseltien  sind  aufgtzahll  in  di  r  Miiilsr.  N'tTonl.  \oin  3].  Mar/  1855. 
'  DieUebersichtdesGerichl8-(>r^aiii«nms^'('wahrtf((lj,'enilrXni-liweiHitiig: 
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Die  dem  Fiuanz-Miiiisteri u m  untergeordneten  Be- 
hörden wurdeo  nur  tbeilweise  durch  Errichtung  der  Finanz- 
Landes -Directionen,  8ieuer  -  Directionen  und  Steuer&mter, 

der  Finanz-Bezirks-DirectioDen  mehrerer  Landes-Hauptcassen 
und  Filial - Landescassen ,  Finauz-Procuruturcii  und  Finanz- 
Procuraturs-AbtheiiuDgen,  endlich  der  BergliauptmaDoschaf- 
'ton  umgestaltet 
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Im  i()nil>aidi>rli -  \ ent/j«iii^(  lieii  K(»iiL,n ricli  gil»t  es  nur  Gericlitv^höfe 
«*i\sjer  IiiHtaiiz  oliue  l/iitcrscheidmig  \()n  Laiuies-  und  Krei^geriehtm ;  in 
Alaniua  lie^teht  ftu.-senlom  iitK'li  «ler  t>iMX'ial  -  Gerichtshof  fiir  iStaats\  er- 
brecheu.  In  der  üüigea  Macüweiäuug  sind  Uie  (reinen)  iie/irkägehchte  uicht 
«nUtaltca,  Tob  dma.i^'Slaienwrk  11,  in  BShmoi-fi,  ^  den  V«nMliiing»- 
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Das  Finans-Ministeriam  hui  aeinen  Irttfaeien  Wirkungs- 
kreis beibehalten)  nacliden)  die  zeitlieh  davon  ausgeschiedene  Ver- 
waltung des  Bergwesens  in  Folge  der  Aufhebung  des  liinisteriuins 
fltr  Landes 'Cultair  und  Heigwesen  \vicd(>r  nn  dasselbe  zurQckfieL 
Ausserdem  aber  wiarde  ilnn  (seit  19.  Mai  lÖ4b)  die  Verwaltuiig 
(iiT  direetea  Steuern  und  des  Katunters  zugewiesen.  Dem  Finaoi- 
Ministerium  unterstehen  ztintklist  die  im  Jahr  1850  errichteten 
B^^anzoLandeabchörden;  diene  nind  a)  die  Fiiia  nz-Landes-Di- 
reotion^B)  Velehe  an  dem  Sitze  der  Stntthaltereicu  (mit  Aua- 
nahine  jener  von  linz  und  von  'iViest)  und  Statthalterei-Ahtheilun- 
gen  und  der  Landesregierung  zu  Krakau  bestehen,  und  alle  nicht 
auadrflcklioh  nndeien  Behörden  übertragenen  Finanz  -  Angel^en- 
beiten  leiten^  ttsd  b)  die  Steuer-Directionen  an  dem  Sitze  der 
Laailimgierungen  (mit  Auunuhme  von  Krakau),  dann  in  Linz  und 
'Biiifl^^4fli|leha  in  dem  beaUgUchen  Kronlande  die  Verwaltung  der 
iM|W||fcrii'intimirii  b(B80rgen.  An  der  Spitze  der  ersteren  steht  der 
n^ÜiwUin  CiirFintmi  der  Landes-Präsident)  als  Prtfaident  (mit  Aus- 
taitam^fift  olMmalb  ungrisehen  Lttnder),  welchem  ein  zweiter  Vor- 
«tA«-^  JDibBctor  beigegeben  ist,  an  der  Spita^  der  letzieien 
dm  LandeqpriMMtot  Gn  Lins  und  Triest  der  Statthalter).  Unter 
ilwi  rinipi  fmiwh  mli  i  ihn  i  d  rn  i^rarjsen  in  Finana-Angriegenhoten  die 
beiehi  im' Mur  1832  fds  Cameral-Baairksyerwaltnngen  er- 
iiikMQif  iiuuneiir  ftb«v  in  der  Zahl  vermehrten  und  auch  in  den 
cliiMbMjlHPiMieii  iMoiem  in  das  Leben  getretenen  Finana- 
HOitr  illf  iiDli  f  n  r  ti  0  n  r  n  jim  iQmbardisch-venezianiaehen  Königrek^ 
Itlpiliiii  r»>j>i>id nn f  *  und  in  Angelegenheiten  der  directen 
Mlliajkq^^  lida>'.  (  Behörden  (Delegationen),  zu 

irilpliyiil^Hjiidl^  (mit  AuBttahme  des  lombardiecb-yene» 

jialiBto'  A  ein  Steuer-Inspector  tAn  Referent,  mit  dem 

cdbrdeMktfi  ffiUl^iei^^  ist  In  jepto  KronUbidem, 

wtskhfb  niq||gtiiM<ityiiMrfcBen,  beeteben  an  dem.SitBe  der  Landes* 

gahiitea  Lsml|^  1,  MM>im  Oedcnborg  1,  Pressbarg  2,  io  der 
Woji*t)dsckafl  sairnnt  BUMÜ  1  vorhanden  und  nebst  den  oben  nacbge- 
wiesenea,  al#  Untersuchungsgerichte  in  Stnifsnc-heu  bezeichneten  (nnd  in 
der  Gesamniiaahl  deraelben  schon  inl)egriffcnenj  JJezirksamtern  nu<h  als 
derlfi  rnfcrsudiHngsgerichte  bestellt  siinl.  Im  Triest,  Trag,  lirumi.  Kra- 
kau, Limberg  und  Mailan«!  waltet  der  btsoii.kre  Umstand  ob.  d;i.s.->  \(iu 
den  daselbst  \orlinndencn  stadtisch  delegiricn  liezirksgerichlen  je  eine» 
■OMchliessend  luil  ätrafsachLti  sich  beschäftiget. 
'  UiuisU  Verprd.  vom  12.  Decerober  1856. 
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regierungcn  eigene  Sleuer-CoiDmissionen .  und  zwar  letztere  sowohl 
für  die  Kinbebung  der  dire<'ten  8fenern,  nis  Hlr  die  Heniessung  und 
Einlielning  der  Slünipel-  und  unmittellwren  Gebühren  von  Rrehtö- 
geschüften,  wo  wie  für  Verwahrung  und  Verreehnung  des  Waisen- 
vermögens  und  der  Depositen.  '  Unter  den  Kreisheiiiirden  wirken 
die  Bezirks-  Stuhlriehter-)  Aemter  und  die  denselben  einverleibten 
Stc ueriimter,  erntere  in  adniinisfrativer,  letztere  in  manipuliren- 
lier  Hinsicht.  Die  Einhebung  und  Abfuiir  der  direeten  Steuern  ist, 
als  ein  Gegenstand  des  übertragenen  Wirkungskreises  der  Gemein- 
den, denGenieindevoi-stünden  üi)erNvie8en.  Aussenlem  wurden  hierzu 
eigene  Steuer-Administrationen  in  Wien,  Gratz,  Triest,  Pnig,  I>em- 
l>erg  und  Pest-Ofen,  und  tlieEinkommensteuer-DistrietvS-Commissionen 
im  l(ind)ardiseh- venrzianisehen  Kiniigreiebe  i)esfimmt.  —  Zu  den 
dem  Finanz-Ministerium  unmitteliwr  untergebenen  Behr>rden  kamen 
noch:  die  (eine  Seetion  des  Ministeriums  bildende)  General- 
Direetion  des  Grundsteuer-Kataster?,'  welcher  die  Katastral- 
Inspectoren  unterstchen,  die  in  den  Kronländeni,  wo  dau  stabile 
Grundsteuer-Kataster  eingeführt  ist,  der  Steuerbehörde  beigegel)en 
sind,  und  das  C'entral-Taxamt  in  Wien  zur  Bemessung  der 
Taxen  für  Acte,  welche  von  der  Central -Verwaltung  ausgehen, 
dann  der  Alilitür -Taxen  und  aller  in  Wien  zu  entrichtenden  Ver- 
mögens-Uebertragungs-Gebühren. ' 

Der  Central-Direction  der  Tabak-Fabriken  und  Eiu- 
lösungsämtcr  '  wurden  die  Directionen  der  einzelnen  Tabak-Fabri- 
ken ^  und  die  Tabak-Einlösungsämter  sammt  deren  Filialen  (in  jejien 
Kronländeru ,  wo  der  Tabakliau  betrieben  \\  'm\)  untergeordnet.  An 
dem  Sitze  der  Finanz- Landesbehörde  besteht  in  jexiem  einzelnen 
Kronlande  oder  Verwaltungsgebiete  eine  Landes-HauptcasseOn 

'  Minist.  Verord.  vom  19.  Januar  1853, 

*  Dieselbe  hat  die  Aasfiilirung  der  im  Zuge  begriffenen  Operationen  des 
stabilen  Katasters  in  allen  Kronläudern,  dann  desUrundsteuer-Provisoriumä 
in  jenen  Kronlandern,  in  welchen  die  Grundbesteuerung  noch  nicht  geregelt 
ist,  und  den  technischen  Theil  der  Evidenzhaltung  und  der  periodischen 
Revision  des  Katasters  zu  besorgen  (Minist.  Erlass  vom  22.  März  1850). 

^  Minist.  Erlass  vom  7.  August  1851. 

*  Minist.  Erlaas  vom  13.  December  1855. 

^  Tabak -Fabriken  bestehen:  in  Oesterreich  unter  der  Enn8-5.  in  Oester- 
reich ob  der  Enns  1,  in  Steiermark  1,  in  Tirol  2,  in  Böhmen  2^  in  Mah- 
ren 2,  in  Galizien  3,  in  der  I.ombarilie  1,  in  Venedig  1,  in  Ungern  5-, 
in  der  Wojvs'odschnft  1,  in  Kroatien-Slavonien  2.  in  Siebenbürgen  J. 
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Mailand  und  Venedig  Central -Cassrn,  in  Oedenburg,  PrcKsburg, 
Kaschau  und  GrosHwardein  Filial-Ijüidt  .sfansen)  ftJr  die  Gebarung 
aller  im  Kronlande  vorfallenden  Staat. «^Mnnahnnen  und  Ausgaben; 
bei  den  Finanz-Bezirks-Directionen  bestehen  Sammln ngscassen, 
denen  die  Uebemahme  der  Abfuhren  von  den  zugewiesenen  Ein- 
hebungsämteni die  Bestreitung  der  Staat.sau8tagen  in  ilirem  Bezirke 
und  die  Abfulir  der  Uebenschü.Hsi;  an  die  LÄudes-Hauptea-sse ,  sowie 
die  Besorgung  der  ihnen  besonders  zugewiesenen  Cassengesehäfle 
zusteht.*  Den  Fmanz- Landes -Directionen  unterstehen  ferner  die 
Finanz-Procuraturen,  welche  in  allen  Kronländern  (in  Linz, 
Salzburg,  Klagenfurt,  llAiil)aeh,  Triest,  'JV(»})})au,  Krakau,  Czerno- 
witz,  Verona,  Oedenburg,  Pressburg,  Kubcliau  und  Grosswardeiu 
jedoch  nur  Abtheilungen)  vorhanden  sind.  *  In  der  Einrichtung 
der  Finanz- Wache  trat  seit  1H48  keine  Aenderung  ein. 

Zur  Handhabung  der  Berggesetze  bezüglich  der  Verleihung, 
Ausübung  und  Ueber^^'achung  von  Bergbau-Befngnissen ,  sowie  der 
Bergbau-Polizei  1  dann  der  Einhebuiif;  von  Berg\%'erkfeabgabcn  sind 
die  Berg-Lehenebehördcn  beyiimnit,  und  zwar  die  Ober- 
Bergbehörden,  als  welche  vorläufig  die  politischen  Landes- 
behörden l>e8tellt  wurden,'  und  unter  diesen  die  Berghauptr 
manDachaften,  sammt  den  expouirten  Berg-Commiesariaten.  * 

*  In  grosseren  H<?zirken,  namentlich  dort,  wo  ein  Finanz-Bezirk  meh- 
rere Kreise  umfafist,  bestehen  neben  den  Besirks-Sammlungscassen  noch 
dae  od«r  nehiw«  EUial  -  finünlangiceoeen,  m\t  den  gleiehAik  GfurJiäftan 

*  Die  FüMAs-Ameoftthrai  itod  beetfanmi  nur  gei^Üichea  Vertrekong, 
iniimoDdaw  nur  Ffüum^  dar  Recfatestwlte  in  Angel0g«iliiiten,  wobei 
das  Staat»-  and  Fonda-yma^en  beCheillgt  kty  sor  fintattong  tml  Baehti- 
gataehten  in  allen  dieses  Vennägen  betretaden  Angelegenheiten ,  und  sor 
Jlitwirkung  bei  der  Zustandebringnng  von  Re^t^geschäften  und  Rechta> 
orkandeu  in  Angelegenheiten  dieses  Vermögens,  über  Aoffordening  der 
Staatsbehörden  (iiinist.  Verord.  vom  16.  Februar  1855). 

>  Berggesetz  vom  23.  Mai  18&4,  $.  225.  MimsU>  Verord.  voip 
20.  März  1855. 

*  Berghaupimannschaflen  wurden  arrichtet  in  Steier,  Leoben,  Klagen- 
furt, Hall  (Minist  Verord.  v.  26.  Mai  IdSO)^  Joachinuthal  (später  nach 
Sanimolaii  vadegt),  Katlenbaiig,  Vlet  (aeoeiliebtk  aadi  FUaen  verlegt), 
Pkbram,  Brttnn  (Minifft.  Yarord.  Tom  14.  Mlra'l^),  Gravis«  (Miqi«i. 
Taratd.  von  6.  JiiU.18S4),  Zaiathna  (Minlit.  Vamd.  Von  11,  MirB  1BH>, 
SdMDiBite,  SehmtOnlta,  Kagybiagr»  (Miidit  Veratd.  tom  TB.  AprU  Mb), 
Unbaig  and  WleUeaka  (Minist.  Verord.. TOm  3.  Juli  1855),  dtk  Dienst- 
iwbiltalai  dat  axpooirten  Berg-Oommistlre  in  dan  BerghanfitniannMhaftfln 

T.  Cioarnif ,  Oetterrsich'k  NeufletUltunR.  4 
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Fdr  die  YennHung  der  Staats-Berg-  und  Hflttenweike,  der  Reielis- 
forste,  SaHnen-  und  Monte -Fabiton  bestehen  eigene  Direetio- 
nen  und  Aemter, '  denen  einer  oder  mehrere  dieser  Zweige 
angewiesen  sind,  und  Ülhien  die  Aufinehl  Uber  die  untergeordnetoi 
Berg-,  Hotten-  und  Salinen -Aemter,  Hammer-  und  Quteverwal- 
iungen,  Forstfimter  und  Forstrerwaltimgen.  Die  DireeHooen  det 
moDtamstischen  Lebrnnslalten  und  des  Mariabrunner  Forst-Instituta 
sind  dem  Financ-Hinisterimn  unmittdbär  untergeordnet 

Das  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffent- 
liche Bauten  hat  die  oberste  Leitung  alier  administrativen 
AngelegeDbeiteQ,  welche  den  Handel ,  die  Gewerbe,  die 
Öffentlichen  Bauten  and  Ck>mmmucatidn8-An8taUen  betreffen. ' 

gcrsgelt  (Minist  Yerord,  vom  19.  April  1855);  im  knabardlaeh-TeQesia- 
nisdi«n  KÖBigrddie  Augiren  die  Finans-Frilfeetaren  al«  ^erg-Lehens- 

behörden.  * 

•  Als  solche  sind  za  bezeichnen:  die  Forst-Direction  in  Wien  fOr 
die  Reichsforste  in  Oesterreich  unter  der  Enns  (M.  V.  15.  Sept.  1850),  die 
Salinen-  und  Forst-Direction  in  Gmunden,  weiche  die  V'erwaltung 
des  gerammten  8«linen\veaen.s  und  aller  Reichsfbrste  im  obdcrennsisoiien 
und  steirischen  Salzkammergute  zu  leiten  hat  (M.  V.  15.  Sept.  1850):  die 
Berg-,  Salinen-  und  Forst-Directioa  in  Salzburg  für  das  gleich- 
namige Kronland  (M.  K  7.  Mü  mid  Xl.  Jnli  1849);  die  Berg-  und 
Porst-Dtreetlon  tiv  OraU  Iftr  flMsraiarl^-  Kttrnthen  ond  Krsin  (M.  Y. 
15.  Juli  1850),  .mit  Ausnahme  der  Inaerberiger  Hianplgeveifcseliall,  fir 
wdcfaar  abgesondert.  dle^£is6nwerks*Oijrectlon  nt  Eissners  hesteht; 
die  Berg-  und  Salinen-Direction  sa  Hall  lUr  Tirol;  die  Bargobep» 
ämter  zu  Joachimsthal  und  Pribram  für  Böhmen,  und  das  Bergsnl  in 
Mährisch-Ostrau  (M.  V.  30.  Januar  1850);  die  1  Salinen-Verwaltungen 
im  Lemberf^er  Finanz  -  Landes- Direeiiona- Gebiete  (M.  V.  vom  7.  October 
1853);  die  Berg-  und  Salinen-Direclion  in  Wieliczka  (^^.  E.  25.  Oc- 
tober 1850);  die  Finanz  -  Landes -Directionen  in  Krakau  und  Ufen;  die 
Berg-,  Forst-  und  Güter-Directiua  zu  Schemnitz  (M.  V.  10.  April 
1851);  die  Bergwerks-Inspectorats-Oberämter  zu  Schmuiuilz  und 
NagybÄnya;  das  Salinen-  und  Bomlinen-Oberamt  sn  fioov<r;  die 
Marmaroser  Cameral-A^ministration  in  Sngeth;  die  Berg-Di- 
rtetion  in  Oravisi^  die  Ber^-,  Salinen-  und  Forst-Direction  in 
Klanssnbnrg;  die.Verwaltang  der  fMk  fthemisdifr  Pkodoete.in  Unter- 
EWligttiatadt;  das  Bergwer  ks-Inspectorat  in  Agordo.  Bis  Reofgap 
nfdrung  aller  dieser  Behörden  ist  im  Zuge. 

'  Dahi^  gehören:  Die  Einleitung  und  Vorverhandlung  zum  Abschlüsse 
von  Staatsverträgen,  welche  sich  auf  Uaadel,  Gewerbe  und  ficbiflfahrt 
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Ferner  ist  dem  Hlandels^Minisfterium  die- (froher  bei  dem 
Ctoneral-ReclmuQgs-Directoriüm  bestandene)  Direotion  der 

beziehen,  und  die  Ueberwacliung  des  Vollzuges  und  der  Ausführung  der- 
selben: die  Ent««ohei<iung  in  letzter  Instanz  iiher  die  V'erleihung  von  Fa- 
brike-.  (icwt-rbe-  und  liaudelsbefugnisf^en,  uln'r  Administrativ-Angelegen- 
heiteu  der  UaudeUtgremien ,  luiiungeu^  Zünfte  und  .sunstigen  Handels-  und 
Q«weilie-Oarponliiioeii;  die  Brneoming  oder  Bestäügiuig  der  Sdiiffämäkler 
and  WiArenaenflalen^  dann  der  Präsidenten  der  Handels-  und  Qewerbe- 
Kammarn;  die  Pröfiuig  Und  Bestitigmig  der  ^atzangen  der  Vereine  xor 
Belttrdernng  der  Indostrie^  -des  Bandele  und  der  Schiimdirt;  die  Mit- 
wirkung bei  Errichtung  und  Regulining  -der  Börsen  und  der  Circulations-, 
Otadits-.  Leih-  und  Disconto- Anstalten,  80  wie  bei  allen  in  das  Bereich 
anderer  Ministerien  fallenden  Einrichtungen  und  Vorschriften,  die  auf 
Handel.  Gewerbe  und  SchiflFfahrt  von  wesenllicheni  Eintlusse  nind;  di<* 
Ertheiliing  von  Erüiidungs  -  Privilegien,   Jöhnnarktsbcfuguiasen,  Mauth- 
l»e\villignngen  auf  Privat- Strajwen  oder  Bnnken;  die   Mitwirkung  bei 
üegulirung  der  Zolle  und  Mauthen;  die  Aufsicht  über  Maasse  und  Ge- 
wichle^        Verliandlimgeu  in  Betreff  der  Industrie- AussteiliiDgen,  des 
Seesehiffhhrts-  und  See-Qoarantaine- Wesens,  des  fieesdiiffbaiies,  der 
Seefisefaerd,  des  HafendjensleSr  ^er-See-  and  Hafen -Foliiei,,  der  Looteen- 
anatalten.,  der  Leaditthünne  n.  «.  w.;  die  h^Uag  der'  PaneUan-Fabrik 
an  Wien;  des  Oonsaiar-Wsaens  im  Einvernehmen  m$t  dem  Ifinisteriani 
dea  Aensseqi;  des  Bauwesens  im  Fadie  der  Hochbauten,  so  wie  des 
Strassen-,  Wasser«  und  Eisenbahn- liaues,  und  zwar:  die  Bewilligung 
von   Neubauten,   Reparattircn,  Herstellungen,   Koconstructionen,  Ergän- 
zungen u.  s,  w. ,  insuferne  die  <lies8rHlligen  Kosten  DO.ÜOO  tl.  C.  M.  nicht 
üljerscli reiten ,  die  Leitung  der  Au.st'ührung  aller  Bauten,  welche  von  dem 
Handel»- Ministerium  oder  über  Autrag  dt.s.selbeu  von  Seiner  Mx;^estät  be- 
willigt worden  sind,  die  Genehmigung  aller  bezüglichen  Lieferuugs-, 
Lohn-,  AnsdialFungs - ,  Bau-  and  Grnndeinlösnnga- Verträge,  die  EnU 
warfang-  and  MAing  der  Baa-Pkojeete,  dann  die  OoUaadijaiag  der  ana- 
gefdlurt^  Banten;  die  Erhaltang  der  tuatoriachen  Bandenkmale  na^i 
Maassgahs  der  AUerh.  EntaeUieaaiing  vom  31.  Deoember  1850;  daa  Staiata- 
Eisenljahnwesen,  insbesondere:  die  Aufticlit  über  die  Erhaltung  sdmmt- 
lielier  Betnebamittel ,  die  Bewilligung  aller  erforderlichen  Herstellungen, 
AnschaflTungen  und  Ergänzungen,  die  Festsetzung  der  Tarife,  der  Fnhr- 
Ordnung»'n  und  der  Bestimmungen  über  den  IVTstuicn-  und  Sachen^Trans* 
port  auf  8l«aishfthiieii,  die  Ratitlrirnng  von  Verträgen  mit  anderen  Eisen- 
bahnen oder  \  crkchr.sansialteu  ul>er  den  Aiischlu.ss  des  Verkehre^}  und 
die  Bedingungen,  die  Verhandlungen  wegen  Ertheilung  von  Concessionen 
tär  Privat-Eisenbahnen  und  die  Handhäbang  der  Eiaanbalm-Betrleba-Ord- 
nnng;  daa  Poatweaen,  and'swar:  die  Vor^Einleitang  aam  Abachloaa^  von 
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adüiinislraüYen  Statistik  sogewiesen^^  §owie  bei  demselben 
für  die  Recbnungsgescbftfte  und  .die  EvideubaHoiig  derGeld- 

gebaniii^  ein  Ministerial-Rechnungs-Deimrtement  besteht. 

Für  die  Angeleixi'iilu'iti'ii  des  Handels  und  der  Gewerbe 
wirken  uiiti  r  der  I.4'itim!4  dieses  Ministeriums  die  {xilili.selien  lindes-, 
Kreis-  und  Hezirkshehördeu,  sowie  die  (ieineindeverwalfun^en. 
BezUgliel»  des  Scehandels,  des  See-Sanifäts-Wesenp .  der  ScIiillValirt 
nnd  des  ScInÜ hauwesens  ist  al»er  eine  eii^cno  Central- Behörde,  die 
Ce  n  t  ra  1 -Seebe  ii(>  rde  (Govemo  centrale  njarittimo)  zu  1  liest, 
bestellt.  Dieselbe  bat  die  Aufgabe,  be/üi:lieh  des  Seescbifirahrts- 
Wesens  im  weitesten  Umfange  (jedoeli  abgesehen  von  der  Kriegs- 
Marine)  nacii  allen  seinen  Erfordernissen  und  in  den  dauiii  enire 
verbiuideuea  jSee-Öauitüt^Ao|{^egeJihdteu  aLü  vermiUdbades  Orgiui 

Post-Conventionen  mit  fremden  Staaten ,  die  Verwaltung^  des  beweglichen 
und  untx'wcglichen  Eigenthuraes  des  Post-Aerars,  die  Festsetzung  des 
Ausmaasscs  von  Postrittgeldem  und  der  soiisligen  Tarife  und  Gebühren 
für  die  Benützung  der  Postanstalt,  die  Kegulirung  der  Post-Course.  die 
Errichtung  neuer  Puatainter  und  Post-Expeditionen,  die  Festsetzung  der 
QMimB  der  FMtmdatar,  die.  Etolfisung  erbBebor  oder  verkäuflicber 
FG0t-8totioiien,  die  Aneabang  der  IMspipliber- Gewalt  gegen  Pottmeiiter 
aod  das  aadenreitige  nidit  nwmitirfhar  im  StkatHUeiute  befindlidie  Post- 
PerMoale,  <ye  Ratifidnuig  tod  Yertrigen  mit  Prival-PeraoneD  oder  Ver-' 
«inen  Aber  die  Beförderung  der  Poeten;  ferner  im  Tdegraphen- Wesen: 
die  Einleitung  der  Verhandlungen  zum  Abschlüsse  von  Telc|^plien-Coii- 
ventionen  mit  auswärtigen  Machten,  die  Verwaltung  des  gesammten  be- 
weglichen und  unbeweglichen  Vermögens  des  Tflegraphen-Acrars,  die 
Bewilligung  aller  zum  ordentliclu'n  Betriebe  der  »Staats-Telegraphen  er- 
forderlichen Herstellungen.  Anschaffungen  und  Ergänzungen,  die  Erlas- 
sung von  Vorschriften  über  die  Benützung  der  Staats  -  Telegraphen  zu 
Privttt-Z wecken,  die  Festsetzung  der  diessfäiligen  Gebühren,  und  die  Ge- 
ndimigung  der  dalün  absielenden  FHvät-Ycärträge;  die  Ueberwadmof 
anderweitiger,  dem  {UfcotUeheii  Verkehre  gewidmeter  Thoeport- Mittel. 

i  Dofch  die  Dbeetkm  der  adminiatrativeii  Statistik  venmstaltet  das 
HaodelB-lOniateriam  die  Sammlang '  aller  Ar  die  SlaatsrerwaltOBg  notb- 
wendigen  und  nützlichen  statistischen  Notizen,  die  Zusammenetellung  der 
■tatiatiachen  Ausweise  und  Tabellen  und  die  Verofientlichnng  derselben 
nach  eingeholter  Allerh.  Genehmigung,  die  Sammlung  und  Veröffent- 
lichung von  Consular- Berichten  und  überhaupt  M)n  allen  für  Handels- 
Practik,  Staats-  und  Volkswirth.'?chaft  wichtigen  Aufsätzen.  Die  Geschichte 
derselben  und  ihrer  Leistungen  ist  im  I.  Hefte  der  „Mittheilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Öiatistik**  für  1855  behandelt. 
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f)(^  Usodels-Mioisteriums  in  sämmtlielien  österreicliischeD  KOsten- 
läntlern  zu  wirken,  demnach  im  Bereiche  derselben  unter  ünmittel- 
barer  LeiHing  des  Ministeriums  die  Regelung^  Ueberwaehung  und 
Forderung  jenes  wichtigeD  Industne-Zweiges  und  der  darauf  bezüg- 
liciien  Vorkehrungen  auf  rweckmäsdgie  und  «zleichförmige  Weise 
rn  htadhaben,  die  betreflendeo- Gesetze  und  administrativen  Ver- 
ftagongeo  zur  Ausftihnmg  zu  bringen ,  ülK>r  Anordnung  des  Mini- 
sterioms  neue  Entwürfe  zn  gesetzlichen  dem  Bedürfnisse  entspre- 
chenden Vorsehriften  vorzubereiten  und  die  Aufsieht  und  I^eitung 
io  allen  Dienst-,  Personal-  und  Disciplinar- Angelegenheiten  Uber 
siünmtliche  in  den  verschiedenen  Küstenbesirken  aufgestellten  See- 
8niiitatS'  und  See-Lazarcth-Aemter,  wie  auch,  über  jene  Organe 
m  filhven,  w^elchc  die  Stelle  jenor  -Aemter -an  manchen  KUsten- 
oflen  vertreten«''  2Mm,  Personal -Statad  der  Gentnl-See^hörde 

*  Die  Central -Seebehörde,  deren  ülrrichlttog  mit  der  Allerh.  Ent> 
•chlisMUDg  vcMD  ZO,  J^nopr  1640  fngeofdnsi  and  denn  (hganisirung  roa 
dem  danaUgen  Haadds -Minister  Fkeihem  t.  Bruek  dem  8cetkiiis-Chsr 
Frahemi  v.  Csqemig  anvertml  worden  war,  begum  ihre  Wirksamkdt 
•In  1.  Jf ai  1650;  bis  dahin  waren  die  flee-AngelegsnhflIlea  den  Linder» 
aleUen  der  einzelnen  Küstenländer  übertragen. 

Der  Wirkungskreis  «ler  Central-Swbehörde  erstreck f  sich  über  folgende 
GeschäfU?gegen  Stande:  1)  die  Beaufsichtigung  des  SecschifTlaues.  dicKintlnss- 
nahnie  auf  dessen  ge<leihlichc  FortltiJdung.  die  Hnndhnhung  der  Aichungs- 
Vorschriften  für  (»sterreichisclie  iSfescliifTe  nnrl  die  lie^lellung  geeigneter 
Schiflbaumeisler  zur  L'nlersuchung  der  Bauart  und  Beschaffenheit  der  See- 
wbiffe;  2)  die  leitende  Fürsorge  zur  Herstellung,  Verbesserung  und  In- 
•tandbaltuDg  aller  Anstalten,  weldw  als  matsriells  Srfordemisse,  8ehnis> 
oder  Föidemogsmittel  snm  Seeechil8kbrt»>Betriebe  dienen,  woso  nament- 
lich Hifen,  Werflan,  Lenduthttnne,*  Lenohtfeaef,  Ankerbqjen,  Anlsndpltlse 
a.  dgL  ge]ittrsn\  dnsehllessUch  der  mit  deAn  bestIgiSdicn  KbstenaofWanda 
vnrlmndensn  Qesohilke;  3)  dl^  Erthcilnng'der  SeeschÜAdirts-BeAignisBe 
and  Befähigungen  lur  Führung  österreichischer  Seeachiflfe,  welche  nnm!l> 
telbar  die  Bedürfnisse  der  Seeschifffahrt  und  Seefischerei,  die  Ausübung 
derselben  und  die  Rechte  und  Pflichten  der  Seefahrer  und  Fischer  als 
solcher  U'treffen;  4)  die  Handhabung  ujid  Ueberwaehung  der  Gesetze  und 
Vorschriften  mit  Einsrliluss  der  Hafen -Polizei -  Verordmm^'en :  5)  die  Ent- 
scheidung in  erster  Instanz  bei  allen  L'ebertretungen  des  Cfiliotage- Regle- 
ments j  in  zweiter  Instanz  in  Fullen  von  Recursen  gegen  Entscheid angm 
der  CSonsnlar-AsBiter,  die  sto  wegen  Udiertrstang  der  TörsehrMlsn  ,des 
aslsmiebisehsa  Vavigations-Eäietes  nnd  der  naehtrigHehsn  Bmllaminngen 
car  AaApeebthaltnng  dar  flehfimihrts-Ordttnng  oder,  dsr  Disciplin  gelUlt 
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gehören  zwei  Ol)er-In8|)eetoreii ,  ein  tecimischer  (ftir  die  Seebauten) 
und  (  in  nautischer  (f\lr  die  technisch-nautiscben  Geschäfte  und  die 
Aufsicht  der  nautischen  Schulen),  welchen  ein  sum  Tlieile  selbst- 
•IbMliger  Wirkungakieis  tugewkeen  iet  Ab  exponiite  Organe  der 

haUin,  tM)wie  über  Keciirse  pegcn  Stralei  kcuntiütis*'  tl«'r  lialcuUiuter,  welche 
diese  wegen  uhulicher  Uebertrelungeu  oder  wegen  V'ergeUeu  gegen  die 
Halen  rolizei- Anordnungen  edassen  haben;  die  Entscheidung  in  sweitar 
Instans  bei  Reenrsen  gt^gen  Straferkenntnisse  der.  See-Sanit&ts-Magistrate 
oder  See-Saniläts-LaxareUi-Aemter,  besfl^lich  der  Uebertretuugen  der  Voi^ 
schriflen'  Ober  See-Sanität«-  und  ContnmaS'Anatalten  und  Elnridittnigenj 
6)  die  Eioführung  einer  allgemeinen  Matrikel  für  den  Seedienst  in  der 
österreichischen  Handek-Marine ;  sowie  die  Einrichtungen  zor  Verfforgnng 
oder  ünterptUtznng  hilfsbe<lürftiger  österreichischer  Seeleute  Hn<l  ihrer 
Familienglie<ler  und  die  Errichtung  und  Vervollkommnung  von"  Anstallen 
zur  Ansltildun^r  lur  den  .Sc<'dienyt ;  7)  Belübun<ren  wler  Anerkennungen, 
sowie  Belohnungen  un<l  andere  Aufmunterunj,'en  für  nu^f^ezeichnete  (kUm- 
einer  besonderen  Berücksichtigung  würdige  Handlungen  der  Rheder  und 
Seefahrer  oder  anderer  Personen,  welche  sich  um  di^  Handels-Marine  ver- 
dient gemaebi  haben;  8)  die  Handhabung  und  Ueberwadiiibg  der  See* 
Sanitits-  und  Gontanas-VorachrUten,  sowie  die  IMtaag  nnd  Beanftüsfati- 
gong  der  bezOgÜehen  Anstalten  and  fiinilchtnngen;  9)  die  Personal-  nnd 
Disciplinar- Angelegenheiten  von  simmtltcben  Hafen-,  Sanitäts-  and  LsiSr 
reth  -  Aemteni,  und  die  UekTwachung  ihrer  Amtsverridltangen ;  10)  die 
Einholung,  Verbreitung  und  Benützung  der  empfangenen  für  die  öster- 
reichische Schifffahrt  wichtigen  Nachrichten,  namentlich  üljer  Anordnungen 
in  fremden  Staaten,  welche  auf  die  osttTreichiscdie  Handels-Marine  von 
Einlluss  sein  kimnen;  11)  die  Uel)erwQchuug  der  diensdicheu  Wirktsam- 
keit  der  österreichischen  Consular-Aemter  und  den  Ge.sriialte«-\  tTkehr  mit 
denselben  in  Schifffiahrts-Angel^euheiten;  12)  die  Priifung  der  Einrich- 
tungen gesetalicbsr  Bestinimangen  nnd  Vorsoli^ilaD  in  llenoflilfffiiliils 
Saehen,  sowie  im  See-Sanitüto-  oder  Contnmas- Wesen;  13)  die  Einünss- 
nähme  anf  die  Ertieinng  sweekmüssiger  Oonsnlar-Einriehtnngen;  14)  die 
aoständigte  Amtsbandlnngen  in  Beaiehnng -  anf  die  AnftfesUnng  fremder 
Consular-Aemter  an  See^tlatzen  in  deo  inländischen  KttsUnbesirlnn  nnd 
die  Anerkennung  der  mit  der  Führung  solcher  Acmter  betrauten  Personen; 
15)  die  Einholung  und  geeignete  Benützung  aller  von  den  (wterreichischen 
Hafen-  und  CousulHr- Aemterti  eingelangten  periodischen  Nachweisungen 
und  Notizen  uIht  den  Sinnd.  die  Bewegung  und  den  Verkehr  der  öster- 
reichischen und  .'luswarligen  Seehiifeu,  dann  iilier  die  inländischen  Schiff- 
I»au-Ergebnis8t;  und  über  die  zun»  Bestai  der  Seeschifffahrt  Itestehenden 
Einrichtungen  nnd  Anstalten,  und  endlich  die  Vorsorge  für  die  Zusammen- 
Stellung  der  eingefülurten  periodisehen  NnehWcifangen  nnd  die  Einleitnng 
ihrer  Benützung  (Mlnist-Verqrdn.  v.  26.  April  18M)). 
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Centrul-fc>eel>ehörde  w  irken  in  den  vier  Küsteu^ebieten  von  \  «jnedi«;, 
Fiunie  satnnit  Civil -Kroatien,  der  Milituigriinzc  (Militär- Kroatien) 
und  Dalmatien  eigene  öi.'e-ljispecloren ,  welche  ihren  Sitz  in  Vene- 
diji,  Fiunie,  Zengg  und  Kagusa  haben;  das  Küstengebiet  von  Gör/., 
Triest  und  Istrien  überwacht  die  Central  -  Seebehörde  unmittelbar. 
Derselben  sind  untergeordnet:  die  Cen tral-Hafen-  und  See- 
Öanitäts  -  Aeniter  zu  Triest,  V^euedig ,  Fiume ,  Zengg  und 
Ragtim:  die  Hafen-  und  See-Sanitäta-Aeniter,  '  die  Hafen- 
und  Sce-Öanitäts-DeputHtionen , '  die  Hafen-  und  .See-.Suiiitat.s-Agen- 
tien.'  die  Hafen-  und  See-Sanitätö-Expo.silureii ,  und  die  See-JSani- 
tats-L«z<irethe  zu  Triest,  Venedig,  Martinschizzii  {\m  Fiume),  Gra- 
vut>u  (bei  ivagusa)  und  Megliiu'  (in  den  Bt)cclie  di  Catturo).  *  Dem 
Handel»-Minibteriuni  ist  ferner  die  Aerarial-Forzeilan-Fabrik 
au  Wien  unt<.'rgetjrdnet. 

Zur  Vertretung  der  Handels-  und  (iewerbe-lnteressen  wunlen 
in  allen  Krunländem  eigene  Handels-  und  Ge werbe- Ka ni- 
mern  errichtet.^  Sie  sind  das  Organ,  durch  \velche8  der  Handels- 
und  Gewerbestand  seine  Anliegen  dem  Handels-Ministerium  eröffnet, 
und  die  Bemühungen  des  letzteren  zur  Forderung  de3  Verkehres 
unterstützt 

Das  gesaniinte  Bau  Wesen  theilt  sich  in  die  Strassen-,  Wasser- 
und  Htxihbauten,  dann  in  den  KisenUihnbau.  Die  I><'itung  der 
ersteren  führte  bis  zum  .Jahre  \H4H  die  vereinigte  Hofkunzlei,  wei- 
cher als  eonsultireiide  teelmischc  Belutrde  der  Hofbaunith  uiiter- 
g^rduet  warj  der  Staats-Kisenbahubau  wurde  unter  der  Leitung 

*  Deren  gihtes  safiovigoo,  toBsin'iüeoQk),  Chkiggla,  Baooari,  Forto- 
R«,  Zam,  Spaiato  vnd  He^^e. 

'  iUe  beslaiMa  tu  FIfaoo,  Sebenieo,  Lissa,  Lesina^  Cunola  and  Mar-  > 
tinffhhiiai 

'  In  der  Gesammtznhi  von  102. 

*  Die  Oi^uisirung  der  Hafen  -  und  Sue  •  tSanitats  -  Aeuiter  erfolgte  mit 
der  Rais.  Verordnung  vom  15.  Hai  1851  und  beBüglich  der  MilitärgriuiM 
mit  jener  vom  '12.  Januar  1853. 

'  Minist.  Veronl.  vom  26.  Älurz  1850.  Im  lomb.-Nenez.  Koiiigreidu', 
wo  Ijereit«  HandeLskanunern  l>e8t«uden.  wanl  ihr  Wirkungskreis  erweitert. 
Gegenwärtig  bestehen  im  Üauzen  5ti  Handels-  ifbd  Gewerbe -Kammern, 
Bimlidi  in'  Oestertei«^  natar  and  ob  der  Enns,  in-  SilslRirg,  Kinthen, 
Kiain,  Sdüesln,  dar  Bukowina  and  im  Bnaate  Je  ein»;  in  Stetamiari^ 
MUireD,  Dalmatien  mid  diebenbäfgen  je  2;  in  OOn,  Qfadisoi,  Trlcsl 
nnd  IsCifen,  in  .GaHsisD,  Kraaliea-Siavoaien  Je  3$  in  Tirol  i\  In  BOhmen 
nad  in  Uqgera  6;  im  lombcvenet.  KÖnigreielie  17. 
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der  Hllgeiiieineii  Hofkainmer  von  der  Geiieml-Direclion  der  Staatt»- 
Eisenbalinen  besorgt.  Bald  nachdem  diese  Zweige  dem  HundeU- 
Ministerium  zugewienen  wurden,  entstand  zu  deren  unmittelbarer 
Leitung  eine  General-Bau-Direetion.  •  Da  jedoch  dieselbe 
wieder  aufgehol)en  wurde,  gelangte  die  unmittelbare  administrative 
und  technische  I>eitung  der  Strassen-,  Wasser-  und  Hoclibautcn 
an  das  Ministerium , '  während  itlr  die  Leitung  der  St  aats- Eisen- 
bahnbauten eine  Central-Direction  zu  Wien'  und  eine  Di- 
rection  zu  Verona*  in  das  lieben  trat.  In  Angelegenheiten  des 
Strassen-  und  Wasserbaues  nimmt  das  Ministerium  für  Handel  nur 
auf  die  aus  dem  Reichsschatze  dotirten,  als  Keichsstrassen  erklärten 
Communications  -  Wege  und  auf  die  schiffbaren  Flüsse  und  Seen 
Einlluss;  die  Sorge  fllr  die  lindes-,  Bezh-ks-  und  Gemeindestrassen, 
sowie  für  die  nicht  schiffbaren  Flüsse  ist  eine  Angelegenheit  des 
bezüglichen  Kronlandes,  deren  Kosten  aus  dem  Landesfonde  oder 
durch  C\)ncurrenz  der  Betheiligten  bestritten  werden,  und  deren 
oberste  Leitung  dem  Ministerium  des  Innern  zusteht.  In  jedem 
Krön  lande  oder  Verwaltungsgebiete  besteht  eine  Landes-Bau- 
Direction,  welche  auftinglich  direct  dem  Handels- Ministerium 
(beziehungsweise  der  General- Bau -Direction)  unterstand,  in  der 
Folge  al)er  zunächst  dem  politischen  Landes -Chef*  untergeordnet 

'  Minist.  Verord.  vom  30.  December  1849. 
^  Minist.  Verord.  vom  10.  September  1855. 
'  Minist.  Erlasa  vom  11.  Septemb<»r  1852. 

*  Minist.  Verortl.  vom  10.  Januar  1853.  Die  Wirksamkeit  dieser  beiden 
letztgenannten  Bcborden  umfasst  die  Projectirung,  die  Leitung  und  Ausfüh- 
rung des  Baues  alier  Staats-Eisenbahnen  uud  der  dazu  gehörigen  Gebäude 
und  Gegenstaude  nach  den  vom  Ministeriam  genehmigten  Plänen  und 
Kostenüberschlägen,  und  zwar  bei  der  Direction  in  Verona  für  das  lomb.« 
venez.  Königreich,  bei  der  Central-Direction  in  Wien  für  die  übrigen 
Gebietstheile  der  Monarchie. 

*  Minist.  Verord.  vom  9.  Febr.  1853.  Dieser  ist  die  oberste  Ver- 
waltungs -Autorität  für  den  öffentlichen  Baudienst  bezüglich  derjenigen 
liausaciien,  die  nicht  unmittelbar  einen  Gegenstand  des  Geschäftskreises 
der  Finanz- Landesbehörde  berühren,  oder  die  nicht  ausdrücklich  einer 
anderen  Behörde  im  L«nde,  unabhängig  von  der  politischen  Landes- 
behörde,  zugewiej>en  sind.  Der  Geschäftsverkehr  zwischen  dem  Handels- 
Ministerium  und  den  Baubehörtlen  in  den  Kronländem  erfolgt  durch  Ver- 
mittlung des  politischen  Landes -Chefs.  In  Ungern  ist  der  Landes-Bau- 
Director  als  allgemeiner  Vorstand  unmittelbar  dem  Militär-  und  CivU- 
Gouvememcnt  untergeordnet,  während  einer  jeden  .Statthnlterei- Abtheilung 
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wurde.  In  den  dnzelnen  Kreisen  sind  Kreis-  (Provinzial-,  Komi- 
tefts-)  fiauämter  vorh.nHim,  welche  bezüglich  der  Heichs-ßnu- 
nnselegenheiteii  vott  der  Laodes-Bau-Direotion,  bezüglich  der  Lan- 
dfli|bauti'n  nl)er  von  dem  YcHratelier  der  Kreii?beböRle  (ÜelegatkNi) 
Ktfutata-Behörde)  abhängen.  An  einzelnen  Orten  sind  Ingenieme 
na%e8lid]t,  welche  fUr  einen  oder  nichroro  politische  B(>zirke  cur 
BMWgung  der  vorfallenden  Bauangeiegeulu  itri)  und  Uei)en%'achung 
der  Oflfentliehen  Gebäude  bestiinint  aiad)  und  l>ezüglich  der  Lande»* 
|taM|P|i0geDheiten  den  Weisungen  der  Bezirksvorstände  nachzu- 
komnMI-  haben.  '  Den  Laii4e8-BttU-Directionep  sind  teehnische 
Iteohnungsabtheilungieo  beigegeben,  welche  in  Bezug  auf  die  Kech- 
Donga-Conteole  eine  von  den  Bau -Organen  unabhängige  Stellung 
haben,  indem  ihre  Leiter  den  Lttnder-l  Ix  f^  unmittelbar  unter- 
geordnet 8M11L  jQ^iVBere  Bauführungen,  welche  des  oöthigen  Bau- 
Zusammenhanges  wegen  die  VerfolLrung  eines  Gesammt planes  be- 
dingen, werden  durch  die  Organe  des  Jtf ioisleriums  für  Handel  oder 
durch  die  von  ihm  berufenen  Fachmänner  ausgeführt ;  die  übrigen 
Heu-  1^  firhaltungsbauten,  mit  Einschlu^.s  aller  Baulichkeiten., 
w«leh67ili|tt,-JLipde8-Chef  angeordnet .  aln  r  nicht  aus  Eeicbbuiitteln 
hSil^liMp-inpedelPf  akid  von  den  Landes-Bau-Directlonen  -and  den 
«g(ingeor(i||0l^^0ignBeh  derselben  zn  besorgen. 

Ztt  dm  Communications- Anstalten  gehört  der  Post-, 
8ifjp|t*Kiienb«hn-,  und  Telegraphen -Dienst.  -  firsterer 
wvfdtt  ImdeinrTOn  4iner  der  allgemeinen  Hofkammer  unterstehen- 
den Isbersten  Hol)[K)9tvierwalta^  geleitet;  die  Functionen  derselben 
l^il^en  in  der  Folge  an  die  General- DireetJon  der  Commuuicationen 
naoh  deren  AvIlOsang  die  besüglicben  Geschäfte  unmitiel- 
idfMBnfütwrf'*!"  besorgt  werden.  Kaoh  der  erfolgten 
der  FoelbehOiden  *  bestehen  in  den-  grösseren  Krön- 

M^jLbthdlinig  untersteht  (Minist  Verord.  vom  10.  October 


,r-*''^  Die  Qmndxtlge  für  die  neue  Orgmiisirnug  der  Bsul)eh6r<ieii  in  den 
Kronländem  sfaid  in  dem  Allerhöchsten  Handschreiben  vom  14.  SepU'ni>)er 
]85'2  enthaU«^^  fiKh  weichen  80  eben  die  Organisirong  derselben  eiuge- 
ifiiet  wird. 

'  Di<sc  rU-lionl«'  wiinlr  mit  Minist.  \'<'n)r<l.  \om  29.  Jfiiiiuir  18,')0  rv- 
nctitei.  mit  Miiiint.  Vt-rord.  \om  15.  December  1851  l'eorgaIU^irl  und  niil 
Minist.  Verord.  vom  23.  No\emlxr  1853  aufgelöst. 

'  Allerhöehste  EntSchliessungen  vom  7.  und  15.  Koverober  1851  niid 
liMrsfr^^ 
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liiiulerii  I*(»sf  - 1)  i  rcft  ion  eil,  mit  eineiu  Post-Uirector  an  der  öpilze. 
und  uiiUr  dfn«t.'ll>en  iu  den  u  icljtiffm'ii  Stationen  Postämter  mit 
einem  Postamtsvenvaller,  '  wdzii  nm-li  die  anibulajiten  Postümler 
auf  den  F^isenltalmen  kommen,  welelie  einer  eigenen  Direction  (zu 
Wien)  unterp;eordnet  sind.  Die  untersten  Oi^ane  fVir  den  Postdienst 
sind  die  Post-8tationen  für  die  Pfertiejxjt^t  und  die  i'ost-Kxpeditioneii 
für  die  !iriefj>ost.  Im  lond)ardiHcli  -  venezianiiichen  Kcinigreiche  l>e- 
steht  eine  OIxT-Poht-Direelion  zu  Vemna  mit  dem  Wirkunp^nkreise 
einer  Post-Directtoo  in  den  übrige  Krouländern;  dann  iiuter 

*  Folgend««  iat  die  Ueberaicht  der  Poslbehörden: 


'AntabI  der 


Kronltnd 


Oe^leireirh  untrr  tlor  EnM 
Oesterrt'ich  ob  der  Eons  • 

SalzburK  

Steiermark  .  

Karnthon  

Kram  

Triest,  Göre,  Istrien  .  . 

Tirol  

Böhmen   .  . 

Mähren  

Schlesien  ...... 

LemborKor  VerwslL  Gebiet 
Kraknuer        •  • 
I  Bukowina 

I  Dalmatien  .*  

Lomlmnlie  ...... 

Venedig  


Uogcm 


Wojwndscbafl  und  Ten».  Ranatj 
saoimt  der  sortiisch-banatisohen  ' 
Mibtargränzc   

Knwtien,  Slavooien  o.  kfoatisch-; 
slavonisi  ho  Mililirgrtnie  .  . 

SirbcnbürKcn  ', 


I 


Tcmesvar 

Agran .  '. 
Hcrawnnstadt 

Summe 


1- 


5 
3 


78 
1.135 


5 
5 

im 


28 

l 

II 


Sitt 

der 

nitoii 

e 

3 

u 

S  1 
1  =^ 

1 

.1' 

g: 
o 

1  w 

Poet-Direcüon 

"Z 

■3 

2 
■5 

S| 

If 

•  B 

«r 

7. 
o 

t> 
o 

a.  t 

S 

£ 

K 

Wim    r  .  . 

4 

50 

4 

128 

1  Lutz    .  .  . 

8 

34 

? 

4B 

1 

Ift 

3 

.  10 

Grats  .  .  .  ' 

• 

55 

^6 

fl9 

•  ..... 

2 

10 

2 

20 

Triest .   .  . 

1 

23 

2» 

•  .  .  •  • 

2 

15 

lonsbrack  . 

7 

5« 

14 

Prag 

H 

m 

15 

Brünn  .   ■  . 

5 

90 

5 



a 

17  «  '1 

» 

Lembeiy .  . 

5 

1 

«1 

« 

90 

3 

34» 

5 

25  1 

...... 

1 

13 

3 

Zaf«   .  .  . 

4 

16 

1» 

Verona  .  . 

1*1 

n 

28 

115  1 



8 

21 

n 

86  1 

Fear.  .  '  .  . 

5 

54 

4 

82  * 

Oedenburg  . 

3 

•  3 

3 

19  i 

Pressburg  . 

2 

49 

4 

39  1 

Kascbau.»  . 

1 

4r4 

i 

20  1 

Graaawafriein 

3 

44 

10 
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derselben  17  PoHt-Directionen  m  den  Delegations-Hanptorten,  deren 
Amtswirksamkeit  nach  dem  ftlr  die  Postver>n'alter  in  den  anderen 
Kronländern  vorjre/eiehneten  Anit-siinterrichte  g;eregelt  ist.  Dem 
Handels-Ministerinm  unmittelt)ar  unterg;eordnet  i»t  das  Ot)urs- Bureau 
und  die  Post-Oekonomie-Venvaltunü;. 

Den  Post-Directionen  ist  aiu'h  unter  der  (JlK'rleitun«^  des  Mini- 
.Hteriums  die  Ueberwaeliung  der  Te legra j)hen - Ae m te r  üt)er- 
tragen.  Ktlr  den  sj>eeiellen  Telegrui)lien-I)ienst  bestellen:  ein  Cen- 
tral-Telegraplien-Amt  beim  Handels-MiniKterium  in  Wien,  daiui  die 
Telegraphen-Aemter  in  der  Hofburg,  l)ei  den  Ministerien  des  Aeus- 
sem  und  des  Innern,  dem  Armee-i)l)er-Commando  mid  der  obersten 
Polizei-Behörde,  endlich  die  Telegraphen-Aemter  in  den  auswärtigen 
Stationen.  '  Dem  Handels-MiniKterium  unmittelbar  zugewiesen  ist 
die  telegraphische  Werkstätte  zur  Herstellung  und  Erhaltung  der 
telegraphisehen  Apparate. 

Anfiinglieh  war  der  Betrieb  der  Staats- Eisen  bahnen  in 
ihrer  damaligen  beschränkteren  Ausdehnung  nn  Privat-Compagnien 
verpaciitet.  Erl  als  sie  nach  Ablauf  des  Pachttermins  in  den  un- 
mittellmren  Stfuitsbetrieb  tlbergiugen ,  *  wurden  fiierftir  Be  trieb s- 
Directionen  errichtet,  welche  mit  der  Ausdehnung  der  Staats- 
l)ahnen  sich  vermehrten,  letztlich  aber  durch  die  UelKirlassung 
«ier  nördlichen  und  stidöstlichen  Staats -Eisenbuhn  an  eine  Privat- 


'  l'ebersicht  der  bereits  eryflfnetcn  Telegraphen- Aeinler: 


Kronland 


Oestor-iiiiit.  d-Enn-i! 
reich  <ul>  d.  Kiins  | 

Sloicrmark 
Käruthon  . 
Krain  .  . 
Kiistenliind 


I 

c 

E  a 

OL  i> 


'l 
•i 
l 

I 
I 

4 


t 


Kroiilund 


Tirol  .  . 
Böhmen  . 
Mäiiron 
Schlesien  . 
Gulizion  . 
IUiknwin.t 
D.ilm.-itien 


1 

1 

c 

i 

1  Kronlitiiil 

£  9 

|l 

,  -  - 
j  Lonibardie  . 

3 

1  Venedig  .   .   ,  , 

< 

l 

l'npern    .    .    ,  . 

4 

l 

Wojwodschall  .  . 

1 

8 

1  Kroiitien  .    .  ,  . 

3 

Siebenhiirpen   ,  . 

t 

l 

MilitärKriuize    .  . 

4 

'  Minist  Veronl.  \om  '24.  April  i85(»  he/üglirli  «Ur  nonlliehen  uml 
Minist.  Verord.  vom  Ml  Mni  185(»  iHiziiplich  der  südlichen  Staatslwihn. 
II.  6«ction. 


« 
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Gesellächail  wieckH*  verminderten.  *  Die  (kürzlich  mit  «hiem  erw ei- 
terten \Virkung8kreit«e  bedachten)  BetriebB-Direetionen,  welchoi 
die  ED  den  einzehien  Statienen  aufgestellten  Ri%^nlt>aiinämter^  das 
technische  (mit  der  Erhaltung  der  Bahn  und  der  Fahrbetriebsmitt^ 
beauftragte)  Personale,  endlich  die  Maschinen-  Und  Wagen^Repam- 
tur-Werkstätten  unterstehen^  und  denen  als  Hilfs-  und  Control-Amt 
eine  teehniflcb-administrative  Kechnungnabtheilung  beigegeben  ist, 
lesQortirten  ursprünglich  von  der  General  •  Direction  ftir  Communi- 
cationen^  jetzt  unmittelbar  vom  Handels-Ministerium.  Die  bestandene 
General  -  Inspection  über  die  Communications  -  Anstalten  ^  Wurde 
gleichiaUs  dem  Ministerium  einverleibt. 

Die  oberste  Leitung  der  Cultus-ADgelegeoheiteii  und  dm 
öftentlicben  Unterri<;ht0  liegt  dem  Ministeritiin  für  OuHirs 
und  Offentlicheo  Unterricht  ob,  welchem  die  höherrä 
Lehranstalten  unmittelbar,  die  Mittel-  und  Volksschulen  duvch 
das  Organ  der  politischen  I^ndesbehörden ,  denen  öchulrüthe 
beigegeben  sind,  unterstehen. 

V<Hi  dem  Ministerium  des  Cultus  und  des  Unterrichtes 
ressortiren  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  der  katholischen 
Kirche  (mit  Einschluss  des  griechisch-  und  des 'armenisch -katholt» 
sehen  Ritus)  und  der  griechisch •nichtunirten  Kiiohe,  welche  die 
Leitung  der  kirchliehen  Angelegenheiten  besorgen  und  dabei  Yoo 
ihren  Consistorien  oder  Oapiteln  unterstützt  werden;  ihre  Diöcesen 
sind  in  IWirks- Vieariate  und  Dechanteien,  und  diese  in  P&rreieo 
und  Local-Caplaneien  eingetheilt.  Für  die  geistKehen  Angelegen- 
heiten der  augsburgischen  und  der  helvetischen  Confi  .'-.''ion  Instehen 
zwei  landesfUrstliche  Consistorien  zu  Wien  (je  ^nea  fUr  jede 
Coi^fessiott)^  dann  das  Ober-Consistorinin  au  Hennamistadt  für 

*  Erriebtei  wurden:  f&r-di«  nördliche  Staats-EiseiibalHi  die  Betriebs- 

liirection  zu  Prag,  Air  die  südöstliche  jene  zu  Pest  tind  für  die  sädüehe 
(II.  Section)  jene  zu  Gratz  (Minist.  Verord.  vom  17.  Alai  1851),  für  die 
östliche  jene  zu  Krnknu  (M.  V.  21.  Novenil».  1851).  für  die  lomb.-venez.. 
uach  Auflösung  der  pro\ i.surisch  liestandenen  (ienernl-I)irectiun  der  Coin- 
municationen  zu  Verona,  die  Betriebs-Direction  an  demselljen  Orte  (Minist. 
Verord.  vom  5.  Nov.  1852).  endlich  für  die  t^iidliche  Staat.s-Eiseiibahu. 
1.  Section,  jene  zu  Wien  (üinist.  Verord.  vom  1.  August  1853).  Die  Be- 
triebs-DinetioiMB  ia  Frag  und  Pest  wurdien  mit  1.  Jani  1855  Mi%elöst 
(Minist  Verord.  von  06.  Mai  18ß5). 

*  Hinist.  Vcrotd.  \oni  20.  Februar  185Z 
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die  augibiirgMieii  und  jenes  zta  KlauseDburg  ftlr  die  helvetischen 
GlaubensgenOBteii.  Den  CkHisistorien  untergeordnet  sind  die  8uper- 
mtendenturen ,  die  wieder  in  Seniorate  (in  Siebenbürgen  bei  der 
migsburgiaohen  Konfession  in  Decanate)  zerfallen,  unter  welchen 
die  PastoiCB  and  Prediger  stehen.  Die  Unitarier  (Socinianer)  haben 
einen  Superintendenten  zu  Kl&usenberg,  welcher  zugleich  Präses 
der  beiden  Consistorien  Air  die  geistlichen  und  Schiil-Angelegenheitcn 
dieser  Religions-Genessenachafl  ist.  Die  geistlichen  Angelegenheiten 
,    dsr  Ivaelit^^n  werden  von  den  Rabbinern  besorgt. 

Das  Aufsich tßreCht  des  Staates  in  geistlichen,  Stiftnngs-  und 
8chuI-Angel€genlnitcn  üben  die  politischen  Behönlen  aus.  und  die 
politische  Landesbehörde  ist  die  oberste  Venvaltungsbefadide  fUr 
diese  Angelegenheiten  in  dem  Kronlande,  *  welcher  bei  der  neuesten 
Oigmisinmg  auch  die  Functionen  der  Landes -Schulbehörde  '  zu- 
gejwieetn  wurden.  Bei  den  lündersteUen  befinden  sich  eigene 
Gymnasial  -  und  Volksschul  -  Inspectoren ,  welche  den  Titel  von 
Schulräthen  tragen  (im  lonnbardiach-venezianiBchen  Königreiche  wird 
die  Aufsicht  über  die  Gymnasien  von  General  -  Di rectoren  geführt). 
Die -Yerwaltung  der  einzelnen  dem  gedachten  Ministerium  unter- 
stehenden Lehr-  und  Erziebungs- Anstalten,  wissenschafllichen  und 
KiOil-lDsfitute,  steht  entweder  den  Lehrk()rpern  derselben  oder 
eigenen  Directionen  zu;  die  unnuttdbnre  Aufsicht  Uber  die  Volks- 
schulen Oben  die  Ortsseelsorger  aus,  denen  (geistliche)  Schuklistricts- 
Aaftcfcer  (bei  den  piotestantischen  Schulen  die  Senioren)  Yorgesetst 
sind.  Als  weitm  Orgsne  der  Verwaltung  des  Unterrichts  erscheinen 
die  tbeoietisoben  StaBEtsprOfongs-Conunissionen^*   die  Frufungs- 

*  la  Uugem  sind  dem  llilitilr-  und  Civil -Oonverneor  rfleksiebtlich 
des  Cnltos  Jeae  Asgelegeobdien  wgewieeen,  bei  denen  es  sich  um 
gnindsfttiliebe  Fragen  Uber  das  Verhültnits  der  Kirdie  snm  Staate  oder 
Iber  die  Stelliuig  der  Confeesionen  unter  sich,  oder  um  das  Gutachten 
über  die  Besetzung  von  Bischofssitzen  und  anderen  höheren  geistlichen 
Würden  bandelt-,  die  übrigen  geistlichen  und  ötiftungs- Angelegenheiten 
werden  von  den  Statthalterei-AblheUungen  geleitet  (Minist.  V  erord.  vom 

19.  Januar  1851). 

a  Die  Lflndes-Schulljehurden  wurden  mit  der  kais.  Verord.  vom  24.  Oc- 
tober  1849  und  Minist.  Vei-ord.  vom  23.  Januar  1850  erriebtet,  und  ihre 
Geschäfte  gingen  zufolge  der  Minist.  Verotd.  vom  19.  Januar  18fi8  an  die 
L&aderstellen  über.     '  '  ■'  .  . 

•  Ee  bcstehn  dam  in  Wien,  Oftts,  laasbrUek,  Fng,.Ohnttts,  Kra- 
kra,  Lmbeif ,  Zara,  Pest,  Agram  und  HenuaiinBladL 
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Conuniasioiien  ftlr  die  Gymna&ial-I^hramts-Gaodidaten'  und  die 
PHIfimgs-Coinniiaaoo  für  die  Bealschul-Lehnunts-OiiiididaleB  (vi 
Wien> 

Av  der  Spitze  der  Polüsei-Verwaltang  stellt  die  oberste 
Polisei-BehOrde,  als  deren  untergeordnete  Organe  nebet 

den  [»olitischoii  HehCinlen  die  (aucli  in  den  ungrischen  Lan- 
dern eingefilhrten)  Polizei  -  Directionen  fungiren. 

In  den  Kronländeni  henorgeii  die  Oberleitung  der  polizeilichen 
Verwaltung  die  Militftr-  und  Civil -Gouverneure,  die  Statthalter  und 
Landes-Prftsidenten,  unter  welchen  in  den  einzelnen  Kreisen  die  Kreis- 
▼orstelier  wirken,  mit  Ausnahme  der  Kronlands- Hauptstädte  und 
ihrer  Bezirke  (im  lombardisch-venezianischen  Könignaehe  der  Dele- 
gationen Mailand  und  Venedig),  für  weLcfae  eigene  Polisei-Direclionai 
bestehen;  in  den  grösseren  Sffidten  ist  der  Bajon  derselben  in  Be- 
ziike  getheilt,  in  denen  eigene  Polizei-BeBirks-Gommissanale  ange- 
stellt sind.  An  den  GUtns-  und  eimgen  anderen  Orten  bestehen  Pdliiei- 
Commissadate,  in  den  Badeorten  währen^  der  Cunseit  Ezpositnren, 
welche  von  der  beattglidien  Polisel-Direetion  abhSngen.  ^  Endlich  nn- 
terstehen.der  obersten  Polizei-BehOrde  die  Si<^rheits-Organe,  die  (im 
$.  6  nSher  zu  erwähnende)  Gensdannerie  und  die  Polizei-WaehkOrper. 

Das  frühere  General-Rech  nungs-Directorium, 
nunmehr  die  oberste  Rech uuugs-Controls-Behörde, 
iM  Qimiittelbar  Seiner  Mi^eetftt  dem  Kaiser  untergeordnet 
und  nimmt  gleiche  Stellung  mit  den  Ministerieni  ^in. 

Diese  Behörde  hat  das  Yerrechnungswäsen  des  gesammten 
Kaiserstaates  zu  leiten,  den  Jahresansweb  afler  Staatsrechnniigen 
zu  bearbeite  und  die  Üebersieht  der  Einnahmen  und  Ansgabcai  an 
Nefem,  itlr  welchen  letzteren  Zweck  das  m\i  derselben  vereinigte 
.  Central -Kechnuugs- Departement  thatii^  ist.'  Unter  dieser  Centrai- 
Behörde  stehen  die  PrüruugH-CijmniissionLn  l'iir  die  Staatsreehnungs- 
Wisseuächaill^  *  /"^^^^^^      Central-jStaatsbuchhaliuugen  für  die  ihnen 

'  Dieselben  siuü  errichtet  in  Wien,  luusbrack,  I^embei^,  Pavia 

und.Fadiin. 

*  Griuidzüge  für  die  Organisation  der  Polizei  -  Beiiurden  vom  10.  De- 
cember  1850.  '  *  ' 

•  Kaisei'l.  Verord.  vom  21.  Aiuiz 

^*  Za  Wien,  Linz,  Gratz,  Triest,  Innsbruck,  Prag^  Brünn,  Lemberg, 
Zara,  Ofon,  Temesv^,  Agnus  and  Hsnasmistsdt. 
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zugewiesenen  Geschäftszweige  '  und  die  StaaUbuchhaltungen  in  den 
einzelnen  Kronltindeni.  ' 

^il^finisterium  des  Aeusserit  und  des  kaiserlichen 
1^(11^1^  .iiKDd.^ca^  wesentliche  Aei^denmg  Statte  nachdem 
#^i|Mi«  4er:kBydiiiig.4es  Bändels -Ministeriuins  aii  letaleres 
übertragene  Personal-  und  Disciplinar-Leitung  der  C!oiisular- 
Behörden  in  der  Türkei  und  in  Grieclicnland  an  das  Mini- 
sterium des  Aeussern  (mit  der  unmittelbaren  geschäftlichen 
UlNWtyfe^lIg  jdtog»  Consular^Beböiden  unter  die  Gesandt- 
tttiaMm-^'wß^  CtastenilQOpel  und  Athen)  wiedor  zurtkckge- 
langte. ' 

Die  JLeorganisirung  der  Mili tär- Verwaltung  wird 
fjPiiiMr|»TnT**'*"ff^       Barstellang  des  gesammten  Heer- 

■'»■*•  *  '  *  . 

•  .      »4.  • 

r?        4A**r4*.    ..         .  V 

•  »        ■  .-^  ■      -  >  . 

,2.  A^twljrtiffe  Angelesen b eilen. 

Die  Wirksamkeit  und  die  Erfolge  des  Ministeriums  der 
a,us~w.äxtigen  Angelegenheiten  und  des  kaiserlichen 

'  Von  den  früher  beftandeneo  Central -Staatsbuchlialtungen  entfiel 
die  Hof-Poetbachhaltung^  und  an  deren  Stelle  trat  die  Central-Buchhalrung 

für  die  Communications-Anstalten  (Gen. -Hech.-Dir. -Erlaas  vom  20.  Deceni- 
ber  1852).  Auch  \vurde  die  Lotto-Hofbuchhaltung  mit  der  Tabak-  und 
Stempel  -  Hofbuchhaltung  vereinigt  (lurlaeB  d.  ob.  Kecbnungs  •  Coatrol«- 
Behörde  vom  15.  Juni  1855). 

*  In  allen  prösacren  Kroiilündern  (elienso  zu  Krakau  nnd  Temesvar) 
l)e9teht  eine  Stnatsbuchhaltnng ,  in  den  kleineren  (mit  Ausnahme  der  Bu- 
kowina) Abtheilungen  derseil^n;  so  in  Salzburg  (von  jener  in  Linz), 
Klagenfurt  (von  Laibacb),  Troppau  (von  Brünn),  dann  die  Rechnuogs- 
Deptrtementi  in  Oedenburg,  Ficäsburg,  Kajfthan  und  OroMWardisin  (von 
Ofen). 

•  AUerfcöeMci  ^HaiidMlirdbflD  vom  4.  ISSa  Die  Ldtiiog  der 
den  CoDfntai  im  tHrkieehen  Gebiete  filier  die  MemipIdMhen  UntertUnen 
nnd  fidiatsbefohloMn  soeteiiende  RechtfpA^ge  wird  toh  dem  Minieterinin 
dei  Aeosaem  fm  Einvernehmen  mit  dem  Jnetiz-lflniaterinm  beioi^gi  (Kais. 
fialKliL  •vom  la  Janonr  1868). 
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Hauses  während  der  Periode  1848 — 185H  bilden  einen  Be- 
standtbeü  der  neuesten  politischen  Geschichte  Kuropa's,  deren 
Behandlung  auMerhalb  der  in  gegenwärtiger  Darstellung  rer- 
folgten  'Aufgabe  liegt.  IHfir  .wird  es  genOgen,  die  leitenden 
Richtpuncte  der  äusseren  Politik  anzudeuten,  und  jenen  An- 
theil  an  den  Leistungen  dieses  Verwaltungszweiges  hervorzu- 
heben, welcher  seine  Rückwirkung  auf  die  inneren  Zustande 
des  Kaiserstaates  aussäte.      '  . 

Der  erste  Stoss  der  Bewegung  war  gegen  die  Wirksam- 
keit des  Statitskaiizlers  Fürsten  Metternich  gerichtet.  Fast 
durch  volle  vierzig  Jahre  hatte  der  Fürst  die  auswärtigen 
Angelegenheiten  Oestmeich's  geleitet,  und-  den  entschei- 
dendsten Einflnss  auf  die  FQhnmg  derselben  in  den  meisten 
anderen  Staaten  Europa's  ausgeübt;  er  war  der  Haupturheber 
und  der  Träger  des  heutigen  europaischen  Staaten-Sjstems, 
wie  es  sich  auf  der  Grundlage  des  Wiener  Congresses  ge- 
bildet hat  Sein  scharfblickender  Geist  erkannte  frohe  die 
GeAhrlichkeit  der  im  Stillen'beranreifenden/ unter  den  man- 
nigfachsten Gestaltungen  zur  Erscheinung  gelangenden  revo- 
lutionären Tendenzen,  uod  bewog  ihn  zu  dem  allerwärts 
gdtend  gemachten  und  standhftft  durchgeführten  Entschlüsse, 
das  allen  Staaten  gemeinsame  üebel  durch  gemeinsame  Ge> 
genwirkung  zu  bekAmpflen.  Diess  gelang,  bis  die  französische 
Juli  -  Revolution  das  System  erschütterte  und  die  Februar- 
Revolution  es  f(lr  den  Augenblick  zusammeobradL  .  Mit  so- 
viel unbesiegbarer  muthiger  Ausdauer  der  greise  Staats- 
kanzler  der  Revolution  entgegengetreten  war  und  die  er^ 
haltenden  Grundsätze  des  Staatenbestandes  vertheidigt  hatte, 
eben  so  leicht  und  widerstandslos  entschloss  er  sich^  von 
dem  Schauplatze  abzutreten,  als  es  sich  um  seine  Person 
handelte,  in  welcher  die  aufgeregte  Meinung  ein  Hindemiss 
der  wiederherzustellenden  Ruhe  erblickte;  instinctarttg  trat 
dabei  die  Ansicht  hervor,  dass  die  Revolution  so  lange  in 
Oesterreich  keines  Erfolges  sicher  sein  dürfe,  als  des  Fürsten 
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Name  unter  jenen  der  leitenden  Staatsmänner  genannt  werde. 
Die  Tage  der  Verblendnng  waren  aber  gezählt,  und  es  ward 
dem  Nestor  der  europäischen  Staatsmänner,  den  die  Genia- 
lität seines  Geistes,  gepaart  mit  ausgebreitetem  Wissen,  die 
unerscliütterliche  Ruhe  seines  Charakters  und  die  reifste  Er- 
fahrung an  die  Öpitze  der  Politik  unseres  Welttheiles  gestellt 
und  auf  derselben  so  lange  erhalten  hatte,  eine  seltene  Ge- 
nugthuung  beschieden.  Inmitten  einer  neuen  Zeit,  unter  viel- 
fach veränderten  Umständen,  rechtfertigeri  die  Personen  und 
die  Zustande  sein  consequent  durchgeführtes  System  der 
auswärtigen  Politik  in  richtiger,  alles  Unwesentlichen 
entäusserter  Autfassung  und  entschiedener  Durchführung  als 
das  allein  haltbare,  und  was  sein  vorschauender  Geist  vor 
Jahrzehnten  verkündete,  das  wurde  bereits  mit  blutigen 
Zogen  in  <lie  Tafeln  der  Weltgeschichte  eingegraben. 

Nach  des  Fürsten  Al)gange  musste  die  Thütigkeit  des 
Ministeriums  des  Aeussem  in  den  Hintergrund  treten  und 
vermochte  selbst  in -die  zunächst  gelegenen  deutschen  Ver- 
hältnisse nicht  wirksam  einzugreifen.  Erst  nach  Besiegung 
der  Revolution  und  nach  Wiederherstellung  der  Onlnung 
konnte  dieses  Ministerium  bei  der  Thronbesteigung  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  Franz  Joseph  I.,  welcher  den  be- 
deutungsvollen Wahlspruch :  „Viribus  u  n  i  t  i s  das  Symbol 
der  Reichseinheit,  zu  deni  Seinigen  machte,  wieder  zu  seiner 
vollen  Wirksiimkeit  gelangen.  Die  Aufgabe  desselben  war 
eine  höchst  schwierige.  Es  hatte  das  während  der  letzten 
Erschüttenmgen  tief  gesunkene  Ansehen  herzustellen,  die  In- 
tegrität und  Einheit  des  Reiches  zu  vertheidigen ,  besonders 
dem  Auslände  gegenüber,  welches  eines  Theils  noch  in  re- 
volutionären Zuckungen  befangen  war,  andern  Theils  mit 
flen  Consequenzen  <ier  Revolution  sy mpathisirte,  und  in  über- 
wiegendem Maasse  dem  Bestände  und  der  Beruhigung  des 
Kaiserstaates  feindlich  entgegentrat.  Zum  Glücke  für  Oester- 
reich sendet  ihm  die  gütige  VorM-hung  in  bedrängter  Zeil 
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stt'tH  (ieii  nahten  Mann,  und  dieser  rechte  Mann  war  der 
Fürst  Fol  ix  von  Seh  n\  a  r  z  e  n  h  e  r  g ,  an  dessen  gestähl  teni 
Charakter  die  wogeiide  Brandung  der  Revolution,  moohle 
tie  auf  dem  Felde  der  Waffen  oder  dea  diplertMiiiuf  ilirjii  fMi  <i>M 
ihm  ent'^e'^enbmuBen,  machtlos  änstOnnetad-  > '■  mm^t^pMi^ 
Kuhn  uiid  fest  wnv  (ins  Pro^n-arniu .  mit  Mclchi  iii  er  seine 
LaullMiiiu  als  CIk  l  des  Ministeriunis  und  Leiter  der  ausw  ar- 
tigen Asgelegetibeiten  eröffinete,  und  dem  geaproeh^n^  W^iiat 
daa  asawArt^  Manche  zwekbltid  veroomroeav  aoHte^liald^iic 
bewährende  That  folp  n.  Radetzky  hatte  mit  seinem  tapferen 
lleriH'  die  Rulle  int  h»uiL»ardiöCh- veneziaiiisehen  Kuiiign  iehe 
hergtifiteiit^  di&  Kevoiution  niedergedr^^ckt,  die^  Bardiyifftiift 
KriegBmacht  daran»  vertrieben.  Was  aber  daa  Sylfwwttalail 
Sil  erringen  vermochte,  das  sollte  die  schlau»  Kunst  4»  gtf^ 
terhaiidhiii«'  der  Revidiilinn  zuwcikIcii.  Auf  Oesterreich's 
Schwächung  (hirch  die  yurHH><^('g^ungeutiu.  KrschüUficuugeQ, 
auf  seine  £inachUohtertmg  durch  die  angnaol»  hutämtfUfk 
bauend,  wdUe  ^über  ^AnregUsf  dasdinien*s  ^  a«MM|ga 

Diplomutii'  (his  SchicksHl  der  Londmrdie  von  der  l'jil.schei- 
<hnig  eiiiu>  <J0iigre»2>eb  abhuugig  luuchen,  lur  weicUeu  dif^ 

Uollan  ift.:  TOrtäBeitt  ▼ertheü t  waren  ;^  und  aahoB>  wnwii^ 
MitgÜMlep  dtaies^  Friedeioverikiittkmga-OoiigiMoa^  «^^ 
f  Oiwmnnelfe   AlleiB  Oesterreich  erhob*' inMiClen  dir  -6eAUn<eB 

ull<'r  Art  seine  Sliinnie,  wie  in  den  Taj^en  seines  niaehtvollsten 
(ilsinzes,  mit  dem  von  seinem  guten  Rechte  ihm  eisigegebenen 
MiMfeh6)  erklftfiay  die  ihm  weiiaUos  augeb^taige^f  ttfü 
VHtSm  in  der  Hand  gegen  umefifadBAangee  Bnrihlf^Pliiiiirti 

digte  und  wieder  eroberte  I^ombardie  p'j^cu  jeden  An|j;riLV, 
woher  er  immer  kouimc,  schützeu  zu  woiieu,  pruieäiirie 
gegen  die  B^tgnias  und  den  Zyaamntfiitritt  *  des  OBH^fmmm^ 
—  und  dar <3epgieBs  attublei  g^genstaBdans  Ainfliaart^f^aiwif 

er  sieh  fi6<^  llhinlibfi'  '^nstituirt  ha4Ae.    Der  zweite  sardi^ 

ni.-(  !i(  Krie<:.  desM-n  Duner  die  .sieureiehe  .Selihicht  von  No-. 
v^ra  aul  drei  Tage.  beschrä»fckte  ^  Jbiachte  Üesterreich^iit  Ubei:-^ 
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wiegeneien  Vorlheil,  dessen  Benutzung  den  Gegner  vollständig 
vernichten  konnte:  die  Einmisrhune:  fremder  Mnehte  wnide 
zurückgewiesen,  aber  dem  sich  »uf  den  monarchischen  Grund- 
satz henifenden  Sohne  Karl  Alhert's  —  letzterer  hatte  durch 
die  Thronentsagimg  Sühne  geleistet  —  wurde  das  tremdcm 
Dazwischenti-eten  verweigerte  Zugestandniss  gemacht,  welches 
ihn  auf  dem  Throne  erhielt.  Als  in  dem  Königreiche  Sar- 
dinien selbst  die  Revolution  neuerdings  Riidln^^s  gewann  und 
den  wieder  in  Fnige  gestellten  Friedeuj-schluss  verzr)g(Tte, 
da  In^durfle  es  der  Entschiedeidieit  des  (österreichischen  Cn- 
binetes  und  der  Gewandtheit  seines  Unterhändlers,  um  diesen 
Widerstand  zu  brechen,  und  die  Keime  des  Gedeihens  fiir 
die  Entwickhmg  des  Inedlichen  \'<Tkehres  und  des  Wohl- 
stande.s  von  ganz  Ober-Italien  durch  die  Wegraunumg  oder 
Milderung  der  Zollsehninken ,  Erweiterung  der  Communi- 
cationen  und  Herstellung  der  freien  Po-SchitTfahrt  daraus 
hervorgehen  zw  machen. 

In  noch  höherem  Maasse,  als  diess  in  Italien  der  Fall 
war,  erforderte  die  Gestaltung  der  Dinge  in  Deutschland 
das  feste  und  entschiedene  AuArelen  des  österreichischen 
Cabinetes.  Der  Bestand  des  deutschen  Rundes  und  der  be- 
rechtigte Eintluss  Oesterreich's  als  der  ersten  deutschen  Oross- 
macht  auf  denselben,  ja  selbst  der  in  den  tiefsten  Wurzeln 
einer  tausendjährigen  Geschichte  begründete  Zusammenhang 
Oesterreich's  mit  Deutschland,  war  nach  allen  Seiten  hin 
be<lroht.  Da  Se.  kais.  Hoheit  Erzherzog  Johann  seine  Stel- 
lung ak  Reichsverweser  niederlegte,  wurde  auf  Andringen 
(^esterreich-s ,  welches  die  Wiederherstellung  der  deutschen 
Rundesbehörde  eifrig  betrieb,  im  Vereine  mit  Preussen  die 
interimistische  deutsche  l^undes- Connnission  niedergesetzt, 
an  deren  spitze  Freiherr  v.  Kid»eck  als  öst^Treicliischer  Com- 
missär  trat.  Aber  nicht  allein  von  revolutionärer  Seite  her 
wurde  der  Reconstituirimg  des  Rundes  entgegengewirkt.  Die 
Tendenz  tauchte  aut.  mit  Ausschluss  Oesterreich's.  des.sen 
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Kruft  man  durch  die  Verlegenheiten  in  seinem  Innern  ge- 
lahmt wähnte,  Deulöchland  uiiU  r  die  Leitiiiifr  Preustrerrs  zu 
steliei),  und  die  Einheit  eiues  eugereii  Deutschlauds  auf  dea 
Beschlttasen  der  £]^ter  Veraammrung  auiSrabauen.  Oester* 
reich  leisteie,  auf  der  Grundlage  seines  nnveijfthrbafen 
Hechtes,  nnterstützt  von  den  tleutschen  Mittelstaaten,  ent- 
schiedenen Widerspruch,  und  setzte,  als  dieser  nicht  beachtet 
wurde,  seine  volle  Macht  für  die  Geltendmadiung  seines 
Rechtes  ein. , 

Die  trübsten  Tage  def  Zerrissenheit  Deutschlands-  schie- 
nen wiederj^ekehrt,  als  die  beiden  deutschen  Grossmächte 
einander  gerietet  gegen  Ubertraten.  Dem  festen  Entschlüsse 
Oesterreich's  'zur  Abwehr  des  JBingriffes  in  sein  Recht  folgte 
in  sauberäbnlicher  Raschheit  die  Entwicklung  -einer  imposan- 
ten Krie«:;sinaclit  an  seiner  nördlichen  Giünze.  Aber  noch 
in  der  letzten  ytiuide  wendete  das  (ieschick  den  Ausbruch 
des  drohenden,  in  seinen  Folgen  iür  Deutschland  unberechen- 
baren Unheils  ab.  Die  nnenfartet  sdinelle  Vereinigung 
einer  zahlreichen  und  kampfbereiten  Armee  ^  deren  moraU^ 
sches  Vertrauen  in  die  eigene  Krafl  durch  glänzende  Siege 
in  zahlreichen  blutigen  Schlachten  und  durch  die  von  ihr  be- 
werkstelligte Rettung  des  Vaterlandes,  auf  das  höchste  g6^ 
Steigeft  war,  halte  Oesterreieh  in  unlängharen  Vorths!  ver- 
setzt, den  entsclieidenden  Erluig  in  dem  bevorstehenden  Feld- 
zuge ihm  in  naiie  Aussicht  gestellt,  und  einen  tiefen  Ein- 
druck jepseito  der  Gräaze  in  befreundeten  und  nicht  befireun* 
deten  Lagert^  heirorgebracbt  Desto  anerkennenswerther  war 
die  fielbstbeherrschung,  mit  welcher  Oesterreich  die  zur  fHed- 
lichen  Ausgleichung  gebotene  Hand  annahm.  Die  kaiser- 
liche Regierung  war  durch  die  Geschichte  belehrt,  dass  die 
Zeiien  des  Zerwtlrfiiisses  zwischen  den  beiden  grotoen  deut- 
schen Regierungen  mit  den  Tagen  der  tiefsten  Erniedrigung 
Deutschlandä  und  seines  herbsten  Aatiunal-Ünglückes  zusani- 
wenfalleu  ;  ^ic  war  sich  bewusst,   dass  die  auscioauder- 
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gehenden  Interessen  der  beideil'  Staaten'atif  dem  Wege  ftrO- 
herer  oder  späterer  VtTstÄndigung  aiist^egHchen  werden  nitis- 

seii ,  (las8  d'w.  Wohlfohrt  und  die  politisclie  Älacht  Deutsch- 
lands so  wie  die  gesicherte  Stellung  von  Mittel-£uropa  mir 
durch  den  Einklang  der  beiden  Regierungen  in  den  grossen 
politiseheh  Fragen  ersleU  werden  können.  Deutschland^  des- 
sen Gestaltung  (»hiiehiii  der  Keime  der  Uueini^rkeit  so  viele 
enthält,  veruiap  nur  durch  diesen  Einklang  sein  politisches 
Gewicht  zu  erhalten,  welches  hinwieder  Oesterreich  und 
Preussen  in  ihren  ausserdeiitschen  Beziehungen  kräftiget  und 
ihren  Einfluss  in  dem  europäischen  Concerte  zum  entschei- 
denden macht.  Durch  die  Olmützer  Uebereinkunft  ward  der 
Streit  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  ehrenvoll  geschlich- 
tet, die  Bundesverdammlnng  fand  wieder  allgemeine  Aner- 
kennung, und  Oesterreich  trat  in  seine  Rechte  am  Bundes- 
tage ein. 

Nachdem  Oesterreich  in  Italieir  seiu  Ansehen  befestigt, 
in  Deutschland  seine  alten  Rechte  gewährt  und  daselbst 
durch /die  PeraÖnlichkeit  seines  Honarchen  neue  Sympathien 
gewonnen  hatte,  tnit  es  in  fretindschaftliclies  Einverständniss 
mit  dem  Beherrscher  von  Frankreich,  dem  Kaiser  Napo- 
leon UL,  .welcher  so  eben  die  Revolution  in  jenem  gährenden 
Lande  gebändigt  und  den  Mettemich^schen  Grundsatz  von  der 
Nothwendigkeit  ihrer  gemeinsamen  Bekämpftmg  thatsächlich 
unerkannt  hatte.  Auch  diess  war  ein  Zeichen  der  neuen 
Zeit,  dass  die  beiden  Btaaten,  deren  politischer  Gegensatz 
ein  traditioneller  geworden  W  sein  schien,  in  höherer  Auf- 
fiusong  die  Grundlagen  'gemeinsamen  Handelns  *  gefunden 
hatten.  So  lange  Frankreich  die  ihm  bedrohlich  ersclieinende 
Hausmacht  Oesterreich  s  an  seinen  Gränzen  in  Spanien,  den 
Niederlanden  und  Italien  einzuengen  strebte,  so  lange  es 
naeh  einem  entscheidenden  Einflusise  ili  Deutschland  trachtete, 
nder  von  revolutionärem  Propagandismus  und  ehrgeizigen 
KroberungsgelUstiHi  sich  leiten  Hess,  war  dieser  ( Gegensatz« 
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allerdings  ein  gegebener  und  nicht  zu  beseitigender.  Heut- 
zutage bedingt  die  lurtschrcitende  Cultur-Entwickluug  andere 
Zwecke  des  staatlichen  Lebens:  die  Erhaltung  äusserer  und 
innerer  Ruhe,  die  Fliege  des  Friedens,  un<l  unter  dem  näh- 
renden Schatten  desselben  die  Entfaltung  der  gesellschaft- 
lichen Wohlfahrt  durch  den  Aufschwung  des  Acker-  und  Berg- 
baues, der  Industrie  und  des  Handels,  der  Ktinste  und  Wissen- 
schaften. Störungen  dieserRuhe  durch  Ursachen,  welche  in  den 
vergangenen  Jahrhunderten  wirksam  waren,  durch  jjolitisehe 
Principien,  Familien-Interessen  oder  Eroberungssucht,  treten  in 
den  Hintergrund,  und  imr  zwei  Gefahren  sind  es,  welche  dem 
heutigen  und  dem  kommenden  Geschlechte  drohen:  der  Kampf 
mit  der  Revolution ,  und  ilie  wichtigste  aller  Fragen  unseres 
Jahrhundertes,  die  Ordnung  der  orientalischen  Verhältnisse. 
In  seinen  höchsten  Interessen  an  dieser  Ordnung  betlieiligt, 
konnte  Oesterreich  bei  dem  plötzlichen  Hereinbrechen  der 
orientalischen  Wirren  kein  theilnahmsloser  Zuschauer  bleiben. 
Mit  der  gleichen  Entscliiedenheit,  mit  welcher  es  so  eben 
gegen  die  osmanische  Regierung  seine  vollkommen  berech- 
tigten, die  Ruhe  einer  Provinz  bedingenden  Forderungen 
durchgesetzt  hatte,  trat  es  der  Beeinträchtigung  entgegen, 
welche  die  Rechte  der  Pforte  und  die  Sicherheit  des  öster- 
reichischen Gränzgebiet^  durch  die  pfandweise  Besetzung 
der  Donau -Fürstenthümer  von  Seite  russischer  Truppen  er- 
litten. Oesterreich  hatte  nur  an  seiner  Tradition  lestzuhalten, 
und  die  Grundsätze  zur  Geltung  zu  bringen,  deren  Durch- 
führung Fürst  Metternich  vor  einem  Vierteljahrhunderte, 
wenngleich  vergeblich,  versucht  hatte.  Die  Westmächte  er- 
klärten Russland  den  Krieg,  Oesterreich  sammelte  seiue 
trefllich  geübten  Streitkräfte  in  einer  kaum  jemals  vorhan- 
den gewesenen  Anzahl  unter  einem  seiner  erprobtesten  Feld- 
herren, dem  Feldzeugmeister  Freiherrn  von  Hess,  au  seiner 
Südost-  und  Ostgränze,  cntschietl  durch  die  strategische  Auf- 
stellung  derselben    die   Aufhebimg  der    Belagerung  von 
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Silistria  uud  den  Rückj^ang  des  russischen  Heeres  über  die 
Donuu  und  den  Pruth,  und  besetzte,  in  Vollziehung  eines 
mit  der  Pforte  abgeschlossenen  Vertrages,  die  Wullachei  und 
Moldau.  Diese  Erfolge  wurden  indess  nicht  ohne  die  eni- 
[)ündlichsten  Opfer  errungen;  die  Hamlt!  dvv  Kreundschnt't 
mit  einem  Staate,  mit  welcliein  Oosterrcicli  so  eben  noch  in 
den  engsten  Beziehungen  stuml  und  gegen  \Nelcheii  e.s  uii- 
lüugbare  Verpflichtungen  hatte,  iniisäten  gelockerl ,  und  die 
Geldkrälte  des  Reiches  in  einem  ungewidnilich  hohen,  mir 
durch  die  bereitwillige  Uiiterstiitziiiig  der  (Tesannnlheit  des 
Volkes  möglich  gewordenen  Grade  in  AnsjMMKli  geiKimmen 
werden.  Den  Lehren  seiner  Tradition  und  dem  Gebote  einer 
wahrhaft  grossstaatlicher»  Politik  folgend,  schreckte  Oesterreich 
vor  keinem  Opfer  zurück,  durch  welches  die  Erreichung  der 
wichtigsten  Zwecke  der  Machtstellung  und  Würde  des 
Staates  angestrebt  wurde,  und  setzte  grosses  Gut  um  Abwehr 
grossen  Nachtheiles  ein. 

Inmitten  der  Ausrüstung  und  Entsendung  seines  gewal- 
tigen Kriegsheeres  hatte  Oesterreich  auch  seine  Stimme  im 
Rathe  der  europäischen  Machte  erhoben,  durch  Verhandlung 
sich  Bundesgenossen  zu  verscliaflen  und  sohin  in  friedlichem 
Wege  auf  die  Beilegung  der  Wirreu  und  auf  Herstellung 
eines  dauernden  Rechtszustandes  im  Oriente  hinzuwirken 
gesucht.  Schon  unterm  20.  April  1854  war  mit  Preussen  ein 
Schutz-  und  Trutzvertrag  für  den  Fall  abgeschlossen,  als 
Oesterreich  von  Russlauil  angegriffen  würde  oder  letzteres 
seinen  Eroberungskrieg  gegen  die  Pt(»rte  über  den  Balkan 
fortsetzte,  welchem  Vertrage  der  deutsche  Bund  sich  an- 
schloss,  sowie  derselbe  auch  dem  Zusatz- Artikel  vom  26.  No- 
vember 1854,  welcher  die  Stellung  Ocsterreich's  in  den 
Donau-Fürstenthümern  als  in  dem  Schut^büncbiisse  garantirt 
anerkannte,  seinen  Beitritt  gewährte. 

Nachilem  Oesterreich  mit  den  Westmächten  die  Situation 
in  den  Protokollen  v(un  9.  April  und  23.  Mai,  daim  in  den 
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«MgeteiMefalen  >[oteu  ▼om.  8.  August  1854  festgestellt  iiatte, 
schritt  es  in  dem  Alliaos-Vertrage  yom  2.  Dacember  1654 
mit  Frankreich  und  Grossbritannien ,  worin  es  erentuell  einen 

Offensiv-Vorfjang  im  Vereine  mit  den  Weltmächten  in  Aus- 
siclit  stellte,  im  Falle  als  Hus.sland  die  ihm  zu.  iiiachend^u 
Friedeosvorscblfige  yerwiirfe..  In  Erwägung^  dass  öm^^mintß 
talische  Krieg  eine  ebenso  lange  Daofar  als  grosse^  A«siik*> 
nODg  gewinnen  könne,  nnd  von  dem  Wunsche  beseelt,  den 
au88er<irdentliclien  Uj»l'Jin  un  Menschen  und  Geld,  welelie 

dieser  Krieg  bereits  gekostet  hat,  ein  baldiges  und  lltar  baide 
Tbdle  ehrenvolles  Ende  zu  qa«kcben,  verantosste  OesMIiÖlt 

die  Friedens -Conferensen,  welche,  nachdem -RiüMland  auf 
die  (n"ini<llau("n  der  \'erl»andlnn«x  in  den  hekninilen  vier 
l*unkteu  (^dcr  Aul'hebuug  des  rnssiselien  Proteeiurates  über 
die  Donau-FOrstenthOmer,  der  Freihat  der  I>oiiati-8^(MMM^ 
der  Integrit&t  des  türkisohen  Reiches  sowie  der -BMlniiiM^ 
kun^  des  rnssißchen  Uehertrewiclites  auf  dem  schwarzen 
iVleere,  endlich  dem  Aidlioren  des  russischen  ausschliessli- 
cbeu  Eiuüusses  auf  die  Lage  der  christtichea  Untertbantti 
der  Pfortd)  emgegang^  war  ,  lu  Wien  im  Laufe  ^  4hil^ 
jahres  1855  imler  dem  TorsitBe  des  österreichischen  MinisterB 
deti  Answürtigen' Grafen  I>nol  sliittlanden. 

Die  würdevolle  Stellung,  welcbe  üesterreicbs  .Varfereter 
auf  diesem  GoogMBseetonahmen,  da^^Bemttlieii  OeiMillMi» 
kein  lfü*el  liir  HerfoeiftllHrung  des  Friadmf  uueituaftt^wi 

hussen .  inid  sein  dadurcli  venmlnsster  Ausgleichnnfrsversuch 
hiiid  in  der  (xeschichte  verzeiclmet.  Wenn  jene  Confereu- 
»en  und  der  denselben  nael^efolgte  Veisttob  aieikt  ia»v-4M|i 
Frieden  mhrten,  so  ist  die  Jaefaidd  faiaif«^B  Aikm<kmlmMit 
beisumessen.  Die  Annahme  ist  erlaubt,  dass  Oesterreich^ 
fc)trel*en  nach  einer  unlilutigen  Beilegung  der  Wirren  von 
einem  gedeihlichen  Erfolge  begiei^  gewaBen  ^seiii^  wttwia^ 
wenn  es,  sieh  luarbat  {bt^gfiigteo,^  Aber  mdifr  ßfMUgk&uj 
Untentatiung  t!i«uflBans  «Hid^^  giliaiH 
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bitte.  ^DieeeB  Sebeilenis  seiner  Friedeiubestrebongen  un- 
geachtet steht  aber  das  Ansehen  der  österreiohiseben  eon- 

sequenten  Politik  fester  als  je.  und  voniu.ssichtlich  wird 
Oesterreich  berufen  sein^  den  langen  orientalischen  Kampf  als 
Schiedsmacbt  su  beendigen.  — Seit  vurstebende  Zeilen  (im 
Sommer  des  Jahis  1855)  geschrieben  wurden,  ist  die  darinn 
geäusserte  Voraussicht  in  glanzeude  Erfüllung  gegangen. 
Nachdem  die  Gefahr  immer  drohender  geworden,  dass  die 
iüiegsfaokel  einen  aIl<L:emeiu  verheerenden  Brand  entzünde, 
▼ecdankt  es  £uropa  dem  enevgischen  Auftreteu  Oesterreieh^a, 
welchem  nunmehr  auch  Preussen  und  Deutschland  nfUier 
traten,  wenn  durch  die  Annahme  der  von  ihm  ausgegange- 
uen  ProjK)sitionen  seitens  der  kriegführenden  Mächte  dem  un- 
heilvollen iüunpfe  ein  ehrenvolles  Ziel  gesetzt  wird,  woau 
durch  die  so  eben  (1.  Februar  1856)  paraphirten  Friedens- 
Präliminarien  der  feste  Gmnd  gelegt  wurde.  Mit  lautem  Jubel 
wird  allenthalben  die  durch  Oesterreich's  Dazwischen kunft  in 
Aussicht  gestellte  Beilegung  des  Streites  begrüsst,  und,  wenn 
die  .QeiMbieIce  unseres  Erdtheils,  äuf  diesem  Wendepunkte 
angelangt,  nunmehr  ^ner  A'era  dauernden  »Friedens  und 
steigender  Wohlfahrt  die  Bahn  eröifnen,  s(»  gebührt  der  her- 
vorragendste Antheil  daran  der  würdevollen,  eben  so  ver- 
söhnlichen als  entschiedenen  Politik  des  i£aisero  Franz  Joseph. 

Währeiid  das  Miaasterium  des  Jkeusseren  in  der  eben 
angedeuteten  Art  mit  der  Vertheidigung  der  Integrität  und 
der  Interessen  des  Reiches  nach  Aussen  hin,  sowie  mit  der 
Verhandlung  der  wichtigsten  £^»gen  europttiscber  Politik  be- 
schiltigi  war,  fluid  es  noch  Gelegenheit  und  benOtzte  die- 
selbe zum  Abschlüsse  so  zahlreicher  Vertitige  und  Ueberein- 
kommen  mit  fremden  Regierungen,  wie  dioss  in  .so  kurzer 
Zeit  noch  nie  erfolgt  war.  in  der  Zeit  vom  Januar  1649  bii^ 
Ende  December  1855  wurden  mit  allen  europftischen-  Re- 
gierungeii  (fast  nur  SiciHen  und  Portugal  ausgenommen) 
Vertrage  und  UebereinkoDiUieu  abgCMihlossen,  deren  Zahl  sich 
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auf  nicht  weniger  als  101  beläuft,  und  worunter  54  Rinn- 
liehe  vom  Monarchen  ratificirte  Verträge  und  47  Ueberein- 
kommen  und  Vereinbarungen  erscheinen.   Das  Bezeichnendste 
hierbei  ist,  das  nur  die  geringere  Anzahl  dieser  Conventio- 
lUMi  Verhflndlungen  der  Politik  mler  solche  Gegenstände  be- 
tnif,     welche    (wie    Gränzbericlitigungen,    Heim  fallsrechte, 
Auslieferung  und  Verfolgung  der  Verbreclierj  früher  in  ül>er- 
wiegender  Anzahl  das  Object  internationaler  Verträge  aus- 
machten, und  die  meisten  derselben,  dem.  Geiste  der  neuen 
Zeit  huldigend,  die  Forderung  des  Handels  und  der  Schiff- 
fahrt,  insbesondere   aber   die  Ausdehnung  der  länderver- 
knüpfendtMi  Connnunicutions- Anstalten,  der  Posten,  Eisen- 
bahnen und  Telegraphen,  bezweckten.  Der  grosse  und  frucht- 
bai*e,  wenn  auch  erst  in  s{>äterer  Zeit  (doch  daini  um  so  ge- 
wisser) reifende  Gedanke  einer  Vereinigung  von  ganz  Deutsch- 
land, von  Ober-  und  Mittel  -  Italien  mit  Oesterreich  in  allen 
Verkehrshinsichten  ging  auf  dem  praktischen  Fehle  zuerst 
von  Oesterreich  aus,  und  ward  bereits  hinsichtlich  der  Te- 
legraphen- und  Post-V^erbindungen  der  Vervvirklichtnig  nahe 
gebracht,  hinsichtlich  der  Zolleiniguug  mit  Parma  und  Mo- 
dena  (nebst  Liechtenstein)  ausgeführt,  und  gegenüber  dem 
Zollvereine  mindestens  durch  namhafte  Handels-  und  Zoll-  . 
erleichterungen  künftiger  Durchführung  näher  gerik*kt.  Zu 
solchen  friedlichen  Eroberungen  benützte  Oesterreich  die  in 
blutigen  Schlachten  errungenen  Vortheile,  wie  denn,  nach- 
dem durch  die  Schlacht  von  Novara  das  Ansehen  und  der 
Einlluss  Oesterreichs  in  Ober -Italien  befestigt  worden,  der 
Abschluss  eines  Handels-  und  SchiftTuhrts-  sowie  eines  Zoll- 
vertniges  mit  Sai*dinien,  Post- Verträge  mit  Sardinien,  Parma, 
Modena,  Toscana  und  dem  Kirchenstaate,  Telegraphen- Ver- 
träge mit  den  drei  ei-stgenannten  Staaten,  Zolleinigungs-Ver- 
träge  mit  Parma  und  Modena,  Eisenbahn-Verträge  mit  Parma, 
Modena,  Tosaina  und  dem  Kirchensttiate,  sowie  die  Verträge 
mit  Parma,  Mndciia  und  dem  Kirchenstaate,  wodurch  die  seit 
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dam  Wiener  Ooogresse  ▼ergeblich  aogestrabte  freie  Po-Schiffr 
fiihrt  errrieht  wurde,  die  UDmittelbare  and  mittelbare  Folpre 

waren.  Der  (iir/elnoii  Vortnle^o  wird  hei  den  ein>(iilägi- 
j^eri  Vt'i  waltiuigjszw»  i<:(  ii  nulicre  Krwalimmf^  {icsclieheji.  — 
j^ll^im^ljl  8^  oocb  bemerkt,  dass  iii  diesen  Zeitraum  die 
VeflllpNHig^^lte^Kk^  fallt,  kraft  welcher  die  Candi- 

(\steu  für  diplomatische  Poeten  und  tVir  Anstel hini!:en  im 
Iinicrn  de>  Mini^H'riMlns  .sich  einer  |)rn ktischen  Priifuii'j:  aus 
den  eioächlägigea  Fächern  zu  unterziehen  haben,  wie  holehe 
auf  höhere  Ausbüduiig  der  eintretenden  Beamten  abzweckende 
PrOiüngen  in  anderen  Staaten  seit  Langem  bestehen. 

Da.-^  rrounmiin  des  Fürsten  8c  Ii  n  r  zen  hero;  verkündete  schon 
iini  *i7.  Novcinhcr  lH4H.  dass  dns  luitcr  seiiiejn  \'(>rsitZ('  [rcldldete 
Wiiiislcrium  seine  Aid'irJihe  diirin  Miclie.  Oesterrrieli  /ti  einem  Lrrosscn 
einlieitliclit'n  St;nil.-k«»rper  uni/ii.scli;dlen  nn»!  denisellten  einen  ffe- 
aciiteteii  Platz  im  <>untj»äis<-lien  Slaateu-Sysleme  /,a  sichern.  eine 
■Aafüahe,  weKlic  tnil  der  uumillelUar  daraal"  fol<xcn<Icn  'riininhe- 
»tcigani!:  des  jiiuH'ndliciicn  ivii'scrs  Franz  .lose  j»  Ii  1.  ( Alleriiix  lisl- 
Welcher  den  W}ihlsj)rach:  iiilMi>  miilis"  durch  die  Allerh. 
Entflchl.  yom.i^!.  Februar  Ib^^  auuahiuj  ihrer  Vurwirkliohuug  eut- 
fegeöginjr. 

Selbst  noch  ehe  der  Krieg  in  Untern  hccndel  war,  hcfesticrtc 
der  Friedensschlust  nutSajdinicn  zu  Maihuid  ((>.  Au'jasl  l<s4i))  und* 
die  Oapitulation  von  Venedig  (24.  August  IM'J)  die  Maelilstelliing 

Kadetzky's  Watfeu  führten  die  Her-  ' 
«p0a*Ton  Fama  aud  Modeua  in  ihre  Staaten  zurttck,  und  initer- 
fitflftfin  die  BestauratioD  des  Gepesher/iigs  von  Toscana  und  des 
I^apsles.  Vertclge  Ober  eine  allmfthliche  Einigung  in  den  Verhält- 
äiiM.4i(||J||piMk^  aiMi  Verkehres  umsehlangen  die  Halbinsel  mit 
.8Mide»)  .liiiiiii«  die  eioag  praktische  Beseitigung  ihrer  staaltkihen 
Zefsplitleniii^  in  pioh  aehkMseii. 

« '  >  Auah^Ml»^  Seite  DeatseUands  hin  errang  tifih  Oesterreksb 
mimtk  froheren  .entscheidenden  Einfluss  wieder.  |)a  die  in  der 
Fnnikfurier  NatkuMl-VersauunUing  zum  augenbUcklichen  Ueberge- 
wiehte  gelangte  IMef  4eii  Absehluss  der  deutschen  Einhdtln  der 
Uebertragung  des  firbkaiserthumes  an  Preussen  suchte  and  den 
angehutenen'  Eintritt  GesanmiMXssterreich's  in  den  «kotschen  Bund 
heharrlich  von  ^ich  wies,  rief  Oesterreich  seine  Vertreter-  aus  der 
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Nalional- Versammlung  ab  (5.  April  1849).  AI»  aus  den  Wirren 
Südwest-Deutsehland«  eine  Aussicht  auf  dauernde  Kläninc;  der  fjäli- 
renden  Elemente  auftauchte,  gewährte  der  AbHchluss  des  IntcriniM 
•/wisehen  Oesterreich  und  Frcussen  (30.  .Septemher  1849)  den  ersten 
AnliHltspunkt  für  eine  Hert^tellunjj;  geordneter  Zustande.  Die  Tage 
VOM  Erfurt  und  Berlin  (.\]>ril  und  .Mai  1850)  traten  dazwischen; 
al)er  der  Ixisung  des  deutschen  Hundes  auch  nach  dieser  Richtung 
entgegeiikän>j)fend ,  erneuerte  Oesterrcicii  den  Frankfurter  liundes- 
tag  (10.  Mai  1850),  welcher  seine  Restauration  feierlich  aussprach 
(*i.  Septendter  1850),  und  sicherte  sich  zu  Hregenz  (11.  Uct(»l>cr  1850) 
die  Zustinunung  Baicrn  s  und  \Vürncnd)erg"s  für  ein  ernsteres  Vor- 
gehen, um  <liesem  Bundestage  auch  die  Anerkeniuing  seiner  Au- 
lorilüt  zu  verschatrcn.  Vor  der  Anwendung  der  Waffengewalt  wich 
Preussen  zurtlck;  die  Olmützer  Punctation  ('29.  Noveml)er  1850) 
führte  zu  den  Dresdner  ConfenMiZfu  (*23.  Decemln'r  1850  bis 
15.  Mai  1851),  «ler  Austrag  der  kurhessisehen  und  schleswig-hol- 
steinischen P'rage  ging  au  die  Gesununtheit  der  deuts<'hen  Regie- 
rungen fll>er,  der  Bundestag  wurde  am  5.  Juni  1K51  wieder  ver- 
vollständiget, alle  Sonderbunds-Bestrebiuigen  erloschen. 

Wie  nach  der  Seite  Italiens,  arbeitete  Fürst  Schwarzenberg, 
mit  dem  F'reiherru  von  Bruck  in  der  thatkräftiifsten  UebercMustim- 
uiung,  dahin,  eine  handelspolitische  Einigung  Deutschlands  mit  Ge- 
saumit-Oesterreich  zu  Staude  zu  bringen.  Der  Weg.  welchen  die 
Depeschen  vom  30.  December  1849  und  30.  Mai  1850  bi'zeichneten, 
•  wurde  durch  die  Zoll-Conferenzeii  in  W'ien  (5.  Januar  bis  20.  April 
1852)  und  die  Dannstädter  Uebereinkunft  verfolgt,  und  t\lhrte  erst 
nach  des  Fürsten  Tode  (5.  April  1852)  zum  Ziele,  dem  Abschlüsse 
des  Zoll-  und  Handelsvertrages  vom  19.  Februnr  1853.  Auch  ein 
deutsch  -  österreichischer  Post-  und  Telegraphen  -  Verein  kam  zu 
Stande. 

Dem  Nachfolger  des  Fürten  Sehwarzenberg  im  Ministerium  des 
Auswärtigen,  dem  Grafen  Karl  Buol-Schaucnslein.  fiel  un- 
mittelbar nach  der  Beilegung  der  deutsehen  Frage  die  grosse  Auf- 
gjibe  zu,  OesteiTeich  in  der  Weltfrage  der  orientalischen  Verwick- 
lung die  ihm  gebührende  entscheidende  Stimme  zu  sichern.  Nach- 
dem Oesterreich  durch  die  Sendung  des  Grafen  l>einingen  seinen 
Anforderungen  zur  Bi^ndiigung  der  Südgränze  des  Reiches  und  zur 
IV'seitigung  der  gegen  Montenegro  verübten  Gewaltthätigkeiten  der 
l*ff»rte  schleuniges  Gehör  verschafft  (F"ebruar  1853),  erklärte  es  sich 
el)en  so  entschieden  gegen  Russlaniis  N'organg,  womit  letzteres. 
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au8  Anla88  einer  Differenz  wegen  des  Sehutzrechtes  über  die  orien- 
talischen Chriäteii,  durch  pfandweise  Besetzung  der  Donau-Pürsten- 
lliüiner  die  Integrität  der  Pforte  verletzte.  Mit  Frankreich,  Oross- 
britannien  und  Preussen  versuchte  es  eine  Vermittlung,  die  auch 
nach  der  Kriegserklärung  der  Westmächte  an  Kusslund  {'Jb.  März 
1854)  fortdauerte.  Als  Hussland  keine  Naehgiel>igkeit  zeigte,  rüstete 
Oesterreich  zum  Kriege  und  übernahm  durch  einen  Vertrag  mit  der 
Pforte  (14.  Juni  1854)  die  Besetzung  der  I)<»nau-Fur.stenthümer, 
f^lr  welche  durch  die  Verträge  vom  20.  April  und  Novem- 
lH*r  die  Garantie  Preussens  und  durch  die  Bnndestiigs- Beschlüsse 
vom  24.  Juli  und  i).  Deceniber  jene  des  deutschen  Bundes  erlangt 
ward.  Ein  Noten- Austausch  mit  Frankreich  und  Groesbritannien 
(8.  August  1854)  stellte  die  Puncte  fest,  welche  das  Minimum 
«ler  an  Hus^land  zu  richtenden  Forderungen  bilden  sollten,  und  die 
Allianz  vom  2.  December  sicherte  denselben  noch  eine  wirksamere 
Unterstützung  von  Seite  des  Wiener  (!abinets.  welches  nach  dem 
iSeheitern  der  Wiener  Friedens- Konferenzen  (4.  Juni  1855)  der 
gewichtigen  Rolle  de«  entscheidenden  Vermittlers  jener  Angelegen- 
heit nicht  ent*>agte,  sonilenj  dieselbe  um  s<»  nachdrücklicher  wieder 
aufnahm,  als  die  Zerstörung  von  Süd-Sebastopf>l  und  die  Vernich- 
tung der  russischen  Pontusflotte  (8.  Septejnber  1855)  der  unmittel- 
baren GeHihrdung  de«  osmanischen  Reichs  ein  Ziel  setzte  und  der 
Kampf  sofort  in  grösseren  Dimensionen  einen  Aggressiv -Charaktt^r 
anzunehmen  drohte.  Diess  geschalt  durch  die  Formulirung  neuer- 
licher., die  vier  Puncte  noch  genauer  präcisirender,  die  Neutralisi- 
rung  des  schwarzen  Meers  bestimmender  und  die  freie  Donau- 
8chiffTahrt  durch  eine  Gränz-Regulirung  in  Bessarabien  gewähr- 
leistender Propositioneii,  welche,  nachdem  die  Westmächte  ihnen 
beigetreten  waren,  Russland  zur  Annahme  dringend  empfohlen 
wurden  (Depesche  des  Grafen  Buol  an  den  Grafen  V.  Estcrhazy 
vom  16.  Deceml>er  1855).  Nuciidcm  sich  Russland  anfönglich  mit 
dem  Principe  diesi'r  Proi>ositionen  einverstanden  erklärt,  aber  nicht 
unwesentliche  Modilicationen  des  Inhalts  begehrt  hatte  (Depesche 
des  Grafen  Nesselrcxle  an  den  Fürsten  Gortschakow  vom  5.  Januar 
1856),  erfolgte  diK;li  die  einfache  und  unbedingte  Annahme  des 
österreichischen  Entwurfs  der  Friedens -Präliminarien  (16.  Januar 
1856j,  worauf  die  Repräsentanten  Frankreich's,  Grossbritannieirs, 
der  Pforte  und  Russland  s  m  G«*nu'in8chall  mit  dem  (irafcyi  Buol 
als  dem  KepräHcntanten  Oesterreicirs  zu  Wien  (1.  Februar  1856)  ein 
I*rotokoll  untem'ichnet«  n,  durch  welches  die  erwähntt^n  Präliminarien 


78 

bindende  Knft  eriangten,  der  Absehlnss  eines  Waflfenatillslaiids 
gniDdafilifich  festgestellt  und  dsbd  bestimmt  wmde^  dies  qiMataM 
ianerlialb  drei  Wochen  su  Ftois  die  BevdUmtehtigtai  der  teT  HMb 
tusammentreten  sollen,  um  nach  fönnlicher 'UDtciieiehpnB|i -ddr 
Prftliminarien  den  definitiven  Friedens^Traotat  m  onteiteidelB.  >  ' 
Um  sieh  den  Nachwuchs  tüchtiger  Krttfle  flbr  die  diplinüitüilwJ 
Laufbahn  eu  sichein,  ordnete  noch  Fttrst  flchwataanberg  mit  £rlaae> 
vom  21.  Januar  185*1  an,  dass  kttulligliiB  nur  aolefae  BotikMbim^' 
einer  Stelle  im  Conceptefache  bei  dem  liinisterittm  oder  bei  «iiiar 
Miijsioii  zutielassen  werden  können^  welche  nach  -AMegung  der 
tlieorel Ischen  Staalsiirülunuen  sich  einer  iKüjSOnderen  Diplomaten- 
I'iüIui.l:  (aus  d» m  i::itiirh<  litii  und  {»oyitiven  Völkerrechte  und  dt'r 
di|)l(trn}itis(  h«'n  M.iaU  ii  -  CU  schielitt  )  miler/iehen.  Männer  von  1h'- 
rcits  aiierUaiiiilcr  aiisu't  /eielinctcr  laehwistiensehurilicher  oder  |>rnk- 
ti.seiur  AiL-liilduiiu  und  <lie  Zöglinge  der  urientulibchen  Akadeime 
bind  von  diL'>er  Pruliniiz;  hefreit.  '    "  ' 

Die  wieht liieren  der  in  dieMT  l'eriode  von  üebterreieii  mit  frem- 
den Staaten  uhge&dilosöeueii  Verträge  sind,  nach  den  btaaien  ge- 
reiht, löljiende:     "  '  ■  v 
Denlaehland.  Deutsche  Staaten:  Vertrag  über  Ausddinung  des 
.  Hundeabeschlusses  vom  26.  Januar  1854  wegen  gegenseitiger 
Auslieferung  gemeiner  Verbrecher  und  des  Bundes-Bescidusses 
vom  16.  August  1636  wegen  Auslieferung  von  politischen  Ver- 
brechen! auf  den  ganzen  Umfang  des  österreichischen  Kaiser- 
Staates,      doch  bezttgtich  der  politischen  Verbrecher  ohne 
Beitritt  Preuasen^B  —  bekannt  gegeben  am  9.  Juli  1055. 
Deutsch-IVaterreichischer  Postverein:  —  auf  Grundlage 
des  pQstvertrages  mit  Fieuasen  6.  April  1850  und  des  Bei- 
tritts der  Tum-  und  Tazis'schen  Pbstv^rwaltung  31.  Min 
1851  ~  Vertrag  5.  Becember  1851. 
Deutsch- österreichischer  Telegraphen-Verein:  — 
vorbereitet  durch  die  Verträge  mit  Preussen  3.  Odober  1849 
und  mit  Baiem  21.  Januar  1850      Vertrag  mit  Pkenssen, 
Baiem  und  Sachaen  25.  Juli  1850^  Beitritt  Wflrtemberg  s 
14.  üctober  1851  ,-Hannover's  %.  September  1853,  Meklen- 
burg-Sehwerin'ß  1.  Ai)ril  1854,  Baden's  1.  Juli  1854;  Nach- 
trags vertmge  14.  üctober  1851,  23.  iSeptendAi   1853  nnd 
Mai  18;55. 

E  l  b  f  /  o  1 1  h  e  r  e  c  Ii  t  i  i:  t  ('  S  t  n  n  t  e  n :  Uebereinkommen  wegen  Zt>ll- 
eimüssigungen  2.  Uecember  1851. 
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liIiHeuaelier  Convention  11.  Juli  1853^  mit  sämmtlichen 
deutschen  Staaten  (mit  Ausnahme  von  Hamburg..  Hessen- 
Homhurfr,  Holstein-I^uenlnir^,  Lierhtenstein  und  Luxendiur^- 
Limburg)  wegen  Verptleginig  erknnii<ler  und  Beerdigung 
verslorliener  gegen.neitiger  Stuatsangehörigen. 

Preussen:  Zoll-  und  Handelsverlmg  W.  Februar  1853;  Sehutz- 
und  Trutzbtlndnifis  *iO.  A\m\  1854. 

Zoll vereinntaaten:  Beitritt  zum  Zoll-  und  Handelsvertnige 
mit  Preuy.sen  4.  April  1853. 

Baiern:  Grünzberiehtigung  lt>.  December  1850,  2.  Deeember 
1851:  'Iruppen-Verpllegung  15.  Mür/  1851;  Eiseubalinver- 
trag  21.  Juni  1851;  Sehinrnhrlsvertrag  2.  DeeendK-r  1851: 
ZoIIauCsiclit  der  Gninzfldsse  2.  Deeember  1851. 

Würtemberg:  Beitritt  zum  SelullTnlirtsvertruge  mit  B;ii('ni 
5.  Juni  1K55. 

Sachsen:  F'i.seiibainmnsehluss  31.  l)eceml>er  185():  Zittau- 
Keiehenberger  Ei.^enlmbn  24.  A|)ril  1853. 

Liechtenstein:  Zf>lleinigung  5.  Juni  1852. 
Italien.    Sardinien:   Friedensv<Tlnjg  H.  August  1849;  Handeln- 
und  SehinVahrt»- Vertrag  18.  Octobcr  1851;  Unterdrückung 
d*  Schleichhandels  22.  November  1851;  Postvertrag  28.  Sep- 
tember 1853;  Telegraphen- Verein  28.  SeptemlKT  1853. 

Parma  und  Modena:  Freie  Po- Schifitahrt  3.  Juli  1849;  Post- 
vertrag  3.  Juli  1W9;  Zoll -auivenlion  3.  Juli  1849;  Zoll- 
einigung 9.  August  1852;  Beitritt  zum  Handelsverträge  mit 
dem  Zollvereine  4.  April  185^3. 

Parma:  Po-Inseln  3.  Juli  1849;  Truppen- Verj^tlegung  3.  Juli 
1849;  Beitritt  zum  österreichisch -sardinischen  Friedensver- 
trage 14.  August  1849;  Telegraphen- Verein  15.  September 
1851;  iWvcrein  17.  SepteinlM^r  1851. 

Modena:  Gniuz-Regulirung  8.  August  1849;  Beitritt  zum  (»ster- 
reichisch  -  sardinischen  Friedensverlrage  12.  August  1849; 
Telegraphen-Verein  4.  Juni  1851;  Postverein  29.0ctober  1851. 

Toscana:  Truppen- Verpllegung  22.  April  1850;  Grundlagen 
des  österreichisch-ilalienischen  Postvereines  5.  Noveujber  1850; 
Öpecial-Pobt Vertrug  5.  Kovend)er  1850. 

Kirchenstaat:  BeiCritt  zum  Vertmge  über  die  freie  Po-Schill- 
l'ahrt  12.  Februar  1850,  zum  Postvereine  30.  März  1852. 

Parma,  Modena,  Toscana  und  Kirchenstaat:  Italie- 
nische Central -Kisenbalm  1.  Mai  1851. 
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Sdnraii.  Postvertreg  %  Juli  4849,  26.  Apiff  tSBil;  Telegraphen- 
Vertrag  26.  AprU  1852;  Aiuliefening  der  Verbrecher  17.  ^hU 

1855. 

Belgien.    AuslieftTuii^  der  N'erbret  luT  16.  Juli  1853;  SchifiTahrU»- 

und  Handelövertratr  2.  Mai  1854. 
Niederlande.    Beftirdcrunp:  der  nicjirrliindisch-indischen  Post  19.  De- 

ceiiiber  1851;  Auslieforuiit  der  Verbrecher  28.  August  1852; 

Beitritt  zum  deutsch- üsterreichischen  Telegraphen- Vereine 

2.  September  1853. 
XmikrdclL,  Qrossbritaiintoiy  Bnasland,  Preniien,  Schweden  und 

Binemark.  Ordnung  der  dfloischen  Thronfolge  a  Mai  1852. 
Fraiikrwdi  und  OrouhritmuteiL  A11ianz-VertTBg2.Deceinberl854. 
Fraiiknicli.  Auslieferung  von  Verbrechern.  13.  November  1855. 
Spanien.   Postvertrag  30.  April  1852. 

Bufiland.  Verpflegung  der  Hilf^tnippeii  10.  Juni  1849;  Postver- 
*  tnii:  2().  Juli  1849,  5.  Mui  l8.'')4:  Doiiau-Schilllahrt  13.  N(>- 
vember  1850;  Beilritt  zum  deutseli-übterreiclüschen  Tele- 
graphen-Vereine 19.  November  1K.")4. 

TlUrkei  Vertrag  zur  Sicherung  der  Donau-FürstenthUmer  14.  Juni 
1854;  Vereinbarung  der  Weide-Ordnung  für  die  ö§^rreicbi- 
8chen  Scliafliirten  iu  Bulgarien  7.  Februar  1055. 

ftriafhaaland    Poetverüag  9.  Deoember  lb5a 

•     i  5. 

3.  VerfasBUDg  und  innere  Verwaltang. 

Auf  dem  Gebiete  der  Verfassung  und  der  inneren 
Verwaltung  uuissten  bei  einer  solchen  Umgestaltung,  wie 
sie  Id  d6D  VerhAUniBsen  Oegterreich's  tot  akh  ging,  die 
AenderuDgen  am  omfiBMseDdsten  sein. 

Schon  die  ersten  in  den  Märztagen  1848  eingetretenen 
yyüiptome  dieser  Aenderungen  in  der  Aufhebung  der  Censur, 
der  BewilUgung  der  IfatioDal- Garde  und  der  Zuaichening 
eber  conatitationelleD  Verfassung,  sammt  der  am  25.  April  1848 
hierüber  edassenen  Verfbssungsurkundci,  fallen  in  diesen  Kreis. 
Der  liieraul  nach  Wien  einberufene  Reichstag,  aus  Deputirten 
der  deutsch -siavischen  Provinzen  bestehend,  begann  seine 
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Wirksauikeit  in  den  Togen  der  tiefsten  Erschüfternng;  des 
Reiches,  die  durcli  ihn  nnr  nocli  vermehr!  wnrde.  Während 
Ungarn  und  ^Siebenbürgen  factisch  vom  Verbände  mit  dem 
Reiche  sich  losgetrennt  liatten.  wahrend  der  Anfruhr  in 
den  italienischen  Provinzen  wüthcte,  während  in  Gnlizien 
die  aufständische  Partei  nnr  durch  die  iln*  ungünstige  Hal- 
tung des  Rauernstandes  niedergehalten  und  selbst  das 
Verhaltniss  Hühmen's  zu  dem  damaligen  Ministerium  ein 
zweifelhaftes  wurde,  suchte  man  auf  dem  Reichstage  das 
nackte  Nationalitäts-Princip  auf  die  Spitze  zu  stellen,  dessen 
conseqnente  Durchführung  den  Verlust  der  wichtigsten  Theile 
des  Reiches  und  eine  absolute  Schwächung  der  zum  Schatten- 
bilde herabsinkenden  Regierungsgewalt  hätte  nach  sich  ziehen 
müssen.  Nachdem  die  Tapferkeit  des  Heeres  und  der  Hel- 
denmuth  seiner  Führer  die  italienischen  Provinzen  wieder 
erobert  hatte,  der  Aufstand  in  Wien  bezwungen,  die  ande- 
ren Provinzen  (mit  theil weiser  Ausnahme  der  ungrischen 
linder)  l)eruhigt  worden,  bot  die  von  Seiner  Majestät  dem 
Kaiser  verfügte  Auflösung  des  nach  Krcnisier  übersiedelten 
Reichstages,  in  welchem  ohnehin  mir  ein  Theil  des  Reiches 
repräsentirt  war,  und  die  Kundmachung  einer  VerfHssung 
Tür  das  Ge-sammtreich  die  erste  Gruntllage  für  die  beginnende 
Consolidirung  der  öffentlichen  Zustände  in  Oesterreich  dar. 
Das  Wesen  die-ser  Verfassung  bestand  in  der  Gründung  der 
(wenigstens  formellen)  Reichseinheit,  in  der  Ausgleichung 
aller  bisher  zwischen  den  einzelnen  Gebietstheilen  bestan- 
denen Verschiedenheiten  und  in  der  Anbahnung  der  Hechts- 
gleichheii  für  die  gesammten  Staatsbürger.  Hiei-durch  erhielt 
auch  die  Verwaltung  den  Anstoss  zu  einer  durchgreifenden 
Reform.  Die  frt^heren  Provinzen  wurden  ohne  Unterschied 
ihrer  ehemaligen  staatsrechtlichen  Stellung  (als  Königreiche 
oder  Fürstenthümer  etc.)  in  Kronländer  umgewandelt,  die 
mit  anderen  Ländern  vereinigt  gewesenen  kleineren  Herzog- 
thümer  Salzburg,  Kämthen,  Schlesien  und  Bukowina  wurden 

\.  Ctncmifi,  fWlorrPirh's  Ni'iipo««t«lhiiif:.  () 
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flelbstBUbidig,   ang  Theilen  8Qd-Ungem*8  dnd  81aTOnien*8 

ward  daß  Verwaltuiip^spjebiet  der  serbischen  Wojwtxlschafl 
und  des  Teiiieser  Banales  geäciiaÜ'en,  und  l'ur  die  Verwaltungs- 
organe. Infi  au  den  unterateo  bmab,  mk  <tmiger  -Uimib 
fübning  4e8  GronäBaötiea  der  Trenaiing  der;  jiiilhi  !läi  - ^dir 
Verwaltitnpr.  eine^neue  Ororanisation  begründet  (deren  Glie- 
denin^  bereits  oben  erwalmt  ist).  Im  Ziisaminenliange  hier- 
mit ftiftiid  die  Erlassung  eines  neuen  ^GemeindegeseUes, 
welches  der-  ddj^len  Aufgabe  f^eiUlgen  sollte, .^4iü|eh  Ver- 
einigrunß;  der  kleinen  Oenieiiiden  grCssew  VerMltnngskörper 
mit  einer  gedeihli(  lu  ii  A<]ininistration  zu  scbuffen,  und  an 
die  GeDieindevurstaude  einen  XiieU  der  Wirksamkeit  der 
Eegiemngsbehörden  zu  ttbertcag^.  JDajedpoliy  "nie  iHjlHj^ 
ftthmng  nachwies,  hei  den  .Mir  Tersefaii^deiiifiii  €iiltfNrr2|ib. 
stftnden  in  den  einzelnen  Kronländem  die  I>nrchfühnnig  ftiliwfr 
Grundsätze  uui"  wesentliche  Scluviengkeiteu  stiess,  kt^nntc  «1er 

neue  Orguiisinusnicht  aUenthalben  gedeihUeheWunel  fassen. 

Inswisdien.  war  durch  das  jJitedjiWist»;  HMiidiiinhiHilwy: 
▼om  20.  käf^Btsi  1851  die  8telhm|t  des  ^  iDnisterinn^  so 

«leui  Aruujijclicn  weseiltlicli  {^räiHlcrt  und  Incniuf  durch 
das  Allerhöchste  Handschreiben  vom  3JL.  iM;ceinl>er  185i. 
jene  ye/rhmxof  ;sammi  den  Griindrechleif  ausser  yidaiilf 
k«lt  gesetet '  und  '^die  orgi^nisehe 'Orundlmge  <<ekMr. 
nenen  He»relnn^  der  gesetzlichen  Verhältnisse  g^- 
gel>en  wurden,  wck-iie  nicht  nur  den  durch  die  Eri'ahruiig 
naebgewii^nen  Bedttiftiiasen  inebr  entstwaeht,  #Q«togn  aogli 
ohne  Beeinträchtigung  d&e  'i^itm^^^  SleiDhüt'^^e«^^ 
seinen  fjftnder  den  fUr  6eslemieh  als  unabweisliohe  Noth- 

weudi^kcit  sich  darstellcntlcn  (irundMitz  der  Rfich>eiuheit  zur 
unbedingten  Geltung  bringt.  Siphon  vorher^  wareii  «ur  sichern- 
den Qeyrfthrteistimg'  a^Mm  S0iwnmmm^^\^^ 
die  YoransgegtogeDen-EMgiifiMe  hcdridft« 

eihcelne  (»r^niischc  lU'stimmuii<reu  petroflTen  worden,  kndl 
deren  i^clit  Mur  die  serbibdie  \V  ujwodsi;imit.wieUei'ji<^t^teiit| 


Digitized  by.  Google 


83 


Mnidern  auch  der  Wunsch  der  sächsischen  Nation  in  Siel)en- 
bürgen  hezUji:lich  der  ((Iuniali<<en )  uninittelbai-en  Untonird- 
nung:  unter  die  Krone  und  des  innipjen  Verbandes  mit  der 
Gesammt- Monarchie  gewahrt,  das  Kronland  Kroatien  nnd 
Slavonien  sauinit  dem  Gebiete  der  Stadt  Finme  nnabhängi^ 
von  Ungern  gestellt  und  die  I>andes.spraclie  daselbst  für  die 
Verwaltung  in  Anwendung  gebracht  wurde.  Hieran  reihte 
sich  das  wichtige  neue  Grundgesetz  für  die  kroatisch -slavo- 
nische  und  serbisch  -  banatische  Militärgränze,  worin  ebenfalls 
die  Berechtigung  der  Nationalität  und  der  Landessprache 
zur  Geltung  gebracht  wurde,  und  die  Auflösung  der  siebcn- 
bUrgischen  Militärgränze,  deren  (ohnehin  meist  zerstreutes) 
Gret)iet  mit  dem  Provinciale  vereinigt  wurde.  Die  organischen 
Grundsätze  vom  31.  December  1851  bedingten  eine  neue 
Organisation  der  Behörden ,  welche  durch  die  mit  tiefem 
staatsmännischen  Blicke  gepaarte  rastlose  Energie  des  Ministers 
Freiherrn  von  Bach  bereits  ihre  Durchführung  gefunden  hat, 
fenier  eine  den  obwaltenden  Verhältnissen  entsprechende 
Gemeinde -Ordnung  und  die  dem  hervorti-etenden  Interesse 
des  ansässigen  Erbadels  und  des  Grundbesitzes  eingeräumte 
Repräsentation  durch  berathende  Ausschüsse,  worüber  die 
näheren  Bestimmungen  demnächst  zu  erwarten  stehen,  nach- 
dem im  lombardisch- venezianischen  Königreiche  die  früher 
t>e8tandenen  Central -CJongregationen  zu  Mailand  und  Venedig 
mit  Allerhöchster  Entvschliessung  vom  15.  Juli  1855  wieder 
einberufen  und  die  schon  früher  hergestellten  Provinzial- 
Congregationen  mit  erweitertem  Wirkungskreise  bestätiget 
worflen  sind. 

Ausser  diesen  wichtigen,  das  gesammt«  Verwaltungs- 
gebiet durchdringenden  Reformen,  wurden  noch  viele  einzelne 
der  Staatsverwaltung  forderliche  Anordnungen  getroffen.  Die 
bedeutendste  von  allen  ist  die  (in  das  Grebiet  der  militä- 
rischen und  polizeilichen  ebenso,  als  in  jenes  der  inneren 
Verwaltung  einschlägige)  Errichtung  der  Gensdarmerie  im 
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gedämmten  Umfange  des  Reiches,  wodurch  die  Wirksamkeit 
der  untereteu  Behörden  untei-stützt,  ju  vielfach  erst  möglich 
gemacht,  die  Sicherheit  der  Person  und  (Uis  Eigenthumes, 
sowie  die  öffentliche  Ruhe  und  Ordnung  aufrecht  erhalten, 
fKier,  wo  sie  vorübergehend  gestört  war,  wiederhergestellt 
wurde.  Es  darf  wohl  behauptet  werden,  dass  keine  der 
neuen  Institutionen  so  unmittelbar  folgenreich  und  wohl- 
thätig  wirkte,  als  namentlich  für  die  Landbezirke  die  Ein- 
führung der  Gensdarmerie.  Das  öffentliche  Medicinal- 
Wesen  wurde  auf  einer  den  Verhültnisse<i  angepassten  Grund- 
lage neu  geordnet  und  eine  neue  Phurmakopöe  sammt  einer 
neuen  Arznei-Taxe  kundgemacht.  Hieran  reihte  sich  die  Ver- 
ordnung, wodurch  der  Thierquälerei  begegnet  werden  soll.  Bei 
der  sich  entwickelnden  Grossartigkeit  der  durch  den  Asso- 
ciations- Geist  begründeten  Untornehmungen  erscheint  das 
neue  Verei  nsgesetz  von  hoher  Bedeutung,  wodurch  nament- 
lich die  auf  Erwerb  gerichteten  Vereine  gesetzlich  geordnet, 
die  Rechte  der  Theilnehmer  sichergestellt  und  das  Aufsichts- 
recht der  Regierung  gewahrt  wurden.  Schliesslich  ist  noch 
der  dem  Verdienste  durch  die  Gründung  des  Franz  Jo- 
seph-Ordens ujid  des  Verdienstkreuzes  zugewandten 
Aufmunterung  zu  erwähnen,  wodurch  sich  die  Regierung 
ein  neues  und  vielfach  wirksames  Mittel  zur  Belohnung  ver- 
lüenter  Männer  und  zur  Förderung  der  Staatszwecke  im 
Allgemeinen  geschaffen  hat. 

Die  eigentliche  legißlaLivc  Tliätigkcit  in  Bezug  auf  Verfassung 
und  Verwaltung  beginnt,  wenige  an  ihrem  Orte  anzuführende  ge- 
setzliche Bestimmungen  ausgenommen ,  mit  der  Ertheilung  der 
ReiehsverfasHung.  '  In  dieser  Verfassung  werden  alle  einzeln 
l)enann(en  Kronländer  (§.  1)  zur  untheilbaren  Erbmonarehie  ver- 
bunden erklärt  (§.  2) ;  es  wird  ihnen  ihre  mit  <ler  Keiehsverfassung 
vennnbare  Selbstständigkeit  gewahrt  (§.  4)^  alle  Volksstämme  sind 
gleichberechtigt  und  haben  das  Recht  auf  Wahrung  und  Pflege 
ihrer  Nationalität  und  Sprache  (§.  5).    Ftlr  die  Thronfolge  in  der 

•  Kais.  Pfttent  vom  4.  März.  1849. 
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ni^iereiiden  Dynastie  werden  die  pragiimtiM  lie  Sauclioii  und  die 
öjjterrciehiöfhe  Hausordnung  aufrecht  erhalten  (§.  9).  Für  alle 
Völker  dea  Reichs  gibt  es  nur  ein  Keichb-Bürgerrerlit  (§.  23),  und 
ftir  alle  Reiehsbürger  bestellt  Gleichheit  der  Rcciite  (§§.  24—32). 
Die  öffentlichen  Anp^elegenheiten  sind  entweder  Gemeinde-,  Landes- 
(.»iler  Reich«- Angelegenheiten  33  —  36).  Die  einzelnen  Kron- 
iänder  erhalten  Statute  oder  Landesverfassungen,  mit  einer  Vertre- 
tUBg  auf  Landtage«  (§§.  70  —  83).  Die  Recht<?jjtlege  ist  von  der 
V^valtung  getrennt  (§.  102);  das  Gerichtsverfahren  ist  ötfentlich 
imd  mfUidüch)  in  Strafsachen  gilt  der  Anklage-Proeess,  über  schwere 
Verbieeben  erkennen  Schwurgerieiite  (§.  103).  Die  (ihrigen  Bestim- 
liMii^eD  betrefieo  die'*'ge8etzgebende  Gewalt,  den  Reichstag,  die 
voUziehende  Gewalt,  den  Reichsrath,  die  richterliche  Gewalt,  das 
Reichsgericht.,  den  Reichshaushalt  und  die  bewafTnete  Macht  Gieich- 
i«itig  «Wurden  (für  die  deutschen  und  slavischen  Kronländer  mit  Em- 
üchlus«  DaImaiieD'8)  die  Grundrechte  der  Freiheit  dee  Glaabeiis 
'«umI  des  CvltiB)  d^  Frei^ebuDg  des  Unteiii6htei  und  der  Erziehung, 
dop'liji^pruQlMi^  auf  die  f^^ege  der  natiooaleii  l^rache  für  tUgeoaeiiie 
V^itoWniigv  der  Pkeägfrdheit,  des  Petitiops-  und  Associatioi»- 
Vri^  wd  der  p«c|iOnlieben  ¥\:ei^eit  bekannt  gemachf  *  und  die 
(ifilBiP cn erivfthnenddk)  EobQt-AMÖstfngs*  und  Jagd-Oesetse 

/^JÖliler  den  pieluffiU^en  Gesetzen,  welche  zur  Ausltlhrung  der 
l^ltinämungen jSfceit  Verfii^^  kundgemabht  worden^  Ist. das  wieb- 
t^(^  (las  profvisorisQhe  Gemelndegesets.  Nachdem  .in  lieber^ 
eiostiffiinuBg  nilt  dem  Geiste*  (fieses  Gesetzes  bereits  früher  die  Auf- 
hebung der-Staats-Controle  öIkt  die  auf  Kosten  der  Gemeinden  be- 
werkstelligten (jcnieindcbauten  erfolgt  war,  *  erfloss  dieses  Gesetz 
selbst.  *  Zufolge  desselben  ist  die  (it  nieinde  die  (irundfeste  des 
Staates;  ihr  Wirkungskreis  ist  Iheils  ein  natürlicher,  welcher  die 
Intj'reijticu  der  Gemeinde  umlassl.  Iheils  i'in  idtertragener,  in  Bezug 
auf  die  Befsorgung  bestinunter  (■)ir(iitiieher  der  Gemeinde  zugewiesener 
Gesehäfle.  Die  Grundlage  der  Ehirichtung  ist  die  (aus  einer  oder 
mehreren  Steuer-Gemeinden  bestehende)  ürtsgemeinde,  deren  lie- 
vvohiier  entweder  Gemeinde-Bürger  ,  Gemeinde  -  Angehörige  oder 
Fr^PHle  uiod.  Die  Eepiüfientaiiz^  der  .Ortageieinde  ist  der  Gemeinde- 

.*  SM«.  Patent  vom  4.  tfftrz  1849., 
*    '  Kais,  ftitqite  vom  4.'  ond  7.  Hin  1849« 
'  '  Minist  ErlsM  vom  18.  Jaguar  1849. 
*  Kais.  Aitöil  Tom  4  7.  «in  1849.       -  ^ 
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Auu8chu8s^  nach  AiiHsen  hin  wird  die  Gemeinde  von  dem  Hürger- 
meiöler  vertreten,  welcher  auch  den  übertragenen  Wirkungskreis 
ausübt,  indem  er  die  Gesetze  und  Verordnungen  kundmacht,  die 
Einhebung  und  Abfuhr  der  directen  Steuern  vermittelt,  bei  dem 
Conscriptions  -  und  Kecrulirungs- Geschäfte  mitwirkt  und  die  Ein- 
quartierimgs-  und  Vorspanns  -  Angelegenheiten  besorgt,  die  Ver- 
brecher und  Deserteure  anhält  und  abliefert,  die  Anzeige  began- 
gener Verbrechen  erstattet,  über  alle  ftir  die  Staatsgewalt  von  In- 
teresse erscheinenden  Vorkommnisse  l)erichtet,  die  Fremden-Polizei 
handhabt,  die  Heimaths-  und  Aufenthaltsscheine  ausfertigt,  die  Auf- 
sicht UberMaass  und  Gewicht  übt,  und  überhaupt  alle  durch  Gesetze 
und  Verordnungen  oder  durch  Verftlgung  der  ßezirksl^ehörde  ihm 
übertragenen  Amtshandlungen  vollzieht.  Der  Gemeinde-Ausschuss 
wahrt  die  Interessen  der  Gemeinde,  wacht  über  die  Vermögens- 
gebarung, prütl  den  Voranschlag  und  die  Schlussrechnung  und 
sorgt,  (erforderlichen  Falles  durch  Ausschreibung  von  öteuerumlagen 
bis  zu  einer  gewissen  Hübe)  für  die  Befriedigung  der  Bedürfnisse 
der  Gemeinde,  worunter  auch  die  erforderliche  Binieckung  ftlr  die 
Kosten  der  Armen versorgimg,  insofeme  speoielle  Anstalten  hierfür 
nicht  ausreichen,  sowie  ftlr  die  zur  Erhaltung  der  inneren  Ruhe 
und  ön'entlichen  Sicherlieit  nothwcndigen  F^inrichtungen  gehören; 
er  bestimmt  die  Zahl  und  Bezüge  der  Genieindebediensteten,  er- 
nennt die  Verwaltung« -Organe  der  Gemeinde- Anstalten  und  die 
eine  Gemcindel>estallung  geniessenden  Personen.  Der  Bürgermeister 
vollzieht  die  Beschlüsse  des  Gemein  de- Ausschusses,  gebart  mit  dem 
Gemeindeverm(>gen  innerhalb  des  genehmigten  Voranschlages  nach 
der  ihm  vorgezeichneten  Art,  legt  dem  Ausschusse  Rechnung  über 
Kinnahme  und  Ausgabe,  fertigt  den  Voranschlag  an,  übt  die  Dis- 
ciplinar-Gewalt  über  Gemeinde-Beamte  und  Diener  aus  und  hand- 
habt die  Ix)cal-,  Reinlichkeits-,  Gesundheits-,  Sittlichkeits-,  Gesinde-, 
Armen-,  Bau-,  Feuer-,  Strassen-  un<l  Markt  -  Polizei ,  dann  die 
Aufsicht  auf  die  Gemarkungen  und  die  Fürsorge  ftlr  die  Sicherheit 
der  Person  und  des  Eigenthumes;  er  hält  die  Bettelei  hintan  und 
ahndet  die  Uebertretungen  der  Polizei- Vorschriften  mit  Geldbussen 
bis  zum  Betrage  von  10  fl.,  oder  mit  entsprechender  Arlnjitsauflage. 
Die  Landeshaupt-  und  Kreis-Städte,  und  auch  andere  bedeutende 
Städte,  wenn  sie  darum  nachsuchen,  erhalten  eigene  Verfassimgen. 
Endlich  sollt-en  auch  alle  in  einem  Bezirke  und  in  einem  Kreise 
liegenden  Ort.sgemeinden  zu  einer  Bezirks-  und  einer  Kreisgemeinde 
vereinigt  und  durch  einen  Bezirksaussch uns  und  eine  KreiMvertretimg 
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n*|)rü.seulirt  wenieii.  Dieses  Gemeindegeselz  wurde  ftlr  die  deutseliei» 
und  elavisc-lieii  Kronländer  (mit  Dalmatien)  wirksam  erklärt;  doch 
wurde  bald  nach  dessen  Erlassung  verftigt,  dass  die  Behörden  mit 
<ler  Durchftihning  sogleich  und  bis  zur  Einsetzung  der  neuen  Be- 
hörden inne  zu  halten  hatten,  da  in  diestT  Uel)ergang9-Perio(le  die 
|)oliti»chen  Behörden  mit  dringenden  Arbeiten  allzusehr  und  ausser- 
gewöhnlich  beschäftigt  waren.  '  Nach  erfolgter  Einsetzung  der  jm)- 
litischen  Behörden  und  in  der  Zeitfolge  derselben  kam  auch  die 
Activirung  der  Gemeinde- Ver^valtungen  zu  Stande,  wobei  aber  in 
einzelnen  Kronlündem  von  der  anfänglich  beabsichtigten  /usammen- 
schlagimg  mehrerer  früherer  Gemeindek(»rj)er  zu  einer  grösseren  Orta- 
gemtinde  vielfach  wieder  abgegangen  wurde.  In  den  ungrischen  Län- 
dern l)lieb  es,  mit  theilweiser  Moditication,  Ix'i  den  früheren  Ein- 
richtungen, und  im  lombardisch- venezianischen  Königreiche  ward 
an  der  anerkannt  tretnichen  und  durch  fast  hundertjährige  Uebung 
l)ewährten  Gemeindeverfassung  ^  nichts  geändert.  Durch  besondere 
Verordnungen  wurde  den  Gemeindevorstehern  eine  Instruction  Ih;- 
züglich  der  Vornahme  gerichtlicher  Amtshandlungen  und  der  Be- 
son^ung  von  Verrichtungen  der  Staatsanwaltschaft  ertheilt  ■  und 
die  Vollstreckung  ihrer  Verftigungen  geregelt.  * 

Die  Land  es- Statute  für  die  einzeben  Kronländer  wurjien 
k'kaniit  gt;macht ,  und  zwar :  ftlr  Oesterreich  unter  der  Enns, 
ücsteri-eiph  ob  der  Enns,  Salzburg,  Steiermark,  Kämthen,  Krain, 
Tirol  und  Vonirlberg,  Bithmen,  Mähren,  Schlesien  mit  den  kaiser- 
lichen Patenten  vom  December  1849,  ftlr  Görz,  Gradisca  und 
fstrien  mit  kaiserlichem  Putente  vom  25.  Januar  1850,  ftir  die  Stadt 
Triest  mit  kaiserlichein  Patente  vom  April  1850,  ftlr  Galizien 
und  ftlr  die  Bukowina  mit  den  kaiserlichen  Patenten  vom  29.  Sep- 
tember 1850. 

In  der  Verfassung  der  Gesammtmonarchic,  der  einzelnen  Kron- 
länder und  (iemeinden,  tn»t  durch  die  kaiserlichen  Anord- 
nungen vom  31.  December  1851  eine  wesentliche  Aenderung 
ein.    Schon  mit  Allerhöchstem  Cabinets-Schreiben  vom  20.  August 

•  Minist.  ErlasÄ  vom  2«.  (Xrtoljcr  1849. 

'  öiehe:  „Die  lombardische  (Jemeindeverfaaäung  nach  ihrer  Entatchuiig 
iiiul  Aushildmig.  ihrem  Verfalle  und  ihrer  Wiwlerherstellung  dargestelll 
\on  Carl  Czocrnip.  Ilcidell)erg  1843." 

'  Minist.  Vei-ord.  vom  28.  Jnni  1850  luul  14.  Mni  löol;  Minist.  Erlaa« 
M»m  Tl.  Jnli  1850. 

•  Kai».  \eix)nl.  \om  IJ.  Mai  1851. 
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1851  hatte  Seim*  Majestät  der  Kaieer  das  MiniHlerium  allein  tmd 
ausschliesseud  gegenüber  dem  Monarchen  und  der  Krone  verant- 
wortlich erklärt  und  der  Verantwortlichkeit  gegentlber  jeder  anderen 
politiHchen  Autorität  enthoben,  den  Reichsrath  ausschtiessend  alH 
einen  Kath  des  Monarchen  unil  der  Krone  bezeichnet ,  und  ange- 
ordnet, die  Frage  über  den  Bestand  und  die  Mögliehkeit  der  Voll- 
ziehung der  Verfassung  vom  4.  März  1849  in  reife  und  ein« iringliche. 
Erwügung  zu  ziehen,  wobei  das  Princip  und  der  Zweck  der  Auf- 
recht halt  ung  aller  Bedingungen  tler  monarchischen  Gestaltung  und 
der  staatlichen  Einheit  des  Reiches  als  unabweisliclie  Grundlage 
anzusehen  sei.  '  Da  nach  dem  Ergebnisse  der  hierüber  gcptlogeneji 
Berathungen  die  erwähnte  Verfassungsurkunde  weder  in  ihrer  Grund- 
lage den  Verhältnissen  des  österreichischen  Kaiserstaates  angemessen, 
noch  in  dem  Zusannnenhaiigc  ihrer  Bestimnunigen  ausführbar  sieh 
darstellte,  so  wurde  sie  ausser  Kmfl  und  Wirkung  gesetzt,  jedoch 
die  Gleichheit  aller  Staatsangehörigen  vor  dem  Gesetze  und  die 
bleibende  Abstellung  des  bäuerlichen  Unterthänigkeits-  oder  Hörig- 
keits-Verbandes und  der  damit  verbundenen  lAjistungen  gegen  bil- 
lige Entschädigung  der  Berechtigten  ausdrücklich  bestätigt.  Viu 
zu  den  Einrichtungen,  wie  sie  die  Bedürfnisse  der  Völker,  die  Be- 
dingungen der  Wohlfahrt  aller  Schichten  derselben  und  die  Sicher- 
heit, Einheit  und  Macht  des  Staates  erfordern ,  zu  gelangen,  schlug 
man  die  Wege  der  Krfahrung  und  der  s(>rglaltigen  Prüfung  all<jr 
Verhältnisse  ein,  wonjiK'h  in  den  wichtigsten  und  dringendsten 
Richtungen  der  organischen  Gesetzgebung  eine  Reihe  von  Grund- 
sätzen festgestellt  wurde,  welche  durch  nachfolgende  bes*jndere 
Gesetze  zur  Ausführung  gelangen  sollten.  ^  Gleichzeitig  wurtlen 
die  ftir  die  deutschen  und  slavischen  Kronländcr  unterm  4.  Mär/.  1849 
verkündeten  Grundrechte  ausser  Kmft  2:esetzt.  Die  einzelnen  Puncte 

CT* 

dersell>en  sollen,  so  weit  es  nicht  schon  geschehen,  durch  Ix'sondcre 
Gesetze  geregelt  werden:  d(H'h  wurde  ausdrücklich  erklärt,  dass 
Jede  in  den  genannten  Kronlündern  gesetzlich  anerkannte  Kirche 
und  Religions-Genossenschall  in  dem  Rechte  der  gemeinsamen  Re- 
ligion.s- Hebung,  der  selbstständigen  Verwaltung  ihrer  Angelegen- 
heiten und  dem  Besitze  ihrer  Anstalten  erhalten  und  geschützt  werde. 

Von  den  für  die  organische  Gesetzgebung  fcslgestellt<'n  (bereits 
S.  31  ff.  wörtlich  angeführten)  Grundsätzen  Ix'ziehen  sich  auf  die 
Verfa.ssung   und  innere  Venvnllung  r)achstehende:  Die  mit  dem 

'  Allerhöchstes  Cabinels-iSch reiben  vom  20.  Aiigusi  1851. 
'  Knijs.  Patent  \om  .31.  Deceinber  1851. 
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ööterreichisclien  Kuit$er6taale  vereinigten  linder  bilden  die  untR'nn- 
baren  Bestandtheile  der  ÖHterreiehiseii- kaiserlichen  Erbmoiiareliie. 
Die  einzelnen  lünder  werden  mit  den  alten  histoHydien  Titeln  be- 
zeiebnet;  ihr  Umfang  wird,  vorbehält lieii  der  Aenderungen  au« 
Verwaltungsriieksiehten,  erhalten.  In  jedem  Kronlande  aind  lan- 
«lesriirntliebe  Kezirksämter  aiit'ziistellen ,  welciie  mögliebHl  die  ver- 
tichicdenen  VerwaJtungszweige  vereinigen:  (Iber  diesen  stehen  in 
aduiinihtmtiver  Hinsieht,  wo  day  U<'dilrfnis8  daftlr  eintritt,  Kreisbe- 
liörden,  und  bei  Abgränzung  der  Kreise  wird  anf  die  frilher  l)e- 
ftandenen  Verhältnisse  Rücksicht  genommen.  Den  KreisbelH)rden 
bind  die  Statlhalterei  (  Landesregierung)  und  der  Landcs-Chef,  jedes 
mit  dem  bezeichneten  Wirkungskreise,  tlljergeordnet.  Als  Ortsge- 
rueinden  werden  die  Ikctisch  bestandiMien  oder  Ixistehenden  Ge- 
lucijiden  angesehen;  doch  ist  ihre  Vereinigung,  wo  erforderlich, 
nicht  II usgese blossen.  Der  Unterselüed  zwischen  Stadt-  und  Limd- 
Gemeinden,  und  bei  ersteren  die  frühere  Eigenschaft  und  besondere 
Stellung  der  landesfürstlichen  8tädte  ist  zu  berücksichtigen.  Der 
vormals  herrsehafl liehe  grosse  Grundl)esitz,  einzeln  oder  unter  Ver- 
einigung mehrerer  anstossender  Gebiete,  kann  unter  bestimmten 
Bedingungen  von  dem  Verbände  der  Ortsgemeinde  ausgeschieden 
und  den  Bezirksämtern  unmittelbar  untergeordnet  werden.  Die 
Gemeinde  vorstände  unterliegen  der  I^stätigung  und  nach  Umständen 
selbst  der  Ernennung  der  Kegienmg;  der  Bestätigung  der  letztem 
können  auch  in  gewissen  Fällen  höhere  Ka(^orien  der  Ciemeinde- 
k'amlen  unterzogen  werden.  Die  Gemeinden  wühlen  mich  beson- 
der» zu  erlassenden  Wahlordnungen  ihre  Vorstände  und  Ausschüsse; 
beide  erhalten  ebenso,  wie  die  Bc'zirksämter  und  Kn*i.sl>ehr>rden,  <lie 
früher  bestandenen  landesübliclu-u  Benennungen.  Der  Wirkungskreis 
der  Gemeinden  .soll  sich  im  Allgemeinen  auf  ihre  (iemeinde-Ange- 
legenlieiten  bescliräiiken;  df>ch  können  sie  und  ihre  Vorstände  durch 
allgemeine  oder  besondere  Anordnungen  der  landest ilrst liehen  Be- 
hörde zur  Mitwirkung  für  öirentlichc  Angelegenheiten  verptlichtet, 
und  andererseits  wichtigere,  in  den  (Temeimle-Onliiungen  zu  be- 
zeichnende Beselilüsse  der  Gemeinden  in  ihren  eigenen  Angelegen- 
heiten der  Prtlfting  und  Bestätigung  der  lande.^ftlrstJichen  Behr»rden 
unterzogen  werden.  Die  Oeffentlichkeit  der  Geineindeverhandlungeii 
ist  akrziistellen.  Die  Gemeinden  unterstellen  den  Bezirksämtern  und 
nur  ausnahmsweise  unmittelbar  den  höheren  Verhalt ungsbehr>rdeii. 
I^esen  Grundsätzen  gemäss*  sind  fiir  jedes  I>and  den  lx*sonderen 
Verhältnisfen    desselben   entsprechende  Ordnungen  fiir  die  I^and- 
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gemeinden  und  die  Städte  zu  bearl>eiten,  wobei  zu  berilcksichtigen 
i»t,  dass  den  übenviegenden  Interessen  auch  ein  übenviegender 
Einflu88  zugestanden  und  dem  Grundbesitze  nach  Maass  Beiner 
Ausdehnung  und  seines  Steuerwerthes  innerhalb  des  Gemeinde- 
t)eyJrkes,  dem  Gewerbebetriebe  im  Verhältnisse  zum  Grundbesitze, 
in  den  Stadtgemeinden  insbesundere  dem  Hausbesitzer  dann  (so 
viel  möglich)  den  Corpomtionen  ftir  geistige  und  materielle  Zwecke 
das  entscheidende  UelKTgewicht  gesichert  werde.  Die  Aufrechter- 
haltung der  im  lomUmlisch-venezianischen  Königreiche  bestehenden 
Gemeinde-Ordnung  (vorbehaltlieh  alllUlliger  durch  die  Erfahrung  her- 
>  orgerufener  Verbesserungen)  wird  ausdrücklieh  zugesichert.  Ueber 
den  ständischen  oder  den  mit  einem  zu  bestimmenden  Grundl.»esitze 
dotirten  Erltadel,  seine  Vorzüge  und  Pflichten,  werden  in  den 
Kronländeni  eigene  Statute  errichtet  und  die  Stiftung  V(m  iMajora- 
ten  und  Fideieommisisen  erleichtert  werden;  die  Vorechriflen  zur 
Erhaltung  <ier  bäuerlichen  Güter- Complexe  bleiben  aufrecht.  Den 
Kreis!  »ehörden  und  Statt  haltereien  werden  berathende  Ausschüsse 
aus  dem  besitzenden  Erbadel,  dem  grossen  und  kleinen  Grundbe- 
sitze und  der  Industrie,  unter  Beiziehuug  auch  anderer  Factoren, 
wenn  sie  sich  als  wünschenswerth  darstellen,  an  die  Seite  gestellt 
und  deren  Objecte  und  Wirksitmkeit  l)ezeichnet.  Die  Vorstunde 
der  einhezirkten  Gemeinden  und  die  ausser  denselben  stehenden 
grossen  Grundbesitzer  sollen  bei  den  Bezirksämtern  für  Zusammen- 
tretungen in  ihren  Angelegenheiten  versammelt  werden. 

Auf  Grundlage  dieser  organischen  Bestimmungen  ist  bi'reits  die 
Organisation  der  Venvaltungs-Behörden  in  den  einzelnen  Kronländeni 
erfolgt,  wie  S.  37  tW  erwähnt  worden.  Die  Gemeinde-Ordnungen  und 
die  Slaluto  für  die  Vertretung  durch  l>erathende  Ausschüsse  dürften 
denmächst  bekannt  gemaeht  werden,  du  dieCentral-Congregationen  zu 
Mailand  und  Venedig  bereits  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom 
15.  Juli  1855  wiedef  einl>erufen  und  die  Provinzial-Congregationen  in 
ihrem  Fortbestände  und  erweiterten  Wirkungskreise  bestätigt  wurden. 

Im  EinzeJnen  sind  nachstehende  gesetzliche  Verfügungen  zu 
erwähnen : 

Bezüglich  der  serbisehen  Nation  wurde  die  oberste  kirchliche 
Würde  des  Patriarchates,  wie  sie  in  den  früheren  Zeiten  l>estaDd 
imd  mit  dem  erzbischiWuelieii  Stuhle  von  Karlowitz  verbunden 
war,  tlanii  die  Würde  eines  Wojwoden  wieder  hergestellt.  '  Die 


•  Knifs.  Patent  vom  1.'».  IVifniber  1^48. 
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Bezeichnung  eineöürosswojwoden  der  serbischen  Wojwodsehaft  wurde 
in  den  kaiserlichen  Titel  aufgenommen  (zuerst  im  kaiserlichen  Pa- 
tente vom  7.  April  1850).  Die  Wünsche  der  sächsischen  Nation 
in  dem  (damals  noch  vom  Bürgerkriege  heimgesuchten)  Grossftlr- 
stenthume  Siebenbürgen  in  Bezug  auf  die  unmittelbare  Unterstellung 
unter  die  Krone  und  den  innigen  Verband  mit  der  Gesammtmo- 
uarchie  wurden  gewährt.  '  Bei  Erledigung  der  in  zwölf  Puncten 
bestehenden  Anträge  und  Bitten  des  kroatisch -slavonischen  Land- 
tages vom  Jahre  184b  wurde,  unter  Bezeigung  der  Allerhöchsten 
Anerkemiuug  f\lr  die  von  den  Bewohnern  diesser  Königreiche  dem 
'Hirfnie  in  der  drangvollen  Periode  des  Jahres  1848  bewährte  au- 
gestamonte  Treue  und  itlr  die  mit  schweren  Opfern  unternommene 
VertJieidigiing  der  Hechte  des  Kaiserhauses  durch  gewatlhete  Hand, 
die  Unabhängigkeit  dieser  Kronländer  (mit  Einschluss  des  kroati- 
iM:hen  Küstenlandes  und  der  Stadt  Fiume)  von  Ungern,  Mjwie  die 
altherkömmliche  Würde  und  Autorität  des  Banus  bestätiiit ,  imd  die 
National-Sprache  als  die  Geschäftssprache  bei  den  dortigen  I^andes- 
bebörden  erklärt,  ohne  das«  jed«>ch  hierdurch  der  Geschätlsverkehr 
der  dortigen  Landesbehörden  mit  den  Behörden  der  übrigen  Kron- 
länder und  der  Central -Gewalt  erschwert  werde.  ^ 

Die  Errichtung  der  (iensdarmerie  wirkte  auch  auf  die  innere 
VerNvaitung  durch  die  Sicherung  und  Befestigung  der  Wirksamkeit 
der  unteren  Behörden  wohlthätig  ein;  l>ei  der  Polizei-  und  der 
Militär- Verwaltung  wird  darüber  Näheres  angeltllirt. 

Die  öffentliche  Mcdicinal-Verwaltung  erhielt  eine  pro- 
viöorische  Organisation.  Der  Staat  liihrt  die  oberste  Leitung  der- 
selben; die  hieniuf  bezüglichen  Verfügungen  wenlen  in  der  Kegel 
erst  nach  vorläufiger  Abfonierung  eines  Gutachtens  \on  Sachver- 
ständigen erlassen  und  in  Ausfilhrung  gebracht.  Die  selbstständige 
Wirksamkeit  des  Staates  erstreckt  sich  auf  alle  jene  Geschäfte, 
welche  aus  hi'iheren  sanität^i  -  polizeilichen  Gründen  oder  wegen 
ihres  Zusammenhanges  mit  eigentlichen  Staatagescbätlen  den  (Je- 
meinden  nicht  üljerlassen  werden  kthmen;  auch  überwacht  <ler 
Staat  die  von  den  Gemeinden  l>esorgten  Sanitäts-Gesclriil\e.  Die 
Leitung  des  Medicinal  -  Wesens  steht  den  politischen  Behörden  zu, 
und  zu  diesem  Behufe  werflen  den  Bezirksvorstehern  Bezirksärzte, 
den  Kreisvorstehern  Kreisärzte,  den  Statthaltern  (.jetzt  auch  den 

'  Kais.  Patent  vom  'Ii.  December  1848 
'  Kais.  Patent  vom  7.  April  1850. 
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Landt's-PräHidt'iitcn)  standige  Medicinal-Comniinsionen,  dem  Minister 
des  Innern  ein  Sunitäts-Referent  und  gleielifallH  eine  ständige  Medi- 
einal-Comniis^ion  l»eigegel>en ;  in  grösseren  Städten  ist  das  Sanitäts- 
Wesen  l»e.soiiders  geregelt.  Nur  derjenige  Arzt  kann  in  Zukunft 
als  Be/.irksar/t  ang^'steHt  werden,  welcher  sich  einer  Prüfung  aus 
der  ().slerrt'ielii.-5('lu  H  njedieinisi^-hcn  Polizei  und  gerielitliehen  Medicin 
unterzogen  hat.  Der  Hezirksurzt  iiat  tlieils  die  ihm  zugewiesenen 
lieriehte  zu  prüfen .  theils  wird  er  zur  persöidiehen  Nachsichtapflegu 
und  zur  Führung  der  Aufsicht  üljer  die  medieinisch -polizeiliehe 
Wirksamkeit  der  CJemeinden,  das  Sanitäts-Persbnale  und  die  Heil- 
anstalten des  Bezirkes.,  sowie  über  Handhahuiig  der  einschlägigea 
Vorschriften  verwendet.  Er  lial  bei  Epidemien  und  über  daa' 
ImpfungswaM^n,  bei  Verleihung  von  Medicinal-Gewerbon  Vorschläge 
zu  erstatten.  di(>  Apotlieken  zu  vntersu<^hen ,  in  polizeilich  und  ge- 
riqbtlich  niediciniflchen  ftülen  GNitaehten  abzugeben^  den  Recroti-' 
rangen  beiniwohnen^  .Ober  die  fi«rhaltung  des  aUgeoieinen  Gefliudd^ 
heitoBustandes  2u  wachen,  und  am  Sifase  der  BteiikabdiOrde  gcyteilSi. 
ftiztlicbe  Functionen  ausKuflben;  er  hat  auf  die  BeBtellmig- votf  Cfe^ 
memde-Aefzten  hinEuwirkea,  Mnd  einen  jflfarKcben '  Haupilf^cht 
über  die  Vorkomnuiisse  iin  Saiiilftls-Wesen  sn  erstatten.  Die  Öb* 
liegenheiten  des  Kreisarztes  begehen  sich  auf  die  Ueberwie^uiig 
des  Sanitäts -Personales  und  der  sinanatBehen  Sanlt&te-'  utfd 
anstalten  im  Kreise,'  auf  die  Handhabung  der  Medidnal- Gesetze^ 
auf  iaehgemSsse.  Mltvi^liung  bei  der  l^dtung  und  Verwaltung  des' 
SaralSt»>WeBen8  durch  Stellung  von  Anti€gen  in  Personal-  und  Ghe- 
werbe- Angelegenheiten,  Erstattung  von  Gutachten,  Verfassung  von 
Vorschlägen,  ünter^*tiilzung  des  Kreis- Vorstehers  bei  der  I^eitung 
der  öffentlichen  Sanitäts- Anstalten;  ferner  hat  er  die  Rechnungen 
über  die  \oni  Staate  für  Sanitäts- Anstalten  bestrittenen  Ausgal^n 
zu  j»rülc'n  und  periodi.sehe  Herichte  zu  erstatten.  Die  Mediciual- 
Comnii.^.siim  ist  der  beratbende  und  begutaelitende  Körper  für  die 
Medieinal- AngclcLrcnliciten  des  Kronlandes;  sie  besteht  unter  Vor- 
sitz des  am  Sitze  der  Statthallerei  oder  Luidc  sregierung  befmdliehen 
Medicinal- Käthes  aus  eini'r  Anzahl  von  Aer/ten  .  einem  Wundarzte, 
einem  Apotheker  und  einem  Thierarzte.,  ihre  Mitglieder  werden 
vom  llinisterium  ernannt.  Auch  dem  bei  dem  Ministeriuip  des 
Innern  bestehenden  (stets  aus  der  Keihe  der  Aerzte  gew&hltenj 
äanitfits-Keferenten  ist  eine  ständige  Medieinal-Uommission  beige- 
geben, welche  als  der  lx>i*athende  und  begutachtende  Körper -filr 
i\w  Medicinal -Angelegenheiten  des -ganzen  Staates^  unter  seinem 
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Vorjjitzc,  deji  Referenten  de«  Quarantnine  -  Wesens  beim  Hnndeln- 
Ministerium.  den  ärztlichen  Referentt'n  k'iin  Unterrichts-MinisteriiHu 
als  8täudi«re  Mitglieder,  dann  drei  andere  Aerzte^  einen  Wundarzt, 
einen  AjHitheker  und  einen  Thierarzt,  wolehe  Mitgheder  vom  Mi- 
nister des  Innern  auf  je  drei  Jahre  ernannt  wenlen,  in  sich  t)e- 
greift.  '  Eine  neue  Ausgabe  der  r^^sterreichibt^hen  F*haniiakop<H» 
wurde  veranstaltet,  nach  welcher  vom  1.  Januar  1853  alle  Apo- 
theker zu  disjiensiren  imd  alh-  Heilpersonen  sich  zu  benehmen 
haben.  '  Femer  wurde  eine  neue  österreichische  Arznei-Taxe  er- 
lassen, und  deren  Anwendung  vom  1.  Februar  1855  an  verordnet, 
«•obei  zugleich  die  Artikel,  welche  von  dem  Apotheker  nur  gegen 
ordentliche  Verschreibung  eines  hierzu  Ixjrechtigten  Arztes,  Wund- 
arztes oder  Thierarztes  ausgefolgt  werden  dtlrfen,  bezeichnet,  und 
die  nöthigen "  Sicherungsmaassregeln  gegen  eine  Uebervortheilung 
des  Publikums,  nebst  einer  angemessenen  Straf-Sanction  gegen  die 
Zuwiderhandelnden ,  vorgeschrieben  sind.  ^  —  Durch  eine  eigene 
Belehrung  über  die  nothw  endigen  Vorsichtsmaassregeln ,  um  den 
Ausbruch  der  WuÜi  bei  Thieren  und  der  Wa8M*rscheu  l>ei  Men- 
schen zu  verhüten,  wurden  die  Mittel,  um  jene  furchtbarefi  Uebel 
hintanzulialten,  zur  allgemeinen  Damachachtung  bekannt  gegeben.  * 

Die  Bestrafung  einer  ölTentlichen,  Aergemis«  erregenden  Thier- 
qufllerei  wurde  den  polilischen  ßehönlen  und  an  Orten,  wo  sich 
eine  k.  k.  Polizei-Behörde  beüudet,  dieser  letzteren  übertragen,  das 
specielle  Verbot  gewisser  hier  und  da  häutigen^  Misshandlungen 
den  l^ndesstellen  ül)erla88en.  '  * 

Da  das  während  der  letzten  Wirren  entstandene  Institut  der 
National- Garde,  ungeachtet  mancher  un  einigen  Orten  zur  Er- 
haltung der  Onlnung  geleisteten  Dienste,  im  Ganzen  weder  nach 
der  inneren  Organisation  dem  Zwecke  entspmcheii,  noch  als  ehu» 
mit  der  nachhaltigen  Befestigung  der  öllent liehen  Zustände  verein- 
harliehe  Einrichtung  sich  l>ewälirt  hat,  wurden  die  unter  dem 
Namen  der  NationaJ  -  Garde  gebildeten  bewafTneten  Körj)er  inner- 
halb des  ganzen  Umfanges  des  Reiches  ausser  Wirksamkeit  ge- 
setzt. Dagegjen  wurde  gestattet,  dass  in  jenen  Orten,  wo  es  zu- 
folge früherer  Bewilligungen  Bürger-  oder  8chützen- Corps  gibl, 

•  Minist.  Verord.  vom  1.  October  185Ü.  '  ' 
»  Minist.  Verord.  vom  m  October  1854. 

•  Minist.  Verord«  vom  '22.  Decemlier  1854. 
«  Minist.  Eriass  vom  26.  Mai  1854. 

'  Minist.  Veroni.  vom  15.  Februar  1855.  ' 
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diese  Corps ,  vorbehaltlich  einer  entsprechenden  ReviBioB  ihier  8t»- 
tuten^  «lieh  fernerhin  fortbestehen.  Wo  dieselben  neuerlich  seifc- 
weilig  ausser  Wirksamkeit  gesetzt  wurden,  bleibt  die  Enticbeidang 
darüber,  ob  and  in  welcher  Weise  ihre  HeactiviruDg  stattznfindea 
hat)  ebeoflo  wie  füx  Orter  an -welchen  dieselben  bisher  nicht  be- 
standen, die  Erthoflimg  nea^  solcher  BefviUigiin^  Seiner  Migeelftt 
dem  Kaiser  vorbehalten. '  '  . 

Die  B^stammmw  der  oi]ganisehen  GnindsSI^  vom  31«  Deeem- 
her  1651,  dass  die  Oeflfentlichkeit  der  Qemeindeverfaandhuigen,  mit 
Ausnahnie  besonderer  fdeiÜcher  Acte,  abaosteUen  ist,  winde  flir 
aUe  Kronlinder  sofort  hl  Wiiksamkeit  geselEt.  * 

.  Bei  der.  grossen  Entinckhing,  welche  die  Anwendung  ät» 
Assqcialions-PHndpe  in  der  nenesten  Zeit,  namentlich  auf  volk»- 
wirthsdnftlicbem  Öebiete,  gewonnen  hat,  war  es  fon  htfher  WiehÜg- 
keit,  über  die  Bildong  der  Vereine  eine  den  heutigen  Zuständen 
entsprechende  Vorschrift  zu  eriassen.  Für  die  deutschen  und  sUi^ 
\isclit'n  Kronländer  war  bereits  früher  eine  provisorische  Anord- 
nung bezüglich  des  Vereiuigungs-  und  \  ert^inimhin^s-Rechtes  er- 
lassen worden,  welche  ^ieh  indes«  zunächst  auf  politische  Vereine 
bezog  und  nur  eine  zeitweilige  Geltung  halK.'n  «ollt^.  Mit  den» 
durch  das  kaiserliche  Patent  vom  Novenil>er  1852  bekannt  i;e- 
mucliten^  für  den  ganzen  Umfang  de«  Reiches  (die  Militürgrauze 
ausgenommen)  giltigen  neuen  Vereinsgesetze  wurden  die  frü- 
heren Vereins-Direetiven  vom  19.  OctolM-r  lH4:i  uih\  17.  Mär/.  1849 
und  (las  inigrißche  Gesi'tz  vom  Jalire  1S4U  aulircholie;!,  und  neue 
auf  alle  Arten  von  Vereinen  Bezug  nehmende  gesetzliche  Vor- 
schritlen  erlassen.  Zufolge  derselben  ist  die  besondere  Bewiiügung 
der  8taat8ver\*  altuug  zur  Errichtung  aller  Arten  von  Vereinen  er- 
forderlich: 1.  wenn  sie  nach  den  vorhinein  verabredeten  QeseUr 
sdiaitsregeln  (Statuten)  den  Eintritt  in  den  Verein  Jedermann,  der- 
die  festgesetzten  Beduigungcn  eriüllt  und  sieh  den  Statuten  uater*- 
wirft,  gestatten,  mag  die  Anzahl  der  Mitgliejder  bestimmt  sein  oder 
nicht;  2.  wenn  sie  Actien-Vereine  sind}  3.  wenn  der  Verein  nach 
seiner  Beecliafienheit  unter  die  Anwendung  einer  bestimmten  Vor^ 
schiift  fiÜH,  welche  die  Yortftttfige  Einholung  der  Bewilligung  der 
8taatsverwaltttng  anordnet  Letztere  ist  msb^ndere  erforderlich : 

*  Ksis.  Patent  vom  22.  Aupust  1851. 

*  Minist.  Verord.  vom  15.  Januar  löö2. 

*  Kaii^.  Patent  vgiu  17.  Murz 
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l»f i  Vereinen  a)  fiir  die  Fftrdening  der  Wisflenschaften  und  Kdnste; 
1»)  ftlr  die  Erniuntenmg  <ler  volkswirthsehaftliehen  Bt^sfl»Hrti»;nn^en 
in  ihrtn  aJIgemeinen  Bezieliungen ;  e)  für  die  ünterlialtiins:  regel- 
inäB^iger  Transports -Verhindunpen,  nnmentlich  dnrolj  Dampfwliiff- 
fahrt;  d)  ftir  den  Bau  «nd  die  Krhaltnni;  von  Ki.«enhahnen,  Brücken. 
I^nd-  und  Waanerstrassen;  e)  für  Ber|Li\verk.'<unteriielunuii«reii;  f)  lilr 
Colonißirunpen;  p)  für  Credits- Anstalten ;  h)  ftlr  V'ersieheninesan- 
stalten;  i)  für  allgemeine  Ver}*or«;unffs-  und  Renten-Anstalten:  k)  für 
Sparcaasen;  1)  f^r  Pfandleihe-Anstalten;  m)  ftir  Ausdehnung  eines 
bewilligten  Vereines  auf  Erriehlung  von  Filialen.  Die  Bildung  von 
Vereinen,  welehe  sieh  Zwecke  vorsetzen,  die  in  den  lk*reieh  der 
Gesetzgebung  oder  der  öflentliehen  Verwaltung  fallen,  ist  unter- 
sagt. Die  Bewilligung  zur  Errichtung  von  Vereinen  wird  entweder 
von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  (in  den  unter  a,  b,  f,  g,  i  und  ni 
aufgeführten  Fällen,  bei  Vereinen  zu  Eisenbahn-  und  DnmpfschitV- 
fahrts-Untemehmungen ,  dann  solchen  Gesellschaften,  wo  es  sich 
um  eine  besondere  Begünstigiuig  oder  Abweichung  von  den  allge- 
meinen Vorschriften  handelt),  oder  von  dem  Ministerium  des  In- 
nern (bei  den  unter  c,  d  [mit  Ausnahme  der  Eisenbahn-  imd  Dampf- 
scIiiftTahrts- Unternehmungen]  e,  h,  k.  I  aufgeführten,  dann  bei 
Actien-  und  l>ei  solchen  Vereinen,  deren  Wirksamkeit  sich  auf  das 
Ver\Naltungsgebiet  zweier  o<ler  mehrerer  Kronlünder  erstreckt),  nach 
gepflogenem  Einvernehmen  mit  der  obersten  r'olizei-Behr)rde  und 
eventuell  jenem  anderen  MinisteHum,  dessen  Wirkungskreis  der 
Verein  berührt,  oder  von  der  politischen  Landesstelle  des  l)ezüg- 
licben  Kronlandes  (bei  allen  anderen  Vcreiiu'u)  ertheilt.  Bergbau- 
Unternehmungen  sind  nach  dem  l)eslehendeu  Berggesetze  zu  l)e- 
bandeln.  Die  Bewilligung  zur  Errichtung  von  Vereinen  kann  nur 
dann  ertheilt  werden,  wenn  der  Zweck  des  Vereines  erlaubt  ist, 
die  Bewilligungswerl>er  ftlr  die  aufrechte  Ausfilhrung  des  Unter- 
nehmens Beruhigung  gewähren,  und  der  Plan  des  Unteniehmens, 
sowie  dessen  Belege  den  gesetzlichen  (in  dem  kaiserlichen  Patente 
näher  angegebenen)  Anforderungen  und  den  eintretenden  i^trent- 
liehen  Rücksichten  entsprechen.  Auch  kann  das  Gesuch  um  die 
Ennächtigung  zn  den  vorl>ereitenden  Maassregeln  behufs  der  Er- 
richtung eines  Vereines  gestellt  werden,  doch  darf  aus  der  hierzu 
erhaltenen  Bewilligung  noch  kein  Recht  auf  die  Bewilligung  zur 
Errichtung  des  Vereines  selbst  hergeleitet  werden.  Al)er  auch 
letztere  hat  nur  die  Bedeutung  einer  Zulassung  und  schliesst 
keineswegs  die  Erklärung  in  sich,  dass  die  Staatsverwaltung  die 
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hjDrichtung:  <ii's  UntenielimenB  uimI  die  zur  Kireiclmiig  des  Zwwkfs 
gewählten  Mittel  entsprechend  finde,  oder  dass  das  Untemelinieii  die 
davun  erNvarteten  Vortlieile  gewähren  werde:  es  ist  Saehe  der'Theil- 
nehuier,  sicli  hier\on  seihst  di(^  erforderliche  Ueberzengung  zu  ver- 
schaffen. Aenderunpen  der  Statuten  unterliegen  denselben  Anord- 
nungen, wie  die  ursprüngliche  Bewilligung.  Der  Ausspruch  tlber 
die  Auflösung  eines  Vereines  (welche  eintritt,  wenn  die  Bewilli- 
gung nicht  vorhanden  war  oder  nichf  mehr  l>esteht.  wenn  die 
wesentlichen,  ausdrücklich  voraus  bestimmten  Bedingungen  nicht 
gehörig  erfilllt  wurden,  oder  wenn  Gesetze  oder  öffentliche  Riick- 
bichten  die  Zurücknahme  eines  solchen  Befugnisses  im  Allgemeinen 
[auch  bei  Privaten]  erfortlerlich  machen)  steht  ül>erall  der  politischen 
Landesstelle  zu;  wo  dieselbe  eintritt,  muss  in  Bezug  auf  das  Vereins- 
vermiigen  die  gesetzliche  Vorkehnmg  eingeleitet  werden. 

Zur  Anerkennung  ausgezeichneter  Verdienste  ohne  Unter8chit»<J 
des  Standes  und  zur  Aufmunterung  aller  C'lassen  der  Staat.shürger 
zu  gemeinnützigem  segensreichem  Wirken  f^lr  das  Vaterland,  wurde 
von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  mit  der  AUcrhiVchsten  Entschlies- 
sung  vom  'i.  Decem her  1849  der  P'ranz  Josejib-Orden  gestiftet, 
dessen  Statuten  mit  dem  kaiserlichen  Patente  vom  '25.  l)ecemlH»r 
1850  wesentlich  er>veitert  wurden.  Ausgezeichnete  Venlienste, 
ohne  Rücksicht  auf  Geburt,  Religion  und  Stand,  gewähren  den 
Anspruch  zur  Aufnahme  in  den  Orden;  die  Verleihung  des  Ordens 
an  Ausländer  luilxMi  sich  Seine  Majestät  besonders  vorbehalten. 
Die  Zahl  der  OrdeuMnitgliedcr  (welche  aus  Grosskreuzen,  Coni- 
thuren  und  Rittern  l)estehen)  ist  unitestinnnt :  die  Würde  des  Gros«- 
meisters  ist  mit  der  Krone  des  Kaiserreiches  verbunden.  Die  Ver- 
leihung des  Or<leus  begründet  keinen  Anspruch  auf  einen  Adels- 
grad oder  auf  eine  sonstige  erbliche  Auszeichnung.  Vorstand  der 
Ordenskanzlei  ist  der  aus  den  OnlensmitLrliedern  zu  ernennende 
Ordenskanzler,  unU^T  welchem  der  Ordens-Archivar  steht.  '  Statt 
der  früher  üblichen  Civil-Verdienst-Medaille  wurde  mit  der  Aller- 
höchsten Ent^schHessung  vom  IG.  Februar  1850  ein  Verdienst- 
kreuz gestiftet,  welches  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  verliehen 
wird,  und  aus  den  vier  Alwtufungen  des  gc^ldenen  Verdienstkreuze« 
nnt  der  Krone  und  des  goldenen  Verdienstkreuzes,  dann  des  ßil- 
Iwriien  A'erdieustkreuzcs  mit  der  Krone  und  des  einfachen  silbenien 

'  Kais.  Pntent  vom  2.  De<*emb€r  1849  und  Minist.  \'cror<l.  vom  16.  Fe- 
bruar 18rO. 
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Vetdieartkf  g— >■  beMt.  Die  Fona  des  YeidienBCkreiiseB  mt  jene 
dee  ¥nm  Jceepli-Oideiis^  jedoeh  ohne  Adler  und  Kette. ' 

'  *    $•  6. 

4.  Oeffentliche  Sicherheit. 

Bei  der  (mit  Allerhöchster  Entschlicssun^  vom  25.  April 
1852)  erfolgten  Bildung  der  obersten  Polizei- Behörde 
wurden  die  auf  die  Erhaltung  der  öffentlichen  Ruhe,  Ord* 
nung  ood  Sicherheit  Bemig  iiehmenden  Agenden,  ron  dem 
Ministeriuni  des  Innern  (welchem  sie  seit  Auflösung  der  bis 
zum  .1.  1848  bestandenen  obersten  Pulizt'i - llnlstellc  zuge- 
wiesen waren)  ausgescliieden  und  an  die  erstere  übertragen. 
Die  wichtigste  Aenderung,  welche  im  Umfimge  dieses  Ver- 
waltungszweiges vor  sich  ging,  besteht  in  der  Errichtung 
von  Po  1  i  ze  i  - D i  r  ec  t  io nc  n  in  den  ebcniuls  ungrischen 
Lanilern,  und  in  der  Ausdehnung  der  Wirksamkeit  der  poli- 
seüicben  Central -Behörde  auf  diese  LiUuier. 

Zanfichst  berahrt'  diesen  Verwaltungskreis  die  Errichtang 
der  Gensdarmerie  im  ganzen  Reiche* auf  Chtindlage  der 
entsprechciidm  in  der  Loniljanlie  und  in  Südtirol  bestandenen 
Einrichtung.  Es  musste  ein  Executiv- Körper  gescliatTen  wer- 
den^ durch  welchen  den  (nunmehr  vom  Staate  bestellten) 
Organen  der  richtenden  und  vollzidienden  Gewalt  eine  map 
terielle  Krufl  zur  Veiiügung  gestellt  wird,  wonüt  sie  Ruhe, 
Ordnung  und  Sicherheit  auü'echt  zu  ei'halten  und  verbreche.- 
rischen  Bestrebungen  entgegensutreten  vermö^;  dieser  Kör- 
per hatte  eine  Landes- Sicherheitswache  zu  bilden,  welche 
eine  in  sich  zusammenhängende  Ordnung,  eine  roD  einem  Ifitp 
telpuncte  ausgehende  Leitung  und  eine  gleichmassig  kräftige 
Wirluamkeit  erhalten  sollte:  im  Interesse  der  richterlichen 
Gewalt  moflston  derselben  die  GeschAfke  der  Erforsohong  yoD 

*  Minist  Tererd.  vom  16.  F«bniar  16A0  und  Vrrord.  rom  35.  De* 
eeoiber  1850. 

V.  C 1 0  e  rn  i  |i ,  Oi«tm»ich's  NeogritalUnig.  7 
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Verbi-eclien ,  des  AuffiiukMis  der  Uebelthäter  und  der  mak»- 
riell<*n  Hilfeleistiin«::  bei  Vollsti-eckiiiif^  der  gerichtlichen  Ent- 
.scheiduMfren  nnvertrnut  werden,  im  Interesse  der  vollziehen- 
den Gewalt  hatte  sie  sich  bei  Ueberwachung  der  Fremden, 
der  (»flVntlichen  Versaninduiigen,  bei  der  Handhabung  der 
I^cal- Polizei  und  selbst  zur  Controle  anderer  Wachkürper, 
wie  der  Gemeincle-  und  Stadtwachen,  zu  verwenden. 

Die  gegen  den  Misslirauch  der  Presse  seit  dem  Jahre  1848 
bestandenen  gesetzlichen  Bestimmungen  hatten  sich  als  un- 
zugänglich erwiesen,  wesshalb  eine  Revision  derselben  ein- 
treten musste.  Schon  liei  der  Vervollständigung  des  allge- 
meinen Strafgesetzes  war  darauf  Bedacht  genommen  worden, 
in  dasselbe  alle  durch  Missbrnnch  der  Presse  begangenen 
Verbrechen  und  Vergehen  einzvd)eziehen ,  wornach  zur  voll- 
ständigen Ordnung  dieses  wichtigen  Theiles  der  Gesetzge- 
fiung  nur  noch  die  Erlassung  der  polizeilichen  Vorschriften 
zur  Beaufsichtigung  der  Presse  und  Regelung  der  damit 
in  Verbindung  stehenden  Gewerbszweige  erübrigte.  Diese 
erfolgte  durch  die  neue  Press- Ordnu n g  vom  27.  Mai  1852, 
%yelche  die  Vorschriften  enthält,  nach  welchen  die  inländi.sche 
Pre^ise  und  namentlich  die  periodische,  mit  Beseitigung  jeder 
Censur,  geregelt  inid  überwacht  wird.  Als  Ergänzung  der 
Press -Ordnung  dient  die  neue  Theater- Ordnung,  behufs 
der  Beaufsichtigung  der  theatralischen  Vorstellungen  jeder 
Art.  Eine  durch  den  zunehmenden  Verkehr  und  durch  die 
Einbeziehung  der  ungrischen  Länder  unter  die  Central- 
I>»itung  der  obersten  Polizei -Behörde  erforderlich  gewordene 
Vervollständigung  (und  beziehungsweise  Ausdehnung)  der 
pass-polizeilichen  Vorschriften,  die  in  Oesterreich 
reisenden  oder  daselijst  sich  aufhaltenden  Ausländer  lK»treflrend, 
erfolgte  durch  die  bezügliche  im  .lahre  1853  erlassene 
Vorsclirifl. 

Die  Errichtung  der  Gensdarmerie  ging  auf  nacli&k'hender 
(inindlage  vor  sich.     Für  alle  Kronländcr  der  Monarchie  wird 
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«iae  railitiriseh-oigaiiiiirte,  sain  Theil  berittene  OeuMkniierie  er^ 
richtet,  welche  dem  Annee -OberconunaDdo  und  der  obenten  Po- 
ÜHllMilie  (ursprtbiglich  den  Ministerien  des  Krieges  und  des 
liMiepa)-pBhiftf  iiwijiii  i  und  deren  DienstTerriehtungen  als  jene 
4iiM^tf|iiBeheft  Organs  der  Behörden  auf  der  Grundlage  der 
jNiBtBi*äiW><<taphaidiiqheir  Oensdarmerie  vorzuzeicfanen  sind.  In 
Wieg  wiitf  "ciüe  Cteneral-Inspeotion  der  gesammten  Oensdarmerie 
«ufgestelU,  das  ganze  Wach-Institut  in  Regimenter  nach  fortlaufen- 
den Zahlen^  die  Regimenter  aber  in  kleinere  Troppen-Körper  ab- 
getlieill,  bei  wololier  Eintlieilung  auf  die  'IV-mtorial-  inul  Kfviil- 
kerunes- Verliiiliiii->c  in  (Im  cin/rliHMi  Knuihiiideni.  sowie  {nil"  die 
polilisclio  1111(1  »j:('ri(  lii liclic  ( )rmiiiisi(inM  (IcrscIlM  u  |\jicksiclit  ticiKun- 
luen,  (Iiis  l)i(  n>l\(  rliiilliiiss  /.u  den  C 'i\ il-J>clM)r(leii  linciicll .  iiikJ 
<ii('  (M'.siiiiiiil>l;irk<'  des  \\  aeh-ln>litiil(  s  ( iirspriiiiLilicli  aul"  die  Zaiil 
Voll  sjtiitcr  crlKilit  )  ?Mif  19'  !{<  Liimcii^  r.  jedes  zu  l.lKH)  Mann^ 
fe«tu«'si't/.t  isl.  Die  Aiil>u-Ilmiii:  der  ( M-iisdiuiinTic  in  t-iiicm  Krön- 
lande  i^ab  öohin  die  näluTcii  ei  lidiniir^sMciu-jsscji  Daten  zur  \  er- 
volUUuKii«;un«j;  der  Kinriclilunu;.  l>iL'  C'a|»ilulati))iiszeit  wird  nacli 
den  Militär- A  (>rs(.*l)rine!i  bcstiniint ,  nach  wek-lien  auch  die  Hef()r- 
deningeiJ  in  der  Oensdarmerie  geregelt  werden,  bei  Besetzung  der 
Oflioiers-äteUen  nach  voruu^egangenem  Kinvernehmen  dos  Armee- 
jDbereoinmando*s  mit  der  nliersten  Polizei-Behörde. '  Die  Mannsehait 
wurde  aus  den  best-eondui.sirten  Leuten  der  aetiven  Armee  gewählt, 
und  mit  einer  den»  l>esehwerlielien  und  verantwortliehen  Dienste 
<MiqMecfaeiiden  namliail  erhöhten  Löhnung  bedacht.  Nm-  alhnählich 
fcoonte  diMea  wichtige  Institut  Uber  alle  Theile  des  Reiches  ausge- 
Muli  WiWiliwii  alhiiitlinlhnn ^  wo  es  errichtet  wurde ,  ersehien  es 
Bh  nnillliyilrtiil .  flir  dieordnungs-  und  ruheliebende  Bevölkerung, 
päd-  HeiB»;h>iherigcfi  Lriatungen  (welche  namentlich  in  dem  kaum 
mm  fan  JUifiuiiiiiM  Zuslaiide  getretenen  Königieiche  Ungern  sehr 
^nel  M  llHedflvbmtellung  der  öffentHehen  Sicherheit  beitrugeo) 
liMit^MHiliiMiV  ^  die  Eriialtung  eines  geordneten  Zusttuides 
iwfhf f ^^#lfr  ilen  Land-Districten  der  rasthwen  Wirkaamkeit  der 
0ttiadaniierie  xainehreiben  ist  * 

r 

'  Minist.  Verord.  vom  18.  Januar  1850^  und  30.  Mai  1854. 

*  Kais.  Verord.  vom  8.  Juni  1849. 

*  Eine  nähere  Einsicht  in  diese  NV^irksamkeit  gewahrt  die  ziffoniifjf<sif^e 
Angabe  der  ^ou  der  Gfii.'*d«nnerir'  x  it  ihrer  Errichtung  voUbrachleu  L#ei« 
stoqgeu  aller  ArL    iiieseibe  bewerlcsU'Jiigle  in  den  Jahren : 


ijiyiiized  by  Google 


100 


Mittelst  einer  Wir  nlle  Kmniänder  (mit  Ausnahme  des  lombar- 
<li^♦eh- veiiezinnisilun  KöniirreicheR)  ^Itigen  Vorwlirift  wiinle  eino 
TliP  a  t  er-O  rd  II  Uli  <r  erlassen.'  Zufolge  dersellien  dürfen  tlieatra- 
liselic  Vnrs(ellnnü;en  jeder  Art  in  der  H<'ijel  nur  in  'riieater-(tebäu- 
deii  oder  in  liier/u  besonders  eoneessionirten  Käunilielikeiten  von 
den  mit  i^ersimlielier  liefujiniss  versehenen  Unternehnieni  zur  Auf- 
riiliruiig  ^irbnieht  werden.  Be\villiu;unjJ!:en  zu  einzelnen  Vorstellun- 
gen von  Dilettanten  ertheilt  der  Kreisvorsteher  und,  >vo  eine  Po- 
lizei-DirectioH  hestehl.  der  Folizei-Direetor.  Jede  Hidinen-Production 
hednrf  vor  ihrer  ersten  Darstellung  der  AufTührungshewillignng  von 
Seite  des  Statt  halfers.  für  deren  Kinhohing  und  genaue  Beachtung 
der  Unteniehnier  veraiitwortlieh  hleiht.  Die  erlangte  Bewilligung 
ist  nur  für  den  Unternehmer  und  die  Hidinen  giltig,  die  darin  aus- 
drücklich genannt  sind;  wurde  jedcK'h  die  AulTidirung  in  einer 
Kronlands- Ilnuj)tstadt  bewilligt,  so  kimnen  die  Produeticuien  auf 
allen  anderen  Bühnen  desselben  Kronlandes  gegeben  werden.  Die 
ertheilte  IVwilligung  kann  aus  Jieweggründen  der  iWlentlicheii  Ord- 
nung zurückgenoinnien  werden.  Die  Staats-SicherheitsbehOrde  bat 
darüber  zu  wiiihen,  dass  die  Vorstellung  nur  über  die  ertheilte 
Bewilligung  und  in  Uebereinstiiiunung  mit  derselben  statttftide,  und 
dasß  der  Act  der  Autrührung  nichts  An8ti)ssige9  und  den  iiflent- 
liclien  Anstand  \'erlctzendeH  enthalte;  diesellx»  ist  ül)erhaunt  berufen, 
für  die  Aufrechthaltung  des  Anstandes,  der  Ruhe  und  Ordnung 


I«I5« 

Auff^rrifuiigen.  Verlioftungen  und 

Anzeigen : 

I.  hei  Verbrechen 

• 

h)  gegen  den  Sloal  .... 

510  7i;7 

1.039 

•2.631 

3.G93 

1))  gegen  die  Personen    .    .  . 

1.558  2.558 

4.191 

5.265 

8.156 

c)  gegen  das  Eigenlhum     .  . 

7.032  21.807 

42.510 

50.761 

82.791 

II.  l>ei  Vergehen  und  L'ebertre- 

62.909  96.699 

198.977 

476.557 

919.044 

Auffindungen  von  Leichen,  Ver- 

wundeten und  Kranken  .    .  . 

705  1.347 

1.898 

2.570 

3.308 

-Dienste  sonstiger  Art  (Hausdurch- 
suchungen ,  üerichtsvorladun- 

gen,  bei  Conscriptionen  etc.)  .    25.334  20.109    33.742    52.266  75.129 
Die  Zunahme  der  Lei.stungen  .bis  zum  Jahre  1854  rührt  hauptsächlich 

von  der  Vermehrung,  d^r  Zahl  der  Gensdarraen  und  der  Ausilehnung  ihrer 

Wirksamkeit  über  ein  grosseres  Gebiet  her. 

'  Minist.  Veronl.  vom  25.  November  1850. 
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während  der  FhirKfelJung;  zu  waelieii  und  alle  Störungen  des  öfTent- 
liclien  Verp:nügens  ferne  /u  halfen.  drinpenden  Rüeksieliten 

kann  sie  die  AufTühninp:  eines  Hühnenwerkes  ganz  <xler  tlieilweise 
untersagen,  die  Fortsetzung  einer  l)eg()nifenen  Darstellung  einstellen, 
und  in  ausserordentlielien  Fällen  das  (iehäude  niunien  und  seldiessen 
lassen.  Gegen  die  Entscheidung  der  Sieherheilsl)ehr»nle  steht  dem 
Unteniehmer  die  Herulung  an. den  Statthalter,  und  gegen  die  Knl- 
seheidung  des  letzteren  der  Keeurs  an  die  oherste  J'olizei-Hehitnle 
zu.  Auf  die  Uebertretung  dieser  Hestiuunungen  siud  Oeldstnifen 
bis  zu  5(X)  fl. ,  lK,'i  erscinvercnden  Uinstündj'ii  iiiM'rdiess  mit  Arrest 
bis  zu  3  Monaten  verhunden,  gesetzt.  Einz<.'hu*  smstüssige  Ah- 
weiehungen  von  dem  genehmigten  Texte  (Exteni|>orirungen)  siud 
nach  Maassgahe  der  herv(>rleueht<'nden  tlhleii  Ahsielit  «n  dem  Sehuld- 
Iragenden  mit  einer  Ordnungs-Strafe  von  5—50  tl.  zu  ahnden. 

Mit  dem  kaiserliehen  Patente  vom  *27.  Mai  1852  wurde,  und-r 
Aufliehung  des  Gesetzes  vom  13.  März  1S41>  gegen  (Umi  Misf?hranch 
der  Presse,  lUr  sümtntliehe  KronlandiT  (nnt  Ausnalime  der  Mililiir- 
gränze)  eine  neue  Press-Ordnung  eriasstii.  Die  Vorschritlen 
derselben  gelten  nicht  nur  für  die  Kr/.eugnisbe  der  Druekerpresse, 
«ondcm  Wir  alle  durch  mechanische  oder  chemische  Mittel  verviel- 
(ultigten  Erzeugnisse  des  Geistes  und  der  hildenden  Kdnste.  .h-de 
Druck sc'hrifl  muss  mit  dem  Namen  des  Druckers,  des  Verlegers, 
lies  Herausgebers,  wo  ein  s<ilcher  erscheint .  sowie  mit  der  AiigidK-, 
des  Druekorles  und  der  Zeil  des  Erscheinens  bezeichnet  sein;  hei 
den  einzelnen  Zeitungsnummern  krunmt  noch  der  Name  des  Ke- 
dacteurs  hinzu.  Der  Drucker  vereinist  in  sich  aiu-h  die  \  ('raiil- 
wortlichkeit  des  Verlegers,  wo  dieser  nicht  (oder  laischlieii )  ge- 
nannt ist.  Von  Jedem  einzelnen  Hlatte  <  iner  periodischen  Dnick- 
s<-hrif\,  dann  von  den  zu  Ankündigungen  hestinnnten  Druckschrirten 
bat  der  Drucker  (oder  tler  Verh-ger,  wenn  dieser  sie  herausgibt) 
sjiätestens  eine  Stunde  vor  der  Herausgabe  oder  der  Versentlung 
am  Orte  des  Erscheinens  ein  (  vnn  dem  Kedactciir  unlerM-hrielK'nes) 
Exemplar  bei  der  Sieherheitsbehiirde  und  bei  dem  Staatsanwälte, 
wo  ein  s< »Icher  l»eateht ,  zu  hinterlegen.  Von  jecU'r  anderen  Druek- 
schrift  hat  <liese  Hinterlegung  spätestens  dr"i  'i'j»g<'  v»»'r  ihrer  Ausgahe 
«Hier  Versendung  zu  erfolgen.  \  nn  jeder  im  lidaiide  erscheinenden 
Drueksclirilt  hat  der  Verleger  binnen  8  Ta'j;en  nach  der  Ausualu' 
je  ein  Pflicht -Exemplar  an  das  Mini^teriuu)  des  bmern,  an  die 
oUjrste  Polizei-Behörde,  au  dii'  k.  k.  Hotläbliotliek  und  an  die  zu 
l»eze4cbnende  Hibliothek  hn  Kronland«'  s<'ll>st  abzugehen:  von  deu 
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periodiacheii  Dniokschrifleo  erhill  bei  der  Auagabe  aueh  der  Blatt* 
iialter  ein-Pflicht>£«eniplar.  DnAaAMea  titw  imiS^m^^ 
Privat-Verbnuicb  and  d»YOD  ttituffetiammeu^  M;BmA0tämA  wmtL 
beeonden  koatspieliger  Aiuttattung  wird  di«  lUififci  lhfiplir  (mü 
einem  angemefleeoeii  I%raeiiteD«Abtefalag  iM^X^^ 
gatet  Die  BerecbtiguDg  snr  Blleug^ng,  watEidiBmgM'mÄ'.mm 
Verlage  einer  Drueksehrift  wird  iiaeb  .den  ChrmMigesetee  eitheOli 
Die  Yerbreitiiiig  dersdbeif  darf  mir  von  Persoben,  die  nach  diesem 
Gresetee  dazu  l>em'Iitigt  sind  ^  und  zwar  nm*  in  ihren  regdHWgen 
Verjcaiifsstätten  unternommen  wenlfii.  Djis  Hausiren  mit  DmdL- 
Bchriften,  da»  Ausrui'cn  mul  Aiisluflrn  dtT.sfllR'ii  aii^Mrhalh  des 
(it'\vorl)h-l^x-aI('s  i^t  iiiitt  r.si|;t,  fhoiiM)  ohne  l>e«c)udLTc  Ik•^villiL^uug 
tler  »Siclifrlicilshclionlc  dii^  Ausclilaircn  und  Ausliäriiri'H  in  dt*n 
Stmöst-n:  aii^'^i'Uniiiiiini  davciii  siial  Kuii(inia('!iuii'j:en  rt-iii  rirtliclieii 
.udcr  ^i-NvcrMiclirii  Inlialls.  Iiir  wclclic  Jcdncli  die  PIüI/.«'  Ix'stiinmt 
niiid,  cIk'Iisu  die  liiciv.u  \  crwt  iHk'tfn .  mit  einen»  l'lrlauliuis.s- 
M-Iieine  zu  vcrM-lienden  IndiN  iduen.  Ohne  einen  solchen  Krlaubiiis>- 
sehein  ist  auel»  da^  .Sainnie'n  von  .Suh?*eriltenten  verlMjten.  /Vii 
Orten,  wo  es  erl'orderlieh  isl ,  kann  vinn  Statthalter,  von  der  Po- 
lizei-Direction  oder  dein  Kreisvorsk'hcr  ein/einen  vertrauenswcrlheu 
Personen  eine  Verkaut's-Licenz  liir  bestimmte  periodische  Druck- 
schrift« ii,  (^eU'tlnicher  etc.  ectheilt  werden.  Zur  Uerausgabe  einer 
periu<ii»ehen  Schritt  (d.  i.  einer  solchen  /  welche  mindestens  eiop 
mal  im  Monate  erseheint)  ist  eine  l>esoiidere  Bewilligung  der 
ubersttm  Polizei -Belutnle  (bei  eantionH-pilichtigeu)  oder  des  fttati 
baltera  (bei  den  Übrigen)  erforderüeli.  Hei  der  BeweiliMqf  nni 
dieee  Goncession  nuiss  der  Name  Und  Wohnoii  ihn  Tiiiiipiiumd 
(eventoey)  dea  Herausgebers,,  die  Oewefbeberedit^inig  dü  ^asr 
legeta  und  dessen  Domioil  jm  Orte  der  fieransgabay^.iklr  IM» 
«Ml,  Wohnort  des  Redaoteuf«,  daa  YorhaadeDsein  dei^  gMjrtilichi 
WigqBSfthalten  dessdben^  der  Name  und  Wohnort  idta  JMltaa» 
aadliQb  der  Titel  der  periodisofaen  DrnelDBohr»,  die  jSpffMMMir 
ihres  Eiaoheinens  und  die  Angabe  des  beabekshtigteii  ÜaHrilia  naeli^ 
gewieaen-  werden.  Jeder  Redaeteur  mnsr  an  dem .  Onb'  -dea. 
sobetnens  wohnhaft,  24  Jahre  alt  mid  Merremhisoher  Staatsbtfrger 
sein,  er  muss  da«  freie  Diä|X)8ition8- Recht  über  seine  Person  und 
sein  VormöG:en,  eine  tadellose  Mf^nditat  und  den  ert'orderlieheii 
(inei  \s  i>sensciudlliclMT  liildnni:  iM'sit/i  ii:  Staat-^^lx  anite  hedurlen /.nr 
Teheniahme  einer  Ke<lartinn  (he  Ik  williiiiniLi  tU-v  vnri^esetzten  U<'- 
liöitie.     Für  jede  |>eriodibch).'  DruckH^lihtt ,    weiclic  die  Tag<[;t»- 
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geschichte  beliandcH,  politische,  religiöse  oder  8<xM*ale  Fragen  be- 
spricht^ oder  überhaupt  politinchen  Inhuhs  ist,  miis8  die  vorge- 
schriebene Caution  geleistet  werden,  von  welcher  die  amtlichen 
Zeitungen  befreit  sind,  welcher  dagegen  auch  nichtpolitische  perio- 
dische Druckschriften  unterzogen  werden,  wenn  wegen  ihres  In- 
haltes oder  wegen  Uebertretung  der  Pres« -Ordnung  eine  gericht- 
liche Verurtheilung  erfolgt.  Die  Caution  betrügt  10.000  fl,  7.000  fl. 
oder  5.000  11.,  je  nachdem  die  DruekHchrift  an  einem  Orte  (oder 
in  dessen  Umkreise  innerhalb  2  Meilen)  von  mehr  als  fJTKOOO,  von 
30.000— GO.CKX)  Bewohnern  oder  in  noch  geringer  bev()lkerten  Orten 
erscheint;  die  Hiilfte  dieser  Summen  reicht  für  .Sehriflen  hin,  welche 
weniger  als  3  Mal  wöchentJich  erscheinen.  Die  Kaution  hat  für 
alle  aus  Anlass  der  Druckschrift  verhängten  Geldstrafen  und  für 
die  Uiilersuehungskosten  zu  haften.  In  einer  periodischen  Druck- 
schrift mu.ss  jede  amtliche  Berichtigung  von  darin  mitgetheilten 
Thatsachen  in  das  nächste  Blatt  kostenfrei,  andere  that.sächliche 
Berichtigungen  von  Seite  der  Bet heiligten  aber  müs-sen  nur  dann 
kostenfrei  in  gleicher  Art  eingerückt  werden,  wenn  die  Kntgegnung 
nicht  den  zweifachen  Umfang  des  Ix'zügllchen  Artikels  übersteigt. 
Im  Falle  der  Verweigerung  ist  die  Aufnahme  durch  den  Staatsan- 
walt zu  erwirken.  Wird  gegen  eine  periodische  Druckschrift  ein 
Strafverfahren  anhängig  gemacht,  so  muss  die  ergtmgene  Verord- 
nung, sowie  da»  Straferkenntuiss,  über  Auftrag  der  Behörde  im 
nächsten  Blatte  mitgetheilt  werden,  wobei  Zusätze  und  Bemer- 
kungen jeder  Art  unzulässig  sind.  Falls  eine  pericKÜsche  Druck- 
schrift eine  get^ährliche  Kichtung  beharrlich  verfolgt,  kann  nach 
zweimaliger  schriftlicher  fruchtloser  Verwarnung  ilie  weitere  Heraus- 
gabe, und  zwar  vom  Statthalter  bis  auf  3  Monate  ^  von  der  obersten 
Polizei-Behörde  auf  länger,  eingestellt,  oder  die  gänzliche  Conces- 
sions-Entziehong  verhängt  werden.  Auch  andere  Inländische  Druck- 
schriften können  bei  gefahrlicher  Kichtung  verl)oten  werden.  Aus- 
ländische Druckschriften  können  von  der  obersten  Polizei -Behörde 
für  den  ganzen  Umfang  des  Kaiserstaates  verboten  werden ;  ein 
solches  Verbot  fasst  auch  das  Verbot  der  Herausgabe  von  Ueber- 
setzungen,  des  Post-Debiles,  sowie  der  Ankündigung  und  Verbreitung 
derselben  in  sich.  Die  weiteren  Bestimmungen  der  Press-Ordnung 
Ijeziehen  sich  auf  die  strafliare  Verbreitung  von  Druckschriften, 
auf  die  Beschlagnahme  der  verl)otenen,  gegen  die  Press-Ordnung 
oder  ein  Strafgesetz  verstossenden ,  auf  die  Strafen  wegen  Ueber- 
tretung der  Press-Ordnung  (Geldstrafen  bis  500  fl.,  Arrest  bis  zu 


104 


drei  Mosalen^  ConfiBcirung  der  Druck8chrif\cn  ^  Entziehung  der 
Conoession,  Gewerbeverlust),  auf  die  Verantwortlichkeit  fUr  den 
Btrafbaren  Inhalt  der  Druck8cluifl«n  (der  Yer&sser,  Rcdacteur  und 
VerJeger  sind  gleichzeitig  zur  Verantwortung  zu  ziehen ,  der  Drucker, 
dann  der  Verdchleisser  ist  in  ge^^  issen  bezeichneten  Fällen  mitver- 
antwortlich)^ auf  die  Zuständigkeit  der  Behörden  in  PresB-Saebea 
(der  Sicherheitsbehörde)  und  bei  der  StrafVerhandiong  iier>iin(fafi  * 
liehen  Gerichtsbehörde),  auf  die  Enteiehung  des  OewerbeMipiviif  • 
(in  Flllen  einer  dritten  Vemrtheilung  wegen  Press -YeigeluB^isjii 
endHeh  auf  die  VerfEhnmg  (welche  sechs  Monsite  nach  begaageiiär 
Uebertretung  emtritt).  .       , ; « . , 

Um  die  Revision  der  vom  Auslande  einlangenden,  nidit  ilBr 
den  persönlichen  (jd>rau6h  eines  Rdsenden  bestimmten  literarisdieii 
und  artistischen  Werke  vornehmen  zu  können,  wurden  bei  einigen 
Hauptrollfimtem  Gommi^sionen  oder  andere  Organe  beslelU;  bloss 
die  periodischen  Behriften,  welchen  der  Post-Debit  bewilligt  ist, 
sind  von  dieser  Vorschrift  ausgenommen.  • 

Uebcr  die  pass-polizeiliche  Behandlung  der  Auslän- 
der in  Oesterreich  wurde  verfilcrt:  Nur  souveräne  Fürsten  und 
die  Gheder  regiert-ndcr  Häuser,  welche  köiiij^liche  Khmi  irciiicsbcn, 
sind  von  der  V(Tj)tlichlung  befreit,  mit  einer  or<liiuimtjinä>.sigen 
Heise-Ürkuiulc  vcr.schen  zu  sein,  welche  in  der  RclccI  das  Visum 
einer  k.  k.  Mission  fMicr  ciiirs  k.  k.  Consulatcs  besitzen  muss. 
Diese,  sowie  die  Aufsiciil.s-Ür<;ane  an  den  (»sterreichischen  Gren- 
zen, (leren  Visum  jedenfalls  einjieholt  werden  nuiss,  sind  antje- 
wiesen,  dasselbe  in  allen  Fällen,  wo  die  Erfheilunfr  nicht  räth- 
lich  erscheint,  zu  verweigern.  In  den  Kronlands- Hauptstädten 
muss  der  Ausländer  eine  besondere  Aufenthalts -Karte  nachsu- 
chen, wenn  er  nicht  in  amtlicher  Sendtmc!:  sich  daselbst  befindet. 
Stellt  sich  der  Aufenthalt  eines  Ausländers  in  Oesterreich  ana 
Rücksichten  der  öffentlichen  Ordnung  und  Sicherheit  als  unzu-' 
lässig  dar,  so  kann  er  'sofort  aus  dem  Lande  entfernt  werden. 
—  Zur  Jirleichterung  des  tfiglichen  GrftnzveriLehres  bleiben  die. 
diessftUigen  besonderen  Vorschriftöi  in  Anwendung.  Ebenso  berr 
halten  die  Vereinbarungen,  welohe  su  ähnlichen  Zwecken  mü 


Wiikfttnkeit  * 


*  Minist  Verord.  vom  13.  September  1853. 

'.Venurd.  der  obwsteo  F^olisei-Qehörde  rem  3.  Mai  1853. 
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5.  Hecht«)»flege. 

Die  Reformen  im  J  u  s  t  i  z  -  F  a  c  h  e  hatten  diesen  wichtigÄteii 
Zweig  der  öffentlichen  VerwaUuog  nach  allen  Richtiingeu  xn 
durchdringen,  und  kaum  dürfte  jemalg  in  einem  umfiing- 
reichen  Staate  binnen  so  kurzer'  Zeit  dne  so  gewaltige  Verän- 
(lerunjx  in  der  ^ericlvtüclien  Organisatiun  und  der  Gesetzi^ebung 
erfolgt  .sein,  al8  diess  neuerlich  in  Oesterreicli  f^('.t;chah.  Die 
in  den  einzelnen  Gebietetheilen  so  verschiedenartigen  Justia- 
Einriehtongen  musstenauf  eine  einheitlich- übereinstimmende 
Fonn  zurückgeführt,  und  dort,  wo  es  an  all«reuieiu  {^ilti^en 
Normen  in  der  Civil-  und.  Strafjtresetzgebung  gebracht,  die- 
selbea  ins  Leben  gerufen ,  sowie  die  Grundlagen  des  Reai- 
Gredites  durch  Orund-  und  Hypothekar -Bücher  geschaffen 
werden.  Nachdem  femer  in  dem  weitaus  grösseren  Theile 
de.s  Reiches  die  Gerichtsverwaltunp:  in  der  untersten  Instanz 
den  i:'utriu]onial -  und  Municipal  -  Gerichten  überlassen  ge- 
wesen, und  diese  bei  der  Neugestaltung  des  Reiches  wegge- 
Hillen  warto,  so  mussten  neue  landesfüistliche  Gerichte  erster 
Instanz  eingesetzt  Wörden.  Wenn  hierbei  noch  erwogen  wird, 
dasö  in  den  Grundlagen,  auf  welclie  die  neuen  Einrielituiijrcn 
gestü^t  wurden ,  selbst  eine  wesentliche  Modiiicatiun  erfolgte, 
wodurch  eine  wiederholte  Organisation  der  Gerichte  und  eine 
Aenderung  in  den  Vorschriften  für  das  gerichtliehe  Verfohren 
bedingt  wurde,  so  niuss  die  Autixalje,  welche  das  Justiz- 
Ministerium  in  diesem  Zeitabschuille  zu  bewältigen  liutte^ 
als  eine  riesenhafte  bezeichnet  werden.  Die  gesammtea  Re- 
formen zerfiükn  in  swei  Abschnitte,  deren  erster  diejeni- 
gen umfa«st,  welche  vom  März  1848  bis  zum  31.  December 
1851  als  dem  Zeitpuncte  der  AUerböclisten  Schlussfassunji: 
über  die  Grundsfttae  der  neu -organischen  (ksetzgebung  Air 
Oesterreich  erfolgten^  während  der  a  hder.e  die  nach  diesem 
Zeltpuncte  eingetretenen  Reformen  in  sich  begreift.  Der 
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erste  Abechnitt  tarn  als  deijenige  der  Uebergaogssek  be- 
trachtet werden,  in  welcher  es  sich  vor  allem  darum  han- 
delte, durch  Ausfülluiiji:  der  in  der  Organisation  der  Gerichte 
und  der  Handhabung  der  Gesetze  sich  kuudgel)enden  Lücken 
dem  nftchsten  Bedürfnisse  seu  genOgen.  Eben  desshalb  wareii 
die  damals  getroffenen  Ifassregeln  meist  nur  partiell,  auf 
einzelne  Kronlftnder  anwendbar  und  provTf?ori8cher  Natur, 
daher  nur  bis  zur  Erltushung  der  liir  das  Gesammtreich  in 
Kraft  tret^den  definitiven  Gesetze  giltig.  In  dem  zweiton 
Abschnitte  b^nnt  die  (noch  nicht  beendigte)  Kundmachiiog 
der  definitiven  Gesetze.  Die  mit  der  Reichseinheit  in  so 
innigem  Zusuinmoiihtiiiji:  stoheiuie  R  cc h  (s  c  i  n h  e  i  I  liat  hier- 
durch ihre  Verwirklichung  nahezu  vollständig  erhnlten.  Im 
ganzen  Umfange  des  Kaiserstaates  werden  alle  der  Civil- 
Gerichtsbarkeit  unterstehenden  Personen ,  mit  Zugrnüdlegung 
kaum  mehr  in  ihren  Principien  von  einander  abweichender 
J  urisdict  ions- Norm  eil,  von  gleichtVirniig  organisirteu 
lande^fürstlicbeu  Justiz-Behörden  nach  dem  allgemeinen  bür^ 
gerlichen  Gesetzbuche,  der  allgemeinen  Wechsel-Ord- 
nung und  dem  Strafgesetze  von  1852  gerichtet  IMe 
8  tr  a  f  -  Process  -  ()r  d  n  u  ug  und  das  Ver  I  <i  h  rcii  in  Ree  h  ts- 
Augelege  II  he  i  ten  ausser  Str  ei  tsac  hen  ist  bei  allen 
jenen  Behörden  gleich;  das  Verfahren  in  Streitsachen 
und  Goncurs- Fällen  wird  allmtfhKch  auf  dieselben 
Normen  zurQckgefßhrt.  IMe  Thätigkeit  der  Staatsanwalt- 
sclial'teii  und  des  Ad  vocaten-.Standes  ist  auf  denselben 
Grundlagen  in  allen  Heichstheilen  geregelt,  und  das  J^o- 
tariats-Institut^  welches  auf  zwei  verschiedenen  Grund- 
lagen in  den  westlichen  Kronlftndern  (sammt  Kraliau)  besteht, 
id)eral]  mit  den  gleichen  Koclitcn  zur  Förderung  sritier 
Wirksamkeit  ausgestattet.  Endlich  gibt  die  Einrichtung  des 
Reichsgesetzblattes  und  der  Landesgeaetzbl&tter 
ein  allgemeines  einfiBches  Mittel  sur  Kundmachung  der  Ge- 
setze an  die  Hand. 
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Geist  und  Richtung  der  seit  dem  Jahre  1848  bis  zum  Aller- 
höchsten C'abiiiets- Schreiben  vom  31.  December  1851  erlassenen 
Oej^tze  sind  aus  den  Allt  runterthänitjsten  Vnrtnitren,  welche  in 
den  Beilageheflen  zum  lieichsgesetzblatte  ab^^edruckt  erscheinen, 
ersieht  lieb. 

Die  dureli  die  Keichsvcrtiissuiig  vom  Jahre  1849  einlief retene 
rntfreMaltuntr  der  (rnintlsät/.<'  und  der  Formen  in  Verwalhinaj  der 
KeehtHptlege  hatte  aueli  eine  durebgrcilende  Ven'inderunjj;  der  Ge- 
rieh tsverfassnn;?  imd  Ge.setzErebung  zur  Folp;e.  Die  Patrimonial- 
CTerichtsbarkeit  wnr  In^reits  durch  das  Patent  vom  7.»  September 
1848  aufgehoben  und  hiermit  die  Noth wendigkeit  l)egrtindet,  ko- 
pleich  an  die  Neugestaltung  der  Gerichtsverfassung  Hand  zu  legen. 
Derselben  wurde  das  Prineip  der  Trennung  der  Justiz  von  der  Ad- 
ndiriatralion  und  der  Gleieliheit  aller  Staatsbürger  vor  dem  Gesetxe 
zu  Gmiide  gelegt^  die  bis  dahin  l^estaodenen  privilegirten  Gerichts- 
stände wurden  rtlcksichtlieh  einzelner  Stände  und  Corpoiationen 
(Adel,  Geistlichkeit)  gAnzlich  beseitigt,  rttckachüiuh  anderer  (MÜi- 
tftr)  beschrtinkt. 

'Durch  das  AUerliikshste  Gabin^ts^hreibeu  vom  31.  Dccembeif 
1851  wurde  die  Reichsveifassuiig  ausser  Kr&ft  gesetit,  jedoch  die 
Gleichheit  aller  StaatstDgehOrigien  vor  dem  Gesetze  ausdilicUioh 
heMUget,  suglelch  aber  die  Grundsfttxe,  welche  fth*  die  Justis- 
Picga  maassgebend  sein  sollteii,  in  den  Absfttzen  17—33  ausge- 
spvoehen.  IMe  DurehfUhrung  dieser  Gruadsfttie  erforderte  dne 
Ümirbeitnng  der  in  Folge  der  RdchsveriSusung  auf  dem.  Gebiete 
der  Jostii-Pflege  erlassenen  Gesetae,  welche  wögen  Ktttze  der  Zeit, 
in  welcher  sie  erscheinen  mussten,  hin  und  wiedeir  etwas  Ueber- 
sliiitLu  hatten,  indem  hierbei  auf  die  früher  bestandenen  und  be- 
wihiteti  insütutionen  zu  wenig  Rttcksicht  genommen  ward,  und, 
mit  Abschneidung  der  organischen  Entwicklung  und  Fortbildung 
derselben,  Kinrichtimgen  und  Normen  Platz  greifen  sollten,  welche, 
den  Anschauungen  und  der  Pnixis  des  Uichterstandes  völlig  fremd, 
nur  schwer  Wurzel  fa.ssen  konnten. 

Die  deutlieliste  Uebersieht  dieser  gerichtlichen  Reformen  dürfte 
sieh  aus  der  Anführung  der  einzelnen  l)elangreicheren  Veronlnungen 
in  ehrf)nologischer  (wenn  auch  nicht  t^yptematiseher)  Keilicnfolge 
ergeben.  Die  erste  Grundlage  für  die  einzuleitenden  Aenderungen 
liot  die  Keicli8verfa.s.sung  vom  4.  März  1849  dar;  gleichzeitig  damit 
wurde  die  Herausgabe  des  (in  zehn  Ausgaben  verötfentlielit^jn) 
Ueichsgesetzblattes  und  eines  Laodesgesetz •  und  Hegierungs- 
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Blattes  in  jodein  Kronlande,  ale  die  allein  gütige  Knndn)achun«^sart 
der  Gesetze  und  Verordnungen,  angeordnet.  Naelidein  die  Censur 
l)ereit.s  im  März  1848  abget>ehatn  worden,  und  das  im  Dnmge  der 
Uiiiwtünde  erlassene  Press-Gesetz  (vom  18.  Mai  1848}  dem  Bedürf- 
nisM'  einer  eonsolidirtt'u  staatlielien  Oniiiung  in  keiner  Weise  ge- 
nügte, wurde  (am  13.  März  l84iM  ein  Gesetz  gegen  den  Miss- 
braueli  der  Presse  erlassen,  un<l  das  Verfahren  in  Fällen  der 
Uel)ertrelung  dieses  Gesetzes  geregelt.  Dii'  (irundzüge  der  neuen 
G er iehts Verfassung  enthielten  den  (Jrundsatz  der  vollständigen 
Trennung  der  Justiz  von  der  Verwaltung,  die  Ausübung  der  Ge- 
riehtsbarkeit  in  bürgerliehen  Keehtsangelegenheiten  dureh  Einzeln- 
geriehte,  Caustil  -  Geriehte,  Landei--  und  (JlK.'rlandesgeriehte ,  im 
Strafverfahren  bei  Uebertretungen  dureh  die  Einzelngeriehle  und 
I^mdesgerielite,  bei  Vergehen  dureh  die  Bezirks -C'ollegiul-Geridite 
und  I^ndesgeriehte,  Ikm  Verbrechen  dureh  die  Landesgeriehle  als 
►Sehwurgeriehte  und  die  U her landesge richte  als  Anklagekammeni, 
endlieh  in  beiden  Hiehtungen  dureh  den  oliersten  (ieriehls-  und 
(.'assatioFJsh(>f,  die  Kinriehtung  der  Staatsanwalt.seliaft.  Eine  provi- 
sorische Ad vocaten-ürd nung  regelte  die  Zulassung  zu  diesem 
Stande  und  die  Hechte  der  Advocaten,  und  benründete  die  Advo- 
calcji-Kammem.  Durch  die  Grundzüge  für  Hinrichtung  der 
Gefängnisse  wurde  die  Verbesserung  derselben  und  die  be- 
schränkte Einftihrung  der  Einzelnhall  beabsichtigt  Die  Berg- 
gerichlsbark  eit  wurde  den  Berg-LehenslK'hördeii  abgenommen 
mid  den  Landesgerichten  unter  Reigebung  berggerichl lieber  Senate., 
bei  welchen  die  Bergbüchcr  geftihrt  wenleii,  zugewiesen.  Ein 
summarisches  Verfahren  in  Besitzstör un gs-St reit  igkei  te n 
sollte  die  in  solchen  Fällen  erfoitlerliche  Beschleunigung  herlR'irühren. 
W'iclilig  für  das  ganze  Keich  erschien  die  Einlührung  einer  (mit 
den  deutschen  Staaten  vereinlMjrtenJ  nilgemeinen  Wecbsel- 
Grdnung  und  die  Voraeichmnig  des  dabei  zu  benl>Hchlenüen  Ver- 
fahrens. *  —  Die  neue  Gerich  t  s-Ory;ani  si  ru  n  «j  auf  der  Ba.sis 
der  erwähnten  (irundzügt^  der  (fcrichtsverfassung  trat  allmaidig  in 
den  einzelndn  Kronländern  in  Wirksamkeit,  zuerst  in  den  deutscli- 
slavisthen  Kronländern  («»hne  (iaiizien)  am  1.  Juli  l85ü,  Miwie 

'  Die  allf^a-iiKine  \Vechflel-( >rihiu*ng  vom  'iö.  Jonunr  lÖ5ü  ist  am  1.  .Mai 
J8ö0  fiir  den  gnnzcn  rmfnn^  diT  Monjuvliie  in  Wirkannikcil  petreien.  wo- 
«hirrli  «He  früheren  Wirlisel  •  Orduangen  and  WreliselgeseC/e  erlosrlu-u 
^iall. 
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proviM»riwli  in  rngern  .  der  Wojwodscliafl ,  Kroatien  und  Sla- 
vonieu.  und  Siebenbürgen,  nachdem  noch  zuvor  eine  Vorschrift 
filr  die  Cnnipetenz  und  da»  Verfaliren  der  Gerichte  in  Ungern 
(^ainmt  der  WojwcKlschaft), '  die  Grundzüge  der  Reform  der  Justiz- 
Organisation  in  SielK'nhürgen  ^  nnd  die  Regelung  der  Zuständigkeit 
und  des  Verlahrens  der  Geiichte  in  Straftiachen  ftli:  Kroatien  umi 
Slavüiüen  ^  erla.ssen  worden  waren.  Eine  provisorische  Straf- 
Proee  HS -Ordnung  lieruiile  auf  dem  Grundsatze  der  Oeftentlich- 
keit  und  Mündlichkeit  des  Verfaliren«,  mit  Eintillhrung  der  Schwur- 
gerichte für  Verbrechen,  und  erstreckte  die  sichernden  Fiirndich- 
keiten  »elbst  auf  die  Aburtheilung  der  Vergehen.  Im  Einklänge 
mit  der  neuen  (ierichtsverfassung  wurden  in  den  deutschen  und 
slavischen  Kronländem  (Galizien  aupgenommen)  durch  ein  Oesetz 
über  dm  Wirkungskreis  und  die  Zuständigkeit  der  Ge- 
richte alle  bisher  bestandenen  Patrimonial-  und  Communal-,  dann 
Berg-,  Mercantil-,  See»-  und  liehen-Gerichte.  sowie  alle  privilegirten 
GerichtsiitHndc  und  sonstigen  lan« lest ilrst liehen  Gerichte  mit  dem 
Beginne  der  neu  organisirten  (icriclite  aufgehoben,  die  für  einzcUie 
Kronländer  giltigen  Jurisdictions- Normen  ausser  Kraft  gesetzt,  und 
die  auf  den  ehemaligen  guisherrlichen  Verband,  auf  das  Privile- 
gium des  Fiscus  oder  auf  andere  Privilegien  sich  gründenden  Vor- 
whriften  über  die  Zuständigkeit  der  Gerichte  entkräftet.  In  dem 
Verfahren  ausser  Streitsachen  wunlen  die  Obliegenheiten 
der  Gerichte  wesentlich  verändert,  indem  bei  Verlassenschaft«- 
Abhandlungen,  Vormuiulschafts-  und  Curatel- Angelegenheiten  den 
Vormündern  und  Curatoren  ein  gri')sserer  ^^'i^kungskreis  einge- 
räumt und  eine  Instruction  ftlr  die  Gemeindevorsteher  erlassen 
ward,  welche  sie  zur  Vornahme  einiger  Amtshandlungen  in  jenen 
Angelegenheiten  sowie  der  Zustellungen  verpHichtete.  Insbesondere 
wurden  die  Waisencassen  aufgehoben,  die  Gebarung  mit  dem  Pu- 
pillar-  und  Curatel-Vermcigen  zunächst  den  gesetzlichen  Vertretern 
der  Pflegebefohlenen  anvertraut,  und  die  cassenmässige  Verrech- 
nung des  Waisen-,  Curanden-  und  Depositen-Vermßgens  den  Steuer- 
ämteni  und  den  Depositen-Aemtern  (als  Hilfsämtem  der  Gerichte) 
übertragen.  Ein  organisches  Gesetz  für  die  Gerichtsstellen 

'  Verord.  des  Befehlhabers  der  kaia.  Armee  in  Ungern  voni  10.  No- 
vember 1Ö49. 

'  Kais.  Verord.  vom  4.  Juli  1850. 
»  Kais.  Verord.  vom  24.  Juli  1Ö50. 
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enthielt  .die  VanehriftetiY  welche  naeh  erfolgter  Dorelifilhniog  der 
Gerichte -Organisation  bei  der  Besetzung  der  Aamler,  T<ihmflii|»d 
Handhabung  der  DiscipKn,  sowie  in  der  inneren  imd-  iaüenga^Qif 
schttfls-Ordnung  zu  beobachten  sind.  Das  proYisoii^aha  fiMlik<ilMr 
die  Staatsanwaltschaften  regelte  dieses  neue  Qr9Mi»>4i|h^i^ 
richtUchen  ThftdgkeH,  nach  dessen  Aufstellung  die  Mt0^ßß 
Fiscale  in  Ungern  und  Siebenbürgen  au%ehobeii  und  *ikßßtii  J^kt 
Uegenheiten  an  die  Stoatsanwaltsehaften  ttbeürageB  wesde^^MMsi^ 
Die  Gerichts -  Organisation  ward  vervollständigt  durol\  4ifliX)rgaai^ 
sation  des  obersten  Gerichts-,  und  Cassatipnahofes^  weleher 
in  allen  Oivil-Sachen  in  und  aussw  Streitsachen,  in  denen  die  Obei> 
landengerichte  in  zweiter  Instanz  erkannt  haben ,  hoferne  ein  weiterer 
Keeht^ziip:  ticRetzlieh  zulä>>iir  ist,  dann  in  StnifHaehen  als  C'aüsationf*- 
liof  üIk  r  Nt<-liti[:k«*ilsbeM  ln\ «'id»'!!,  in  den  Fullen,  in  welelieu  diese 
ftaltlindt  n ,  enlMliird.  hon  in-ric-litlichcn  Iii>filuti-n  wunic  das  N<»- 
turiiil  iMM^iTciiit  und  l'nr  dasselbe  t-ine  N  o  i  ji  l  i  ;i  t  .s- ( )  r<i  n  u  n kiuid- 
t;eniai'lit.  Nrur  l>r>f iunniniLicn  tTlnj^tcn  uIm  r  die  Anlfgiuijj;  der 
(iFiind-  und  1  n  I  a  I»  ii  I  m  I  in  n  s- H  ii  o  h  r  r,  wo/n  in  den  cliemals 
un;j;risclien  Lan<l(  rn  »  r-l  die  \  nrlMTcitunu«  !!  L'^etmlli-n  v\('rd<'n  uiusö- 
tcn,  /.u  w  «'IciiciH  Hrliutr  eine  j»ro  v  i  mi  ri  m- he  (i  r  u  n  <1  [>  u  c  Ii  8- 
Ordnun|i  liir  l  imi-rn.  die  \\  (tiwddschat't .  Krnalit  ii  und  8la> onieii, 
und  8ii*lK'nl»urjit  n  <  riasscn  wurde.  In  den  J.andeni.  wo  die  Grund- 
büclier  selmn  hestaiulen,  wurde  zur  l'nrderunii  de«  Heal - Credites 
eine  Vorschrilt  beliuls  der  Beschieuuigung  des  jrniiKlti(tnhrr|inhwi 
Veriahrens  gegelx^n.  ' 

Die  nach  dem  31.  Deoember  lb51  HtaitLafundenen  Reformen 
in  den  Justiz -Einrielitungen  waren  zum  llieUe  bestimmt,  auf  die 
östlichen  Kronlünder  die  in  den  iiitricien  Ixreitg  hnntohrnrirn  Ein» 
richtuniren  aus/u(ieimen,  entgegenstehende  Anordnui^m-aiiiMimh^^ 
und  die  «ich  ergebenden  Lücken  auszufiUlen;  thtSU-inamäfBfmt 
die  £rlassung  neuer,  Itir  das  Gesammtreich  verfaindlirifcei^t^dMLiäB^ 
ganischen  Grundsätzen  vom  31.  Deoember  1S51  ang^iotai(f,  M^mtm 
gerichtet  So  wurde  ftlr  Ungern,  die  lYnjirndnnhiftij  Iffiff 
tien  und  Slavonien  eine  Advocaten-Ordnungv^  feiaer  «iBft^<QM*> 
Prooess- Ordnung*  erlassen,  nachdem  als  Ud^iergangsbaallHBiung 

*  Kam.  \  erorü.  vom  Iti.  Marz  1Ö51,  und  MiuisU  VeronL  vom  Oo- 

U)ber  lb:>5.  ,    '     -  ■ 

•  Kfti.s.  J'nn-iit  \<ini  'J4.  Juli  lHb'2.  -        >  /  ■  ' 
'  Miiiiöl.  \  eroril.  vom  16.  September  lÖOÜ. 
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schon  früher'  alle  Hecht88treitigkeiten,  welche  sich  auf  A\iticitäl8- 
Veriiälliiiöw.'  k'zogeu,  sowie  alle  ilie^  Ver|)fandung  adeliger  Güter 
iHr-lreirenden  Proceswe  einem  Geriehtfstillstande  unterzogen  worden 
waren,  und  dies^falls  keine  neuen  Processe  anhängig  gemacht  wer- 
den durften,  tiowie  hei  Einführung  jener  Proces»- Ordnung  selbst 
rücksichtlich  solcher  GrundhcMtzer,  mit  deren  BeBitze  eine  Urbariali- 
tät  vtrhunden  war,  die  ihnen  vordem  11.  April  lb48  dargeliehenen 
Capitale,  mit  AuMiuhme  der  Handelswechsel,  als  unaufkündhar  er- 
klärt wurden.  Die  Wirksamkeit  des  allgemeinen  hürgerlichen  Ge- 
»etzhuches  wurde  für  Ungern,  die  Wojwodschaft  und  das  Banat. 
Kroatien  und  ölavonien  durch  kainerliches  Patent  vom  29.  Novem- 
ber 185*2  in  das  Leben  gerufen,  gleichzeitig  al)er  wurden  die  durch 
königliche  Donationen  begründeten,  das  Eigenthum  wesentlich  be- 
schränkenden HeimfallHrechte ,  sowie  die  Geltung  der  Aviticilüt  (in 
Folge  welcher  Niemand  üIkt  das  ererbte  liegende  Vernuigen  ver- 
fUgeo  durfte)  aufgehoben.  Eine  provisorische  Instruction  für  das 
Verfahren  ausser  Streitsachen , '  wodurch  \Vaisen-Commissionen  ftJr 
die  Behandlung  der  Vonnundschafts-  und  Curalel-Angelegenheiten 
geschaiTen  wurden,  sollte  bi«  zum  Erlasse  einer  allgemein  verbind- 
lichen die^staltigen  Vorschrift  gelten,  ebenso  eine  provisorische  Con- 
curs-Ordnung. '  Für  die  Anlegung  der  Grund-  und  Intabulations- 
Bücher,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  adeligen  Grundl)esitz, 
wurden  die  Vorarbeiten  eingeleitet,  *  deren  Ergebnisse  zu  der  Ein- 
führung der  Grundbücher  für  den  ehemals  grundherrlichen  sowohl 
als  den  unterthünigen  Besitz  in  mehreren  Komitaten  geführt  hal)en.  * 
Für  Siebenbürgen  wurde  ebenfalls  mittelst  kaiserlichen  Paten- 
tes vom  29.  Mai  1853  die  Wirksamkeit  des  allgen>einen  bürger- 
lichen Gesetzbuches  angeordnet ,  wobei  gleichzeitig  die  Gesetze 
ül>er  Erv^erbung  und  Ausübung  des  Eigenthumsrechtes  abgeändert, 
die  königlichen  Donationen  und  das  daraus  abgeleitete  Heimfallsrecht 

'  Kais.  Patent  vom  3.  November  1849. 
'  Miuist.  Veronl.  vom  17.  December  1852. 
'  Miniut.  Vcrord.  vom  18.  Juli  1853.  - 

*  Minist.  Verord.  vom  J8.  April  1853  und  15.  December  1855. 

■  hl  den  KomiUiten  Pest-Pilis,  Peat-Solt,  Wieselburg,  Raab,  Pressburg, 
S4r08,  Bekea-Cßänad  uml  Ara<l,  in  den  Kreisen  Temesvär  und  Groea- 
Beczkerek,  im  Komi  täte  Agram  und  einer  Anzahl  von  Städten  hat  bereit« 
tlie  Führung  der  Grundbücher  begonnen^  die  Hichtightellung  der  Besitz- 
rechte  und  die  Uypothecirung  von  Forderungen  winl  tlurch  richterliche 
Amtahamllungen  sofort  bewerkstelligt  werden. 


aufjiellohen  wurden.  Die  provisorische  Instruction  für  das  gericlit- 
liche  Verfahren  ausser  Streitsachen,  die  provisorische  Concurs-Ortl- 
nnng  und  die  Advocaten-Onhnino:  wurden  daselbst  ebenfalls  einge- 
filbrt.  Auch  in  dem  Gebiete  des  ehcnialifren  Freistaates  von 
Krakau  niusste  erst  durch  das  kaiserliche  Patent  vom  23.  März 
1852  das  allgemeine  biiriri'rliche  (Tesetzbuch  und  die  westgalizische 
Gerichts-Urduune:  in  (Teltun«;  ijebniciit  wenien.  Seit  29.  Si^ptember 
1855  umihsst  die  Wirksamkeit  des  allcemeinen  t>tlrgerlichen  Ge- 
setzbuches den  £ranzen  Kaiserstaat,  während  die  Reducirung:  der 
C'ivil-Proccss-Oninuniien  auf  eine  einzijie'  sich  vorlK'rcitet. 

Zu  den  alluemcin  «gütigen  jjjesetzlichen  Vorschriften,  wodurch 
die  Justiz- Verwullung  neu  geregelt  wurde,  gehört  das  Straf- 
gesetz (eine  vervollständigte  Aullage  des  in  den  deutschen,  sla- 
vischcn  und  ilahcnischen  Kronländern  bestandenen  Strafgesetzes 
von»  Jahre  1808.  bei  welcher  die  Verbrechen,  Vergehen  und 
Uebertretungen  von  einander  getrennt,  mehrere  neu  und  schärfer 
bestimmte  gesetzliche  Verfügungen  autgenonuncn ,  die  Aufzählung 
der  ^'erbrechen  gegen  die  iWlentliche  Sicherheit  besser  gegliedert 
und  die  Gesetze  ül>er  die  durch  Druckschriflen  begangenen  straf- 
ttilllgen  Handlungen  einl>ezogen  wurden),  '  ferner  das  (lesetz  tiber 
den  Wirkungskreis  und  «lie  Zuständigkeit  der  Gerichte 
in  btlrgerlichen  Hccht.sangelegenheit4*n ,  welches  abgesondert  filr 
die  (leut.sehen  und  sla vischen  Kronläuder,  sodann  (mit  Hinweg- 
lassung  der  auf  die  dort  .nicht  vorhandene  Herggerichtsbarkeit 
Bezug  nehmenden  Besiimmungen)  i^lr  das  lombardisch -venezia- 
nische Kruiigreich  und  Dalmatien,  endlich  für  die  ungrischen 
Länder  erlassen  wurde ,  ^  eine  Vorschrift  über  die  V  e  r  w  a  h  r  u  n  gs- 

'  Das  Strafgesetz  vom  27.  Mai  1852  trat  aiu  1.  September  1852  'für 
den  ganzen  Umfang  des  Reiches,  mit  alleiniger  Ausnahme  tler  Pei-sonen 
und  Gebiete,  welche  dem  besonderen  ililitär-Strafgesvtzbuche  unterstehen, 
in  Wirksamkeit.  —  Die  Einbeziehung  <ier  Press-Vergehen ,  die  Aufhebung 
der  Todesstrafe  für  entferntere  Mitwirkung  am  Hochverrath,  für  Credits- 
Papier- Verfälschung  und  wiederholte  Brandlegung,  die  Vervollständigung 
der  Fälle  öffentlicher  Gewaltthätigkeit  sind  hervorragende  Verbesserungen 
desselben. 

'  Civil-Jurisdictions- Normen  bestehen:  «)  für  die  d^utsch-slavischen 
Kronländer;  ^)  für  die  Lombardie  und  Venedig;  für  Dalmatien,  — 
alle -drei  vom  20.  November  1852  — ;  rf)  für  Ungern,  die  VVojwodschaft 
und  das  BanaU  Kroatien  und  Slavonien,  vom  1(>.  Februar  1853;  e)  für 
8ielx5nbürgen .  vom  3.  Juli  1853.  Sie  hah»en  ihre  Wirksamkeit  am  Tage 
der  Aetivinmg  der  neuen  GerichfstK'hörden  begonnen. 


Digitized  by  Google 


na 

l^btthr  flir  'dife  bei  den  londef^brstlicliefi  Depositen -Aemtern 
Inliegenden  Gelder mid  Vermögen.^pBpiere,'  die  VoKBllrfft  beettg^ 
lieh  der  inneren  Einrichtung  und  Oeschäft«-Ordnung 
«Ämmtlicher  Gerichtahehörden,*  mit  einer  narhtyefolgten  spp- 
ciellen  Instruction  ülier  (He  innen»  Anitswirksamkeit  und  Geschärt h- 
Ordnung  der  Gericht shchörden  in  slrafj^criclit  liehen  Angelesfcnheiten. ' 
eine  neue  Straf-ProccHS-Ordn  nn  g, '  eine  Vdrselirifl  ftlr  die  innere 
Einrichtung  und  Geschäfts-Ordnung  der  Staatsjtnwaltschaften,^ 

'  Kais.  Fateut  \ojpx  26.  Januar  1663.  Minist.  Verord.  voip  30.  J^- 
niMT  1853. 

'  Da«  organische  Gesetz  für  die  (leiichtslMhoi den  \om  3.  Mai  185.3 
"trat  für  Ungarn,  die  Wqjwodschal't  iiiul  das  Baiinl.  Kn>o(ien  und  Sla- 
vonien  am  1.  Juli  1853,  für  da»  lonibardiseh- venezianische  Königreich 
«m  2.  November  1853,  für  die,  übrigen  Kr-ooländer  mit  ,der  Activiniit|; 
dm^mmok  jOeriditabdiMen  in  WirteniiuiJL 

*  ]liW>  Verord.  vom  16.  Juni  18S4.  •  ,  ' 
Die  pioviflorifldie  6tr»f-PrQce8»^rtlming  TOm  17.  teutr  1860  wur 
tu  Mlir*d«a  Ocsetaen  Frankrdch*^  ^lod  der  Rhttnlande  iMebgiebiklet. 
DeBMDnngeiditel'wa'rde  bei  .firlawmi^'der  neäeil  Slraf-ProeeSii-Ordniing 
m(i  38.  Juli  185^'  daa  v!de  TreflUdie,  das^neh  in  Jener  ersteceii  TWfend 
«ad  fraktiMfa  bei^ährf  hatte,  beibehalten y  und  mit  d(BA  Anwendbaren 
ntt9  dem  Verfahren  flir  Strafsachen  d<«  alten  Gesetzes  \on  1803  in  Ver- 
bindung gebracht.  —  8<)  lM>(en  ^las  Institut  der  Staatsanwaltschaft,  die 
Anklageform,  die  Mündliihkelt  und  iheihveise  Oeffenüichkeit  dea  Ver- 
fahrens in  erster  Instanz  schätzbare  Fnrtoren  ftir  eine  gedeihliche  Stmf- 
rechtspflege,  und  fanden  Aufnahme;  «iageg^ti  wurden  die  Schwurgerichte 
und  der  Cassationshof  als  solcher  l)eseiügei.  die  W'i  weisuug  der  Richter 
auf  ihre  {^'cwonuene  Ueberzeuguug  \\urde  diircli  eine  uegati\e  Beweis- 
Theorie  in  bestimmte  Orangen  eingeengt,  die  UrtheiLschöpfung  auf  ^schuldig, 
achuldlos  und  Freisprechung  von  der  Auklage"*  erweitert,  die  Oberlandee- 
gerichte  als  zweite  ond  der  oberste  Gerichtshof  ..als  dritte  InalBax  mit  dem 
Beifügen  iMBtelU,  da»  bei  dcnMlben  nur  sefarUUiab  sn  verfUum  acL 
TWnlliililifir,  die  Alle  «nttMlnlfelien  FosmalHlteD  iMieitigt  und  beit  minder 
■tiaflitren  -BaiadhiagM  «weh  ein  abgekftrsln  Verfbbrai  snÜM^  nnd  Ha- 
uriHn,  iNfeka  bvpnden  die  VeclMdigiiBg  dM  Angflid«gl9B  nalinrtftlit« 
■rifhnif  die  newa  Oli if  rmuf  Qrdnnng  ana;  aia.tnil  in  den  ^mWedWMn 
Kmliodem  mit  d«oi- Zdtpmicto  der  Äit&fkvm^  der  naaen  Cteriahtabelillr- 
4en  in  Wirksamkeit. 

^  Das  Institut  der  StaalianwaltschaA,  dessen  Wirkungslcreis  baupt- 
aiehlich  auf  die  Straf-Justiz  beschränkt  wurde,  bedurfte  mit  seiner  Neu- 
gestaltung auch  einer  neuen  Geschäfls-Ordnung.    Das  Gesetz  vom  3.  Au- 
gust 1654  über  die  neue  Einrichtung  und  Geeohifts-Ordonng  desselbeu 
\.  Czoeroig,  0(>si«mich8  NeugefttiiUun{(.  8 
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da»  GeaelE  aber  das  geriobtfidie 'Verfahren  iü  IMil0aiigeileenii> 
Mten  anater  Sireitsaehen/  eiiie  neue  NotariaU-Oriliiin^ 
(mMem  aehoo  frflber^der  mit  der  Toiheigdieiideii  Noteriato-Ord» 

DUDg  eingefUinte  Kotanata -Zwang  aof^oben  worden  war),  die 
AiMttdiiuDg  besttgUeh  der  Aosabnng  der  CiyiNOerfebuSarkeU 
der  k.  k.  Gonaulate  über  die  ^teleneidiisehen  üal  (ii  iiBBM  jia 
der  Türkei,'  nebet  eüier  dam  gabfifigen^ellzugsvoraeiiiiftv  end« 
lieh  eine  Vorschrift,  bezüglich  der  Vornahme  der  genohtlichen-Xo^ 
teubchau.*  ' 

hat  seine  Wirksamkeit  in  den  Kronländern,  in  welchen  die  neu  organi- 
sirten  StaatÄanwalt.'^cijarU'n  bereits  in  Tlmtigkeit  waren,  mit  dem  Tage  der 
Kundmachung,  in  den  übrigen  Kronlandern  aber  mit  dem  Tage,  an  wel- 
chem die  neu  organisirten  StaatMawaltachaften  activirt  wurden,  begonnen. 

*  Dorcli  daa  neue  GtoMto  über  das  geriehtUdie  Vtrfthnn  anaaer  Strf^ 
aadioi  rai  9.  August  1854  iat  daa  üritiiara  Geaali  über  TTiriMf|niwl|POP 
Abhandlungen  vom  28.  Joni  1850  aoMer  Wkkaamkeit  geaetat  worden, 
und  «war  in  dar  Lombardie  and  In  Ycoedlg,  in  der  Wq|wodadiaft  and 
den  Baoate-  mit  1.  NoTcmber  1854,  in  dea  übrigen  Kroolindem  tob  llag^ 
der  Wirkaamkelt  der  nenen  Geriehta-Oiganiaafion. 

*  Kais.  Verord.  vom  39.  Januar  1855. 

*  la  Fo^  der  eingetretenen  Aenderungen  verloren  mehrere  der  früher 
angeordnete  Reformen  ihre  Qiltigkeit  Dahin  gehören  insbesondere:  daa 
Gesetz  gegen  den  Missbrauch  der  Presse  sammt  dem  Verfahren  in 
Press-Uebertretungsfällen  (Kais.  Patente  vom  13.  und  14.  März  Jt<4y),  wel- 
ches theils  durch  das  neue  Strafgesetz,  tluiis  durch  die  neue  Press-Ord- 
nung ersetzt  wurde,  die  Grnndzüge  der  neuen  (i er ichls Verfassung 
(Kais.  Entschl.  vom  14.  Juni  1849),  die  Vorschrift  ul>er  die  Bildung  der 
Gesch\\orneu  für  die  Press-Gerichte  (Kais.  Patent  vom  11.  September 

1849)  ,  das  organische  Gesetz  über  die  Gerichtssteilen  (Kais.  Pa- 
tent vom  28.  Juni  1850),  die  proviaoriscbe  Straf-Proeeaa-Ordnnng 
(Kala.  fMent  vom  17.  Jannar  1850),  die  Yoraefaiift  über  den  Wifkling«. 
fcraia  nad  die  Znatlndigkalt  dar  Gariohte  ^üda,  Patel  von  18.  tat 

1850)  ,  daa  Gaaats  über  Yerlaiaaneehafta-Abhaadinngen  tob  '28,  Jani  l8M^ 
die  Veraidnaag  über  Aa  WkioamkeU  dar  ataaUanwaltaehaften'ia  Hafia^ 
der  WcthvndaohaiVnnd  dem  BanatevKraatiea  and  aiaviate-OiMA^Itaafk 
m  üatailMO),  die  pHrnaOTiaeha  AdTocate-^Hdanng  für  6iabani^^ 
(IBaiat  yerord.  vom  14.  Mai  1852),  endlich  die  proviaariaeb^-iaateathMI 
über  daa  gerichtliche  Verfahren  in  Rechtsgeschäften  an  saer  Streit» 
Sachen  für  Ungern,  die  Wojwodschaft  und  das  Banat,  Kroatien  und 
SlaTOnien  (Minist.  Verord.  vom  17.  Deoember  1852)  und  für  Siebenbürgen 
(Minist.  Verord.  vom  15.  Juni  1853).  Theil weise  nKKÜlirirt  wurden  durch 
die  nachgefolgten  Einrichtungen  und  den  WirIcungaiLreis  der  Gerichte  die 
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Um  eine  gr<»88ere  Zuverlässigkeit  uml  Vereiiifachiiiis  in  der 
KiJinimnehung  der  Gesetze  herzustellen,  wird  ein  allgemeineß  Keiehs- 
gesetz-  und  Regieru n jjs- Blatt  «usgegeben.  Ein  soleheß  er- 
schien bis  31.  Deeember  1K52  in  zehn  Ausj^hen.  nämlich:  deutsch, 
italienisch.,  ungriseh.  lK>hniiseh  (zugleich  mährische  und  Hlnvakische 
Schriftsprache),  polnis<*h,  ruthenisch,  sloveniscli  (windischc  und 
krainische  Schriftsprache),  serbisch -illyrisi'h  mit  serbischer  Cyrill- 
sehrifl^  serbisch -illyriscth  (zugleich  kroatisch)  mit  lateinischen  Let- 
teni,  imd  romanisch  (moldauisch-walachisch).  Den  Ausgaben  mit 
nicht-deutschen  Texten  wurde  der  deutsche  Text  l)eigefügt,  al)er 
alle  Texte  wurden  ftlr  gleich  aiithentisch  erklärt.  St»it  1.  Januar 
1853  erscheint  das  Keichsgesetzblatt  nur  in  deutscher  Sprache,  und 
der  deutscrhe  Text  ist  der  allein  authentische,  auch  ftlr  alle  schon 
früher  in  dem  Reichsgesetzblatte  erschienenen  Gesetze  und  Verord- 
nungen. Das  Rcichsgesetzblatt  enthält  alle  zur  ötTentliclien  Bekannt- 
machimg  bestimmten  Staatsvertröge,  alle  ftlr  das  ganze  Reich  oder 
ftlr  einzelne  Kronländer  erla.ssen«^  kaiserlichen  Patente  und  Ver- 
ordnungen, dann  die  von  den  Minist<?rien  in  ihrem  Wirkungskreise 
erlassenen  Verordnungen.  Die  verl)indende  Kraft  der  darin  aufge- 
nommenen Gesetze  imd  Verordnungen  beginnt  mit  dem  45.  Tage 
nach  der  Auagaln?  des  bezüglichen  Reichsgesetzblattes,  insoferne 
diessfalls  nicht  in  einzelnen  Fällen  eine  besondere  Bestinuntmg  er- 
folgt. Ausser  dem  Reichsgesctzblatte  wird  in  jedem  Kronlande  ein 
Landesgesetz-  und  Regierungs-Blatt  in  den  Landessprachen 
mit  beigeftlgtem  deut**chen  Texte  ausgegeben;  daascllie  enthält,  aus 
dem  allgemeinen  Reichsgesctzblatte  aufgenonnnen,  alle  diejenigen 
Gesetze  und  Verordnungen,  welche  in  dem  bezüglichen  Kronlande 
Wirksamkeit  haben,  überdiess  abi'r  alle  von  den  Landesbehörden 
erlassenen  Verordnungen,  Verfügungen  und  Belehrungen  i\\>er  öffent- 
liche Angelegenheiten.  Alle  Gemeinden  sind  zur  Anschaft'ung  des 
Landcflgesetz-  und  Rt'gierungs- Blattes  in  der  bei  ihnen  üblichen 
Landessprache  verpllichtet ' 

Organisation  des  obersten  Gerichts-  und  Cassationshofes  (Kais. 
Patent  vom  /.  August  1850),  durch  das  spätere  Notariats-Gesetz  (Kais. 
Patent  vom  21.  Mai  1855)  die  frühere  Notariats- Ordnu ng  (Kais.  Patent 
vom  21).  September  1850),  sowie  durch  das  neue  Strafgesetz  die  Grundzüge 
im  Errichtung  von  Gefängnissen  (Allprh.  Enlßcld.  vom  24.  August  1849). 

'  Kais.  Patent  vom  4.  März  1849,  mwlificirt  durch  die  kais.  Verord- 
nungen vom  20.  Deeember  1850.  vom  27.  Deeember  1852  und  vom 
16.  März  1853. 
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Die  Advoeafleii  weiden  Tom  JustiE-MuiiBter  emaniil^  wekher 
hierbei  aD  eine  besttminle  Zahl  ömdhm'wkii^j^äßfffät^^ 
Advoealen-KamHier  büden  Bimmtfiehiqr  AdvociKtCtt-  >^ilw>l)^^ 
OeriebtsspreDgelB  (oder  mehiergr  dewelbeä  jnH  fliilh^lülliig.  4i» 
JpstiB-MiiiistorB).  Aus  derKaonier  wiidvdiireh;Wd^l«liJBliD(d%^ 
Aoeecbiifis  gebUdet  Der  AdyocBiieik4l^aMnm  tliAl^.m 
la68UDg  ihm  Oesobifte-Oidming  und  Jener  de»  Atetei^aa«  wivll 
die  FestBteUnog  der  Wiriuamkelt  dee  ktetereo^  b)  die  Wnbt  te» 
Frttodenten  und  jene  der  Mitglieder  des  Auseohnaeee,  sowie  die 
Bestimmung  der  Zahl  derselben ;  o)  die  Feststellung  der  Einnahmen 
und  Ausgaben  der  Kammer;  d)  das  Gutechten  Uber  die  Verleihung 
von  Advocaten-Stellen ,  die  AeussLiun«;  bv'i  iSuspoudirung  oder  Ent- 
hisMuiLi  riiH'rt  Advocatru ;  i'J  die  W  ahl  tlt  r  Prüfunfjs-Commissäre 
aii.s  A<l\ «K  ali'ii  -  Slaiulc ,  wclc-ht'  /u  drii  Ad v«»ca ton -Prüfungen 

zu/u/.i»'lu'U  .-iiid;  f)  die  Autri-cht lialliin«2;  der  Khn*  und  Wurde  des 
Advoculcii-Staiidrs;  tr)  die  Kr.-lattiiu^  \ mi  Gcsrt/.c.svor&ehla^cn.  Dem 
«tändigen  Au.-m-Iui^m',  wrlclu  r  aus  dem  Präsideuten  und  mindestens 
vier  Slimnd'iilireni  saimiillieh  unenlii<'l(lieli  luniiirend  —  zu  be- 
slelK'ii  lia(.  isl  zujicw  icH-n :  uj  die  Oljeraufsiehl  ülier  die  Aih  oca- 
turs-Cundidaten  in»  Bezirke;  h)  die  lieiieiiuuii^  der  unenlyeillieiien 
Vertreter  für  arme  Parteien.  l)as  Vertretuii^sreelit  eines  AdvMeatfcU 
erstreckt  öich  in  Civil-baelien  auf  den  Uberlandes;:!  riehts  -  liezirk. 
üni  zur  Ausübung  der  Advoeatur  zugelassen  zu  werden,  ist  erfor- 
derlich: die  (»öterieichi^«  lje  Htanlsbürgerschaft,  die  erreielite  piiyi>i.selie 
Grossjäliri^'keit,  ei&  unbescholtener  Lebenswandel,  liie  dureii  die 
Advooaten-.^rttfung  erprobte  BefiÜiigung.  Die  Prüfungs-Caudidateo  ■ 
mtaen  nachweisen:  die  an  einer  österreichischen  UniyersitAt  er^ 
langte  juridische  Doctore-Wttrde,  die  Dienst-Praxis  bei  einer  Oster- 
veiehischen  Finanz -Proeontur  oder  einem-  in^idischen  /Mlv<>!|>j[Pi 
dmch  diei^  Jahre,  deiren  ioundeetens  ejnes  nach  erlangtem  Dootov? 
Oiade  verlaufiBn  sein  musa. (oder,  beattc^.ein^  Jabre8^4|».JMM|ii. 
amta-  oder  Kolariata-Pftuu8>  Die  Frttfongs-Clonm^ 
dem  Vorsitze  eines.  BathanritgUedes  däs  OberiandeegflriJita%.  -mm 
awei  Jttstiz-Btthen  nnd  awd  Advoealen.  Die  Ifi  iiiii[|1iiini  iiüil<i 
Aber  die  Adyoottten  steht  dem  Oberlandeigerielitr^ 

In  der  init  lodseii&Dber  Veimdndng  vom  Jnfi  Ifta  erinn^ 
aeneo' Advoeaten^Ordnang  fUr  Ungern,  Wojwo'dschaft 

•  Kais.  Verord.  vom  16.  August  ISiU.  womit  die  provisorische 
Ad  vocaten  ürdaa^g  genehmigi  wurde,  und  Jiiui«]^  Verordnung  vom 
11.  Üclober  KJ»3.  -  -  > 
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und  Bunat,  Kroatien  und  Slavonien  sind  umstftndlifliore  Be- 
stimmungen über  die  Rechte  und  Pflichten  der  Advocaten,  sowie 
bezüglich  der  Ausübung  der  Disciph'nar-Gewalt  über  dieselben  ent- 
halten. Die  Stelle  der  Advocaten -Kammern  (und  ihrer  ständigen 
Ausschtlsse)  vertreten  daselbst  Advocaten- Ausschüsse,  welche  vom 
Justiz- Minister  ernannt  werden.  Der  Präsident  und  die  Mitglieder 
des  Ausschusses  werden  für  ein  Jahr  ernannt,  können  aber  durch 
das  Oberlandcsgericht  jährlich  bestätigt  werden,  ünfiihig,  die  Ad- 
vocatur  zu  erlangen ,  sind  diejenigen ,  welche  sich  im  Concurse  oder 
unter  Curatel  betinden,  sowie  diejenigen,  welche  gewisser  straf- 
barer Handlungen  ftlr  schuldig  erkannt  oder  überhaupt  zu  einer 
mindestens  sechsmonatlichen  Freiheitsstrafe  verurtheilt  wurden.  Mit 
der  Advocatur  ist  weder  ein  bescildetes  Staatsamt,  noch  die  Aus- 
übung von  Mäklergeschäften  vereinbar.  Die  den  Ausschüssen  ein- 
geräumte Disciplinar-Gewalt  ülyer  die  Advocaturs-Candidaten  wurde 
durch  besondere  Bestimmungen  geregelt.  '  Die  gleichen  Bestim- 
mungen enthält  die  Advocaten -Ordnung  für  Siebenbürgen,'  in 
welcher  jedoch  unter  den  Erfordeniissen  zur  Erlangung  der  Advo- 
catur vorläufig  die  juridische  Doctors-Wörde  noch  nicht,  dafür  aber 
die  Kenntniss  der  deutschen  und  noch  einer  in  Siebenbürgen  üb- 
lichen Landessprache  aufgenommen  ist. 

Die  Notariats-Ordnung  vom  29.  September  1850  wurde 
durch  die  unzähligen  Förmlichkeiten,  welche  bei  der  Aufnahme 
der  Notariats- Acte  vorgeschrieben  waren,  fUr  die  Parteien  ao 
drückend,  dass  dieses  Im  gehöriger  Einrichtung  filr  Parteien  und 
Gerichte  nur  cnvünschte  und  für  die  Sicherheit  des  Rechtsverkehrs 
höchst  erspricssliche  Institut  ohne  Anklang  blieb.  Die  Umarl>eitung* 
hatte  vorzugsweise  die  Beseitigimg  dieser  drückenden  Formen,  zu- 
gleich aber  auch  das  Ziel  im  Auge,  die  Benützung  des  Notariate- 
Institutes  durch  die  den  Notariat<s-Acten  gewährten  Begünstigungen* 
den  Parteien  erwünscht  zu  machen,  Rechtsstreitigkeiten  zu  ver- 
mindern, den  Parteien  die  tliimlichst  schnelle  Realisirung  ihrer 
Forderungen  und  Rechte  möglich  zu  machen  und  hierdurch  auch 
die  Geöchäftslast  der  Gerichte  zu  erleichtem. 

Nachdem  das  Recht  der  Avit  icität  in  den  ungrischen  Ländern 

'  Minist.  W'rord.  vom  26.  Marz  1855. 
'  Kais.  Patent  vom  10.  October  1853. 

*  Kais.  Patent  und  kaiserl.  Verord.  vom  21.  Mai  1855. 

*  P'iir  alle  westlichen  Kruiiltinder  nebst  Knilcau  sanimt  Geltiet. 
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l)ereite  frtiiier  deoi  Grundsätze  nach  aufgehoben  war,  wurden 
auch  die  daraus  entspringenden  Rechtsbezieiiungeu,  sowie  die  auf 
den  staatsrechtlichen  Verhähnissen  beruhenden  Beschränkungen  des 
Eigenthumes  ausser  Kraft  gesetzt.  Souacli  wurde  das  System  der 
königlichen  und  Palatinal-Schenkungen  und  das  daraus  abgeleitete 
Heimfallsrecht  wegen  Mangels  der  in  der  Schenkung  berufenen 
Erl)en  und  wegen  der  in  den  Gesetzen  bezeichneten  Treulosigkeit 
aufgegeben;  ebenso  ward  das  in  dem  bestandenen  Verhältnisse  der 
Grundherren  zu  den  Unterthanen  begründete  Heimfallsrecht  aufge- 
hoben. Keine  auf  solchem  Titel  beruhende  Processe  dürfen  mehr 
eingeleitet  werden.  Der  Unterschied  zwischen  ererbtem  und  er- 
worbenem Vermögen  und  zwischen  männlichem  und  weiblichem 
Geschlechte  bezüglich  der  Erbfolge  hat  aufzuhören.  Durch  die  ein- 
getretene Wirksamkeit  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches 
ist  Gleichheit  der  Rechte  und  namentlich  der  Erlmnsprüche  gewähr- 
leistet Der  Mangel  des  Indigeuats  oder  Incolat«  schliesst  kUnOig 
von  der  Er>verbung  von  Uegenschaflen  nicht  aus;  zwischen  ade- 
lichen Gütern  und  anderen  Liegenschaften  lindet  in  Bezug  auf  die 
zur  Gültigkeit  der  Verträge  behufs  der  Eigenthums-Uebertragung 
erforderlichen  FörmUclikeiten  kein  Unterscliied  Statt  Die  geschlos- 
senen Eigenthums-Uebertragungen  von  Liegenschailen  können  künf- 
tig aus  Ansprüchen,  welche  nach  den  bisherigen  Gesetzen  aus  den 
Eigenschaften  der  Güter  flössen,  durch  neu  einzuleitende  Processe 
oder  wegen  Mangels  eines  öflentlichen  Siegels  nicht  augefochten 
werden.  Das  bestandene  gesetzliche  Einstandsreeht  der  Verwandten 
und  Nachbarn,  sowie  jedes  gesetzliche  Vorkaufsrecht  hört  auf;  die 
Insher  üblichen  Pfand  Verträge,  Verkäufe  der  Liegenschaflen  auf  Zeit 
mit  dem  Vorbehalte  des  Rückeinlösungsrechtes,  sind,  wenn  »ie 
küntlig  geschlossen  werden,  rechtsungiltig.  AU e  Processe,  welche 
nach  dem  früheren  Rechte  gegen  die  Besitzer  von  Liegenschaflen 
oder  zur  Geltendmachung  von  Erbansprüchen  erhoben  werden  konn- 
ten ,  die  aller  nach  den  Vorschrillen  der  neu  geltenden  .Civil-Gesetz- 
gebung  nicht  zulässig  sind,  dürfen  nur  dann  noch  eingeleitet  wer- 
den, wenn  seit  der  Entstehung  des  Recht^grundes,  woraus  diese 
Anforderungen  abgeleitet  werden,  bis  zur  Wirksamkeit  des  allge- 
meinen bürgerlichen  Gresetzbuches  32  Jahre  noch  nicht  verstrichen 
sind,  und  wenn  vom  Beginne  dieser  Wirksamkeit  bis  zur  Einlei- 
tung des  Processes  noch  nicht  ein  volles  Jahr  verflossen  ist.  * 

'  Kais.  PateAt  vom  2i).  November  1852,  dessen  Anordnungen  mit 
1.  Mui  1853  (iesetzeskraft  erhielten. 
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Alles  dieses  gilt  auch  bezüglich  des  sogenannten  Frädial  -  Be- 
sitzes. ' 

Eine  gleiche  Anordnung  erfolgte  für  Siebenbürgen,  mit  Rück- 
sicht auf  die  daselbst  bestandenen  gesetzlichen  Vorschriften  und 
Einrichtungen  in  Bezug  auf  die  Erwerbung  und  Ausübung  des 
Eigenthumsrechtes  auf  liegende  Güter,  deren  Belastung  und  Ver- 
pföndung^  Recht^beziehungen  aus  der  bisherigen  Erbfolge  und  der 
in  einigen  Theilen  des  Landes  bestandenen  Aviticität. ' 

§.  8. 

6.  F  i  11  a  n  x  e  n. 

Unter  allen  Vei-M-altungszwcigen  war  der  Finanz- Ver- 
waltung die  schwierigste  Aufgabe  zur  Erfüllung  zugefallen. 
Sie  hatte  ihre  EinrichtuDgeD  auf  einen  grossen  Theil  des 
Reiches,  welcher  nun  erst  unter  die  einheitliche  V^erwaltuug 
gelangte,  auszudehnen,  und  den  in  Folge  der  inneren  Un- 
ruhen und  äusseren  Verwicklungen  erhöhten  Bedarf  zu  decken, 
den  erschütterten  Staats -Credit  aufrecht  zu  erhalten,  den  ge- 
störten Geldumlauf  wiederherzustellen,  die  von  den  Ver- 
hältnissen herbeigeführte  Entwerthung  der  Landeswährung  zu 
beheben.  Zu  diesem  Behufe  mussten  die  gesunkenen  Staats- 
einnahmen durch  Vermehrung  der  Steuerkraft  erhöht,  neue 
Quellen  des  üUentlichen  Einkommens  aufgefunden,  der  Staats- 
Credit  in  bedeutenden  Anspruch  genommen  werden;  endlich 
inusste  das  unabweisliche  Bedürfniss  einer  der  Hebung  des 
national -wirtlihchaftlichen  Zustande«  der  Monarchie  förder- 
lichen Regelung  der  Zoll-.^'erhältnisse  befriedigt  werden. 

Die  Verfolgung  dieser  Zwecke  fiel  zunächst  dem  Frei- 
herrn von  Krauss  zu,  welcher  in  den  Stürmen  der  Jahre  1848 
und  1840  die  ungemein  schwierige  Aufgabe,  den  Staats- 
haushalt Oesterreich's  vor  dem  gänzlichen  Ruin  zu  bewahren, 

'  Kais.  Verord.  vorn  3.  Februar  1855.. 

'  Kais.  Patent  v»»ni  29.  Mai  1853.  welclii-a  mit  1.  Kcptemlwr  1853  in 
WirkMinkeit  trat. 
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durch  htaiidhalleii  Math  und  seltene  Umsicht  rühmlichst  ge- 
löst hüite.  Ihm  folgte  in  dessen  schwieriger  Stellung  mit 
der  Entfaltung  eines  gleichen  aufopfernden  F^ifers  Freiherr 
von  Baumgartner  im  Jahre  1851  nach,  an  dessen  Stelle 
1855  der  ehemalige  Handels -Minister  und  nachmalige  kaiser- 
liche Internuntius  bei  der  Pforte,  Freiherr  von  Bruck,  zur 
Leitung  der  Finanzen  berufen  wurde.  Konnte  bis  dahin  bei 
der  Ordnung  des  Finanz- Wesens  meist  nur  noch  die  von  dem 
Drange  des  Augenblickes  vorgezeichnete  Richtung  einge- 
♦  schlagen  werdeu,  so  ist  nun  der  Zeitpunct  gekommen,  wo 
ein  umfassender  durch  die  wichtigsten  Reformen  bezeichneter 
Finanz -Plan  ins  Leben  gerufen  zu  werden  vermag,  dessen 
fruchtbarer  Grundgedanke  in  der  Ueberzeugung  von  der 
Nothwendigkeit  liegt,  den  Volkshaushalt  zu  consolidiren  und 
zu  heben ,  um  daraus  das  Gedeihen  des  Staatshaushaltes  ab- 
zuleiten. Vor  Allem  musste  hierbei  auf  die  Regelung  der 
Landeswährung,  die  Hebung  des  Real-Credites,  die  bessere 
Benützung  des  Boden  -  Reichthumes  und  die  Hinleitung  der 
flüssig  gemachten  Geld  -  und  Credit- Kräfte  auf  die  Befruch- 
tung der  mannigfachen  Quellen  des  Wohlstandes  und  ins- 
besondere auf  die  Verbesserung  der  Communicationen  hin- 
gewirkt werden.  Inwieweit  die  in  dieser  Richtung  wirk- 
same Thätigkeit  des  Freiherrn  von  Bruck  bereits  zu  Er- 
gebnissen geführt  hat,  ist  aus  den  unten  folgenden  Andeu- 
tungen zu  entnehmen. 

Zur  Ausdehnung  der  Finanz -Einrichtungen  auf  den  ge- 
sammten  Umfang  des  Reiches  wurden  in  den  ehemals 
ungrischen  Ländern  die  Einrichtung  des  allgemeinen 
(Grundsteuer- Katasters  vorbereitet,  bis  zur  Durchführung  des- 
selben ein  Grund-  (und  Gebäude-")  Steuer -Provisorium  auf  der 
Basis  der  allgemeinen  Steuerptlicht  mit  Beseitigung  aller  bis- 
herigen Befreiungen  eingeführt,  die  Weg-,  Brücken-  und  Ueber- 
fahrLs-Mäuthe  und  das  I^tto -Gefäll  in  Wirksamkeit  gesetzt. 
Ebenso  wurde  das  allgemeine  Zoll-  und  Handolsgebiet  durch 
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dto  Avihebung  dMr  Swiaefaeiiaoll- Linie,  W6lolw>  did  ehe- 

raalö  ungrischen  von  den  übrigen  Gebietstheilen  des  Reiches 
trennte,  bergestellt,  das  Tabak  -  Monopol  und  die  .Ver- 
aehniogsaleyer  ,a»f  die  ehemals  imgittciieo  Länder  aus- 
gedehnt, nnd  eine  Pemuial^Erwerlistener.in  denselben  ein- 
geltkhii. 

Ein  höherer  Ertrag  der  directen  Steuern  und  eine 
gleicbmassige  Vertheilang  derselben  in  deoi"ge8amni' 
Isn  Betche  wnrde  .dadurch  herbeigeführif  dass  itf  Folge  der 
fortsohfeitenden  Ausfilhniog  des  stabilen  Katasters  die  Ms- 

herige  Ungleichheit  in  der  Umlage  der  Grundsteuer  für  die 
inkatastrirten  iüronländer  beseitiget,  dieselbe  auf  16  Percent 
des  Eeinertrages  fes%esetet,  und  für  die  Dauer  des  erhöhten 
Bedaüfes  um  ein  Britttheil,  somit  auf  :^1V9  Pweent,  erhöht 
ward.  Die  Hauszins -Steuer,  bisher  auf  wenige  Orte  be- 
schränkt, wurde  auf  alle  jene  Orte,  wo  die  Hälfte  der  Ge- 
bäude einen  Zinsertrag  durch  Vermietbang  abwirft,,  sowie 
auf  die  reradetheten  Gebftnde  der  abrigen  Ortiebaflen  aus- 
gedehnt, in'  Krakan  nnd  DaJmatien  die  EJrwerbsten^  der 
übrigen  deutschen  und  slavischen  Kconländer  und  im  ganzen 
Umfange  des  Reiches  eine  Einkommensteuer  {im  Allgemeinen 
5  Penent  des  reinen  üinkomniens  betragend)  eingeführt. 

Die  indirectö  Bestenerung  ward  durch  Aendemag 
des  Stümpel-  uud  Tax- Gesetzes,  durch  das  Gesets  ttber  die 
Gebühren  von  Rechtsgeschäften,  Urkunden,  Schriften  und 
Amtshandlungen ,  durch  jenes  üA>er  die  Stämpeigebübren  von 
Spielkarten,  Kalendern,  aüslftndischen  Zeitungen,  Ankündi- 
gungen und  länsdmltnngen  die  Tagesbl&tter,  durch  die 
Einführung  von  Stämpel marken,  die  angeordnete  Besteuerung 
von  Zucker  aus  inländischen  Stoffen,  durch  eine  Aendening 
in  der  Erhebung  der  Biersteuer  (und  deren  Ausdehnung  auf 
das  lombavdlBoh-TeneBlanjsche  EAmgreieh),  durdi  die  Einbe- 
ziehung iU-^  Ivrakaaer  Gebietes  in  das  Lotto -Oef&U  und  die 
aligemeiue  V  ej^zehrungssteuer,  durch  di^  Modiücatipu  des^Daasio 
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eoDfiuiiQ  and  der  tiroliselMD.  VqaehnmgwteiiM',  nad  dundi 
die  Aufhebung  dei  Salpeter -Monopols  ▼errollatiiidiiiet 

Be6uM(loro  Sorj^talt  wurde  der  uiiifassenden  Rcgclun«;  der 
ZoUge&etzgel) ui/^  gewidmet.  Das  bisbfic  iu  GeUung  go- 
standene .  ProbituÜT  -öjratem  war  nicht.  ltogi6R>  hßMbm^matlk 
den  umfassendsten  Erhebungen  ,  und  VorarbettOB  V-  iMlr  fi^ 
berufung  der  vorziltilidisten  Industriellen  und  Handeltreiben- 
den zu  einem.Zoll-Cüijgresse  (dessen  spater  nähere  Erwähnung 
geschehen  wird),  wurde  im  Jahr»  18&L  ein  iMiiar  IMi-Mm 
die  .Einfuhr-,  Ausfuhr-  und  Durchftdif  i-aU^Uo  aviiMrtili^ 
wobei  das  SchutKKoU- System  «um- Grunde  gelebt,  der  Bi^ 
zog  der  Rulistoffe  und  Ilalldabrikate  fur  (Vw  inländische  In- 
dustrie in  ausreichender  Weise  und  luil  nuuiliallen  Opl'eru 
für  den  Staatsschats  erleichtert,  und  auf  wOgllohitft  llahap|ii»i 
stimmupg  mit  den  Zollemriohtungen  des  ilnntiifuhnii  TM  i  lürsiia^ 
behufe  einer  künftigen  Kini|j^ung  mit  demselben  hingewirkt 
wurde.  Im  Vcrkelire  mit  Sardinien  wurden  eini'je  f,M'<xensL'iti^e 
Zülierm&BsigiiDgen  ins  Leben  gerufeo.  Knift  «hgunfhlsafpaaff 
Vertrage  Wurden  die  HerzogthOmer  Parma  und  \MiMHii 
sammt  dem  J*OrBten(äumeLiechtensleiir  in  daa  flstorroitehische 

Zollgebiet  einlM  /oj^rcn.    Der   wiclitigste  Schritt    behufs  der 
Verschuieizunjj  der  osterrcicliischen  Verkehrs -Interessen  mit 
jeneo'  von  Deutsphiand  erfolgte  aber  durch  öxä  m^r^J^  . 
btoBT  1868  mit  Preussen  abgescUossenenv  mx^.^mltmt^^4m. 
4.  April  1853  auf  das  Gesa  u  mit  gebiet  des  deutschen  Zoll- 
vereines erweiterten  Vertraix,  durch  wciciien  bezüglich  der 
meisM  Koherzeugnisse  der  .freie  Uebertcitt  am  pnawinlit^ 
das  andere  Zollgebiet  festgeaetziv  ein  erm8B^iaB«JM|pivi 
die  vorzüglichsten  Industrie«  firaeugnisse.  sowie  AbschaUbsg' 
und  beziehungsweise  lieschrankuujj:  (k'r  Durehgangsj^ebühren 
im  g^Quseitigeu  uuniitteibareu  Verkehre  zugestandfio,  eiutt 
Ameahl  anderer.  VerkelmBrleichteroDgea  Tfs  ninhaaiij  ipi^aK 
gleich  eiD'ZoU-r  und  Mttiig«Cartei  eingegangen  ^wnidti  ntfae^- 
winde  iüerdurch  zum  ersten  Male  die  erfreuliche  Au^icfa^ 
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auf  die  Zolleinigung  oder  jedenfolls  auf  weitere  Verkehrser- 
leichterungen, für  welche  das  Jahr  1860  bestimmt  ward,  er- 
öffnet. Diese  wichtige  Vereinbarung  zog  mehrere  Aeuderungen 
in  der  Einrichtung  der  Zollämter  und  der  Gränzüberwachung 
(für  welche  probeweise  in  mehreren  Zollümterii  die  Einrich- 
tung des  deutschen  Zollvereines  angenommen  wurde),  sowie 
die  Revision  des  Zoll-Tarifes  nach  sich,  welche  zu  der  Ver- 
öffentlichung des  neuen  Zoll-Tarifes  vom  5.  Deeember  1853 
führte,  in  dessen  Folge  zugleich  die  Einhebung  der  Zollge- 
bühren in  Silber-  oder  Gold -Münze  ungeordnet  wurde.  Eine 
weitere  Ausdehnung  des  allgemeinen  Zollgebietes  ward  durch 
die  Einengung  der  Freihafengebiete  von  Triest,  Zengg,  Car- 
lopago,  Fiume,  Buccari  und  Porto  R6,  und  durch  die  Ein- 
beziehung von  Istrien  sammt  den  quaruerischeii  Inseln  in  das 
allgemeine  Zollgebiet  erzielt. 

Die  Ausgabe  der  Sechskreuzerstücke  und  Münzscheine 
und  das  neue  Kupfermünz -System  gewährte  dem  Kleinver- 
kehr wesentliche  Erleichterungen,  und  eine  Bestimmung  über 
die  Legirung  des  Münzsilbers  führte  die  Uebereinstimmung 
der  österreichischen  Gesetzgebung  mit  jener  der  südlichen 
und  westlichen  Gränzstaaten  sowie  der  Schweiz,  Frankreichs 
und  Belgien's  herbei. 

Die  Erschütterungen  des  Jahres  1848  hatten  die  Störung 
des  Vertrauens  in  die  bestehenden  G  eld  Verhältnisse  zur 
unvermeidlichen  Folge.  Die  grossen  Anforderungen,  welche 
an  die  National  -  Bank  behufs  der  baaren  Umwechslung  der 
Banknoten  gestellt  NNiinlen,  schwächten  ihren  Silberschatz 
und  würden  alsbald  dessen  völlige  Erschöpfung  herbeige- 
führt haben,  wenn  nicht  der  National  -  Bank  die  Suspension 
der  Baarzahlungen  und  der  damit  in  nothwendiger  Verbin- 
dung stehende  Zwangs -Cours  der  Banknoten  zugestanden 
worden  wäre.  Hieraus  entwickelte  sich  wieder  folgerecht 
die  Entwerthung  der  Landeswährung,  welche  für  die  ge- 
sammten  öffentlichen  und  die  Privat- Verkehrs- Verhältnisse 
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die  nachtheiligsten  Folgen  nach  sich  zog.  Die  verschieden- 
artigsten Untersuchungen  (worunter  eine  Berathung  der  No- 
tabeln  des  österreichischen  Handelsstandes  auf  einem  einbe- 
rufenen Bank-Congresse)  und  Anstrengungen  fanden  Statt, 
um  diesem  Uebel  zu  steuern;  sie  führten  inzwischen  nur  zu 
der  üeberzeugung,  dass  demselben  lediglich  durch  Beseiti- 
gung seiner  Ursachen,  des  in  Folge  der  Welt  Verhältnisse  und 
des  speciellen  Zustandes  des  Reiches  gestörten  Vertrauens, 
des  Missverhältnisses  zwischen  den  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Staates,  sowie  desjenigen  zwischen  dem  Baarfonde  der 
National  -  Bank  und  der  im  Umlaufe  befindlichen  Summe  der 
von  ihr  emittirten  Noten ,  dauernd  und  gründlich  abgeholfen 
werden  könne. 

Die  Finanz- Verwaltung  bemühte  sich  auf  die  redlichste 
und  kräftigste  Weise,  soweit  es  von  ihr  abhing,  die  Bedeu- 
tung und  das  Gewicht  dieser  Uebelstände  zu  mildern,  wobei 
sie  inzwischen  durch  die  drängende  Nothwondigkeit,  den 
steigenden  Anforderungen  des  Staatshaushaltes  zu  genügen, 
auf  das  empfindlichste  gehemmt  wurde. 

Die  Erschütterungen  des  Jahres  1848,  der  Aufstand  im 
lombardisch -venezianischen  Königreiche,  und  die  lusurrection 
in  Ungern  hatten  die  Quellen  des  Staatseinkommens  in  aus- 
gedehnten Provinzen  versiegen  gemacht,  in  dem  übrigen 
Staatsgebiete  bedeutend  geschmälert,  und  dem  Staats-Credite 
die  empfindlichsten  Wunden  geschlagen.  Zu  gleicher  Zeit 
aber  nahm  die  Ausrüstung  und  Unterhaltung  einer  bedeu- 
tenden Heeresmacht  zur  Bewältigung  der  inneren  Wirren 
und  des  Krieges  gegen  Sardinien  die  Finanz -Kräfte  in  er- 
höhten Anspruch,  während  die  neue  in  der  Durchführung 
begriffene  Organisation  der  Verwaltung  einen  bleibenden  höhe- 
ren Staats-Aufwand  nach  sich  zog,  und  die  seit  Jahren  in  der 
Ausführung  befindlichen,  namhafte  Summen  erfordernden 
Eisenbahn- Anlagen  ohne  schwere  Beeinträchtigung  nicht 
unterbrochen  werden  konnten.   Noch  gr('>ssere  Anstrengungen 
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TflnuMohladie  AufiileUiuig  bed^ulender  Heeregmawcn,  wekdie 
iBieow  VerwioUiiiigen  inient  im  Norden  des  Reiches,  sohiii 

an  der  Granzc  ge^en  Bosnien,  und  zuletzt  an  der  ausge- 
dehnten Grunze  von  äerbien,  der  Walachei,  der  ALoldau  und 
l^iiaitii^e' fiotivirendig  ^machten. 

^^  igte  ntnw ahnina.  yjBrl>esseriiDgen .  in  der  Steuergesetzge- 
bung blieben  zwar  nicht  ohne  Folgen,  jedoch  konnte  eine 
nachhaltige  Aushilfe  (hirch  sie  erst  in  den  s])äteren  Jahren 
IWWiet  werden.  Daher  erübrigte  nichts  anderes,  als,  nach- 
itmiikä  NilHop%l-B»»it  durch  Vorschttsse  anfltoglich 
die  * driogendflle  UoterstQtznng  geleistet  hatte,  zu  der  Ver- 
njohrung  der  schwebenden  Schuld  und  zur  Ans<^abe  von 
£U^piergeld^zu^.^hreiteu,  und  die  Aufnahme  voniitaats- 
filiofc^n  im  bewerksteiligen.  In  die  erste  Kategorie  ge- 
IMlki  <^lie>SHMS^^         An  Weisungen.,  welche  auf  die 
Gniuudiier  Salinen  hypothecirt  wurden,  die  Ausgabe  der  ver- 
zinalicl)^  Central  -  Casse -  Anu  eisunjji^cn .  der  Tresor-  Scheine, 
4i»iCjlMM|>»iAiiW^>Aungen  auf  die  ungrischen  Länder,  der  ver- 
zIlriWbiMMüTeriiDslieheoAeichschat^  Diie.FiiMiiii- 
Verwaltung  vefinonte  ttioht  die  nachtheiligen  Folgen  einer 
zu  grossen  Belastung  des  Gehlumlaufs  mit  Papiergeld;  sie 
TTTii dffiinw^^^*^    sobald  es  thuulich  wurde,  darauf  bedacht, 
Mbül  dlM  "liliihrfirl  ri  ^j^attongeq  vou  Papiergeld  auf  eine  ein- 
zige Gattung,  die  unverunslichtti  Reiefasschatzscheine,  zu- 
nickzuiulaen,  und  endlich  auch  diese  mittelst  eines  üeber- 
«iajtoaimeus  mit  der  National- IJank  aus  dem  IJnilaul'e  zu 
SIlllMÜ^^d^Mtf  ^  iemere  Hinausgehe  von  btaats-Papiergeid 
llrtiHiii  <wi  ififiiahtrn  .  Wenn  erwogen  wizd,  jinter wichen 
Umständen  die  Finans^  VeFwaltttHg  ^ch  zu  diesem  muthrollen 
Schritte  entsclilos.s,  wird  ihr  die  Anerkennung  klarer  Bin- 
aicht  und  des  besten  WiUens.  nicht  vertagt  werden  können, 
pü^i^atfc  moHk.-m  hemfsAeUy  ^ms  4ie  Staatsverwaltung 
iifiiiti  Ijltewidlp  ffffnntlirhr  Tr'-'^i — g  abgegeb^lu^«  ^e» 
lUnlfinfoi^  tiptilrnntm  .  durch  neue  vpa  d6r  ÜptioaM^B^^ 
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M  eBtlebneode  Vonebttsae  nicbl  weiter  ft«  tenatkna^  -  jud 
dsM  sie  die  bei  dem  FWedentochhiate  nit  Sardinien  erlangte 

Kriegseiitschädignng  von  75  Millionen  Franken  in  Silber 
grossen tbeils  der  National -Bank  zur  Vermehrung  ihres  Baar- 
fondes  suwendete.  -     '  >    v     •  -  '-^-i^t  ' 

Alle  diflse  Ifaamegeln  enohieneii  als  iiMeknUMse,  ja 
zum  Theil  als  noth wendige  Einleitungen  adr  Brreiohwig 
des  grossen  Zweckes  einer  Heilung  der  Wunden ,  welche  die 
vorausgegangenen  welterscbttttemden  fiLrisen  dem  Greldum- 
laufe  in  Oesteorelcb  gescUageii  hatten.  Die  llatioiial-BMik 
hatte  dem  Staate  in  entscheidender  Stirnde  die  nnerlaaslisio 
Unterstütznnp:  angedeihen  lassen,  dadiin'h  aber  ihre  Noten»» 
Circulation  im  Verhältnisse  zu  ihrem  ßaarschatze  über  das 
Maass  ausgedehnt,  und  sich  mit  einer  bedeutenden  Fordes 
rang  «n  den  Staat  belastet  Diese  Forderoag*  musste  getilgt 
werden,  wenn  der  Verlust  ihrer  Noten  gegen  Silber  schwin- 
den und  sie  in  den  Stand  gesetzt  werden  sollte,  ihre  Baar- 
zahluDgen  wieder  aufzunehmen.  £ine  solche  Abtragung  de^ 
betrftchthehen  Schuld  eribräficte  avasen^rdentüche  Maassrcgeii^ 
und  die  mtb  denelben  war  -das  bald  stt  erwitaaende  groesa» 
tige  National-Anlehen.  Obgleich  dieses  vollständig  gelungen, 
konnte  doch  seine  Wirkung  für  die  Herstellung  der  Landes- 
währung nur  eiBt  oaeh  Verlauf  teiger^Jahre  erwartet  wer^ 
dm,  da  die  ersten  Einsablungeti  m*  dem  diingenditen  aller 
Bedftrfkiisse,  der  Eiiialtung  des  durch  die  obschwebenden 
Verwicklungen  auf  einen  erhöhten  Stand  gesetzten  Heeres, 
verwendet  werden-  mussten.  Die  Nachtheiie  einer  andmietp- 
den  jEatwerthungv  der  Laadeswfthmng  isefaiieiden  jeiodkA 
Uef  in  alle  Verhältnisse  des  MBbtUehen  imcl  Pritat-Lebans 
ein^  dass  eine  weise  und  umsichtige  Finanz- Verwaltung  vor 
Allem  auf  deren  Beseitigimg,  wofür  kein  Ojifer  zu  gross  er^ 
achtet  weirden  kann,  bedacht  sein  mtiflste.  In  riwiganfe 
dieser-  Vmstteda  gedieh  der  Emsehloss  imr  Reife,  •  welehi^ 
so  eben  in  der  Adsftlhmng  begriffen  ist,  dass  Seine  k.  k. 
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Majestät,  über  Antrag  des  Finanz  -  Ministers  Preiherrn  von 
Bruck,  das  werthvollste  Besitzthiim  des  Staates,  die  Do- 
mänen, bis  zu  dem  Betrage  der  neu  entstandenen  Schuld 
von  155  Millionen  Gulden  der  National -Bank  abzutreten,  und 
ihr  den  Verkauf  derselben  unter  bestimmten  Modalitäten  zu 
überlassen  geruhte.  Es  ist  dieses  der  Schlussstein  der  opfer- 
voUen  Bemühungen,  wodurch  eine  redliche,  für  das  Wohl  ihrer 
Angehörigen  besorgte  Staats- Verwaltung  die  Spuren  der  durch 
die  Ereignisse  der  jüngsten  Vergangenheit  hervorgerufenen 
ökonomischen  Bedrängnisse  zu  tilgen  angelegentlich  sich  be- 
strebte. Durch  diese  Maassregel,  in  deren  Folge  grosse 
fruchtbare  Landstrecken  in  bessere  Cultur  versetzt,  und  die 
Bedingungen  zur  Ansiedlung  einer  fleissigen  landbauenden 
Bevölkerung  dargeboten  werden,  wird  übrigens  auch  der 
Werth  und  Ertrag  des  Bodenreichthumes  geh(>ben,  gleichwie 
diess  in  anderer  noch  ausgetlehnterer  Richtung  durch  die  Hy- 
potheken -  Bank  erfolgen  wird ,  deren  Errichtung  als  ein  Zweig 
der  National-Bank  gleichfalls  durch  den  Finanz-Minister  Frei- 
herrn von  Bruck,  in  Verfolgungseiner  Reform  -  Pläne,  ein- 
geleitet worden  ist.  Als  ein  erstes  Ergebniss  aller  dieser 
Schritte,  unterstützt  durch  die  friedliche  Gestaltung  der  europäi- 
schen Verhältnisse,  erscheint  endlich  die  theilweise  Aufhebung 
des  Zwang-Courses  der  Banknoten,  deren  Eutwerthung  sich 
bereits  zum  grössten  Theile  wieder  behoben  hat;  diess  er- 
folgte durch  die  Anordnung,  dass  die  in  klingender  Münze 
geleisteten  Darlehen,  wenn  die  Vei-sinsung  und  Zurückzahlung 
in  eben  dieser  Münze  bedungen  sind,  auf  die  bedungene 
Weise  verzinst  und  zurückgezahlt  werden  müssen. 

Die  Vergrösserung  der  schwebenden  Schuld  und  Hinaus- 
gabe von  Papiergeld  reichte  jedoch  nicht  hin ,  den  durch  das 
Staatseinkommen  nicht  bedeckten  öffentlichen  Bedürfnissen 
zu  genügen.  Es  musste  demnach  zu  der  Vermehrung  der 
fundirten  Schuld  geschritten  werden.  So  erfolgten  die 
Anlehen  von  71  Millionen  Gulden   im  Jahre  1849,  von 
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85  Millionen  im  Jahre  1851,  von  80  Millionen  im  Jahre  1852, 
von  50  Millionen  im  Frühjahre  1854,  die  beiden  Silber-An- 
lehen  vom  Jahre  1852  und  1854,  jedes  im  Betrage  von  35 
Millionen,  die  neuen  auf  45  Millionen  Gulden  sich  belaufenden 
Schulden  des  Mailänder  Monte,  das  Oonvertirungs- Anlehen 
von  32  Millionen,  die  durch  den  Ankauf  von  Eisenbahnen 
erfolgte  (zum  Tlieile  bereits  getilgte)  Vermehrung  der  Staats- 
schuld um  34  Millionen,  und  endlich  die  grösste  Finanz- 
Operation  aller  Zeiten,  das  National  -  Anlehen  von  500  Mil- 
lionen Gulden  im  Jahre  1854.  Wie  betrübend  auch  die 
Nothwendigkeit  erscheinen  mag,  die  Hilfskräfte  der  Zukuuft 
in  der  Gegenwart  zu  absorbiren,  und  in  verhältnissmässig 
kurzer  Zeit  die  Staatsschuld  in  so  beträchtlicher  Weise  zu 
vermehren,  so  gewährt  doch,  vom  höheren  Standpunctx* 
betrachtet,  die  Geschichte  dieser  Anlehen,  die  Aufzählung 
und  Er^vagung  der  Umstände,  unter  welchen  dieselben  ei^ 
folgten  und  erfolgen  konnten,  eine  unläugbare  Befriedigung 
für  den  Vaterlandsfreund.  Zuerst  ist  nicht  unbeachtet  zu 
lassen,  dass  die  Hypothek  der  österreichischen  Staatsschuld 
eine  wesentlich  andere  und  umfassendere  geworden  ist;  wenn 
der  Staat  vor  dem  Jahre  1848,  wo  nur  ein  Theil  des  Staats- 
gebietes zur  Verzinsung  der  öffentlichen  Schuld  beitrug, 
1.000  Millionen  Gulden  seiner  Schuld  zu  ertrasren  vermocht^,, 
80  ist  gegenwärtig,  wo  nicht  nur  das  gesammte  Reich  zur 
Verzinsung  der  Schuld  beiträgt,  sondern  auch  die  Staatsein- 
nahmen sich  gegen  früher  fast  verdoppelt  haben,  die  Last 
von  2.000  Millionen  eine  verhältnissmässig  nicht  grössere  zu 
nennen.  Seit  dem  Jahre  1848  wurde  in  Oesterreich  zuerst 
der  Weg  der  öffentlichen  Subscription  zur  Aufbringung  der 
Anlehen,  und  zwar  stets  mit  dem  entsprechenden  Erfolge, 
eingeschlagen.  Die  meisten  Anlehen  wurden  im  Inlande  er- 
öffnet und  die  anstandlose,  leichte  Aufbringung  derselben 
machte  offenkundig,  dass  inmitten  aller  Calamitaten  der 
Reichthum  der  Staatsbürger  gestiegen    war  und  ihm  die 
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Unterbringung  der  Schuldverschreibungen  in  dem  erforder- 
lichen Betrage  bis  zum  Frühjahre  1854  keine  Opfer  kostete, 
oder  dass  die  richtige  Einsiclit  und  der  Patriotismus  der 
Capitalisten  diese  Opfer  leicht  ertragen  Hess.  Wenn  sich 
hierin  ein  unerschütterliches  Vertrauen  auf  die  gesunde 
national -wirthschaftliche  Grundlage  des  Staates  und  auf  seine 
noch  unerschöpften  Hilfskräfte  von  Seite  der  Staats -Ange- 
hörigen offenbarte,  so  war  dieses  Verti-auen,  trotz  der  in 
der  Ferne  und  unter  dem  Eindrucke  einer  theilweise  fein<l- 
lich  gegen  Oesterreich  auftretenden  Tagespresse-  schwieriger 
zu  gewinnenden  Einsicht  in  die  Verhältnisse,  nicht  geringer 
bei  den  auswärtigen  Ca[>italisten ,  welche  nicht  nur  die  beiden. 
Silberanlehen  zu  vergleichungsweisc  günstigen  Preisen  auf- 
brachten, sondern  sich  auch  an  den  im  Inlande  erötTneten 
Anlehen  nahmhafl  betheiligten.  Einzig  in  der  Geschichte 
steht  jedoch  der  Erfolg  da,  welchen  der  Aufruf  Seiner  Maje- 
stät des  Kaisers  an  seine  treuen  Untcrthanen  in  Hezug  anl' 
das  1854  erüfTnete  National -Anlehen  nach  sich  zog.  Hinnen 
kaum  vier  bis  sechs  Wochen  war  der  höchste  Ansatz  der 
ausgeschriebenen  Summe,  welcher  nicht  weniger  als  eine 
halbe  M ill  iarde  Gulden  betrug,  in  der  Subscription  über- 
stiegen (obwohl  keine  Subscription  von  Ausländern  ange- 
nommen wurde),  und  alle  Gebiete  des  Reiches,  Jeder  nach 
seinem  Vermögen  und  seinen  Kräften,  betheiligten  sich 
daran,  mannigfach  die  Gefühle  der  Vaterlandsliebe  mehr 
als  die  theilweise  ungünstigen  Verhältnisse  beachtend.  Der 
vorgesteckte  Zweck,  die  Wiederherstellung  der  Landes- 
währung zu  erzielen  und  die  Machtstellung  Oesterreich's  in 
der  gegenwärtigen  Verwicklung  der  europäischen  Staaten- 
verhältnisse zu  wahren,  hierdurch  aber  einem  dauerhaften 
Frieden  entgegenzugehen ,  wurde  für  so  wichtig  und  erhaben 
erachtet,  dass  Jedermann  mit  seinem  Vermögen  beizutragen 
sich  berufen  fühlte,  um  denselben  zu  erreichen,  und  Jeder- 
inaniT  wird,  wie  es  nur  bei  so  grossen  und  entscheidenden 

\.  Czoernig,  OesUTivich's  Nrugonlnllnnp.  9 


Schritten  gelingt,  seinen  eigenen  Vortheil  durch  das  ge- 
brachte Opfer  gewahrt  haben ,  wenn  hiermit  jener  doppelte 
Zweck  erreicht  wird.  Als  eine  in  mehrfacher  Hinsicht 
belan«rreic]ie  Walirnchmun»;  ist  hierbei  nur  noch  zu  erwähnen, 
dass  die  bis  zum  20.  November  1854  bereits  geleisteten  Ein- 
zuhlungen  von  72  AIiHi(»nen  tiie  bis  dahin  fällig  gewesene 
Kate  v(m  12,520,450  il.  um  beinahe  ÜO  Willionen  überstiegen. 

Insoweit  die  Ueberlassung  mehrerer  Linien  der  Staats- 
eisenbahnen an  eine  Privat -Gesellschaft,  welche  bei  den 
ComnmnicaMonen  näher  besprochen  werden  wird,  die  Staats- 
verwaltung in  den  Belitz  einer  ansehnlichen  Summe  von 
Silbergeld  setzte,  und  dadurch  auf  den  Staats -Credit  eine 
günstige  Einwirkung  hervorbrachte,  nuiss  ihrer  hier  wenig- 
stens ErwälinuMg  geschehen. 

Si-hon  d«.s  kniwrlifhc  Piilunt  vom  20.  October  1849  verfügte: 
Zur  j;Ic'iehnmssi<^en  H o s 1 1' ue r ii n g  d i* r  N ii t z u u g e n  v o n  Grund 
und  Hoden  uini  von  Gi*hii«den  inUnurern  w>lle  mit  tliütitrer 
Ik'H^'lili'uni'jinn'i  dun  «llgcmciiU'  Grundsteuer- Katanter  nach  denjeni- 
gen (inindsit/.en  voilfdlirt  werden,  welelie  ti'wh  dnreh  die  Erfah- 
runti  in  den  ill>rig»'n  Kronländern  und  in  den  auswärtigen  Staaten 
als  zweckmässig  und  liir  die  Entwieklung  des  Wohlstandes  in  den- 
selben höehsl  zuträglieli  bewährt  lmlH.'n;  du  jedoch  luerzu  ausge- 
dehnte Vorarheiten  und  ein  bedeutender  Zeit-  und  Kosten- Aufwand 
erforderlich  seien,  s<»lle  mit  Benützung  der  bisherigen  Vermessun- 
gen eines  grossen  Tlieils  der  (frmidk'sitzungen  ein  den  Bedingun- 
gen einer  gerechten  und  gleiclimM8si;:en  Vt-rtheilung  der  üllent- 
lichen  Lasten  mijgliclist  entsprechendes  (inmdsteuer-l*rovi8<iriuin  Hlr 
die  Zeit,  bis  das  stal)ile  Kataster  vollendet  seiu  wird,  eingeführt 
werden.  Audi  die  bis  zum  Jahre  l84b  von  der  Contribution  be- 
freiten Besitzungen  und  Einwohner- Classen  seien  der  Besteuerung 
zu  unterziehen,  und  zwar  bis  zur  Einliihrung  des  (irundsteuer-Pro- 
visoriums  nach  besonderen  Anordnungen,  während  die  frdhcr  allein 
eontributionsi>flichtigen  Besitzungen  und  CInssen  bis  dahin  die  alte 
Kriegs-  und  Domestical-Steuer  zu  entrichten  hatten  (das  Provi- 
sorissinium).  In  gleicher  Weise  sollten  auch  andere  ötrentlielie 
Lasten,  die  den  Grund-  und  Hausln-sitz  zu  treHen  haben,  vertlieilt 
werden,  ohne  dass  Jeniand  nach  seiner  persiMilieheu  Eigenschal\ 
eine  Ausnahme  ansprechen  könne.  Eine  gleiche  Anordimng  wurde 
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UnBiehtHeh  SSebeobargen^«  %  Kroatien"«  uBd*  Slavonien^* 

Die  wiridiebe  Elöfllbrung  des  Grunds tever-ProTiBo- 
tiumn  in  Ungernt»  der  serbisoben  'Wojwodschaft  und 
dem  Temeser  Banate,  Kroatiep  und  SlaTonien  und  Sie- 
benbflrgen  wurde  mit  fatetficberi»  Fitente  vom  4.  März  185(> 
angeordnet.  Eäni. desselben  werden  der  Besteuenmg  unterzogen: 
A)  daa  GrundertrÄgniss,  d.  i.  der  Werth  der  auf  der  producH- 
ven  Fläche  des  Bodens  bei  Anwendung  des  gewöhnlichen  Fleisaea 
erzeugten  Producte.  Die  Grundsteuer  wird  nach  dem  reinen  Er- 
trage l)eme88en,  d.  i.  nach  dem  Erträgnisse,  welches  der  Grund- 
besitzer nach  der  Cultur-Gattung  seines  Hodens  Im  Auwendung  der 
Ljenieimicübliclicn  "Bewirtiiselialhingbart  in  Jahren  gewöhnlicher 
Fruchtbarkeit  erzielen  kann,  nachdem  die  nothwendigen  und  ge- 
meimleiJblichen  Auslagen  auf  BearlKMtung  des  Bodens,  Saat,  Pflege 
und  Ernte  der  Producte  in  Abschlag  gebracht  worden  sind.  Zur 
Ausmittlung  des  reinen  Grundertrages  wird  eine  Erhebung  des 
Fläclienmaasses  und  eine  Schätzung  des  Erträgnisses  voi^enommen. 
Bei  ersterer  werden  alle  vorhandenen  Behelfe  U'niltzt,  und,  wo 
diese  nicht  ausreichen,  wird  die  Angabe  der  Besitzer  einer  amt* 
Heben  Prüfung  unterzogen  mid  durcb  geometrische  Vermeseungen 
reetifioirt.  Bei  der  Seiifttzuag  werden  die  Angaben  der  Gemeiade- 
vertreter  tn  Chrunde  gelegt,  und  durch  erfahrene  Schätzungs- 
Oommiss&re)  welche  mit  den  Local-  und  öt^onomiflchen  Zustfinden 
des  Bezirkes  genau  bekannt  sind,  ge()rüft  und  riobtiggestdlt,  wo- 
bei selbe  Bugleicfa  em  standbiltiges  VerbitUiuss  unter  den  Gemein- 
den  'des-  beilig^iebett  und  der  angrBnsenden  Besürke  aussumitteln 
haljsii;  dabei  wird  erlioben,  welebe  verscfaiedene  BenOtBungaarten 
des  Bodens  in  jeder  Oemefaide  bestdien,  ja  welebe  Tersebiedene 
Ertngnbstnfungen  (Classen)  sieb  jede  dieser  Oultur -Gattungen 
naöb  aatttriieben  Besdiafiteheit  des  Bodens  und  der  OrtMeben 
imgb  'tfMÜt,  in  welebe  dieser  Chssen  jedes  emsdne  Grundstflsk 
emgBidfal  werden  kann,'  wie  viel  ein  bestimmtes  Flieheamaess 
jader  jMlav^fattnng  und  Cfasse  im  Durehsebnitt  eines  Jahres  an 
doB  nach  der .  gemeindeüblioben  Bestellungsweise  gewOhafiehen 
Producten  abwirft,  wdeber  Geldwerth  denaellMBn  beigelegt  werden 
kann,  welcher  Theil  des  Rohertrages  als  Ersatz  des  nothwendigea 
Culiur- Aufwandes  abzuziehen  ist,  und  wie   viel   nach  diesem 

•  Kais.  Patent  vom  20.  üctober  1849. 
'  Kais.  Fstent  vom  31.  October  1849. 
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Alaune  aln  Keinerlnig  er(ll>ri}z:(,  womael»  }*<Hlnnn  der  Tür  ciii  bv- 
hlininiles  Fläeliciimaas^?  jedt-r  C'ultur-Gattung  und  jeder  C'laHse  ent- 
worfene Tarif  des  Reinertrages  auf  die  einzelnen  Grundfläclieii 
jedes  (Jrundbesitzers  im  Verhältnisse  des  Fläehenmaasses  angewendet 
wird.  B)  Die  Nutzungen  von  Gebäuden,  als  Meleho  Ixm 
vermietheten  der  Miethzins,  liei  anderen  der  Werth  ihrer  Benützung 
angesehen  werden.  In  den  grösseren  (I)e8^)nder8  zu  bezeichnenden ) 
Ortschaften  wird  denniaeh  die  Hauszins-Steuer  nach  dem  Zinser- 
trage (als  dessen  reiner  Ertrag  der  Miethzins  nach  Abzug  eines  Thei- 
les  desselben  für  die  Unterhaltungskosten  und  für  die  Abmindening 
des  Capital -Werthes  angenommen  wird),  in  anderen  Orten  aber 
die  Hausclassen  -  Steuer  von  den  Gel)au(len  nach  Maassgabe  der 
Bauart  und  der  Wohnungsbestandtheile ,  welche  sie  enthalten,  ein- 
gehol>en.  Bei  der  Ertrags-Ausmittlung  werden  im  Allgemeinen 
persfudiche  Yeqiflichtungen  der  Kigenthünier  gegen  Dritte,  selbst 
wenn  sie  auf  der  Realität  haften,  sowie  Capital -Schulden,  Geld- 
oder  Natural-lAMstungsverbindlichkeiten  nicht  l)erücksichtiget.  —  Die 
ftlr  jedes  Kronland  entfallende  Summe  der  Grundsteuer  wird  in  der 
Art  umgelegt,  dass  jeder  einzelne  Grundl>esitzer  vom  Hundert  des 
ausgemittelten  reinen  Ertrages  den  entsprechenden  gleichen  Antheil 
als  Grundsteuer  zu  entrichten  hat.  Den  Betheiligten  bleibt  es  un- 
benommen, ihre  Einwendungen  und  Beschwerden  gegen  die  Art  der 
Ünilage  sowohl  der  Grund-  als  auch  der  Hauszins-  un<i  Hausclassen- 
Steuer  vorzubringen,  welche  aufgenonnnen,  untersucht  und  zur  detini- 
tivenElntscheidung  gebracht  werden.  Die  vorkommenden  Verändenni- 
gen  in  der  Person  des  Besitzers  und  dem  Umfange  des  Besitzthums 
werden  in  Evidenz  gehalten ,  damit  die  Steueranfonlerungen  immer 
an  den  wirklichen  Besitzer  gestellt  werden  ktmnen.  Bei  Elementar- 
UnftÜlen,  welche  das  Steuer-Object  tlir  immer  zerstören,  erfolgt  die 
Ausscheidung  desselben  und  die  Abschreibung  der  Steuer;  wird  durch 
solche  der  Reinertrag  (ganz  oder  zum  Theile)  vernichtet,  so  sind 
zeitliche  (gänzliche  oder  theilweise)  Steuernachlässe  im  bezüglichen 
Jahre  gestattet.  Die  neu  zuwachsenden  Objecte  der  l^teuerung 
werden  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  erforderliche  Ermunterung 
zur  landwh'thschartlichen  Verbesserung  und  zur  Aufführung  neuer 
Gebäude  in  die  Besteuerung  einUzogen.  Aenderungen  in  der  Bt- 
nützung  des  Bodens  werden  nicht  berücksichtiget.  Ausnahmen  von 
der  Steuer  nach  der  persönlichen  Eigenschaft  des  Besitzers  linden 
nicht  Statt;  doch  sind  von  ihr  permanent  losgezählt:  alle  ftlr  die 
Urproduction  nicht  beimtzbareu  Oberflächen,  mit  Einschluss  der 
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Strassen^  Flüsse  und  Canüle,  der  Teiche  und  Sümpfe  ohne  Kohr- 
wuehs,  der  Steinbrüche,  Schotter-,  Sand-  und  Ix^hmgniben,  der 
Torfstiche,  und  der  Area  und  Hofräuine  der  Gelwude,  die  Beerdi- 
gungspiätze,  Slaattigebäude,  Kirchen,  Mililär-Casenien  und  Spitäler. 
—  Nachdem  die  iiicrmit  angeordneten  Erliehungen  in  Ungern,  der 
Wojwodschafl  und  dem  Banate  vollendet  waren,  wurde  daselbst 
da«  provisorische  Grundsteuer- Kataster  vom  1.  November  185*i 
an  zum  Maassstabe  der  Umlegung  der  Grundsteuer  genommen  und 
die  letztere  mit  16  Percent  des  Keinertrages  bemessen;  gleichzeitig 
wurden  die  Ehdeitungen  zu  den  Reclamations- Verhandlungen  und 
zur  Kvidenzhaltung  des  provisorischen  Grundsteuer -Katasters  ge- 
trolTen.  '  Als  nach  denselben  Grundsätzen  die  diessfaUigen  Er- 
hebungen auch  in  Kroatien -Slavonien  und  Siebenbürgen  beendet 
wortien  waren,  geschah  die  Umlegung  der  Grundsteuer  in  Kroatien- 
Slavonieu  ^  vom  1.  November  lö53  mit  16,  und  in  Siebenbür- 
gen' vom  1.  November  1854  vorläulig  mit  i'2>  Tercent  des 
Keinertrages. 

Da  der  Aufwand  für  den  liau  und  die  Erhaltung  der  Reiehs- 
(und  der  staatsartig  gepflegten)  Strassen  in  den  ungriselien  Ländern 
Dunmelir  von  der  Staatsverwaltung  übernommen  wurde,  erschien 
es  dem  Grundsatze  einer  gleichmässigen  Vcrtheilung  der  Staats- 
la^ten  angemessen,  die  in  den  übrigen  Kronlttndern  bestehenden 
Abgaben  für  Benützung  der  Strassenanstalten  auch  in  Ungern ,  der 
Wojwodschafl  und  dem  Banate,  Kroatien  und  Slavonien,  und  Sie- 
benbürgen einzuführen.  Es  ward  demnach  verordnet,  dass  vom 
1.  Mai  1853  an  in  jenen  Kironländern  die  iu  anderen  Theilen  des 
Reiches  in  Geltung  stehenden  Anordnungen  ül»er  das  Ausmaass, 
die  Einhebung  und  Uandiiubung  der  Weg-,  Brücken-  und 
Ueberfa hrts-Müuthe  insoweit  in  W^irksamkeit  zu  treten  haben, 
als  die  Strassen,  Brücken  und  Uel>erfahrten  auf  Kosten  des  Staates 
oder  der  unter  Verwaltung  der  Staatsbehörden  stehenden  öffent- 
lichen Fonde  erhalten  werden,  und  zwar  nur  jene  Strassen,  welche 
chauss^e-mässig  hergestellt  sind.  Alle  bisherigen  Exemtionen  und 
Imnmnitäten  von  Personen,  Ständen  uud  Corporationen  haben  aus- 
nahmslos aufzuhören,  und  nur  die  im  Gesetze  selbst  zugelassenen 
Befrei imgen  stattzufinden.  * 

<  Kais.  PaUfnt  vom  2.  Mai  1853.  « 

'  Kais.  Patent  vom  6.  September  1853. 

^  Kai«.  Patent  vom  27.  September  1854. 

*  Kais.  Patent  vom  10.  Februar  1853.       '  - 
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Kljen«»  wiinifij  die  ge«etzli('hen  Bestimnuinpeii  über  die  Ein- 
richdmg  und  Hundliabung  des  Lot to-G eialls,  welche  in  Folge 
Allerluk'hfilen  Patentes  vom  13.  Mar/,  iji  den  übrigen  Kron- 

ländern gelten,  auch  auf  Ungern,  die  Wojwodschafl  und  das  Hanat, 
Kroatien  und  Siavonien,  dann  Siebenbürgen  ausgedehnt,  wo  sie 
mit  1.  Novembi'r  185^i  in  \Virk«amkeit  zu  treten  hatten.  ' 

Zur  Durchführung  des  Grundsatzes,  dass  das  ganze  Reich 
ein  Zoll-  und  Handels  gebiet  bilde  und  Binnenzölle,  wo  solche 
zwischen  einzelnen  Theilen  de«  Heiches  bestehen,  balduiöghchst 
aufgehoben  werden  sollen,  wurde  ungeordnet,  dass  in  dem  \'erkehre 
/.wischen  den  ehemals  ungrischen  Landeni  einerseits  und  den  übri- 
gen Kronländem  anderseits  vom  1.  October  1850  an  die  Ein-  und 
Ausgangsgebülmn,  die  an  der  Zwischen7X)ll- Linie,  unter  den  Be- 
nennungen: Zoll-,  Dreissigst-  und  Nebengebühren,  von  der  Ein- 
und  Ausfuhr  der  Waaren  oder  anderen  Gegenständen  aus  dem 
einen  Gebietstheile  in  den  anderen  zu  entrichten  waren,  stmimt  den 
Zuschlägen  zu  denselben,  dann  die  Ein-  und  Ausgangs- Verbote, 
welche  für  den  Verkehr  über  die  Zwischejizoll-Linie  bestanden ,  auf- 
zuhören haben  und  alle  Waaren  von  diesem  Zeitpuncle  an  frei 
über  die  Zwistrhenzoll-Linie  geführt  werden  können.  Ausgenommen 
hiervon  blieben  nur  vorlüutig  die  (iegenstände  der  Staats-Monopole, 
so  lange  wegen  der  verschiedenen  Steuer-Gesetzgebmig  noch  eine 
(icbührenausgleichung  nothwendig  war.  Die  Eingangs-  und  Aus- 
fuhrgebühren von  Ochsen,  Stieren,  Kühen  und  Kälbern,  welche 
lelK*nd  üIkt  die  Zwischenzoll  -  Linie  gebracht  werden,  wurden  so- 
gleich aufgehoben,  wie  auch  die  besonderen  Bestimmungen,  welche 
bei  dem  Eintritte  dieser  Viehgattungen  aus  dem  Auslande  nach 
den  ehemals  ungrischen  Ländern  galten,  ausser  Wirksamkeit  traten.' 
Die  Zucker-Erzeugnisse  aus  inländischen  Stoffen  und  das  hierzu  er- 
forderliche Fabrikatious- Material  (als:  Kunkelrüben,  Knochen  und 
Knochenmehl)  wnnlen  zoll-  und  dreissigst  frei  erklärt,*  wie  auch 
noch  t>4  andere  Artikel  unmittellmr  dem  Verkehre  über  die  Zwi- 
schenzoll-Linie  freigegel)en  wurden.*  Vom  1.  Uctober  lb5ü  an 
wurden  nur  noch  Abgaben  vom  Kochsalze,  von  Tabak-Blättern  und 
Fabrikaten  bei  der  Einfuhr  in  die  Länder,  wo  das  Tabak-Monopol 
bereits  bestand,  und  die  Verzehrungssttnier  von  Bier,  Branntwein 

*  Minist.  Ivriass  \om  20.  Juli  1853. 
Kais.  Patent  vom  7.  Juni  1850. 

'  Minist.  Verord.  vom  15.  Juni  1850. 

•  Minist.  Vei-üi-d.  vom  18.  Juli  1850. 
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and  gebfMMiteo  geiitigcB  FUhwIglf citen  aller  Art,  aowie  wm  fiMieaii 
und  emgeiakeiiein  fleiMlie  bei  der  Eufiihr  In  (jfe  linder,  wo  dieie 
SleneigettHDg  aohon  bestendv  cm^ehoben.  *  ÜMbdem  doioh  die 
BMlhnnig  der  YenehningBiteuer  und  dee  Tebek-Monopols^n  Un> 
gern  ^Hmdenneee,  welche  emerginilieben  Aufhebung  der 
Zwisehensoll-Linie  entgegenstanden,  weggefal^n  waren,  er- 
folgte dieselbe  mU  1.  JsK  1851;  mit  diesem  Zeitpunete  wuiden  die 
Hit  den  ZwiaefaemoU  bestandenen  Zolt  und  Dieißsigät-Aemter  ansser 
UMaamkeit  geselst,  wie  auch  alle  anderai  daaelbet  noch  besten- 
debsn  Vetkehisbeeehiinkungen,  namentlich  die  Wegmäuthe  an  der 
Oribize,  aufgelassen.  Nur  hinsichtlich  der  Einfuhr  des  Seesalzes 
aus  den  ehemals  ungrisehen  nach  tleii  übrigen  Lündem  wurden 
die  Ixvsteheiiden  Vorschriften  Iiis  zur  Ke^uliriing  der  Verkaiiföpreise 
des  Seefjtilzes  aufreciit  erlialton,  und  zu  deren  Handhabung  die 
Zwischenzollämter  iMiiasMii,  su  \\ie  die  Einfuhr  des  Salzes  aus 
Siebenbürgen  und  den  nürdlielien  ungrisehen  Kumitaten  nach  Ga- 
lizien  und  der  Bukowina  bin  zur  lieguliruug  der  Salzpreise  unter- 
8agt  wurde. 

Mit  dem  kaiserlichen  Patente  vom  29.  September  IboO  wurde 
die  V'erzeiirungs Steuer  von  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten 
und  vom  liiere  in  den  ehemals  ungrischen  Ländern  mit  Einschluss 
der  Militärgi-änze  unter  denselben  MmlaHtüten  einzutühren  ange- 
oninet,  wie  solche  lür  die  Einhebung  dieser  Steuer  in  den  übrigen 
KjonJändem  bestellen.  Die  Wirksamkeit  dieser  Maassregeln  begimn 
mit  1.  März  1Ö51.  Ferner  wurde  die  Verzehrungssteuer  von  sämmt- 
lichem  Yerbmnebe  an  Wein  und  Fleiscli  in  Orten  mit  einer  Be- 
völkerung von  mehr  als  2000  Seelen  in  Ungern,  der  Wojwodschaft 
■nd  dem  Banaie,  ^  dann  in  Siebenbürgen*  eingeführt,  Pest -Ofen 
nnd Pressburg  in  <lieser  Hinsieht  für  geschlossene  Städte  erklärt;  diese 
^Steuer  trat  am  1.  Mfta  und  bezüglich  am  I.Juni  Ikibl  in  Wirkstimkeit. 

Das  Tabak-Monopoi  wurde  in  Ungern,  in  der  Wcywodaobaft 
and  dem  Hanale,.  .Kroatien^  Slavonierf  und  Siebenbürgen,  dann  In 
der  Militfiignünse  mit  dem  kaieerliohen  Patente  ^om  20»  Hovember 
1850  eingemhft  mid  Imt  mit  1.  Mfta  1051  m  Wirksamkeit  Zuürfge 
deaseUien  darf  Niemand  iibne  Bewilligong  der  GeOU^ 
eineiigen,  bersilen,  auf  eine  diiroh  das  flosefc  nnteraagte  Weise 

*  Hinist.  ErlasH  vuiii  18.  September  1850. 

>  Minist,  Verord.  vom  23.  November  1850. 

>  JÜBlst;  firktfs  von  13.  Fsbrnar  18&1. 
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venvtMiden,  oder  von  Aunsen  hcreinbringon.  Die  BewiUigung  zum 
Tal>ak-B»uie  wird  nur  unter  der  Ikniin^^ung  ertheilt,  dass  derselbe 
auf  den  hierzu  bezeichneten  (Jrundstücken  vollzogen  und  das  ganze 
Erzeugniös  an  die  Niederlugen  des  Staatsgefälls  abgeliefert  werde, 
wofür  die  Vergütung  nueh  einem  festgesetzten  Ausmaasse  geleistet 
wird.  Niemand  darf  ohne  Bewilligung  der  Oefallsbehörde  Tabak 
verkaufen  oder  von  einer  hier/.u  nicht  Iwrechtigten  Person  an  sich 
bringen.  In  dem  Preise,  um  welchen  der  Tabak  in  den  Nieder- 
lagen des  Staatsgefälls  verkuull  wird,  ist,  nebst  dem  Preise  des- 
selben als  Waan-,  auch  eine  Verbrauchsabgabe  enthalten^  wird 
Tabak  anderswoher  bizogeii,  so  ist  diese  Abgabe  als  Licenz-üebühr 
lu  entrichten.  Der  Bezug  von  Tabak  aus  dem  Auslande  ist  nur 
mit  Bewilligung  der  Gefallsbehörde  und  unter  Entrichtung  dieser 
Liccnz-Gebühr,  welche  als  ein  Zuschlag  zu  dem  Eingangszolle  er- 
hoben wird,  gestattet.  Die  Bewilligung  zum  Tabak-Baue  gilt  nur 
für  das  bezeichnete  Grundstück  und  das  entsprechende  Jahr,  doch 
kann  der  Pflanzer  die  Bewilligung  f\lr  ein  anderes  Grundstück 
nachsuchen,  wie  ihm  auch  aufsein  Verlangen  die  Bewilligung  auf 
ein  weiteres  Juhr  erstreckt  wird.  Der  Zeitpunct,  mit  welchem  die 
Uebernahnie  der  Tabak-Ernte  beginnt  und  bis  i,u  welchem  sie  be- 
endet siMu  muss,  wird  von  der  Behönle  bestimmt,  die  Erzeugung 
und  Abliefenmg  durch  ihre  Angestellten  über>vacht.  Die  Bemes- 
sung des  Einlösungspreises  erfolgt  in  der  Art,  dass  dem  Pflanzer 
ein  hinreichender  Vortheil  gesichert  bleibt,  welcher  ihn  antreibt^ 
dem  Tabak-Baue  die  gehörige  Sorgfalt  zu  widmen;  von  .3  zu  3 
Jahren  wird  das  Ausmaass  bekannt  gemacht,  unter  welches  bei 
der  Bestinnnung  des  nach  der  verschiedenen  Beschuirenheit  der 
Waare  abgestuHen  Einlösungspreises  nicht  herabgegangen  wird. 
Die  EinliVsungs-Magazine  werden  miiglichst  vervielßiltigt,  den  Pflau- 
zungsbezirken  nahe  gerückt,  und  die  Einleitungen  getrotfen,  dass 
auch  kleine  Blüttermengen  unter  lUO  Pf.  eingelöst  werden.  Der 
Besitzer  eines  von  ihm  selbst  bearl)eiteten  Grundstückes,  welcher 
Tabak  Itir  eigenen  Gebrauch  bauen  will,  erhält  die  Bewilligung 
dazu,  wenn  er  bisher  wirklich  Talmk  zu  diesem  Zwecke  gebaut 
hat  und  sich  im  Besitze  des  hierfür  I)e8timmten  Grundstückes  be- 
endet, welches  in  unmittelbarer  Nähe  des  Wohnortes  des  Bewer- 
bers gelegen  und  mit  einer  landesüblichen  Umzäunung  versehen 
sein  muss.  Die  Grundfläche  wird  mit  billiger  Berücksichtigung 
der  Verhältnisse  und  der  Anzahl  der  mäimlichen  Familienglieder 
bemessen,  darf  aber  für  eine  Familie  das  Ausmaass  von  70  Quadrat- 
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fisftm  viM  Obenleigeii,  ^  der  eiteugte  Tabak  darf  weder  m 
Clganen  oodi-tii  Sdmupf-Tabak  umgearbeitet 'wodeo.  Fttr  diese 
lircMTy  *»alriliü  ^jihrKch  neu  angeweht  werden  muss,  ist  eine 
Gebühr  ven^ft  kr.  ftfar- die  Quadrat -Khifler  des  Baugrundes  zu  ent- 
riehten.  Fernere  Bestimmunt^n  betreffen  den  Handel  mit  inlän- 
dlsehem  Tabake  (mit  atiBläiRii.^(ii('in  ist  er  niciit  «gestattet)  iin<i  mit 
den  v(in  Fabriken  oder  A'(Tkaiir>-IsiederlHiren  <U's  Slaatstrcfallsi  licr- 
riilirt'iKlon  'i'abak  -  Fahricalcii .  die  UelK'iirctuuj^on  des  (J^'sct/cb 
üIkt  das  'rabak-MonojM)l  und  deivii  Hoslraliiiig.  —  In  t-bcn  dicK-n 
Krnnliindcrn  wurde  das  Ta  b  ak  -  K  i  n  iTisu n  p:s \\  i- si- n  oriranisirl. 
Die  mit  der  Kiiilijsung  und  der  leehnisebeii  Lt-ituiiLr  der  Tabak- 
C'ultur  verbundenen  Gescbäfte  l'uliren,  unter  Oberaul'tsiciit  der  Cen- 
trai-Direetion  lür  1  abak-Fabrikeii  und  Kinlr)suim>ainler.  die  Insjiec- 
foron  (  iMnan/rätbeJ  /u  Pest,  'l'dliia,  l(  ine>Viir  und  Manis-Vu.Kurbely, 
endiieli  die  lns|)eet<»rs-Adjuneten  /.u  S/.e<ie<iin  und  Debn-c/in.  Für 
die  Febernabine  der  labak-Hlatter  und  deren  Versenibnii;  lui  die 
l'abriken  wurden  lO  Finlr»sunusiimter  (zu  Pewt,  özoinuk,  Arad, 
DebrecsÜB ,  Gross- Ks! roly,  Nameny,  'iolna^  Bares,  Temeav^  und 
Maros- Vdsirhely)  mit  PJ  Filial- Stationen  errichtet.  ' 

Das  grosse  Werk. der  KinfUhmng  des  allgemeinen  (rrund- 
atener-Kata ster.«  maehte  in  den  letzten  Jahren  bedeutende  Fort- 
fKrh ritte.  Das  Allerh.  Patent  vom  23.  December  lbi7- ordnete -die 
Einführung  dei  'stabileB  J^atasters  auf  einem  Flächenraume  von 
GMeilen  an.  Bis  zum  Anfange  des  Jahres  1855  waren  hier- 
TOD*  auf  Ö.O'iSK  QUeilea  die  Katastmi- Vermessiingaarbeiten,  aaf 
a807 '□M«li|^  vollendet, 
umA  ßai  I00ihitk  9l818  OMeilen  dem-  AbBchluaae  in  der  Art  nahe 
.^piMMlAt^!9diM  Umlegung  der  Steuer  tech 

den  Eipbjiwip  ilmi^^ieuen  Katasters  bald  stattfinden  sollte^  500 
yiilili  »aiwJn^ygnneseung,  1.713  OMdlen  in  der  Sehftteung 
•IWptfta>T-|lia  •  der  des  stabilen  Katasters  im  Jahre 

19^  aQge«#BMeii  .  aheina]8;  imgrischen  Lttnder  enthalten  ohne  die 
MaMHl^iniipi^^  DMeilen.  ToUeedet  sind  die 

KitMliiiI  G^rundnrtilttiinngwrhdtf^  in  den  itaH^nischen^  den  deolMhiBii 
nülaiaviaehen  KmUtadeniy  arit  AnaiahBpe  der  LombiMdie  (wselbe 
in  einem  ^  Thdle  von  Bergamo  vnd  in  der -Fkovinz  Sondrio  'neeh 
nicht  beendet  sind),  dann  von  Böhmen  (wo  die  Arbeiten  nur  in 
den  7  ehemaUgcu  lireibe^i:  lieniuii,  PruchiU)  Kluttau^  ^udweia, 

•  üiuiat.  ErJass  vom  3.  October  IQSÄ, 
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Tabor,  Chnidim  und  Caslau  beendet  sind,  wöhrend  in  den  übrigen 
9  eliemalig^fn  Kreisen  theilH  die  allgemeinen  Keelamationcn^  theilft 
die  GnindertrnjJi.H-.Si'liätzun<i  im  Zuge  sind),  Tirol  (wo  die  Detail- 
Vermessung  im  Jalire  1855  begonnen  worden  ist)  und  Galizien  (wo 
die  Detail  -  Venneaeung  zwar  beendet,  die  Grundertragö-Seliätzung 
nl)er  erst  im  Krakauer  Verwallungsgebiete  in  Angriff  genommen 
worden  ist,  und  nur  im  Krakauer  Kreise  die  gesammten  Katastrai- 
Arbeiten  zu  Knde  gebracht  sind).  Auch  in  Ungern  hat  die  Detail- 
Vermessung  bereits  begonnen.  Bis  zum  Jahre  1H5()  diente  —  auf 
Grund  der  in  den  einzelnen  Kronlandern  naeh  und  nach  beendeten 
Katastml- Operationen  —  der  im  stabilen  Kataster  ermittelte  Rein- 
ertrag zur  gleiehmüssigen  Umlage  der  Grund.steuer  in  Oesterreieli 
unter  und  ob  der  Enns,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen,  Krain 
und  Küstenland,  während  sellie  in  Mühren  erst  im  Jahre  1851, 
in  Schlesien,  in  Dalmatien  und  Venedig  erst  im  Jahre  1852,  im 
Krakauer  Kreise  und  in  den  vnrbenannten  7  Kreisen  Böhmen'« 
erst  im  Jahre  1853  nach  jener  Beinertrags-Ermittlung,  bis  dahin 
aber  nach  dem  Provis<irium  stattgefunden  hat.  Hierl)ei  erhielt 
Salzbm-g  fiir  dus  erste  Jahr  (1850)  die  Begtlnstigimg,  dass  .die 
Steuer  auf  Vi  Percent  herabgesetzt  wurde,  ohne  dass  der  aus 
dieser  Aendcrung  des  Steuer  -  Percentes  entsjmngende  Ausfall 
auf  den  Grundbesitz  der  übrigen  Kronländer  umgelegt  worden 
wäre.  Da  aber  bis  zum  Jahre  1850  —  unter  Beil>ehaltung  der 
alten  |)ostulirlen  (Quoten  —  die  Umlage  der  Grundsteuer  in  den 
benannten  inkatastrirten  Kronlündern  nach  dem  Reinertrage  ge- 
schah, in  den  übrigen  U  ehemaligen  Kreisen  B<»hmen*s,  dann  in 
Galizien  (mit  Ausnahme  des  Krakauer  Gebietes),  endlieh  in  der 
Bukowina  n(>ch  immer  nach  dem  Brutto  -  Ertrage  des  Proviso- 
riinns geschieht,  so  halwn  sicli  auch  die  Umlags- Percente  durch- 
schnittlieh abweichend  herau-sgestellt.  Um  nun  eine  ebenraössige 
ßteuerumhige  wenigstens  in  den  inkatastrirten  Kronländem  herzu- 
stellen und  in  den  übrigen  vorzubereiten,  wurde  von  Seiner  Maje- 
stät angeordnet,  dass  ktmftig  16  Percent  des  Reinertrages  die  or- 
dentliche Grundsteuer  überall,  wo  die  Steuerumlegimg  naeh  dem 
stabilen  Kataster  eingeftlhrt  wird,  bilden  sollen.  '  Im  lombardisch- 
Vfiiezianisehen  Königreiche  ist  zwar  grösstentheils  das  neue  Kata- 
ster vollendet,  aber  mit  «lem  (in  den  alten  Theilen  der  Lomliardie 
geltenden)  Mailänder  Kataster  noch  nicht  in  Einklang  gebracht. 

'  Kais.  Patent  vom  10.  October  184U. 
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Der  nach  dem  neuen  Kataster  erhobene  Reinertrag  dient  demnach 
nur  zum  Mnassstal)e  bei  der  Vertheihrnft  der  bestehenden  Steuern, 
um  eine  {ileichmässipie  Vertlieihmp  der  Grund-  und  Hfiuser- Steuer 
zu  t)eNvirken;  die  ausgeschriebenen  Steuersummen  wurden  durch  dieses 
neue  Kataster  nicht  verändert .  und  nncli  dem  Steuer-Scudo  ( h>ei  dem 
Mailänder  Kataster)  oder  nach  der  Steuer  -  Lira  (bei  dem  neuen 
Kataster)  rcpnrtirt.  Zu  der  Gnindsteuer  wird  seit  dem  Jaiire  1850 
ein  ausserordentlicher  Zuschlag  von  einem  Dritttheile  der  ordentlichen 
Gebühr  entrichlct ;  dagegen  sind  die  Grundbesitzer  iK^rcchtigct ,  von 
den  Zahlungen,  die  sie  theils  an  Zinsen  von  den  auf  ihrem  Besitz- 
thume  bücherlich  sichergestellten  Schulden  und  I^asten,  theils  an 
Renten  ülx?rhaupt  zu  entrichten  haben ,  5  Percent  den  zum  Bezüge 
Berechligtcn  in  Abschlag  zu  bringen.  Mit  der  Einführung  dieses 
die  Einkonmiensteuer  vom  I^>dcnertragc  repräsent ircnden  Drittel- 
zuschlages entfiel  in  dem  lombardisch -venezianischen  Königreiche 
der  SOpercentige  Zuschlag  auf  die  Grundsteuer,  welcher  im  Jahre 
1841)  der  Kriegskosten  hall)er  auferlegt  worden  war.  —  In  der 
Repartition  der  Grund -Steuer  ging  ebenfalls  eine  Aenderung  vor 
sich.  Bis  zum  Jahre  1848  war  in  Oesterreich  unter  und  ob  der 
Enns,  Steiermark,  Kämthen,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  die 
Keparlition  und  Einhebung  der  Grundsteuer  den  Landständen  (Ü)er- 
trageu,  die  in  den  einzelnen  Kreisen  Gassen  hatten,  in  welche  die 
von  den  Steuerbezirks-Obrigkeitcn  (Dominien)  gesammelten  Steuern 
monatlich  abiiefidirt  wurden.  Aus  den  Kreiscassen  gelangten  die 
.Steuerl>eträge  an  die  sländisehe  Obercasse,  und  aus  dieser  an  das 
landesfürstliche  C'amcml  -  Zahiamt.  In  Galizien  waren  die  Kreis- 
cassen landesülrstJich  und  das  Gul>emium  besorgte  die  Vertheilung. 
Nach  Aufliebung  des  Unterthansverhältnisses  entfielen  die  Urbarial- 
Giebigkeiten  und  Leistungen  und  also  auch  die  Steuer  von  denselljen, 
und  die  Dominical-Grundstücke  wurden  den  Rustical-CirundstUcken 
in  der  Besteuerung  ganz  gleich  gestellt.  Nunmehr  geschieht  auch 
die  Steuer-Re])artition  von  den  Finanz-lAndesl)ehörden,  welche  den 
Steuerlx'trag  filr  jeden  Bezirk  oder  selkst  für  Jede  Kataslnil-(iemeinde 
ausmittchi,  und  die  Ivezüglichen  Verzeichnisse  den  Steueräintem  zu- 
weisen. Diese  berechnen  dann  den  Betrag,  welcher  auf  je<le  Ge- 
meinde, o<ler,  wenn  dieses  bekannt  gegeben  wurde,  auf  jeden  Be- 
sitzer eninillt,  d.  h.  sie  nehmen  die  individuelle  Steuer -Repartition 
vor,  verfa.ssen  für  jede  Gemeinde  den  Steuer-Sub-Repartitions-IV)gen 
und  Inigen  die  Schuldigkeit  eines  jeden  einzelnen  Besitzers  in  die 
Steuer-Hand büchel  ein,  welche  mit  einem  Ausweise  über  die  von 
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jedem  Grundbesitzer  zu  zahlendeu  Beträge  au  Grund-  und  anderen 
directen  Steuern  (iem  Gemeindevorstaude  UbermiUelt  werden.  Dieser 
gibt  jedem  Einzelnen  unter  Elinblmdignng  des  Steuerbüchels  seine 
Schuldigkeit- kund,  sammelt  raonatUeh  die  Steuerbethii^e  ein,i 
fiihrt  sie  an  das  Steueramt  ab.  Letzteres  quittirt  die  Ei 
in  den  SteuerbUcheln  ab^  und  übersendet  die  ötei 
Sammlungscasse^  wekibe  siß  wieder  an  ^  jL^ndea.-^ 
abermaeht  Eine  Haftung  der  Gemeinde  fitr.  den  dia 
sammelnden  Gemeindevorstand  besteht  nur  in  des' 
sehen  lAndem;  wesshalb  dort  die  Steuern  in  der. 
Geneindevorstend  ubgenihrt  werden  tnflasen,.  wBhämd^ 
deutsch -sktvischen  Kronländem  auch  nnmittif*ib>t.  hal jkii  jteiieP' 
amte  ebgecahlt  werden  kOnnen.  Im  kHobardipob-TeBflplMliMcheB 
Kdnigtekibe  fand  in  der  Repartition  und  der  (yoo  ^Qf^Minden 
be9orgten)  Einhebung  der  Grundsteuer  keine  Aendarong  Statt. 
Bei  Steucr^Rflckstfinden  tritt  in  der  Regel  ia  dei^  dwtsch-slavischen 
Kronländern ^  sowie  auch  in  Siebenbürgen,  die  IfiUtAr-Elxecutiqn 
ein,  wofür  neue  Vorschriften  hinausgegeben  wurden;  '  unter  ge- 
wissen l'nistiinden  ist  die  VerM'endunii  von  Strafboten  gestattet,  * 
In  Untern  findet  die  Hcilrcibniig  der  Steuer  dnreli  Kruuiluiung 
(uliT  (liircli  SlnilLotcii  Statt.  *  Als  xANciter  und  dritter  (inid  be- 
stehen aileiilli;ill»en  (im  loniluirdiM  li  -  n enezianisehen  K»>niii;reielje 
au.sM  lili<»ciid )  die  l'landinin  und  Feill)ietun;j:.  weieiie  l»e/üLrlieh 
der  iiiiliew eL^lichen  (iüter  von  den  (Jerieiiten  üIht  Ausueiien  der 
Steuer! H.'h(>rdc  oiluc  vurliergelicudes  geru^iitüciicä  Verlaiireu  zu  be- 
willij^en  i>t. 

Die  (» e  i>ä  II  d  e  s  t  e  u  e  r  wird  ein^etheilt  in  die  Gebäudezins- 
Steuer  und  liie  ( iehaudeelassen-Steuer.  Die  er^tere,  welelie  in  deu 
Provinzial-Hau|it>iadten  und  in  einigen  Badeorten  beistund,  wurde 
von  18  auf  ItJ  i't  remi  «Tdentliche  Steuer  ljend);_;eset/l.  Seit 
dem  1.  November  lötö  ist  .sie  aber  aueh  auf  jene  Ortschaften  aus- 
gedehnt, in  denen  wemgstens  die  Hälfte  der  Gebäude  einen  Zins- 
ertrag durch  Vermiethung  wirklich  abwirft,  sowie  auf  die  ausserhalb 
solcher  Ort«>ehallen  u^elegenen  Ckbäude ,  welche  durch  Vemüethung 
bentttat  werden*  l>och  kommen  m  diesen  Ortschaften  dO  Peroeat 

*  Allerh.  Kiit^clil.  vom  19.  Jidi  1849  und  9.  Januar  lööO,  Minül. 
Verord.  vom  30.  Mai  und  "2.).  Juni  1853. 

*  lUnist.  Verord.  vom  Vi.  DecembiT  1853. 

'  Provisorisehe  Vorschrift  des  Civil-  uud  Militiu>Gouveraeur8  für  Un- 
gern vom  11.  Oolobar  1853. 
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(in  den  ureprünp^Iieh  dieser  Steuer  unterworfenen  Ortschaften  15, 
in  ihiimntien  .*J3' j  Pereenf  )  der  Mielli/iiiMt'  als  Be<leekunn;  der  Kr- 
lialtungskosten  in  Ahreclmuii«; ,  und  von  dem  Ueberreste  wirti  erst 
die  ordentliche  Hauszins-Steuer  mit  l(j  (in  Dalmuticn  lo'/J  Percenl 
l»erechnet.  Zu  dieser  sp  berechneten  Oebäudczins-Steu«T  sowie  zu 
der  Gebäudeclassen-Steuer,  wo  sie  Umsteht,  wird  seit  1.  Novcnd)er 
1849  gleiohlhlls  ein  ausserordentliclier  Zusehlui;  von  einem  Dritt- 
theile  der  Gebühr  erholien,'  wogegen  die  Steucrpllichliiicu  berech- 
tigt sind,  von  den  bücherlich  sichergestellten  Cupitals-Zinsen  und 
Renten  5  Percent  in  Abzug  zu  bringen,  wie  bei  der  Grundsteuer. 

In  der  Krwerbsteuer  fand  keine  Aen«lerung  Statt,  nur 
wurde  die  auf  dem  Patente  vom  ÜecemUT  Jhl'i  lx*ruhen<le 
Kr\verbsteuer  mit  dem  Jahre  1852  auch  in  Krakau  und  Dalmatien.^^ 
hingegen  im  Königreiche  Ungern  seit  1851,  sowie  auch  sjMÜer  in 
den  übrigen  ehemals  ungrischen  Ländern,  eine  Personal -Er- 
werbsteuer eingeführt,  welcher  alle  1(>  Jahr  und  darüber  alten 
Inwohner  ohne  Unterschied  des  Ge6«.*hlechtes  (mit  blosser  Aus- 
nahme des  Militärs,  der  Finanz -Wache,  der  noch  nicht  ein  Jahr 
im  Lande  wohnenden  Fremden  und  der  Armen)  unterworfen  sind, 
die  aber  in  der  Kegel  nur  20  kr.  bis  1  i\.  für  den  Kopf  ausmacht, 
bei  den  mehr  Bemittelten  auf  2  bis  höchstens  10  fl.  steigt.' 

Da  die  bis  zum  Jahre  1850  bestandenen  drei  directen  Steuern 
nur  das  Einkommen  von  Grund  und  Hoden,  von  Gebäuden  und 
aus  dem  gewerbsmässigen  Erwerbe  trafen,  sfMnit  viele  andere  Arten 
des  Einkommens  direct  nicht  besteuert  wurden,  sidi  sich  die  Staats- 
verwaltung in  Folge  der  vorausgegangenen  Ereignisse  un<l  der  durch 
deren  Nachwirkungen  sowie  durch  die  umfassenden  Organisirungen 
der  Verwaltunc'sbehörden  und  andere  Umstände  uusserortlentlich 
gesteigerten  Staats bedürfnisse  geniithigt,  auch  die  bislier  noch  gar 
nicht  oder  dcxih  nicht  gehörig  l)enützten  Quellen  des  Einkonnnens 
für  den  Staatshaushalt  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  eine  allge- 
meine Einkommensteuer  einzuführen.  Diese  Eintührung  er- 
folgte mit  dem  1.  November  1849  für  Oesterreich ,  Sulzburg,  Steier- 
mark, Kärnthen,  Krain,  Küstenland,  Tirol,  B<)hmen,  Mähren,  Schle- 
sien, Galizien  (ohne  Krakau)  und  Bukowina,*  sowie  für  Ungern, 

« 

•  Kais.  Patent  vom  10.  Oclober  184Ü. 

'  Kais.  Patent  vom  7.  October  und  köis.  Verordnung  vom  9.  Decem- 
ber  1851. 

'  Verord.  des  bevollmächtigten  kais.Commissärs  vom  20.  Novemljerl850. 

*  Kais.  Patent  vom  29.  October  1849. 
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die  Wojw(HlHchat\  und  dan  B«imt  mit  Ifcrüeksichtigimg  der  eigen- 
thÜniliclR'ii  Verhältnisse  dieser  Länder,'  und  in  gleiclier  Art,  wie 
für  Untern,  mit  dem  Jahre  1852  Tilr  Kroatien  und  ölavonien'  und 
später  für  öiehenhürgen.   Im  lomhanlibch-veneziani^ehen  Königreiche 
wurde  sie  (jedoch  mit  einigen  den  dortigen  Einrichtungen  ent- 
spreclienden  Veränderungen)  seit  I.Mai  1K51/  dann  in  Dalmatien* 
und  in  Krakau^  mit  dem  Ver\valtungsjalire  1852  eingefilhrt.  Gegen- 
stand der  Kinkommensteuer  ist  je<icfi  reine  Einkommen,  welches 
die  Hewoimer  iler  österreichischen  lünder  (mit  Ausnahme  der  Militür- 
gränze)  von  ihrem  persönlichen  Enverl»e  oder  von  ihrem  in  dienen 
lündem  verwendeten  Vermi)gen  Ix'ziehen.    V(»n  dem  der  Gnnid- 
und  Gebäudesteuer  unterliegenden  Besitzthum  wird  die  Einkommen- 
steuer in  Bezug  auf  das  Einkonnnen  seihst  durch  den  obencrwälm- 
ten  Zuschlag  eines  Dritttheils  der  Steuer  und  in  Bezug  auf  die 
darauf  hilcherlich  sichergestellten  Capitals-Zinsen  und  Kenten  durch 
die  dem  Schuldner  bewilligten  Abzüge  eingehol>en.    Alle  übrigen 
Einkommensarten  werden  l)ehufs  der  Bemessung  der  Einkommen- 
steuer in  drei  Classen  getheilt.  In  die  erste  Classe  gehört  das  Ein- 
kommen von  den  der  En^'erbstcuer  unten^'orfenen  Erwerbsgattuugen 
mit  EinschlusH  des  Einkommens  vom  Berg-  und  Hüttenwesen  und 
des  vom  Pächter  aus  den  Pachtungen  iK'Zogenen  Gewinnes  ^  in  die 
zweite  dasjenige,  welches  als  Entgelt  Itlr  solche  Arl>eiten  und 
Dienstleistungen,  die  der  Er>verbsteuer  nicht  unterliegen,  von  dem 
Arl)eitenden  l»ezogen  wird  oder  an  stehenden  Jahrcsbeztlgen  aus 
Versorgungs-  oder  Lebensversicherungs-Anstalten  zufliesst;  in  die 
dritte  ein  solches  Einkommen,  welches  durch  Arbeit  nicht  bedingt 
ist,  nämlich  Zinsen,  Leibrenten  und  Kenten,  insoweit  sie  nicht  in 
die  zweite  Classe  gehfiren.   Befreit  von  der  Einkommensteuer  sind : 
die  der  untersten  Er>verbsteuer-Classe  eingereihten  Individuen ;  jene, 
welche  sich  mit  der  lnndwirthschat\lichen  Industrie  beschäftigen, 
insoferne  sie  sich  auf  die  Erzeugung  roher  Producte  und  deren 
Verüusscrung  bezieht;  die  Hilfsarbeiter  und  Taglöhner;  das  Militär; 
ilas  Einkommen  der  in  die  zweite  Classe  gereihten  Personen ,  dessen 
jährlicher  Betrag  (300  fl.  nicht  übersteigt  ;  die  Zinsen  der  Sparcasse- 


•  Knis.  Patent  vom  25.  April  185(). 

'  Allerhöchste  Entschliesaung  vom  30.  Dcceraber  1851. 
'  Kais.  Patent  voni  11.  April  1Ö51. 

*  Kais.  Verord.  vom  9.  Deceniber  1851. 
^  Kais.  Palciit  vom  7.  Üctober  1851. 
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ßnlagen;  das  JalntfBCiiikoiiiHien  äua  dem  ili  die  dritte  GtesBe  flülen- 
den  VennOgen,  welches  900  fl.  niclit  Obersteigt;  endli^  da«  länd- 
liche Ausgedinge  nebst  einigen  anderen  Bpeciell  bezeieJineten  Kate- 
gorien. Jeder  8taat«bewohner  müss  sein  nach  den  iingefuhrten 
Be6tinimun*reii  steuerpflichtiges  Einkommen  in  einem  Selbstlu  kennt- 
nisse  an^eUii,  insoferne  nicht  eine  andere  Erhebungsart  vorge- 
zeichnet ist.  Die  Einkommensteuer  lieträgt  von  dem  Einkommen 
der  ersten  und  der  dritten  C'lasse  l'iinf  Pi  reent,  von  dem  Einkom- 
men der  zweiten  Classe  aber  wird  sie  naeh  einer  steigenden  Scala 
bemessen,  zufoltje  deren  das  Einkommen  von  mehr  als  (HK)  fl,  bis 
einschhessig  l.tMM)  fl.  mit  eintm.  jenes  von  mehr  als  l.(KK)  tl. 
bis  2.000  fl.  mit  zwei,  und  .so  fort  je<les  l.(HK)  H.  Mehr-Ein- 
kommen mit  einem  Melir-Pereente ,  ein  Einkommen  tibcr  9.ÜÜ0  fl. 
aber  ohne  weitere  Steigerung  der  Seals  mit  zehn  Peroeut  be- 
steuert ist. ' 

Beztlglieh  der  indirecten  Besteuenmg  erfolgtfe  zuerst  eine  Ab- 
änderung des  Stam])el-  und  Tax-Gesetses.  Durch  ein  neues 
pnorisorisches  Gesetz  über  die  Gebühren  von  Keehtagesehftf- 
ten,  Urkunden.,  Sthriften  und  Amtshandlungen  wurde 
ninlich  der  erste  llieil  des  Stämpel-  und  Tax-Geaetze«  vom  27.  Ja^ 
nnar  1840  und  das  für  Krakau  giltige  Stämpelgesetz  vom  16.  Sep- 
tember- 1S33,  asnimt  den  Vorachrülen  ttber  Qerieht»-  imd  Grund- 
buehe-Taeii)  «ntser  Wifkaanikdt  geaetast  Jenes  neue  Gete^  gilt 
Ahr  die  Kronländer,  in  welchen  das  Stiünpel*  und  Tu-Oeaetz  in 
Kraft  stand,  nnd  ibr  Krakau,  und  trat  mit  dem  15.  Mai  1860  in 
Anwendung.  Der  hiermit  angeordneten  Abgabe  unterliegen :  A)  jedes 
Beehtageaehftft,  duieh  welehea  naeh  dem  bUrgeriushen  Oeaetae  Rechte 
begründet,  llbätragen,  belest%et,  umgeftndert  oder  au%ehoben  wer- 
den ;  B)  alle  (nicht  achon  unter  A  begriffenen)  Uebertragungen  auf 
den  Todesfiül;  C)  Zeugniaae  fiber  persönliche  Eigcnaehaftea  und 
thateBchliche  Umsttiide,  Handels-  und  OewerbeBlIcher,  Eingaben 
der  Privaten  an  den  LandesAraten  und  die  Öffentlichen  Behörden^ 
die  Eintragung  zur  Erwerbung  der  gleichen  Rechte  in  die  Oflbnt- 
lichen  Bücher  und  amtliche  im  Gesetze  besonders  bezeichnete  Aua- 
fertigungeu.  Dem  Gesetze  ist  ein  Tarif  ilir  die  Abgaben  beigeftlgt.^ 

*  Kais.  Patent  vom  29.  October  184Ü.  —  Vergl.  über  die  directen 
Stenern:  „Systematisches  Handbuch  der  directen  Steuern  im  Kaiserthum 
Oesterreich^  von  Doctor  und  Professor  Johann  C'blupp.    Prag  lö55." 

'  KAiB.Fatent  ?om  9.Febrasr  1850  und  Jünist. Eriaas  vom  22.Aprül860. 
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DieMB  Gesetz  wurde  niii  den  durch  die  damalige  CSvil-Gesetx- 
g^imiig  jener  Lftnder  bedingten  Aendeningen  auf  Ungern,  die  Wqj- 
wodschaft  und  das  Bsnatf  Kroatien  und  Slavonien,  Siebenbffiigeii 
und  «die  HiKtU^gribiia  ausgedehnt '  und  der  Beginn  seiner  Wirk- 
samkeit auf  den  1.  Novemiier  laSO  featgesefst,'  jedoeh  die  erste 
Anlegung  der  neuen  Grund-  und  Intabulatkios-BOeher  davon  aiis- 
genommen;  *  Fflr  die  im  Krakauer  Gebiete  bereits  stümpelpfiieh- 
tigen  Urkunden,  welche  duioh  das  PUent  Tom  9.  Februar  1660 
nicht  berttlwt  wurden,  ist  eine  eigene  Bestimmung  getrolfen  wesdeo 
und  am  aa  Mftife  1850  in  Kraft  getreten.«  ^  Mit  dieeön  Geeste 
steht  das  Geseta,  betreffend  die  Gebahren  von  Spielkarten, 
Kalendern,  auslftndischen  Zeitungen,  Ankttadigungen 
und  Einsehaltungen  in  die  TagesbUtter  in  Verbindung, 
welches  mit  1,  November  1850  in  Kraft  trat.  IMurch  wird  das 
Gesetz  vom  27.  September  1840  Uber  den  Stämpel  von  Spielkarten, 
Kalendern.  Zeitungen  und  Ankündijimigcn,  wo  dieses  bealand,  auf- 
peboben;  in  \  ergleich ung  zu  den  Beslinmninirt  n  dieses  letzk'ren 
wurden  in  dem  neuen  (iesetze  die  Stämpelgeltülueii  von  Spielkarten 
bedeutend  ermässigt  und  die  Stämpel  liir  inländi.sehe  Zeilungen 
gänzlich  aufgehoben.*  —  Um  die  Entrichtung  der  IStänipelabgube 
zu  erleichtern  und  die  mit  ihrer  Eiidiebung  verbundenen  Kosten 
zu  vennindem.  wurde  schliesslich  angeordnet,  dass  die  Entrich- 
tung der  durch  die  (Jehuhrengesetze  vom  Februar,  2.  August 
und  G.  September  185U  vorgesehriebenen  Al)gul>e,  welche  bisher 
durch  Verwendung  von  fc)täui})el{>apier  zu  geschehen  hatte  oder 
durch  Aufdrückung  eines  Stünipelzeichens  zu  bestätigen  war,  künftig 
durcii  vorschriftumssige  Verwendung  von  Stämpel  marken  er- 
folgen soll.  Dabei  gilt  der  Grundnatz,  dasB  jede  stämpel; »flichtige 
Urkunde  oder  Schrül  auf  schon  mit  der  gesetzmässigen  Marke  ver- 
sehenem Papiere  geschrieben  sein  seil,  wo  dann  das  farlnge  Fe)d 
des  Stämpek  Obersc^hrieben  werden  muss.  AjAsnahmen  von  diesem 
Grundsatze  sind  in  dem  Gesetze  besonders  aufgeführt^  tritt  eine 
solche  Ausnahme  ein,  und  ist  die  auf  der  Urkunde  befestigte  Marke 

'  Kais.  Patent  vom  2.  August  IHöO. 

^  Miuist.  Erlass  vom  25.  Septenibi'r  1850.  Seine  volle  Ueltung  erhielt 
driH  (T('t)ülircngesetz  übrigens  in  den  ungrisrlien  Ländttm  efSi  mit  £infub* 
rung  des  allgeineinen  bürgerliclien  tiesetzbnches. 

'  Minidt,  \'er()rd.  v^m  18.  October  1850. 
.  *  Minist.  Verord.  vom  11.  Marz  1850. 

*  Ktiib.  i'atcitt  vom  (3.  «September  1850. 
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nicht  ^eliöri«;  illjem-lirielH'n,  sf)  inilSAcn  die  StiimjH'linurkiMi  auch 
iMK'li  anitlk'h  üherstiinijx'lt ,  d.  Ii.  mit  dem  Amt^Mogfl  fiiu'p  dazu 
heret'hlijrlen  Amte^<  in  scliunrzrr  Fnrbe  (ihtnlnu  kt  wenlon.  '  Diese 
Venmlmni«;  fr?if  mit  1.  NovemhtT  1854  in  \\'irksamkeit.  an  wck'licni 
Tape  die  Iwsher  l>CK(andenen  Släm])elümler  tifstl dosten  wurden.  Nur 
an  den  Standorten  der  Finanz-IjindeH-Direelionen  kann  die  AI»<'alH' 
von  Kalendern,  an  den  Sil/en  der  ehemali|ien  SlämjK'l-Aeinler  aueh 
die  AI »^a he  von  AnkUndigimpen  noeh  forlwidirend  dureli  Al»^(i^m|>e- 
Iiinj2  entrielitt't  werden.  * 

Auf  die  Krzentfun«:  von  Zucker  aus  inländiselien  Stof- 
fen, welehe  hin  daln'n  steuerfrei  war,  wunle  vnm  At-nvallungF- 
jahre  1850  an  eine  Verhniuelu'aljgabe  von  1  H.  40  kr.  für  den 
Wiener  Netto- Centner  Holi/.ueker  ijekst.  Krf<»l«;te  die  Er/eu«runir 
ans  Kunkelriihen.  so  konnten  fiie  Steuerpflielili'jen  aueh  um  die 
iii-meHsunj?  lier  Aii^at)e  naeh  dem  Oewielite  der  KüU'u  oder  um 
die  Hew  iUigunt:  einer  Ahtindunp:  auf  einen  I*ausehaliK'tmjr  fiJr  die 
lietriel)H- Periode  de.s  t»eziitilieiien  Jahre«  einkommen:  im  ersteren 
Falle  hatten  .»ie  den  C'enlner  fri.H'luT  Kühen  mit  5  kr.  und  jenen  der 
fretn>eknelen  Ktd  en  mit  '27 '  j  kr.  zu  versteueni.'  AU'r  nelion  ftir 
das  Verwaltung: sjahr  JK51  wurde  die  lUsteuerunjx  der  nun  Kunkel- 
rülK?n  gewonnenen  Zuekerer/eufcnisse,  s^)wie  die  Ahlindunir  mit 
einer  PaunehalMunme  al>«rehtellt  und  die  Hemet«suuu:  Hiiswhlief^send 
naeh  dem  (iewiehte  der  zur  A'enirheitun«:  eelanirenden  HüU'n  an- 
peonlnet,  wol>ei  die  (iewiehtshe.'^timnjunjr  in  der  Kegel  durch  Ah- 
wiigen  der  Kdhen  erfolgt,  aher  aueh.  üher  Ansuchen  der  Erzeuger, 
nach  der  angemeldeten  und  hehördlieh  auerkanufeii  Leist imgyftihig- 
keit  der  Hetriehsvf>rrichlungen  erf(»lgen  kann.  Hei  diesem  Anlassi» 
wurde  zugleich  die  Vollzugs  Vorschrift  vervollständigt.*  Die  Ver- 
brauchsid)gahe  wjirde  vom  1.  S4  |>lend)er  1853  an  auf  8  kr.  für 
friuehe  und  44  kr.  für  getrocknet*'  HüIk-u.  und  vom  1.  SepUMuher 
1855  auf  Vi  kr.  und  J  11.  ü  kr.  erhi>ht.» 

Um  die  Knl rieht ung  der  Ahgal)en  für  die  Erzeugung  jener 

'  Minist.  Veronl.  vom  '28.  Marz  I8ö4. 

'  Mijiist.  ViTord.  \om  IG.  .Mai  und  13.  Sei>teniber  1850. 

'  Minist.  Erlasse  vom  Ii),  und  28.  Noveml>er  1849,  für  die  nioht- 
iingrischen  l^ander.,  Dalmaticn  ausgenommen^  und  für  die  ung^riselien  Luih 
der  abgesondert  vom  14.  Januar  1850. 

*  Minist.  Erlässe  vom  7.  öeplemtjer  1850. 

^  Miniat.  Erlaiis  vom  22.  Juli  1853  und  25.  April  1855. 
v.  Czoernig,  OeslerrercliH  Nouf;pstaltun|<.  10 
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ConsumtioikB-Oegenfitfincle,  welcbe  ent  Utagere  Zeit  oacli  ihrer  Er- 
zeugung zum  Verbrauciie  gelangen^  zu  crlekliterB,  uurdc  eine 
gleichinä88ige  Anorduimg  ttber  die  CrediUrMg^^^Ueser  Al>,i!:abeD 
erlass4'n.  Diese  Borgang  kann  zuge8tan(U>n  werden:  a)  den  JüflbeD- 
sucker-Fabrikcn^  wenn  die  YerbraucliBabgabe  den  Betrag  von  ini|^ 
deetens  jAlirlicben  1.000  fl.  erreiclit,  bezüglioli  öm  vorliiiiein  amstt* 
meldenden  fittlAe  der  Verbnuichflabgibe,  und^war  auf  «MlfpDate; 
b)  den  Biermeugeni,  welch«  mfwtlirir  iov  ÜBlMriVl^^ 
Lagerbier  erseugen,  dasa  die  YmAvmkgiHßemif^ätmm^^^ 
100  fl.  auamaehtv  fbr  die  gaive  mooMtAk  w  cjitrifhlii^  T<g- 
lehnuigaBleiier  auf  vwei  und  beiilglicfa  des  ]jigBfiMWl*i|Mf^?lto 
Honala;  c)  den  Erzeugern  gebrannter  geistiger  FWtäffült^^  wmit 
sie  jihrikh  mlndeatenB  600  fl.  Veqsehmogntoiier  «itMifäi^  jMIg- 
liah  des  ganeep  fltr  einen  Monal  eotftlVeodeft  BeMgea^alenBlbaL 
auf  aeobs  Monate;  d)  den  inlindiBoben  Zoeker-BaffiMiaifL  walebe 
anstoadiaehea  Zuckemehl  aua  den  am^liehai  ^Kkritiiagaff  tu  liebte, 
die  ganzen  Zollbetrüge  für  jede  eimeine  -beaogene  iViiäe  auf  ein 
Jabr.« 

Naelukin  die  Verzehrungssteuer  vom  Biere  fttr  daa 
lo  III  li:t  r  d  i  sc  h  -  VC  11  ♦■/.  i  ii  Iii  sc  iic  Koni  gr  c  ic  1» ,  w<i  .sie  Inilicr  nicht 
bestand,  mit  1.  Mai  \K)\  eingeführt  worden  war  (und  /war  für 
den  metrischen  Centncr  mit  Lire  Anst.  7 — 20  in  Mailand  imhI  Ve- 
iiedi;!,  mit  Lire  Aiisl.  5—40  in  den  Uhriiren  ;j:eseliIossenen  Siadteii 
mid  mit  Lire  Anst.  !i  tiO  in  d<  ti  ;iiideren  Orten.  nel»l  der  ent- 
sprechenden Außgleichungbabgalx;  bei  der  Einfuhr  vom  I^nde  in 
die  gescldossenen  Städte),'  wurden  die  gesetzlichen  Bestim- 
mungen über  die  Verzehru  n  «^sateuer  vom  Biere,  wirksam 
fUr  alle  Kronlünder,  mit  Ausnahme  von  Dalmatien,  geändert. 
Um  nämJieh  eine  gerechtere  und  gleichmftiaigere  Besteuerung  vorn 
Biere  zu  erzielen,  und  den  Staatsseliata  sowie  die  ledlioben  Ge- 
werbetreibenden gegen  jene  Naebtbeile  au  echtttaen,  welcbe  dwcb 
Umgehungen  der  bis  dahin  beatandenen  Nonnen  erwuchsen,  wurde 
■ngeoidnet)  die  Venehrungssteuer  vom  Biere  nicht  blosa  nach  der 
Menge,  aondem  auch  nach  dem  flxtiact-Gebalte  der,  Bierwürze  lu 
bemeasen,  wodurch  auch  die  Bestimmungen  Aber  die  Gontrole  eine 
AceDdening  erlitten,  indem  der  Gewerbebetrieb  der  BiersohiDker  unter 

•  Minist.  Erlass  vom  5.  Februar  1852. 

*  Kais.  Patent  vom  29.  Jannar  1851  und  VolUugsvorscfariA  im  MinisL 
Erlasse  vom  «.  Min  1861. 
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amtliche  Auffticht  gestellt  wurde.  Der  Extract-Geliall  winl  vor  der 
Beimischung  de«  Gähruiigwiiittels  durch  Anwendung  dcp  amtlichen 
Zuck  ermessers  (Sacharonieters j  hei  einer  TempcrHtur  von  14®  Reau- 
mur  erhoben.  Für  einen  Sacharometer-Orad  wird  der  Sleuerbetrag 
mit  29  Centesimi  im  lomh>ardisch-venezianisilien  Königreiche,  mit 
3'/,  kr.  in  Böhmen,  3  kr.  in  den  ungri.s<-hen  lünden»,  2'  j  in  Ga- 
lizien  und  der  Bukowina  und  3'/,  kr.  in  den  ührigen  Kroidiindeni 
festgesetzt.  Bei  der  Biererzeugung  in  den  geschlosaenen  Städten 
(mit  AuHnahme  von  Peet-Ofen  und  Presshurg)  wird  ein  Stcuerzu- 
schlag  zu  dem  allgemeinen  Steuersätze  eingfhoben,  welcher  für 
Wien,  fi^  die  gri^sseren  Kronlands-Hauptulüdte  und  ftlr  die  übrigen 
geechlosscnen  Städte  verschieden  l)emefi8en  ist:  dersell)e  Zusehlag 
wird  auch  bei  der  Einfuhr  von  Bier  in  die  envähnten  geschlossenen 
Städte  entrichtet.  Bei  der  Ausfidjr  von  Bier  aus  den  geschlossenen 
Städten  findet  eine  entsprechende,  l>esonders  bemessene  Kflckver- 
gütung  Statt. '  Um  den  mit  Verbrauehsteiiem  bisher  gegenüber 
der  Lomlmrdie  schwerer  belasteten  venezianischen  Provinzen  eine 
angemessene  Erleichterung  zu  gewähren,  wurde  mit  AlierlK»chster 
Ent«chliessang  vom  9.  October  1H54  der  Dazio  consumo  mu- 
rato  und  torese  neu  geregelt;  der  Tarif  für  den  ersteren  trat 
sogleich,  jener  für  letzteren  mit  1.  NovenilKT  1K55  in  Wirksam- 
keit.' In  der  Stadt  K rak au  wurde  die  allgemeine  Verzeh rungs- 
Steuer  mit  1.  Noveml>er  1854  eingeführt,  und  die  Stadt  als  eine 
geschlossene  erklärt ,  •  sowie  schon  früh<'r  das  Lo  1 1  o -  G  e  fä  1 1  da- 
selbst eingeführt  worden  war.*  Auch  in  der  Militärgränze  trat 
das  I»tto-Gesetz  am  1.  Januar  185G  in  Wirksamkeit.^ 

In  Tirol  und  Vorarlberg  ist  zunächst  auf  Venmlassung 
der  Landesbehörden  mit  den  fiubrrnial-Kuiidmachiingcn  von)  28.  Oc- 
tober und  15.  November  1848'  unter  Aufhebung  der  allge- 
meinen Verzehrungssteuer  das  vor  dem  Jahre  1829  daselbst 
diessfalls  bestandene  Abgaben -System  wieder  eingeftlhrt  worden. 
Nach  demsellien  werden  Wein  und  gebrannte  geistige  Flüssigkeiten 
in  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande,  aus  anderen  Kronländern  oder 

'  Minist.  Erlässe  vom  19.  l>ecember  185^  und  '26.  Üecember  1854. 

'  Minist.  Verord.  vom  '19.  October  1854,  IH.  nnd  28.  Jidi  1855. 

-  '  Minist.  Verord.  vom  25.  October  1854. 

*  Minist.  Erlasfl  vom  Ü.  3Iarz  1854. 

^  Minist.  Krlass  vom  17.  October  1855. 

•  Minist.  Kriflss  vom  5.  December  1848. 
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•US  den  weiDbaucndeii  Gegenden  Tirori»  in  die  undereii  Landes- 
Üieile  venteueit.  Die  Veoebningasteaer  Vion  Fleiaeh  ist  aufgehoben^ 
die  Erseugung  von  Branntwein  unter  20  Eimern  steuerfrei.  Inns- 
bruck und  Trient  haben  au%ehört,  in  die  Heibe  der  gesehlottenen 
Siildte  SU  geliören.  ^ 

Hiugugcn  ist-  dn  den  wirklieben  ErsevgungskMt«^!  mehr  ent- 
»preehendiar-  Steuersatz  hinsiohtlieh  der  Brseuguiig  von 
Branntwein  in  den  anderen  Kronlftudern  festgesetit  wer- 
den,  wodurch  dcb  die  Möglichkeit  ergab,  die  Zwischenimter 
aufzubeben,  welche  frflhtf  zurNaebtcagsverstejaerung  des  ausQalisien 
nach.  Mfilireu  und  Schlesien  eingeflihiten-  Branntweines  bestanden^* 

lu  ErwfiguDg,  dass  der  Salpeter  einen  der  vorzilgliefaen  fläfs- 
Ktoffe  im  Gebiete  der  technischen  Indo9trie  gewjthii,  wurde  das 
bisher  rUekHiclitUch  des  Sal|)eters  aui><:;L'Ubte  Monopol  mit  l.-Juli 
18r>:i  ntifgelioben.  Zum  gewerb^niä ewigen  Betriebe  der  Salpeter- 
Im  /a  iiiiiii»«:  int  eine  Coiurssiou  erftirderlicli ,  wek'hc  von  der  zur 
Wrh  iliiiiiL:  «jct'^vt'i'blic'luT  LVui(<'>.si(»iit'n  aiilnrisirlrii  (d.  1.  v«ni  der 
|Kilili>(  lit  II )  Hchiirde  vcrlit  la'n  \\  \n\.  Zu  «Icn  ii  Krliiiiuuii«^  inuNs  die 
i»>tfn(  irliiM-lu'  Slant.sbiir^erheliiin  ,  (» n)ssjiil>ri«ik(.'il .  tluiiii  die  niura- 
littc'lu'  iiiid  polili.seliu  UnlM's<.'liollt  Mlu  il  Uiit  liLirNV  irM  ii  u  rnK'ii.  * 

hie  wcsrnllielisteii  AeiidcniiiiifU  <  rlolüteii  auf  dem  (icbiite  der 
Zoll }i (' M' I /,  Li t' Inni  u.  Mit  drui  Zoll- Tarife  vt)ni  (».  NommuU  t  1851 
für  die  Ein-,  Aus-  und  Dureld'ulir  \\nvt\  diese  (üsit/LLcItunji  neu 
geregelt,  der  Zoli-CVntiu  r  /auw  Mimüssltib  der  \  ( rzuUujiii  genoni- 
luen,  dat>  Prolnbitiv-Svhteui  auf^eiiclien,  der  biäiieri^e  ulpludx'tiscbe 
Tarif  mit  mebr  ai»  tiUU  PoMtiiuieu  in  einen  »ysteniaUitchen  uiit  un- 
gefiüir  4UU  Potiitionen  unifjc^wandeit ,  und  «eine  Anwendunii  dureb 
ein  sebr  umfessendes  alphabetisclies  Waarenverzeicbniss  erleiehtert. 
Bebufb  eines  allmühlidien  Ueberganges  von  den  friilier  in  Geltung 
gestandene!!  /u  den  neuen  Zollvoraebriften  wurde  im  ersten  Jabre 
der  Wirkst! mlieit  des  neuen  ZoibTttrifs  für  die  wichtigsten  bi»  da- 
hin dem  Einfuhrverbote  unterworfenen  GegensUiode  ein  Zollzusohlag 
vonr-lO.Peroent  des  Tarif«SaiHiS  «nagehoben,  lür  rohe  Baumwolle 
der  EingangBEoll  mit  einem  Gulden  vom  Zoll-Centner  sporoo  und 
fbr  rohe  Baumwollgame  mit  acht  GuMeh  vom  Zoll*Centner  netto 
vorgeschrieben. 

Nachdem  das  Herzogthuro  Modena  bereits  unterm  23.  Januar 

•  Jiliiust.  £rlas6  \^nu  21.  UcluU'r  1Ö4H. 

'  Kais.  Tatent  vuiu  31.  Marz  16ü3.  .  •  • 
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194B  mit  Oesterrocfa  eine  Uel)ereinkunft  behufs  gewisser  firleicb- 
-MNngeni  Im  ge^mseil^eß'  Verkehre,  ftbgesehjosieii  hatte^  wekdier 
Iii  iWlNMgi         iiiaTmtenn  2.  Juli  1849  beigetretef^  war,  '  und 
B^pBflililinr^^er  drei  Staaten  sieh  in  der  Convention  vom  8.  Juli  1849 
(liiiili^^|e(^^  ^88  in  der  ktirzesU^n  Frist  eine  zu  Wien  sieh 

^l^iMiMIIIMa-Clbm^  der  Delegirten  der  drei  Regierungen  Ober 
tM^fÜMsMong  eines  SSoUvereines  unterhandeln  soHe^  erfolgte  der 
'MaMai^^dai^^ölletBigung.s- Vertrages  zwischen  OesterreleK 
if^wi^  pmdr  Mwi^ntL  va  Wien  am  9.  August  1852,  zufolge 
d|iWif"i|iiii  A^rdn  die  beiden  Uerzogthflmer  und  das  Zoll- 
jiU#^Wli4)eaierreioh  mn^  die  Sehiffe  und  Waareii  d^r 
Wirtliilllii  JiyrbeirfeB'Herzogthtlmer  in  den  Merreieliini  lu  n  Häfen 
iind  Landungsplätzen  (und  gegenseitig  an  den  Küsten  von  Modona) 
denen  der  am  meisten  begCInsligten  Nationen  j;lrieli  ireliallm  wer- 
den, die  öhterreicliiwlien  Consnln  <len  Sclml/,  der  l  nlrrtli.nM  ii  Vdii 
Pjinna  imd  Modeiu»  in  jriicii  Orti-n  iilK'riirhiii<  n.  wo  »lirsf  Stjialm 
keiiH'  (ri<.M'ii<  ii  oder  hk'llvj'rlrrtriidcii  fmiideii )  CoiiMdii  lialirii.  die 
Uirtrrtlunieii  trrLMiiscitii:  in  idlcri  \'rrkchr>lM'/.irInin«j:('ii  eiiix-hlir^licli 
dtM"  Slr;i>-s(  nin;i Iii lic  t'in;Hidrr  '_il<  i<'li  ;j«'liidl»'!i  wcrdejj.  d'iv  Hcr/.o'j- 
lliiiiiier  mit  dnii  <»Ntcrrficliis<  ln  ii  /nll-'|';irir<-  xuiu  <>.  Nn\<  iiilu-r  IS.M 
aiieli  die  Znll-  und  .Staat.s-Mnnn|»ol.s-(  M'dnnnii  \*m\  II.  .Iiili  iKi\ 
das  ( Mlalls-Sf rafirfstl/.  xom  lt.  1835,  <li('  oriiani.selien  Anord- 
nnnjreii  für  <|ic  Finan/-\\'M(-|]('  vmn  I.  Auirnsl  1843.  xias  kais.  Pa- 
tent Vom  ().  SepteinlK-r  1800  IiIkt  den  Stanipel  auf  Spielkarten  un  I 
ZeilniiLM  n.  und  die  Allorli.  KntHeldiessiuig  vom  12.  N<>veml)er  lt^9 
über  dir  H( 'Steuerung •de^  inländis<  lu  n  7uekcrs,  samnii  allen  nach- 
tsügUclien  Verordnimgen  über  diese  (ö  irenstande  aanehmen,  und 
gWcharfige  I{estimmtu)«j:en  jiinsiehtlieli  derPrei*^''  und  des  Verkaufs 
dier  dtaHts-Mqli0pols-(ö  ^enständc  (als:  Satz,  TaUik  und  Boiiiess- 
führer):trefreit;  endlicli  d<'in  SeliinTahrts-  und  Uandelßvertrage  vom 
'^vQalAw'.  1^1  luid  der  :.Coiiv«itM>n  Voni  TSL  November  1851 
^iltgi0^^^gtfßm&üger  JÜBtanliidtmig*  des  Schleichhandels,  - welche 
lM[MMdXM6i9«li^  wuitlen,  bei- 

1«Mi%^i|iaip^6rtei«£i4»^  Ausftihr-  und  DnrehfiihrtZOHe, 

lAMj^  lla^  -Zi^lliQ 

f^lMf'^in#'ihnr'|Md^^  fl^^  erhoben  werden,  kömmt  m 

|;iiMMW.''<I%^]ung^,r  nachdeih  liiervon  die  gemeinsamen  (Sn 
tMn^^ki  rboder  Sufnnke  ziflermüssig  bestinunten)  Auslagen 

«  Itiiilst  ErltfiB  Tom  7.  Septemlter  1848. 
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abg6Sogeii  wortlen  ^'md.  Von  dem  hieniach  ermittelten  Reinertrage 
erhalten  als  ersten  Antheil  Oesterreieli  fllr  das  lombardiHch-venezia- 
nis<-lie  Könijj:reich  12,500.000,  Parma  1,130.000  und  Moiiena  1,150.000 
Lire  Aust.,  welelie  auf  die  beiden  Herzogtlülmer  entfallende  Sum- 
men ihnen  fllr  jeden  Fall  als  Minimum  garantirt  werden.  Der  all- 
fällij^e  weitere  Uebersehuss  wird  naeh  demsell>en  Maassstabe  (wobei 
jed(K  li  fllr  Modena  die  Summe  von- 1,265.000  Lire  Aust.  als  'I'heiler 
ang^enommen  wird)  unter  die  drei  Regierungen  vertheilt.  Die  aus 
diesem  Vertrage  sieh  entwickelnden  Gesehäfte  werden  von  einer  in 
Mailand  unter  dem  Vorsitze  eines  österreiehischen  Funetionärs 
zusammentretenden  Central-CVunmission  besorgt,  zu  weleher  jede  Re- 
gierung einen  Cximmissär  lientellt.  Die  Regierungen  der  t)eiden 
Her/ogthinner  willigen  ein,  dass  die  österreichische  in  gemeinschafl- 
liehem  Namen  mit  anderen  italienischen  und  deutsehen  Regierungen 
wegen  des  Beitrittes  zu  diesem  Zollvereine  oder  wegen  Abschlusses 
von  Zoll-  und  Handels- Verträgen  in  Unterhandlung  trete;  den  mit 
den  deutschen  Staaten  abziischliessenden  Verträgen  stimmen  die 
herzoglichen  Regierungen  im  vorhinein  unter  gewissen  sicheradeu 
Hedingimgen  ln'i.  Der  Verliug  wirtl  auf  4  Jahre  9  Monate  ge- 
schlossen, er  wird  alx-r  auf  je  vier  Jahre  stillschweigend  verlängert, 
wenn  er  nicht  vor  dem  Reginne  des  letzten  der  jeweiligen  vier 
Jahre  von  einem  der  drei  Vereins-Staaten  gekttndigt  wird.  Bei  der 
Verlängerung  werden  die  gemeinsamen  Zolleinküntle  zwischen  dem 
lombaixlisch-venezianischen  Königreiche  und  den  herzoglichen  Staaten 
im  Verhältnisse  der  Bevölkerung  (mit  einer  kleiuen  die  erste  Periode 
betretlenden  Begünstigung  für  Modena)  getheilt.  —  Die  Cenlral- 
Commission  für  den  (»sterreichiseh-parmensisch-modenesischen  Zoll- 
verein zu  Mailand  begmm  ihre  Wirksamkeit  am  28.  October  1852.  * 
Mittelst  Staatsvertrages  von»  5.  Juni  1852  erfolgte  der  Beitritt 
des  Fürstenthums  Liechtenstein  zu  dem  österreichischen  Zoll- 
und  Steuergebiete,  um  den  Zustand  der  Absonderung  aufliören  zu 
machen,  in  welchem  das  genannte  Fürstenthum  gegenüber  dem 
übrigen  Deutschland  sich  l)etindet,  und  zwischen  den  stammver- 
wandten Gebieten  von  Vorarlberg  und  Liechtenstein  einen  vollkom- 
men freien  Verkehr  herzustellen.  Zufolge  desselben  trat  das  Fürsten- 
thum Liechtenstein  vom  1.  August  1852  angefangen  dem  österrei- 
chischen Systeme  der  Zölle,  Staats-Monopole,  Verzehrungssteuer 
und  der  Stämpel  auf  Kalender,  Zeitungen  und  Spielkarten  bei,  wie 

'  Minifit.  Eriaäs  vom  5.  November  16ö2. 
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solche»  in  Vorarlberg  beateht.  Die  Vertheilung  der  in  "Vorarlberg 
und  in  Liechtenstein  eingehenden  Reinertrügnisse  erfolgt  in  der  Art, 
dass  jenes  der  Verzehriingssteuer,  des  Tabak-  und  Schiesspulver- 
Monopols  und  der  Stftmpelabgabe  von  Kalendern  im  Verlmltnisse 
<ler  l^völkerung  dieser  Gebiete  getheilt ,  jenes  der  Zölle  (nach  Ab- 
zug der  Durchluhrzölle)  zur  einen  Halfle  für  Oesterreich  zurück- 
behalten, zur  anderen  Hälfte  zwischen  beiden  Gebieten  nach  Ver- 
hältniss  der  Bevölkerung  getheilt  winl,  während  Liechtenstein  als 
Antheil  an  den  Durchfuhrzöllen  die  Hälfte  des  Brutto-Ertrages  jener 
Durchfuhrzölle  erhält,  welche  von  den  in  einem  der  beiden 
Gebiete  ein-  und  in  dem  anderen  austretenden  Waaren  erhoben 
werden.  Doch  wird  der  fürstlichen  Regierung  ein  jährliches  Rein- 
Einkommen  an  Zöllen,  Verzehrungssteuer  und  Stumix^labgaben  von 
Kalendern  etc.  und  an  Krli)s  von  Talmk  und  Schiesspulver  mit 
2  i\.  ftir  den  Koi)f  der  Bevölkerung  als  Minimum  garantirt.  Die 
Dauer  des  Vertrages  ist  bis  Ende  18(>3  festgesetzt,  er  wird  aber 
auf  je  weitere  zwölf  Jahre  verlängert,  wenn  ein  Jahr  vor  Ablauf 
dieses  jeweiligen  Zeitraumes  keine  Kündigung  erfolgt.  Sieben  Se- 
j>arat-Artikel  vervollständigen  den  Vertrag.  ' 

Zwisehen  Oesterreich  und  I'  re  u  s s e  n  wunle  zum  Zwecke  einer 
umfassenden  Regelung  aller  Handels-  und  Verkehrslx^ziehungen  der 
beiderseitigen  Gebiete,  sowie  in  der  Absicht,  eine  allgemeine  deutsche 
Zolleinigung  zu  fördern,  am  11).  Februar  1853  zu  Berlin  ein  Ver- 
trag abgeschlossen.  In  tliesem  Vertrage  verpflichten  sich  die  beiden 
'ITieile,  den  gegenseitigen  A'erkehr  zwischen  ihren  Landen  durch 
keinerlei  Einfuhr-,  Ausfuhr-  oder  Durchfuhr- Verlx^te  zu  hemmen, 
mit  Ausnahme  von  Tabak,  Salz,  Schiesspulver,  Spielkarten  und 
Kalendern,  ferner  aus  Gesundheits-Polizei-Rücksichten  und  bezüg- 
lich der  Kriegsbedürfnisse  unter  ausserordentlichen  Umstünden. 
Hinsichtlich  des  Bi'trages  und  der  Erhebung  der  Ein-,  Aus-  und 
Durchgangs -Abgaben  dürfen  «Iritte  ötaat^'u  nicht  günstiger  behan- 
delt werden  als  der  andere  Theil,  welchem  jede  solche  Begünsti- 
gung ohne  Gegenleistung  einzuräumen  ist;  ausgenonunen  sind  die 
Begünstigungen,  welche  den  mit  einem  Theile  zollvereinten  Staaten 
durch  Vertrag  eingeräumt  sind  oder  nach  Ablauf  dieser  Verträge 
in  nicht  höherem  Maasse  zugestanden  werden  sollten.  Vom  1.  Ja- 
nuar 1854  an  lassen  beide  Theite  gegenseitige  Erleichterungen  auf 
Grundlage  des  freien  Einganges  roher  Natur- Erzeugnisse  und  des 


'  Minist.  Verord.  vuiu  10.  Juli  1802. 
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ü;fj;fu  cniiÜHsijiile  Zöllf  /u  LifstalloTidcn  KiiijLianges  {jewerbliclier  Er- 
zeufiiiisse  ihrer  Lander  (l)ei  den  im  W'rtrajre  ver/A'ieluieten  Waarcn) 
eintn  lcii.  '  In  zuir  nuf  dit-  n  w  äimten  Artikel  Meilx-n  alliUliiire, 
währt  ml  der  Duuer  de.s  \'erlrHü:eH  eintretende  KrhöhuDgeii  der 
(arifnmttbigeu  Eiugang.szülle  ohne  Kinlluss^  lu  i  Kniiüssigungen  bleibt 
es  dem  aiuleren  Theile  freigestellt^  die  beaügiicbe  W*are  einei» 
n(>uen  oder  einem  iTliiihten  ZwischeDZoUe  /ii  llBleiRm4VMl«Mk. 
/wisclieuveirkehre  dürfen  keine  Aus^ng8al)i^L>en  9ßtfm^^l9lik  ^en 
im  Vertrage  lK'Zi>iehneteu  Gegenständen  '  und  auch  von  diesen  in 
keinen  höheren  L^trägen,  als  den  im  t)esteheiiden  Zoll-Tarife  feal» 
gesetzten,  erhoben  werden.  Von  den  oben-«rwiliMlBn  iav^iiiiilkp^» 
verkehre  zollfreien  Waaren  werden  b^' unoutliBlbnvbnt  J^0«ln4i^^ 

*  Zollfrei  sind:  Abfälle,  Beitfedernv  Bienenstoike,  mehrtte^  ^Atfr 
mische  Hilfastnffe  uud  lVHliut<>.  Eier  und  Jiilcb^  £rdeii  und  gmu^iafi 
inieue  Waarcn.  Kr/«'.  I»  Mfriu-hic,  Gart  enge  wichse  uud  Waidfirfichte, 
J'liissiificlie,  Gctlii^^cl .  (il.is  ( llulil",'lfKs  iliclii  gepresst  oder  ^oschliffon), 
llnarc,  liar/A'.  Ilol/,  mtd  llol/wuarou  (^M-Huiut').  Kohlen,  Korl)lU'cliler- 
\\fiart'U  ({3'rolK').  .Mt.'lall»'  (rulii-,  iiiil  Ansiialniu-  Ava  Kiseiisi.  Miililcü-Fabri- 
knti*.  (laiiM  'J"fii.'\verk  iai<ll>n>t.  Papier  (ordinäres) .  Iit<  lai  ix  lir  und  Kunst- 
gf;.'ciKstaii(U'.  .*^eidcii -(  ocous,  Sleiiie  und  Su-iinvanrcn  (schwere),  Stroh-, 
Hohr-*  iiml  Hast-Waai  eii .  M;ilten  inid  Fuss  icrkrii  («»riliiiare.  uu'jreiarht«'). 
Wajjeii  iitiii  Sclilitieii .  riV'i-tle.  Maidihiere  uiul  KJeiuxieh  (mit  Auaualiuic 
der  lluuuuel  uud  6cbweiuc),  Wildjirel  (.kieinuä)^  WoUe.  £3neni  ermäa- 
si^ten  Zollsatxe  im  Zwischfpverirebre.  ^lllttff^^eg!Bl^;^  Jlaat-,  Binam«, 
Kohr-.)  3ckiif-  und  Sirobwaareo  («»weit  sie  nidift..|KiUfrd  sin^^  Baunj- 
woHeugum,  Beinwaaren  (mit  Ausnahme  ;ton' Schildpatt  mid  Elfenbeiu), 
Blei*  and.  Kothstlfte,  Bleiwaaren  (i^ioe),  BOrsleabiiiden^raaren  (grobe), 
einsdne  dKmisehe  Hilfiutoffe  uud  Prodfiefe  (Alämi,  Saltskm«,'  ächwefeifc- 
siara),*  £i^  itad  *£isenwaanm  (mit 'Ausnahmt  von  Hssellinen),  Fette, 
FlumfahnSengle  (höl2erne)v  Glas  und  Gl88waarM'(8diwcit  nicht  sohou  zoll- 
freQ,  Holzwaaren*  (eben  so),  Honig InBtruuienteyJEiSa,  feine  Knrhflecbter- 
waaren,  Ktirschu^'waaren,  Kupfer*  tind  Hesäingwaaren,- Leder  und  Leder- 
waaren. Lejueugnrn,  Lichter.  Hanf-.  Lein-  und  Rips-Oel  hi  Fäseem, 
feines  Papier  uml  l'aiipwaareu.  Siebm«cher>\7iÄren,  zubereitete  Speisen. 
Waaren  aus  Marmor.  Granit.  .Snii«lstein  und  Gy\t»  (.-soweit  nicht  schon 
zollfrei),  Ahilwi.ster  und  .Sjwrksleiii.  dann  llall»e«hl:^ieine,  iViiic  Thun- 
w.iaren.  Kimlxieh.  Srhweinc  und  IlainrufJ.  \\ebe-  uud  N\  ii  kua»re|j, 
Ziukw.'uiren.  z,u.sanun(•n^'e^el/,l^  oder  Ivur/.r  W  a.irt'u  .  (^njncidlierieu. 

'  l)ie.se  ain<l:  Ahlulle,  iiluiegel,  Eckerdoppern  (Knofti)ern),  i'oU;i.s.  iii. 
»ui«l  roiier  Weinstefn,  Gold-  und  Silber- Ölui'eu,  uliKearl>eilele  Granaten^ 
Haute ^  I  cllti  und  Haare^  Lumpen  (^Hadern),  Kicket  und  Kubalterse,  Nickel- 
Uetall  «ud  Nickel-Scliwamm,  Seide,  •i'brseUaii-Erde.  ^  - 
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in  die  Durchfuhr  keine  Durchgnng8H!>gftlx»n  erhohen;  hei  Waaren, 
wi'lche,  vom  Aushinde  konunenfU  nach  deni  Oehiete  des  anderen 
Tl»eile8  geführt  werden,  kann  keine  iiiVliere  Dureligangsahgabe  als 
die  l»e.stehende,  je<lenfnlls  den  lielrag  von  10  kr.  für  den  Zoll- 
Cenlner  nicht  ill)erstei|[rende,  erliohen  wenien.  Für  Waaren  und 
Vieh,  wcJciie  auf  Märkte,  dann  für  hestiinmte  Waaren,  welche 
ftuf  Ungewissen  A'^crkauf  oder  zur  Umstaltuna:  und  Veredhuiu;  in 
das  fJehiet  des  anderen  Theiles  gcl»racht,  unri.  ohne  in  den  Ver- 
kehr zu  gehmgen,  wieder  zu rtick geführt  werden,  isl  liefreiung  von 
Kin-,  Aus-  und  Dureligangs- Al)gahcn  zuiiestanth'n.  Die  zollamt- 
liche Behandlung  von  Waaren,  die  dem  Begleitschein- Verfahren 
unterliegen,  geniesst  einige  Erleichtcrung<'n  und  nmglichsfe  Be- 
schleunigung. Die  gegenüberliegenden  Zollämter  werden  thunliehst 
je  an  eim^n  Ort  verlegt,  um  den  Uehertritt  der  Waaren  gleichzeitig 
zu  iK'werkstelligen.  Innere  Abgalwu  jeglicher  Art  dürfen  die  Er- 
zeugnisse fies  anderen  Staates  nicht  lästiger  treircn,  als  Jene  des 
eigenen  Liuules:  eben  so  sind  Waaren,  welche  einen  vcrtragsniässig 
slipulirten  ZuU  zahlen,  von  inneren  Abgaben  fi-ei.  Zur  Verhütuni; 
und  l^strafunc:  des  Schleichhandels  unterstützen  «ich  die  beiden 
Tlieile  irejrenseitifj:  und  höben  zu  (liesem  Ikduife  gleichzeitig:  ein 
Zoll-Cartel  abgeschlosscu.  Stapel-  und  Umschlags -Rechte  sind  in 
den  beiderseitigen  Gebieten  unzulässif;.  Beide  Theile  behandeln  die 
Seesehitre  des  anderen  Theiles  wie  die  eigenen;  die  Küstenfahrt 
(Cal)otage)  kann  sich  jeder  Staat  vorbehalten,  doch  falieii  Bcgüusli- 
«^njgen,  welche  dritten  Staaten  zugeslan<len  werden,  aiu*h  dem 
anderen  Theile,  bei  eingeräumter  Gegenseitigkeit,  zu.  Im  Falle 
de«  blossen  Notheinlaufens  der  Schifle  des  anderen  Theiles  werden 
Schinfahrts-  und  Halen- Abgaben  nicht  erhoben.  Alle  natürlichen 
und  künstlichen  Wasserst rassen  in  dem  (iebiete  des  einen  Theiles 
ki)nnen  von  Schifislühreni  und  Fahrzeugen  des  anderen  Theiles  wie 
von  den  einheimischen  benützt  werden;  ebenso  sind  die  übrigen 
Verkehrswege  und  Verktihrseinrichtun^en  den  Angehi>rigen  beider 
Theile  unter  glei<*hen  Bi-dingungen  zugänglich.  Weg<rehler  Hir  be- 
ladenes  Fuhnverk  dürfen  h()cbstens  zu  den  jetzt  geltenden  Beträ- 
gen, mk-r  doch  nicht  zu  einem  1  Silber^ roschen  für  ein  Zu^thier 
und  eine  geographische  Meile  überslei«z;enden  SAtze  erh<tin'n  werden. 
Auf  Kisenbalmen  erfolgt  «li<'  Befordenuig  in  Ik'zii  biuig  auf  Zeil, 
Art  und  l'ri  ise  gleichniässi^  iür  die  Angehr»rigen  der  beiden  Theile; 
die  Waarenl»elV»rderung  auf  densellH.'ii  wird  durch  Herstellung  un- 
uiittelburer  Schienenverbiudungen   und   durch   Ueberl'ührung  <ler 
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Transport-Mittel  von  einer  Bahn  anf  die  andere,  eowie  dureh  eine 
vereinfachte  Zollabfertigung  der  beförderten  Waaren  thunliehst  er- 
leiehtert.  Die  l>eiden  Theile  werden  auf  gleiehförmige  Grundsätze 
zur  Befoniening  der  Gewerbsamkeit  hinwirken,  der  Befugnis«  der 
Unterthanen  des  anderen  llieiles,  Arbeit  zu  suchen,  imigliclist 
freien  Spielraum  gewähren,  von  denselben,  sowie  von  den  jenseiti- 
gen Besuchern  der  Märkte  und  Messen,  keine  andere  Abgabe,  als 
von  den  eigenen  Unterthanen,  fordern,  und  Industrielle  oder  deren 
Agenten ,  welche  Bestellungen  suchen  und  im  eigenen  Lande  hierzu 
berechtiget  sind ,  keiner  weiteren  Abgabe  unterwerfen.  Die  beiden 
Theile  werden  noch  im  Laufe  de«  Jahres  1853  über  eine  allgemeine 
MUnz-Convention  in  Unterliandlung  treten  und  haben  zum  gegen- 
seitigen Schutze  ihrer  Münzen  und  Credit  -  Papiere  ein  eigenes 
Münz-Cartel  abgeschlossen.  Auch  sollten  im  Jahre  1854  neuerliche 
Verhandlungen  über  weitere  ZoUennässigimgen ,  dann  über  ein  ge- 
meinsames Erfindungs-,  Privilegien-,  Muster-  und  Marken-Si-hutz- 
gesetz,  über  gegenseitige  Zulassung  von  Versicherungs-  und  anderen 
Handels-  und  Verkehrs- Anstalten  stattfinden.  '  Jeder  Theil  ver- 
ptliclitet  seine  C'onsuln  im  Auslande ,  den  Angehimgen  des  anderen 
Theiles,  wenn  letzterer  durch  einen  (Jonsul  an  dem  Orte  nicht  ver- 
treten ist,  Schutz  und  Beistand  in  gleicher  Weise  wie  den  eigenen 
Angehörigen,  zu  gewähren.  Gegenseitige  Beschickung  von  Zoll- 
beamten ,  um  über  das  Zollwesen  und  die  Gränzbewachung  Kennt- 
niss  zu  erlangen,  sowie  Aullvlärungen  über  Rechnungsführung  und 
Statistik  in  beiden  Zollgebieten,  werden  zugesichert.  Die  Zollaus- 
schlüsae  sind  von  den  Verkelu*s  -  Begünstigungen  ausgenommen. 
Noch  im  Jahre  1853  werden  l)i'iderseitig  Commissarien  zur  Fest- 
stellung der  erforderlichen  Vollzugsvorschriften  zusammentreten.  Die 
Dauer  des  Vertrages  wird  auf  VZ  Jahre,  bLs  letzten  Deccmber  1865, 
festgesetzt.  Im  Jahre  18(>0  werden  beiderseitige  Commissarien  zu- 
sammenlreten,  um  über  die  Zolleinigung  zwischen  den  beiden 
ITieilen  und  den  ihrem  Zollverbande  alsdann  angehörigen  Staaten, 
oder  falls  eine  solche  Einigung  noch  nicht  zu  Stande  gebracht  wer- 
den könnte,  über  weitergehende  Verkehrs  -  Erleichterungen  uml 
möglichste  Annäherung  und  Gleichstellung  der  beiderseitigen  Zoll- 
Tarife  zu  unterhaiideln.  Der  Beitritt  bleibt  denjenigen  deut- 
schen Staaten,  welche  um  1.  Januar  1854  oder  später  zum  Zoll- 
vereine mit  Preussen  gehören  werden,  wie  auch  den  jetzt  oder  in 

'  Dieselben  haben  jedoch  weder  1854  noch  1855  stattgcfuudea. 
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Zukunft  mit- Oeeleneiefa  loMverbflndeten  ttoKeiiiiwhcn  Staaten  vor- 
behalten. 

Dieaem  Vertrage  tiaten  eiaeiBeila  die  henogiiehen  BeglenmgeD 
von  Parma  und  Moden«,  apdmneits  die  mit  Preussen  anm 
dentseken  Zollvereine  verbandenen  filtaaten  (vermöge 
des  am  4.  A|irO  1853  au  Berlin  abgeacfakMeenen  Vertrages)  bd, 
80  daw'  derselbe  flir  sie  sowie  für  lieehtenstein  ebenfidl^  mit-l.  Ja- 
mmr  18M  ia  Wirksamkeit  trat  * 

•  Behvib  der  allmfihliehen  Begehing  einer  Uebeieinstinunmig  in 
deai  Zeihrerfihhren  nnd  der  GrSaa-Ueberwaebung  in  Oesterreich  mit 
jeMD  des  Zollvereines  worden'  voaerdt  vom  'l.  November  1853.  aa 
beim  YHi&oot  Hauptadllamte,  dann  in  Voiariberg  und  dem  *aott- 

geeinten  Dechtenstein  die  Einrichtungen  des  Zollvereines 
bezüglich  der  Organisation  der  Zollämter  und  der  Fi- 
nanz-Wache mit  einigen  Aenderungen  probeweise  ein- 
geführt,' und  dit'fjc  Einftlhrung  auf  (iie  Organisation  der  Zoll- 
ämter und  der  Finanz  -  Wache  im  Freiliafengehietc  von  Tricst  und 
dem  umliegenden  Gränzbezirke  vom  1.  Februar  1854  an,^  auf  jene 
im  Cameral-Bezirke  von  Innsbruck*  und  im  (Jumeral  -  Bezirke  von 
Ix*itmt  ritz ,  ^  in  beiden  vom  31.  Oc tober  1854,  endlich  im  Cameral- 
Bezirke  Mm  Krakau  vom  31.  Januar  1855  an,*  ausgedehnt. 

Um  die  in  Oesterreich  geltenden  Zollbcätimmungen  dem  Han- 
dels- und  Zollvertrage  anzupassen,  war  eine  Revision  des  bestehen- 
den österreichisciien  Zoll-Tarifes  erforderlich,  wesshulb  von  Seiner 
k.  k.  Majestät  unteml  5.  Deccmber  1853  die  Erlassung  eines 
neuen  Zoll-Tarifes  genehmigt  wurde,  welcher  mit  1.  Januar 
1854  in  Wirksamkeit  trat.'  In  diesem  svstematisehen  Zoll -Tarife 
«nd  die  Waaren  in  'Ml  Classen  abgetheilt,  welche  80  Abtheilungen 
•ttnoAasen,  von  denen  wieder  jede  eine  oder  mehrere  Tarif -Posim 
hat;  neben  den  allgemeinen  Zollsätzen  sind  darin  auch  jene  ent- 
halten, welche  fikr  den  Zwisohenverkehr  mit  dem  deutschen  Zoll* 
vereine,  naofa  Maaigabe  des  Handels-  und  Zollvertrages  gelten. 

*  Kundmachung  de»  Ministers  des  Aetissem^vooi  12.  October  18ä3. 
'  Minist.  Veicinl.  vom  1.").  Oclol>er  1Ö53. 

■*  Minist.  Vtronl.  vom  21.  Januar  1854. 

*  Minist.  N'entnl.  vom  29.  Se])tember  1854. 

*  Minist.  Verord.  vom  17.  Oetober  1854. 

*  AlinibU  Verord.  vom  30.  December  1854. 
^  Jüiiist.  Verord.  vom  8.  December  1863. 
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Auch  abgesehen  von  den^daditfch  begriindefen  ZoUeimisdgaiigen 
und  ZoUbefretungen  enthält  der  neue  Tarif  p:egen  den  vorließ  m 
Wiikannikeit  «gestnnden«!  bedeutende  Verkehm-rleichterungen  und 
nmnhafte  Yereinfaehungen,  die  Anzahl  der  Tarif*  Foeten  ist  auf 
weniger  als  300  reducirt 

Die  im  Vertrage  awischen  Oesterreioh  und  Pireusseo  verein- 
barten weiteren  Vediandhingen  dorch  Gonnnissfire,  behuft  der  Fest- 
stellnng  der  YolfeugsvorschEiften,  ftnden  vmtt -November  1853  bis 
Februar  1854  in- Berlin  Statt  und  fithrten  au  dem  am  27.  August 
1855  durch  Auswechslung  ministerieUer  Eilüftrungen  genehm^en 
Uebereinkommen  vom  20.  Februar  1854,  wodufdi  mehrere  Bestim- 
mungen des  Zwischenzoll -Tarifes  theils  erHlutert,  theils  ergSnat^ ' 
die  Form  der  Ursprungiszcugnisse  fitr  das  im  ZoUe  begünstigte  Roh- 
eisen festgesetzt,  auf  den  Torbehalt  Im  Sepant-Affftd  3  des  Ver- 
trages, l)efreflrend  die  eventuelle  Belejamg  des  Getreides  «rit  einem 
Aiii^fuhrzollc  von  Oeetcrrcicli,  PreUfwen  und  StielLsen  gegenseitig 
verziehtcl,  und  «ivnu  inscliult liehe  Bestinnnungen  über  dn.s  Verfahren  . 
der  ZolläniUT  hinsiclitlich  der  zur  Bearbeitung,  Veredlung  u.  8.  w. 
zollfrei  ein-  und  ausgehenden  (Jegenhläiuie,  «owic  mehrere  andere- 
VolJzngsvoi-^ehrinen  vereinhnrt  wurden. 

/(»llgchiihren,  welelie  früher  im  lomhardiseh-veni'zianis^'hen 
Kt)uigreiehe  in  Silber,  in  den  übrigen  Kronländern  a!>er  in  Hank- 
Valuta  ge/ahlt  wurden,  konnten  in  den  letzleren  naeh  §.  17  der 
Vorerirmennig  zu  dem  neuen  Zoll -Tarife  zwar  noeh  in  Papiergeld 
eijtriehtet  werden,  welehe.s  jedoch  nur  na<'h  seinem  von  Monat  zu, 
Moual  durchsehnitÜieh  f<'stzusetzenden  CouriJ-Werthe  als  Zaldung  an- 
genommen wurde,  da  die  Zollsätze  naeh  dem  Conventions -Gulden 
des^O  iL  Fusses,  als  der  gesetzliehen  lieicliswährung,  zu  entrichten 
waren.  Vom  1.  August  1854  an  hörte  jedoch  diese  Wahl  der 
Munzsorte  auf;  seit  jenem  Tuge  n^üssen  die  Zollgebühren  in  . 
Silber-  oder  Goldmünze  entrichtet  werden.  ** 

Aus  Ahlasa  des -mit  Sardinien  unterm  18.  Oetober  lö51  ab--  > 
geschlossenen  Handels-  und  Sehifilahrts- Verlvages  erfolgten  einige 
ZoUennüssigupgen ,  namentlich  bei  der  Eintuhr  piemontesisclier 
Weine  (welche  Frage  laiige  Verhandlungen  ^er  beiden  B^e- 
rungen  liervoigenifen  und  einen  der  Grilnde  oder  Yorwfinde  zu 
der  Missstimmung,  welche  vor  18^  in  Sardinien  gegen  Oesterreich 

'  Alinisl.  Vorord.  voiu  U>.  IWnn^v.  i.  inul  2H.  iS(»veiul>ei*  1Ö54. 
'  Minist.  Erlugfi  vom  5.  Juli  1854.  '  .  - 
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licrrscliti- ,  dargelK)len  hatte),  txd  welcher  der  Einfuhrzoll  von  %  ü. 
auf  1  ti.  10  kr.  iUr  den  Z<ill- Centner  hembgenetzt  wurde,  femer 
Zfillk'freiungen  ftir  einige  Artikel,  namentlich  im  Gränzverkebre^  ' 
wüfUr  «HO^^Ier  öäterreiehii<ehen  Einfuhr  in  Sardinien  gewisse  Be- 
gOostigungen  ertheilt  wurden. 

Als  AubHuss  de»  Gnmdsatzes,  dass  das  ganze  Reich)  so  weit 
ib  tealich,  ein  Zollgebiet  bilden  sollte  ^  war  die  Verillginig  ai^ 
iii8dien;y«kiaft  welcher  vom  1«  November  1853  an  das  Freihafen- 
gftktet  'Ton  Triest  bis  auf  den  für  den  ungestörten  Betrieb  des 
ftiM«:)BenWB^  in  der  Stadt  .und  dem  Hafen  erforderlichen  Raum 
mgtmhtänlrti  somit  die  ZpUgränze  weiter  gegen  die  Stadt  zu  ge- 
f4i#|.  Ani«r.  die- bisher  von/<ier  Zoll -Linie  ausgeschlossene  Halb- 
iMl  latf  ien  m-  dieselbe  einbezogen  wurde,  iiod  ebenso  die  qnar> 
neti«eli^  Inseln  Veglia,  Cberso  und  Lussin,  welche,  obwohl 
MkMmäeluschi-iUyrischen  Kttstenlande  gehörig,  dennoch  dem 
dahwiirioinn  Zollgebiete  einverleibt  gewesen  waren,  von  diesem 
ibgßttwni  iUmI  rdas  allgemeine  ^Ugebiet  aufgenommen  wurden. 
Bri  dieaeB -Anlasse  wurde  den  Bewohnern  von  Istrien  eine  jühr- 
fishe  Menge  v<Ml  23*850  Ctrn.  Sulz  filr  den  liausl>eilurf  und  von 
6.000  Ctni.  Salz  für  den  Fiscliercilu  tncl»  zu  einem  emmsyiixten 
Preis«'  auf  den  Zcitnuuu  von  fünf  Jahren  zuuestaiMicn,  ^  so  wie 
titT  Zoll  lur  cinijj;e  Getrcidcgattungeu  und  Hulseulruchtc  auf  die 
Dauer  von  drei  Jahren  enniistfijj:t.  * 

El)enöO  wurden  die  Freiliaf»  iiii('hi(.'ff'  von  Zeng«;  und  Carlo- 
pairo  ^  vom  1.  April  1855  an,  jtue  von  Fiutne,  Huceuri  und 
Porto- Ke  vom  15.  September  lb55  nu  cinirochnnikt.  * 

Der  ErmÜHsijiunL!:  der  Elbe-  und  Moldau-Zölle,  N\(  li  lie  zunächst 
im  inleresse  des  üaud^lä  eriblgte,  wird  sputer  Erwäiuiuug  ge- 
aqheheu. 

Zur  \\)llzielKiug  der  Einleitungen  für  den  Zoll -Tarif  vom 
(i.  November,  litöl  wurde  bei  der  Einfuhr  der  Webe-  und  Wirk- 
waaren,  mit  Ausnahme  der  BaumwoU-,  Leinen*  und  WoUwaaien 

*  Minist.  Veroi-d.  vom  12.  März  1852. 
'  Minist.  Vcroril.  vom  28.  Juni  1852. 

Minist.  \'(i(»nl.  vom  'MK  Aii;j!^U8t  1853. 

*  Minist.  \  rinnl.  xom  3^1.  Marz  18.')5.  • 
Alierhtxrh.-itt-  Kutscliiiessung  vom  15.  Oclober  1852  ond  Minist.  Er- 

lüss  vom  11.  A{»ril  1855. 

*  AlU'rhix  Eulbciilit-ösungen  vom  27.  April  und  4.  Kovsmbsr  1852 
und  Minist.  Veronl.  vofli  14.  August  1855. 
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gemeinster  Art  und  der  Kleidungsstücke  und  Pufzwaaren,  die  An- 
legung  eines  YerzoHungs-SiäDipels  angeordnet^  als  weicher  im 
lombardiBch-yenezianischen  Königreiche  der  dort  übliche  Kupfer^ 
Uftttchen-Stftrapel  (lamina  di  nunc),  an  dm  Obfi^Bn  OriOMO  4d)er 
vorläufig  ein'  Wa<^- Siegel  aufgedrückt  werden  mXL  * 

Von  hoher  Bedeutung  war  die  <pi  i4  AttgiMi  1668  mSoAgße 
Aenderung  der  geiammteB'ZolJ-Mif«ipiiitH»%^|<ihi  wiuiii 
dem  Verfahren  des  ZoUrereines  ao  nahe  alt  «tff^j^Nliik^  jtfo 
juztirte  BoUetUruiig  (boUatte  madjre  e  fig^ia)  Ult^idi  ^ 
läufige  Waarenanweisung  machte  dem -Bfe^ritiehehi  WwiHikm4lm 
ZollTereinea  Raum,  die  Cootrole  Im  famerai  Ztil\pUitk$imitk  mf 
ein  Minimipii  »»llekgefilhrL  Im  Gefolge  dkwr  ISniiciliiaiigim  ttateo 
aUmäfalioli  eine  immer  grtaeie  Zahl,  durchgieifcndw  Hüilfihi  ■ 
erleiehternngen  ins  Leben,  unter  denen  hier  mitftflPeilii^ 
terte  Abfertigung  der  unter  .Raum^enohliiaf  C«.  B.  anf  fiiaeBbalmeii 
oder  Dampf-Schiffen)  oder  unter  ^IkoBMneli  «ieheniden  OolHaop 
Verwlilusy  verkehrenden  Waaren,  die  Gef«tattUDg  der  Annahme 
allgemeiner  statt  der  detaillirten  tariirnäHsigen  Benennungen  der 
Wuaren  in  den  Wnarenerklariinixrn  unueführt  wenlen. 

Um  dem  ]i4'diirriii>se  des  Kleiiiverkelire.s  zu  genü«;en,  wurde 
ein  neues  K  u p fe  r m  ü  iiz-S y  «t  e  m  einpelllhrt .  nacli  Nvcieliein 
Riieli  Stücke  /.ii  kr.  in  Kupfer  ausi;ejmiL^t  wurdtn  und  ein 
W  iener  Centner  l\ii|ttt  r  Selieid<'imiii/»'ii  im  Neiiiiwcrthe  von  17(MI. 
40  kr.  liefert«';  die  alten  Kupfenimn/eii  wurden  riiiLiezojien.  ^  im 
lombardiM-li  -  N  ene/ianisrlieii  Koiiiun  ielic  w  ar  seli<ni  Iriiiier  ans  j;iei- 
cliem  Grunde  neUen  den  Kupfermiiii/m  von  1  ,  2  und  5  l'ente.simi 
eiue  neue  Kupfermünze  von  10  Ccntesimi  im  doppollen  (iewiehle 
des  5  Ceutesimi-Stüekes  vfirläufi;i  liir  den  lielrag  von  100.000  lire 
au^eprägt  worden,'  und  nach  Kintuhrunu;  des  neuen  KupfennUDA- 
Systeros  in  den  anderen  Kronlündem  folgte  bald  die  Ausdehnung 
desselben  auf  die  Lomhardie  und  Venedig,  wo  darnach  ausgeprägte 
Kupfermünsen  1 ,  3^  5,  10  und  15  Centesimi  ai^miaiif  jualit 
wurden.  *  . 

Die  Legirung  des  Münzsi^bars  wurde,  ohne  weitere  Aen- 
derung im  gegenwärtigen  AusmÜnaungs-Systeme,  auf  sehn  Peroent 

• 

'  Minist.  V'eronl.  vom  7.  Januar  1852. 
'  Kaie.  Verord.  rom  7.  April  1851. 
'  '  Minist.  Erlast  vom  1.  Februar  1849. 
•  Minist  Brla«  nm  26.  Jnli  1863. 
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des  Gewichtes  festgesetzt,  nach  welchem  Systeme  die  AuBprfigunp 
des  vorhandenen  Barrensilbers,  sowie  die  Umprügung  der  alten 
Münzen  eintreten  soll.  Nach  diesem  Systeme  werden  Conventions- 
Thaler  zu  zwfi  Gulden^  Silbermünzen  zu  einem  Gulden,  zu  zwanzig 
Kreuzern  und  zu  zehn  Kreuzern,  nach  dem  MischungHverhaltnisse 
von  neun  Zehntheilen  Feinsilber  und  einem  /clintluile  Kupfer,  ohne 
Aenderung  ihres  festgesetzten  Gehaltes  an  Feinsilber,  ausgebracht 
und  hinsichtlich  des  Go^ichtes  und  Durchmessers  den  mit  Ailerb. 
Patente  vom  1.  November  1823  im  U>ml«irdisch  -  venezianischen 
Königreiche  eingefllhrten  Silbermünzen  desseU>en  Werthes  gleich 
ausgeprägt.  Bisher  bestand  die  Mischung  bei  den  Zwei-  und  Ein- 
gulden-Stücken  aus  Feinsilber  und  '/«  Kupfer,  bei  den  Zwanzig- 
kreuzerstücken aus  y,j  Feinsil^)er  und  Kupfer  und  l)ei  den 
iiehnkreuzerstücken  aus  '/j  Feinsilber  und  Vj  Kupfer;  künftig  wer- 
den diese  Münzen  insgesammt  aus  y,^  Feinsilber  und  \\q  Kupfer 
erzeugt  werden.  Bisher  betrug  das  Gewicht  einer  Summe  von 
500  tl.  in  Thalem  und  Guldenstücken  12  Pfd.  Itj'  .o  i^th,  in 
Zwanzigern  17  Pfd.  28V,o  Loth  und  in  Zx'hncm  20  Pfd.  28V,„  I>oth 
des  Wiener  Handelsgewichtes;  nach  dem  neuen  Misi'hunghverhüh- 
nisse  (welches  in  allen  angrfinzendcn  Staaten  von?  Kirchenstaate 
bis  Süd-Deutschland,  sowie  in  Frankreich  und  Belgien  in  Anwen- 
dung steht)  wird  diese  Summe  in  einer  jeden  dieser  Münzsorten 
daeselbe  Gewicht,  nämlich  11  Pfd.  19  Loth,  liaben.  Ebenso 
wird  der  Durchmesser  dieser  Münzen  von  17.5,  14,  12,  10  Wiener 
Linien  auf  17.31,  13.67,  10.02  und  8.20  Wiener  Linien  zurückge- 
führt werden.  '  Die  künftige  Kegulirung  der  MünzvcrbältnisHe  hatte 
auch  der  zu  Wien  im  Jahre  1854  zusammengetretene  und  im  Janunr 
1856  enieuerte  deutsche  Münz-Congress  zum  Ziele,  welcher  inzwi- 
schen noch  zu  keinem  Schlussergebnisse  ftihrte. 

Auf  die  Darstellung  der  Maassregeln  übergehend,  welche  zur 
Beschaffung  der  Mittel  für  die  aussironlentlich  gesteigerten 
Staatsbedürfnisse,  sowie  zur  Wahrung  des  Staats-Crc- 
dites  getroffen  werden  mussten,  wird  zur  leichteren  Gewinmm«; 
einer  Uebersicht  dieser  complicirten  Verhtiltnisse  die  Nachweisung 
der  Vorkehrungen  in  Betreff  der  Regelung  des  Geldwesens, 
insbesondere  aber  des  Pa  pierge  I d- U  m  la  u  fes,  sowie  in  BetrefV 
der  schwebenden  Schuld,  welche  der  drängende  Bedarf  des 
Augenblickes  hervorrief,  vorausgesendet,  um  sodann  zur  Aufzählung 


•  Minist.  Erlass  vom  31.  Juli  1852. 
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d«r  yeifbsrun^en  ttbenugdien,  durch  weldie  Uie  neu- entstandeue 
Staat  .s schuld  l'undirt  und  deceft  Ai>(l!liifgMg  eiDprcU'itliOTiIHle* 
Zu  deu  erstenvähntri)  Vorkelinisgen  ^goiiOraiL  die  Anordnung 
Zwangft^urses  der  Banknoten,  mit  dem  zeitweiligen  Auiifuhna^ 
böte  der  .  Gold- und  Silbermanzen ,  die  EmkliiiiiHft  ^der  auf  dk.fi«r 
Ünen  von  GmundeiL  bypothedi^eD  Anweisungen ,  tome  dar  Moh- 
gefblgten  X)a88e«- Anweisungen  und  der  Treaor-SclteiMy  WfiBi^teipibe 
von  verzinBlidien  und  nkibixenm&ci^ 

GftMe- Anweisungen  auf  die  ungriaöhan  Jjuidefc'Knkfliifti^BWiteäifc^ 
ri9eben  und  deutacben  MüoMcheinen^  die  -Anapiigiiig^  flMM|||liiil 

Silber^ektemünse^  endUch  die  TTiii  Iiiiiiiiifl  ili ■  nrMi(ii|i|pii<i 

geldes  gf^gen  Bonknoten.  Ulemn  rekhi.  flieh  4die  irkhNgii  JjüHüig^Bi 
der  Abtretung  von  Staate-Domfioen  an-di^  ^Btimmk^tmiiuiUmsm 
dem  .Belaufe  von  155  MÜlwnea  Gulden  ni  dm/Sijbt^tiiiHMi^ 
dureb.4fie  aus  der  Ümwecbslung  th  r  Ri  iiibwfiiibnti  Hij|llii|w|i>imiMi 
geleisteten  Voreohüssen  erwacfa^ne  Schuld  4e8  84a«ii(pMii?i|ie  üa* 
tionaUBakik  getilgt,  und  letstem^in  den  Stand  geselilf^ f|jMilj^«#e 
Baarverwechäung  ihrer  Noten  wieder  au&oiiebBieiL^;  -r,-  \.- 

Mit  dem  kaiserl.  Fkiteate  vom  2.'^Jum1d48iM»^der  Zwang s- 
CouTs  der  Banknoten  angeordnet  und  der  Direetiou  der  Natioräl- 
Bank  die-  Ermächtigung  ertheilt  worden,  die  Verti'echshuig  der 
Bunkiiolcn  gegen  Sill>crniünze  einzustellen.  Die  er^te  iMuiisMeiiel  zur 
lieisehufliiiii;  der  diireli  die  /cituiiisliiiHle  nolliw eiidiji  geinaeliteii 
Ha;iriiiitlel  Ix  hlaiid  in  der  K  iii  i  1 1  i  r  ii  n  l:  von  (oncreeiiligen .  5''j 
und  ()j>erern(i<i;eii)  An  w  c  i  mi  n  iie  n .  welelie  au  1'  d  ie  Sii  Ii  ne  ii  \  oii 
(JiiuiiHleii  Ii  V  pt»  1  liee  i  rt  waren.  Iti.*^  zum  llclaide  \om  iiO  Millio- 
nen (wi  lelie  später  anl'  40  Millionen  erliiilil  wurde).  Ferner  w  ur- 
den .^prrcciili'jr  ( 'a  s  s  f  -  A  n  w  e  i  s  II  II  Li  r  n  liinau.s;j;ei;elu'n .  NNeleiie 
naeii  AMaiil  eines  Jalirt-s  entweder  l»aar  einzulösen  mlc  r  ifeLren 
n»'iie  iiinziiwecliseln  waren.  '  Hierauf  erloli^te  unlenn  h.  Januar 
lö4iJ  die  AlU  rliiieliste  (Jenehuiiguug  des  am  Ii.  Januar  desselben 
Jahres  geliissten  H<  ielistaiis- IhscIiIusscs.  durch  welelu  n  du.»*  Mini- 
sterium ermüclitigl  \Minle.  im  Laufe  ile.s  N'ervvaUuugsi.iln <  s  1644^ 
durch  Benützung  de^>  CriMÜles  bO  Mi(honen  Gulden  auizubrihgen, 
zu  dereff  iJeckimg  vemnsüche  btttat>scheine  mit  oder  ohne  Zwangs- 
Cour«  auszugehen  and  eine  Staatisauleihe^  jedoch  ohne  U^poliiek^ 
Unfznnelunen,  fUr  letztere  aber  deu  Weg  der  öiVentlichen  Subscrip- 
tion  einzuschlagen.  Demgem&ss  wurden  mit  0  Pf  nmnt  vtiwwlitjhi, 

*  Regienmgs-Cinmlare  tom  19.  Beptenber  ^1846. 
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bei  den  Stoatocwnpgp  ■  itnd  der  Nnüooal-Benli  als  Zabluiig  anxu- 
nehmende  oder  b«ir  eimiilOseiide  Casee-Aiiweisttttgen  im  Be- 
taige von;  jl^Miitoi^^ 

giiiMliij  lllitiiinlleMaaaeregeln  zarBedetkung  derStaatoeifiM^ 
niaB^  aad  jtoihJlaiig  der  Ordnung  im  Geldweeen  wurden  mit 
dem  kttiaeßUm  fMente  vom  28.  Jmii  1849  angeordnet  Zufolge 
deeiwthffB  iBlttfc  dto>NatioDal-Baidc  zur  Deckung  der  Staateerfbrdeiv 
msBe  mit  eilMr  wdIeron  Vermehrung  ihrer  im  Umlaufe,  berindlichen 
Iloten  Dicht  in  Anspcucli  genommen,  sondern  ein  freiwilliges  An- 
llken  eröfinet,  in  der  Zwischenzeit  aber  Hlr  die  Deckung  der  Staats- 
Bedürfiiißse  durch  weitere  Hin  au  st?abe  von  3})ercenf  i«j:en  C'asst*- 
A'nwei8un«i('u.  welclien  dtr  Zwangs -C'ours  rrflioilt  wurde,  ir*'- 
sorgt  wenitMi.  Die  hicriuil  eiiitlirssendcii  inid  liir  den  Inntrudeii 
Heditrl'  iiiclil  crforderlielien  lielriiLTC  sollten  el»  nsn.  wie  die  erwMf- 
lele  KrieL:sk<i>l»  ii-iuitselijidi<:iMig  von  Surdinirn.  der  Nalioiud-Iiiink 
zur  Vurniiudeniiii;  der  von  ilir  *;eleisteton  ^ Orseinisye  zuLreM mdef 
werdi'n.  Die  Hinaus<jrnl)e  d(  r  /weil<  n  KmisMon  der  I^iHTecnii  jen 
(  M.sse- Anwei.'-iiiiL'^en  ertltliite  liuit  Mini>teri!d-Krl{isses  Noni  "^J».  Juni 
IMJL  wol>ei  aueh  die  l»!i;ire  Eiulüäuug  der  (Jabfic-Anweiäungen  erster 
Jbwnis^ion  einfreslelit  wurde. 

Im  lonibardiöch-venezianiselien  Kitni «^reiche  n\  urde  zur  H<'slrei- 
tunix  der  Kriegskosten  und  der  anderweitig  erliolilen  Bediirlnisse 
aill  öOpiTcentiger  Zuschlag  zu  der  Onindsteuer  und  die  llinausgabe 

/Tresor-äciMinen  (mit  3  Pereent  verzin^lioben  Casse-An- 
wdanngen)  aog^anlnet.  Diese  vom  1»  Mai  lb4i^  an  xu  emittiren- 
den  Anweisungen  sollten  eine  Gesammtsumme  Ton  70  Millionen 
lire  Austr.  apveieiiea,  von  den  Staatscassen  als  haares  Geld .  jedoch 
io  der  angenommen  werden ,  dass  die  directen  und  indireeten 
Oimiimii  air  Hilfte. damit  b^ncbtiget  werden  konnten,  wfthrend  die 
andeie  HiP%iDflaD  in  klingender  Mttnie  zu  bezahlen  war;  ferner 
aoMtiitx^iia  vjftMof  fleheine  in  den  nftduüen  zehn  Jiahren  mitlebt 
^itm  Bltiaa^^  ihre  Tilgung  erhalten  ,  welcher  ausscIilieeB- 
litli  III  t>Wili  fliihliliiMi  liiiiiiihir  weiden  konnte,  so  dass  sein  Ertrag 
j«hrtid»^^Jaf^^:J^  werden  sotiter»  Dieseir 

T)M|ilNf^M|wB  wurde  dortkadea  der  Zwangs-ponrs  ertiieilt,  wo- 
brihaMit  idia  ffintasgftbe  von  uiiveninstichen  Tresor-Scheinen  von 
10  «ad  5  £ba  behufs^der  Zahlungsausgleichungen  bewilligt  ward. 

•  Minist.  Erlnss  vom  f).  lül.ruar  1849. 

•  Erla?\s  d(\>  lirvollrn.  Mimstcn.d  (  oiiunissaib  »m  lonibardiecli-venezia- 
niaelien  Königreiche  \oui  2'2.  Apnl  1849^         '  / 

V.  Czoernig,  Oesterreich*:«  NeugcsUUtinp.  11 
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Zur  specieUen  Deekiiag  iOat  die  Bedflifiuwe  im  ungrischen  Kriege 
dienten  die  Anweiavngen  auf  die  ungriMken  Luudesei»- 
künfte,  welche  nrsprünglieh  mir  ki  .Ungern  einen  ZwBiifptCo09f 
hatten,  der  aber  q>fiter  auf  alle  KionlAader  (mit'-AmiiHili4«» 
kunbardiach-Yenesianiflchen  Ktoigreieheft)  anageddiait  iHwfl» 

Zur  Deckung  der  kofenden  Staatabedtteitate  •^■iflii  iiii  diwi ' 
höchster  Enftsohliesaimg  vom  13.  Seplenber  1818  iWl  IBpuiipfci 
von  yerainBlichen  ReiehssehatMeheimeB  geiMiW||lr^ ^»tib 
hiermit  auch  die  Einziehung  der  im  UmkMife  Mttäikkm><^lf9t' 
Anweisungen  endeH  werden  aolUe*,  wuide^  veiodyMAyr'iM'^Mb^ 
1.  JaU  1S50  an  die  Speroentigen  OuBe-AnweiaaBgeifr  "Viiiitlflll^ 
1849  gegen  Bieiehflaehalcachane  urageweeheeH  .  #cvdtfiv  IsNiplHi, 
rUcksichdich  deveik  Yendußung  und  ZwangarOom  d|itii(|MMiM 
Bestimmungen,  wie  bei  ersteren,  zu  gelten  hattwi  -'Bk^i^^tltlltß^ 
«raUc  dieser  Reieheschalaacbeine  (vom  t  ^hnuM  1850  4iiiisi|lal»ilto 
unkr  Mitwirkung  und  Conliole  der  Kational-Bank  gejjchelicu,  uml 
der  Brhai;  der  au»<4(';4t'iK;nen  und  wieder  eingelösten  Keiehflechatz- 
K-hciiu'  vitTteljiiliriii;  Ix-kaunt  gemacht  werden.'  Eine  neue  Aus- 
'jalx'  Min  H<*ii-li>M'lia(zK-li«'iiH'n  \\i\n\  mit  dir  Au.sfertiijunLi:  vom 
1.  .lüiiiijir  1851  und  zwar  in  <it  n  l\at<m»iieii  von  lAMM)  iL.  5(H)  Ii, 
und  UMI  11.  mit  IJpercriiliucr  N'erzinsuui!;.  in  (kn  Kal«'Uorien  von 
5(Ml..,  10  Ii..  5  11..  'i  II.  und  1  11.  olinr  \  t  r/.insuu};  Slütt :  getreu 
diese  k^•iell^M•llat/^^■ll«•in^•  nui^^li  ii  iui  Ijiiitc  «It  .s  .lalires  1H51  samml- 
liehe  iJjteiH  t  iili;jcn  C'eiitrai-( 'a>>(  -Aii\\ci.>'Uni:(  U  und  die  AnwcLsuuj^en 
auf  die  un<:risciien  LaiMlrM  inkunlle ,  dann  «iie  Heiclis-s-hatjuselieine 
vom  1.  Januar  IboU  cingüioöl  und  alimähÜuh  austier  Umlauf  ge-; 
,  bracht  werde  11.  ^ 

Das  dureh  das  Ausströmen  der  <>hterreiehischen  Münzsttrten  iti 
das  Au.sland  vemulasstt-  Verbot  der  Austulir  der  österreichi.sehen 
liold-  uud  8i Hierin  Ii  uzen  *  unis.ste.,  weil  es  nicht  voUkommen 
wirksam  gemaeiit  werden  klHlBtt^  wieder  aufgehoben  werden.^ 
Zum  Ik'hufe  der  Erleichtening  de«  lüeinen  Yeikehrefi  wurde  im 
Jahre  1848  die  Ausprägung  von  Sechskreuzerstücken  als 
ScbekiemQnie  (die  feine  Wien»  Jlark  zu  27  fl.  kn  Seheidemlliize 

•  « 

•  Hinist.  Erlass  vom  7.  August  1849. 
'  Minist.  £rla.sä  \uui  10.  Juni  1850. 

^  Minist.  Erlass  vom  19.  DtvenilK*r  18.j(». 

*  Minist.  Verord.  vom  2.  und  4.  April,  19.  Juni,  24.  Juli,  17.  De- 
oember  1846  uad  17.  Januar  1849. 

^  Hhrfst.  Erlass  Tom  10.  Septmber  1840. 
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HUSgemUnzt)  vernnlasst  '  und  im  Jahre  1S49  tilM*rmnl8  eine  Bolclie 
Aii8präg;ung^  jedoeli  mit  der  Aendenmg  vornnstaltet ,  dass  in  33(5 
Stücken  der  neuen  Seehskreuzerstileke  eine  feine  Wiener  Mark 
Silber  enthalten  i^t,  daher  aus  letzterer  33  fl.  3<j  kr.  ausgemtlnzt 
werden.'  Da  dessenungeaehtet  die  Scheidemünze  auy  dem  Klein- 
Verkehre  verschwand,  so  wurde,  um  dem  daraus  entstehenden 
Mangel  abzuhelfen,  die  Emission  von  (deutsehen)  Mtlnz  seh  ei- 
nen bewilligt,  welche  tll^er  den  Betrag  von  sechs  und  von  zehn 
Kreuzeni  zu  lauten  hatten,  bei  allen  Zahlungen  unter  einem  Gul- 
den von  den  <)frentlichen  C'assen  als  C'onventions-.Si  heideniiinze  an- 
genommen wurden,  und  deren  Oesammtsumme  5  Millionen  Gulden 
nicht  zu  Ulierschreiten  hatte.  Nach  drei  Monaten  sollte  deren  serien- 
weise Einl<")8ung  gegen  Scheide-Mtlnze  beginnen. '  Diese  deutschen 
verlosl)aren  Münzscheine  wurden  seither  bereits  aus  dem  Umlaufe 
gezogen,  indem  die  Milnzscheine  zu  G  kr.  bis  1.  Januar  1854*  und 
jene  zu  lU  kr.  bis  1.  Juli  1854^  einiwrufen  wurden ,  nach  wdchem 
Termine  diesell^en  als  ungiltig  erklärt  sind.  Auch  ungrisehe 
Münz  scheine  zu  10  kr.  und  6  kr.  wurden  unterm  1.  August 
1849  ausgegeben,  die  letzteren  a])er  bis  31.  August  1856  einberufen.  • 
Zur  Vereintachung  des  Geldumlaufes  l)eschloss  sofort  die  Fi- 
nanz-Verwaltung die  dreipercentigen  Central-C'assi'-Anweisungen  des 
Jahres  1849  und  1850.  wie  auch  die  verzinslichen  Reiehsschatz- 
scheine  vom  1.  Januar  18,50  inul  1.  Januar  1851  nus  dem  Umlaufe 
zu  ziehen ,  und  sie  gegen  unverzinsliche  U  e  i c  h  s  sc h  a  t z- 
HC Heine  der  Emission  vom  Jahre  1852-  umzuwechseln.*  Auch 
wunle  der  Zwangs- Cours  der  mit  3  Percent  verzinsliclH  n  Keiehs- 
schatzscheine  mit  1.  Januar  1K53  aufgehoben,  und  deren  Umwechs- 
lung  gegen  unverzinsliche  im  Zwangs-Course  U'tindliehe,  oder  nur 
zu  3  Percent  verzinsliche  und  ohne  Zwang  coursirende  Keichs- 
Hchatzscheine  zu  100  fl.,  500  (1.  und  l.OOO  fl.,  vom  Jahre  1853 
angeordnet. '  Diese  verzinslichen  Reiehsschatzscheine  wurden  bald 
gleichfalls  einberufen,   und  statt  dersellien  unverzinsliche  Reich.H- 

'  Regiei'ungs-Circulare  vom  18.  SeptemlHT  lö4t<. 
^  Minist.  Erlass'voni  3.  Juni  1849. 

*  Minist.  Erlass  vom  24.  Juni  1849. 

*  Minist.  ErlnsH  vom  0.  Juni  1853. 

*  Miniirit.  Erlass  vom  1.  Januar  1854. 

*  Minist.  Erlass  vom  26.  Miirz  1856. 
'  MuüM.  Voronl.  vom  2.  A[>ril  1852. 

*  Minist.  Erlaas  vom  3.  August  1852. 
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sehatSBcheiDe- (ohne  öm»  jedoch  die  festgesetzte  Gräose  der  mil 
ZwwDgB-Cours  Yereehenep  Reiol^gBehatoBcheine  ttberechritten  wiirde)| 
oder)  aech  Welil  der  Betitser,  dpeieentage  8tMito.-Caitna-GBiBe<- 
AivweiMineen  luoMBgegeben.  *  '  ■  i  -  V^^' 

Zur  voDen  Beg^bag  der  GddyerhiKniaae  wiiwfe  üb  Mkb  1854- 
von  der  FimiB-Verwaltpuig  mü  der  Direetioii  der  NetioMl^Beiik 
ein  UebereBikommen  abgeBohloaseii.  Kinft  desselben  wurde  dftS 
geaammte  mit  Zw^nga-Conre  im  Umlaufe  befindliehe 
8tentt«Papiergeld  an  die  National- Bank-  übertragen, 
und  von  ibr  in  Banknoten  umgeweeheelt  AHes  mit  ZwaagB-Goara 
circufirende  Staate- Papiergdd  wird»  binnen  einer  beatiaunten  Frial 
eingezogen,  und  ea  wird  von  nun  an  keb»  aolehea  OMihr  auagegebea. 
Die  Staateverwaltung  ballet  der  Katkuial-Baak  ftr  daa  von  leteterer 
ttbemonnneneSteata-Papiergeld,  und  verpflichtet  sieh,  bia  aar  volK 
st&ndigen  Ausgleichung  dieser  Haftungssehuld ,  aar  EoariobtuDg  einer 
jährlichen  Summe  von  wenigstens  zehn  Millionen  Guklen  an  die 
Bank,  welcher  zur  Sicherheit  die  Anweisung  auf  die  Zolieinkünfle 
in  der  Art  gewährt  wird,  dash  aus  der  hierftlr  einfliessenden  Summe 
die  Erfüllung  jener  Za hl un<z;s Verbindlichkeiten  unbedingt  bewirkt 
werden  mu.sts.  Die  genieinselmll liehen  Benifihuugen  der  Staatöver- 
waltuiig  und  (Ut  National-Bauk  werden  darauf  «gerichtet  sein,  letz* 
terer  die  Mittel  zur  entsprechenden  Vemielirunj^  ihe«  Baarfondet;  /.u 
verschaffen,  um  ihre  Verbindlichkeit  zur  haaren  Verwechslung  ihrer 
heraußgegebenen  Banknoten  alöbuld  zu  ertiillen.  Die  Staatsver- 
waltung wird  hierbei  nach  Maassgabe  ihrer  Schuld  an  die  Bank 
kräftig  mitwirken.  Um  bis  zur  wiedereintretenden  Baarzahlung  der 
Banknoten  den  Bcbitzeru  derselben  die  Umwandlung  in  eine  in 
Silber  verzinsliche  Schuld  möglich  zu  machen,  sollen  durch  Ver- 
mittlung der  Bank  in  Silber  vendnshche  Staats-Schuldvencfareibon- 
gen  gegen  Einlage  von  Banknoten  ausgegeben  werden  (von  wel- 
chem Zugeständnisse  indess  bisher  kein  Gebrauch  gemacht  wurde). 
Die  Steatsverwaltung  wird  einverständlich  mit  dek  National -Bank 
die  noch  im  Umlaufe  befindlichen  Einlöaungs-  und  Anticipations- 
Scheine  einberufen,  und  sie  ganz  ausser  Undauf  setzen.*  Vom 
1.  November  1856  an  darf  kein  Staat« -Papiergeld  von  den  seit 
1848  ausgegebenen  Gattungen  (die  ongriaehen  Monascbeine  zu 
10  kr.  abgerechnet)  zbr  Zahlung  verwendet  oder  umgeweekaelt 

»  Minist  £rlass  vom  11.  Oelobir  1863^ 
'  Minist.  ErlasB  vom  33.  Fsbraar  1854. 
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werden.  '  Hierdurch  wurde  der  ganze  Papiergeld -Un)laiif  auf  ein 
einzigefi  mit  Zwangs-Cours  cireiilirendes  Geldzeichen  zurüekgeftlhrt, 
und  durch  Anlnihnung  der  Baarver>vechslung  der  Hanknoten  auch 
der  ordnunp«mä8«igc  Znstand  dieses  Bonkpapieres  vnrl)ereitet. 

Endlich  konnte  der  Zwa  n  gfi- Co  u th  desselben  bereits  so  weit 
bt» schränkt  werden,  dass  Darleihen,  welche  vom  13.  Februar 
1856  an  in  klingender  Münze  gegeben  werden,  von  dem  Schuldner 
im  Falle  einer  dahin  lautenden  Verabredung  auch  in  solcher  Mtlnze 
verzinst  und  zurilckgezahlt  werden  müssen.  ^ 

Zum  Zwecke  der  Fundirung  der  neu  enlf!tan<lcnen  Staatsschuld 
und  ihrer  allmählichen  Abtragung,  so  wie  zur  Bestreitung  der  Staats- 
beel ilrfni-sse,  welche  in  anderer  Weise  ihre  Deckung  nicht  fanden, 
tlienlen  die  verschiedenen  in  dieser  Periode  aufgenommenen  Staats- 
H  n  I  e  h  e  n. 

Unterm  22.  September  1849  wurde  ein  4'  ,percentiges  Staats- 
uni eben  mit  dem  Nominal- HetroG:e  von  71  Millionen  Gulden 
im  Wege  der  freiwijligcn  Subscription  erölTnet;  der  Emissions-Preis 
war  85  tl.  tlir  KK)  fl.  Nominal' Betrag,  die  geringste  Subscriptions- 
Humme  war  l.tXX)  II.,  und  es  wurden  dabei  SjX'rcentige  und  3per- 
centige  Casse-Anweisungen,  sowie  die  Parlial-Hypothekar-Anweisun- 
gen  nir  baares  Geld  angenommen.  Bis  15.  Juli  1850  musste  die 
letzte  Kate  dieses  Anlehens  eingezahlt  sein. '  Die  eingezahlte 
Summe  betrug  eOV,  Million  Gulden. 

Femer  wurde  den  auswärtigen  Besitzern  der  in  Bank -Valuta 
venunslichen  Metalliques  die  Wahl  eingeräumt,  die  falligen  Cou-  . 
pons,  Zinsen-Quittungen  und  Lotto- Lise,  statt  sie  einzucassiren,  in 
5pereentige  Obligationen  imizuwandeln ,  deren  Zinsen  in  Silber  ge- 
zahlt werden.*  Durch  diese  Converlirung,  welche  bis  zum 
*iO.  September  1851  fortgesetzt  wurde,  ist  eine  Schuld  bis  zum 
Belaufe  von  3*2  Millionen  Gulden  erwachsen. 

Behufs  der  Einlt'tsung  der  Tresor -Scheine,  deren  Umlauf  in 
dem  stets  an  Metallwährung  gew<\lmten  lombardisch-venezianischen 
Kimigreiche  mannigfache  Ver^vicklungen  herbeizog,  so  wie  tehufs 
der  ausserordentlichen  durch  die  besonderen  Verliältnissc  des  Landes 
verursachten  Auslagen,  stellte  sich  die  Nothwendigkeit  heraus,  in 

'  Willist.  Elinas  vom  26.  Marz  185t>. 

'  Kais.  Verordn.  vom  7.  Februar  1856. 

*  Minist.  Erlass  vom  14.  September  1849. 

•  Minist.  Erlnss  vom  14.  Juli  1849. 
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dem  gedacliten  Königreiche  ein  Anlehen  von  mindestenö  120  Millionen 
üöterreiehischer  Lire  auszuschreiben,  welches  auch  zum  grösseren 
Tlieile  unter  Vermittlung  der  Provinzen  zu  Stande  gebracht  wurde. 

In  Folge  der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  26.  März  1850 
wurde  ränilich  mittelst  Notilication  des  Civil-  und  Militär-Gouver- 
nement*?  zu  Verona  vom  \(y.  April  1850  ein  freiwilliges  An- 
lehen von  120  bis  150  Millionen  österreichischer  Lire  ausgeschrie- 
ben, welches  zum  Zwecke  hatte,  theils  die  Trest)r-8cheine  (viglietü 
del  tesoro)  aus  der  CSrculation  zu  ziehen,  theils  die  Bedürfnisse 
des  gesteigerten  Staat saufwandes  (wozu  auch  die  Kosten  der  wieder 
aufgenommenen  Eisen  bahn  bauten  geh()rten)  zu  decken.  Die  Ein- 
zahlung konnte  zur  Hälfte  in  Tresor -Scheinen,  zur  Hälfte  in  klin- 
gender Milnze,  mit  gewissen  Boniticationen ,  geleistet  werden.  Als 
Deckung  wurden  zu  5  Pereent  verzinsliche,  auf  den  lomlmrdiscli- 
venezianischen  Monte  inscribirte  Obligationen,  ülwr  Beträge  zu  KX), 
300,  i)00,  1.500  und  3.()00  österreichischen  Lire  lautend,  ausgege- 
ben, deren  C'npital  im  IauIc  von  25  Jahren,  vom  Jahre  1853  an- 
gefangen, daher  bis  einschliesslich  1877,  im  vollen  Nennwerthe 
und  in  klingender  Münze  im  Wege  der  Verlosung  zurückzuzahlen 
ist.  Da  iudess  die  freiwilligen  Subscriptionen  nicht  den  gewünsch- 
ten Erfolg  hatten,  indem  hierauf  nicht  volle  13  Millionen  Lire  ge- 
zeichnet und  12'  4  Millionen  Lire  (.zur  Hälfte  in  klingender  Münze 
und  zur  anderen  Hällle  in  Tresor  -  Scheinen)  eingezahlt  worden 
waren,  so  wurde  mittelst  Notificaüonen  vom  25.  November  1850 
der  Zwangs  weg  eingeschlagen,  und  das  Abgängige  nach  Tan- 
genten repartirt,  in  dessen  Folge  84'/,  Millionen  Lire  subscriblrl, 
und  hieraid'  (mit  iheilweisen  Nachsichten  für  jene  Provinzen,  welche 
nunmehr  noch  ihre  Tangeuten  mittelst  freiwilliger  Subscription 
deckten)  60  Millionen  Lire  in  Silber  und  21 '/^  Million  in  Tresor- 
Scheinen,  sohin  im  Ganzen  81 V,  Million  Lire  (27  Millionen  Gul- 
den) eingezaldt  worden  sind,  womach  eine  Total-Subscription  von 
97%  Million  Lire  (32^'/,  Million  Gulden)  und  die  Ge8ammt*;inzah- 
lung  von  iH  Millionen  Lire  (31'/',  Million  Gulden)  sich  ergibt. 

Da  auf  diesem  Wege  die  vollständige  Einziehung  der  Tresor- 
Scheine  nicht  erzielt  werden  konnte,  so  wurde  hinsichtlich  des 
Restes  der  in  Umlauf  gebliebenen  Tresor -Scheine  mittelst  Aller- 
höchster Entschliessung  vom  11.  April  1851  '  die  Con Version  in 
eine  5percentige  fundirte  Schuld  beschlossen,  und  hierfür  theils 

*  Erlass  dca  Fiuanz-Ministeriums  vom  23.  Mai  185J. 
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Obligationen,  theils  Cartelle  des  lombardisch- venezianischen  Monte 
emittirt,  welche  Um8tallung8-0|>emtion  bis  31.  Octobcr  1856  beendet 
sein  muss.  '  Auf  diese  Weise  wurden  vom  Mai  1851  angefangen 
bis  Ende  April  1H55  an  Trenor- Seheinen  in  runder  Summe  31'/, 
Million  österreichische  Ure  ausser  Undauf  gezogen,  imd  zur  Ver- 
brennung abgegeben.  Hierdurch  verschwanden  die  Tresor-Scheine 
fast  gänzlich  aus  der  Circulation,  da  sich  Ende  Februar  1855 
hiervon  nur  noch  ftir  374.(X)0Lire  im  Umlaufe  und  für  (>41.(XX)  lire 
in  den  «ift'entlichen  Cassen  befanden.  Die  durch  diese  Conversions- 
Maassregel  her\'orgegangene,  auf  den  Monte  gewiesene,  mit  Obli- 
gationen, Cartcllen  und  Certiticaten  bedeckte  Schuld  beträgt  mit 
lubegrifFder  liquidirten  Zinsi'u  zu  3  Percent  und  5  Fcrcent  bis  Ende 
April  1H55  im  Capitale  31'/,  Millionen  österreichische  Lire. 

Diese  Schuld  erhält  noch  dadurch  einen  Zuwachs,  dass  laut 
Finauz-Ministerial-Erlasses*  vom  23.  Februar  1854  Forderungen 
aus  dem  Titel  von  Entschädigungen  lür  die  Expropriation  und 
die  Beniltzung  von  Privat- Eigenthum  aus  Aula«»  fortiflcatorischer 
Anlagen  und  der  im  lombardisch- venezianischen  Kimigreiche  in  den 
Jahren  1848  und  1849  stattgefundenen  Kriegs-Operationen,  welche 
an  Capital  und  Zinsen  auf  ungefähr  4  Millicmen  Lire  veranschlagt 
wurden,  nach  Maa«sgabe  der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom 
2.  October  1853  mit  5j)ercenligen  Cartellen  des  Monte  berichtigt 
werden  sollen.  Die  diessfällige  U<juidation  ist  im  Gange  und  ftlr 
einen  'Hieil  sind  bereits  Emissionen  von  Cartellen  imd  Certiticaten, 
und  zwar  vom  September  1854  bis  Ende  April  1855  ftlr  eine  Ca- 
pituls-Summe  von  1%  Million  Lire,  erfolgt.  Ausserdem  ist  hierher 
gemäss  AUerhikihster  Entschliessung  vom  7.  März  1851  '  die  auK 
Anlass  der  Einlösung  der  Mailand-Monza-Comer  Eisenbahn 
entstandene  (späterhin  näher  zu  erwähnende)  Schuld  \on  *2,530.(M)O 
Gulden  zu  rechnen. 

Dieser  Passiven-Complex  bildet  die  neue  seit  dem  Jalire  185U 
entstandene  Monte-  S  c  h  u  1  d. 

üntcnn  i).  Mai  1851  wurde  ein  5|)ercentige8  An  leben  von 
85  Millionen  (iulden  im  Wege  freiwilliger  Einzahlungen  mit  der 
[Bestimmung  erijHnet ,  dass  von  den  auf  dasselbe  in  Papiergeld  oder 
in  Sill»ermimze  eingehenden  Beträgen  wenigstens  zwei  Dritttheilc  zur 
Einziehung  und  Fundirung  des  im  Undaufe  betindlichen  verzinslichen 

'  Aliaat.  Erlnss  vom  26.  Marz  J856. 

'  Finaiu-Miiiisierial-Erlass  vom  2(.>.  Juui  1851. 
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und  unverzinslichen  Staatspapiergeldes  venvendet  werden  sollen. 
Der  gerin<«;öte  Subscriptions-Botrmg!;  wurde  mit  1.000  fl.  bemessen^ 
die  Schuld verschreibuntren  wurden  über  1.000,  500  und  100  fl. 
au8}j:c8tellt,  in  die  Serie  A  mit  der  Verzinsung  im  lulande  (in 
liiink-Valuta),  und  in  die  Serie  B  mit  der  Verzinsung  in  Amster- 
dam, Frankfurt  am  Main,  Paris  und  Brüssel  in  dortigem  Oelde 
(.somit  in  Sill>er)  eingereiht,  die  Einzahlungen  ftir  erstere  mit  95  fl. 
und  für  letzcre  mit  100  fl.  in  österreicliischer  Btmk- Valuta  für  je 
100  il.  Obligationen  bestimmt,  und  diese  Einzahlungen  auf  zehn 
gleiche  Katen  vertheilt,  deren  letzte  auf  den  1.  September  185*2 
fiel.  Den  Subscribenten  auf  Schuldverschreibungen  der  Serie  A 
wurde  zugestanden,  dass  ihnen  gegen  Entrichtung  eines  l>aaren 
Betrages  von  *2  fl.  30  kr.  flJr  jedes  Hundert  des  Nominal-Werthes 
dieser  Schuldverschreibungen  der  doppelte  Betrag  in  'i'/jpercentigen. 
im  liilande  verzinslichen  Staats-Schuldverschreibungen  erfolgt  werde. 
Die  Subscription  wurde  am  9.  September  18.51  eröflnet  und  am 
2-7.  September  1851  geschlossen,  und  an  den  Einzahlungs-Preisen 
Denjenigen,  welche  bis  zum  16.  September  subscribirten,.  ein  Nach- 
lass  von  zwei  Pereenten,  jenen  aber,  welche  bis  zum  23.  September 
subscribirten ,  ein  Nuchlass  von  einem  Percente  des  Nominal-Betrage>» 
der  Subscription  Ixjwilligt.  Bei  Einzeicbnungen,  welche  50.000  fl. 
überstiegen,  wurde  ausser  dem  oben  gegebenen  Nachlasse  noch 
Percent  Provision  zugestanden.  Für  Diejenigen,  welche  die 
Anlehens-Einzahlungen  oder  die  Aufzalilungen  zur  Erlangung  2*/j\yer- 
centiger  Obligationen  in  klingender  Münze  zu  leisten  wünschten, 
wurde  zum  Maassstabe  des  Betrages,  welcher  (anstatt  in  öster- 
reichischer Bank-Valuta)  in  klingender  Münze  einzuzahlen  war,  der 
Cours  auf  Augsburg  angenommen.  Weiters  wurde  den  Besitzern 
von  niederösterreichisch- ,  oberösterreichisch-  und  steirisch-ständischeu 
Domestical-Obligationen  das  Recht  eingeräumt,  diese  Obligationen, 
jedoch  nicht  unter  einem  Betrage  von  1.000  fl.,  in  Staatö-Schuld- 
verschreibungen  der  Serie  A  umzutauschen,  wobei  bestimmt  wunle, 
daÄS  für  je  1.000  fl.  Obligationen  der  Serie  A  Domestical-ObUga- 
tionen  für  1.000  fl.  zu  erlegen  seien,  imd  dass 

für  3percentige  Obligationen  3Ti  fl. 

n    -^'/j      T>  T   ■1*>5  „ 

und  „    2       ^  „    558  ^ 

an  Aufzahlung  zu  leisten  sei.  Denjenigen,  die  auf  diese  Weise 
einen  höheren  Betrag  als  50.000  fl.  subscribirten,  wurde  eine  Pr»»- 
vision  von  einem  halben  Percente  zugestanden.  In  Folge  der  cjIkt- 
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wfthnlen  VeilUgiiiig  wurden  Domestical-ObligatkHieiif  in  nmder 
Sinmiie  ausgedrückt, 

SU  5  Fereent  im  BetragMon  ....  2,176.000  fl. 

1.  3-.    T»'  5i,087.000^ 

•    n  ^      -       r    .  n.       1»   .   400.000  ^ 

getilgit  Die  hietduroh  öeü  enKBobiBene  fichuld  betrSgt',  in  runder 
Somoie  aiugedrOflkft,  in  Obligatioiien  der  Serie  A  58  Bliilioqfki,  in 
jenen  der  Send  B  18  HiDionen^  und  in  2%pero6ntigen  Oblig»d<men 
17  Milliooen  Guldeil.  Die  EHnraUungen  betrugen  80%  HilKon  und 
nac^  Abeohbig  d^  Obfigationen  76  mUiooen  Gulden.     *  ' 

Ein  weiteres  im  Wege  der  freiwilligen  ESnzaBhingen  auftu- 
bringendes.  Speroent^es  8tast8*Anlehen  von  80  Millidnen 
Gulden  wurde  am.  9.  September  1852  eroflhet  Das  Anlehen  soUte 
SU  fidgcnden  Zweidien  verwendet  werden:  mit  15  Mfllionen  ni< 
Zahhnqgen  -an  äe  laut  Vertrag  vom  23.  Febraar  1852  in  7t%  Miffien 
sueaameagesogene,  inawiachen  aufTO  Millkmen  verminderte  Schuld* 
maaae  an  die  Kational-Bank,  mit  M  MilSoaen  sur  Vemi&Dderung 
des  umlattfenden  Staats- Papieigddes,  mit  20  Millionen  ni'Eisen- 
balmBweclten,  und  mit  dem  Ueberreste  zn  allgemeinen  Staatserfbrr 
demissen.  Das  Anlehen  wurde  zu  dem  EmisaionBpreise  von  95  fl. 
für  je  100  fl.  Obligationen  hinausgegeben,  die  übliLrationen  wurden 
im  Betrage  von  UX)  fl.,  500  fl,  l.OUO  fl.,  5.000  Ii.  und  10.000  fl. 
ausgetlrliiit,  und  der  geringste  Siibsi  riptioiis-Betrag  machte  l.tHX)  fl. 
aus.  Hei  der  Einzeiehnung  von  mindestens  einer  hall>en  Million 
(iulden  wurde  ein  Perecnt  Provision  zugestanden;  bis  15.  Septi^mlKT 
1653  liatte  die  letzte  Rate  der  Subscription  eingezahlt  zu  werd«'n. 
Uebrigens  wurde  auch  den  Subseribeiilen  auf  die.se8  Anlehen  zuire- 
slanden ,  gegen  Entrichtung  eines  Imaren  K^'trages  von  2  11.  30  kr. 
Cuüv.  Münze  für  jedes  Hundert  Gulden  des  Numinnl-Hetniges  der 
5pereentigen  Schuldverschreibungen,  den  doppelten  lietrag  in  2'  aper- 
centigen  zu  verlangen.  Die  aus  den  bewirkten  Einzahlungen  erwach- 
sene Schuld  beträgt  in  runder  Summe  zu  5  l'ercent  77  Millionen 
und  zu  Percent  1t  Millionen  (iulden.  Die  iiJQzahluDg  hieiauf 
belief  sich  aaf  nahe  an  7ü  Millionen  üulden. 

Inzwischen  drängten  die  durch  die  grossen  Truppen  •  Aufstel- 
lungen sich  mehrenden  Staats-BedUrfnisse  zur  Auffmdung  von  neuen 
Mitteln  ihrer  Befriedigung.  Demnach  wurde  am  7.  März  1854  ein 
Anlehen  von  fünfzig  Millionen  Gulden  im  Wege  der  frei- 
willigen fiiiizeieliaung  erOflbet  Oer  Eiiiissionspreis  betrug  je  90 11. 
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für  je  iOO  fl.  in  Obligationen.  Die  Staatsschuld- Verschreibungen 
wurden  üIht  einen  Betrag  von  250  fl.  ausgestellt,  und  mit  4  Percent 
verzinst.  Die  Rückzahlung  erfolgt l)innen  50  Jahren,  vom  30.  Juni 
1855  beginnend,  und  zwar  mittelst  der  Gewinne,  welche  nach 
einem  beigefügten  Yerlosungsplane  auf  die  verlosten  Staata-Schuld- 
verschnihungen  entfallen,  und  deren  mindester  Betrag  sich  auf 
300  fl.,  der  höchste  sich  auf  200.000  fl.  stellt.  Die  letzte  Rate  der 
Einz^lung  verfiel  am  1.  März  1855.  '  Ertrag  iiniiii  ((wli||«W 
machte  45  Millionen  Gulden  aus. 

Zur  Bestreitung  der  Sill>erzahlungen  im  Auslände  hatte  die 
Finanz- Venvaltung  l)ereits  im  Jahre  1852  in  London  und  Paris 
durch  das  Haus  Rothschild  ein  in  englischer  Währung  (in  Pfund 
Sterling)  ausgefertigtes  An  leben  von  3*/,  Million  Pfund  Ster- 
ling oder  35  Millionen  Gulden  aii%en»oimen,  Ton  welobem  jihiv 
lieh  2  Feroent,  durch  Verloanng  beatiiliml,  twuur  nurflckbenhlt 
werden  aollteb;  der  >Eaii86ion8prei8  war  90.  Im  Monate  Mu  des 
Jahres  1854  wurde  in  Frankfurt  am  Main. und  Amsterdam 
durch  Vermittlung  des  Hauses  Bothsioliild  em  Subsdriplions- 
Aalehen  in  Silber  eu  dem  gleichen  Betrage  von  S&  Ifillkmen 
Gulden  er5ffiiet,  wofitr  der  Emlssionspicis  von  75  bestimmt  wurde. 
Beide  Anlehen  brachten  nach  Abschlag  dniger  Abrechnungen  die 
Sunirae  von  53%  Mfllion  in.  Silber  ein. 

Durch  die  ausserordentlichen  Ere^nisse  der  letalen  Jahre  war 
nicht  nur  eii|  Missverhtitais»  Kwisohen  den  Einnairam  and  Auti- 
gaben  des  Staates  herbieigelbhrt,  sondern  aw^  eine  sehr  naobtfaeilig 
einwirkende  EIntwerthung  der  Landesmflnze  hervorgerufen  worden. 
Zwar  wurden  durch  die  einheitliche  Gestaltung  der  Monarchie  die 
Queflen  einer  naciihaltigen  (»kononiisehen  und  finanziellen  Kräftigung 
des  Ölaates  er.sehlo.s.seii,  und  die  Staatseinnahmen  sind  in  stetiger 
Zunahme  hegriflen.  Allein  die  Ausgaben  für  die  hesclileuuigtvii 
Eisenhalnianlimen,  sowie  die  durch  die  Hilcksichten  für  die  euro- 
päische Maehtstellung  und  Würde  des  Reiches  wiederholt  unver- 
meidlich liewordene  Aufstellung^  von  bedeutenden  Ileereskriitleu, 
hatten  die  Htaalsfinanzen  in  ausserordentlicher  Weise  in  Anspruch 
lienonnnen,  so  dass  die  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  iiniieord- 
neten  Maassregeln  zur  Herstellung  der  Ordnung  im  Staatshaushalte 
und  im  Geldwesen  '  ihre  Wirkung  bisher  nicht  in  voUem  Maafise 

*  Minist.  Erlass  vom  4.  Marz  1854. 

'  Kaiserl.  Fatoite  vom  28.  Joni  1818  and  .  vom  15;  Mai  1851. 
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gettcBd  madhen  koonteii.  Die  in  der  Deuefllen  Zeit  in  den  sfldKehen 
ChiMÜndetD  des  Reiohes  cingelrafene  bediohHehe  Geaialtiuig  der 

ood  die  hierdnroh  zur  Wahrung  der  Ehre 
Interessen  der  Monarchie  nöthig  gewordenen 
AiMii^dnngen  nahmen  ausserdem  die  Ffnana-Krifte 
jiedeyitenden  Anspruch.  Unter  diesen  Veriiällnissen 
#^:iiReli'^  die  dringendsten  Rtleksiditen  der  allgemeiiien 
IV  ein^  weittragende  und  umfassende  Maassregel 
güvBigHilfmiy  ^selahe  geeignet  wäre,  einerseits  die  Entwerthung 
der  LandesmOM  ifD  beheben,  und  andererseits  die  Mittel  zu  der 
Bedeckung  dei^  Mserardentfic^en  Bedflrftiisse  m  schaffen.  In  der 
Uebeneugung,  dass  bei  einer  solchen  Maassregel  die  wichtigsten 
Interessen  der  Unterthanen  betheiligt  sind  und  demnach  die  sicherste 
Hürjschaft  f^r  deren  Zustandekommen  in  ihrem  werkthätigen  Zu- 
«nnincnwirken  gelegen  ist ,  verordnete  Seine  k.  k.  Majestät  die 
Anfle^uni:  eines  l'r  e  i  w  j  1 1  i  l^c  n  Anleliens,  «lessen  Krlniij  zn  den 
£re<laelil(»n  Z^^ ecken  zil  verwenden  sein  wird,  und  \v«il>ei  Jeder 
(«ich  nneli  se-inen  KniHen  lietlieili-j^en  initut".  Seine  Majestät  liegte 
die  Zuversicht,  dn^s  die  riiterlli;iiieii  diesem  uu  sie  eriielienden 
Hilfe  nnl  <ler  zu  jeder  /.  it  iK  wülirten  Vi»l«'rl!iiid^li(  l»e  hereil williirst 
entsprechen,  und  in  I Jelier/iirunii  der  (ieini-inuut/iukeit  und  \\  icli- 
ti»keit  der  liierhei  aniiestrehten  Zwecke  durch  lel)h;ifte  und  aus- 
giebige Hetheihgung  an  diesem  Anlehen  sowohl  (his  lU'ste  der  (Je- 
StBUntheit  als  die  eiLrenen  Interessen  kniftii^st  zu  l(»rdern  iu  imihl 
8c5n  werden.  Denmaeli  wurde  verordnet,  dass  ein  Aiileiien  im 
Betrage  von  mindestens  35t»  und  hi»chstens  .Mhi  Millionen  (iuldi-n 
auf  dem  Wege  einer  im  ganzen  Umfange  der  Mon.in  liie  /u  eridl- 
oenden  8td)scri])tion  mit  dem  Emisnionspreise  von  U5  Ii.  für  I(K>  tl. 
Staats -Schuldverschreibungen  aufgelegt  werden  solle,  wcIcIhs  mit 
5  Peroent  in^  Silber-  oder  Goldmttnae  zu  verzinsen  ist.  Die  Kin- 
tahtODg  war,  je  nach  dem  Krfnliro.  auf  3.  4  mler  5  Jahre  in  der 
Alir  sn  ▼ertheilen,  dass  in  jedem  Jahre  zelm  gleiche  und  von  einan- 
der gleich  nahe  aibetelitiiide  Katen  festgesetzt  würden.'  Dieses 

-wurde  am  20.  JuU  1854  err»f!het;  die  Ohliga- 


'Bstrtge  von 20  fl.,  50  fl.^  100  fl.,  500  fl,  1.00011., 
^^OlOOO  £,  und  der  geringste  Bubseriptions-Betrag  ist 
IL '  |He  Itieibiahme  wurde  durch  die  Ermächtigt  aller  öffeot- 
aiur  Annahme  der  Subscription  und  durch  die 


Kaiaerl.  Fiileot  vom  26.  Juni  ML 
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AmMhiDe  der  youflgtielisten  Privat-Werthpapiere  als  Caution  erleich- 
tert. Dh  io  kOneeter  Zät  kein  StattB-Papiergeld  mehr  bestehen  «wird, 
und  die  Wiederherstellung  de«  votteb  Wertheb  der  ^^^iteMiiiiig 
nunmehr  von  der  Zurttckiahlung  -der  Sohuld  4elt  'Bkm^^^^ 
österreichische  National-Bank  abhftogt,  so  aoBte  beim  Diliiiii|ll«|i 
Subteription  der  Bank  eine  Summe  ObertHeeen  .  ^»»wUiii.jrf 
hinreidit,  um,  in  Verbindung  mit  den  CbeilAiifig'  Z^lBMimilfiMifm 
jfthriich  betragenden)  normativen  Tilgungen  an  der  llliilrii^iMWM 
und  mit.  den  Zahlungen  von  10  BfilUonen^  Qtdden  jifaiÜail  aof  itai 
Ertrage  der  Z6lle  laut  des  Uebeieitdromsteas  'nte  ''^Hl^^Ml^ 
1^,  die  gesammte  Schuld  des  Staates  an  die  B«nk1iHg|[irtfci1l»i 
Einzahlungs-Periode  auf  das  Anlehen  bis  »u  llem  iJii<i^giy%it 
80  Milfionen  herabzummdem.  Dagegen,  werde  die  HatfortWIi 
80  früh  als  mf^lich  innerhalb  dieser  Einiahlung^PeiMe  ^MiMl  ^ 
werden,  die  Einlösung  ihrer  Noten  gegOn Ifetalfanflnw  *fMeder  siu^. 
/iiTU'linicn.  •  Mehrfache  Erleichteningen  behufs  der  Subscription 
und  Kirr/;ihliui;z  auf  das  Anlelien  wurden"  defi  Beamterf,  welche  "von 
{U'T  ('jiiitinn  ciitluindcn  wurden,  di»'  Eiiizalilimcrcn  durcli  Abzüge 
M»n  iiirt'ii  Mniialsuclmltcii  Ici^U'n  ktMiidcii.  und  im  FalJc  ilirer  PeiV 
siniiinnii;  ndcr  I  )iriist('s-Aiisseheidini'_r  von  der  Kinzaldunir  tliuilwoist' 
oder  'jaiiz  cntliolK  n  wurden,  '  den  (TrundlieiTen  in  den  rlienuilis 
unuriselicii  hindern,  wcli-lu-  zu  diej^em  Kehufe  Vorscliiissr  auf  ihre 
llrharial -  liezii'jje  eriiirlk-n,^  den  Tiesilzeru  laii(lesriir>lli('lier  Lehen 
und  Fideieommis.se,  wel«-lie  ihr  volles  Drittlheil  l)ela.sten  konnten.  * 
den  \  ornitmik  ni  und  L'uratoren,  <l('n  (ienieinden  und  C'orj)oraü«>- 
nen,  den  Ver\val(<  rn  der  ullentlielien  An.stalten  und  F(tnde.  welclie 
die  zin*  Kiii'^cliunii  solelier  Verplliehtunuen  erlorderliciie  liolie  Er- 
niüelitiLTunix  vnrliiiiein  erliielteu,^  zu'jestanden.  l)is<inders  wichtig 
erscheint  d'w  I><'sliinnnnig,  dass  die  nicht  hinter  als  Ein  Jahr  ver- 
fallenen Coujxms  der  auf  üeherhVini^er  lautenden  Obligationen  <liese8 
Anlehens  Ijci  allen  öfienÜichen  Cassen  de»Jieioh6s  ausl^ezuhlt^  so 
wie  auch  als  Sleuereinzahlung  angenommen  werden  sollen.  *  Der 
ursprUughch  auf  den  19.  .  August  festgeselate  Teirmia  ^iii» 

'  Minist.  Krlr-v  ^n]^^  5.         IH.")!.  •  .-\ 

'  Miiiiut.  iL>riui>äe  \oiu  ö.  uiui  12.  Juii  lbö4. 
'*  Alinist.  ErJaM  vom  6.  Juli '1854. 

*  Minist  Erlässe  vom  6.  uud  17.  Juli  1Ö54. 
'  Hinist.  ErlsM  vom  6..  JQÜ  1^ 

*  Minist.  Erlsss  vom  la  Jn]i  l854. 
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derSvbseripIkmWiivde  bis  finde  Avgütt  Teillliigert/  und  uMlideni 
die  Sabflcriptkui  beraitB  die  Samine  ycn  4S0  Millionen  Obentiegen 
helle,  wtp!den  die  Roten  der  BiH«>fahing  «nf  IHnf  Jehie  vertheiK.  * 
Bei  der  eesaemttaaigen  Behaiidlang  der  Eimahhingen  und  bei  Er^ 
folgong  der  Sobald -Yerselifeibangen  wurden  mehrlbobe  Erieiobteo 
rangtn  geetettet  *  Das  EndergebniaB  der  SabseriplSon  beüfef  ekä 
auf  die  mierwartot  liehe  Summe  tob  666^788.477  fl.,'  woTon  'io 
runder  Summe  enlfiden  auf: 


MimoiMB 


Oesterreich  anter  der  Eons 

Tirol  und  VorarlbeTg  .  . 

11-4 

mit  Wien  .  .  ^  .  ^ 

108O 

11-4 

84*3 

HOitftrgrtlnze  und  kaiserL 

Böhmen    •  • 

70-8 

kdnigL  Armee    .  .  . 

Lombardie 

38*0 

Sddesien  

6-3 

MihieD. 

30« 

Kroatien  und  Slavonien  . 

5*6 

Venedig 

24-e 

4-7 

KflolenVuid  mit  Tnet^t .  . 

TQrl 

Kftmthen      •  • 

2^ 

20*3 

Bukowina  ... 

2*8 

Wojwodfichaft  und  Banat 

20^ 

2*4 

Oesterreich  ob  der  Enns 
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Dalmaüen  .   .   .  ..   .  . 

1-6 

Siebenbtlrgen  13-5 

Die  Einzaliluncen  bis  Ende  October  1855  eri^aheii,  ungerechnet 
die  sofort  zu  i  rvvähnenden  an  die  ^ational-Haok  Überwiesenen  Be- 
träge, 163  Millionen  (dulden. 

Aus  den  Erträgnissen  de«  Anlehens  sollte  die  gesammte  Schuld 
des  Staates  an  die  National  -  Bank  bis  zum  *i4.  August  1H58  auf 
80  Millionen  Gulden  herabgemindert  werden.  Derselben  werden 
bis  zum  24.  August  1858  nach  den  bestehenden  Verträgen  zur 
TUgoDg.  der  ältesten  Sdiuld  dea  ätai^es  auiliessen  13,621Ka:34  11.; 
ebenso  sollten  laut  Uebereinkommens  vom  23.  Februar  1854  aus 
den  .^irtrllgnissen  der  ZöUe  40  Millionen  ( wovon  10  Millionen  bereits 
abgesahh  wurden),  auBammen-  53,629;334  fl.  an  die  Natiooal-Bank 
abgetragen  werden.  Da  die  gesammte  Schuld  des  Staates  an  die 
National-Bank ,  mit  Inbegriff  der  Haftungssehukl  für  das  ehigelOste 
Fapieq^eU,  268  MiUioaen  bettfgt,  so  war  ausser  obigem  Betrage 
noch  die  Summe  tob  134,500.000  fl.  erfiirderiich.  -Zur  Abaahlung 


*  Hinist.  Erlsss  Tom'  19.  August  1854. 

>  Mhiist  Eriass  vom  31.  August  1864.  . 

*  Mnlst  Brlsss  vim  25.  Septembsr  1854. 
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derselben  wurden  von  den  Ertrügnissen  des  National -Anlehens 
Oberwiesen: 

1.  jene  dcv  Bubseriptiontti  bei  der  National-Baak 

und  Ihren  Filialen  in  den  KronHbideni    .  .  HßifiOMM  fl. 

%  jene  der  Snbscriptionen  bei  allen  Steatseassen  . 

in  Oesterrdoh  ob  der  Efans   16^.000  ^ 

a  dessglefoiien  in  B5hmen  .  .  .      .  58,000.000  ^ 

4,  ^        «  Mahren   ........  20^00.000, 

5.  ^  dem  Peet-Ofiier  YerwaltungB-  ' 

gebiete  Ungcrn^s    .   .  \  tKl,000.000  r. 

172,500.000  T. 

hiervon  ab  die  durch  Staatsbeamte?  mit  den  ihnen 

ertheüten  B^tinstiguxigen  subscrihirten  Beträge    4,500.000  fl. 

lepoäoööl. 

Die  besllgUchen  SehnldyerschreibuDgeD,  auf  welche  bis  24.  Au- 
gust 1858  mindestens  142i,8D1.00D  fl.  eingeuihlt  sein  mflssen,  wurden 
im  October  1854  der  National-Bank  «nr  Zumittlung  an  die  Subseri- 
benten  flbergeben.  KachBei^eiehungderSohuId  von  184,500000  €. 
wird  der  Uebendiiiss  der  Bhicahliiiigen  von  der  Natiooal^Bsnk  an 
die  Finanz -Verwaltung  abgeführt  Die  Bank  wird  verhalten,  an 
einem  durch  das  Finanz-Ministerium,'  nach  Einvernehmen  der  Bank- 
Direction,  zu  bestimmenden,  möehchst  frillien  Tennine,  innerhalb 
des  Zeilruumes  der  erwähnten  Kückzuhluniicn,  die  Ktnlösung  ihrer 
Noten  mit  MetaHmiinze  wieder  aufzunehmen.  • 

Diethe  lietstimnmngen  erhtten  durch  die  iiaehfolp:enden  'ITiat^sachen 
und  Vereinbarungen  insoweit  eine  McKHfication ,  als  einerseits  zur 
Bestreitung  der  Heeresbedürfnit^se  auf  Keclinung  der  nachfolgenden 
Einzahlungen  auf  da«  National-Anlehen  von  der  National-Bank  In- 
terimal-Vorsehiisse  von  81)  MiUionen  und  soliin  von  weiteren  20  Mil- 
lionen Gulden  (welclie  letztere  (hireh  Kinlegung  von  Staats-Schuld- 
verschreibungen  im  Hi-lrage  von  3()  Millionen  Gulden  gedeckt  wurden) 
entnommen  werden  mussten,  andererseits  aber  die  Finanz- Verwal- 
tung durch  das  nachstehend  umständlich  erwähnte  Uel)ereinkommen 
eine  energische  Maassnahme  zur  Regelung  aller  Verhältnisse  zwi- 
schen der  StaatevemvaituDg  und  der  Naüonal-Bank  in  AusfUhning 
brachte. 

Da  die  Forderung  der  privilegirten  Osterreichischen  NatioDul- 
•  Miitist.  Erlsss  vom  31.  August  1854 
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Bank  an  den  Staat  aus  dem  Titel  der  Einlösung  des  Wiener- Wäh- 
rung -  Papiergeldes  durch  die  s>'8toni-müfi8ige  monalliehe  Tilgungs- 
i^uote  berichtigt,  die  weitere  Forderung  aus  der  Einlösung  der 
Keichßschatzsc'heiue  almr  durch  die  an  die  privilegirte  österreichische 
National  -  Hank  tiberwicsenen  Zuflüsse  aus  dem  Erträgnisse  des 
National- Anlehens  gedeckt  wird,  so  handelt  es  sich  zur  gänzlichen 
Tilgung  der  Schuld  des  Staates  an  die  National-Hank  um  die  Summe 
von  155  Millionen  Gulden,  von  welchen  55  Millionen  den  liest  der 
aus  dem  Uebercinkommen  vom  2^3.  Februar  1852  bezilTerten  Schuld 
von  71,500.0(X)  Gulden  bilden  und  1(K>  Millionen  (iulden  aus  den 
seither  geleisteten  Interimal- Vorschüssen  von  iM)  und  20  Millionen 
herrühren.    Um  bezüglich  dieses  Ik'trages  von  155  Millionen  die 
Kückzahlung  einzuleiten  und  gehörig  zu  sichern,  werden  in  Folge 
Allerhöchster  Entschliesung  vom  12.  October  1855,  mittelst  Ver- 
trages z^^^scllen  dem  Finanz- Ministerium  und  der  National -Htmk 
vom    18.   October    1855   Staatsgüter  '    im   Gestimmtwertbe  von 
156,485.000  Gulden  der  National  -  Bank  unter  nncli folgenden  Be- 
stimmungen überantwortet:   1.  Die  er^välmten  Staatsgüter  bilden 
eine  wahre  nach  allgemeinen  privat -rechtlichen  Nonnen  bestellte 
Hv]H)tl)ek  zur  Sicherstelhmg  der  Forderung  von  155  Millionen  Gul- 
den, und  der  National-Hank  wird  die  Ennüchtigung  ertheilt,  zur 
förndiclien  Er>verbung  des  Hy|Kithekar-Heclites  voHiegeudes  U<»ber- 
einkommen  auf  diese  Güter  in  die  öffentlichen  Bücher  (kostenfrei) 
eintragen  zu  lassen.    2.  Die  National-Hank  wird  die  ihr  überant- 
worteten Güter  selbst  ver^valten  und  die  reinen  Erträgnisse  in  ihre 
Casaen  einfliessen  lassen,  und  das  Acnir  hat  bis  zur  vollständigen 
BefrieiHgung  obiger  Forderung  keinen  Anspruch  auf  die  Erträgnissr 
dieser  Güter.   3.  Die  Verwaltung  der  Güter  kann  der  Natioiud-Bank 
vor  gedachter  Befriedigung  nicht  entzogen  werden;  doch  kann  diess 
bezüglich  des  einen  oder  anderun  Gutes  gescheh<'n,  insoferne  der 
Werth  der  in  ihrer  Verwaltung  bleibenden  Güter  den  noch  an  der 
Forderung  von  155  Millionen  aushallenden  Betrag  über8tA.Mgt,  oder 
der  Werth  des  kzüglichen  Gutes  der  National  -  Bank  in  Baarem 
ersetzt  oder  durch  eine  andere  vollkommen  sicherstellende  HyiM)thek 
gedeckt  wird.  4.  In  diesem  Falle  ist  die  National-Iknk  verpiliclitet, 

'  Diese  Slaalsgüter  umfasseu  ein  Areal  von  110  österreichischen 
(115  geographischen)  Quadrat -Meilen,  und  liegen  in  Oesterreich, 
Kärnthen,  Krain,  Höhmen,  (Jalizien,  Ungern,  der  Wojwoflschaft  und  dem 
Banale,  in  Kroatien  und  Siebenbürgen. 
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die  Löschung  des  auf  dem  Gute*  haftenden  Hypothekar-Rechtes  zu 
l)ewilligen.  5.  Die  National  -  Bank  wird  die  Ver\*  altung  der  ihr 
überantworteten  Güter  sobald  als  möglich  auf  Grund  eines  zu  er- 
richtenden Inventars  übernehmen.  Bis  daiiin  wird  die  Ver\vultun«: 
von  den  landesrurstlichen  Beamten  besorgt  und  das  reine  Einkom- 
men an  die  National  -  Bank  abgeführt.  6.  Sümmtliehe  Behörden 
werden  die  National-Bank  in  dieser  Ver^valtung  mögliehst  unter- 
stützen, alle  Beamten  und  Diener,  welche  sie  zu  diesem  Behufe  in 
ihre  Dienste  zu  nehmen  wünscht,  werden  ihr  zur  Verfügung  ge- 
stellt, und  ihre  der  National-Biuik  geleisteten  Dienste  werden  ihnen 
als  Staats- Dienste  angerechnet;  dienstunfithigen  Angestellten  und 
ihren  Angehörigen  wird  dagegen  die  National-Bank  die  ihnen 
normal-mütfsig  gebührenden  Genüsse  gewähren,  jedoch  darf  deren  Be- 
trag von  dem  reinen  Einkommen  in  Abzug  gebracht  wertlen.  7.  Die 
National-Bank  ist  iji  ihrer  Verwaltung  nur  an  jene  Rücksichten  ge- 
bunden, welche  ihr  die  Pflicht  eines  Verwalters  von  fremdem  Gute 
auferlegt;  sie  wird  über  die  Ertriignisse  der  Güter  alljährlich  Reeii- 
nung  legen,  und  alle  Meliorationen  des  Fundus  insfructus,  sowie 
alle  Gebäude,  welche  sie  aufTühren  lüÄst,  gehörig  inventiren.  8.  Die 
National-Bank  ist  nicht  nur  berechtiget,  die  ihr  überwiesenen  Güter 
als  Hy|)othek  für  ihre  Zwecke  zu  bestellen,  sondern  auch,  sie  zu 
verüMssern.  Die  Veräusserunji;  soll  baldigst  bev:onnen  und  so  schnell 
als  mögüch  fortgesetzt  werden.  9.  Die  National-Bank  winl  die 
Ver\valtung  und  Veräusserung  der  ihr  überantworteten  Güter  unter 
der  Oberleitung  des  Bank-Gouverneurs  durch  die  von  der  Direction 
gewählleJi  Organe  besorgen,  und  dafür  eine  eigene  Abtheilung  bil- 
den, welche  nach  einer  besonderen  Instruction  vorzugehen  und  deren 
Gestion  der  statutenmässigen  Ueberwachung  zu  unterliegen  haben 
wird.  lU.  Jeder  Betrag,  welcher  aus  der  Veräusserung  der  über- 
antworteten Güter  und  aus  ihrem  reinen  Erträgnisse  einfliesst,  wird 
als  Abschlagszahlung  auf  die  er^vühute  Forderung  von  155  Millionen 
berechnet;  dies  geschieht  auch  mit  dem  Betrage  des  Werthes  eines 
ihr  nach  §.  3  abgenommenen  Gutes.  11.  Wenn  das  Erträgiiiss  und 
der  Erlös,  sowie  der  eventuelle  Werthersatz  der  an  die  National- 
Bank  überantworteten  Güter  den  Betrag  von  155  Millionen  nicht 
vollsfändig  decken,  so  wird  die  Staatsverwaltung  den  abgängigen 
Betrag  innerhalb  dreier  Monate  nach  Veräussenmg  des  letzten  Gutes 
an  die  National-Bank  Imar  erfolgen  lassen.  12.  Nach  vollständiger 
Tilgung  der  Forderung  werden  die  allenfalls  noch  in  Ven^altung 
der  National-Bank  befindliehen  Güter  der  Staatsverwaltung  zur  freien 
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VeiA^imig  'EurilGkgestettt,  nod  deren  H7polliekar<»Beläetüng  wird 
gelOacht  Die  Zurad^teUmig  geschieht  Mif  Gnmdbge  des  ervioli- 
telen  und  wlbvßnd  der  Verwaltung  ergfinsten  Inventars.  13.  Dineh 
vorliegeBdes  Uebereinkombien  werden  die  Bestunmungen  der  bdden 
am  23.  Febniar  .'l852i  und  23.  Februar  1854  abgeschlossen«!!  Uebei^ 
einkllnfte  besUglicb  der  Rflekzablung,  Vendnsung  und  Siehetstelliing 
div'^dim  lisaeioiinete  der  Nateal-Banic  aii^ehobeii, 

iiii#-|M  ObligatiöiieB- bn;B^  ^  BflUionen,  welche  der 

Naiwinal'BSnk  cur  Deckung  des  Ein<^ngs  erwähnten  Interimal-Vor- 
sebusses  übergeben  wurden,  sind  zuriiekzußtellen.  14.  Die  Wirk- 
samkeit des  vorstehenden  Uebereinkoniniens  beginnt  mit  1.  No- 
vember 1855.       '        *  '  "  ' ' 

Gleicli/i  ilig  mit  dieser  wu-litiiren  Verfn«iiinj;  wurde  eine  andere 
die  privilegirtt'  öhterreicliiyt'he  Ntitional-Hank  iK-trcIlriulf  ciiiLM'leifet, 
WfIclK',  obwohl  sie  zinuichst  auf  die  Holnmi;  des  Heal-C'r^'ditts  Ih»- 
reebnet  ist,  doch  hier  erwähnt  werden  imiss.  weil  sie  c'l»<'nlalls 
geeignet  ist,  auf  die  C'onsolifhVunir  drs  Slandrs  der  National-Hank 
und  Wiederherstelhmn  der  Landeswiiiinnm  iortlcrlichcn  Einfhiss  zu 
nehmen.  Auf  Urund  der  mit  Allerhikhster  Enlschlicshun-j;  vom 
12.  OetoInT  1855  orthciUcn  Oenelimigung  St-incr  k.  k.  Apostolisehen 
Majestät  erklärte  sieh  die;  j)nvik'girte  ijsterrt'ichisehe  Nalional-Kank 
bereit,  zur  Unterstützung  dea  lieal  -  Besitzes  eine  Hypotheken- 
Bank  zu  errichten,  mid  zu  diesem  Zwecke  ihre  Fonds  um  35  Mil- 
lionen (luldeu  in  klingender  Silbermünze  zu  vermehren.  ' 

Der  Ankauf  mehrerer  Eisenbahnlinien  durch  die  Staats* 
Verwaltung,  sowie  die  Uel)erlassuög  einiger  Strecken  von  Staats- 
Eisenbahnen  an  Privat-Gesellscliaften  M-erden  l>ei  den  „Communiea- 
tionen^  ibie  umstlindlicbe  Erw&hiiung  finden.  Hier  kann  dersdbeii 
nur  insoweit  gedacht  werden,  als  durch -die  Vertragsbestimmnng^ 
ber  den»  Ankaufe  die  Staatssebuki- vermehrt  wurde. 

•Di^  ESsenbahnstveeke  von  llaiiand  nb^r  Mt>n£a''näah  Com6 
warde  In  Folge  AUeibAehster  Ermüchtigong-  vom  7.  M&rz  1851, 
mittdsi  des  Vertrage»  vom  19l  Ifilrz  1851 ,  für  den  Staat  erworben. 
Kach  den  Besfimmungra  dieses  Vertrages  wurden  im  Betrage  der 
VerkaulbsuBune  von  2^.000  fl.  4percentige  Slaats^Sktbuklverschrei- 
bang^i  binausgegeben,  welche,  in  9  Serien  eingetheilt,  binnen 
9  Jahren,  alljübrlich- am  di*  Januar,  anrVerkwung  konnnen,  wobei 
die  jew:eilig  gezogene  Serie!  am  1:  JnH  desselben  Jahres  zut"  Aus- 

*  Das  Nähere  hierüber  im  §.  lü. 
V.  Cxocrnig,  Oesterreich'»  NeugcaUiUang.  f  2 
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labliiiig  gelangt;  die  Verlosung  begann  am  Januar.  tB&%  Zugleich 
Obemalim  die  StaataverwaHung  die  Anabeahlung  einer  durah  37  Jahre 
finrdanfenden  jührKehen  Rente  von  €4.000  6.  cur  Einlösung  der  enüt- 
tirtcn  M ailand-Coinp-Bentenscheine.  Ersterer  Betrag  (der  4peicentigen 
Verioeungaschuld)  bildet  einen Thdl  der  neueaSehuld  des  lombardisch- 
vencidani^en  Honte',  bei  welcher  er  bereits  erwfihnt  wurde.  *• 

Die  lonrbardisoh-Tenesianische  Ferdinands Bahn 
wurde  auf  GramUage  firOheier  Oebereinkommen  Aber  AUeitittoliale 
Ermächtigung  vom  27.  Mai  1852  -durch  den  Vertrag  vom  9.  Juni 
1852  ftir  den  Staat  erM'orl)cn.  Hierdurch  fihernahm  der  Staat  die 
Verbindlichkeit,  für  die  noch  in  den  Händen  der  Privaten  befind- 
lichen Actiin  die  Summe  von  7.445.7t>0  fl.  in  4j)ercentiiren  »Staate- 
Schuld  verKlirciluiiLLcn  zu  erfolgen,  wcklu'.  in  7  Serien  eingclheilt, 
alljährlich  im  KeliH«;  von  einer  Million  (iulden  zur  Verlosung  kom- 
men. Dil  selbe  trfoljit  Anfangs  April  und  die  Ausbe/ahlung  am 
1.  April  des  danuif  folgenden  Jahre»;  die  ernte  Verlosung  fand  am 
1.  April  1853  Statt. 

Die  ungri.sehe  Ce ii I  r  a  1- Ki  senbaii  n  ging  mittelst  des  Ver- 
trages vom  7.  Mär/  18r><)  in  das  Eigenthurn  des  Staates  über.  Für 
die  noch  in  den  Händen  der  i^rivaten  belindliehen  Aetien  wurden 
4per(entige  Staaty-Schuldversclireibungen  im  lietrage  von  8  Millionen 
Gulden  hinausgegeb<  n ,  welche  in  8  Se'rien,  jede  zu  einer  Million 
Gulden,  eingetheik  sind  und  binnen  8  Jahren  zur  Verlosung  ge- 
langen. Die  Verlosung  gescliieht  am  1.  December,  die  Auszjihlung 
am  *i.  Januar  des  je  darauffolgenden  Jahres.  Am  1.  December 
1851  ward  die  erste  Verlosung  vorgenommen. 

Die  Krakau-oberschleHische  Bahn  ging  durch  den  mit 
Allerhöchbter  KntsehlicsBung  vom  13.  Mai  1850  genehmigten  Vertrag 
v6m  30.  April  1850  in  das  Eigenthum  des  Staates  UlK-r.  Die  Staats- 
verwaltung tibernhnmt  hiennit  die  Einlitoung  der  18.7^  Aetien,  zu 
lOOHudeni  preussischCouTant  jede;  dieselben  werden  vom  1.  Januar 
1851  an  halbjfibrlich  veninset,  und  zwar  bis  Ende  1^  su  4  Per- 
oent,  vom  1.  Januar  1891  an  xu  '3%  Percent.  Die  Tilgung  der- 
sdben  erfolgt  nach  d<;ni  bestimmten  AmortisationB-Plane;  die  Aus- 
losung geschieht  im  April  eines  jeden  Jahres  (beginnend  mit  dem 
Jahre  1851)  und  die  Beiichtigung  der  verMten  Ol^gationen  am 
1.  Juli  desselben  Jahres.    ,  x  '     /  .  * 

Die  Wien-Gloggnitzer  Eisenbahn  mit  den  Beltenflilgeln 
nach  Lazenburg  und  Katzelsdoif  erwarb  der  Staat  dureh  das  (unterm 
90.  August  1853  Allerhöchst  genehmigte)  Uebereinicommen  vom 
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4.  August  1858.  Kn\f\  desselben  bezahlt  die  StuatsverwHltnnp  für 
jede  der  im  Privat-Besitze  I>efiiidlieben  13.219  Aititn  den  Betroi? 
von  675  fl.  (im  (iauzen  8,922.825  fl.)  in  5|)(rcentig(n  verloHbnren 
Obligationen.  .lahrlieli  wenlen  nin  1.  Oftober  Obliuationen  im  lie- 
Irage  von  2  Millionen  Gulden  verlo.st,  und  die  Ausbezalilunix  der  zur 
VerloHunir  gelangten  Obligjitionen  erfoli:!  am  1.  Oetober  de.s  nächsten 
Jal  ires.  Die  erste  ^erlosung  gepchah  am  1.  Oetober  1854.  Femer 
id)eniimnit  die  Staatsverwaltung  die  fuiulirte  5j)ereentig<'  Sehuld  der 
Ki.senbahn-Gesellsehuft  im  Hetrag  von  2,750.(X)0  fl, 

nie  Wiener-Neustadt -Oeden  burger  Eisenbahn,  eine 
au  die  vorhergehende  sieh  anknüpfende  .Seitenbahn,  wurde  dureh 
den  Staat  mittelst  des  Vertnures  vojn  31.  Juli  1854  (üenehmii^t 
dureh  Allerhik-hste  Kntsitdiessung  vom  2<).  August  1854)  eini^elost. 
Für  die  in  Privat-Händen  belindliehen  Aetien  l^ezahlte  <ler  Staat  die 
Abliisungijsunnne  von  1,5<>0.(X)0  11.  in  5|)treentigen  verlosbaren 
Obligationen.  Die  A'erlosung  l>e{^innt  am  1.  Februar  1855,  l)eträgl 
jährlieh  300.000  fl.,  imd  wird  durch  tiinf  Jahre  tortgesetzt.  Die 
Rückzahlung  erlolgt  ein  Jaiir  nach  der  Verlosung. 

Da  fast  sämmtliche  mittelst  dieser  Verträge  übernommene 
Staatsschulden  im  Wege  der  Verlosung  iji  einer  kurzen  Keihe  von 
Jahren  (nämlich  bis  zu  den  Jahren  185Ü  und  1860)  getilgt  werden, 
so  wird  nach  Verlauf  dieser  Zeit  nur  n(K-h  ein  Theil  der  Mailand- 
CV)mo-Kentenschciue,  ein  Tlieil  der  Krakauer  Obligationen,  und  die 
fundirte  Schuld  der  Wien -üloggnitzer  Kisenbahn,  somit  eine  ver- 
gleich ungsweisi'  geringe  Sunnne,  dem  Staat^^  zur  Last  verbleiben. 

Dagegen  wurde  mittelst  des  (unterm  12.  Januar  1855  Aller- 
höchst genehmigten)  Vertrages  vom  1.  Januar  1855  die  nördliche 
Staats-Eisenbahn  von  Bodenbach  bis  Brünn  mit  dem  Seiten- 
flügel nach  Olmütz,  fenier  die  südöstliche  Staats-Eisenbahn 
von  Marchegg  bis  Szolnok  und  Szegedin  mit  der  im  Baue  l>egrine- 
nen  Verlängerung  bis Temesvär,  und  die  BanaterEisenbahn  von 
Baziasch  nach Steierdorf  (sannnt  einen»  in  das  volle  Eigenthum  über- 
gehenden CV)n)jilexe  von  Staatsgütern  und  Monta n- Werken) 
all  die  k.  k.  ])rivilegirte  Staats-Eiscnbahu-Cfesellschaft  auf 
90  Jahre  aber  lassen,  wofür  dieselbe  den  Betrag  von  200  Millio- 
nen Franken  in  Silber,  in  36  Monatsraten,  vom  1.  März  1855  au, 
zahlbar,  mit  der  Verbindlichkeit  zu  entrichten  halte,  die  ersten 
Katen  gegen  eine  4percentige  Esconiptiruug  bis  zum  1.  Juli 
1855  zu  erfolgen. 

Zur  Alldeutung  der  Ergebnisse  der  Finanz- Verwa  Itung 
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in  d«r  Poiode  von  1848— 1865  folgen-  hier  «inige  der  hanplaSoh- 
Hohsten  Daten: 


Emii.itim»  Ii 

Ordi'ntl.  Auslnpt'n 

Af>Cflne 

Ti't  127.354  n. 

167,238.000  ü. 

45,110.646  tl. 

1849 

144.013.758  „ 

lfR),459.567 

46,445.80^* 

ia50 

194,296.457  ^ 

23(K2(r).986  „  * 

35,970.529 

ri 

1851 

219.5(T).140  „ 

2r)(»,8<;6.r)70  ^ 

41,361.530 

r\  - 

1852 

22(i.3()5.1()8  ^ 

274,587.121  „  ^ 

48,222.013 

1853 

237,13(5.993  „ 

280,313.610  „ 

49,176.617 

1854 

245,3:«.?^  „ 

294,529.(>81  „ 

49,195.957 

18&5 

263,786.885  „ 

300,875.669  ^ 

37,088.784 

Summe 

1.65^565.419  B. 

352^571.885 

Unter  den  Einnahmen  waren  ausserordentliche  begriffen: 
im  Jahre  1849  4V,  Million,  1850  14  Millionen,  1851  17'/,  MUlion, 
1852  1' ,  Million,  1853  1%  Million  '  und  1855  5'  ,  Million  (fiilden; 
worunter  das  den  ungris<  ]it'n  iiisurgenlrn  abgenomint'ne.  SillxT  und 
der  Mt'tall.stoi'k  V/\  Million,  die   .sardinis<'he  Krit'g.sentschadiLjjung 
samnit  Münzgewinn  dubei  32'  ,  Million,  die  toscanische  Kriegsent- 
schädigung 1'  ,  Million,  der  Verkaufspreis  von  Monlaji-Kntitäteii  4  Mil- 
lionen ,  die  Urbarial -EntBchüdigungcn  der  Staat.'^giiter  1';  Million 
und  die  aus  der  Ver/.ieliileistung  der  Nalional-Iiank  auf  die  Ver- 
zinsung  der  in  ihre  Cassen  eingeflossenen  Keiehätichatzscheiue  und 
•   Casse-Anweisungen  2*  ,  Million  ausniaehttn.      .  '* 

Nebst  dem  oben  nachgewie.senen  Abgange  von  352,571.885  fl. 
waren  jedoch  in  den  er>vahnten  Jahren  noch  folgende  ausser  or- 
dentliche Auslagen  zu  bestreiten;  ' 
zur  theilweisen  Tilgimg  der  iimdirten  und  schwe- 
benden .Staatsschuld  mit   .  .    .    .   .   .  '7  .  481,6ia856  fl- 

zu  ausserordentlichen  Rüstungen  der  Armee  und 

Bestreitung  der  Interventions -Josten  aus  Anlass 

der. politischen -Wirren  im  In-  und  Auslände  mit     d4^47&978  ^ 

zur  Erweiterung  des  S^ats-Ei8enbtthn- '  und  Teler 

grapben-Nefzes  nrit  .   .   .  -  .*  .   .   .   :  ..      .     153,821.408  „ 

im  Ganzen  mit   .   .....   ......  977^90(1240.0. 

^-   .        '  •     .  •.   .       ...       ■«■  • 

'  Im  Jahre  1854  Jumen  ausserordentliche  Einnahmen  nicht  vor. 

^.Itt  dfeser  Stuume  sind '37  MiHioiifBt  niidit  inbegriflBBn,  n^teh«  zur 
Ebüäsuoiir  der  firfliier  erwihnten  Privat-BaluieD  in  Slaat8-8ehaldv«nelirei- . 
baiigeii  «uAg^beD  wurden  und  Mwach  dem'Betnge-der  Sliatseebiild  su- 
gewaebsto  sTnd,  uad  ebenson^nig  28  lüllionen  Gulden,  als  der  Betrag 
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Demnach  stellt  sich  der  Gesammtbetrag  des  Ab- 
jrantis,  welcher  durch  ausserordentliche  Zuflilssi' 
zu  l>edecken  war,  in  den  benannten  8  Jahren  auf 

die  Ziffer  von  1 .31)0,480.125  fl- 

Die  Bedeckung;  dieses  Abganges  fand  «ich 
in  den  Zahlungen  der  Staats -  Eisenbahn -(Jcsell- 
schaft,  in  den  auf  die  eröllheten  Staafs-Anlehen 
eingeflossenen  Zahlungen,  und  in  der  Vennehrung 
der  schwebenden  Staat8s<.'huld  mittelst  IIinau8gal>e 
von  Staats-Papiergeld ,  endlich  in  der  Aufnahuie 
von  Vorschüssen  bei  der  privilegirlen  österreichi- 
s<*hen  National- Bank,   aus   welchen  Quellen  im 

(Hinzen  ein  Betrag  von  l.:n7,31M..">Ho  1). 

in  die  Staats-Cassen  eingeflossen  ist.  ' 


7.  Handel,  Gewerbe  und  Schi  ff  fall  r  l. 

Auf  keinem  Gebiete  practischer  Thätigkeit  war  vielleicht 
in  Oesterreich  die  Reform  nothwendiger,  als  auf  jenem  der 
Gewerbe,  des  Handels  und  der  SchifiTahrt,  nirgend  aber  er- 
folgte sie  auch  umfassender  und  durchgreifender  als  auf  dem 
grösseren  Theile  dieses  Gebietes.  Der  erste  und  bedeutendste 
Schritt  lag  schon  in  der  Bildung  eines  eigenen  Ministeriums 
für  die  Pflege  dieser  wichtigen  Interesseu  mit  Kinschluss  der 
C!onimuuicationen  und  der  öfTentlichen  Bauten,  wie  diese 
Pflege  die  Fortschritte  der  neuesten  Zeit  auf  dem  Felde  der 
volkswirthschaftlichen  Entwicklung  gebieterisch  erheischten. 
An  die  Spitze  dieses  Ministeriums  ward  Freiherr  von  Bruck 

dtT  früher  von  der  Staatsverwaltung  angekauften  Actien  der  Privat-Eisen- 
babnen  und  der  ihnen  ertheillen  Vorschüsse,  auf  welchen  Betrag  bei  jeuer 
Einlösung  Verzicht  geleistet  wurde. 

•  Eine  sehr  interessante  Beleuchtung  der  gegenwärtigen  Finanz-Zu- 
Ptande  des  Kaiserstaatea  und  ihrer  nuoh3tl>ev(»rstehenden  Entwicklung  findet 
Bich  in  der  Schrift:  ^Die  neue  Gt'Slfiltung  der  Geld-  und  Credit- Verhält- 
nisse in  Oesterreich.    Wien  1855." 
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berufen^  ein  Bfiuin,  welcher  in  dem  -grosMirtigeQ  Geschftfl»- 

l)etriel)0  des  Welthandels -Platins  Triest  seinen  Blick  ^a- 
sciiiirlt.  seine  P^rfahrung  gereift  und  von  seiner  energischen 
Tbätigkeit  durch  den  von  ihm  ausgegangenen  Aufschwung 
des  Ostenreichischen  Lloyd  voUgiltiges  Zeugniss  abgelegt 
hatte.  Die  umfosseuden  und  sahireichen  Reformen,  welche 
er  wahrend  der  vcrgleichungsweise  kurzen  Zeit,  als  er  diese,»* 
Ministerium  leitete,  theils  durchführte  theils  aubahnte ,  lassen 
am  klarsten  erkennen ,  dass  er  der  hohen  ihm  geistellten  Auf- 
gabe gewachsen  war.  Diese  Aufgabe  war  in  der/.  Thai  ft^ 
einen  österreichischen  Handels-Minister  eine  sehr  schwierige; 
Oesterreich  war  Imtz  seiner  treniichen  Anla^^en  in  der  mate- 
riellen Kntwicklnng  seiner  Kräfte  zurUckgebliebeu.  Kunmebr 
sollte  die  gewerbliche  Thätigkeit  aus  ihrer  Isolirung  gespgeD, 
der  Industrie  ein  neuer,  wohlthätig  auf  die  Boden-Prodaistidn 
zu rik'k wirkender  Anstoss  pregehen.  der  Handel  im  Innern 
uuü  uach  Aussen  von  seinen  Fesseln  bel'reit,  die  SchilTlUlirt 
ans  ihrer  langwährenden  Verwahrlosung  em|H^:g^obeD, 
hiermit  aber  die  Steuerkraft  vervieUlältiget  werden,  und  iSiem' 
mitten  unter  Widersprechenden  auf  Schonung  Ansprach  mar 
eilenden  Kinzeln-Interessen .  im  Gedränge  auswärtiger  Riva- 
litäten, auf  einem  eben  noch  unterw  ühlten  Üoden,  während 
der  grössten  inneren  firschüttenmg  (oder  unmittelbar  nach 
derselben),  welche'  Oesterreich  jemals  erfohren  hatte. 

Das  Dringendste  schien  die  ^Einbeziehung  der  sämmtlichen 
Länder  der  Monarchie  in  ein  Zollgebiet  {iiüt  wenigen  durch 
Lage  und  besondere  Verhältiiisse  gebotenen  AusnahmenX 
die  Beseitigung  aller  Verkehrsschranken  innerhalb  desselben, 
sohin  die  Erleichterung  des  Verkehres  nach  Aussen  dürch 
die  Ik\seitigung  des  Prohibitiv-Systenies  und  durcli  Feststel- 
lung eines  rationellen  Schutzzoll -Taril'es^  womach  erst  die 
Erweiterung  des'  Handelsgebietes  gegen  Deutschland  und 
Italien  zu,  welche  in  der  Schaflfüng  eines  mittel-europäisehen 
Zoll-  und  Handels-Gebietcs  ihren  Zfelpunct  hatte,  angebahnt 
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werdeu  koDole.  Die  Ausfuhruug  dieses  Plaues  ward  begon- 
nen mit  der  taeii  Langem  selinlicbsi  herbeigewOnechlen, 
frtber  aber  faat  unausführbar  gewesenen).  Aufhebung^  der 

Zwischeiizoll -Linie,  welche  die  ehemals  inif^rigchen  von 
den  übrigen  Krordändern  tre:nnte;  dieser  folgte  die  Kinbe- 
Ziehung  Istrien's  und  der  quamerischen  Inseln,  sowie*  des 
Umkreises  der  Freihäfen  in  das  allgemeine  Zollgebiet  Hit 
Umsicht  und  Besonnenheit  ward  sohin  snr  Umänderung 
des  Zoll-Tarif  es  ^'^cscliritten.  Die  genauesten  Vorerhe- 
buiigt'ii,  die  Kiovernehmung  der  Betheiligten ,  die  rücksichts- 
vollsten Uebcrgangs-Maassregeln  sollten  die  mit  jeder  Aende- 
rung  desZoU^Systems  rerbundeneRückwirkung  auf  bestehende 
Interessen  mildern^  ohne  dass  die  Bemühungen  der  Anhänger 
des  Verbotes  den  Fortschritt  zu  liiiidern  vermochten.  Die 
düst^Tsicn  Voniu8saj^iin«;en  Hessen  sich  vernehmen,  der  Be- 
stand der  inländischen  Industrie  sollte  in  Frage  gestellt,  der 
Ruin  Ton  Tausenden  herbeigeführt  sein ;  allein  das  Gegentheil 
hiervon  trat  einf,  indem  die  Industrie  zn  keiner  Zeit  innerhalb 
SM  weniger  Juhre  einen  so  müeiitigen  Aufschwung  genommen 
hat,  als  seit  Aufbebung  des  Verbot -Systems.  Bei  dieser 
grossartigen  Reform  des  inneren  Zollw^ns  wurde  laut  die 
Abflicht  ausgi^prochen ,  hierdurch  die  kt\nftige  Handels- 
einijj^ung  mit  Deutschland  anzubahnen.  Die  Kundge- 
bung .dieser  Absicht  erfolgte  aber  auch  direct  zuerst  in  der 
Wiener  Zeitung,  sohin  in  eigenen,  dem  Bundestage  sowohl 
als  den  dentschen  Regierungen  mitgetheilten  Denkschriften, 
in  welchen  die  grosse  Frage  practisch  behandelt  und  die  zu 
ihrer  Lösung  erforderlichen  Maassregehi  einzeln  zerglie<lert 
wurden.  Weau  die  aus  Anlass  der  deutscheu  Verwicklungen 
awischen  Oesterreich  und  Frenssen  ansgebrocheiiea  Miss- 
helligkeiten'  einer  Verfolgung  dieser  Verhandlung  mit  dem 
kiienden  btuate  des  deutschen  Zollvereines  in  den  Weg 
traten ,  und  letztere  selbst  auf  dem  Dresdner  Congresse  nicht 
gefördert  werden  konnte,  so  folgten  doch  die  meisten  Übrigen 


Digiti^cü  by  Gt.jt..(^tL 


184 


deutschen  Staaten^  namentlich  alle  bedeutenden,  dem  an 
sie  erj^angenen  Rufe  zu  der  in  Wien  sich  versammelnden 
Zoll  -  Conferenz ,  und  schritten  mit  solchem  Ernste  zu  den 
Erörtcrunfren  üher  <Ue  aufgestellten  Vorschläge,  dass  sie  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  zu  einer  näheren  Einigung  zwischen 
diesen  Staaten,  insbesondere  zwischen  den  sttd -deutscheu 
und  zwischen  Oesterreich  —  vielleicht  auf  Kosten  des  Be- 
standes des  Zollvereines  —  geführt  haben  würden ,  wenn 
nicht  auf  Grund  der  hierüber  angestellten  Erwägungen 
Preussen  sich  zur  Anknüpfung  von  Verhandlungen  geneigt 
bewiesen  hätte.  Oesterreich,  dem  es  nicht  um  die  Spren- 
gung des  Zollvereines,  sondern  um  die  Handelseinigung  mit 
ganz  DeulschluntI  zu  thun  ist,  ging  in  diese  Negotiationen 
ein,  und  sandte  den  inzwischen  vom  Handels -Ministerium 
(dessen  Leitung  Freiherr  von  Baumgartner  übernahm) 
abgetretenen  Freiherrn  von  Bruck  als  Unterhändler  nach 
Berlin.  Die  Folge  dieser  Unterhandlung  war  der  mit  Preus- 
sen unterm  19.  Februar  18513  abgeschlossene  Handels-  und 
Zoll- Vertrag ,  welchem  die  übrigen  Zollvereins-Staaten  unterm 
4.  April  1853  beitraten ;  hierdurch  wurden  nandialle  Erleich- 
terungen für  den  gegenseitigen  Verkehr  gewährt,  und  bis 
zum  Jahre  1860  neue  Verhandlungen  über  die  gänzliche 
Zolleinigung  oder  doch  über  weitergehende  gegenseitige 
Verkehrs -Erleichterungen  in  Aussicht  gestellt.  Noch  lässt 
sich  heute  nicht  beurtheilen ,  ob  zu  jener  nicht  mehr  fernen 
Zeit  die  von  Oesterreich  angebotene  deutsche  Zolleinigung 
zur  Wahrheit  werden  wird:  allein  die  Macht  der  hierzu  un- 
auflialtsam  drängenden,  die  gesammte  Nation  umfassenden 
Interessen  ist  so  gross  und  nachhaltig,  dass  die  dagegen  sich 
erhebenden  Sonderbestrebungen  den  endlichen  Sieg  der  gross- 
artigsten Idee  dieses  Jahrhunderts  wohl  aufzuhalten,  ninmier 
aber  zu  vereiteln  vermögen.  —  Im  Süden  des  Reiches  waren 
die  nach  gleicher  Richtung  abzielenden  Schritte  der  öster- 
reichischen Regierung  nicht   ohne  Erfojg  geblieben.  Das 
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Fdrstentbum  Liechtenstein  ward  io  das  österreichiacbe  Zoll- 
ybi^i^ -aalfcqtOgim  »  die  Hensogthttmer  P^ma  und  Modena 
tcaien  in  eiodn  J^mGohen  ZollTereiii  mit  Oeslerreieb,  udd 

mit  Sanliiücii  ward  ein  nichrracli«-  Vcrkflirs-KrltMclitcrnncrt^n 
gewahre mliM-  ScliilVfahrts-  und  HanUelb-Vertru*^  al»«^eselilüsseM. 

.  B^OOT^ .  tintr^'".'"L'""  Erweiterung  des  Gebietes  für  den 
gt^(^liHilicn.,te  gingen  Maassregeln  zur  Seite,  welche 
die  HintaHbaltung  des  ungesetzlichen^  des  SehT^chhandels 

bezweckten,  zu  welchem  Kmic  aucli  mit  last  allen  benacli- 
b^i^l^n  Staaten  Vertrüge  abgeschlossen  wurden. 

^  -i  Io,  rin  "injjll  ■Crr""ir^'^  Bedürfhiss  stellte  sich  die  Er- 
lassung  eines  neu^,  den  Bedingungen  einer  freieren  Be- 
wegun<;r  nietir,  als  diess  durch  die  bisherigen  vielftltigen 
und  untcU'ichurtij^eu  Ven)rdnuii«z:en  p^eschieht ,  eritsj»rechenden 
(]teiy;6xi>ü.gesetzc6  dar.  Es  wurde  jedoch  erkannt,  dnss 
:^f0K(9tki^'^^-  Bßxm  für  diese  freiere  Bewegung  geschahen 
und  gesichefi  werden  mUsae,  ehe  eine  durchgreifisnde  Aen- 
derunii:  des  so  vielfache  Interessen  bertthrenden  Gewerbege- 
setzes erlulgen  könne.  Inzwisclien  war  man  benndit,  die 
.|||||l^i|^pii#a^ fUr  ein  solches  neues  Gesetz  zu  sammeln,  das- 
■#1».  TQ^beigiled  und  für  <lie  ehemals  ungrischen  Län- 
der, in  welchen  eine  gesetzliche  Vorkehrung  in  dieser  Hin- 
sicht iinaut'iji:hiehi)ar  war,  einstweilen  eine  Vorsrhrift  zu  er- 
lasseii^., weiche  den  in  den  deutschen  und  slavischen  Kron- 
liilrilii  II  griKfiiirtnu  flnwi  i  hu  Nnrmrn  entsprach.  Erst  als  durch 
die  Abechaffüng  der  ZwischenaoU-Liniey  durch  die  Aufbebung 
des  Prohiblüv- Systems,  durch  den  Abschluss  von  Zoll-  und 
Handels- Verträgen  mit  dem  deutschen  Znllvereine  und  den 
itn]lfP|jLiffftl^  Staaten,  durch  die  Ausdehnung  des  Eisenbalm- 
Wirtiriff  TWTr*  DamplMyiffi'ahrt,  durch  die  engere  Einbe- 
ziehung der  Oetnete  an  der  unteren  Donau  in  den  Mer- 
reichi sehen  Verkehr,  endlich  durch  den  grossen  Act  der 
4M^a;|jjj^hrten  Grundentlastung  die  Schranken  fielen,  welche 
#fti;3git1^fcir*r'*^  aaer  iU>rigeü  ;6weige  der 
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volkswirtluchaaUchea  ThIUigkeit  hemmteD,  waoeo  hieiwfc 
auch  die  Bedingungen  sni  einer  firelen  Entftütung  der  heimi- 
schen Industrie  <;e(;eben.  Letelere  nahm      der  schOpferiflehen 

Kralt,  welche  den  noch  pnnz  unl)ereclienl)aren  national-wirth- 
sdiaftlichen  Hilfsquellen  Oesterreicli  s  inwohnt,  schon  in  dein 
ersten  Stadium  ihrer  Entwicklmig  einen  so  raschen  Auf- 
schwung, dass  der  auf  die  Grundlage  der  flrQheren  Zustande - 
bereelinete  Entwurf  eines  neuen  Oewerbegesetses  den  An- 
forderungen der  Ge^^cnwart  iiiclit  mehr  gcnün^te.  Es  Idieb 
dem  gegenwärtigen  Handels- Mi  nister  Ritter  von  Toggen- 
bürg  vorbehalten,  in  richtiger  Würdigung  dieser  Anforde- 
rungen der  Zeit  den  entscheidenden  Schritt  zn  der  Herbei- 
fülirmi«^  eines  rationellen,  jede  niclif  uiit^riässliche  Hcsclirän- 
kiing  Ix'scitiircnden  Systems  einer  freien  Gewerbethätigkeit 
unter  dem  Schutze  der  Gesetase  zu  thun.  Dahin  zielt  der 
neue,  bereits  der  Berathung  der  Handels-  und  Gewerbe-Kam- 
mern unterzogene  Entwurf  des  Gewerbe -€resetzes,  nadi 
welchem  die  Ausül)unf!:  der  gewerl)lichen  Thätigkeit  auf 
blosse  Anmeldung  hin  erfolgen  kann.  Nur  jene  Gewerbe, 
wobei  polizeiliche  Rücksichten  eine  Auüsicht  des  Staates 
nothwendig  madien,  sollen  an  die  Erlangung  einer  vorlfiu- 
figen  Concession  gebunden  sein.  Dabei  aber  soll  im  Allge- 
meinen das  corporative  Element  der  Genossenschaft  gewahrt 
werden.  Mit  der  gesetzlichen  Sanction  dieses  Entwurfes  wud 
der ''Schlussstein  zu  dem  mächtigen  AafiKhwnnge  der  Indu- 
strie, welchem  Oesterrdeh  unaufhaltsam  entgegengeht,  ge^ 
legt  sein. 

Eine  andere  wiciitige  Einrichtung  von  allgemeiner  Be- 
deutung lag  in  der  Begründung  der  Handels-  und  Ge> 
werbe-Kammern  im  ganzen  Umfiinge  des  Reiches,  deren 
Wtrirsamkeit  sich  seither  bereits  als  vielfhch  wohUhätig  und 

fftrdiriich  erwiesen  hat;  zu  ihrer  Vervollständigung  gehörte 
die  Regelung  der  Wiener  Geldbörse  und  die  Errichtung  der 
Börsekammer,  wodurch  Ordnung,  RegeUnftssigkeit  und  Sicher- 
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heit  in  einen  sehr  wichtigen  aber  bisher  nur  allzusehr  sich 
selbst  Uberlassenen  Zweig  des  Verkehres  gebracht  wurde. 
Die  Nothwendigkeit,  im  ganzen  Umfange  des  Reiches  (mit 
Ausnahme  des  anderen  Einrichtungen  folgenden  lombardisch- 
venezianischen  Korugreiches)  <lurch  Einführung  des  nieder- 
< »sterreichischen  Maasses  und  Gewichtes  gleiches  M  a a  s  s 
und  Gewicht  in  Geltung  zu  bringen,  führte  zu  den  dahin 
abzielenden  Maassregeln  in  den  ehemals  ungrischen  Ländern, 
in  Höhmeu,  Galizien  und  Bukowina,  wo  sich  bisher  noch 
eigenthüm liehe  Alaasse  und  Gewichte  erhalten  hatten.  Das 
neue  Vereinsgesetz  unterwirft  alle  Actien-Gesellschaften ,  die 
Seele  dcv  neueren  Industrie-  und  Hanclels-Unternelnnuugeu, 
einem  gleich  massigen  Verfahren  l)ei  ihrer  Bildung  und  iiirer 
Gebarung. 

Zwar  nur  speciell  wirkend,  aber  von  hohem  Interesse 
war  di(^  Wiederherstellung  des  Freiliafens  von  Venedig,  dessen 
Beschränkung  nach  Beilegung  der  italienischen  Unruhen  man 
schmerzlich  empfunden  hatte;  obgleich  die  neueren  Ansichten 
der  Gründung  von  Freihäfen  nicht  das  Wort  sprechen,  sö 
handelte  es  sich  doch  liier  nur  um  Beseitigung  einer  einge- 
tretenen zeitlichen  Störung,  und  überwiegende  Gründe  waren 
dafür,  den  schon  thatsächlich  bestandenen  Freihafen,  jedoch 
innerhalb  der  Gräuzen,  welche  längs  der  Zoll -Linie  die 
Ueberwachung  seines  Gebietes  erleichtern,  wieder  in  Wirk- 
samkeit zu  setzen.  Andere  mehr  oder  weniger  specielle 
Maassregeln,  wie  die  Gestattung  eines  Zoll-  und  Steuer- 
Credites  für  mehrere  mit  Verzehrungs-Gegeuständen  beschäf- 
tigte Gewerbe,  die  Ueberlassung  von  Salz  zu  ermässigten 
Preisen  für  die  Erzeugung  chemischer  Pnulucte,  die  Erthei- 
lung  der  Beweiseskraft  für  die  Certificate  der  Wiener  Seiden- 
und  Woll-Trocknnngsanstalt,  die  Erleichterung  des  Gränz- 
verkehres  mit  der  Türkei  durcli  Abschaffung  der  CJontumaz- 
Taxen,  das  Gesetz  zur  Sicherung  gegen  Explosionen  der 
Dampfkessel,  vervollständigen  die  Reihe  der  im  Interesse 
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der  Industrie  und  des  Handels  in  Wirksamkeit  getretenen 
Bfaassref^ln,  welchen  die  für  die  ApproWsionürung  der  Re- 
sidenzstadt sehr  wichtige  Errichtung  der  Schlachthäuser  und 
der  Fieischcasse  neben  Vermehrung  der  Fleischer -Gewerbe 
und  allgemeiner  firleichterung  des  Fldsch-Verkaufes  beisu- 
fttgeu  ist 

Kein  anderes  Feld  der  Gesetzgebung  und  Ven^ltniig 

war  im  Laufe  der  Zeit  so  verwahrlost  worden,  wie  jenes 
der  Seeschiff  fahrt.  Seit  die  Kaiserin  Maria  Tlieresia, 
deren  schöpferische  Hand  in  allen  -Zweigen  der  staatlichen 
Entwiddung  die  befruchtenden  Keime  gelegt,  in  dem  Editto 
politico  per  la  navigazione  (den  damaligen  besten  Seege- 
setzen von  Venedig  und  Ragusa  naeligclnldet)  die  Norm  für 
die  österreichische  Uandelsschiffiahrt .  ertheilt,  seitdem  sie 
Laiarethe  gegründet  und  die  8ee-8anitäto- Verhältnisse  ge- 
setzlich normirt  hatte ^  war  in  dieser  Hinsieht  nur  Weniges 
geschehen,  —  wie  denn  jene  Theresianisclien  Anordnungen 
bis  in  die  neueste  Zeit  bestanden,  ja  grösstentheils  noch 
heute  bestehen  1  Noch  Temaehlttssigter,  als  die  Gesetzgebung, 
war  die  Verwaltung  in  'SeeschiflMirts  •  Angelegenhdteo. 
Die  Scheidung  Oesterreich^s  in  so  viele  bezdglich*  ihrer  Ein- 
richtungen von  einander  wesentlich  abweiehtMide  Provinzen 
trat  liier  auf  das  anschaulichste  in  den  Vordergrund,  da  es 
eben  die  Spitze  des  adriatischen  Meeres  ist,  wo  die  Radien 
dieser  reisohiedenartigsten  Einrichtungen  zusammenliefen, 
nämlich,  neben  dem  zunächst  unter  der  Centrai-Gesetzgebung 
gcskindenen  Triest  und  Istrien,  das  seinen  alten  Traditionen 
und  seinem  sehr  ausgebildeten  eigenthumlichen  Verfiahren 
folgende  Venedig,  das  ongrische  Kastenland,  dessen  See* 
Einrichtungen  jenen  von  TViest  nachgebildet,  aber  durch  die 
adniinistnüive  Unabhängigkeit  jenes  Landestheiles  von  der 
Central-Kegierung  ins  Stocken  gerathen  waren,  die  Militär- 
gränse,  wo  die  mangelhaften  Vorkehrungen  eine  Folge  der 
Isolimng  und  der  sehr  wenig  aasgebildeten  Verhältnisse 
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waren,  endlich  Dalmatien,  dessen  See- Einrichtungen  im 
Sciiwauken  zwischen  den  nicht  mehr  aul recht  erhalteneu 
▼eBttoanischeD  Öatzuogea  und  den  noch  nicht  durchgelUhrieii 
Q|I||M|MMmii  Vmehriften  -zu  einem  völligen  Marasmus 
üwlMii  ^MmV  •  Die  See- Angelegenheiten  wurden^  als  dn 
untergeordneter  Zwei«;  der  allm  im  im'ii  |Kilitiselien  Verwal- 
tung, der  Lei  taug  und  üeberwuchung  der  polilisclieii  Lundes- 
alelien  iM^Hngen^  welche  hierbei  jedoch  in  höchst  verschie- 
öewatf  iMMbttB  Ifaogd  einer  jaat  der  vorgeschrittenen  Aus- 
bildung der  SchiffTahrto-Verhftltnisse  im  Eibklange  stabenden 
(iesetzt^elnuiL^  l)eiiialie  {nilmitmu'r  Weise  v(»r|j:iiiijen ,  und  nur 
in  eiuem. -Puucte  zusanimentruleu,  iu  der  un^'ei)idirlicl^eu 
^t4ÜlMi^4>^  erforderlichen^  Acte  und  dem  schleppenden 
QiÜHililiQga*  Das  Triester  Gubemium  nannte  sich  zwar 
das  Ce«ffer^'49ee-Gul)eriiiuni ,  und  hatte  die  Consoiar-Oesehftfte 
zu  leiten,  was  jt<iocli  die  an« leren  (iuhernien  niehf  abhielt, 
■ribfft<i|i^ydig  in  ^'>*>-Ati£roio^«^iih«>it<>ti  vorzu(2;ehcn.  Die  Hafeu- 
iMiiilite^war  gft^^  tod  der  Bee^/äanitttts-Verwahitiig 
getrennt,  nad  IwMe  standen  einander  isolhri  gegenüber;  Von 
einer  Ilatcnvcrwaltunq:  war  id)erhaupt  nur  an  13  Puncten, 
wo  sich  eben  Halenaniter  bcl'audeu,  die  Kede:  die  idiri^en 

fi[iefrni)tffaiton  dnn  Hrirhrn  Timrmi  den  Gemeiudeu^  d.  h. 
MriMAilMilililaaaen^  da  die  letzteren  weder  die  Mittel  zur 
Erhaltung  der  Hafenanstalten  und  Herstellung  der  Hafen- 
bauten, noch  die  nöilnge  Autorität  zur  Handhabung  der 
Hafen- Polizei  hatten.  Die  8ee-8anitäte-Anstalten,  deren  er- 
IblfMiiili^riPWMaikeit  ohne  eine  strenge  Centralisation  der 
anf  die  C%>BkiiaiMi-¥«rliÄltni88e  bezOgUcben  Verordnungen  gar 
nicht  «^M'daelit  werden  kann,  waren  ebenso- isolirt  TOli  einaiir 
der.  Jede  Provinz  hatte  ihre  Saniiats-Ma^nstrate.  ja  in  der 
JMyjütttigrttDze  sogar  jeder  Hafen ,  uud  ob^deich,  von  der  evi- 
di|toi4Wiiiiiipi?iiiiiig1rMt  gedrftng^  die  Begierung  de»  Tmt/m. 
Sanitäts-MagiMfül  «üra  C!ential-8anitftt0.-Magi0lii^ 
hatte,  d^en  Auordiiungen  die  (übrigen  Sanitfl^'Mngistrite 
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Folge  leisten  sollten,  so  kehrten  sich  diese  doch  wenig  daran, 
da .  es  an  der  swingenden  Disciplinar- Gewalt  frebrach  und 

inan  durch  Unahlmntritrkcit  die  Rechte  der  Provinz  zu  wahren 
glaubte.  In  den  Local-Anütaiten  herrschte  die.seibe  ^6errissen- 
heit:  in  Venedig  gab  es  zwei  Lazaretbe,  ia  'f^nea^^wf^fimiämn 
von  einander  unabhängige  jSee-Sanit&ts*An8teitef'jeiiV^^ 
Sanitftts-Depntirte;  bloss  dem  i^en  8amtils-MaiRisli#t»v 

cht'r  vit'llciclif  kaum  Kciniliiiss  v(»n  sriiicr  Existenz,  liaffe, 
uuterütehciHl ,  uhic  cinr  fast  snuveräae  ücwult  über  die  iii 
seinem  Bezirke  anlandenden  Schiffe  ans^  DieaoaJÜ!0mtttn 
machte  Freiherr  von  Brack*  ein  rasches  Ende. 
punct  der  neuen,  das  gesammte  Seewesen  (mit  Aiisuohnie 
der  Kri«*<is-JMurin(' )  ('ciitralisin'nth'u  EiMrirhhmu  w  urde  zuerst 
die  Ceutral-öeebehi'rdc  (U  fcanisirt,  deren  Leitung  und  Ueber- 
wachung  sich  auf  alle  Hafen-  und  See-Senitftte-  AniltniHm  mad 
SchifiG^Rrerften  der  ganzen  österreiehischea  6eekiaste>,*MMliwBe 
vermittelst  der  Consulate  auf  die  österreichischen  in  den 
auswurti^MMi  Meeren  und  Hiilen  tlmligen  Sciiiile  erstreckte. 
Unmittelbar  Itierauf  fand  eine  neue  Orgimiairt^g  ^ytfr  niiinr 
geordneten  Hafen-  und  6ee-6anitAte^Anataltea  'Vßtii^äatk^fß^ 
nische  Gliederung^  derselben  Stott,  wodaidi  die  ^esaimite 

Küste  in  Halm-  und  Scc-Siinitals  -  iie/iikf  ciu^a'lhcilt .  und 
jeder  Punct  derselben  der  Ueberwachun«^  eines  vouLÜtaa^ 
bestellten  VerwalUmgs-Organes  in  beiden.  TTiiniiilü»  Higri 
wiesen  wurde.  Jedes  Hafenamt  ftbt  diese  geborwäotiiing 
und  Leitung  an  seinem  Bitze  unmittelbar,  an  den  übrigen 
Punctcn  seines  U«  zirkes  durcii  die  von  ihm  abhängijjen  Or- 
gaue aus,  während  in  Bezug  auf  die  See-Sau itäts-VcynfKaitog 
die  sämmtlichen- Organe  (mit  Ausnahme  der  .bteiPübfJ|ll|p^ 
situren)  in  unmittelbare  Yerbindong  mit  der  CfenünifBeehc 
hörde  traten;  die  Wirksamkeit  diest!r  letzteren  hinsichtlich 
der  See-SanitütÄ- V<.Twaltuuj4  ersfnclvte  sich  auch  auf  die 
Kriegs -Mahne  und  die  Jkülitaigr&uge, .  dgpea> > .4m^^ nßmut 
Sjrstenia  angepMite  Hafen -Verwirftottg  iii  ildi  iilitiinii|yin 
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Unterofdnuiig  unter  dfe  Militftr-Laiide8beh(tode  verblieb.  Aucti 

an  die  Erneueruii*i  der  Seegesetze  wurde  die  lliiiid  gelegt, 
und  in  den  Jahren  1850 — 1852  von  der  Central-Öecbehörde 
flUMiisnfiidwnrfr  fUr  die  EiDfÜbrung  der  Marine-lnseription 
ilWilltoiinn  rhiilirripfinn ;  fbr  eine  neue  Eintheilung  der  See- 
MIlt  iT^iii  (l[  liib  'der  wdten  Seefahrt,  der  grossen  und  kleinen 
ItO^nfalirt.  für  die  Abstuftm^'  der  Sceiiiaiinschari  nach  C'a- 
pitänen,  bcAüflfelulirern,  Lieuteuuuts  (Sec(>nd-J,  Cudetteii, 
BMimikMrB,'  (.Voll-)  Matrosen ,  Leichtmatrosen  und  Schiffs* 

den  ErlördemisBen  fllr  die  Erlangung  der  ein- 
zelnen Grade,  endlich  f(ir  die  Re^ehinf?  der  Hafen-Gebtihren. 
sowie  der  Saiiituls-  und  Coiituiiiaz- (ü'ltulirrn  au8gearl)eitrt. 
welche  ^indessen  noch  in  der  Verhandlung  bei  den  Central- 
gMflfltf^nlch  befinden.  Ein  neues ,  umfassendes,  den^  Ver- 
ÜlKfciwea  '^er  Gegenwart  entsprechendes  See-Sanitäts-'Regle- 
incnt,  wodun-h  der  Kinsclde|t|»iiii«^r  dor  Seuchen  künftig 
gewehrt,  dabei  aber  die  bchitlVahrt  v(tn  den  lleninniisscn 
^\  tiiwitunMMT  Rrhnnf1hini(T; ,  so  weit  der  Gesundheitsstand  sie 
■Wi  niTKiilin|^(  nötbwendig  macht,  gäoalicb  befreit  wurde, 
erhielt  4i^-  ksh«riiebe  Genehmigung,  und  trat  in  jenem 
Tlieile,  weleiter  die  Comuniaz-Pcrioch'  nltsclialU  oder  beträcht- 
lich verniiiKh'i  t.  bereits  in  Wirksandvcit.  —  Die  Österreich isehe 
HWMliltofChiflynhrt  warrin  ihrer  Ausbildung  den  gesetadichen 
IMMMitijgw^bedeuteiid  rorangeeilt;  der  Unternehmungsgeist 
der  ^»sterreiöchisehen  Seefahrer,  ihre  genaue  Kenntniss  der 
gefahriic listen  Küsten,  ihr  Mnth  und  iiirc  Auvsdainr  in  Cie- 
i^m9mii^fl$ßfme  ihre  Sorgfalt  für  die  ihnen  auverti-auten  La- 
||fipi^^£g|M  immer  BCfnehmende 

Müiftigung ,  gelbsten  den  feimsten<3^egenden,  zugewendet, 

wie  sie  auch  hi^t  zuerst  die  ScliilllVdirt  nur  der  Wesf-Küste 
Amenka's  bis  nach  Cahlornieu  auszuheulen  wusstcn.  Allein 
4mum(9iM»b  Uuternoht  war  verwahrlost  und  den  practischeu 
iaitiiMiii  iefc^cr  gagtoiglidi.  Ersetsten  -sie  gieicb  Iki  mtn- 
nigiacber  ffinsicht  duAh  ibie  treiOiishen '  uatttrHehen  Aidageti 
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und  ihre  Bildungsfahigkeit,  womit  sie  sich  die  Fröchte  der 
Erfahrung  schnell  aneigneten,  den  Mangel  der  theoretischen 
Kenntnisse,  so  war  doch  leicht  zu  ermessen,  dass  bei  dem 
Hinzutritte  der  letzteren  die  Tüchtigkeit  und  die  erfolgreiche 
Verwendbarkeit  der  österreichischen  Seefahrer  ausserordent- 
lich gehoben  werden  musste.  Der  Verbesserung  dieses  Un- 
terrichtes stand  jedoch  die  wesentliche  Schwierigkeit  entgegen, 
dass  die  jugendliche  Seebevölkerung  der  dalmatischen,  kroa- 
tischen  und  istrischen  Küste  ihrem  grösseren  Theile  nach 
nicht,  wie  es  namentlich  im  Norden  Europa's  der  Fall,  der 
Wohlthat  eines  ausreichenden  Elementar -Unterrichtes  theil- 
haftig  ist,  indem  dieselbe  aus  den  isolirten  Wohnungen  an  der 
Küste  frühe  zu  ihrer  Heschäftigung  in  der  KUstenfahrt  über- 
tritt und  der  Mittel  entl>ehrt,  die  ferner  gelegenen  Schulen 
regelmässig  zu  besuchen.  Daher  musste  das  in  den  übrigen 
Staaten  bestehende  System,  wornach  die  nautischen  Unter- 
richtsanstalten Special -Schulen  bilden,  in  welche  man  nur 
mit  gewissen  Vorkenntnissen  eintreten  kann,  verlassen,  und 
ein  neues  System  in  Anwendung  gebracht  werden,  kraft 
dessen  der  österreichische  Seemann  seine  ganze  Bildung  nach 
allen  Abstufungen  seines  Berufes  in  den  ihm  zugänglichen 
nautischen  Schulen,  und  zwar  zu  der  ihm  jeweilig  gelegenen 
Zeit,  erlangen  kann.  Die  Central -Seebehörde  entwarf«  ein 
solches  System,  welches  nach  erfolgter  Genehmigimg  der 
Ministerien  des  Handels  und  des  öffentlichen  Unterrichtes 
die  kaiserliche  Sanction  erhielt,  und  gegenwärtig  in  Ausfüh- 
rung gebracht  ist.  Nach  dieser  Anordnung,  welche  ihrer 
Eigcnthümlichkeit  halber  nähere  Erwähnung  verdient,  bilden 
die  nautischen  Schulen  ein  vollständiges  Unterrichts- 
System  mit  organischer  Gliederung,  in  welchem  die  öster- 
reichischen Seeleute,  vom  Schiffsjungen  bis  zum  Capitän  der 
weiten  Fahrt,  die  Schiffbauer  und  die  Lehrer  der  nautischen 
Astronomie  die  ihnen  erforderliche  Bildung  zu  erlangen  ver- 
mögen.   In  abendlichen  Vorträgen,   während  des  Winter- 
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Semesters,  wo  die  Küsteiifalirt  ziirp  Theile  ruht,  abgehalten^ 
zu  welclicii  der  Zutritt  Jedernuinii  freisteht,  werden  die 
jungen  Matrosen  über  (Ue  einem  Bootsmanne  und  kleinen 
Küstenfahrer  nothwendigen  Elementar-Kenutnisse  der  Schifl- 
fahrt  und  ihrer  Hindernisse,  über  die  practische  Handhabung 
der  Schiflfs-Manoeuvres ,  über  die  BeschalTenheit  der  Küsten, 
Strömungen  und  Untiefen  des  adriatischen  Meeres,  insbe- 
sondere aber  des  eigenen  Bezirkes  belehrt.  Ein  halbjahriger 
Curs,  ebenfalls  während  des  Winter  -  Semesters  abgehalten, 
bezweckt,  den  bereits  durch  eine  längere  Verwendung  in 
der  ScJii/TTahrt  geübten  Seeleuten  jene  practischen  Kenntnisse 
beizubringen,  welche  sie  zur  Führung  eines  Schiffes  der 
grossen  Küstenfahrt,  ja  selbst  der  weiten  Fahrt  befähigen, 
und  es  ist  dieses,  mit  Ausscheidung  alles  nicht  streng  für 
den  Zweck  nothwemligen  Wissens,  bei  Seeleuten,  welche 
bereits  mit  dem  Schiffsdienste  vertraut  sind,  ausführbar,  wenn 
tler  Unterricht  an  die  von  den  Eintretenden  mitgebrachten 
Erfahrungen  angeknüpft  wird.  Ein  vollständiger  zweijähriger 
Lehr- Curs  in  vier  Semestern  ist  für  Diejenigen  bestimmt, 
welche  sicli  die  theorelisch-practischen  Kenntnisse  der  Schiff- 
fahrtökunst  aneignen  und  zu  tüchtigen  See-Capitänen  der 
weiten  Fahrt,  der  Dampfechiffe  etc.  ausbilden  wollen.  Für 
den  halbjährigen. sowohl  als  für  den  zweijährigen  Lehr-Curs 
ist  keine  weitere  Vorbildung  notliwendig,  als  die  Bekannt- 
schaft mit  den  vier  einfachen  Rechnungsarten  und  eine  hin- 
reichende Kcnntniss  der  italienischen  Sprache,  um  den  Lehr- 
vorträgen, welche  in  derselben  abgehalten  werden,  folgen 
zu  können.  Der  einjährige  Lehr-Curs  für  Schiffbauer  bedingt 
hingegen  eine  schulmässige  Vorbildung,  sowie  der  höhere 
Lehr-Curs  zur  Ausbildung  für  das  nautische  Lehrfach  oder 
für  die  Schiffsbaukunst  sich  an  die  beiden  letzterwähnten 
Kategorien  von  Lehranstalten  anschliesst.  Durcii  den  Bestand 
dieser  nautischen  Unterrichtsanstalten  wird  es  nach,  Verlauf 
einiger  Jahre  möglidi  sein,  anzuordnen,  dass  Niemand  die 
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BdOUiigiing  Sur  Fohning  eines  Schiffes  (die  kleinen  Küsten- 
fahrer ausgenommen).  erluigea;,kdDne^'-^;ir«i^^ 

ttber  die  Zurückleffung  des  entsprechendcfi  Lehr-Cnrses  a*i»- 
zinvL'isc!!  vermag.  Aber  nucli  scIkhi  für  (li<'  (JcLrciiwart  wirkU* 
die  Centmi-Seebehörde  auf  die  bessere  4J|sbil<^lung  der  .öster- 
leichiscben  8cbi£DifÜhrer,  indem  ^e  die  gesetettaNftflfWi^riP» 
benen  Prüfungen-  fUr  die  Candidaikea  anr  Brinngting  .  jener 
IJd'aliiguii|z  regelte  und  strengere  Anflbtderungeu  an  diesclhen 
stellte.  —  Zur  Hebung  des  ganzen  Standes  der  österreichi- 
8tthen<^9eefabrer  trug  aber  yot  Allem  die  von  gf iny^ 
könig^  M^estftt  Yerf&gte  GrOndung,  siner  RfrTOM^<ti^#jlWii  • 
Belohnung  ausgezeichneter  seemännischer -Leistungen,  80w6)^ 
in  der  eigcntlicht  ii  Ilaiidclsrahrt  als  hei  tapferer  (Tegenweiir 
im  Kriege,  oder  iui  Falle  äeeraubei'ificiieu  Augritrs  bei;  die 
dem  damit  betheilteo  SchifisrFahrer,  sowie  dem /SohMfiil^;!^^ 
auf  er  diese  Flagge,  aufdeht,  zu  Tlieil  w^efOtei  Anii^fWi 
nungen  mftssen  ebesso  wie  die  Anordnung,  dass  nach  dem 
Tode  des  SchitTsführers  die  Klirenlla^^ge  im  (lemcinilehause 
seines  Geburtsortes  aufgestellt  werden  soll,  die  schönste 
Aneiferung  su  rüii^chen  Theten  unter  der.  .3eebav<il|ia9p|ig. 
eneugen,-  -Eine'  neue  Signalisirungt-Vorsshfift  .«nlirwarf  die 
österreichischen  Schiffe  bei  ihren  Fahrten  zur  Nachtzeit  oder 
bei  Nebel  denseihen  I )is('ij)liiieii .  welche  hei  ,deu  anderen 
Seestaateu  zur  Verhütung  you  ünglUok  bereits  besteheOb^ 
Das  System  der  Leuchtthürme  an  der  österteioiMi^ 
wurde  durch  Vermehrung  derselben  nAhein  >kr d^to^^krt  -rei^ 
▼ollständigt^  dass,  wo  den  Seeftlhrer  «las  Liclit  des  einen 
Leuclitlimrms  verlasst,  jenes  des  folgenden  sichtbar  ^ wird; 
die  dafür  eingehobene  Gebühr,  ist.  .so  beoMssen^-^defi^iilHi^ 
lediglich  die  Kosten  der  firhauung  .lind  ^die 
Leuchtfeuer- gededct  werden.  Die  kirne  Kttsteufährt.,  bisheir 
aul  die  Häfen  des  Inlandes  heschrankt,  \>  urde  auf  das  ganze 
adriatische  Meer  au^cdehnt.  —  Neben  diesen  allgeineinim 
W^assreg^n  wunie  aiichjür  die  VarhesBeniiig«tleiivVei^^ 


im  Ei^iMliieiL  gemgt;  alle  .SanUftts-liagirtfete  horten  auf, 
nadidem  -  ihre  Wirkaamkett  auf  die  Cealral-SeebefaOrde  ilber- 

tragen  worden  war,  die  drei  Sanitats- Anstalten  zu  Tricst 
wurden  auf  eine  eiuzige^  reducii't,  (dienso  in  Venedig,  durdi 
^f^fttMing^flUff  aUen^  tumgltaglich.  gewordeneo  I^uacBthea, 
ihiilinMIb^  vereinfadht,  in  die  Geschäfte  eine 

weeentiiobcp  deeehlenni^ung;  welche  den  von  Wind  und 
Wetter  alihaii'^M'j^en  Seelalirern  noch  weit  wichti*rer  als  inj;^end 
einer  i^eschttllUguug  uul'  dein  Feätiaude  ersclieint,  gebracht 
(jiHöt.JilllifgTinO:  der  Urkunden V  wozu  früher  mehreie 
lionatl^  otederlich  .waren,  wird  nun  in  eben  ao  vielen  Tagen 
bewerkstelligte  die  Aendenmg  eines  See-Passes,  der  Wechsel 
des  Cupitüns  binnen  weniirer  Stunden  aulorisirtj,  der  Stand 
der  OetenseiofaischeD  bcliiÜ'&genau  erhoben^  uod  dessen  jähr- 
•  tllft  iiiüHliltiln  Verttnderang  in  Evidena.  eriialten,  die  Zu- 
sammenslaBiing  dea  ata^tischen  Kaehweiauiigen  ttber  die  . 
Bewehrung  der  Schiflfahrt  und  des  Seehandels  in  defi  Österrei- 
chischen Hafen  u;eurdn('t  und  auf  alle  Hafen  uus«:edelint,  und 
die  Vertiefung  jdes;Uäfen  durch  Ausbaggerung  hewerltsteiligt; 
fiflWiwiaB'iipiirte  in  bedeutender . Auadehming,  (namenUidi 
die  grossen  MoM^  in  Venedig  und  Triest)  ansgefUhrt,  filr  die 
bessere  Disciplin  der  Matm.sen  nichrfaehe  Anordnunjren 
trQÜ'eu,  und  geeignelc  Vorkehrungen  gegen  tleu  Öchlcicli- 
*rirrir^  an-  der.  Seeküste  iu  Anwendung  gebracht.  Einzelne 
lliülilliliiiiif  ilifi  Fiiithfiiiifl  des  Hafen -Lpoteen-OMrps  und 
der  Sicherheitswacheri ,  des  astr(>nomi8eh  nautischen  Obser- 
vatorimus und  des  A|ij»Mnites  zur  Sigualisirung  der  mittleren 
Mittagszeit  für  die  Ciironouieter  in  Triest,  die  Kegulirnng 
des  ^Mo^rliopt^D  iu  V0oedig, .  die  Verbesserung  uud  die 
Schotzung  des  Hafens  von  ilamä,.  Der ,  $ehiffbaa  wurde  4se- 
fi»rdert  dunh  das  Reglement,  welches  für  die  Schiflfe-Hand- 
werlicr  in  Venedig,  und  jenes,  weiches  für  die  gleiche  Ka- 
tegorie in  Trjiast.  in-'Wirksaoikeit  trat,  beides .  mit  dem 
r<|  iiq^  ißs  «o^ponatiFe  Element  in  i^eser  Oiafisa^ia  fttadem, 
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endlichi  durch  die  £raoli#enibg  der  Aosführ  des  treffUoheD 
aber  bereite  seltener  werdend«!  Scfalflbfni^Hdaes. 

Die  Schifffabrt  und  der  Verkehr  auf  den  PHts- 
seii  CTlrcute  sich  einer  g]eicliinüssi<r('r)  JU'achtun«:.  \)us 
wichtigste  Ereigniss  in  dieser  Beziehung  bildet  die  vertrags- 
mAssige  Znstandebnnguiig  der  freien  ^-SobiffiBn^  ^^^"^ 
den  damaligen  Handels-Minister  und  J5täieKyUIÜ^ 
(Icns  niii  Sanliiiini .  i- rcilicrni  von  Bruck,  nachdem  dieses' 
Ziel  seit  deuj  Wiener  Congresse  wiederholt .  i<  dn('}i  stets  ver- 
geblidiv  angestrebt  worden -war.  .Eine  fthnlidie  Freiheit  für 
die  IK)nau-»8chiffiiBihrt  wurde  BWischen-  QeetMektb^ 
und  Wttrtemberg  vereinbart;  die  Elbe-8chiffitehito VUsvitnoatf' 
Commissionen ,  deren  dritte  nnd  vierte  \'ereirii|4ung  stallland, 
setzten  in  den  I^eniidiungen  zur  Befreiung  der  SchifiOTahrt 
Ton  den.  Elbe -Zöllen  ihren  gewöhnU^peo.  etiiH»  li^ipw 
Gang  fort,  währeifd  Oesterreich  duich  die  iittflieNii^^  'i^lßii 
E1be*Zöi1e  auf  seinem  Gebiete  fiir  in-  und  ausländische  Schifte 
den  Verljandlungen  vorauseilte  und  mit  nachahuiungswertheni 
Beispiele  voranging.    Welche  Elemente  zur  Vecmittlang  des 

» 

in  rascher  Zunahme  hrfindlirhnn  Ynrlrnhrfil  inf  tlorrtifid  ^  e<|i 
den  Flüssen  in  der  DampfiM^hiffÜEthrt  des  MerreieKfoiAen  Lloyd' 

und  der  Donau-DainpfseliilVialirls-CTi'sellschart  li(^L:en ,  wird  in 
dem  den  Verkt  lirsansialteu  gewidmeten  Ab&c|juitte  umständ- 
licher dargestellt  werden.  •  •       '     •    '.  .  ^  . 

Die  Aufhebung  der  Zwiachenzoll-Liuie^  wdölMidir^tfil^ 
mals  ungrischen  lAnder  yon  den  ttbiigen,  Lta^ßm  4m  ^ißtf^^ 
ftstfartei^hischen.  Zollgebiete  j^ennte^  ward  ^diiarob  d|iP(.IM>^ 
2pi  Jüoi  1^1  angemdnet.  *  ^  Der  gIdchiEUls  im  Jal^e  1851  stetl- 
gdVuidättn  Aenderungi^  la^  zoniobt  digi||jBBf 

so  Gnmde,  vdn-H]^  seit  Kaiser  Joseph  II;  testendenenffMMM^ 
System  au  d^  SelniteaBfitD^ysleaiB  Qbendgehen.  Zr  dWlNipHlW 
wurde  dem  JliMHis-lfiiiisten  eine  Zdll-f)aiiMtei4riM^^ 
missToQ  atede^gesetet,  welche  die'Grundlagßn  des  wiiBif^l/ßg/ß^, 

I  0te  tamataiidliehereii  Angabeif  hief>ab(er  fiiuden  sich  bei  den  Rpformeu 
d^  Fbuns-VerMtong  B,  134.  ^  • 


uigiiizod  by  Google 


1Ö7 


fest  zu  »teile  II  und  darimeh  die  neuen  Tarif-Sätze  zu  entwerfen  hatte. 
Dieselbe  Ixrief  ftir  jede  Waarengruppe  erfahrene  Industrielle  und 
Uandeluleute  des  bezilgliehen  Produetions-Zweiges  zur  Herathung, 
erörterte  alle  auf  denselben  Bezug  nehmenden  thatsächlichen  Um- 
stände mit  steter  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  der  gesainmlen 
Tarif-Bestimmungen,  und  stellte  darnach  den  Tarifs-Entwurf  fest. 
Dieser  wurde  einem  aus  den  vorzüglichsten  Industriellen  und  Han- 
delsleuten der  Monarchie  zusammengesetzten^  nach  Wien  einbe- 
rufenen Zoll-Congresse  vorgelegt,  und  auf  demselben  unter  Einver- 
nehmung der  Betheiligten  einer  nochmaligen  gründlichen  Prüfung 
unterzogen.  '  Die  Grundlogen  dieses  Zoll-Tarifs  bestanden  in  der 
Aufhebung  jedes  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr-Verbotes,  mit  wenigen 
durch  die  Staats-Mono|)ole  und  durch  gesundheits-polizeiliclie  Rtick- 
sichten  gclx)tenen  Einschränkungen,  in  der  bedeutenden  Hcnibsetzung 
oder  gänzlichen  Auflassung  der  Einfuhrzölle  auf  die  Roh-  und  Hilfs- 
ötofTc  für  die  Industi'ie,  sowie  auf  die  Halbfabrikate^  in  der  Fest- 
setzung einivs  zureichenden  Zollschutzes  für  die  einheimische  Industrie, 
namentlich  nl)er  die  wichtigeren  Productions- Zweige,  in  der  Er- 
leichterung der  Ausfuhr  überhaupt,  bis  auf  wenige  für  die  einhei- 
heimische  Industrie  unentbehrliche  Rohstotfe,  in  der  Befreiung  der 
Durchfuhr  von  den  bis  dahin  auf  derselben  noch  lastenden  Be- 
sdiränkungcn  uiul  in  der  Begünstigujig  des  Gränzverkehrs.  Die 
Hauptabsiclit  war  danuif  gerichtet,  den  Tarif  in  möglichste  Ueber- 
einstimmung  mit  jenem  des  deutschen  Zoll- Vereines  zu  bringen, 
um  dadurch  der  küidligen  Zolleinigujig  mit  Deutschland  den  Weg 
zu  Udnien.  Der  mit  kaiserlichem  Patente  vom  Ü.  Novemlx?r  1851 
AllerhiWlist  geuehmij^te  Zoll-Tarif  tnit  mit  1.  Februar  1852  in  Wirk- 
samkeit. Schon  geraume  Zeit  früher  hatte  die  Regierung  ihr  Be- 
streben ,  dem  (seither  unablässig  verfolgten)  Ziele  der  Z  o  1 1  e  i  n  i  g  u  n  g 
mit  Deutschland  nalie  zu  kommen,  kundgegeben.  Nachdem 
die  erste  Anregung  hierzu  in  der  Wiener  Zeitung  vom  W.  October 
1849  gegeben  worden  war,  verötTentlichte  der  Handels- Minister 
Freiherr  von  Bruck  die  Denkschriften  vom  3Ü.  December  1849 

'  Die  Verhandlungun  dieses  Zoll  •  Congresses  sind  abgedruckt  in  der 
Zeitschrift  „Austria*,  Jahrgang  1Ö51 ,  Nr.  18—44  incl.  lieber  die  ganze 
Tarif- Arbeit  ist  erschienen:  „Der  neue  allgemeiue  österreichische  Zoll-Tarif 
im  Vergleiche  mit  den  bisherigen  Tarif-Bestimmungeu  in  Oesterreich  und 
im  deutschen  Zollvereine  und  mit  ausführlicher  Begrttndnng  sdner  Ver- 
fügungen. Vom  kaiserlich  -  österreichischen  Handels- Ministerium.  (Als 
Uanuscript  gedruckt.)    Wien  lööl." 
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und  30.  Mai  1850,  '  worin  Hie  bezilglicheu  Ant'ichten  näher  ent- 
wickelt und  der  Ganjj,  welchen  er  du  hei  einzuschlagen  gedachte, 
umständlich  bezeichnet  wurden.  Diese  Denkschriften  wurden  den 
Regicnnigen  des  deutschen  Hundes  mitgetheilt,  und  die  Verwirk- 
lichung der  darin  ausgesprochenen  Ansichten  am  Bundestage  zu 
Frankfurt,  hei  den  Ministerial -Conferenzen  in  Dresden  im  Jahre 
1851  und  den  von  dtr  kaiserlichen  Regierung  zu  diesem  Behüte 
wiederholt  im  Beginne  sowohl,  als  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  in 
Wien  eingeleiteten,  von  Seite  der  meisten  deutschen  Staaten  be- 
schickten Zoll-Conferenzen  angebahnt.  ^  Audi  mit  Preussen  fanden 
darüber  Verhandlungen  Statt ,  welche  zwar  durch  die  hierauf  ein- 
getretenen politischen  Venvicklungen  in  den  Hintergrund  gedrängt, 
nach  deren  Beilegung  aber  alsbald  wieder  aufgenommen  wurden, 
in  deren  Folge,  nachdem  der  (inzwischen  abgetretene  Handels- 
Minister)  Freiherr  von  Bruck  zur  Führung  der  diesslalligen  Unter- 
handlung nach  Berlin  gesendet  worden,  der  Handels-  und  Zoll  ver- 
trag mit  Preussen  vom  19.  Februar  1853  zu  Stande  kam,  dem 
unterm  4.  Aj)ril  1853  die  übrigen  Staaten  des  deutschen  Zollvereines 
beitraten.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  dieses  Verlrages  beziehen 
»ich  l>ei  dem  gegenseitigen  ^'erkehre  auf  die  Befreiung  der  meisten 
I^)den-Pr(Kluctc  und  Rohstoffe  für  die  Industrie  von  dem  Ein-  und 
Ausfuhrzolle,  auf  die  Festsetzung  eines  Begünstigungszolles  für  die 
Einfuhr  der  wicliigsten  Hall>-  und  GanzfalTrikate,  dami  auf  die  Be- 
schränkung und  t  heil  weise  Auilicbung  des  Durchfuhrzolles,  und  auf 
die  wesentliche  Erleichterung  des  Gränzverkehrcs  überhaupt,  sowie 
auf  Begünstigungen  <ies  gegenst'itigen  Handels-  und  SchifTTahrts- 
Verkehres,  der  Handelsreisenden,  der  Besucher  von  Messen  und 
Märkten  etc.     Endlich  wird  durch  diesen  Vertrag  die  Aussicht 

'  „Denkschrift  des  kaiserlich-österreichischen  Handels-Ministers  ültev 
Zollverfassung  und  Handels -Politik  der  zollvereinteu  Staaten  von  Oester- 
reich und  Deutschland.  Wien  1850. Sie  erschien  auch  Ijeleuchtet  mit 
Rücksicht  auf  die  Neugestaltung  des  deutschen  Bundes  in  der  Bn>schüre: 
„Die  Denkschriften  des  österreichischen  Handels-Ministers  über  österreichisch- 
deutsche  Zoll-  und  Handelseinigung.  Wien  1850." 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  ersten  dieser  Zoll-Conferenzen,  in 
welcher  die  practische  Durchführbarkeit  der  österreichischen  Vorschlage 
klar  dargethan  wurde,  sind  enthalten  in  der  amtlichen  Dnickschrifl:  ^Die 
Wiener  Conferenzen.  Ein  getreuer  Al)druck  <ler  wichtigsten  Verhandlungs- 
itücke.  Wien  1852."  Das  Ergebniss  der  zweiten  Conferenz  halle  nach 
erfolgter  Verständigung  mit  Preussen  auf  sich  zu  beruhen. 
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eröffnet,  da»8  bis  zum  Jahre  1800  die  Zolleiniji^uiig,  oder  doch  jedeii- 
fallä  eine  noch  weitere  Aiiimlierung  der  gegenseitigen  Verkehrsge- 
Uete  vcr\viri\lieht  werden  wird.  •  Eine  vollständige  Zolleiuigung 
war  inyAviscIien  schon  vorher  mit  dem  Fürstenthume  Liechten- 
stein (5.  Juni  1852}  und  mit  den  Heraogthdmern  Parma  und 
Mode  na  ^  erfolgt,  sowie  in  Folge  des  Zoll  Vertrages  mit  den  deut- 
schen Staaten  der  Zoll-Tarif  einer  neuerlichen  Revision  (8.  December 
185^3)  unterzogen  wurde,  welche  unterm  1.  Jomiar  1854  in  Wirk- 
samkeit trat.  Derselbe  erfuhr  endlich  neue  beträchtliche  Ermässi- 
gungen liinsichtlich  der  Tarif-Sätze  ftir  Cacao,  Katiee,  Gewürze, 
Zucker,  Fische,  Oele,  Weine,  feine  Esswaaren,  Blei,  Frisch-Eisen, 
Eisengutrswaaren ,  und  Garne  durch  die  Allerhöchste  Entschliessung 
vom  11).  März  1856, '  welche  zugleich  als  eine  weitere  Annäherung 
an  den  deutschen  Zollverein  betrachtet  werden  muss.  —  In  Folge 
des  mit  Sardinien  abgeschlossenen  Schifffahrts-  und  Han- 
delsvertrages vom  18.  October  1851  wurde  der  sardinischc 
Einfuhr/oll  auf  niehrere  aus  Oesterreich  dahin  ausgeführte  Roh- 
Producle  und  Geweri)s- Erzeugnisse,  als:  Wein,  Käse,  Felle  und 
Häute,  Flachs,  Hanf-  uinl  Leinengame  und  daraus  verfertigte 
Gewel)e,  Hauniwollgunie  und  Gewebe,  Schafwollgarne  und  Ge- 
webe, gemischte  Stotle,  Papier,  Waflen,  Eisen,  Kupfer  und  Zink, 
roh  und  verarbeitet,  Töpfenvaaren,  Glas  etc.,  crmässiget  und 
im  Gränzverkehre  Zollbefreiungen  zugestanden.  *  Im  Verkehre 
zwischen  Dalmatien  ni.d  Montenegro  wurde  der  dalmatische 
Durchfuhrz(»ll  aufgehoben.  ^ 

Eine  fernere  Erweiterung  des  allgemeinen  österreichischen  Zoll- 
gebietes erfolgte  durch  die  Einbeziehung  von  Istrien  und  den 
<1  uarnerischen  Inseln  in  dasselbe,*  durch  die  Beschränkung 
der  Freihafengebietc  von  Tricst,  '  von  Zengg  und  Carlopago,  * 

'  Das  Nähere  über  die  Zollvertrage  sowie  über  die  beiden  Zoll-Tarife 
tiodet  sich  bei  den  Reformen  in  der  Finani^ Verwaltung  8.  151—156. 

^  Vertrag  vom  9.  Augast  1852  und  Minist.  Erlnss  vom  17,  Uctober 
1852,  durch  welchen  das.  Wegfallen  der  Zollgränze  auf  den  1.  Februar  1853 
bestimmt  wurde. 

*  Minist  Verord.  vom  21).  Marz  1856.  •  ^       s  ' 

'  Minist.  Verord.  vom  28.  Juni  1852.        .  '      "      *  ' 

'•'  Minist.  Krlass  vom  3.  April  1853.  .  ' 

"  Minist.  Erlass  vom  3().  August  1853.     *  -  .... 

'  Minist.  Erlass  vom  30.  August  1853. 
.       Minist.  Erlas«  vom  11.  April  1855. 
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von  Fi u ine,  Buccari  und  Porto  Re.  '  Leiztere  insbesondere  er- 
scheint für  die  industrielle  Entwicklung  von  Fiume  von  äusserster 
Wichtigkeit,  da  hierdurch  ein  Gebietsstreifen  innerhalb  die  2^11-ünie 
gebracht  wird ,  welcher  nicht  nur  bereits  sehr  ansehnliche  Fabriken 
besitzt,  sondern  auch  durch  die  unmittelbare  Nähe  des  Freihafens, 
durch  eine  dichte  arbeitliebende  Bevölkerung  und  durch  das  fast  einzig 
dastehende  Vorkommen  eines  wasserreichen  Flusses  mit  einer  Fall- 
Ijöhe  von  350  Fuss  in  der  letzten  kaum  eine  Meile  langen  Strecke 
seines  Laufes  vor  seiner  Mündung  in  das  Meer,  für  die  VervieJfalti- 
gung  der  industriellen  Anlagen  eine  vorzugsweise  Eignung  besitzt. 

Den  Schutz  der  einheimischen  Gewerbs  -  Thätigkeit  nel)en  der 
Sicherung  des  Zollgefälls  bezwecken  auch  die  Maassregeln  zur 
Hintanhaltung  des  Schleichhandels.  Ausser  dem  l>ereit« 
früher  diessfalls  eingegangenen  Uebereinkommen  mit  dem  Kirchen- 
staate wurden  darauf  bezügliche  Vertrüge  abgeschlossen  mit  Sar- 
dinien (22.  November  1851),  Baiern  (als  Anhang  der  Donau-Sehiir- 
fahrls-Vertrages  vom  2.  December  1851),  Freussen  und  den  übrigen 
Zollvereins-Staaten  (Zoll-Cartel  als  Aniiang  des  Zoll-  und  Handels- 
vertrages Vom  19.  Fel)ruHr  1853),  Baiern,  Würtemberg  und  Baden 
behufs  der  Ueberwachung  am  Bodensee  (20-  Februar  1854)  und 
Russland  (3.  October  1851).  Eben  dahin  zielen  die  Maassregeln 
einer  verschärften  Pass-Coutrole,  welche  in  dem  Gräuzbezirke 
und  in  den  Zoll-Ausschlüssen  derjenigen  Kronlünder,  in  denen  sich 
die  Nothwendigkeit  einer  gescliärflen  Ueberwachung  des  Grünzver- 
kehres  ergibt,  gegen  Individuen,  welche  des  Schleichhandels  ver- 
dächtig sind,  angeordnet  wurden.  ^  Dagegen  wurde  die  (Jontrole, 
welche  bei  der  Ausfuhr  von  Hadern  im  Küstenlande  angeordnet 
war,  aufgehoben,  *  sowie  ülierhaupt  die  den  Handel  beschränkende 
Controle  im  Innern  des  Zollgebietes  auf  ein  Minimum  herabgesetzt 
wurde.  Die  Hintanhaltung  aller  Verkehrs-Störungeu,  insl)esondere 
die  schleunige  Abfertigung  des  Postwagens  und  der  auf  Dampf- 
schiffen versendeten  Flilgüter  wurde  den  Zollämtern  eingeschärt^.  * 

•  Minist.  Erlasfl  vom  14.  August  1855.  Die  Einbeziehung  von  Istrieu 
und  die  Beschraukung  des  Freihafengebietes  von  Triesi  wurde  wirksam 
am  1.  November  1853,  die  Beschränkung  desjenigen  von  Zengg  und  Cur- 
lopago  am  1.  April  1855  und  von  Fiume,  Buccari  und  Porte  Re  ann 
15.  September  1855. 

'  Minist.  Erlass  vom  12.  September  1653.  '     ,  " 

■  Hinist.  Erlass  vom  6.  April  1855. 

*  Minist.  Erjass  vom  10.  Januar  1856. 
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Das  neue  yereinsgetels  vom  26.  November  1852^  welches 
|te  voTZugBweise  Anwendung  auf  die  in  neuerer  Zeit  in  den  Vor- 
^^ftlHini  t^pf>yiiil|  I'  ActieihGesc'llsehaften  für  Industrie-  undHandels- 
ÜntemehmungenÜQdet,  wurde  bereits  ht-i  den  Reformen  in  der- 
poHtiachea  VtfWaltiUig  erwälnit;  ebenso  bei  der  Finanz- Verwaltung 
<iie  Oestattung  eines  Crcdits  bei  der  Jäntrichtmig  der  Vcrbrauofas- 
«bgaten  beiflgüeh  der  Eneugung  von  g^bianpIeD  Flttssigkeiteat 
Bier, ,  2i^||||pir.atlB  Zuckermehle  ood  aus  Rüben 

0Ui9^um.;f^Ül^^  li^oddroh  jeden&lls  den  beEOglichen  Industrier 
SMi^^a^  sugeht    Eine  andere  seit 

lio^jawr^^ieit  erwarial^  lUeichterung^  erfolgte  ^inrch  die  gewährte 
.^eni4i^igmi$^  4eB  j&alses  gegen  enpfissigte  Preite  zur  jSrzeiigung 
^emiseheir  PkoduelQ.  IDiese  firmlsrigung  wird  nur  jenen  Gewerbe- 
treibeoden  gbgestand»n^  .  weMie  -imttelst-  des  Salzes  ein  chemisches 
Piftparat  erzfBugeOf'Mdetoen  Menge  cfloh  geiwnf  darstellen,  und  hier- 
divch  erhebeii^lAssi,  ot>.und  velch^  Menge  Salzes  hierzu  verwendet 
wof^BtL  seL^^^M'  jtavirflfigte  Salz  wird  4em  Betheiligten  in  einem 
Ztislüde  ttbei^sliini,..  in  welchem  es  zürn,  menschlichen  Oenusse 
nich^ mehr  geeignet  ist  *  Ben  Ausweisen,  der  in.  Wien  erriefateten 
Seide-  und  WoIi-Triiiekaaags-AasiaU  aber  das  wahreJBlan- 
delsgewicht  der  Seide  und  Wolle  wurde  die  volle  Bew^eiduaft  zu- 
gestanden. ^  • 

Da  für  die  eiieiimls  ungriHchen  Länder  ausreichende  Bestini^ 
niunjjen  zur  Hegeluni;  dt  >  (Jewerbs-  und  Handelswesens  öiebt  1»- 
standen,  wurde  fiir  dieselben  ein  provisoriselies  Gewerbe-Ge- 
setz erlassen,  (liir»li  weleiies  die  in  den  denlseii-sUivisebeii  Kron- 
liiuderii  jxellenilen  Vur>elirirten  einstweilen  l)is  zur  Voliendiniij,  des 
in  der  Bearbeiliniir  steliendi-n  nlluenieiueu  Gewerbe-Gesetzes  auch 
auf  jene  Liinder  JinsLiedebnl  werden.' 

Dns  allurnieiiie  ( iewerbeueselz  wunle  iN.Vl  in  t-inein  ersten 
Efnt\Mirl'e  beeiid.  l ,  allein  derselbe  »Tseinen  biiM  liureli  die  Inrtsebrei- 
tende  natidnalMikoiioinisi  lie  KnI  wieklniiL:;  nberlln;j;elt .  und  <ier  Lieiien- 
witrlitie  Iiandels-Mnii>ler  Hilter  \(tn  'i"o'_:<' en  bn  r-j  Ix-nnl/.te  diesen 
Anlass,  um  dem  (irundsiitze  der  \ ollkonnnenen  (iev\*'rlM  IVeilu  it  jene 
(i^t4UJ^,  9iH^e^^9^Uenv  aUeiu  Uie  JU^dusthe  .dtib  KaiberölualcH 

'  '  MinistrMW  töm  14.  Jtili  1856. 
^idftiÄk'Mft«  toia'  6.  Febroar  lÄl  für  Ungern  v  12.  JUn  1861  für 
die  WDjwQdsehsA  und  dMt  Banst,  23.  April  1653  Ittr  KrOitisD  aiid  Slavo- 
nteo,  25.  JlovsDlMr  i«51  mr.Sidbsiibar8«i. 
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in  da8  Olcicligewicht  mit  den  and^u  Zweigen  prod^etiver  Tliäkig- 
keit  m  setzen  vermag. 

Die  Grundzüge  des  neuen  GewerbegeHctzeutwurfes '  sind  folgende : 

a)  Der  Antritt  eines  Gewerbes  wird  keiner  anderen  Beschrän- 
kung untenrorfen,  ab  welche  du];eh  polizeiliche  HUckiüchten  geboteu 
encheint  ^  ' 

bj  Die  Gewerl)e,  bei  welclien  solche  RückaiditeD  eiutreteo, 
weiden  an  eine  tbrmliche  ^'erIei)nlng  geiütiidfi^y  alle  übrigen  köDueo 
g^peo  blosse  Anmeldung  betrieben  werden  und  sind  weder  von 
einer  Befahigungs-  noch  F()nds-Naclnv(MHuiig,^J||jbtagig*  Das  Ge- 
schlecht beirrfiiidet  liiiisichtlicb  der  Zulassung  zu  einem  Gewerbe 
keinen  anderen  Unterschied,  als  welchen  die  für  i inanj|n»|jpflTfrrTh.C' 
'geforderte  besondere  Befiiliigung  mit  siobj^ngt  '■\*^'^)y' 

e)  Die  Einrichtung  der  Anmeldungen  zielt  lediglieh,  auf  flfer- 
steUung  der  Evidenz- fils  die  Zwecte  der  Gmagb!i»ipiM|B  i/tanB^ 
Steuerung  und  der  Statistik  abu  ^5  v.*-^;^^-^''''*      .  ... 

dj  Fat  den  Schutz  der  Nachbarn  fgiifSfin^gicIllkA^ 
llistigende  Gewerbsanlagen  ist  -  durch  ei0''fUr.  |MQUttjig2Ml|j^ 
Anlagen  vorgeschriebenes  Reolamatioiia*yerfidisait'^gi|i^^ 

e^  'Die  stehenden  Gewerbfy^bdieflUBgiBQ  ihld  wm/iit\^yBOO' 
oessionirten  Gewerbe  beibebalteii;.  .Bertfoa  anderai^Gle^^ 
sich  der  Umfang  der  Gewerbebere^htigaog.  naclv  <ter  AajKiMimgj 
welche  den  Gegenstand:  des  Gewerbsbelriefaci  deutlielL  bezeichnen 

mUSS.'  ••  .    •  ■■^..T.  . 

fj  Der  gleichzeitige  Betrieb  mehrerer  Oewts^  iiaHiailcgt  keuiar 
Hesofarftokung^  nur  müssen  ükr  BesäiAftigungeu,  die  unter  sii^  ja 
keinem'Zttsateineiihange  stehen,  eben  sOr^i^beaöfiifBve IfeldeoMine 
auagefertig^  werden.  ;-' -^^ 

Innerhalb  eines  Gemeuidebezirkes  können  .«ftlc  ein  Gewerbe 

t  • 

auch  mehrere  feste  Betriebs-Locaiit^iten  u:ehalten  werden^  die  Hal- 
tung einer  WerKstiitte  ode  r  N  erUauls-I^ji-alität  ausserhalb  der  Ge- 
nieiiidc  des  (icwcrhe-Stai.durtts  trlnrdcrt  t'iiu  ii  neui'u  Meldschein. 

qj  Die  (ie\N  erbeljfnrliliuuiiii  zur  l'Jv.i  iiiiUiiL:  ciiu  s  (»rueuötandes 
scldi(  sst  iiiuner  auch  iias  Ueebl  in  siclu  die  dazu  uittluLicu  Materia- 
lien inid  W'i  rkz«'Uge  1  wie  auch  alle  zur  vollendeten  DarstelluuLi des 
Cie^t'Il^l;mde.s  'j,eli( »riiieii  Ni-lK  iillieilr  .selbst  zu  er/eu^e^  U|^d^lät;rzu 
aueli  (ieliill'rii         ;iiider»'n  (m'WitIkmi  zu  vt-rwendeii. 

JicwerbtiUHlcruelimuii||^cu,  diu  ycruiMg^  U^f^  gi:ub^aj:i^eu 

VMiuist.  firlsM  vom  28,  Noveubsr  1^       -    ;  •      -  v....  .  ' 
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Betriebes  von  hervorragenHer  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der 
Nutionnl-Indu8trie  und  die  Belebung  des  Handels  sind,  können  von 
der  Regierung  mit  dem  Vorrechte  betlieilt  werden,  den  Titel  7,k.  k. 
Nationnl-Fabrik^  (Ixrziehungsweiae  ^k.  k.  Grosshandlung^)  und  den 
kaieerlichen  Adler  in  Schild,  Siegel  und  Firma  zu  führen. 

i)  Die  geschlossenen  Gewerbe  bezirke  sind  beseitigt,  und  eben 
so  die  Beschränkungen  in  der  Verwendung  der  Hilfsarbeiter. 

k)  Die  Gewerbetreibenden  unterliegen  keinem  Cori)oration8- 
Zwang.  Die  zur  Zeit  gesetzlieh  bestehenden  Gewerbs-Corporat in- 
nen, Gremien,  Innungen  etc.  können  fortl)estehen;  doch  sind  alle 
mit  dem  neuen  Gewerl)ege8etze  unvereinbarlichen  Bestimmungen 
der  früheren  Privilegien  und  Statuten  als  aufgehoben  zu  betrachten. 
Insbesondere  ist  der  Antritt  eines  Gewerbes  von  dem  Ik'itritt  zu 
solchen  Innungen  nirgends  mehr  abhängig,  und  Mitglieder  gegen- 
wärtig bestehender  Innungen  können  nach  vollständiger  Erfüllung 
ihrer  Verpllichtungen  ausscheiden,  ohne  desshalb  das  Gewerbe  auf- 
geben zu  müssen. 

l)  Das  Kechtsverhältniss  der  Gewerbeberechtigten  zu  ihren  Hilfs- 
arbeitern und  Bediensteten  ist  durch  l>esondere  Bestimmungen  näher 
geregelt  Diese  bilden  eine  Ergänzung  der  allgemeinen  bürgerlichen 
Gesetze  und  zielen  auf  wirksamen  Kechtsscimtz  und  Disciplin.  Die 
Dauer  der  Lehrzeit  ist  Gegenstand  freier  Uebereinkunft^  in  Ermang- 
lung einer  besonderen  Verabredung  wird  ein  für  l)eide  Theile  gegen 
8ech6wi>chentliche  Aul'kündigung  autlösbarer  Vertrag  angenommen. 
Als  Gehilfen  werden  die  in  einem  Gewerbe  zu  k()ri>erlichen  Arl)eiten 
gewöhnlich  gegen  Wochenlohn  stabil  verwendeten  Personen  angesehen, 
als  da  sind:  Gesellen,  Uandlungsdiener,  Fabriksarbeiter  etc.,  nicht 
aber  auch  die  mit  Monats-  oder  Jahresgehalt  in  Dienstleistungen 
höherer  Kategorien,  z.  B.  als  Buchhalter,  Cassiore,  Agenten',  In- 
genieure,  Werkleiter,  Provisoren,  Factoren  etc.,  abgestellten  Indi' 
viduen ,  und  eben  so  wenig  die  einfachen  Tagliihner.  Jeder  Gehilfe 
mu8ö,  um  in  einen  Dienst  aufgenommen  zu  werden,  mit  den  nöthi- 
gen  Documenten  versehen  sehi,  welche  bei  den  Handelsgehilfen  in 
den  behördlich  vidirten  Zeugnissen  der  früheren  Dienstgeber,  bei 
den  Gehilfen  der  ül)rigen  Gewerbe  in  dem  Dienstbuche  bestehen. 
Die  Aufnahme  und  den  Austritt  eines  Lehrlings  oder  Gehilfen  hat 
der  Gewerbsinhaber  der  Polizei -Obrigkeit  binnen  acht  Tagen  zu 
melden.  Streitigkeiten  der  selb8t8tä.ndigen  Gewerbetreibenden  mit 
ihren  Geliilfen  und  Lehrlingen,  die  sich  auf  das  Dienst-  und  Lehr- 
veriiältnisB  beziehen ,  werden  —  so  lange  für  diese  Angelegenheiten 


keine  .besonderen  BefaOiden  eingeeeiit  find  —  dinck  die  Fbiiel- 
Obrigkeit  entaddeden^  vorbdudllieh  der  BemAing'aiif  den  Beehto^ 
weg  bUmen  14  Tagen  prfiditaver  Frist/ dnroh  welclie  Bemfiiog 
aber  die  ▼(»Uhiflge  Yolktreckang  nieht  anijgehaltai  winL  » 

Dieser  Entwurf  wurde  den.  Handets-  und  ^Gewerbe-KanoMsrn 
mügetheilt,  und  ihre  Gutachten  machen  ^ecsiehtÜofa,  dass  dieser 
grosse  Fortschritt  .in  den  GewerbsEustfinden  des  Kaiserstaates  auch 
mit  voOer  Zustimmung  der  weitaus  ttberwiejpeddai^lfehfzahl  der 
zunächst  Betheiligk'u  orfolgen  wird. 

.  Fttr-  die  Approvisionirung  der  ResMenastadt'  -^oo'  Wichtigkeit 
eisobeiht  die* Regelung  des  Fleiseher-O^werbes  In  Wien,  mit 
gleiohaeit^ar  Errichtueg  &aet  Fleiseheasse  dludbsL  Dadurch' 
wurde  die  bis  dahin  'bestandene  Btndfleisdi -Satzung  aufj^ehoben, 
und  den  Viehhändlern  aüd  Viehzüchtern  gestattet,  ihr  nach  Wien 
auf  den  Markt  gebrachtes  Schlachtvieh  in'  den  Ciieu  eiilchteten) 
städtischen  Schlaclitliüuseru  za  schlagen  und  das  Fleisdi  auszu- 
schroten^ die  Zahl  der  vorhandenen  Fleischer-Gewerbe  ward  (vor- 
behaltHch  der  diireli  den  I^al- Bedarf  etwa  erheischten  weiteren 
Vermehnniii;}  auf  erhöht,  wobei  die  Beistiuiniun«;  eintrat,  dass 
jeder  Flei>eher  ausser  der  Aussehrotbank  nur  noch  eine  Filial-Bank 
halten  dürfe.  Mit  der  Aiithcbunii;  der  Fleischsatzunii  trat  zur  Er- 
IcichterurjLi  des  Seiilaelitviehiuindels  eine  Fleisehensse  in  Wirksam- 
keit. Der  Betrieb  des  Fleischer-Gewerbes  winl  mit  Ausnaiime  des 
Aussclm)tens  ausschliessend  in  die  städtiselien  Sehlaehtiuiuser  ver- 
leibt, wo  allein  sowohl  von  den  Fleisehern  als  von  den  Viehhänd- 
lern iScIdachtvieh  eini;estellt  und  ifcschlagen  werden  darf;  dadurch 
cntfiillt  auch  der  Zutriei)  des  Schlachtviehes  durch  die  Vorstädte. 
Die  Fleischcassc  hat  den  Zweck,  zu  bewirken,  dass  jeder  Fleischer 
»einen  Viehbedarf  hier  geiren  baare  Bezahlung  ankauten  könne, 
daas  die  Viehhändler  für  das  hier  verkaufte  Vieh  sogleich  baare 
Bezahlung  erhalten,  dass  liiermit  der  Schlachtviehhaiidel  geordnet, 
der  Zutrieb  venneiirt  und  der  Bchlaclitviehpreia  ermässiget  werde,- 
und  nöUiigenialls  •  selbstständig  für  die  Approvisionirung  Wien''a 
gesorgt  werden  k&nne.  Die  Casse  wird  mit  einem  Foude  Ton 
300.000  IL  dotirt,  und  . ist  Eigen thum  der  Gemeinde,  welche  sie 
auch  verwaltet  Alles  Schladitvieh)  welches  von  den  Wiener 
Fleischern  auf  dem  hieaigen  Markte  lur  CSonsumtion  fttr^  Wien  ge- 
kauft wird)-  muss  durch  die  Fteisehcasse  besahlt  weMlen.  Jeder 
Fleischer  erhüdt  mm  Anknufe  von-  ScUaehtvieh  einen  Credit  bia 
zum  Betrage  der  eingelegten  Gautk»  von  2^000  fl.v  jedenlhUs  aber 
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bis  zum  Belaufe  eines  vieT7.ehntfigig:en  Bedarfes  an  Schlaclitvieli. 
Diese  Caution,  bei  deren  Erleprun^  Erleichterunpen  zugestanden 
werden,  wird  mit  4  Percent  vendnset;  der  bewillijTfo  ordentliche 
Credit  erntreckt  sich  auf  14  Tüq^q.  .ledem  Fleischer  wird  ein  Conto 
correntc  cröfTnet,  und  darauf  «ein  Haben  und  Sollen  nebst  den 
Activ-  und  Fassiv-Ziiisen  ver/eicluiet.  Heiin  Ankaufe  auf  dem  Vieh- 
markte wird  von  dem  Markt-Comniissür  ein  Wechsel  an  die  Ordre 
des  Viehhändlers  auf  den  Käufer  gezogen,  von  diesem  acceplirt 
und  von  dem  Viehhändler  an  die  F'leischcasHe  girirl,  wofür  der 
Viehhändler  eine  Escompte-Geblihr  von  I  Percent  entrichtet.  Wiener 
Fleischer,  welche  auf  dem  Lande,  und  Ijindfleischer,  welche  in  Wien 
Vieh  kaufen,  zahlen  an  die  Fleisehcasse  eine  Gebühr  von  1  fl.  für 
das  Stück.  Das  durch  die  Fleich-Casse  bezahlte  Vieh  kann  weder 
peptandet,  noch  mit  Verbot  Ijciegt  wenlen.  Die  SlaatsverwiUtung 
hK?v*ilIigte  der  Gemeinde  zur  Dotirung  der  Fleisehcasse  ein  4per- 
centiges  Darlehen  von  250.000  tl. ,  welches  in  vierteljährigen  Kate!) 
von  *25.000  fl.  zurückzuzahlen  war.  *  Auch  ist  für  die  nächsten 
fünf  Jahre  jedem  F'leischselcher  und  Freischlächter  (Stechvichhänd- 
ler)  das  Ausschroten  von  Kindtleisi-h  gestattet. 

Zur  Sicherheit  gegen  die  Gefahr  der  Explosion  bei  Dampf- 
kesseln aller  Art  wurde  vorgeschrieben,  dass  jeder  Dampfkessel, 
l>evor  er  zur  Dampferzeugung  für  eine  Dampfmaschine  von  was 
immer  für  einer  Art  benützt  werden  darf,  der  vorschrirtniässigen 
behördlichen  Probe  unterzogen  werden  muss,  wobei  die  Prüfungs- 
Commission  beurtheilt,  ob  die  angewendete  Constructionsart,  und 
für  welche  Dampfspannung  sie  im  gegebenen  Falle  die  nöthige 
Sicherheit  gewährt.  Jeder  Dampl"kessel  muss  aus  geschnjiedetem 
Eisen  oder  aus  Kupfer  angefertigt  und  mit  wenigstens  zwei 
Ventilen  und  einem  Manometer  versehen  sein.  Die  Probirung  der 
Dampfkessel  wird  auf  das  Zweifache  des  gri'jssten  l>ei  der  Ik^nützung 
beabsichtigten  Druckes  vorgenommen,  wesshalb  die  Sicherlieits- 
Venüle  nur  mit  der  Hälfte  des  bei  der  Probirung  angewendeten 
Gewichtes  belastet  werden  dürfen.  Die  Uel)ertretung  dieser  Vor- 
schrill wird,  als  ein  Vergehen  oder  als  eine  lJel»ertretung,  nacii 
Vorschrift  des  Strafgesetzes  H.  Theiles  bestraft.  ^ 

Zur  Erleichterung  des  Handels  an  der  Karlstädter,  der  llanal-, 
slavonischen  und  Banater,  Siebenbürger  und  Bukowiner  (iränze 

#  • 

'  Minist.  Verof«].  vom  25.  Juni  1850. 
'  Minist.  Verord.  vom  11.  Februar  1Ö54. 
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gegen  die  Türkei  wurden  die  bestehenden  Contumaz-Taxen 
aller  Art  au%efaoben  und  dafür  von  allen  über  die  Contumaz-An- 
stalten  der  genannten  Gränzlinien  aus  Bosnien,  Serbien,  der  Wa- 
In  (hei  und  der  .Moldau  eingehenden  Waaren  bei  der  Verzollung 
ein  Zuschlag  Ton  3  kr.  filr  jdden  Gulden,  und  Ix-i  den  Transito- 
Gutem  ein  Zusehlag  im  dojipdtieii'  Betaige  des  Tnuuito>ZoUe6  m- 
zuheben  angeordnet.  '  .  •    -  • 

Nachdekn  der  Freihafen  von  Venedig*  sir  Folge  der  Ein- 
nähme  dieser  Stadt  doreh  die  kaiserlichen  Trappen  nm  Auguel 
1849  auf  daa  vor  dem,  Jahte  1830  bestandene  £ntrepot  auf  der 
Inäel  S.  Oioigio  bespfarOnki  worden  war,  erhielt  4er^be  aeine  ar- 
sprttiDglloh  im  Jafira  1890  festgeM^ta  ^LHadehttung'  auf  die  gause 
dtadt  Vene^  durch  das  kaiieriiehe  PMent  Vom  27.  Mint  1851 
wieder. 

'Wiikaam  Air  den  ganaeD  Urnftiog  des  Beiohes  eiaeheiiit  daa 
proTisorisehe  Geseta  Tom  18.  Män  1850  über  die  Kinfthnmg  van 
Handels-  und  Gew^^rbe-Kammern,  welche  in  Folge decselben 
ernehtet  und  deigeetalt  vertheilt  wurden,  dass  die  Handels*  und 
Gewerbs-Interessen  aller  Kronlünder  darin  ihre  Vertretung  finden. 
Jeder  -Kammer  wird'dn  bestimmter  Beaik  angewiesen,  und  ihr 
Wiil^ungskreis  erstreckt  sich  aussehHessUch  auf  Handels-  und  Ge- 
^  werbe- AngelegenfaeHen.  Ihnen  sind  folgende  Ohfiegedbeiten  zuge- 
wiesen :  A )  Gegenüber  dem  Handels-Ministerium  haben  sie  Gutachten^ 
Vorachläge  und  Auskünfte  über  die  Gegenstände  ihres  Wirkung»-  * 
kreiöcs  zu  erstatten  und  die  einscliläpjrcn  Aul'trä<i;e  dej*  Ministeriums 
zu  vollziehen,  ihre  Wahrnehmungen  üher  die  Ikdürtiiissi'  des  Han- 
dels und  der  Gewerbe,  sowie  üIkt  den  Zut>land  der  Verkehrs- 
Miltcl  zu  eröffnen,  und  daridnr  mit  Ik'irügimK  ihrer  Winusehe 
jUM-iodisch  (nunmehr  nur  alle  3  Jalire)  einen  Hauptberieht  zu  er- 
statten, Heui.^fer  über  alle  wahlhereehtiiiten  iVr.sonen  und  alle 
Handels-  m»d  Gew(  rl>s-Unlernelimuii;^eii  iljres  l>ezirke8  mit  Anj^aln.' 
des  Iktriehi^umraiige.s  und  der  dabei  beseliäflijiten  Personen  zu 
führen  und  dem  Ministerium  jährlich  einen  stali.stLsehen  Berieht 
vorzuleijen.  Bj  (JeLieiiüber  gewerbhehen  Einrieiitunizen  haben  j>ie 
die  Waaren-  und  W'eeijsel -Mäkler  ihres  Bezirkes  zu  prüfen  und 
( vorbehaltUeh  der  Best{iti{iun<i  des  Handels-Ministeriums)  zu  ernen- 
nen, ferner  ihr  Gutaehten  über  die  HundeJsgeriehts-Beisitzer,  ülx'r 
zu  erriditende  Actitm- Unternehmungen,  auasuiweisende  Handels- 

*  Midist.  ErltflS  vom  4.  Febmsr  1848.  '  :       "  ' 
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Fonde  und  ül)er  die  Protokollirunp  der  Firmen  und  Oeaellschans- 
vertrüge  zu  erstatten.    Die  Handels-  und  Gewerbe-Personen  und 
Küriierschallen  sind  verpflichtet,  den  Kammern  die  ihnen  zur  Er- 
füllung  ihrer  Obliegenheiten   ni>thigen  Auskünfte  zu  gewähren. 
CJ  Die  Handels-  und  Gewerbe -Kammern  können,  unter  Beistim- 
raung  der  Hetheiliglen,  endgiltig  oder  mit  Vorbehalt  der  Berufung 
an  die  Gerichte  oder  Behönien,  über  Handels-  und  Gewerbe- An- 
gelegenheiten,  namentlich  über  alle  aus  dem  Lohn-  oder  Dienst- 
vcrlmltniösc  der  gewerblichen  Arbeitgeber  zu  den  Arbeitnehmern 
entspringenden  Streitigkeiten  als  Scliiedsgericht  entscheiden.  Jede 
Kammer  zermilt  in  der  Kegel  in  zwei  SecUonen,  in  die  Handels- 
uud  in  die  Gewcrbe-Section,  deren  jede  ihren  durch  ihre  Benennung 
bezeichneten  Wirkungskreis  hat.     Alle  inneren  Angelegenheiten 
jedoch,  sowiv  die  Vorschläge,  Gutachten  und  Ausk«nt\e  über  die 
wichtigeren  Gegenstünde  der  Handels-  und  Gewerl^e- Verwaltung 
und  die  Verkehrsmittel  und  Hilfsanstalten  gehören  zum  gemeinsamen 
Wirkungskreis.   Das  Handels-Ministerium  bestimmt  von  Fall  zu  Fall, 
welche  Handelskammern  einvernommen  werden  sollen;  dieselben 
sind  dem  gedachten  Ministerium  unmittelbar  untergeordnet,  müssen 
jedoch  auch  den  leitenden  politischen  Behörden  ihres  Bezirkes  die 
von  ihnen  verlangten  Auskünfte  erstatten.    Jede  Handels-  und  Ge- 
werbe-Kammer besteht  mindestens  aus  zehn  und  htk'hsU'ns  aus 
dreißsig  Mitgliedern  (Rüthen)  und  aus  halb  so  viel  Ersatzmänneni 
CStellvertretern).    Die  Zahl  der  Mitglietler  einer  jeden  einzelnen 
Kammer,  sowie  die  Handels-  und  Gewerbs-Classen ,  aus  denen  sie 
y.u  wühlen  sind,  wurden  vom  Handels-Miuisterium  bestinnnt.  Die 
Dienstleistung  ist  unentgeldlich.  Jedes  Mitglied  und  jeder  Ersatzmann 
UIU86  die  österreichische  Staatsbürgerschall,  den  Vollgeiniss  aller  bür- 
gerlichen und  politischen  Kechte,  ein  Alter  von  mindestens  3U  Jahren, 
einen  mindestens  lüntjährigen  Besitz  oder  Leitung  einer  Handels-  oder 
Gewerbs-Unternehmung,  den  ordentliclu  ii  Wohnsitz  (eines  Mitglie- 
des im  Bezirke  und  eines  Ersatzmannes  im  Standorte  der  Kammer) 
nachweisen.    In  Concurs  Verfallene  und  wegen  Verbrechen  oder 
gewisser  Vergehen  und  Ucbertretungen  Verurtheilt<;  sind  von  der 
Berufung  ausgeschlossen.  Die  Dauer  der  Berufung  sollU>  ursprüng- 
lich durch  drei  Jalire  wühren,  und  jährlich  ein  Dritttheil  austreten  ^ 
gegenwärtig  wird  aber  meist  durch  Neuwahlen  alle  zwei  Jahre  tlie 
Hälfte  der  Mitglieder  ersetzt ,  wornach  sich  die  Dauer  der  Berufung 
der  einzelnen  Mitglieder  auf  vier  Jahre  erhiiht.    Die  Austretenden 
simi  wie<ier  wähllwr.    Das  Wahlrecht  halx-n  alle  sellmtÄtündige 
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Hnndel-  und  Gewerbetreibende  des  Bezirkes,  welche  österreiehisdie 
8taa(abürjrer  sind  und  im  Vollgenusse  aller  bUrgerlielien  und  jK>li- 
tischen  Rechte  «ich  befinden.  Die  besonderen  Kedingnisae  zur 
Wahlberechti«iiuijj;  nach  den  im  Bezirke  obwaltenden  Gewerbs-  und 
Steuer- Verhält iiissen  Iwstimmt  das  Handels -Ministerium,  um  den 
wichtigeren  Unternehmungen  den  erforderlichen  Eintluss  zu  »ichem. 
Die  Wahl  gescliieht  öffentlich  nach  relativer  Stimmeimiehrheit  auf 
Grund  der  zur  Ennittlung  der  Wahlberecliigten  verfassten  Wahl- 
listen; lehnt  der  Gewählte  die  Wahl  ab,  so  folgt  ihm  derjenige 
nach ,  welcher  in  seiner  Kategorie  die  meisten  Stimmen  nach  ihm 
hnl.  Kbenso  werden  die  Ersatzmänner  einberufen.  Die  Kammer 
wählt  jährlich  aus  ihrer  Mitte  durch  absolute  Stimmenniehrheit  ihren 
Präsidenten  und  Vice-Präsidenten,  welche  jedoch ,  wo  zwei  Sectionen 
bestehen,  verschiedenen  Sectionen  angehören  müssen.  Der  Präsi- 
dent ist  der  gesetzliche  Vertreter  der  Kammer,  leitet  die  Geschätls- 
fiilirung  und  die  Beratliungen  und  ist  für  die  Geschäflsltihrung 
verantwortlich.  Die  ordentlichen  Sitzungen  linden  jeden  Monat 
mindestens  eiimial  an  dem  bestimmten  'läge  Statt,  die  ausserordent- 
lichen über  Aullbrderung  des  Miiiisteriums  rjder  des  Kanuner- 
Präsidenten,  oder  über  Begehren  von  mindestens  einem  Dritttheile 
der  Mitgheder;  l>ei  allen  Sitzungen  ist  die  Berathuiig  auf  das  den 
Mitgliedern  rechtzeitig  zugefertigte  Programm  zu  beschränken.  Zur 
t^asBung  eines  Kaunner-Ik^schlusses  ist  die  Anwesenheit  von  minde- 
stens der  HällTte  der  Mitgheder  oder  deren  Ersatz-Männern  erfor- 
derlich; in  der  Kegel  erfolgen  die  Beschlüsse  nach  relativer  Mehrheit 
der  Stimmen ,  Ausnahmen  davon  bestimmt  das  Gesetz.  Uel)er  jede 
Kammerberathung  wird  ein  Protokoll  geführt,  welches  in  der  Kegel 
veröffentlicht  wird;  nur  wenn  die  Kammer  als  Schiedsgericht 
einschreitet,  o<ier  wenn  eine  Behörde  die  Geheimhaltung  der  von  ihr 
gemachten  Mittheilungen  wünscht,  unterbleibt  die  Verölfentlichung. 
lieber  den  erforderlichen  Kostenaufwand  entwirft  jede  Kammer 
jährlich  ihren  vom  Handels- Ministerium  ^zu  genehmigenden  Voran- 
anschlag,  und  der  nicht  ander\vurtig  tK'deckte  Betrag  desselben 
wird  nach  der  Enverbsteuer  auf  alle  Wahlberechtigten  des  Kammer- 
bezirkes umgelegt  und  eingehoben;  der  Kechnungs-Abschluss  wird 
veröftent licht.  Erforderlichen  Falles  hat  die  Gemeinde  des  Stand- 
ortes der  Kammer  die  Hüumliehkeiten  und  Einrichtungsstücke  für 
dieselbe  beizuschaffen.  In  der  Monarchie  bestehen  5Ü  Handels- 
kammern, wovon  je  eine  (in  der  Kronlands-Hauptstadt  betindlichj 
auf  Oesterreich  unter  derEnns,  Oesterreich  ob  derKnns,  Stdzburg^ 


209 


Kärnthen,  Kraiii,  Schlesien,  die  Bukowina  und  die  VVoJwod- 
schail  öanimt  dem  ßaiiat  entfallt;  Steiermark,  Mähren,  Dalmatien 
und  Siel)enbürgen  zählen  deren  je  y.\\\'\y  das  Küstenland  (Triest, 
Görz  und  Istrien),  Galizien  und  Kroatien -Slavpnien  Je  drei,  Tirol 
vier,  B<)hnien  und  Ungern  je  ftinf,  Venedig  aeht,  die  Lomlmrdie 
neun  Handels -Kammern.  '  In  «ler  Militärgränze  pind  bisher  Han- 
dels-Kammern nocrh  nicht  eingerichtet  worden. 

Eine  theilweise  Abänderung  dieses  provisorischen  Gesetzes  er- 
folgte durch  das  Gesetz  ül)er  die  Einrichtung  der  Wiener  Geld- 
bi*»rse  und  die  Regelung  des  Verkehre^j  an  derselben,  weil  dadurch 
gewisse  Befugnisse  und  Verpflicbtungen,  welche  die  Hjindcls-  und 
Gewerbe-Kammer  in  Wien  betrafen,  an  die  neu  errichtete  Börse- 
kammer übergingen.  Die  hervorragendsten  Bestimmungen  des 
neuen  Gesetzes  sind  im  Wesentlichen  folgende.  Die  Börse  hat 
zum  Zwecke,  den  Verkehr  in  Münzsortcn  und  Werthspapieren  zu 
regeln.  Zum  Besuche  der  B«irse  berecbtigt,  (L  h.  lM»rselUlng,  ist 
in  der  Regel  jede  l*crson  männlichen  Geschlechtes,  welclie  über 
ihr  Vermögen  vcrfiigen  kann.  Davon  ausgeschlossen  sind  Crida- 
tare,  die  nicht  vom  Geriolite  ftlr  schuldlos  erkannt  worden  sind, 
femer  Jene,  welche  den  aus  einem  B(>rsegüschälle  ihnen  obliegenden 
Verbindlichkeiten  nielit  rechtzeitig  entsprochen  hal>en,  endlich  Jene, 
welche  wegen  eines  Verbrechens  oder  wegen  gewisser  Vergehen 
oder  Uebertretungen  verurtheilt  worden  sind.  Jeder  Börsebesucher 
Iiat  eine  festgesetzte  Gebühr  zu  entrichten.  Die  Bi»rse  ist  täglich, 
die  Sonn-  und  Feiertage  und  den  Clmrlreitag  ausgenommen,  zu 
bestimmten  Stunden  otfen;  nach  Schluss  derselben  muss  Jeder- 
mann den  Börsesaal  verlassen.  Wegen  -ungeeigneten  Benehmens 
kann  der  Besucher  von  der  Börsekammer  auf  eine  bestimmt«?  Zeit., 
bei  wiederholt  erfolgter  Bestmfung  aber  auch  auf  unbestimmte  Zeit 
der  Börsei^iigkeit  verlustig  erklärt  werden.  Borsegeschälle  sind 
Käufe  und  Verkäufe  V(m  Münzsorten  und  Wechseln,  dann  Käufe 
und  Verkäufe  oder  Verplttndungen  von  österreichischen  öllbdlichen 
Ponds-ObligatioiuMi  und  anderen  vom  Finanz-Ministerium  zur  Noti- 
rung  im  amtlichen  CVjurs-Zettel  zugelassenen  ElUcten.  Das  Börse- 
gesohäft  kann  an  oder  ausser  der  Börse  abgeschlossi^n  worden  sein; 
ebenso  ist  die  Eintragung  in  das  Journal  des  Börse -Sensales  und 
die  Aushändigung  des  Öchlusszettels  niclil  nothwendi^'.  Doch  ge- 
nieBsen  die  an  <ler  Börse  in  gcHctzlreher  /ulnssigkeit  abgeschlossenen 

'  Minist.  Erlasd  vom  26.  März  1850.  ' 
V.  (^zonrnig,  0.-sU'ii<»icli's  N<'ui:i>stollun;!,  j4 
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iinrl  durch  einen  Sensal  vermiltelton  Geschäfte  melirerc  Begünsti- 
gungen, insbesondere:  dass  der  Contrahent  vom  Vertrag  abgehen 
kann,  wenn  der  andere  innerhalb  der  bestimmten  Frist  seine  Ver- 
bindlichkeiten nicht  erftlilt,  dass  er  in  dem  gleichen  Falle  das  in 
Pfand  genommene  Effect  veniussem  und  sich  daraus  zahlhnft  machen 
kann,  dass  der  redliche  Besitzer  von  gekauften  oder  verpfändeten 
Effecten  vor  Hinausgabe  nicht  oder  bei  Verpfandung  nur  gegen 
vollständige  Befriedigung  der  Pfandsumme  belangt  werden  kaimi. 
dass  daraus  entsprungene  Streitigkeiten,  wenn  anderes  nicht  ver- 
abredet worden,  von  der  Brjrsekammcr  als  Schiedsgericht  entschie- 
den werden.  Jedes  Börsegeschäft  kann  durch  oder  ohne  Vermittlung 
dritter  Personen  geschkissen  werden  5  zu  dieser  Vermittlung  sind  die 
Börse- Sensale  und  die  B<">rse- Agenten  L)estiinmt.    Erstere  sind  die- 
jenigen Personen,  welche  unter  (»ffentlicher  Autorität  und  Beeidigung 
und  unter  den  ihnen  insbesondere  eingeräumten  Begünstigungen 
und  auferlegten  Verpflichtungen  zur  Vennittlung  von  Börsegeschäften 
bestimmt  sind;  sie  wenlen  über  Antrag  der  B<'jrsekanuner  und  der 
Statthalterei  vom  Finanz -Ministerium  ernannt.    Der  Bt'werl>er  um 
eine  solche  Stelle  muss  österreichischer  Unterthan,  24  Jahre  alt 
sein,  seine  Redlichkeit  und  Thätigkeit,  sowie  seine  Geschäftsge- 
wandtheit nachweisen,  und  mit  einem  nocrh  giltigen  Befüliigungs- 
Decrete  Nersehen  sein.    Letzteres  wird  nach  einer  bei  der  Börse- 
kammer gut  abgelegten  Prüfung  erlangt  und  gilt  für  fünf  Jahre. 
Um  zur  Prüfung  zugelassen  zu  werden,  muss  sich  der  Bewerber 
über  die  Gnjssjährigkeit  und   seine  Vertrauenswürdigkeit,  dann 
dariiber  ausweisen,  dass  er  durch  drei  Jahre  ehi  zu  dem  Berufe 
eines  Biirse  -  Sens&les  practisch  befähigendes  Geschäft  geführt  oder 
bei  demselben  mit  gutem  Erfolge  gedient  hal>e.    Die  Börse-Sensale 
sind  an  eich  nur  zur  Vennittlung  der  ihnen  von  den  Parteien  an- 
vertrauten Geschäfte  berechtiget;  zum  Absclilusse  von  GeschülUii 
bedürfen  sie  eines  besonderen  Auftrags  der  Parteien.    Sie  sind 
öffentliche  beglaubigte  Amts -Personen,  welche  ein  Gremium  mit 
eigenem  Statute  bilden,  ihre  Journale  und  ausgestellten  ScJilus«- 
zettel  sowie  Effecten- Verzeichnisse  werden  als  öflentliehe  Urkunden 
betrachtet,  die  durch  sie  abgeschlossenen  Geschäfte  gemessen,  wie 
erwähnt,  besondere  Begünstigungen,  und  sie  haben  von  jedem 
veimittelten  Geschäfte  die  Sensarie  anzusprechen.    Die  im  Gesetz 
umständlich  entwickelten  Pflichten  des  Sensales  gehen  aus  dessen 
Beruf  und  Stellung  her>'or.    Börse-Agenten  sind  die  zur  Vermitt- 
lung von  Börsegeschäflen  berechtigten  Personen,  gegen  deren  Fähig- 
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keit  und  Rechllithkeit  zwar  ki-in  Bedenken  obwaltet^  von  welchen 
al)er  die  Nachweisung  der  tiir  einen  Börse-Senöuk'u  not h wendigen 
Eigenschntllen  nicht  gefordert  N\ird.    Sie  stehen  zu  den  Auflragge- 
l>em  in  demseil>en  Verhältnisse,  wie  die  J^'»rse-Senf-ale,  imheii  ein 
Recht  auf  die  Sen.«jarie,  ihre  sonstigen  Hechte  und  Veri)tlichtungen 
aber  sind  nur  nacii  allgemeinen  privat-rechtlichen  Nonnen  zu  beur- 
tlieileu.  Ihre  Ernennung  geht  von  der  Borsekununer  aus.   Wer  an 
oder  ausser  der  Börse,  ohne  hierzu  nach  dem  Ciesctze  berechtiget 
zu  sein,  Bürsegeschärte  vermittelt,  und  nicht  glaubwürdig  machen 
kann,  dass  er  es  ohne  Lohn  gethan  iial ,  wird  hIs  Winkel-Sensal 
betrachtet,  und  mit  einer  Geldstrafe  von  25 — 'i(X)  tl.  (nier  mit  Arrest 
von  5  —  40  Tagen  belegt.    Die  administrativen  Behönlen  in  Bc'jrse- 
Angelegenheiten  sind:  aj  Die  Börsekammer  mit  dem  ihr  beige- 
gebenen landesfiirstlichen  Conmiissär;  sie  hat  die  Bestimmung,  alle 
die  B<)rse  bet reilenden  administrativen  Gesetze  und  Anordnungen  zu 
vollstrecken.    Ihr  steht  das  Erkenntnis«  gegen  die  Uebertreter  der 
Börsegesetze  (wenn  nicht  aJidere  Strafgesetze  in  Anwendung  koni- 
nieii)  zu,  und  Jedermann,  der  von  ihr  als  Angeklagter  oder  als 
Zeuge  vorgeladen  wird,  ist  verpllichtet,  vor  ihr  zu  ersclieinen, 
widrigen»  der  erste  nach  dreimaUger  fruchtloser  Vorladung  fltr  ge- 
ständig erkannt,  der  andere  aber  durch  die  politische  Behörde  zur 
FolgeJeibtung  verhalten  wird.    Die  B<)röekammer  regelt  auch  die 
Börse- Angelegenheiten  aus  eigener  Amtsvollmucht,  insoweit  diess 
ohne  Beirrung  des  Gesetzes  und  der  Geschäfts -Ordnung  möglich 
ist^  sie  kann  ilire  Wtinsche  und  Bedürfnisse  in  Börse- Angelegen- 
hei^4^n  den  geeigneten  Behörden  bekannt  geben.    Die  Kammer  be- 
steht aus  Ib  Mitgliedeni,  deren  eines  als  Präses,  ein  anderes  als 
dessen  Stellvertreter  fungirt.    Hiervon  werden  sechs  aus  der  Han- 
delskannner,  sechs  aus  dem  Grosshandlungs- Gremium  und  sechs 
aus  dem  Gremium  der  bürgerlichen  Handelsleute  ernannt.  Alle 
Mitglieder  müssen  in  Wien  domiciliren,  börsefähig  und  österreichische 
ünterthanen  sein.    Die  Ernennung  steht,  über  Terna-Vorschlag  der 
l)eztlglichen  Corp()ration,  dem  Einanz-Muiisterinnj  zu.  Die  Functionen 
eines  Mitgliedes  dauern  drei  Jahre,  die  Austretenden  können  wieder 
ernannt  werden.   Die  Mitglieder  haben  die  EhrenrcH.hte  landesfürst- 
licher liäthe  des  Handelsgerichtes  und  führen  den  Titel:  k.  k.  Börse- 
raib.    Die  Börs«'kamnKT  wird  von  ihrem  Präses  geleitet,  dessen 
Ernennung  über  einen  Terna- Vorschlag  der  Kanuner,  der  im  Wege 
der  ötatthalterei  an  das  Finanz-MiniHterium  gelangt,  letzterem  zu- 
steht; in  eben  ciiesev  Weise  wird  der  Viee-Präses  ernannt.  Der 
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erelc  Bcflinfc  der  Kammer  ist  der  Genemi -Secretür,  welcher  ein 
zur  AiiHübung  des  Kidilenimtes  iK'fiihijjlcr  Rwlifskundiger  sein 
muss  und  iil>er  Vorschlag  der  Hi)rsfkftmnior  vom  Finanz-Ministerium 
ernannt  Nvird.  bj  Die  niederr»titerreieliisciie  Stattli allerei  inldi't 
die  zweite  und  cj  da»  Finanz-Ministerium  die  dritte  Instnn/ 
in  administrativen  Börse-Angelepenlieiten.  Die  Stalthalterei  ist  znr 
Herabsetzung  der  von  der  Börsekammer  nuferlegjten  Geld-  oder 
Arreststrafe  auf  die  Uitlfle  des  geringsten  Ausmaases,  und  das 
Finanz-Ministerium  zur  gänzliciien  Naehsieht  otler  ümiinderung  der 
Strafe  hereehtiget. 

Die  gesetzliche  Kntseheidung  der  Börsekanmier  in  adniinistra- 
tiven  (und  Straf-)  Sachen  ist  rechtskräflig,  wenn  eine  Beschwerde 
gegen  dicsellie  nicht  erholHMi  oder  zurückgewiesen  wurde;  sie  ist 
von  der  Kammer  seihst,  oder,  wenn  jene  auf  Gehl-  oder  Arrest- 
Strafe  oder  auf  AhschatVnng  von  Wien  lautet,  auf  Ansuchen  der" 
Börsekaninjcr  im  politischen  Wege  zu  vollziehen.   Alle  Geldstrafen 
fliessen  einem  Wohllhätigkeit«-Fonde  zu.   Besondere  Bestimmungen 
regeln  das  Verfahren  der  Bi')r8ekammer  in  der  Kigenairlrnft  eines 
Schiedsgerichtes.   Der  londesfilrstliche  Commissür  ist  das  die  genaue 
Handhabung  aller  Börse  Vorschriften  tiberwuchende  Organ  des  Finanz- 
Ministeriums.    Sein  Wirkungskreis  bezieht  sich:  aj  auf  die  Amts- 
handlungen der  Kannner,  deren  Berathungen  er  iK'iwohnt  und  deren 
Beschltlsse  in  administrativen  Sachen^  welche  nicht  bloss  Private 
angebcTi,  er  sistiren  kann,  wenn  sie  ihm  unbegründet  oder  vor- 
schrifiswidrig  erscheinen,  in  welchem  Falle  er  sie  der  Entscheidung 
des  Finanz-Ministeriums  im  Wege  der  Statt  halterei  vorlegt;  er  hat 
auch  von  den  Amtshandlungen  der  Biirsekammer ,  welche  diese 
durch  ihre  Abgeordneten  vollziehen  lässt,  Kenntniss  zu  nehmen 
und  den  Sensalen-Pnifungen  beizuwohnen;  bJ  unabhängig  von  den 
Amtshandlungen  der  Börsekammer  führt  er  die  Ol>eraufsicht  an  der 
Börse,  (iberwacht  jene  Amtshandlungen  der  B<')rse-Sen.«4Uen ,  wozu 
die  der  Börse -Kanuncr  nicht  gestattete  Einsicht  in  die  Sensalcn- 
Bücher  erforderlich  ist,  nimmt  Einsicht  in  die  Handbücher  und 
Journale  der  Si^nsale,  l)ewilligt  die  nothwendig  werdenden  Abän- 
derungen in  den-Sensal-Journalen ,  welche  er  mit  seiner  Untersi^hriU 
bekräftiget,  Ubernimmt  die  ausser  Gebraueh  tretenden  Öensalen- 
Bticher  und  bewahrt  sie  auf.    Eine  vorzügliche  Aml.s(»bliegenheil 
des  Börse-Commissärs  ist  die  Ausmittluni»  der  Durchschnitts-Course 
von  Münzsorten  »md  lM")rsemässigen  Elfecten,  welche  an  jedem 
Börsetage  nax'h  dem  Schlüsse  der  B<>rse  auf  Grundlage^  der  v<«i  den 
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Senaaleh  wihrald  dar  titittäcifit  lftl>ge8cUowäi6nOeAä^  geidä«ht; 
der  l^rse^Zetiel  irt  Jedesmal  durch  den  Börse-Comoiisslür  zii  vec^ 
Iril^tlichen.  ^  ' 

In  den  vormals  ungrischen  liindeni  wurtlc  auf  die  Erzrelung 
eines  gleichen  Maasses  und  Gewielites  mit  den  deutöch- 
Blaxiseheii  Kronländeni  hingewirkt.  So  wurden  namentlich  im 
Künigreiehe  Ungern,  in  der  WojwoiisehHll  und  dem  l>anute  der 
niederÖ8terreichi.selie  Eimer  und  Metzen  als  die  allein  gesetzlichen 
Hohlmaa.sse  erklärt  und  im  «»flrentlichen  Kaufe  und  Verkaufe  der 
Ciebraueh  eines  uiidt  ren  Ilohlmuasse.s  unter  ►Slrarandruliung  ver- 
l)oteB.  •  Ebenso  liai)en  vom  1.  St  ptenihcr  1854  an  in  Kroatien 
ujid  Slavonien  der  niederüsterreichiehe  Eimer  und  Metzen,  <lie 
Wiener  Klaller  und  die  Wiener  Eile,  dann  daü  Wiener  Pfund  mit 
ihren  rnlerahtheilungen  als  die  allein  gesetzÜehen  Maasijc  und  Ge- 
wichte zu  gelten,  vctu  welclu'ni  Zt'itjxnu  te  an  der  Gebrauch  anderer 
Maasse  und  Gewichte  im  oirentlichen  Kaufe  und  Verkaufe  l>ei  Strafe 
Verboten  ist,  ^  Eine  «laniil  vr)llig  übereinstimmende,  vom  1.  No- 
VemlxT  1854  an  in  Wirksamkeit  tretende  Alaassregel  wurde  fUr 
die  Militärgrünze  getroffen.  '  Neuerlicii  wurde  das  niederüsterrei- 
ehische  (Längen-  und  Hohl-)  Maasö  und  Gewicht  auch  in  Böhmen, 
in  GaUzien  inid  der  Bukowina,  in  wciclien  Länderu  bisher  eigeu- 
thUmliche  licbtimmangen  gpüten,  als  gesetzliches  Maass  imd  Gewicht 
efklüft  *  Femer  erging  fUr  alle  Kroidäuder,  daj^  k>iubardisch-veQe> 
riiiiuaohe  Ktoig^reich  und  die  Militargräuze  ausgeiipoimen  ^  die  Ver- 
oidDUBg,  dass,  insoweit  diess  niclit  ohneldn  schon  gesetzlieb  vor- 
geaobriebeD  ist,  jedem  Käufer  von  Schnitt w^iaren  daa  Recht  zustehe^ 
von  dem  gewerbsmässigen  Verkäufer  die  Anwendung  des  Wiener 
Ellenmaasses  zu  fordern,  der  Verkäufer  idber  oiindestens  eine-yor- 
^öhrifiBinässig  cimenürte  Wiener  Elle  besitsBen  und  dieselbe  auf  jede»- 
niidige«  YeriaDgeo  eii^es  Kkiifera  von  Schoittwaaien  anweiiden  müne. 
Auf  d!e  Ucbertretung  ist  ebe  Oelds^räfe  von  1— 20  fl.  gesetzt  ^ 

:  Die  Giilndluge  der  netien  Yerwaltiings-Einrichtungen  in  Besüg 
auf  SeeschifTfahrt,  mit  Einschluae  defi  Schiffbaues,  bildet  die 
(Seifte  52  umstandlieher  erwähnte)  Errichfung  der  Central-See- 
bebörde;  alä  Oenlaral-Behörde  Hir  alle  die  Handehschifflrahiit  und 

'  Kaia.  Vi-rord.  vom  ö.  Juni  1853.  ,  • 

'  Kaia.  V'eronl.  vom  11,  No\etuU'r  IKy^.  ... 

*  Veronl.  des  Aruiee-Olnji-LHiinuiaiKio  vom  4.  Ai)ril  IHöl. 

*  Kms.  Vcrord.  vt)m  18.  Juni  und  voui  6.  August  i65«>..  ... 
->  Miiiii^t.  i:J:iu^^  vom  18.  Kovember  lÖöd, 
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das  See-8aiiitttt8- Wesen  betreflenden  Angelegenheiten 5  letztere  trat 
mit  dem  1.  Mai  1850  in  Wirksamkeit.  Hieran  schloss  »ich  die 
Organisation  des  Hafen-  und  See-Sanitäts-Dij?n8tes  an  den 
österreichischen  Küsten  und  das  Reglement  für  die  Sce-Sanitäls- 
Verwaltung.  Die  erstere  erfolgte  ftlr  das  venezianisclie,  öster- 
reichische, kroatische  Ktistenland  und  filr  Dalmatien  mit  der  kaiser- 
lichen Verordnung  vom  15.  Mai  1851,  ftlr  das  Küstengebiet  der 
Militärgränze  mit  jener  vom  22.  Januar  1853.  In  jedem  Kilsten- 
lande  fungirt  als  exponirtes  Organ  der  Central -Seebehörde  ein 
Insjiector,  mit  Ausnalime  des  österreichischen  (Görz,  Triest  und 
Istrien  mit  den  quarnerischen  In.seln  umfassenden)  Küstenlandes, 
tiir  welches  der  nautische  OI)cr-lnspector  der  Central -Swbehörde 
dessen  Verrichtungen  austibt.  Die  früher  getrennten  (von  verschie- 
denen Aemtern  l>esoi^en)  Obliegenheiten  des  Hufen-  und  Sec-Sani- 
täts- Dienstes  werden  nunmehr  vereint  von  einem  und  demselben 
Amte  in  dem  jeweiligen  Bezirke  vollzogen,  wovon  nur  die  Contu- 
maz- Behandlung  in  dem  abgesondert  bestehenden  See- I^tzarethe 
eine  Ausnahme  macht.  Die  österreichische  See -Küste  nnt  den 
dazu  gehörigen  Inseln  wird  in  hafenamtlicher  Beziehung  in  Bezirke 
eingetheilt,  die  wieder  in  Unterbezirke  zerfallen;  in  sanitäts-amt- 
lieber  Beziehung  besteht  bloss  die  Eintheilung  in  Bezirke,  welche 
mit  den  hafenamtlichen  Unterl)ezirken  ztisanimenfallen.  Jeder  Hafen- 
Bezirk  bildet  den  Bereich  der  Amtswirksamkeit  eines  Hafenamtes, 
jeder  Unterl)ezirk  jenen  einer  Hafen-  und  See-Sanitäts-Deputation 
oder  Agentie.  Das  Hafenamt  soll  jederzeit  in  dem  wichtigsten 
Hafen  des  ganzen  Hafenl)ezirkes,  die  Deputation  oder  Agentie  an 
dem  IxKieutendsten  Küstenorte  des  Hafen-Unter-  (und  l>eziehungs- 
weise  Sanitäls-)  Bezirkes  aufgestellt  werden.  In  dem  Unterl>ezirke, 
in  welchem  sich  das  Hafenamt  Ix'findet,  wini  diesem  die  Verrieli- 
tung  der  Deputation  (oder  Agentie)  übertragen.  Die  See-Exposi- 
turen  kommen  an  jene  Puncte  zu  stehen,  von  wo  aus  die  Ueber- 
wachung  der  Küste  am  leichtesten  möglich  ist.  Die  Staiidpuncte 
der  See-Lazarethe  richten  sich  nach  den  Bedürfnissen  des  Handels- 
verkehres der  inländischen  Häfen  mit  deji  von  der  freien  Pratica 
ausgeschlossenen  lündeni.  Die  Hafen-  und  See -Sanitäts- Anstal- 
ten sind: 

a)  Centrai-Hafen-  und  See-Sanitäts- Aeniter,  welche 
in  den  Haupthäfen  der  fünf  Küstenbezirke,  wo  die  Cenlral-Seehe- 
hörde  oder  ihre  Inspectoren  den  Amtssitz  hai)en,  bestehen,  nämHch 
in  Triest,  Venedig,  Fiume,  Hagusa  und  Zengg;  mit  der  Leitung 
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de»  letzteren  ist  der  laspector  für  die  Küste  der  Militärgrttnze  un- 
mittelbar betraut.,  und  dasselbe  untersteht  nicht,  wie  die  übrigen, 
der  Central -Seebehörde,  sondern  dem  Landes- Militär- Commando, 
doch  hat  es  in  den  voi^ezeichneten  und  überhan])t  in  dringenden 
Fällen  den  ihm  von  der  Centrul-Seebeliürde  unmittelbar  zukommen- 
den Weisungen  unlxjdingt  Folge  zu  leisten. 

bj  Hafen-  un  d 'See-Sani  täte- Aemte  r,  weichein  jenen 
Häfen  vorlmnden  sind,  die  nebst  den  erwähnten  fünf  Haupthäfen 
wegen  der  Auadehnung  ihres  SehillTahrts  -  Verkehres ,  wegen  der 
Wichtigkeit  ihres  Handels,  oder  wegen  der  eigenen  Rhederei  als 
vorzugsweise  bedeutend  erscheinen^  es  sind  deren  acht,  nämlich: 
C'hioggia,  liovigno,  Lussin  piccolo,  Buccari,  Porto  Ke,  Zara, 
jS))alato  und  Megline       den  lioeche  di  Cattaro). 

Die  Amtswirksnmkeit  der  Centml-  und  der  eilifachen  Hafen- 
und  See-Sanitäls-AenUer  umitisst:  im  Hufendienste  den  See-  und 
Hafen-Polizei-Dienst  und  die  Erkenntniss  in  erster  Instanz  bei  Ueber- 
tretungen  der  darauf  Bezug  nehmenden  Vorschriften,  im  eigenen 
Standorte  sowohl,  als  in  den  übrigen  Häfen  des  Ik.»zirkes,  und  zwar 
in  letzteren  entweder  die  Ausübung  dieser  Verrichtungen,  oder, 
wenn  diese  den  Deputationen  oder  Agentien  überlassen  bleibt,  die 
Leitung  und  Ueber%vachuug  dieser  Ausübung,  ferner  die  Beauf- 
sichtigung der  Cassegesehäfle  der  untergeordneten  Aerater,  die 
Sammlung  der  statistischen  und  sonstigen  periodischen  Daten  über 
den  Bezirk,  die  Erstattung  der  einschlägigen  Vorscldäge  und  Gut- 
achten und  die  Einhebung  der  Hafengebühren ;  im  Seo-Sanitäts- 
Dienste  die  Ueberwachung  der  KUstenstrecke  des  Unterbezirkes, 
die  Behandlung  (und  BewjMjhung)  der  im  eigenen  Hafen  mit  freiem 
Sanitäts- Passe  (patente  libera)  oder  mit  reinem  Sanitäts-Passe  (pa- 
tente nettaj  einlaufenden  Schiffe,  Ausfertigung  der  Sanitäts-Pässe 
für  die  aus  den  Häfen  des  Unterbezirkes  auslaufenden  Schiffe,  Er- 
stattung VOM  Vorschlägen,  erstes  Erkenntniss  bei  Sanitäts- Vergehen, 
Weiche  im  Unterbezirke  vorkoinmen ,  und  Eudiebung  der  See-Sani- 
täts- Gebühren.  Den  Central  -  Aemteni  liegt  überdiess  noch  die 
Besorgung  der  ihnen  als  den  Central  -  Puneten  der  bezüglichen 
Kronländer  übertragenen  Gcschätle  ob,  wohin  namentlich  die  Casse- 
und  Marine -lnscriptioi»s- Geschäfte  gehiken.  An  der  Spitze  eines 
jeden  dieser  Hafenämter  steht  ein  Hafen-  und  See-Sani täts-C^pitän 
(bezüglich  ein  Central-See-Sanitäts-Capilän). 

c)  Hafen-  und  See-Sanitäts- Deputat ioue  n ,  welche 
jene  Küstenplätze  erhalten.,  in  denen  neluMi  den  bereits  genannten 
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Hafenplätzen ,  wegen  ihrer  örtlichen  I-<age  oder  ihres  lebhafteren 
Verkehrt'S,  eine  Vorsorge  zur  Aufnahme  von  Fahrzeugen  unter 
Contumaz-Reserve  sich  als  angemessen  darstellt;  diesell>en  bestehen, 
tdnf  an  der  Zahl,  in  Pirano,  Sebenico,  Lissa,  Lesina  und  Curzola. 

ä)  Hafen-  und  See-Sanitäts- Agentien^  welche  alle 
übrigen  dem  Verkehre  geöffneten  Hafen-  und  Küstenplätze  erhalten. 
Die  Wahl  der  Orte  ist  dem  Handels-MinisteriQm  ülierlassen;  gegen- 
wärtig gibt  es  deren  1(3  im  venezianischen,  3*2  im  österreichischen, 
3  im  kroatischen  Küstengebiete,  47  in  Dalmatien,  4  in  der  Militär- 
gi*änze,  zusammen  102. 

Die  Amt8^^^rk8amkeit  der  Deputationen  und  Agentien  beschränkt 
sich  hinsichtlich  des  Hafendienstes  auf  die  gewöhnlichen  (im  Orga- 
nisations-Statute vorgezeichneten)  Dienstes-Obliegenheiten ,  in  allen 
übrigen  Vorkommnissen  haben  sie  Bericht  zu  erstatten  und  Wei- 
sungen einzuholen^  sie  haben  die  Seefahrer  in  den  geeigneten  Fällen 
an  das  vorgesetzte  Amt  zu  weisen,  die  ihnen  ertheilteii  Aufträge 
zu  vollziehen  und  in  dringenden  Füllen  (wo  es  sich  um  die  Ge- 
stattung zur  Ausschiftung  von  Leuten  der  SchitVsmannschaft,  um 
Einhebung  von  Taxen  und  (Tcbüliren  oder  um  sonstige  Vermittlung 
handelt)  die  Verrichtung  zu  vollziehen^  im  See -Sanitäts- Dienste 
haben  sie  tiir  ihren  Unterbezirk  dieselben  Obliegenheiten,  wie  die 
Hafenämter,  mit  tiieilweisen  Aufnahmen  ftlr  die  Agentie  in  Hinsicht 
der  Bewachung  und  Behandhnig  der  mit  patente  netta  ankommen- 
den SchitTe,  welche  Obliegenheiten  bei  ihnen  nicht  vorkommen, 
da  solche  Schiffe  nur  an  Plätzen  mit  dem  Lande  communiciren 
dürfen,  wo  ein  Hafenamt  oder  eine  See-SanitätÄ-Deputation  vorhan- 
den ißt.  Diese  Aemter  werden  von  Deputirten  und  beziehunirsweise 
von  Agenten  versehen. 

ej  Hafen-  und  See-Sanitäts-Exposituren,  welche  an 
jenen  dem  Verkehre  nicht  geiWFneten  Hafen-  und  Küstenplälzen 
aufgestellt  sind,  in  welchem  häutig  Schiffe  und  Barken  aus  Zwang 
der  Witterung  einzulaufen  pflegen;  ihnen  liegt  im  Hafendienste 
lediglich  die  Führung  und  Einsendung  genauer  Vormerkungen  über 
die  an  ihren  Plätzen  vor  Anker  gehenden  Falirzeugo  und  über  die 
Dauer  ihres  Aufenthaltes,  und  die  Vollziehung  der  sonst  erhaltenen 
Aufträge  ob,  im  Sanitäts-Dienste  haben  sie  die  ihrer  Aufsicht  zu- 
gewiesene Strecke  des  Unterbezirkes  zu  überwachen  und  die  bei 
ihnen  anlegenden  Fahrzeuge  an  das  nächste  Sanitäts-Amt  zu  weisen. 
Nur  ausnahmsweise  und  mit  Bewilh'gung  des  vorgesetzten  Sanituts- 
AmtcH.  beziehunu;sweise  der  Agentic,  könneii  l>ei  ihncji  FaJirzeuge 


217 


mit  latente  libera  sanitÄts-amtlich  behandelt  und  zum  freien  Verkehre 
zugelassen  werden.   Diesen  Dienat  versieht  ein  Inspections-Guardian. 

f)  See-Lazarethe,  welche  im  llafendienste  in  der  Regel  gar 
nieht^  und  insbesondere  nur  dann  als  Deputation  fungiren,  wenn 
keine  andere  Hafeul)eh()rde  an  dem  Platze  sich  iH^findet;  im  See- 
Sanitüts- Dienste  besteht  ihre  Aufgabe  vorzugsweise  in  der  sanitäts- 
amtliehen  Beobachtung  der  aus  gesundhcit«- verdächtigen  liindem 
ankommenden  Personen,  und  in  der  contumtiz-mässigen  Reinigung 
der  au»  solchen  Ländern  ehdangenden  Waaren,  Effecten  und  Thiere. 
Ilire  Wirksamkeit  isL  uuf  den  Bereich  der  Anstalt  l^eschrünkt,  wo 
iluien  die  Autrechthaltung  der  See -Sanitüts- Vorschrillen  und  das 
erste  Erkenutniss  in  UebertretungslUlleu ,  die  Erstattung  der  bezüg- 
lichen V(u\schläge  und  die  Einhebung  der  Aerarial-See-Sanitäts-Ge- 
bühren  obliegt.  Es  gibt  vier  See-Lazarethe  I.  Classe,  in  Venedig, 
Triest,  Marlinscliizza  (\)A  Fiume,  für  Civil-  und  Militär-Kroatien) 
ujid  Megliue,  wo  verdächtige  Fahrzeuge  jeder  Gattung  auch  mit 
erschwert  unreinem  See-Passe  (patente  brutta  aggravata)  zur  Be- 
stehuug  der  Contuumz  oder  Reserve  zugelassen  werden,  und  ein 
See-Lazareth  11.  Classe  zu  Gravosa  bei  Ragusa,  wo  jedoch  Schüre 
mit  ei^schwert  unreinem  Öanitäts-Passe  niciit  aufgenommen  werden. 
Jedes  Lazareth  wird  von  einem  Director  geleitet,  neben  welchem 
daserforderliche  ärztliche,  administrative /Aufaichts-  und Rehtigungs- 
Persouale  besteht. 

Allen  Organen  der  Hafen-  und  See-Sauitäts- Ver>valtung  ge- 
meinsam ist  die  Befugniss,  in  Fällen,  wo  Gefahr  am  Verzuge 
ist,  hi  dem  ihnen  zugewiesenen  Gebiete  die  augenblicklich  noth- 
wendigen  ausserordentlichen  Vorkehrungen  im  Sinne  der  Gesetze 
unter  eigener  Verantwortlichkeit  zu  tretfen  (wovon  aber  die  vorge- 
setzte oder  nach  Umständen  die  politische  Behörde  sogleich  in  Kennt- 
iiiss  zu  setzen  ist),  ferner  den  einlaufenden  Fahrzeugen ,  auch  wenn 
sie  nicht  zum  freien  Verkehre  zugelassen  werden  können,  unter 
Aufsicht  Lebensmittel,  Arzneien,  Briefe  etc.  verabfolgen  zu  lassen, 
die  EinscliitTung  von  Matrosen,  von  Lootsen,  oder  auch  der  Fami- 
lien der  Capitäne  etc.  zu  gestatten,  ehe  das  Schilf  zur  Abreise  ver- 
halten wird,  ferner  die  Verpflichtung,  allen  Schilfen,  welche 
au  der  Küste  sich  in  Gefahr  belüiden,  ohue  Rücksicht  auf  ihren 
Sanitätä-Pufis  das  Einlaufen  in  den  eigenen  oder  in  den  nächsten  Hafen 
zu  gestatten,  sie  während  ihres  Aufenthaltes  daselbst  zu  überwachen, 
und  erst  nach  vorübergegangener  Gelalir  an  ihren  Bestimmungsort 
zu  verxveisen.    Jedermann,  der  eine  Bedienstung  im  See-Senität^i- 
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Fache  erhalten  will  (als  Beamter,  Guardian  oder  Wächter),  hat 
sicli  einer  der  relativen  Wichtigkeit  seines  Postens  angemessenen 
Prüfung  aus  den  See-Sanitäts- Vorschriften  zu  unterziehen.   Die  An- 
stellung der  Hafen-  und  See-Sanitäts-Beaniten ,  Diener  und  IiisiHic- 
tions-Guardiane  steht  der  Central-Sec-Behörde  zu;  hiervon  smd  nur 
die  Vorsteher  der  Hafenämter  und  Lazarethe,  dann  die  Hcdiensteten 
mit  mehr  als  800  fl.  Besoldung  ausgenommen,  deren  Erneimimg 
dem  Handels- Ministerium  vorbehalten  ist.    Das  Hafen-  und  See- 
Sanitäts-Personale  besteht :  a)  aus  Hafen-  und  See-Sani täts-Beaniten 
(die  Hafen  -  Capitäne  und  Hafen -Lieutenants  ^ind  aus  dem  Stande 
des  Seedienstes,  insbesondere  aus  den  geprüften  und  erprobten 
Schitfs-Capitänen  zu  wählen,  wobei  die  Ofliciere  der  k,  k.  Kriegs- 
Marine  und  die  mit  der  Ehrenflagge  ausgezeichneten  Mercantil- 
Capitäne  unter  sonst  gleichen  Umständen  den  Vorzug  haben); 
b)  aus  Hafen -Dienern,  wozu  die  Boots-  und  Unterboots -Männer 
(welche  des  Lesens  und  Schreibens  in  der  italienischen  Sprache 
kundig  sein  müssen),  die  Hafen-Lootsen  (welche  wie  die  Vorher- 
gehenden aus  dem  Stande  der  österreicliischen  Seeleute,  insbeson- 
dere aus  den  Matrosen  der  k.  k.  Kriegs -Marme,  zu  wählen  sind, 
und  neben  der  italienischen  Sprache  auch  die  allfullige  andere 
Landessprache  sprechen  müssen),  die  Hafen-Sicherheitawache  und 
die  Amtsdiener  gehören;  \)  aus  Inspections-Guardianen  (die  aus 
den  eventuellen  Sanität«- Wächtern  erwählt,  vollkommen  brauchbar 
und  verlässlich,  des  italienischen  Lesens  und  Schreibens  kundig 
und  jedenfalls  der  Laudessprache  mächtig  sein  müssen);  d)  aus 
eventuellen  Sanitäts  -  Wächtern  und  Lazareth  -  Reinigungsdienem, 
welche  von  Fall  zu  Fall,  so  oft  sie  in  Contumaz  treten,  von  dem 
Sanitäts  -  Amte  aufgenonmien ,  und  für  die  Tage  ihrer  wirkliclien 
Dienstleistung  von  denjenigen  bezahlt  werden,  in  deren  Interesse 
sie  sich  ver^venden,  von  dem  Staate  keine  Besoldung  erhalten.  Die 
fähigsten  Keinigungsdiener  werden  zu  eventuellen  Sanität«- Wäch- 
tern ernannt.  —  Die  Auslagen  für  den  Hafendienst,  fllr  die  See- 
Sanitäts-Verwaltung ,  für  die  Gehalte  und  Gebühren  des  dabei  an- 
gestellten Personales,  trägt  der  Staat.    Zur  wenigstens  theilweisen 
Deckung  dieser  Kosten  hat  die  SeeschiinUhrt,  der  jene  Anstalten 
vorzugsweise  zum  Vortheile  gereichen,  mittelst  einer  in  allen  dem 
Verkehre  geölFneten  Häfen  der  österreichischen  Secküste  zu  ent- 
richtenden Tonnengebühr  beizutragen.   Ebenso  hat  der  Seeverkehr 
die  Aerarial- See -Sanitüls- Gebühren  zu  tragen,  welche  sich  in  die 
Gebühr  von  allen  in  freier  Gomeinschait  oder  unter  Contumaz  von 


219 


der  österreichischen  Küste  abfahrenden  Schiffen  und  in  die  Gebilhr 
von  allen  unter  Contumaz  oder  Reserve  in  österreichischen  Häfen 
einlangenden  Schiffaladiingen  (Waaren,  Gelder  etc.)  tlieilen.  An 
der  Taxe  ftir  Flaggen -Patente,  Seepilsse  und  Schiflnfahrts-Lieenzen 
wurde  nichts  geändert;  el)en  so  wenig  an  den  sonstigen  Schiffs- 
abgaben, d.  i.  an  den  Lootsen-,  Leuchtthurm-  und  Canal-Gebühren 
in  Triest ,  an  den  Gebtihren  der  äusseren  Ilafenlootsen  in  Venedig, 
und  an  den  Marine-Instituts-Gebühren,  welche  in  mehreren  Häfen 
eingehoben  werden.  Die  Tageslölmungen  der  eventuellen  Wächter 
und  Reinigun'gsdiener,  welche  den  unter  Contumaz  ankommenden 
Schiffen,  Personen  und  Waaren  zugewiesen  sind,  die  Gebühren 
der  Inspections-Guardiane  Rlr  die  Ueberwachung  der  sanitäts-amt- 
lichen  0|)erationen  und  des  Verkehres  in  den  (Jontumaz-Anstalteiir 
dann  die  Auslagen  für  den  ärztlichen  Beistund  und  Krankenwärter 
während  der  Quarantaine  werden  von  den  Parteien  unmittelbar  ge- 
tragen; alle  übrigen  bisher  in  den  See-Lazarethen  bestandenen  Ge- 
bühren hören  auf.  Dem  Hafen-  und  See-8anitäts-Personale  darf 
ausser  obigen  Taxen  und  Gebühren  bei  Strafe  augenblicklicher 
Dienstesentlassung  unter  keinem  Vorwande  irgend  eine  Zahlung 
<xler  Belohnung  erfolgt  werden;  die  Gebühren  sind  nur  im  Amts- 
Locale  zu  entrichten  und  den  Parteien  regelmässig  zu  quitüren. 

Durch  die  eben  besprochene  Verordnung  •  wurde  ein  wesent- 
licher Fortschritt  in  der  Seeverwaltung  gemacht  und  System  und 
Zusammenhang  in  die  Ausführung  der  bestehenden  Vorschriften 
gebracht.  Bis  dahin  gab  es  nur  13  Staatshäfen,  diejenigen  näm- 
lich, wo  ein  k.  k.  Hafenamt  seinen  Sitz  hatte;  alle  übrigen  Häfen 
wurden  als  Communal- Häfen  betrachtet,  und  der  Obsorge  der 
jeweiligen  Gemeinde,  zu  deren  Gebiete  sie  gehören,  ülKirlasseii. 
Die  Gemeinde  hob  hier  und  da  die  (höchst  geringen)  Schitffahrts- 
Gebühren  ein  und  sollte  tiir  die  Hafen  bauten  sorgen,  was  aber  nur 
in  sehr  unzureichendem  Maasse  geschah.  Die  gesammte  Meeres- 
Küste  (mit  Ausnahme  der  gedachten  13  Häfen)  stand  unter  der 
Aufsicht  der  i^Htischeu  Behörden ,  weldie  in  jedem  Gouvernements- 
Bezirke  nach  der  hergebrachten  Uebung,  im  Ganzen  al)er  vielfach 
ungleichtonnig  vorgingen.  Mit  der  obigen  kaiserlicll^i  Verordnung 
wurde  die  gesununte  österreichische  Meeresküste  in  einzelne  Be- 
zirke abgetheilt,  der  unmittelbaren  Aufsicht  und  Uebt»rwachung 
der  eigens  bestellten  Hafen-   und  See  -  Sa nitäts  -  Behörden  üIkt- 

'  Kais.  Veronl.  vom  15.  l^ai  l^^öl.  ' 
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wiesen,  während  früher  bloss  See -Sanitäts- Behörden  (Deputatio- 
nen) bestanden,  die  aber  nur  eine  loeale  Wirksamkeit  hatten  und 
von  der  Hafenverwaltung  ganz  getrennt  waren.  Diesen  nunmehr 
neu  constituirten  Hafen -Deputationen  und  Hafen- Agentien,  deren 
jede  in  einer  bestimmten  Küstenstrecke  die  üeberNvaehung  auszu- 
üben iiat,  wurde  von  der  Central-Seebehürde  eine  (provisorische) 
Instruction  über  die  Art  und  Weise,  wie  sie  in  der  Ausübung  ihrer 
Functionen  vorzugehen  halben,  ertheiU.  '  Zugleich  wurden  alle 
jene  Häfen  und  Rheden  der  österreichischen  Küste  bekannt  ge- 
macht, welche  «lern  Verkehre  und  der  SchifiTahrt  eröffnet  sind^ 
es  gibt  deren  18  im  venezianischen,  3t>  im  österreichischen,  7  im 
kroatischen  Küstenlaude  und  55  in  Dulmatien,  nebst  5  der  Mi- 
Ulürgränze  angehörigen  Häfen,  im  Ganzen  daher  l'il.  Hiorzu 
kommen  noch  die  sogenannten  todten  Häfen  (porti  morti),  wo  die 
SchitVe  zwar  bei  Witterungszwang  Schutz  suchen,  aber  in  keine 
Verbhidung  mit  den»  l^nde  treten  dürfen;  die  trefflichsten  und  ge- 
räumigsten Häfen  dieser  Art,  welclie  oÜ  mehrere  hundert  Schiffe 
in  sich  aufnehmen  kömieiu  linden  sich  an  den  Inseln  von  Dalmatien, 
welches  Land  mehr  als  hundert  dieser  Häfen  zjililt. 

Nach  der  durchgreifenden  Organisirung  des  Hafendienstes  war 
noch  ein  neues  See-Sa nitäts- Reglement  noth wendig,  um  die 
veralteten,  aus  früheren  Jahrhunderten  stammenden,  mit  den  heu- 
tigen Zuständen  nicht  mehr  vereinbarlichen  gesetzlichen  Bestimmun- 
gen zu  ersetzen.  Diese«  sehr  umfassende  Reglement  wurde  mit 
der  kaiserlichen  Verordnung  vom  13.  December  lb51  kundgemacht, 
seine  Wirksamkeit  aber  auf  spätere  Zeit  verschoben.  Die  österrei- 
chische Regierung  war  schon  in  den  letzten  Jahren  vor  lH4b  von  den 
strenger»  see-sanität liehen  Bestimmungen,  welche  namentlich  in  den 
übrigen  Staaten  des  Mittelmeeres  zum  Theile  noch  heute  bestehen, 
abgcwiclien,  und  hatte,  unter  AuHiebung  vieler  Beschränkungen 
des  Verkehres,  einer  freieren  Praxis  Raum  gegel)en,  ohne  dadurch 
im  Mindeiiten  den  Gesundheitszustand  zu  benai'htheiligen.  Noch 
weiter  ging  die  kaiserliche  Regierung  in  dem  eben  erwähnten  Re- 
glement ,  durch  welches  bei  wirklich  vorhandener  Gefahr  der  Pest-Kiu- 
schleppuiig  dic^trengste  Behandlung  vorgeschrielien,  in  den  gewöhn- 
lichen Zeiten  eines  guten  Gesundheitszustandes  al>er  die  Schifflalirt 
nahezu  aller  Quarantaine-Fesseln  entledigt  wird.  War  ein  solcher 
Vorgang  für  den  österrtMchischen  Handel  wegen  seiner  vielfachen 

'  Circulare  der  Ceiilral-Seebehörde  vom  17.  Janunr  1852. 
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Verbindung  mit  den  Häfen  des  Orientes  höchst  wohlthütig,  so  zeigte 
er  auch  von  grosser  Entschiedenheit,  indem  die  österreichischen 
Häfen  durch  die  freie  daselbst  herrsehende  Snnitäts-IJehandhnig  sich 
der  Gefahr  aussetzten,  dass  die  von  dort  nach  den  benaclibarten 
Häfen,  namentlich  der  itaHenischen  Staaten,  auslaufenden  Schiffe 
in  lety.teren  zu  Zeiten  auftauchender  Besorgnisse  einer  Contumaz 
unterworfen  würden.  Die  wesentlichen  allgemeinen  Bestimmungen 
dieses  181  Panigraj)he  umfassenden  Reglements  sind  folgende.  Die 
Contumaz-Einrichtungen  bezwecken  die  Verhinderung  der  Einschlep- 
pung der  Pest  und  des  gelben  Fiebers.  Die  lünder,  wo  jene  Seuchen 
von  selbst  entstehen  oder  wegen  UnvoUkommenheit  der  Banitäts- 
Vorkehrungen  leichter  anderswoher  eingeschleppt  werden  können, 
werden  als  verdächtig  (di  patente  non  lil>era),  die  übrigen  als 
unverdächtig  (di  patente  lil)era),  angesehen.  Da  auch  in  einem 
verdächtigen  Lande  jene  Seuchen  nicht  fortwährend  herrschen,  die- 
selben dagegen  selbst  in  einem  verdachtlosen  I^andc  durih  Ein- 
achleppung  zum  Ausbruche  kommen  können ,  so  muss  der  Gesund- 
heitszustand aller  Länder,  welche  mit  Oesterreich  im  Seeverkehre 
stellen,  in's  Auge  gefasst  werden,  und  jedes  Schiff  mit  einem 
Gesundheits  -  Passe  versehen  sein.  Daraus  folgen  nnchstehende 
Abstufungen:  aj  verdachtlos  (di  patente  libera),  wenn  das  Schif!" 
aus  einem  verdachtlosen  Lande  k<»mmt  und  die  gesetzliche  Behörde 
überdiess  bestätiget,  dass  daselbst  vollkommene  Gesundheit^  herrscht; 
bj  verdächtig,  und  zwar:  aaj  rein  (di  pntcnte  netta),  wenn 
der  Sanitäta-Pass  bestätiget,  dass  in  den  der  Abreise  des  SchitFes 
unmitt4'lbar  vf)rausgegangenen  21  Tagen  kein  verdächtiger  Krank- 
heitsfall vorgekommen  ist;  bbj  unrein  (di  patente  brutta),  wenn 
die  Seuche  an  dem  Orte  oder  in  der  Umgebung  der  i^ovenienz 
seit  den  letzten  21  Tagen  vor  der  Abfuhrt  geherrscht  hat,  «)der 
wenn  Schiffe,  Personen,  Sachen  oderThiere,  aus  einem  angesteckten 
Orte  kommend,  ohne  Contumaz  gemacht  zu  haben,  mit  dem  Ab- 
fahrtsorte in  Gonnnunication  getreten  sind;  ccj  erschwert- unrein 
(di  imteute  brutta  aggravata)  heisst  der  Saniläts-Pnss  eines  Fahr- 
zeuges, an  dessen  Bord  die  Krankheit  herrscht  oder  geherrscdit  hat 
und  in  den  letzten  21  Tagen  vor  der  Ankunft  nicht  vollkommen 
erloschen  ist.  Fahrzeuge  dürfen  nur  dort  landen  und  ausschiffen, 
wo  sie  der  Sanitäts- Behandlung  unterzogen  werdrn  können,  d.  h. 
wo  ein  wirkliches  Sanitäts -Amt  seinen  Sitz  hat.  Wegen  Zwang 
der  Witti'rung  an  anderen  Küsten -Puncten  ankernde  Fahrzeuge 
dürfen  mit  der  Küste  in  keinen  Verkehr- treten;  Ausnahmen  aus 
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Rücksichten  filr  den  KUstenhandel  und  die  Fischerei  lassen  unter 
gewissen  Modalitäten  die  Instructionen  zu.  Bei  Scliiflbruch  und 
Strandung  hafien  die  nächsten  Sanitätsämter  einzusclireiten.  SclüfTe 
di  patente  libera  müssen  ebenfalls  mit  einem  Gesundheits-Zeugnisse 
des  Abfahrtortes,  d.  i.  des  letzten  Hafens  freier  Gemeinschaft 
(di  Übera  pratica),  mit  welchem  sie  verkehrt  haben ,  versehen  sein. 
Bei  seiner  Ankunft  muss  der  Schiflsftlhrer  vom  Sanitäts-Amte  einem 
nach  Umständen  mit  dem  Eide  zu  bekräftis:enden  Verhöre  unter- 
zogen  werden,  um  zu  erhelien,  ob  das  Schiff  nicht  während  der 
Fahrt  verdächtigen  Verkehr  gepflogen  hat;  auch  winl  das  Fahr- 
zeug von  einem  Sanität s- Wächter  durchsucht.  Ergibt  sich  kein 
Verdacht,  so  wird  das  Schiff  sogleich  zum  freien  Verkehre  zuge- 
lassen. Bei  Abgang  des  Sanitäts-Zeugnisses  oder  bei  einer  solchen 
Unregelmässigkeit  desselben,  welche  die  Identität  des  Schiffes  in 
Zweifel  stellt,  muss  die  unverdächtige  Herkunft  des  Schiffes  ander- 
weitig ausser  Zweifel  gesetzt  werden,  >^ndrigen8  gegen  dasselbe 
die  Observations-Keserve,  nacli  Umständen  auch  die  Contumaz  ver- 
hängt wird;  dasselbe  gilt,  wenn  der  Zweifel  über  die  Natur  der 
am  Bord  vorgekommenen  Krankheitsfalle,  oder  die  Ursache  der 
Nichtübereinstimmung  des  Personen -Standes  mit  der  Angabe  des 
Sanitäts-Zeugnisses  bei  Fahrzeugen  von  unverdächtiger  Provenienz 
nicht  in  benihigender  Art  aufgeklärt  ist.  Kriegsfahrzeuge,  von 
Oflicieren  befehliget,  sind  von  der  Führung  des  Sanitäts- Passes  und 
der  Durchsuchung  befreit.  Bei  allgemein  gutem  Gesundheitszustände 
wird  dem  Fahrzeuge  mit  patente  lil)era  die  Durchsuchung  erlassen 
und  den  einheimischen  Fischerbooten  eine  mehrfache  Erleichterung 
in  der  sanitäts  -  amtlichen  Behandlung  zugestanden.  Ein  Sdiiff, 
welches  strandet  oder  Schiff bruch  leidet,  unterliegt  mit  Allem,  was 
davon  herrührt,  denselben  Vorsichts-Maassregeln  wie  jedes  andere 
Fahrzeug.  Schiffe,  welche  aus  verdächtigen  Gegenden  kommen, 
dürfen  sammt  Allem,  was  darauf  ist,  nicht  in  freien  Verkehr  ge- 
setzt werden,  bevor  sie  nicht  der  Beobachtung  oder  Reinigung, 
d.  h.  der  Contumaz  im  weiteren  Sinne  unterzogen  worden  sind. 
Dieselln?  unterscheidet  sich:  aj  in  die  Observati<»n8-Re8erve, 
wenn  das  Schilf  nur  durch  eine  bestimmte  Zeit  ausser  Gemeinschan 
gesetzt  bleibt  und  die  Ausschiffung  der  Waaren  nicht  gefordert 
oder  auf  einzelne  besonders  verdächtige  Artikel  In-Hchränkt  wird; 
bj  in  die  eigentliche  Contumaz,  wenn  nebst  der  Beobachtung 
des  Gesundheitszustandes  der  Personen  die  Ausladung  und  abge- 
Honderte  Sanitäts-BehandUmg  der  verdächtigen  VVaai-en  statt  haben 
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muse.  Die  Dauer  der  Contumazen  wird  vom  Handels-Ministeriuni 
festgestclJt.  Gefjen  das  pelbe  Fieber  werden  in  der  Kegel  nur 
Ob6er>'ation8-Re8er\'en,  gegen  die  Pest  entweder  nnr  diese  oder 
eigentliclie  Contumazen  angewendet;  bei  ersteren  unterliegt  das 
Schiff  mit  Allem ^  was  daniuf  ist,  der  nämlichen  Dauer  der  Beob- 
achtung, Ix'i  letzteren  haben  die  ausgeschiflh'n  Personen  eine  kürzere 
(bei  giinzlieher  UmkleJdung  mit  frischen  Kleidern  noch  mehr  zu 
kürzende),  die  Waaren  eine  längere  Periode  als  das  SchilF,  Kriegs- 
fahrzeuge eine  kürzere  Contumaz  als  Handelsfahrzeuge  zu  bestehen. 
Die  längste  Contumaz- Dauer  (l)ei  patente  brutta  aggravata)  ist  auf 
40  Tage  festgesetzt.  Jede  Contumaz-Bestinnnung  richtet  sich  nach 
dem  Herkunftsorte  der  SchitTe,  Personen  und  Waaren.  Die  Obser- 
vations-Reserven  laufen  für  ScliilTe,  Personen  und  I^idung  von  der 
Einschitliuig  des  Wächters,  bei  Pest-Contumazen  al)er,  wenn  W^aa- 
reo,  welche  eine  Ausladung  erfordern,  am  Bord  sind,  vom  Tage 
der  l)eendeten  Au.-^schiflung  derselben.  Wenn  ein  Fahrzeug ,  welches 
einer  blossen  Observations- Reserve  unterliegt,  in  einem  anderen 
Hafen  einen  öanität.v Wächter  (insbesondere  einen  österreichischen) 
an  Bord  genonunen,  und  keine  bedenkliche  Berührung  stattgefunden 
hat,  kann  die  Reserve  von  der  Abreise  aus  diesem  Hafen  beginnen. 
Die  ärztliche  Besichtigung  der  ContumazJsten  geschieht  in  der  Regel 
nur  am  Tage  vor  der  Zulassung  zur  freien  Gemeinschall  (pratiea); 
nach  erhaltener  pratiea  müssen  SchilVe  und  Personen  die  Contunioz- 
Austalt  sogleich  verlassen. 

Die  weiteren  besonderen  Bestimnnmgen  dieses  Reglements  be- 
ziehen sich  auf  das  gewöhnliche  Verfahren  mit  vertlächügen  öchilTeu, 
auf  jenes  mit  Contumaz-Schilfen  in  aussergewöh  ulichen  Fallen,  oder 
bei  erschwerenden  Umständen,  auf  das  Contumaz- Verlahren  mit 
Personen,  Waaren  und  Eflecten,  auf  das  contumaz-mässige  Rehii- 
gungsverfaliren  mit  Briefen  und  lebenden  Thicren,  auf  das  Ver- 
fahren bei  öcliillbruch  oder  Stnmdung  verdächtiger  Ftdirzeuge  und 
bei  Aufnahme  geretteter  Personen  und  Sachen,  auf  die  Vorschrillen 
für  Fülle  geschehener  Vermischung  während  der  Contumaz,  dann 
für  Fälle  der  patente  brutta  aggravata,  auf  die  Maassregeln,  welche 
im  Falle  des  Ausbruches  der  Pest  oder  des  gelben  Fiebers  auf 
einem  öchille  oder  in  einer  Öanitüts-Anstalt  zur  Einschränkung  oder 
Erstickmig  des  Uebels  zu  trefl'en  sind,  auf  die  SanitätÄ-Uebertre- 
tungen  und  deren  Bestrafung,  auf  die  Ausstellung  des  öanitäts- 
Zeugnisses  ftlr  Fahrzeuge,  welche  die  österreichische  Küste  ver- 
lassen, endlich  auf  die  Auslagen  für  die  öee-8anitäts-Einrichtungen 
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und  die  Mittel  zur  Deckung  derselben.    Zufolge  letzterer  Bestim- 
mungen trügt  der  Staatsschatz  die  Auslagen  für  die  Sanitftts- Ver- 
waltung, insoferne  diese  die  Errichtung  und  Erhaltung  der  Gelmude, 
die  Bezüge  des  stabil  angestellten  Personales  und  die  Vorkehnmgen 
bei  ausserordentlichen  Anlässen  betreffen,  und  wird  daPür  durch 
Aerarial-Sanitäts-Taxen  entschädiget,  welche  von  allen  abreisenden 
Falirzeugen,  dann  von  den  nicht  mit  patente  libera  einlangenden, 
daher  einer  Contumaz  oder  Reserve  unteraogenen  Waaren,  Gel- 
dern etc.  zu  entrichten  sind.    Die  Kriegsschitfe  aller  Nationen  und 
die  ihnen  gleicligestellten  Fahrzeuge,  dann  die  aus  Wittorungszwang 
oder  sonstigen  Bedürfnissen  einlaufenden  und,  ohne  eine  Handels- 
0|)eralion  vorgenommen  zu  haben,  binnen  4ti  Stunden  wieder  ab- 
segelnden Schüfe  sind  xon  der  Taxe  befreit,  den  Fisclierbarken 
und  kleineren  Marktschiffen  werden  gewisse  Erleichterungen  zuge- 
standen.   Die  Contumaz-Gebühren,  d.  h.  die  Gebühren  für  die  l)e- 
stellten  Wächter  und  Keinigungsdiener,  die  Auslagen  für  iirzt liehen 
Beistand,  Kninkenwärter  etc.,  werden  von  den  Parteien,  welche 
die  Contumaz -Behandlung  betrifft,  entrichtet.    Für  die  Aerarial- 
See-Sanitäts-  und  die  Contumaz-Gebüliren  ist  ein  einfacher,  für  alle 
österreichischen  Häfen  gleichförmiger  Tarif  mit  sehr  billigen  An- 
sätzen festgesetzt  worden.  —  In  Folge  der  bestehenden  See-Sani- 
täts- Einrichtungen  ist  der  Verkehr  von  nahezu  allen  Contumaz- 
Hennnnissen  für  die  Zeit  des  allgemein  guten  Gesundheitszustandes 
l>efreit  worden,  indem  die  Contumaz-Behandlung  auf  die  wenigsten 
Falle  l>e«chränkt  und  auch  in  der  Dauer  noch  Udeuteud  heral>- 
gesetzt  worden  ist.  Dies»  geschah ,  gestützt  auf  die  Grundsätze  des 
eben  erwähnten  See-Sanitäts-Reglementö ,  mit  den  Kundmachungen 
der  Central-Seebehörde  vom  25.  Februar  185'2  und  5.  Ai)ril  1853. 
Mit  diesen  wurden  folgende Contumaz-Perioden  angeordnet:  A)  Gegen 
die  orientalisciie  Pest:  Mit  patente  brutta  12— 15  Tage,  verdäehtige 
Waaren  22  Tage^  mit  patente  netta  bei  der  Provenienz  aus  Aeg}  pten 
und  Syrien  mit  dem  Sanitäts  -  Zeugnisse  eines  europäischen  Consu- 
lates  3  Tage ,  ohne  dasselbe  4  Tage ,  Hadern  und  getragene  Kleider 
7  Tage,  bei  der  Provenienz  aus  anderen  türkisehen  Häfen  mit  dem 
Gcsundheits-Zeugnisse  eines  europäisehen  Consulates,  Zulassung  zu 
freier  Gemehischall  (libera  pratiea),  ohne  dieses  24  Stunden.  Ha- 
dern und  alte  Kleider  5  'läge,  bei  der  Pn>venienz  aus  den  elirist- 
lichen  Häfen  des  schwarzen  und  azowischeu  Meeres  und  der  Donau 
libera  j)ratica,  nur  bei  der  Abfahrt  in  sospesa  pratiea  (wenn  keine 
Aussehilfung  daselbst  stattgefunden)  und  |>atente  brutta  14  Tage, 
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die  verdächtigen  Waaren  20  'rnjre,  aus  den  Ubrigeu  HUfm  von 
Afrika^  Asien  und  Oeeanien,  mit  einem  euroi)äi8chen  Geäundheit8- 
Zeugnisse  lil)era  prutiea,  ohne  dasMelln*  '24  Stunden.  B)  Gegen  das 
gellK?  FieU'r:  mit  patente  brutta  10  Tage,  mit  patente»  netta  sofort 
libera  pratiea.  Hei  erselnvert  unreinem  Patente  tritt  das  Maximum 
der  iVintUmaz- Kriht  mit  40  Tagen  filr  die  orientalische  Pest  und 
15  Tagen  ftlr  das  gelbe  Fieher  ein.  Die  mit  den  iisterreiehischen 
Lloyd-Schi tten  aus  den  Häfen  Syrien "s  imd  Aegypten^s  anlangenden 
Perwmen  und  Waaren  wenlen  keiner  Contumaz  unteh^ögen,  weil 
Jene  SehifTe  einen  österreieliisehen  Sanitats-WUehter  am  Bord  hal)en. 
Ungeachtet  die^ser  vielfiiltigen  Erleichterungen  Itestelien  die  See- 
Lazarethe  mit  ihren  vollständigen,  f"Jlr  den  Fall  des  Ausbruches  der 
Pe«t  oder  des  gelk'Ji  Fiebers  erforderlichen  Einrichtungen  und  dem 
dazu  nöthigen  Personale.  Anderweitige  Bestimmungen  Uber  die 
Behandhmg  der  Schilfe  in  See-Sanitäts-Hinsichtcn  enthält  die  Kund- 
machung der  Ceutral-Seel)ehördc  vom  29.  Januar  1852.  Gemäss  der- 
selben werden  alle  Schiffe  di  patente  non  Hbera  l)ei  den  See-I^aza- 
rethen  zur  Bestehung  der  Contuinax  oder  der  Reserve  ansrenommen. 
Diejenigen  dieser  Schiflü».  welche  patente  netta  haben  und  keine 
Waaren  am  Bord  führen ,  die  zur  Reinigung  in  das  I jizareth  aus- 
gesi'liifll  werden  müssen,  können  die  Contumaz  oder  die  Reserve 
in  einem  jeden  Hafen  bestehen,  wo  sich  ein  Hafenamt  oder  eine 
Hafen-Deputation  l)efiudet.  In  allen  Häfen,  wo  die  Schilfe  einlaufen 
dürfen,  kimnen  sie  auch  die  zu  ihrer  Abfahrt  nöthigen  Urkunden 
l>ehel>en-,  insbesondere  werden  zur  Ausfertigung  der  Sanftäts-Zeug- 
nisse^  welche  früher  von  den  bestandenen  See-Sanitäts-Magistraten 
au^ing,  sämmtliche  Hafen-  und  See-Sani täts-Aemter,  Deputationen 
und  Agentien,  sowie  auch  die  Lazari'ths-Directionen,  ermächtiget. 
Ueber  die  Zulassung  fremder  Kriegsschifte  waren  schon  früher 
besondere  Anordnungen  erfolgt.  Kein  fremdes  Kriegsschiff,  darf  in 
der  Regel  in  (w^terreichisehe  Kriegshäfen  einlaufen,  als  welche  die 
Häfen  von  Venedig  und  Pola,  mit  Einschluss  aller  Ankerplätze  bis 
zur  punta  di  Promontore,  und  ton  Lissa  mit  allen  Ankerplätzen 
dieser  Insel  erklart  wurden;  l)ei  Witterungszwang  ist  es  jedoch 
«leraselben  gestattet,  in  den  Haupthafen  von  Pola  und  Lissa  einzu- 
fahren. Der  Hafen  von  Triest  mit  Einschluss  der  Bai  von  Muggia 
bleiben  filr  das  Einlaufen  der  Kriegsschiffe  befreundeter  Mächte 
unter  Beobachtung  gewisser  Bedingungen  offen;  dieselben  Bedin- 
gungen gelten  l\ir  das  Einlaufen  in  die  übrigen  befestigten  Häfen 
der  österreichischen  Meeresküste.  Kein  Schiff  darf,  ohne  vorläufige 
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besondere  Uebereinkimft,  einen  ÖsterreicliiRchen  Hafen  zum  hleil>en- 
(U'ii  Slalioiis-Flatze  ninclKMt.  ' 

Iii  Aiicrki-nnuno;  der  seemanniselien  Ttk'htigkeit ,  der  Eliren- 
lmf)it;keit  und  EntfK'liIos.senheit  der  öfilerreiehischen  »Seliiflsfillirer  und 
Seeleute,  sowie  ihrer  bewahrten  Gesinnung  und  unerschullerlieben 
Treue  gegen  du«  Kaiserhaus,  hat  Seine  Majestät  der  Kaiser  die 
Gründung  einer  Eh  reu  flagge  für  die  österreichische  Handels- 
Marine  zur  Helohnung  ausgezeichneter  seemännischer  lAMslungen 
angeordiu'K  Dieselbe  hat  zwei  Classen,  die  weisse  und  die  rothe. 
Mit  der  weissen  Ehrenflagge  werdeji  SehilTsfÜhrer  l>elohiit^  wek*he 
zuerst  einen  neuen  Handelsweg  nach  entfernten  VVeltgegendeii  mit 
Erfolg  erftllhen,  oder  sonst  durch  ihre  Fahrten  oder  durch  ihre 
nautischen  Leistungen  ili»erhaupt  um  die  Ausbreitung  und  BeltVr- 
derung  der  r)h(ti'rreichisclien  öchifTlahrt  und  des  eigenen  Seehandels 
in  hohem  Grade  h^ich  verdient  machen,  o<ier  durch  die  Ketlung 
von  Schiffbrüchigen  und  ähnliche  lobenswerthe  Thaten  sich  aue- 
zeichiicii.  Die  rothe  Ehreiitlagge  gebührt  jedem  SchifVsführer ,  der 
sein  Schiff  gegen  einen  feindlichen  oder  seeräuberisclien  Angrifl'  er- 
folgreich vertheidigt,  rnler  wahrend  eines  Seekrieges  angriffsweise 
ein  ndimvolles  Gefecht  besteht  oder  den  kaiserlichen  Kriegsschiffen 
wirksamen  Beistand  leistet.  Der  Scliiffsfilhrer  hat  das  Kecht,  die 
ihm  verliehene  Ehrenflagge  auf  dem  Hauptmaste  des  SchifTes,  das 
er  befehligt,  wehen  zu  lassen.  Die  österreichischen  KriegsscIüfTe, 
Fort«  und  Strandbatterien  müssen  einem  solchen  Schifle  mit  der 
gleichen  Anzahl  von  Schüssen  antworten.  Die  aus  SetdenstotF  ver- 
fertigte Ehrenflagge  führt  in  der  Mitte  den  kaiserlichen  Dopi)el- 
adler;  in  einem  schwarzen  Querstreifen  stehen  in  Gold  auf  der 
Vorderseile  bei  der  weissen  Ehrenflagge  die  Worte:  Morito  na  vali, 
und  l>ei  der  rothen:  Fortitudini  navaii,  auf  der  Rückseite  aber 
der  kaiserliclie  Wahlspruch:  Viribus  uniiis.  Die  Verleihung 
wird  durch  ein  kaiserliches  Diplom  In^urkundet.  Der  Besitz  der 
Ehrenflagge  berechtigt  den  Inhaber,  um  die  Verleihmig  des  Ver- 
dienstkreuzes und  solcher  Dienstixjsten  anzusuchen,  wol^lr  er  be- 
fUhigt  ist.  Wenn  der  SchifJsrührer  die  Ehrenflagge  erhält,  so  soll 
zur  Belohnung  des  verdienstlichen  Antheiles,  den  die  Si-hiffsmann- 
scrhafl  an  winer  Handlung  hatte,  jedesmal  die  Summe  von  500  bis 
2.000  fl.  an  Jene  aus  der  Mannschaft  vertheilt  werden,  die  sich 
besonders  liervorgethan  lial>en.    Jeder  BethHIfe  erhült  ausserdem 

'  Minist.  Erlass  vom  29.  Januar  ISbi). 
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fin  si'liriftlichcB  Elirenzeugiiiss  über  wüie  verdienstliche  Mitwirkung: 
die  KhrenHagge  und  da«  ElirenzengTiiss  geben  dem  Besitzer  den 
Anßpnu'i) ,  bei  der  Bemessnnji  der  Beztlge  aus  dem  Marine-Pensions- 
Konde  vorzüplicli  U  rticksieiitiget  zu  werden.  Jeder  ScIiifVsfilbrer. 
welcher  die  Ehrenfkigge  anHpriclit,  mus«  sein  mit  allen  IV'helfen 
belegtcK  Gesuch  bei  der  CVntral- 8eebehörde  einbringen,  welche 
dasselbe  einer  Commission  von  Fachmännern  zur  Würdigung  vor- 
legt. Diese  Commission  spricht  mit  Stimmeomchrheit  ül)er  das  see- 
männische Verdienst  des  Bewerbers  und  der  Mannschatl  das  Elp- 
keimtniss  aus,  welches  mit  dem  Gutachten  der  Central-Seebehörde 
an  den  Handels-Minister  geleitet  wird,  der  darnach  auf  Verleihung 
oder  Abweisung  anträgt.  Ihe  Commission  hat  das  Recht,  Gesuche 
zurückzuweisen;  sie  besteht  aus  VI  Mitgliedern,'  worunter  4  Fk)tten- 
Oflicierc»,  4  österreichische  Scliiffs- Rheder  und  4  österreichische 
Schiflsfilhrer  sich  befinden,  der  Präsident  der  Central -öeel)ehttrde 
l\ihrt  den  Vorsitz  liei  der  Verhandlung,  stimmt  nl)er  nur  hei  Stim- 
mengleichheit zur  Entscheidung  mit.  Unbefugte  Ftlhrung  der  Ehren- 
tlagge  wird  mit  500  tl.,  Ersclileichung  der  Documeute  behufs  ihrer 
Erlangung  mit  l.OOO  II.  verpimt.  Ein  Verbrechen  oder  entehrendes 
Vergehen  zieht  den  Verlust  der  Ehrenflagge  nach  sich.  Nach  dem 
Tode  des  damit  liethetlteD  SchittsfÜhrers  soll  das  Ehi-enzeichen  im 
Gemeindesaale  seines  Geburtsortes  ftir  immerwährende  Zeiten  auf- 
gestellt werden,  wenn  der  Verstorbene  dafür  nicht  den  Gemeinde- 
saal einer  anderen  österreichischen  Gemeinde  l»estimmt  hat.  '  Für 
das  Verfahren,  nach  welchem  die  Cfmimission  bei  ihren  Verhand- 
lungen vorzugehen  hat,  sowie  in  Bezug  auf  die  N'ornahnie  der 
feierlichen  Verleihung  der  Ehrenflagge  entwarf  die  Central-Seel>e- 
hörde  eigene  Reglenoentn. 

Die  an  die  ychiflsführer  ertheilte  Befngniss  zur  kleinen 
Küsten  fahrt  ist  eine  zweifache:  sie  beschränkt  sich  entweder 
auf  die  Häfen  eines  Kroninndes  oder  umfasst  alle  österreichischen 
Häfen.  Die  letztere  Bcfugniss  wurde  neuerlich  airf  die  Befahrung 
aller  Häfen  des  adriatischen  Meeres  westlich  bis  zum  Cnp  Otrunto 
und  iVstlich  bis  zum  Cap  Linguette  ausgedeimt,  um  den  kleinen 
Ktlstenfahrem  ein  weiteres  Feld  filr  ihre  Thütigkeit  zu  erötlhen. ' 

Im  Wege  <ler  Reciprocität  wurden  den  ««terreichischen  Schiflen 
in  den  niederländischen  Häfen  dieselkni  Begünstigungen  zuge- 

9 

•  Knis.  Patent  vom  1«.  April  1850. 
Kundmachung  der  t'entl•al-Sed^eIlordl'  vom  7.  Kebruai-  18ä4. 
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standen,  welclie  die  cinheioiischen  geniessen,  woniach  den  mit 
niederländischen  Colonial-Prodiicton  bel«vdenen,  direct  au8  dem  Ur- 
sprungslande anlangenden  Schilfen  die  ntimliche  Befreiung  von  den 
Eirifuhrs-Abgaben  wie  den  einheimischen,  mit  Ausnolime  des  raffi- 
nirten  Zuckers,  der  Melasse  und  des  Thees,  zu  Gute  kömmt;  auch 
wurden  denselben  in  den  Ck)Ionien  und  überseeischen  Besitzungen 
der  Niederlande  die  gleichen  Begünstigungen ,  wie  der  eiuheimischeu 
FUigge  (mit  Ausschluss  der  KUstenfahrt  in  den  ostindischen  Be- 
sitztmgen)  eingeräumt.  '  Die  österreichische  Flagge  wurde  in  den 
chilenischen  Häfen ,  ebenso  wie  die  chilenische  in  den  österreichischen 
Häfbn,  der  einheimischen  gleichgestellt.  ' 

Da  sich  bis  zur  erfolgten  Allerhöchsten  Genehmigung  der  in 
der  Bearl>eitung  stehenden  GesetzeseutwiJrfe  eine  Bestimnmng  über 
die  Prüfung  filr  die  Bewerberum  die  Befähigun  g  zur  weiten 
Fahrt  nöthig  zeigte,  erliess  die  Central-Beebehörde  unterm  25.  Au- 
gust 1851  hierüber  ein  Reglement.  Derjenige,  welcher  die  Be- 
fähigung als  Capitän  der  weiten  Fahrt  erlangen  will,  muss  sich 
vorher  einer  Prüfung  unterziehen.  Um  zu  derselben  zugelassen  zu 
werden,  muss  er  das  Alter  von  wenigstens  20  Jahren^  die  öster- 
reichische Staatsbürgerschaft,  einen  unl)e8<*holtenen  Lebenswandel 
und  eine  auf  österreichischen  Schiffen  weiter  Falirt  zugebrachte 
Dienstzeit  von  fünf  Jahren  (worunter  mindestens  ein  Jahr  als 
Schiffsschreiber,  Cadet  oder  Steuermann)  nachweisen.  Die  Prüfung 
erfolgt  durch  eine  von  dem  nautischen  über-In8|)ector  oder  dem 
bezüglichen  Inspector  geleitete  (Immission ,  an  welcher  ein  üflicier 
der  k.  k.  Kriegs -Marine,  zwei  <Japitäne  der  weiten  Fahrt  ,  ein 
Mitglied  der  Handelskammer  oder  ein  Schilfs- Rlieder,  el)euso  wie 
die  bezüglichen  Professoren  der  nautischen  Schule  des  Prüfungsortes 
Theil  nehmen.  Die  an  zwei  versc'liiedenen  Tagen  vorzunehmende 
Prüfung  zerlallt  in  eine  schrifUiclic,  unter  Aufsicht  des  Leiters  und 
zweier  Mitglieder  der  (Immission,  zur  Lösung  dreier  numerischer 
von  der  Central-Seebehörde  von  Fall  zu  Fall  verschlossen  übersen- 
deter  Aufgaben  stattfindende,  und  eine  mündliche,  welche  in  Gegen- 
wart der  ganzen  (Jommission  vorgenommen  wird  \  und  zwar  umfasst 
let2tei%  die  eigentliche  Schififahrt  mit  ihren  Hilfsmitteln  an  Karlen, 
Log  und  Ck)mi)a6s,  dann  mit  dem  Bord -Journale,  die  nautische 
Astronomie,  die  Manoeuvrir- Kunst  und  die  hauptsächlichsten  Vor- 

'  Minist.  Erlass  vom  15.  Januar  1851. 

'  Minist  Erlass  vom  10.  Mai  1851.  ■  ^ 
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Schriften  der  Schifffa!irt«-Gesi'ts!gel)uno:.    Bei  tliuöer  Prüfung  muss 
der  C'andidat  zngloioli  pmctiHelie  Ut'l>unpen  auf  der  hydrographi- 
schen Karte  und  mit  dem  Sextanten  vornelunen.   Nacli  vollbrachter 
IVtifunp  entwheidet  die  CV)mmis8ion  mit  Stimmenmehrheit  tiher  das 
Ergebniss  derselben,  und  logt  da»  Protokoll  liierül^er  der  Central- 
SeeU'hr)rdc  zur  Sohlussfassung  über  das  dem  Candidaten  zu  erthei- 
lende  Zeugniss  und  demgetnöss  tl ber  seine  Zulassung  zur  Sehifls- 
filhrung  in  der  Klgenschafl  als  Capitön  der  weiten  Fahrt  vor.  ' 
Eine  ganz  ähnliche  Vorschrift  erfolgte  Ijeztlglieh  der  Prüfung  der 
Schiffs führer  für  die  grosse  Küstenfahrt  in  der  weiteren 
Ausdehnung  (d.  i.  vom  schwarzen  Meere  bis  zur  Meerenge  von  Gibral- 
tar), welche  in  früherer  Zeit  vor  ihrer  Zulassung  zur  Fuhning  des 
ScIiilleH  keiner  oder  einer  nur  ol)crflächlichen  Prüfung  untenM)gen 
worden  waren.    Hierbei  ergibt  sich  bloss  die  Modification,  dass, 
um  zugelassen  zu  werden,  nur  drei  Jahre  Dienst  auf  einem  Segel- 
schiffe sanmit  hinreichender  technisch-practischer  Navigations-Kennt- 
niss  nachgewiesen  zu  wenlen  brauchen.    Letztere  wird  durch  eine 
Prtlfung  dargethan,  weJche  bei  den  vier  Ck.'ntnil-Hafenümtern  und  den 
Hafenämtern  von  Zura  imd  Spalato  abgelegt  werden  kann.  Die  Prtlfung 
wird  durch  eine  Commission  geleitet,  welche,  unter  dem  Vorsitze  des 
jeweiligen  Hafen -Capitilns,  aus  dem  Hafen -Adjunctcn  und  einigen 
Mitglie<lern  aus  dem  Schiffer-  und  Handelsstandc  besteht.  Die  sclirifl- 
Ik'he,  zwei  numerische  Aufgaben  umfassende,  und  die  mündliche 
Prüfimg  (Gegenstände  der  eigentlichen  Schiflluhrt,  die  Manoeuvrir- 
Kunst  und  die  vorzüglichsten  gesetzlichen  Bestimmungen  über  SchifT- 
fblirt,  nebst  den  practischen  Uebungen  mit  Karten  und  Sextanten 
in  sich  begreifend),  finden  an  einem  und  demselben  Tage  Statt. 
Künftig  wird  Niemand  mehr  zur  Führung  eines  Schiffes  dieser 
Kategorie  zugelassen,  welcher  nicht  in  der  angedeuteten  Weise 
bcHihigt  worden  ist.  *    Die  österreichischen  Seeleute,  welche  zum 
ersten  Male  die  Einschiffunge- Bewilligung  zur  Ausübung  des  See- 
dienstes nachsuchen,  müssen  darthun,  dass  sie  geimpft,  und,  wenn 
sie  das  Alter  von  18  Jahren  ülx'rschritten  hal)en,  dass  sie  revacci- 
nirt  und  nicht  mit  der  (in  der  Gegend  von  Fiimie  endemischen, 
ansteckenden)  Sc*nrlicvo- Krankheit  behaftet  sind.  '    Zur  Sicherung 
der  genauen  Befolgiuig  der  Militär-Conscriptions-Gesetze  wurde  an- 

'  Reglement  «ler  Cenlrnl-iS-ebehörde  vom  25.  August  1851. 
'  Kundmachung  der  Central-Seebehörde  vom  30.  November  1Ö52  und 
17.  Juni  1853. 

'  Kundmachung  der  Cenlral-Se^bebörde  vom  31.  Mai  lSö% 
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in'ordnel .  das«  tieii  Ötieleuten .  welche  naeli  ihrem  Aher  di  r  MiUtär- 
Pflicht  niitonvorfen  sind  oder  dieses  Alter  nocl»  nicht  erreicht  hal>en^ 
die  Einschiniin^s-liewilligung  zu  Seereisen  naeii  dem  Auslände  nur 
dium  unl)edingt  ertheilt  werden  darf,  wenn  sie  von  dem  Militär- 
Dienste  befreit  i)der  von  einer  Kecrutirungs-Conimissiun  für  gänzlich 
und  bleibend  untauglieii  erklärt  worden  emd,  oder  wenn  sie  ihrer 
Militär-Pflicht  Genüge  geleistet  oder  die  vierte  Alters-Classe  über- 
schritten, oder  das  gesetzUche  Einstandsgeld  sichergestellt  haben. 
In  anderen  Fällen  wird  ihnen  diese  Einschiffungs-Bewilligung  nur 
auf  eine  beschränkte  Dauer  (bis  zu  dem  Zeitplmcte  der  nächsten 
Einberufung  der  Stellungspflichtigen)  gewährt.  '  Um  zu  verhindern, 
dass  wegen  einer  mit  den  Mühen  der  Seereise  nicht  im  Einklänge 
stellenden  Zahlung  die  Matrosen  österreichischer  Schiffe  sich  wei- 
gern, die  Fahrt  nach  dem  schwarzen  Meere  im  Winter-Semester 
zu  machen,  wui*de  angeordnet,  dass  im  Falle  einer  jeden  solchen 
Reise  eine  Lohnerhöhung  stattfinden  solle ,  welche  liir  jede 
Reise  von  Konstantinopel  nach  einem  Hafen  des  schwarzen  Meeres 
und  der  Donau -Mündung  6  llialer  (ä  *i  fl.)  bei  dem  Bootsmanne, 
5  Tlialer  bei  dem  Matrosen ,  3  Thaler  bei  dem  Leichtmutrosen 
oder  Aufwärter,  und  l'/j  Thaler  bei  dem  Schiffsjungen  beträgt.  • 
In  Folge  der  zugesicherten  Gegenseitigkeit  wurde  mit  königlicher 
Ordonnanz  vom  22.  October  lb5*i  verordnet,  dass  die  von  i)st«r- 
reichischen  Schiffen  desertirten  Matrosen  auf  dem  britischen  Gebiete 
Uber  Einsclireiten  des  kaiserlichen  Consulates  aufgegrÜFen  und  an 
den  Capitän  des  bezüglichen  Schilfes  ausgeliefert  werden  sollen. 
Um  die  Verzijgerung  der  Ausladungen  der  Schiffe  und  die  Ver- 
schleppung der  Waareu  zu  verhindern ,  wurde  angeordnet ,  dass 
von  einem  österreichischen  in  dem  nationalen  Häfen  seiner  Be- 
stimmung einlaufenden  Schiffe  der  Capitän  oder  Schiffsfuhrer  weder 
sich  entfernen  noch  die  Schills -OHiciere  und  Matrosen  ganz  cxlej- 
zum  Theile  entlassen  darf,  bis  sein  Schiff  gänzlich  ausgeladen  ist. 
Wenn  durch  ausserordentlichi'  Umstände  die  Ausladung  verzögert 
oder  gehindert  wurde,  hat  sich  der  Befehlshaber  des  Schifies  an 
das  Hafenamt  oder  das  Organ  des  Hafendi'enstes  an  dem  lK»züg- 
lichen  Landungsorte  zu  wenden,  um  diessfalls  eine  Erleichterung 
zu  erlangen,  die  sich  aber  auf  den  Capitän  und  die  Schiffs-Ofllciere 
nicht  erstrecken  darf  * 


'  Kundmachung  der  Cenlral-Seebehörde  \oin  18.  Februar  1854. 

*  Cireulare  der  Cemrul-Seebehorde  vom  24.  Noveuiljer  J852. 

*  Kundmachung  der  C-entral-ßeebehönie  vom  H.  Decemlwr  1852. 
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NaclKk'in  bereits  hn  Julire  1832  den  französischen  in  den 
(>st4'm'icliis<*lien  Seephitzcn  residirenden  Cohsulii  ein  erweiterter 
NVirkuni^-skreis  in  Füllen  der  Verunglückung  fmn/.üHiseher 
Fiilir/A'Uge  an  den  üsterreiehisehen  ISeeküsten  eingeräumt,  liierliei 
al>er  «ieh  die  Oegenseitigkeit  tur  die  in  Frankreieli  betindliehen 
k.  k.  Consulatjs-Aemter  vurhelialten  worden  ist,  wurd«'n  den  in  den 
Häfen  von  Frankix'ieli  und  Algerien  beHtelllen  k.  k.  Cofisulats- 
Aeintern  Instructionen  ert heilt ,  nach  welchen  sie  bei  VerunglUckung 
österreichischer  Fahrzeuge  an  den  «lortigen  Küsten  vorzugehen 
liaben,  um  die  nittglichste  Sichcrstellung  des  durch  solche  Un- 
ghlcksfälle  gefährdeten  Eigenthumes  österreichischer  Angehörigen  /.u 
erwirken.  ' 

Zur  Verhinderung  des  Schleich handels  an  den  Seektl- 
sten  wurde  verordnet,  dass  jeder  Führer  eine»  österreichisciien 
Schities  bei  der  Abfahrt  aus  einejn  inländischen  Hafen  ein  Manifest 
übiT  die  geladenen  Waaren  in  doj»[M?Uer  Ausfertigung  dem  Hafen- 
umte  zu  überreichen  hat;  das  eine  Exemplar^  welciies  mit  den 
Original-Frachtacheineii  belegt  sein  muss,  \Yird  mit  dem  Visum  des 
Hafenamtes  versehen  und  dem  Schiflsrührer  zurückgestellt.  Ist  die 
F'ahrt  nach  einem  österreichischen  Hafen  gerichtet,  so  hat  der 
Schiffsfülirer  noch  ein  drittes  Exemplar  vorzulegen ,  welches  ihm, 
mit  dem  Visum  des  Hafenamtes  versehen,  verschlossen  und  versiegelt 
zurückgestellt  wird,  und  für  das  Amt  bestiunnt  ist,  welches  die  Ueber- 
einstimmung  der  Ladinig  mit  dem  Manifeste  zu  prüfen  hat.  Kein 
Führer  eines  österreichischen  oder  ausländischen  Schilfes  darf  Waa- 
ren verladen,  welche  in  dem  Manifeste  nicht  aufgenommen  sind. 
Auf  die  Uebertretung  dieser  Vorschriften  sind  See-Pol izei-Stntfen, 
und ,  wenn  damit  zugleich  einer  Gefiillsvorschrift  zuwider  gehandelt 
wurde,  die  allgemeinen  Geltillsstrafen  gesetzt.  Innerhalb  der  Ent- 
fernung einer  österreicliischen  Meile  (7.59Ü  Meter)  vom  Lande,  ist 
zur  See  jede  Waarenüberladung  von  Bord  zu  Bord,  den  Fall  der 
überwiegenden  Ge\valt  (forza  raaggiore)  ausgenommen,  verboten, 
und  jede  Uebertretung  wird  seejwlizeilich  und  gelUllsamtlich  be- 
straft. Den  F'ischerbarken  ist  der  Waaren -Tmnsiiort  unt^r  der 
gesetzlichen  Ahndung  unbedingt  verboten.  ' 

An  der  österreicliischen  Küste  bestehen  Leuchtthürmc  mit 
Leuchtfeuern  zum  Nutzen  der  SchifFfahrt:  in  Triest  in  einer 

'  Hinist.  Erlass  vom  13.  Juni  I8ü4. 

^  Miniüit.  P>la8t>  rom  24.  September  1H53. 
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H<»lu'  viui  1(K>  FiiftK  iiljcr  dem  MeercBsinejjcl,  ani  Vorpchirge 
vorc  Ihm  Pirano  (110  Fuss  1uk*Ii),  auf  der  Fel8eiikli|>pe  I*orer  an 
<ler  Süd -Spitze  von  Istrien.  (107  Fuss  lioeli)  und  auf  dem  dalma- 
tidolien  Insel- Archipel  nördlich  auf  der  Isoin  grot>8a  an  dem  8tand- 
puncte  ^alle  punle  hiauche'*  (1*25  Fuss  hoch)  und  ^iildlieh  auf  der 
in  den  Golf  vorspringenden  Insel  Lagosüi  (330  Fuss  hoch).  Da« 
lx*uehtfeuer  auf  diesen  Leuchtlhünnen  wird  von  d^^  Triester  Börse- 
Deputation  erhalten,  welche  auch  die  Erbauung  der  meisten 
Leuchtthiiniie  Ijcsorgte  und  daftir  >'on  den  in  Triest  nidtuigenden 
SchiflTen  eine  Gebühr  erhebt.  Diese  wunle  daliin  geregelt,  dass 
jedes  in  ^lYiest  anlangende  Schiff  von  mehr  als  Iti  Tonnen  für 
jeden  Ix»uchtthunn,  an  dem  es  parallel  vorübergesegelt  ist, 
eine  Abgalt  zu  entrichten  hat,  welche  Va  ^r.  für  die  Schiffe  von 
16—50  Tonnen,  7a  jc"^        51— 1(X>  Tonnen  und  1  kr. 

filr  die  Schiffe  ül)er  hundert  Tonnen  l>eträgt.  Die  Bi»rse-Deputation 
übernimmt  dafitr  die  Vci7>(lichtung,  die  Leuchtthümie,  welche  an 
den  filr  die  SchitTTahrt  wiehtigen  Puncten  noch  erforderlich  sind, 
zu  erbauen  und  das  Kigenthum  dieser  Leuchtthümie  dem  Staate 
zu  gewährleisten.  Küullig  soll  diese  Leuchtgebühr  auch  in  den 
übrigen  (»sterreichischen  Häfen  eingehoben  werden,  dcx-li  wird  der 
Zeitpunci  der  Ausftdirung  dieser  Maassregel  weiterer  Allerhöchster 
Ent«chlie88ung  vorliehalten.  ' 

Später  wurden  Leuchtfeuer  eingerichtet,  und  zwar  am 
1.  August  1853  auf  dem  Felseneilaude  S.  Giovanni  in  Pelago  l>ei 
Kovigno  (70  Fuss),  am  21.  Januar  1854  an  der  Mündung  der  Sile, 
genannt  Ikn-ca  di  Piave,  an  der  venezianisclien  Küste ^  femer  am 
21.  September  1854  an  der  Punta  d'Ostro  um  Eingänge  in  die 
Bocche  di  Cattaro  (231  Fuss).  Für  diese  Leuchtfeuer  haben  die 
in  Triest  einlaufenden  Schiffe  vom  1.  October  1854  an  die  Leudit- 
gebühr  in  der8ell)en  Weiße  wie  für  die  früher  bcstandtuien .  zu  ent- 
richten; zugleich  ward  die  Einhebung  dieser  Leuchtgebfdu-  auch 
für  die  Häfen  von  Venedig  und  Fiume  angeordnet.  '  Die  Errich- 
tung eines  Leuchtfeuers  auf  dem  Daunne  von  Malamocco  Ihm  der 
Einfahrt  in  die  Ijagunen  von  Venedig  ist  vorbereitet. 

Zu  den  wichtigsten  Vorkehrungen  für  UuPälle  zur  »See,  nament- 
lich um  das  Aufeinanderstossen  von  Schiffen  hintanzuhalten,  gehören 
die  Signalisirungs- Vorschriften.    Eine  solche  Vorschrifl. 

'  Kundmachung  der  Cciilral-Seebehördc  vom  11.  Mai  1851. 
'  Kundmachung  der  Central -Seebehörde  vom  27.  August  1H54. 
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welche  sich  ilen  l>ei  «luleren  Seenjüchlen  in  Geltung  »teilenden  An- 
onlnunpen  ansehliesHt,  wnrde  für  die  ().sk'rreiehische  Kriegs-  und 
Hnndely-Murine  mit  der  Ministerifll- Verordniuig  vom  11.  Ang;u«t 
1852  ül)er  Antrag  der  C'€ntml-SeeL)eliürde  und  des  Marine-OI>er- 
Commando's  erlaysen.  l)er8eU>en  gemäss  müssen  alle  Dam|)rseliine, 
wenn  sie  auf  der  Fahrt  Ix^grifiTen  yind,  vom  Sonmni-Unlergange  bis 
zum  Sonnen- Aufgange  drei  Laternen  angezflndet  haben,  nänilieh 
ehio  mit  natürlichem  Lichte  am  Vordcrmnste,  eine  mit  grünem 
lichte  auf  der  rei'hten  und  eine  mit  rothem  Uchte  an  der  linken 
Seite.  Die  Laternen  müssen  so  angebmeht  sein,  dass  man  das 
natürliche  Licht  auf  5  und  die  gefärbten  Lichter  auf  *i  Seemeilen 
weit  wahrnehmen  und  daas  eine  Bewegung  oder  Verwechslung 
^lerselben  nicht  eintreten  kann.  Wenn  die  Dampf-  oder  .Segelschiffe 
vor  Ajikex  liegen,  müssen  sie  —  ausser  -sie  wären  in  der  Nähe 
de»  Dammes  oder  des  Quai's  l)efe8tiget  —  am  V<»rderma8tc  zur 
Nachtzeit  das  natürliche  Licht  aufziehen.  Die  auf  der  Fahrt  be- 
griffenen Segelschiffe  hissen  zur  Nachtzeit  zwei  üitenien  mit  natür- 
lichem Lichte  aut\  eines  höher  am  hinteren  Mäste,  das  andere 
niedriger  am  vorderen  Mäste,  wenn  sie  Schifl'e  in  Sicht  hal)en, 
oder  diesseits  der  Meerenge  von  Gibndtar  überhau)>t  wenn  die 
Nacht  sehr  dunkel  ist.  Die  Fischerbarken  zünden  eine  Laterne 
mit  gewi>hnlichem  Lichte  an,  welches  sichtbar  sein  muss,  wenn 
sich  ihnen  ein  Schiff  nähert.  Zur  Zeit  diehter  Nel>cl,  sei  es  l>ei 
'lag  Oller  Nacht,  gel)en  die  Segelschiffe,  immer  nach  einer  Zwisehen- 
zeit  von  drei  Mimiten,  ein  Zeichen  niit  der  Glocke,  welches  eine 
Minute  währt,  .die  Dampfschiffe  fahren  mit  halber  KraO  und  gel)en 
dieses  Zeichen  in  denselben  Intervallen  mit  der  Dampfpfeife.  Nimmt 
man  zur  Nebelzeit  auf  diese  otier  auf  andere  Weise  (bis  Nahen 
eines  anderen  Schiffes  wahr,  so  wird  der  Lauf  des  eigenen  Schiffes 
enoä^igt  oder  gänzlich  unterbnwhen,  bis  man  den  einzuschlagen- 
den Lauf  beurtheilcn  kann.  Die  Uebertretung  dieser  Vorschriften 
wird  mit  einer  Geldstrafe  von  fünf  und  bezilglich  fünfzig  Gulden 
(^bei  Fischerbarken  von  einem  Gulden)  Injstraft.  '  Die  Bestimmung 
dieses  Kegh'ments  in  Hezug  auf  das  Aufziehen  eines  gewithnlichen 
Lichtes  zur  Nachtzeit,  wenn  die  Schiffe  vor  Anker  liegen,  wui-de 
auch  auf  die  frem<len  an  der  österreichischen  Küste  ankernden 
Schiffe,  unter  der  gleichen  Stnifenandrohung  (von  5  fl.)  für  den 
Unterlassung-sfall,  ausgedehnt.  ' 

'  Kundnincliiing  der  Centml-Swlwhörde  voni  25.  Januar  1853. 
'  Kondmachuiig  der  Ceutral-Seebehördc  vom  14.  März  1853. 
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Die  iiHulischen  Srhulen  in  Oesterreich  erhielten  niil  der 
Uaiserliehen  Knt.schliesHung  vom  26.  Juli  1852  eine  neue  Einriclitun« 
und  k'/.iehuugs weise  Venneliruna:.  Sie  dienen  zur  ün(erwei«ung 
Wir  Capitane  der  weiten  Fahrt,  für  die  Sehiflsfilhrer  der  prjxwen 
Kiisteiifnhrt,  für  die  Second-Capitäne,  Lieutenant«  und  Sehifls- 
sehreiber,  filr  die  Schiffs-Patrone  der  kleinen  Küsten  fall  rt.  fiir  die 
|{<K)tsmiiruier  und  ftir  die  Sc-Infflinuer.  Der  Unterrieht  wird  unent- 
;j;eltlich  in  bes(uideren  Lehr-Cursen  ertheiit .  und  zwar  in  einem 
zwcijiUirigen  Ix^hr-Curse  ftir  die  tlieoretisoh-praetische  Unterweisunt» 
der  Capitäne  und  Lieutenants  der  weiten  Faiirt,  in  einem  huihjäh- 
ripien  Lehr-Curse  Hlr  die  praetisclic  ütiter>veiBunf»  der  Capitäne  der 
weiten  FaJirt  und  der  Sehiff*sf\ihrer  der  grossen  Küstenfahrt,  in  dem 
ahcndliehen  Unterrichte  für  die  kleinen  Küstenfahrer  und  die 
Hootsinänner  und  in  dem  Jalires-Curse  für  den  theoretisch -pracli- 
sehen  Unterricht  in  der  Sehiirimukunst.  Nautische  Hau])tschule-n, 
weiclu"  alle  diese  vier  Lehr-Curse  hal)en,  bestehen  inTriest,  Vene- 
dig, Fiume  und  Ragusa:  Secundür-Schulen .  welche  die8ell)en  Lehr- 
Curse  mit  Ausnahme  desjenigen  über  die  Schifn)aukunst  aufzuweisen 
haben,  bestehen  in  Zara,  Spalato  und  Cattaro  (demnächst  auch  in 
Rovigno).  Mit  der  nautischen  Schule  zu  Triest  ist  übcrdiess  noi»h 
ein  höherer  nautischer  lA'hr-Curs  ftlr  diejenigen  verbunden .  welche 
sich  in  den  nautisehen  Wissenschaften  oder  in  der  Schillbaukunst 
vervollkomnmen  oder  dein  Unterrichte  in  der  Nautik  widmen  wollen. 
Die  licitung  dieser  Schulen  ist  mit  jener  der  an  den  iK-züglichen 
Orten  bestehenden  Handels-  oder  Iteal-Sehulen  vereinigt;  die  Schulen 
selbst  aber  sind  getrennt  und  mit  eigenen  Professoren  oder  Lehrern 
ftlr  die  Fächer  der  mathematischen  und  nautischen  Disciplinen,  in 
den  Hauptschulen  auch  für  den  SchiffTjau  und  die  Manoeuvrir-Kunst, 
versehen.  Die  Unterrichtssj>rache  ist  die  italienische.  Bei  den 
zweijährigen  und  den  Jahres -Cursen  finden  Semestrai -Prüfungen 
Statt;  der  hiemit  beauftragten  Commissicm  sitzt  der  nautische  Oljer- 
InR|>ector  (oder  der  bezügliche  Inspector)  der  Cehtral-Seebehörde  vor. 
welcher  auch  den  nautischen  Unterricht  im  Einverständnisse  mit  der 
Ijandes-Schidbehördc  ül>erwacht.  In  dem  zweijährigen  Lehr-Curse 
werden  die  Arithmetik,  die  Geometrie  und  Trigonometrie,  die  Steuer- 
mannskunst (Pilotage)  und  die  eigentliche  sowohl  als  die  nautische 
Aslronouiie  mit  Vonudune  von  practischen  Uebuugen,  fenier  die  Ele- 
mente des  Handels-  und  Se'crechtes,  der  Schiffbaukunst.,  endlich  die  Ma- 
noeuvrir-Kunst  gelehrt;  der  Keligions-Unterricht  fasst  die  practischen 
R<'diirfnisse  des  Seefahrers  in  s  Auge.  Zur  Aufnahme  in  diesen  Lehr- 
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Clin*  sind  keine  undeivii  Krfdrdeniißse  vorjjrzeichnet,  als  das  Altt  r 
von  14  .Iniiren,  eine  hinreichende  Kenntniss  der  italieniwhen  Spniehe. 
um  dem  Unlerriehte  WA'^n  zu  können  und  die  UeJvnnntfctehafi  mit 
den  vier  Keehnun|?8-SiHK'ie8  in  ganzen  Zahlen.  Die  Hchliler  krtnnen 
auch  Lehrvorlriigc  Uher  andere  GegenHtünde  an  der  Keal-Sihule 
höri»n  und,  wenn  der  Seedienst  ihnen  nicht  erlauht  vier  Hejuenter 
nach  einander  zu  studiren,  ihren  Lehr-Curs  unterbrechen,  um  ihn 
später  wieder  fortzusetzen.  In  dem  halbjährigen  Lehr-Cur»e  werden 
die  Pil«)tage,  die  nautische  Aslronomie  und  die  Elemente  der  Sehifl- 
Jtaukunst  in  empirischer  Weise  gelehrt,  um  die  Schüler  fHr  den 
pnictischen  Si-hiHsdienst  zu  befähigen.  Die  in  diesen  Lehr-Curs 
Kintretenden  müssen  jedoch  schon  zwei  .fahre  im  Seedienste  zuge- 
bracht haben.  Der  abendJiche  Lehr-Curs  wird  im  Winter-Semester 
wrK'hentlich  durch  drei  Stimden  ertheilt;  er  l>ezieht  sich  im  Allge- 
meinen auf  die  Ausrüstung  und  practische  Führung  derSehiÜe,  die 
materielle  Kenntni.ss  des  Compasses  und  des  Logs,  auf  die  Gestal- 
tung der  Küsten,  Untiefen  und  Strömungen  im  adriatischen  Meere, 
im  Besonderen  aber  auf  die  Kenntniss  der  Küsten  und  der  Einfahrt 
in  die  Hafen  des  Küstenbezirkes,  in  welchem  der  Ort  gelegen  ist. 
Aiu'h  <tl)er  das  Ein-  und  Ausladen,  6owie  über  das  Kalfatern  der 
Schitfe  und  die  hauptsächlichsten  Obliegenheiten  eines  SchiiVs-Patroues 
gcgentiber  den  Hafen-  und  See-Sanität s-Aemtern  erstreckt  sich  dieser 
Unterricht,  welchem  Jedernuiim  ohne  Au.snahme  iHiiwotmcii  kann. 
In  dem  .lalires-Curse  für  Schirtbauer  umfasst  der  Unterricht  die 
Mechanik,  die  Manoeuvrir- Kunst  und  die  Schi Ifbaukunst  mit  der 
pnictischen  Unterweisung  auf  dem  WerfHe.  Der  in  diesen  .lahres- 
Curs  Eintretende  mnss  mindestöns  L5  Jahre  alt  sein  und  wenig-stens 
den  Lehr-Curs  einer  Unter-Real^hnle  mit  nutcm  Erfolge  zurück- 
gelegt  hal)en ;  auch  muss  er  sich  übi'r  seine  Kenntnisse  in  der 
Algebra,  die  sich  bis  auf  die  Gleichungen  zweiten  Grades  zu  er- 
strecken halHMi,  durch  eine  Prüfung  ausweisen.  Diejenigen,  welche 
die  ersten  zwei  Semester  des  zweijährigen  nautischen  Lehr-Curses 
mit  gutem  Erfolge  zurtlckgelegt  haben,  werden  ebenfalls  zuge- 
lassi'n. 

Ix)cale  Verttigimgen  ftir  die  einzelnen  Häfen  ergingen  (ausser 
den  sogleich  zu  erwähnenden  auf  den  Schifll>au  Bezug  nehmenden 
Anordnungen  in  Triest,  Venedig  und  Zengg)  nachstehende,  deren 
Wirksamkeit  von  grüeserer  Bedeutung  für  die  allgemeine  Schill- 
fahrt  ist. 

In  Triest  wurde  ein  aBironomisch-naütisches  Obser- 
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valoriuin  errichtet  und  insbesondere  dadurch  ftlr  die  Handels- 
Marine  unt^lmr  gemacht,  dass  bei  demselben  die  Schiffs-Chnuiometer 
/.ur  lieolnichtuni?  ihres  Ganges,  worClber  ein  Certiticat  ertheih  wird, 
gegen  Kniriclitung  einer  Gebühr  von  5  fl.  ül>ernommen  werden.  ' 
ihn  jed<xh  die  auf  der  Rliede  oder  im  Hafen  von  Triest  l)ermd- 
lichen  Seefidirer  in  die  I^ge  zu  setzen,  den  Stand  und  Gang  ihrer 
Chronometer  selbst  zu  bestimmen,  wird  auf  der  Terrasse  des  dor- 
tigen Leuchtthunnes  die  auf  der  Triester  Sternwarte  beob- 
achtete mittlere  Mittagszeit  täglich  mittelst  eines  Apjiarates  an- 
gezeigt. Dieser  Apparat  l>esteht  aus  einer  schwarzen,  4  Fuss  im 
Durchmesser  haltenden  Kugel,  welche  5  Minuten  vor  der  Mittags- 
zeit auf  die  Spitze  einer  verticalen  Stange  aufgezogen  wird,  und 
genau  um  die  Mittagszeit  15  Fuss  tief  herabfallt.  Der  Beginn  des 
Falles  bezeichnet  die  mittlere  Mittagszeit  der  Stennvarte,  der  Fall 
«lauert  l>ei  ruhigem  Wetter  einer  Secunde.  Die  Loslösung  der 
Kugel  von  der  Stange  \vird  mittelst  einer  electrisch-magnetischen 
Vorrichtung  von  der  Sternwarte  aus  bewerkstelligt,  und  gewähr- 
leistet daher  die  volle  (ienauigkeit. '  Für  den  Hafen  von  Triest 
wurde  ein  Corps  von  Hafenlootsen ,  und  zugleich  filr  den  Hafen 
»md  die  Rhede  von  Triest  eine  l)esondere  Sicherheitswache  errichtet, 
so  da«8  die  ersteren  den  hafen- polizeilichen,  die  Mitglieder  der 
letzteren  den  allgemeinen  SicherheitÄdienst  auf  derKhede,  im  Hafen 
und  am  Hafen -Quai  zu  versehen  Iwiljen.  Zur  Bedeckung  des  be- 
züglichen Aufwandes  haben  die  einlaufenden  einheimischen  und 
fremden  Schilfe  von  mehr  als  30  Tonneu  eine  Gebühr  zu  entrichten, 
welche  fiir  die  Schifle  bis  150  Tonnen  1  kr.,  ftir  jene  von  151  bis 
300  Tonnen  2  kr.  und  Itlr  jene  über  300  Tonnen  3  kr.  ftir  die 
Tonne  betragt.  *  Ein  eigenes  Reglement  bestimmt  die  Ordnung 
und  das  Verfahren  bei  der  Postirung  der  Schille,  welche  in  dem 
grossen  Canale  ihre  Ladung  löschen  oder  einnehmen.  *  Die  in  dem 
Hafen  von  Triest  zusammenströmenden  lx}8chäfligung8lo8en  Matrosen 
wurden  einer  genauen  Uebenvachung  unterzogen,  und  dufiir  eine 
regelnde  Vorschrift  erlassen.  ^  Besondere  Sorgfalt  wurde  den  Hafen- 
bauten gewidmet.  Der  Triester  Hafen  ist  weder  gegen  alle  Winde 
geschützt,   noch    bietet  er  hinreichenden   Raum   für  die  sichere 

'  KiindmHchung  «ler  Cenlral-Öeebcborde  vom  '26.  Mai  1«51. 

'  Kmidniachung  der  CeutraJ-Secbehurdc  vom  6.  Sepleml»er  185'i. 

*  Minist.  Erlaes  vom  9.  März  1850. 

*  GubtTiiiol-Kundmuchiuig  vom  17.  April  1850. 

^  Kundmachung  des  Centrol-Hafenamles  vom  19.  April  1853. 
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Poslirung  der  sahfareichen  dort  vor  Anker  gellenden  Sehüfe;  su 
dein  Zwecke  einer  bequemen  und  mohr  Sicherheit  gewährenden 
Po8firung  der  Schiffid  wurdea  je  drei  Hafendümme  Jeder  von  .50 
Ua  70  Klafter  Lftnge  erbaut^  und  aehr  bedeutende  dumtnea  hieiiHr 
wäitsgabt)  wie  auch  die  Bnggening  des  H«fene  krttftig  ge- 
kfetfdhabt. 

Bekanntlich  ist  der  Zugang  zu  dem  ftuaaeren  Hafen  ven 
Venedig  (Mfüamooeo)  aowie  die  FaM  »»den  Gnllen  der  La- 
|;unen  sehr  schwierig)-  üetahalb  duieh  die  Beatenni^  von  Piloten 
(piM  tealieri)  den  fremden  8ebiflbi  dieM  Einfidnt  leiohter  in- 
gl^lKrh  gemMfat  wiid^  die«»  etwas  in  VeiMl  geiatfaene. Institution 
«UbIIK  äne  neuiflh  <^  Zieitveriitilnisien  entsprechende  Regelung 
(OpMer  18M>  Der  giosse  nürdfiehe  HafendaAm  uiehst  Malamocco, 
inia  der  eokysaslsten  Seebanlcn  der  neaeten  Zeit,  vor  mehr  als 
ain^ni  Deoemihim  begonnen,  wurde,  in  der  ZwisohenMit  vollendet, 
oniil  .^JSRwhtnQg  des  südliefaen  ihm  g^enllber  Kegeaden  Dammes, 
«plober  noeh  snr  Enielung  einer  Donsiaatpn  Wasserfiefe  An  Hafen« 
eingangft  egfenUgÜch'  ist,  begonnen^  Inawischea  wenien  al||ilK&h 
tfer  Anordnung  der.  Gentrai -Seebehaide  Sondinmgea  an  jener  - 
EuMffi  Yoigenqnunen,  and  das  CJrgebniB«.  derselben  pMxllseb 
anm  Külaen  der  Seefcfarer  bökaant  gemach^  .Zur  Audfefung  der 
i«gnnfoi43lMiSte).  insbesondeie' nach  dem  'Avrtnde  führenden 
Haupt-Gaiiales,  war  «b  treffKeber  Dunpf-fiagger  ia  Thätigkeit. 

-'  Die  Seestadt  Fiume  liegt  an  einer  offenen  J^ede^  an  deren 
Östlicher  Seite  die  Mündung  des  Recina^FIüsschens  einen  Hafen  Air 
K übten tahrzeuge  bildet.  Der  zunehmende  Handel  von  Fiumc  ninchte 
einen  den  Hochseeschi ften  Schutz  gewährenden  Hafen  zum  BedUrlnisHe. 
Als  daa  geeignetste  Mitttl  zur  Erlangung  eines  solchen  \\iin\ 
die  Anlegung  eines  den  linieren  Tlicil  der  Rhede  umschhessendeii 
Hafendummes  erkannt.,  und  Seine  Majestät  der  Kaiser  bewilligte 
den  Betrag  von  lOO.lXK)  fl.,  womit  unter  Aufsicht  des  dortigen 
Handelsstandes  Jener  Damm  gebaut  uu4  hierbei  zum  ersten  Male 
im  frrr>88eren  Maasstabe  und  mit  sehr  befriedigendem  Erfolge  die 
Saiii( inn-Krdc  zum  hydraulischen  Cemcntc  verwendet  wurde.  In- 
zwischen  war  der  Kilstenhaleu  der  Reka  (oder  Fiumara)  durch 
wiederholtes  Anschwellen  des  Giessbaches,  welcher  viel  Gerülle 
von  der  oIhtcu  Berggegeud  zur  Mündung  führte,  verschlämmt 
worden,  und  Fiume  gerieth  in  Gefahr,  durch  Mangel  iiu  Unterkunft 
für  die  Schiffe  winen  Küstenhandel  zum  grossen  Theile  zu  verlieren. 
Dieses  Oetahr  wurde  dadurch  vorgebeugt,,  dass  ein  Dampf-Bagger 
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von  Dalniatien  dabiii  tieordert  und  ao  lange  daselbät  belassen  ward, 
bis  er  die  ^aggerung  dieses  KUstenhafene  l>ewerk8telligf  lialle ; 
gleiclizeitig  wurden  die  von  d^  Hocbwäsaem  bedeutend  beackä- 
diglen  Ufer  dea-Canalea  mit  namhaftem  KoatenaafWand«  bar- 
geetellt. 

Zur  Beförderung  des  Schiffbaues  wurden  nacbatahemie 
linanfffngfiln  getrofen.  Für  die  versciiiedenen  bei  jdem  Baue  und 
der  Auarflatung  von  IlandelaaehiffeD  beacliäiligten  Handwerker 
(JlaestraiiEe,  deren  ee  in  Trieat  Eehn  verscliiedene  Kategorien  gihijt 
warde  Ja  ^  E$Am  von  Trieat  und  Venedig  eiii^  mit  Zuatimmui^ 
der  Betheüigten  entworfenes  EoglemeQt  feetgaaetet  Zweek  dieaea 
Reglefnenta  iat  die  Yereinigiuig  der  eiMMtogp  Kateganea.  m 
Oorpomtionen  an  fördern^  jdnveh  ein  bei  «fem  fiafenaalte  au  iUfam- 
dea  Regiattf )  in  welchem  alle  Scfaifibhandwerker  nul  ddren  Avbaüar 
eingeaehrieben  aein  mUasen)  die.EYidena  Aber  dieaeHwii  an  eiWteq 
and  ihnen  die.Aibeit  au  aichem,  die  ßfamtigkeitaw  kwiaaheo  den 
Sdiiffbanern  und  den  Hindveikemi  oder  awiaAen  den  Meutern 
und  den  Hilftavbeitem  der  letxteran,  durch  «inen  «ana  ihrer.  Mitte 
emannteq  Diaeiplinar*Ralh  au  'aehHohtep^  dia  -AibeiteBeit  und  ^ 
gegenaeitigen  Verpfliohtungen  featsnietaen,  den  BewsefB  Qlr  die 
Uaher  mOndliBh  eingegaDgenen.  AibdtavMige  hetanatellan^  obm 
ttbrigena  ^ler  vollen  Fidheit  der  Beachiftigung  irgend -eitien  SÜnlrag 
au  tbun,  und  filr  die  failftbedfirftigen  MitgUeder-emen  UntentOlMmgi» 
Fond  zu.  gründen^  in  den  auch  aUa  Ooaventional-StiafaB  .«inattflieHeaa 
haben*  Zugleich  wurde  veifllgt,  daaa  der  Capitän  jedea  in  des 
Hafen  einlaufenden  fremden  Scbitfea  ein  Exemplar  dieaea  Begier 
ments  sammt  dem  Veraeiclinisse  der  SoiiitHmuer  and  aller  Werli* 
fltiitten  der  SeliifleliaiidwerkLT  tiliaUo,  um  ihn  für  den  Fall  dca 
Bedarfeö  mit  denbeil>cn  in  unmittcllMire  Verbindung  zu  »etzcn.  '  * 

Orstenvicli  bcsiUt  tnliliclies  Schiffbauholz^  durch  dessen 
Vcrwtndung  die  osterreichiachen  Seeschiffe  sehr  dauerhalt  werden 
und  desshall)  sehr  gesucltt  sind ;  neuerlich  wurde  jedoch  dasselbe 
nach  dem  Auslände,  wo  das  gute  Sehitlljauiiolz  Üieilwcise  selten 
zu  Werden  beginnt,  in  solcher  Menne  auHSi-Hlhrt,  dass,  namentlich 
in  Hiiinicht  der  Stücke  von  grosseren  Dimensionen  und  des  be- 
rühmten r»st<  rreichischen  Krumm -EiehenlKtlzes  (von  der  istrischen 
Steineiche  herrührend  und  (Jorbetti  jrenannt),  sich  der  Mangel  Tür 
die  nationalen  SchitiäwedleQ  tüblbar  au  maoliee . begann«  .Um  der 

*  R^emeni  fir  IVieat  t-om'ai.lliurzlS&l ,  für  Venedig  voni.6.  April  1954. 
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idizugroBseu  Aunruhr  eiiiigermai»8en  Schränken  zn  setzon,  wunlo 
ftlr  das  auij  den  .Secliüfen  de»  Keiclie«  (ohne  Unlerscliied,  ol»  «ie 
ioi  Zoll«;ebiele  oder  auyberlialb  desselben  liegen)  in  das  Auhlund  /.iir 
See  verfrachtete  zum  Sihitllmu  geeignete  Eicheniiolz  eine  lieHondere 
(iebUhr  ^diritto  di  alboraggio^  testgesetzt.  '    Kiner  nachtriigliclien 
ModitieatiiHi '  zutblge  wird  für  je  lU)  Kul)ik  -Fusö  a)  von  Eiciien- 
atttinnien,  welche  miudestenH  20  Wiener  Kubik-Fuss  enthalten, 
20  Ii.,  b)  vom  Krumm -Eichenholz  (50  11.  und  c)  für  alles  übrige 
zum  SchitTbau  gi-eignete  fcjchonljolz  10  tl.  entrichtet,  unbeschadet 
des  Ausfuhrzolles,   den    nach    dem  allgemeinen  Zoll -Tarife  das- 
jenige Holz  zu  entrichten  hat,  welches  aus  dem  Zollgebiete  ausge- 
führt wird.     Kine  Vollzugsvurschrifl  für   die  Behandlung  dieser 
Ausfuhr  wurde   von  der  Central -See behörde,  welcher  auch  die 
Bestiinanmg  des  Kintrittes  der  Wirksamkeit  dieser  Verordnung 
(1.  März  1852)  ül>erlassen  worden  war,  kundgemacht.*    Um  den 
8ehilTl)au  in  Dalmatien,  welches  Land  ein  eigenes  Zollgebiet  bildet, 
zu  ttirdern,  wurde  tiir  den  Bezug  der  zum  Baue  oder  zur  Aus- 
rüstung von  Schitlen  bestimmten  Erfordernisse  die  Befreiung  vom 
Einfuhrzölle  bewilligt.  *    Eine  gleiche  Befreimig  vom  Einfuhrzolle 
für  die  He<]uiäiten  zum  SithillLaue  wurde  für  Istrien  und  die  <iuar- 
nerischeu  Inseln  bei  deren  Einbeziehung  in  das  allgemehie  Zollge- 
biet zugestanden.^  Dem  Magistrate  von  Zengg  wurde  gestattet,  von 
den  Schilfen,  welche  auf  dem  von  ihm  errichteten  neuen  WerlU* 
gebaut  oder  ausgebessert  werden,  eine  Taxe  zu  erheben,  welche 
bei  den  neuerlmuteu  30  kr.  für  die  Toime,  bei  den  ausgebesserten 
30  kr.  bis  i>  tl.  l\ir  jedes  Schiff,  je  nach  seiner  Kategorie  beträgt.  *^ 
Bezüglich  der  Fluss-  und  Canal-Schifffahrt  traten  eben- 
liälls  mehrfache  und  wichtige  Vorkehrungen  ein.    Ungeachtet  der 
Bestimmungen  der  Wiener  Congress- Acte  war  die  freie  Schiff- 
fahrt  auf  dem  Po  nie  zur  Ausführung  gelangt,  weil  Modena  an 
der  Strecke  zwischen  Brescello  und  Gualtieri  die  Territoriul-Hoheit 
über  das  ganze  Flussgebiet  bis  zum  hnken  Österreich isi'hen  Ufer 
ausübte  und  auf  dieser  Strecke  einen  mit  vielen  Belästigungen  ver- 
bundeneD  Durchgangs-Zoll  erhob.  Die  seit  iblti  vielfach  erneuerten 

'  Minist  Erlass  vom  11.  November  1851. 

'  Minist.  Erlass  vom  Uö.  Septemljer  1853. 

*  Kundmachung  der  Central-Seebehörtle  vom  8.  Februar  1852. 

'  Kais.  V'enird.  von»  '23.  Februar  1851. 

'  Circiilare  der  kÜ8l4»nländi8ohen  ßtatlhaUerei  vom  17.  September  1853. 
Kundmachung  der  Central-iSeel)ehörde  vom  26,  März  1853. 
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VerhaiMlIuntren  Imtten  zu  keinem  Ergebnisse  ge^lhrt ,  bis  e«  Oester- 
reich gelang,  durch  den  Vertrag  mit  Modena  vom  3.  .luH  184^  dii' 
Grän/iinie  an  jener  Strecke  auf  den  Thaiweg  des  Fhipses  tm  ver- 
legen, und  gleiclizeilig  mit  Parma  und  Mtxiena  einen  Vertrag  zur 
HersteUung  der  freien  Po-SeiiillTahrt  al»zU8<-hli<'8sen,  welcliem  die 
päpstliche  Regierung  unterm  12.  Februar  185U  lH*itrat.  Nacl»  diesem 
Vertrage  wird  die  SchiftTalirt  auf  dem  Po  frei  »md  jeder  Bela&tung 
längs  seines  gesanimten  Zuges  durcii  dos  Gebiet  der  contra hirenden 
Staaten  bis  in  das  adriatische  Meer  enthol>en ;  el>enso  wird  die 
SchifiTalirt  auf  den  NebenHUssen  unterhalb  der  Kinmimdung  in  den 
Tessin,  wenn  sie  die  Gränze  zwischen  zweien  der  contrahirenden 
Staaten  bilden,  von  dem  Puncte  aus.  wo  sie  den  Staat  ihres  Ur- 
sprunges verlassen,  bis  zur  Mündung  frei.  Alle  Durchzugs-GebOhren 
sowie  Zwangsrechte  jetler  Art  hören  auf,  mit  Ausnahme  der  Sani- 
tät«- und  Hafen-Gebnhren  lilr  die  nach  dem  Meere  zu  verkehrenden 
Schiffe,  der  Durchgangs- (iebilhren  bei  den  (Schiff-)  Brücken,  der 
Haf\-  und  Dock-Gebühren  und  der  Auslagen  für  Ein-  und  Abladen, 
ftir  Mansse  und  Gewichte  und  für  Einlagerungen,  welche  jedoch 
in  einem  künHig  nicht  mehr  zu  erhöhenden  Tarife  geregelt  werden. 
Kein  SchitV  darf  verhalten  Werden,  an  Orten,  welche  ausser  seiner 
liestimmung  liegen,  zu  landen,  mit  Ausnahme  der  zur  Einhebung 
der  SchillTahrts- Gebühr  bezeichneten  Orte.    Niemand  darf  ein  aus- 
schliessliches SchiflTahrt.srecht  auf  dem  Po  ausiJben.    Zur  Ueber- 
wachung  der  SchifflTahrt,  zur  I^itung  der  für  die  Verbesserung  de« 
FlHS8l)ette8  und  der  Erhaltung  der  Treppelwege  nlHhigen  Arlieiten 
und  zur  Herstellung  der  l)ezüglichen  Verbindung  zwischen  den  con- 
trahirenden Staaten ,  wird  eine  iK'sondere  Commission  niedergesetzt, 
zu  der  jeder  Staat  einen  Commissär,  Oesterreich  tllterdiess  den 
Präsidenten  erneimt.    Sie  hat  ihren  Sitz  in  Ferrara  und  tritt  jähr- 
licli  im  Frühlinge  und  im  Herbste  zusammen,  um  den  Zustand  des 
Flusses  zu  untersuchen ,  die  nr)thigen  Arbi'iteu  festzustellen  und  das 
Operat  den  bezüglichen  Regierungen  zu  unterlegen.    Letzteres  ge- 
schieht nur  bei  ausseroi*dentlichen  Werkführüngen ,  innerhalb  ihres 
Wirkungskreises  bedarf  sie  der  Bewilligung  der  einzelnen  Regie» 
rungen  nicht  \  unter  ihre  besondere  Ueberwachung  sind  auch  alle 
Mühlen  und  Brücken  gestellt.    Die  Commission  ernennt  das  erfor- 
derliche Auföichts-  und  Vollzugs-Personal.    Für  die  Kosten  der 
Commission   und   ihres  Personales,  flir  die  Erhaltung  der  Trep- 
pelwege und  die  Kosten  der  Fluss- Verbesserungen   wird  durch 
die  Erhebung  einer  SchiHfahrts-Taxe  gesorgt,    welche  nach  der 
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Tragföitigkeit  der  beladenen  Fahrzeuge  (ohne  Rücksicht  auf  die 
BescIuiUeiiiieit  der  Ladung)  mit  4  tl.  für  Falirzeuge  von  mehr  als 
100  Tonnen,  mit  2  II.  ftir  «olehe  von  50-100  Tonnen,  mit  1  fl. 
fiir  solche  von  20  —  50  Tonnen  und  mit  30  kr.  für  solche  unter 
20  Tonnen  bemessen  wird  ^  unbeladene  Fahrzeuge  zahlen  die  Hälfte, 
die  FaJirt  zwischen  zwei  Zollämtern  ist  frei.  Die  Taxe  soll  bloss 
zur  Deckung  jener  Kosten  dienen  und  darf  ohne  Zustimmung  aller 
Regierungen  nicht  erhöht  werden ;  Niemand  kaini  von  deren  Ent. 
richtung  befreit  werden.  Streitigkeiten  über  die  SchiflTahrt  werden 
von  den  Aufsichts-  und  Zollämtern  und  in  letzter  Instanz  von  der 
Commission  entschieden.  Der  DanipfschilHahrts-GesellscIuill  des 
österreichischen  Lloyd  wurde  die  Einrichtung  eines  Dumpf  schiff  s- 
Dienstes  auf  dem  Po  und  dem  Tessin  bis  in  den  Lago  maggiore 
unter  gewissen  auf  die  Kriegs-Flottille  Bezu^  nehmenden  Liedingungen 
zugestanden,'  der  Transport  -  Dienst  auf  dem  Lago  maggiore  aber 
einem  k.  k.  Kriegsdumpfer  übertragen.  Auf  den  schifllniren  lombar- 
dischen Canälen  Martesana,  Naviglio  grande,  Bercguardo  und 
von  Pavia  wurde  unter  Aufhebung  des  bcMtehcnden  Dazio  di  Catena 
eine  nach  der  Tragfähigkeit  der  Wasserfahrzeuge  bemessene,  von 
der  Menge  und  Gattung  der  verladenen  Waaren  unabhängige 
Schifffahrts-Gebühr  eingeführt.  Fahrzeuge  mit  Aerarial-Gütern 
beladen  oder  für  den  Per.«5<)nen-Trun8|X)rt  bestimmt,  dann  die  leeren 
Fahrzeuge  süid  von  der  Entrichtung  dieser  Gebühr  befreit ;  Begün- 
stigungen, wornach  nur  die  Hälfte  oder  das  Vierttheil  derselben  zu 
entrichten  ist,  treten  in  den  von  der  Verordnung  bezeichneten 
Fällen  ein.'  Auf  der  österreichischen  .Strecke  der  schiffbaren 
Elbe,  von  Melnik  bis  an  die  sächsische  Gränze,  wurde  Tür  öster- 
reichische Schiffe  und  Flösse  der  Elbe-Zoll  gänzlich  aufgehoben 
und  zwar  anianglich  mit  Ausnalmie  der  ausgeftlhrten  Brennstoffe, ' 
welche  Ausnahme  jedoch  später  el)en falls  beseitiget  wurde.  *  Die 
erstere  Begünstigung  war  auch  auf  nusländische  Schiffe  für  die 
Fahrt  zwischen  der  sächsischen  Gränze  und  Tetschen  ausgedehnt 
worden,  '  später  wurden  jedoch  die  Schiffe  der  übrigen  Elbe-Ufer- 

'  Minist.  Erlass  vom  30.  Juni  1852.  Von  dieser  Betlieiligung  der 
Kriegs-Flottille  ist  es  spater  (Allerhüchcte  Enlschlicssung  vom  5.  Juni  1855) 
wioiler  abgekommen. 

'  Minist  Erlass  vom  4.  Juni  1854. 

*  Minist.  Erlass  vom  11.  Mai  1850. 

*  Minist.  Erlass  vom  16.  Februar  1852. 

*  Minist.  Erlass  vom  20.  Juli  1850. 

V.  Czoprnig,  Ooslprn'iih's  Nruprsl.Tllunp.  IG 
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Staaten  liinsielitlich  der  KllK»-Zolll)i'freiung  den  inländiHcheii  pftnzHch 
gleichi^eslellt.  *  Ik-i  der  im  Jalire  1851  ßtatts:ofii!idcne.n  dritton  und 
im  Jahre  1H54  erfolgten  vierten  Ell)e-Seliifnalirts-Kevi8ions-C<immission 
wurden  mehrere  Ennässigungen  de«  Elbe-ZollcB  vereinbart,*  sie 
konnten  jedoch  hei  der  inzwischen  eingetretenen  Auflietmng  de» 
Elk'-Zolles  nuf  iwlerreichischem  Gebiete  keine  Anwendung  mehr  fin- 
den. Nur  insoweit  hatten  sie  noch  eine  Bedeutung,  als  die  in  Folge 
der  drilten  KevisionB-Comniission  ftlr  die  ausser- önlerreichischen 
p]ll)c-Zölle  eingetretene  Ermässigung  auch  nuf  die  Moldau -Zölle  ihre 
Anwendung  fand;*  aber  auch  die  Moldau -Zölle  auf  der  Strecke 
zwischen  Prag  und  Melnik  sind  si'ither.  mit  Ausnalune  des  Zolles 
für  das  Holz,  ganz  aufgehoben  worden.  *  Die  bei  der  letzten  Ke- 
visions-Uommission  vereinharten  Signalisirungs-Vorschriften  ftir  die 
Ellx^-Schinfahri  olK?rhalb  Hamburg  stimmen  mit  denjenigen  überein, 
welche,  wie  oben  erwähnt,  iWr  die  (»sterreichischen  Seeschilfe  an- 
geordnet wurden. 

In  Folge  des  zwischen  Oesteneich  und  Haieni  unterm  *2.  l)e- 
cember  1851  abgeschlossenen  SeiiiftVahrt^-Vertrages  werden  auf  der 
Donau  von  der  bairisch-würtembergischen  Grftnze  an,  so  wie  auf 
den  Rchifl1)aren  Nebenllüssen  dieser  Stromstncke  sämmtliche  bisher 
bestandenen  Wassel  ziUle  sowie  alle  anderen  unter  was  immer  für 
Namen  Ix'kannten  Abgaben,  womit  die  Schiflfahrt  belastet  war, 
aufgehol)en,  mit  Ausnahme  der  Gebühren  ftir  gewissti  von  den 
Schilfern  benutzte  öffentliche  Anstalten.  Demgemäss  wurden  die 
unter  den  Benennungen  :  Way^serzoll,  Zillenrecht,  Zillenaufschlag, 
Bodenreeht,  Stations-Zoll,  Pferdemauth,  Wasser-Kossmauth  l)ei  ver- 
schiedenen österreichischen  Aemtern  eingehobenen  SchiflTahrts- Ge- 
bühren aufgehol)en.  Nur  das  Haflgeld  wurde  von  jenen  Fahrzeugen, 
welche  wirklich  sich  an  Hall  legen,  und  die  Fahnen-Aussteckge- 
bühr  am  Strudel  nach  d<»m  bisherigen  Ausmaasse  l>eilK>h alten.  * 
In  demselben  Vertrage  mit  Baiem  wurde  sti])ulirt,  dass  die  Schiff- 
fahrt nuf  der  Donau  und  ihren  Nebenflüssen,  von  dem  Puncte, 
wo  die  Schiffl)arkeit  beginnt,  durch  das  ganze  Gebiet  der  con- 
trahirenden  Staaten   für   Schiffe   aller  Nationen    frei    sein  soll^ 

'  Miuist.  Verord.  vom  13.  Juli  Ibä'i. 

»  Minist.  Erlässe  von»  '2b.  Februar  1852  und  29.  April  1854. 
^  Minist.  Verord.  vom  27.  Octobcr  1852. 
*  Minist.  Erlass  vom  19.  Mai  1856. 
^  Minist.  Erlass  vom  25.  Juni  1852. 
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dotth  ist  die  Binnensclüfffalirt  den  ie\veili£s;eu  Staaten  vorlx*haIten. 
Alle  au88chlies8lic'hen  Berechtigungen,  SchiffTahrt  zu  treiben,  und 
die  Begünstigungen  einzelner  Schiffergiiden  und  Personen  entfallen, 
mit  Beachtung  jedoch  des  bereita  früher  der  österreichischen  Donnu- 
DampfschitlTnhrts-Gesellsclmft  ertheilten  und  noch  nicht  erloschenen 
Privilegiums,  welches  aber  nicht  verlängert  werden  darf.  Gleich- 
förmige Vorschriften  werden  die  8<!hifllUhrt  und  die  Strom  -  Polizei 
regeln,  alle  Sta|)el-,  Isiederlags-,  Umschlags-  und  Voritaufs-Rechte 
sind  aufgehoben.  Die  Leinpfade  sollen  hergestellt  und  gut  erhalten, 
die  im  Falirwasser  behndlichen  Hindernisse  der  SchiflTahrt  auf 
Kosten  der  bezüglichen  Regierung  weggeräumt,  die  Anlegung  von 
Landungsplätzen  und  schützenden  Winterhäfen  nach  Bedarf  ge- 
fordert werden.  Eine  Commission  von  Sachverständigen  soll  nieder- 
gesetzt werden,  welche  die  Donau  von  Neu -Ulm  bis  Wien,  dann 
den  Inn  von  Kufstein  und  die  Salzach  von  Hallein  bis  zur 
Mündung  Insider  Flüsse  befahren,  das,  was  zur  Herstellung  und 
Erhaltung  der  geregelten  SchiflVahrt  zu  geschehen  hat,  erheben, 
und  die  Reihenfolge  der  vorzunehmenden  Arbeiten  bezeichnen  wird. 
Uebcr  das  Gutachten  dieser  Commiüsion  wird  eine  weitere  Ver- 
ständigung der  beiden  Regierungen  erfolgen^  drei  Jahre,  nachdem 
sie  erfolgt  ist,  wird  eine  neuerliche  Befahrung  jener  Flussstrecken 
slattHnden,  um  die  Wirkung  der  getroflenen  Maaesregeln  und  die 
etwa  eingetretenen  neuen  Hindernisse  zu  untersuclicu,  und  diese 
Befahrung  von  drei  zu  drei  Jahren  wiederholt  werden.  Sechs 
Monate  nach  jeder  solchen  tritt  in  Wien  eine  Revisions-Commission 
zusammen,  um  sich  von  der  Beobachtung  des  Vertrages  zu  über- 
zeugen und  Beschwerden  abzustellen.  Die  würtem bergische  Regie- 
rung wird  eingeladen,  diesem  Vertrage  l>eizutreten ,  was  später 
durch  das  Protokoll  vom  5.  Juni  1855  erfolgte.  Oesterreich  über- 
nimmt die  Verptlichtung,  dalün  zu  wirken,  dass  den  Waaren  und 
Sclülfen,  welche  von  der  oberen  nicht-österreichischen  Donau  und 
deren  Nebenflüssen  kommen,  bei  der  Fahrt  auf  der  unteren  Donau 
jenseits  der  österreichischen  G ranze  und  bis  an*s  Meer  diesellxin 
Ikjgünstigungen  eingeräumt  werden,  welche  die  österreichischen 
Waaren  und  Schifl'e  geniesscn.  Durch  einen  weiteren,  ebenfalls 
am  2.  December  lb51  zwischen  Oesterreich  und  Baiern  geschlossenen 
Vertrag  ward  festgesetzt,  dass  die  Flüsse,  welche  (wie  die  Saale, 
Salzach,  Inn  und  Donau)  die  Gränze  zwischen  beiden  Staaten  bil- 
den, auf  der  Gränzstrecke  in  Beziehung  auf  die  Schiniahrt  bis  an 
die  beiderseitigen  Ufer  für  l)eide  Uferstaaten  gänzlich  frei  sein  und 


24i 


ein  vollkommenes  Gemeingut  bilden  solleo,  demgemHes  die  Schifie 
oder  FIÖS8C  auf  diesen  Strecken  nicht  gehindert  noch  angelmlten 
werden  können.  Eine  Durchgfings-Abgabc  darf  auf  diesen  Fluss- 
fttnrken  nicht  erholten  werden.  Dts  Anteoden  und  Anlegen  der 
Öchifle  an  den  beiderseftigen  Ufern  soll  nur  auf  den  von  den 
Kügliehen  Kegieningen  hierzu  bestimmten  AokuKleplIUMBi'^rfolgeo. 
Wenn  in  ausserordentlichen  Fällen  dennoch  etwas  Andent  gatckitk/Li 
iat  das  hierbei  zu  beobachtende  Ver&hreii  zur  Wahrung  der  zdl' 
«mtlichen  und  polizeilichen  Aufsicht  vorgeEeichnet.  Derll^  A^^tlkei 
des  Ptariaer  Friedens  vom  90.  Min  1856  hat  endlich  ülr  gnuen 
Ui»f  der  Donau  festgesetzt,  dass  weder  ein  Zoll,  wMiitßti^iMmtt 
auf  die-  Hiatätehe  der  Beschifiiing  des  Fhisses  g^griMeMMh»^ 
noch  urgend  eine  Abgabe  von  den  Waaien,  die  sich.  Mi  Boii4v 
Schiffe  auf  demselben  befinden,  erhoben  werden  dsffy  •mlii>'4m 
freien  BchifflGthrt  kein  Hindemiss  iigend  einer  Ali  eii(gigiBg>iiHBt 
werden  soU,  mit  Ausnahme  der  PoUzei-  und  QnmniaiNCi^ii^ 
Schriften,  die  möglichst  günstig  fUr  die  freie  Bewegung  derSoUK 
emzurichten  sind.  «•  - 

Die  angeführten  Reformen  auf  dem  Felde  der  nalioimi  Biiwh|C 
mischen  Gesetzgebung  können  settMtvmtündlicfa'  ihre  volle  Rilck- 
wiikung  auf  die  Entwicklung  der  heimischen'  Industrie  und  des 
Handels  erst  Im  Laufe  der  kommenden  Jahre  finssem.  Niehtadeslo- 
weniger  kann  schon  gegenwärtig  ungcaditet  des  kurzen  seither 
verstrichenen  Zeitraumes  der  Aufschwung.,  welchen  die  Volks^ 
wirthschall  in  ihren  einzelnen  Zweigen  während  der  letzten  Jahre 
genommen  liat,  ziffennässig  nachgewiLscu  werden.  Einige  wenige 
Andeutunjzen  mögen  /u  diesem  Zwecke  geniigen.  Minerai-Kohle 
und  RoheistM)  sind  die  beiden  Grundpfeiler  einer  nich  entwickelnden 
Industrie.  Die  Ausbeute  der  Mineral-Kohle,  welche  im  Jahre  1H47 
mit  15  Millionen  Ceutiier  nachgewiesen  winde,  beträgt  geiienwärtiu: 
schon  40  bis  5l)  Millionen  Centner;  diese  Ausbeute  steht  aber  noch 
auf  der  ersten  Stufe  der  Entwicklung,  und  wird,  weini  in  Folge 
der  Ausbreitung  des  Eisenbahnnetzes  die  reichen  Kohlenlager  von 
Fünfkirchen  und  Oraviza  in  Ungern  und  dem  Banate.,  soNvie  jene 
von  Steiermark,  Ober-Oesterreich  und  inshesoDdere  vom  vvesthelien 
und  nordostlichen  Tlieile  Böhmen's  (im  Pilsner  Kreise,  bei  Husch- 
tiehrad  und  Kladno,  bei  Schatzlar  und  Schwadowilz) ,  dann  l>ei 
Jaworzno  nächst  Krakau  in  umfassenderem  Mflivw^  abgebaut  werden, 
auf  das  Drei-  und  Vierfache  dieses  Betrages  steigen.  Das  gänzlich 
mit  Uokkohlen  erblasene  Roheisen,  wovon  1847  3'A  Million  Ceutoer 
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tr/eu{it  wurden,  liefert  gegen\v«r(ig  eine  Frodiiction  von  mehr  nls 
5  Millionen  Centner ^  Kürntlien  aUein  steij^erte  seine  Erzeugung  von 
5(X).0ÜÜ  bis  nahe  an  eine  Million  Centner.  Der  Bau  der  Eisenbahnen 
wirkte  unmitUlbar  auf  diese  Erh<jhung  ein;  denn,  wahrend  1847  in 
der  MonSrehie  2*>5.500  Centiier  Seidenen  producirt  wnnien,  sind  fiJr 
das  Jahr  1856  bloss  zur  Venvendung  auf  die  Staats-Eisenbahnen  nahe 
an  eine  Million  Centner  Schienen  (nebst  100.000  Ci  ntner  nn  eisernen 
Nebenbestandtheilen)  Imi  inlündiseht  n  Werken  bestellt  worden ,  und 
die  grossartigen  Eisenbahn-Anlagen,  welche  gegenwärtig  durch  Privat- 
Unternehinungen  V(>rlK?reitet  werden,  müssen  nothwendiger  Weise 
dieser  Industrie  einen  noch  mscheren  Impuls  ertheilen.    Die  Anlage 
der  ersten  Coakes  -  Hochöfen  zu  Kliidno  und  die  VorlHTeitiuiir  zur 
Eisenerzeugung  mittelst  der  Anwendung  von  Torf  tun  Laibacher 
Moore  sir.d  als  vielversprechende  Anfiinge   einer   weiterer)  Ver- 
besserung der  Eisen-Industrie  zu  betmchten,  nachdem  sich  die  Zahl 
der  Eisen -Puddel-  und  Walz- Werke  von  55  auf  72  vermehrt  hat. 
Nicht  so  namhaft,  doch  immerhin  erwähnenswerth ,  ist  seit  1847 
der  Fortschritt  der  Production  bei  Sill)er  von  118.000  auf  140.000 
Mark,  bei  Blei  von  70.000  auf  93.000  C^ntner,  bei  Schwefel  von 
25.000  auf  35.000  Ceutner,  bei  Graphit  von  31.000  auf  61.000  Cent- 
ner gewesen.    Die  Production  des  Glases  wurde  in  ihrem  Auf- 
schwünge durch  die  zunehmende  Thenerung  des  'Holzes  gehemmt ; 
um  so  wichtiger  erseheint  der  Fort.sc:liritt  durch  die  eingetretene 
Benützung  der  Minenil -Koide  beim  Glashütten- Betnel>e,  welche 
bereits  zu  Kosten,  Dux  und  nächst  Tereschau  in  B(>hmen  stattge- 
funden hat  und  bei  alliicmeiner  Anwendunur  in  diesem  kohlenrei- 
eben  Lande  einen  aussi'rordentlichen  Aufschwung  dieses  Industrie- 
Zweiges  in  Aussicht  stellt.    Flachs -Ki>stanstalten  mit  Anwendung 
der  Wasserröstc  waren  früher  unbekannt;  seither  sind  solche  An- 
stalten zu  Ullersdorf,  Schönberg,  Ilarmsdorf  und  Bärn  in  Mähren, 
zu  Solenau  bei  Budweis  in  B<>limen,  zu  IvamtMich  in  Ober-Oester- 
reich und  zu  Teschen  in  Schlesien  entstanden.    Ebenso  haben  sich 
dk*  mechanischen  Flachsspinnereien  von  21.000  auf  82.tXJ0  Spindeln 
erhoben.    Die  BauniwoUspiiujereien  vermehrten  trotx  der  erleichter- 
ten Einfuhr  des  fremden  (iarnes  durch  die  l)tdeutende  Zollherab- 
setzinig  ihre  Betriebs -Einrichtungen  um  200.000  Spindeln.  Die 
naturwüchsige  Sihulwoll-Industric  verfeineite  und  verliesserte  nicht 
nur  ihre  Producte  in  den  grossen  Fabriks- Anlagen  zu  Briijuj  und 
Keiehenberg,  sondern  sie  erweiterte  auch  ihre  Production  namentlich 
III  övn  Kammgarngeweben,  wie  es  die  Vennehrung  der  Spiudehi 
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in  (i(*n  KaniinuaniHpiuiici't'ieii  von  '25.0(X)  auf  40.000  Stück  und  die 
Kinfüiiniiig  der  MaHchiiieii-Welwtülile  für  Stoffe  aus  Kammgarn  (zum 
Tlieile  für  poniiselite  StofTo  aus  Kamm-  und  Baumwollgarn)  darthun, 
wovon  in  Kelchen l)erg  und  Umgebung  im  Jahre  1845  nur  30  Stühle, 
im  Jahre  1854  alier  IKX)  Stühle  im  Betriebe  standen;'  ebenso 
spricht  für  die  Ausdehnung  der  Production  die  neue  Al)satzquelle,  • 
welche  nich  die  Keichenberger  WollHtofFe  in  Nonl-  und  in  Süd- 
Amerika  (bis  nach  Chili)  zu  eröffnen  wussten.  Niehl  minder  sicht- 
bar, wenn  aucli  scthwieriger  in  ZifFern  auszudrücken,  ist  der  Forl- 
schritt in  der  Fabrieation  der  Maschinen  und  der  chemischen  Er- 
zeugnisse, als  unmitteli»are  Folge  der  sich  entwickelnden  Manufactur- 
industrie.  Für  das  Aufl)lühen  der  früher  noch  sehr  zurückgebliebenen 
Maschinen-Erzeugung  wirkte  nebstflem  der  steigende  Bedarf  an 
Ix)comotiven ,  Waggons  und  anderen  Maschinen  für  die  EisenbahDeo, 
die  in  unglaublicher  Weise  gestiegene  Anwendung  von  Maschinen 
für  die  Landwirthselmf\  in  üngeni,  sowie  auch  überhaupt  für  die 
agricolen  Industrie -Zweige.  Denn  unter  allen  Industrie -Zweigen 
nahmen  die  landuirthschnniichen  Gewerbe,  in  unmittelbarer  Folge 
der  Einführung  eines  rationellen  Zoll -Systems,  den  umfassendsten 
Aufschwung,  welcher  für  einen  Staat,  dessen  Gruudkrafl  iu  der 
Boden -Cultur  besieht,  zugleich  der  gedeihlichste  ist.  Für  die  Er- 
zeugung von  Mehl  und  Mehl-Produet<^'n  wurden  grosse,  zugleich 
für  den  Export  arbeitende  Anstalten  gegründet  Die  Rairmirung 
des  Rübsöls  wurde  in  Bölnnen  und  Ungern  in  weit  lebhailerer 
Weise  als  früher  betrieben,  '  die  Spiritus-  und  Brannlwein-Productiou 
erhielt  durch  die  eingeftlhrte  Erzeugung  von  hochgradigem  Sjnritus 
und  sühin  vollkommen  fuselfreiem  Branntwein  nicht  nur  eine 
wesentliche  Verbesserung,  sondern  auch  eine  bedeutende  Vermeh- 
rung ihres  nach  den  südlichen  Provinzen  (wo  der  Wein  durch 
mehrere  Jahre  inissrathen  war)  in  grossen  Mengen  abgesetzten 
Erzeugnisses.  Die  Zahl  der  Rübenzucker-Fabriken  vermelirte  sich 
von  94  auf  128  und  die  Menge  der  in  denselben  verarbeiteten 
Rüben  stieg  von  zwei  auf  acht  Millionen  Centaier,  wobei  die  Grunze 
ihrer  auf  12  Millionen  Centner  l)erechneten  Productions- Fähigkeit 
noch  lange  hiebt  erreicht  ist,  während  andererseits  ihre  Verricli- 
lungen  wesentlich  verbessert  und  vervollständigt  wurden. 

"  Die  Krzeuginig  von  Repa,  welche  vor  1848  in  Ungern  bis  zu  einer 
Million,  in  Böhmen  bis  auf  2<X).0Ü0  Metzeu  gestiegen  war,  wird  für  das 
Jahr  i855,  welchem  einige  Mijjsjahre  vorausgegangen  waren,  auf  3  Millionen 
ALetzen  in  Ungern  und  eine  halbt-  Million  Metzen  in  Böhmen  veranschJagl. 
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Nicht  tjeringereu  Fortöchritf,  als  die  liidu»trif,  rauchte  in  dem 
envühntcn  Zcitahsclinittc  der  Handel,  wobei  iiuineiUlich  in  Folge 
der  verl»es»erten  Zolleinrichtungen  der  Ausfuii  r- Ha  ndel  nach 
dem  Auslände  .nieli  eniporhoh.  Die  Einfuhr  in  das  allgemeine 
risterreichifichc  Zollrrehiet  Ix'truir  im  Jahre  1847  1*2«  MillionVn  und 
die  Au8luhr  aus  deoiHellHMi  112  Millionen  Gulden;  bis  zum  Jahre 
l65:i  hatte  sich  die  Einfuhr  auf  197  Millionen  und  die  Ausfuhr  auf 
217  Millionen'  Gulden  erhöhl.  Die  Sehifffahrt  und  der  See- 
handel der  übterrL*iehisehen  Häfen  hatte  sich  eines  gleichen  Auf- 
tfehwunges  zu  erfreuen.  In  den  13  wiehligeren  Seehäfen  Oester- 
reieh's  liefen  im  Jahre  1H47  35.500  Sehilfe  mit  l.'268.f)00  Tonnen 
ein,  und  fast  eben  so  viele  aus,  im  Jahre  1853  betni<r  die  Zahl 
der  ein-  und  aus^elaufemii  Sehiffe  3i).000  mit  1,(3(X).000  Tonnen  ; 
mittelst  derselben  wurde  im  Jahre  1847  eine  Einfuhr  von  95  Mil- 
lionen und  eine  Ausfuhr  von  76'/,  Million  Gulden,  im  Jahre  1853 
ubt  r  eine  Einfuhr  von  130  Millionen  und  eine  Ausfuhr  von  91'/, 
Million  Gulden  vennittelt,  womaeh  die  Zunahme  des  Gesammtver- 
kehres  an  30  Pereent  l)etrug.  Der  Hafen  von  Tri  est,  der  wichtigste 
des  Reiches,  hatte  an  dieser  Vermehrung  einen  hervorragenden 
Antheil ;  denn  wahrend  im  Jahre  1847  daselbst  9.500  Sehifle  mit 
528.000  Touncji  eingelaufen  waren,  l)etrug  die  Zahl  der  im  Jahre 
1854  dort  eingelaufenen  SehifTe  13.2()2  mit  862.000  Tonnen  (im 
Jahre  1853  14.077  Schiffe  mit  824.(J0<J  Trumen),  die  hiermit  im 
Jahre  1847  bewerkstelliute  Ein-  und  Ausfuhr  ln'truu;  66  und  56  Mil- 
lionen,  jene  des  Jahres  1853  Iii  und  80  Millionen  Gulden.  Es 
bedarf  nur  der  bis  1857  zu  erwartenden  Verlängenmg  der  Eisen- 
bahnverbindung bis  Triest,  um  dem  dortigen  Handel  noch  einen 
weit  gnjssartigeren  Impuls  zu  ertheilen,  da  er  ein  weites,  in 
seiner  national -(')konomischen  Entwicklung  rasch  vorwärts  schrei- 
tendes Hinterinn«!  zu  versorgen  hat.  Ebenso  vermehrte  sich  in  Ve- 
ne<lig  die  ScrbillVahrts-Ik'wegung  von  308.000  Tonnen  im  Jahre  1847 
bis  auf  475.000  Tonnen  im  Jahre  1854. 

§.  10. 

8.  Hilfsaiistalten  Tu  r  den  Verkehr  (Nalional-ltaiik,  Eseuiiiptc- 
Oesellschaft,  Credits- A  nstalt  etc.). 

Zu  den  Anstalten,  deren  Zweck  auf  die  Förderung  des 

Verkehree  und  namentlich  auf  die  erleichterte  Beschaffung 

'  Ein  Tlieil  dieser  erhöhten  Ziffer  ist  indess  <ler  Anwendung  einer 
richtigeren  Weithfichiitiuug  der  ausgeführten  Waaren  zuzuschreiben. 


248 


d6i  Uenm  ctfoidecÜolieQ  Geldeft  geriditel  M^  giMtiä  ids 
dauernde  die  1c.  k.'piiTilegirte  dstevreichiscbe  National- 

Bank,  die  nieder-österreichische  Escompte-Gesc  1 1- 
schaft  UDd  die  Creditsr Anstalt  für  Handel  und  Ge- 
werbe, weleben  als  Yorttbergehende  io  Folge  der  aoMefei- 
gewöhtilicben  EreigoiaBe  der  Jabre  1848  und  IM»  floeh  da^ 
Wiener  Aushilf8-Comit6  und- das  Comit*  INW^4ft 
Unterstützung  mittelloser  Gewerbsleute  in  Wien 
beizuzählen  sind. 

'Das  ^pflussrelcbste  Institat  fUr  deo  Verkebr  -des  ge-. 
sammten  Eaiserataaftes  bildet  die  österreiebisehe  Ks^ 
tional-Bank,  welche  die  Zweige  einer  Zettel-,  Escompte-, 
Leih-  und  Giro -Bank  in  sich  vereinigt.  Erst  seit  der  im 
Jabre  1816  erfolgten  Gründung  der  National -Bank  erbob 
sieb  der  bis  dabin  isolirto  Verkebr  Oesterreicb's  zu  seiner 
uacbfolgenden  Ausbreitang  und  trat  in  ausgedehnte  Be- 
ziehungen zu  dem  allgemeinen  Verkehre  der  Handelswelt, 
und  insbesondere  Wien  gestaltete  sich  durch  die  Wirksam- 
keit der  National -Bank  zu  der  grossen  Handels -Metropole 
des  Reicbes.  Diese  Wirksamkeit  erbielt  Jedocb  dorcb  die 
besonderen  Umstände,  welche  auf  ihre  Gründung  und  ihre 
sich  entfaltende  Thätigkeit  Eiiifluss  nahmen,  eine  eigenthüm- 
Ucbe  Richtung.  Sie  wirkte  nämlich  niclit  nur  als  der  Re- 
gulator' des  Geldmarktes,  sondern  sie  batte  aucb  die  Be- 
stimmung, der  Staatsverwaltung  in  der  Ordnung  ibres  dnrdi 
die  Völkerkriege  tief  erscbOtterten  Oredits-Wesens  zur  wesent^ 
liebsten  Stütze  zu  dienen.  Diese  tiefgreifende  Bestimmung, 
wenn  sie  gleich  ihrer  Natur  nach  vorüt>ergebend  sein  sollte, 
spracb  sieb  bereits  bei  ibrer  Gründung  aus.  Die.  Nfttional- 
Bank  batte  zwar  sobon  ürsprOnglicb  den  Gbarakter  mnes 
privilegirten  Privat-Institutes ;  doch  ging  ihre  Errichtung  von 
der  Regierung  aus,  welche  dabei  zunächst  den  Zweck  im 
Auge  hattQ,  durch-  Vernüttlung  der  National -Bank  das  im 
Werthe .  gesunkene  l^taats  -  Papiergeld  (die  ^nlösungs-.  und 
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AntidpatMHUkfidwiiie  oder  die  aogenftnnle  WieneivWähruDg) 

aus  dem  Umlaufe  zu  ziehen ,  und  die  Geld-Circulation  durch 
die  Schaffung  eiues  neuen  Verkehrs-Mittels  zu  rop:eln,  welches 
tt^^dtr  Grundlage  eines  fiaarfondes  in  edlen  Metallen  jeder- 
■iifif  rii  ^kHngepde  Mflnze  unmseiaen  und  dadurch  den  ver- 
MMMen  Werthaehwankuniifen  'entrOckt  war.  Jene  Be- 
stimmung zeigte  sich  schon  bei  der  Bildung  des  Bank-Capitals, 
da  für  jede  Actie  1.000  fl.  in  Wiener-Währung  und  100  fl. 
i^flübermOnse  eingeanhlt  werden  mussten.  Die  einlaufenden 
Oünüan ' des  Plapiefgekleg  -wurden  der  Regierung  übergeben, 
weielie  der  Bank  dafür  ay^percentige  Staats-Schuld verschrei- 
.  bungen  (je  100  11.  für  200  fl.  Wiener-Währung)  eiidiändigte, 
die  das  Stammvermögen  der  Nationai-Bauk  bildeten,  jedoch 
■üiiiililirti  .'Ton  der  Regierung  getilgt  wiuden.  Auch  nach 
luMlinng  d^  Bank  ging  die  SinlOsung  des  Wiener-WAh*  . 
rung- Papiergeldes  durch  die  National -Bank,  welche  dafUr 
Banknoten  herausgab,  fort,  und  obgleich  diese  Einlösung 
im^4tiäp  eingestellt  waard,  so  wurde  sie  doch  im 

ilitpi<^sMSM>  wieder  aufgenommen  v  uhd  bis  mr  Stunde  fort- 
giMat,  wodurch  das  gesummte  Wiener- Wfthrung-Papiergeld 
bis  auf  einen  geringen  Rest  aus  dem  Umlaufe  gezogen  wurde. 
Diu  National -i^nk  erhielt  hierfür  zum  Theile  4percentige, 
äam  ^Theile  ilnversinsliche  Staats -Schuldrerscbreibungen, 
widdie.  iiältelat '  der  durch  Anlehen  au^ebraditen  Baar- 
summen  und  mittelst'  c^ner  jährlichen,  durch  Hinzuschlagung 
der  Zinsen  der  hierdurch  bedeckten  Schuldverschreibungen 
«iccessiv  sich  vergrössernden  Ratenzahlung  allmählich  getilgt 
werden.  Auf  diese  Weise  ^entstand  die  ente  noch  nicht  völUg 
getilgte  Schuld  des  Staates  an  die  Natioaial-Bank,  welche 
jedoch  mftfelst  des  festgehaltenen  Tilgimgs- Plancü  nach 
wenigen  Jahren  gänzlich  zurückgezahlt  sein  wird. 

Auch  in  mehrfiBMsher  anderer  Weise  unteiatutite  die  Na- 
ticmalrBank  die  Finans- Operationen  der  Regierung^  theils 
tinrcb  ihre  DaswawlMMikunft  bei  denStaatsanleben ,  theile  diireh 
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die  filsoompttfung  von  Gentml- Gasse*  AnweisungeD,  welehe 
nach  drei  Monaton  aahlbar  aosgestelU  wurden,  ffierdaieli 
ward  keine  eifi;entliche  Schuld  des  Staat««  begründet,  da  die 
Titel)  ttul*  welche  ilic  l»czii glichen  Vuracliiissc  geleistet  wurden, 
in  stetem  Wechsel  begriffen  waren.  Im  Begim^^das  Mnm 
184a  befanden  sich  in  den'Banluassen  salelie  nMl)!«M|^ 
lige  Catoe- Anweisungen  ftlr  unt^efOhr  4i-itillieHen  OnUMlh 
InsowiMt  die  von  der  Nalinmil -Uunk  ausue^^ehenen,  durcli 
ilireu  iSüberschutz  tuiidirten  ßankuoten  uiclit  durch  die  Ein- 
lösung des  Staats-Papiergeldes  und  die  ifcbiigan  ^«dia  jjii 
giening  tiesorgten  Geschäfte  in  Anspruch  gonoaUnani^wiMüii^ 
betrieb  die  National  -  Rank  damit  das  Escompte-  und  Leih- 
(ieschält;  aber  aucli  hicrln'i  iiiiiclitc  sich  die  üben  erwiihnle, 
durch  die  besonderen  Umstände  bedingte  eigenthümliche 
Richtung  geltend.  Das  damals  hertscliendeFEQfailii||»t4|HlBift 
stand  dem  Aufschwünge  des  InlAndischen  GMeabMaM<fHri 
naincMtlicli  der  Anknüpfun^^  lehhartcrcr  Ilaiidcls-Vcrl)iiidiin[r<iÄ 
mit  dem  AuHlande  hindernd  cutgegeu.  Mit  Ausnahme  einiger 
durch  jenes  Verbot- System  priyilegirter  Prodn(Stie«t>^wiaige 
entwickelte  sich  die  dnheimische  Indusine  mAütM  gfmwiAti 
massigen;  für  den  nächsten  Bedarf  arbeitendea.,^  4As  -in 
Fahriks-Uiitornehniunujcn .  deren  Erzeui,niiss  für  weithin  rei- 
chenden Ai)satz  in  p^rösseren  Mengen  berecimet  ist;  hierdurch 
waid  die  Ausbildung  des  Credit- Systems  gehenmil  wMia 
Na^chfrage  nach  Capitel  beschränkt  Weil  seineBaMilMl»> 
iMsender  hatte  sich  der  Eflfecten-Handel  auf  der  Wiener  B(»rse 
ausgebildet.  Die  Schalliin^  <ler  neuen,  in  Uonveiilioiis-Mtmze 
verziiislicheu  Staateschuld  im  Jahre  1816  sammt  den  nach- 
folgenden Staats -Anlehen,  wozu  sich  die  alte<*  6l8ali||Md 
mit  ihren  verschiedenarligen  Titdn  gesellte^  4Üital 
Handel  vielfältige  Nahrung,  welcher  durch  <lie  Werthpajjiere 
der  grossarti<..M'ii  Privat-Unternehmungen,  der  Damplscliill'fuhr- 
len  und  Eiseuba^en,  in  der  neuwn  geil  neck  aMto  .batojil 
wurde.  IMe  hieri^i  xu  eneioheikbB  yeBdB«ttag,*v.Ml^^ 
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den  gewühnlicheo  Zinsfuss  überstieg,  sowie  der  Reiz  de» 
durch  die  Onirs-Fluctuaüonen  rasch  zu  erzielenden  Gewinnes 
lockte  die  Capitale  um  so  mächtiger  an,  als  der  Verkehr 
tiMWMvaii-  ind  Manufiietur- Handel  ihaen  eine  woilger 
gOnstige  Verwendung  darbot  Aber  nicht  allein  die  Im 
Privat- Besütze  befindlichen  Capitale  suchten  ihre  Anlage  in 
dem  £Ü'ecten  -  Handel ;  durch  Benützung  des  Bank- Crediie« 
fHoMae  kfloeÜiciM  Capitala-Strümaag  sa  dieser  Verwendtuig 
8iifMi»K  ttiidie  Nattonal-Bank  ihren  Zinsftias  bei  derGseomp- 
-Ünni^'tiikd'  der' Vorsehnmleistung  auf  8taatsi)apiere  sehr  bald 
von  dem  ursprünglichen  Satze  von  6  Percent  auf  5  Percent, 
später  selbst  auf  4  Percent  herabsetzte  und ,  nach  einer  zeit- 
#^iiHBeh  Erhöhung  auf  5  Percenl  (in  den  Jahren  1831  bis 
WtU^^  4er  Folge  bei  allen  Schwankungen  des  allgemeinen 
SÜsflaiMs  auf  diesem  Satze  —  um  nicht  durch  Erhöhung 
dteelben  nachtheilig  auf  den  allgemeinen  Zin«luss  zu  wirken 
—  beharrte,  so  lag  die  Versuchung  nahe,  sich  um  diesen 
IMa  Geld  «Ii  Maffion  und  damit  im  Effeotan-Handel  höhere 
■iiii^  .-an  gewinnen.  AndereneilB  itihrte  der  Hangel  Tön 
Filial-Esconipte- Anstal,ten  und  das  den  Verhältnissen  ent- 
sprechende Uebergewicht  des  Wiener  Ilandelsstandes  für 
^industriellen  und  Handelsleute  die  Kothwendigkeit  herbei^ 
liliftNktt  Vermittlung  eines  Wiener  Banquiers .  zu  bedienen, 
.  iifr  ilM'WaiBhsel  bankfühig  su  machen  und  bd  der  Bank 
zur  Esconiptirung  zu  bringen.  Beide  Umstände  zoj^^en  eine 
Ungleichheit  in  der  Benützung  des  Bank-Credites  und  in  der 
ffmßh^nn  ^Theila  rasch  rotirenden,  in  dem  andern  stockenden) 
MliMCSiteaiation  nach  sich^  welche,  zumal  in  Zeiten  der  Han- 
Ml-Srisev  "^o  das  Capital  sich  aus  dem  Verkehre  zurücksog 
und  den  Bedarf  des  Credites  steigerte,  fiihlbar  wurde.  Das 
Vertiältniss  zwischen  dem  Bankschatze  uud  der  Noteu-Circu- 
kii|iif''wtiida  zwur  Tom  Staate  aberwacht,  aber  nicht  zur 
▼diiflhiiaichang  gebracht  ;  hierdurch  entfiel  die  unter  allen 
Umstandeu  für  Bank  -  Institute  heilsame  GoQtnrfe  der  öffeat- 
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liehen  Meinung  und  gewann  die  nicht  be^ritndete  Ansteht 

Raum,  das  (wohlvorstaiidene)  Interesse  der  National-Hank  als 
Actien -Gesellschaft  lasse  sich  von  jenem  der  Besitzer  der 
nmlaufenden  Banknoten  ^  d.  L  der  gesammten  StaatageaeU- 
eehaft,  scheiden. 

Als  die  stünnisehen  Ereignisse  des  Jahres  1848  herdn- 
brachen,  versetzten  dieselben  die  Finanz- Verwaltung  in  eine 
sehr  bedrängte  Lage.  Denn  während  durch  den  Aufstand 
in  Italien  und  die  Lostreonung  von  Ungern  die  Hilfequeilen 
der  Regierang  «im  grossen  Tbeile  Tecsiegten,  fahrten  der 
äussere  Krieg  und  die  Bekämpfung  des  Aufruhrs  im  Innern 
einen  ausserordentlichen  Geldaufwand  herbei,  zu  dessen  Be- 
streitung es  der  Regierung  an  Mitteln  gebrach.  Die  Auf- 
nahme eines  Anlehens  ward  durob  die  Ungunst  der  Zeit  auf 
das  Aeusserste  erschwert,  wo  nicht  unmöglich  gemacht,  und 
liätte  jedenfalls  nicht  die  schleunige  Unterstützung  dargeboten, 
welche  der  Staatsschatz  bedurfte.  Sonach  eriibrigte  der  Rejjie- 
mng  nichts  anderes,  als  die  erste  Aushilfe,  vorbehaltlich  nach- 
folgender Ausgleichung,  ron  der  National-Bank  anxusprechen. 
Inzwischen  war  auch  letztere  von  den  Drangsalen  der  Zdt 
um  so  härter  betroffen  worden,  da  sie  im  Anfange  der  Be- 
wegung, unter  dem  Einflüsse  der  Kückwirknng  derselben, 
nicht  sogleich  die  beabsichtigte  Einstellung  der  Verwechs- 
lung der  Banknoten  durchführte,  sondern  zu  derselben  erst 
aUmfthlich  schritt,  als  ihr  Mdnsschats  mm  grossen Hieile 
geleert  war.  De^^scnungcachtet  gewährte  die  National-Bank 
der  Regierung  die  verlangten  Vorschüsse  iio  vollen  Maaase 
und  handelte  damit  ebenso  patriotisch  als  umsichtig.  Denn, 
wenn  es  in  Zeiten  der  Gefahr,  insbesondere  •  wo  es  sich 
um  die  Erhaltung  des  Staates  und  seines  ungefährdeten 
Bestandes  handelt,  Jcdornianns  Pflicht  ist,  das  öffentliche 
Interesse  mit  aller  Kraft  zu  imterstützen ,  so  lag  diese  Ver- 
bindlicfal^t  für  die  mit  umfiissenden  Privilegien  ausgestat- 
tete National-Bank  noch  n^her;  sie  rerhttteie  aber  zugleich 
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den  TellatAndigeD  Ruin  der  Handels-  und  Gewerbs-IttterotflOB 
▼on  Oesterreich,  indem  ri»  wesentlieli  daio  beitrug,  die  Ka- 
tastrophe ferne  zu  halten,  welche  den  Verfall  jener  Interes- 
sen, wie  diess  anderwärts  geschah,  in  der  nlichsten  Zukunft 
teri)eigeführt  b&tte.  Sie  that  ferner  lüerbei  ihr  HögUchstea 
wUtt  Akmfdiu  tüa  FftUen,  in  welcfaeir  die  durch  die  Sospen- 
flieü^ider  Verwechslung  in  ihrem  Oredite  erschtttterten  Bank- 
noten gänzlicher  Entwerthung  entgegengehen  und  die  noch 
voriiandenen  Müuzvorräthe  für  die  Naüonai-Bank  verloren 
•li^  Imnteo.  Die  letztere  beschränkte  sich  aber  in  jenem 
üriliMiMii  Zdtpnucte- nicht  darauf,  durch  UnterstCktBung  der 
Regierung  die  befbrchtete  Krise  von  dem  inneren  Verkehre 
ferne  zu  halten;  sie  liess  demselben  auch  unniittilbare  Hilfe 
angedeihen,  indem  sie  dem  Handels-  und  Gewerbe-Stunde  in 
deB/  firoalAndem  Vorschösse  von  mehr  als- 10  Millionen  Gul- 
den laistete,  daä  Aushilfs-GömitA  für  den  Wiener  Handels- 
stand mit  4  Millionen  dotirte  und  unter  ihre  Leitung  nahm, 
den  grossen  Industrie-  und  Transports-Unternehniungen  einen 
namhaften  Credit  und  den  Wiener  Gewerbetreibenden  einen 
«MNnawlichen  Vorschuss  bis  oum  Betrage  von  %  Millionen 
CMIen  (unter  Oarantie  der  Regierung)  gewAhrta  Sobald 
die  Gefahr  beseitiget,  und,  Dank  der  Taplerktit  des  Heeres, 
Krieg  und  Aufstand  siegreich  beendiget  war,  liess  es  sich 
die  iüüaiis^Verwaltuttg  angelegen  sein,  die  Verbindlichkeiten 
gigeü  die  Natipoal-Bank  durch  Auftiahme  von  Anlehen  und 
duiralr  Zuwendung  ihres  Ergebnisses  an  die  letztere  nach 
Thunlichkeit  zu  tilgen,  und  durcli  UeberlHSSung  der  von 
Sardinien  einzuzahlenden  Kriegseutschudigung  sowie  durch 
andere  a^ujQüss^  den  Münzschata  der  National -Bank  an  ver- 
aOtoken.  Die  UmstAnde  4raten  Jedoch  einer  völligen  Abwick^ 
Iniig'dieser  Verbindlichkeiten  hemmend  entgegen.  Denn  die 
Folgen  der  vorausgegangenen  Erschütterungen ,  die  völlige 
Neugestaltung  der  Verwaltung,  die  Einbesuehung  der  ehe- 
mals ungrisehen .  Lander  ip  das' allgemdne  Verwaltungs- 
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System,  sowie  auswärtige  Verwicklungen  und  die  dadurcli  lier- 
MgeführteD  KriegsrOstungeD  erforderten  eine  solche  Anstren- 
gung der  finanziellen  Staatskiftfte,  dass  die  laufimden  Sin* 
nahmen  in  keiner  Weise  hierfür  genügen  konnten.  Zwar 
wurde  der  Grundsatz  aufgestellt  und  auch  festgehalten,  das8 
die  National-Bank  mit  einer  weitereu  Leistung  von  Vorschiks^ 
sen  für  die  Staatsrerwahnng  nicht  in  .Anißpnioh  eq  nehmen 
sei,  wie  auch  ein  Maximal-Betiag  fta  die  Aufgabe  yoo  Baak^ 
Noten  festgesetzt;  doch  konnten  die  früher  gegen  dieselbe 
eingeganij:enen  Schulden  nicht  sämnitlich  sogleich  getilgt 
werden  und  die  Staatsverwaltung  musste  sich  auf  einem  an- 
deren Wege,  durch  die  Au^be  ron  Btaats-Papiergeld  mebr- 
ftMiher  Art,  in  den  Besits  der  augenblicklieh  erforderlichen 
Geldmittel  setzen.  Die  Nachtheile  der  Circulation  dieser 
viellachen  Wertlizeichen  machten  sich  jedoch  so  sehr  fühlbar, 
dass  es  bei  der  Unmöglichkeit,  sie  durch  Idingeude  Münze 
zu  ersetaien,  llir  den  Staats-  und  National ? Hanahalt  ala  ein 
erheblieher  Vortheil  angesehen  werden  mnsste,  wenn  diese 
Werthzeichen  durch  Auswechslung  gegen  Banknoten  aus  dem 
Umlaufe  gezogen  wurden,  und  eine  WiederHebr  dei»elbeu 
durch  die  von  Seite  der  Staatererwaltiiug  au^geepiocheae 
Veisichtleiatang  auf  jede  ifemere  Ausgabe  von  Staate-Fainer- 
geld  mit  Zwangs-Gonrs  nicht  mehr  au  besorgen  stand.  IMe 
National-Bank  legte  sicli  liieibei  unbestreitbar  ein  nandiultes 
Opfer  auf,  indem  dadurcli  die  Menge  der  umlaufenden  Bank- 
Noten  um  ungefthr  14Ö  Millionen  Gulden  ▼ermehrt-  wurde 
und  die  diesefiills  von  der  Regierung  zugestandenen  Rück- 
zahlungs- Modalitäten  eine  ganzliche  Tilgung  dieser  Schuld 
(welche  durch  eine  Ueberlassung  von  jährlich  10  Millionen 
Gulden  aus  den  in  Silber  eingehobeuen  Zolleinkünften  erfol- 
gen  sollte)  noch  in  die  J^^erne  rttckten.  Die  Torwickelten 
Beai^ungen  der  Staatsverwaltung  zu  der  National-Bank 
hatten  behufs  ihrer  Regelung  zu  den  Uebereiiikünften  vom 
ü.  i)ecember  184i^,       Februar  1852  und       Februai*  1664 
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geAhft,  wobei  die  National -Bank  ihr  eifriges  Streben,  der 
Finana-Verwaltnng,  welche  der  ewtercn  dureh  die  namhaften 
Ziitöcnztihluiii^eii  den  reichlichiten  Antheil  ihre»  ErMgnlflaeft 
angewendet  luitte,  jede  tlinnliche  Unterstützung  und  Erleich- 
laiMg  in  der  Ahtragung  der  eingegangenen  Schuld verbind- 
ttilMtlen  aaged^hen  zu  lassen,  thatkrftltig  hewfthrte.  Eine 
weseötttehe  Verliesserung  in  diesen  Beriehnngen  ward  der 
National -Bank  durch  die  grossartige  Finanz -Operation  de# 
Natioiial-Anlehens  in  Aussicht  ge.stellt,  da  ein  grosser  Theil 
dtjüiitnn  «jr  B&ckaahlung  der  durch  die  Auswechslung  des 
8liirt»-PapiergeWes  mii  Banknoten  entstandenen  neuen  Schuld 
verwendet  und  hiermit  auf  die  Verbesserung  der  Landes- 
währung gewirkt  werden  sollte.   Ein  dem  Betrage  dieser 
Sakold  eatBf«echender  Antheil  der  bezüglichen  Subscriptionen 
Wild  der  l!latt<mal-Bank  angewiesen,  so  dass  nach  der  bis 
am  August  18B8  Meianf  au  bewerkstelligenden  Bina^ung 
von  134'/.2  Million  Gulden  die  gesammte  Schuld  des  Staates 
au  die  National-Bank  bis  auf  den  Betrag  von  80  Millionen 
Qnhifln « getilgt  werden  soUte.    Die  Einzahlungen  auf  das 
IMkMMhAidelien  flössen  so  unerwartet  reichlich  ein,  dass 
die  hiermit  au  tilgende  Schuld  von  184%  MilUon  Gulden 
schon  zu  Ende  des  Jahres  1855  auf  den  Betrag  von  nnge- 
führ  37»/2  Million  Gulden  vermindert  war.  Inzwischen  hatte 
aia-lMretegebiOcbeiie'.orientalisclie  Verwicklung  die  Nothwen- 
digkel«  lüf  Oeetemleh  herbelgeftkhrt,  aur  Wahrung  seiner 
Machtstellung  und  seiner  bedrohten  Interessen,  umfessende 
Kriegsrüstuugeu  vorzunehmen,  ein  bedeutendes  Heer  an  der 
Oal-41i*«e: des  Reiches  aufzustellen.    Die  Bedeckung  der 
hforittfflh  Ito  difr  OtyatoyoFwaltang  erwachsenen  ausserordcnt- 
licben  Auslage»  wir  einer  der  wesentlichen  Zwecke,  welche 
durch  das  National- Anlelien  erfüllt  werden  sollten.  Da  jedoch 
die  Einzahlungen  fl\r  dasselbe  auf  fünf  Jahre  vertheüt  wur- 
den ^-aki.^bed0at6iider  Theil  derselben  vorweg  der  Na- 
lioiial-Baiik  zugewieM  woiden  war,  so  reichte  der  Ueberrest 
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für  den  durch  jene  Truppen -Aufstellung  veranlassten  Auf- 
wand  nicht  hin,    und    es   musste    auf   eine  antieipative 
Flüssigmachung  der  später  fallig  werdenden  Raten  des  Na- 
tional-Anlehens  fUrgedacht  werden.   Zu  diesem  Ende  leisU?te 
die  National  -  Bank  Interimal- Vorschüsse  von  80  Millionen 
Gulden,  wozu  später  noch  20  Millionen  Gulden  kamen,  welche 
durch  Staats  -  Obligationen  statutcnmässig  bedeckt  wurden. 
Diese  Vorschüsse  bildeten  keine  eigentliche  Schuldvennehrung, 
da  sie  in  den  nachfolgenden  Einzahlungen  auf  das  National- 
Anlehen  ihre  bereits  zugewiesene  Deckung  zu  finden  hatten. 
Nichtsilestoweniger  ward  hierdurch  das  Verhältniss  zwischen 
der  National-Hank  und  der  Finanz- Verwaltung,  dessen  all- 
mähliche Ausgleichung  durch  die  früher  erwähnten  Verein- 
barungen erzielt  werden  sollte,  neuerdings  verwickelt.  Aber 
alle  Umstände  drängten  zu  der  Noth wendigkeit,  die  Ver- 
pllichtungen  der  Finanz-Verwaltung  gegen  die  National-Bank 
in   umfassendster   Weise   und  baldigst   zu  lösen,  letztere 
hiei*durch  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  zur  Förderung  des 
inzwischen  mächtig  angewachsenen,  ihre  Unterstützung  immer 
mehr  in  Anspruch  nehmenden  Verkehres  wiederzugeben  und 
die  Herstellung  einer  allen  Schwankungen  entrückten  Lan- 
deswährung herbeizuführen.    Die  Erreichung  dieser  segens- 
reichen Zwecke  ist  durch  den   grossartigen  Beschluss  der 
Staatsverwaltung  in  nahe  Aussicht  gestellt,  zufolge  dessen 
der  National-Bank  Staats-Domänen  in  einem  den  Betrag  von 
155  Millionen  Gulden  übersteigenden  Schätzungswerthe  zu 
dem  Ende  überwiesen  werden ,  dass  sie  aus  dem  Erträgnisse 
und  successiven  Verkaufe  derselben  die  von  ihr  zuletzt  ge- 
leisteten Vorschüsse  von  100  Millionen  und  nebstbei  die  noch 
nach  den  früheren  V^erträgen  erübrigende  Forderung  an  den 
Staat  von  55  Millionen  decke.   Die  Ausführung  diesem  Be- 
schlusses ist  bereits  im  Werke.   Nach  der  Begleichung  dieser 
Angelegenheit  wird  nur  noch  die  aus  der  Einlösung  des 
Wiener- Wähnuig- Papiergeldes  hervorgegangene  Schuld  des 
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Stele»  von  ungelllüir'OO  MUlkmen  Gulden  erttbrigen,  welche 
durch  die  ▼ertragsmässig  geleisteteB  Tilgungs-RAteo  biimeti 
weuigen  Jahren  gHii/Jich  zurückgezahlt  sein  wird.  Hiermil 
ist  der  Zeitpunct  sehr  nahe  gerückt,  in  welchem  die  Natio- 
■»kiBiBit  üpablittDgiger  von  der  Staatsverwaltung,  als  dieses 
■pitiitfcrir  GfttndttDg  der  Fall  war,  wirken  und  ihr  inz^« 
seltei  WyerdofipeHes  Capital  der  Föidening  des  neueiii 
Aufschwünge  entgegengehenden  Verkehres  ungeschmälert  zu 
widjnen  in  der  Lage  sein  wird.  Diese  Wirkung  wird  dadurch 
netlif  iwhall  erhobt  und  weiteren  Kreisen  zogftngiich ,  dass 
sl^^ailuCteiiefamiguDg  der  Bteisierwaltung' ihren  übrigen 
QeachUsgweigen  noch  eine  Abtheilung  ftlr  den  Hypothekar- 
Credit,  welcher  (nebst  den  bis  zum  Betrage  von  200  Millio- 
nen Gulden  .auszugebenden  Pfandbriefen)  ein  Capital  von 
ptmmmik  OMen  gewidmet  wird,  beifügt  and  dadurch 
jMiMv^dM-teirfkniinni^^  wie'diess 
sslion  ursprunglich  bei  ihrer  Gründung  beabsichtiget  worden, 
laifiUg  <2^  unterstutzen  vermag.  ^ 
•>1|f^l|^Mi:4i9''tH|derer  Hlnnc^^^  die  National-Bank  in  dein 
•4^;#liä^irjpöt0enen  Zeitabscfanitte  mitten  in  poUfisdien 
mwli  fhitfiitfjpilen  Brisen"  den  Weg  des  Fortschrittes'  einge- 
schlagen und  ihre  inneren  Einrichtungen  vielfach  vervoll- 
kommnet. Schon  seit  dem  Februar  1848  begann  sie,  den 
Stand  des  MibiasohatBes  und  der  Banknoten-Circulation,  sowie 
ihre  GesdiiAsgebanug  dorch  'monatliche  Ausweise  zur  6t- 
fentliehen  Kenntniss  an  bringen.  Die  nachfolgende  politische 
Erschütterung  brachte  für  dieses  National-Institut  eine  harte 
Prtkfiing  mit  sich.  Das  schwindende  Vertrauen ,  der  hierdurch 
▼eranlaiste  Zndrang  ,  nir  Basknoten  •  Auswechslung  gegen 
Silber,  die  dessMb  nothwendig  gewordene  Suspension  det 
Baarzahlung ,  und  als  unmittelbare  Folge  davon  die  EJntwer- 
tbung  der  Banknoten,  —  alle  diese  Unistäude  mussten  an 
sich  schön  den  Stand  der  National- Bank  in  mehr  als  einer 
Hkiriohl  gefiSirden.  BSiBiSQ  kamen  noch,  durch  die  poUti- 

\.  CtoernlK,  Oesterreich'ft  NeuflMtallung.  17 
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sehen  Ereignisse  hervorgerufen  und  durch  die  natürlichen 
Fluctuationen  der  Speculation  gefördert,  die  verderblichen 
Schwankungen  im  Disagio  der  Banknoten,  welche  auf  den 
gesammten  National-Wohlstand  uni  so  nachtheiliger  wirkten, 
als  der  sinkende  und  häuGg  wechselnde  Werth  des  fast  ein- 
zigen oder  doch  vorzüglichsten  umlaufenden  Geldzeichens 
eine  Devahmtion  und  Werthsunsicherheit  des  gesammten 
volkswirthschafllichen  Capitals  und  des  Staatsein kommeiis 
nach  sich  zog.  Mit  rühmlicher  Anstrengung  und  Ausdauer, 
vor  allem  aber  durch  die  thatkräftige  Beihilfe  der  Staats- 
Verwaltung,  gelang  es  der  National  -  Bank ,  die  Gefahr  der 
Lage  zu  bewältigen  und  nach  der  Wiederkehr  geordneter 
Verhältnisse  die  von  dem  Verkehre  geforderte  Ausbildung 
ihrer  Einrichtungen  und  ihrer  Wirksamkeit  zu  bewerkstel- 
ligen. Um  den  von  ihr  gewährten  Credit  dem  Verkehre  in 
den  Kronländem  zugänglicher  zu  machen,  wurden  fast  an 
allen  grossen  Handelsplätzen  der  deutschen,  ungrischen  und 
slavischen  Kronländer  Filial-Eseompte- Anstalten  errichtet 
und  mil  einer  nach  Umstanden  beträchtlicli  erhöhten  Dota- 
tion versehen  ;  in  Wien  wurden  Domicil-Wechsel  (welche  frü- 
her davon  ausgeschlossen  waren)  zurE^scomptirnng  zugelassen, 
und  der  geringste  Betrag  eines  bankfähigen  Wechsels  auf 
hundert  Gulden  ermässiget.  Insbesondere  zur  Erleichterung 
der  Einzahlungen  auf  das  National- Anlehen  errichtete  die 
National -Bank  Filial- Leihanstalten  (zur  Verpfandung  von 
Staatspapieren)  an  den  Haujit- Verkehrsplatzen  der  oben  ge- 
nannten Kronlander.  Ferner  wurde  das  Bank-Capital  durch 
die  Emission  der  noch  vorräthigen  Actien  verdoppelt  und 
hiermit  auf  die  volle  ursprünglich  beabsichtigte  Höhe  ge- 
bracht, wodurch  die  bereits  in  Folge  der  Einlösung  der 
Ileichsschatzscheine  namhaft  vermehrte  Circulation  der  Bank- 
noten geliörig  geregelt  und  dem  Verkehre  eine  umfassendere 
Unterstützinig  gewährt  werden  konnte.  In  dieser  Weise  ge- 
langten fast  alle  Anträge  zur  Ausführung,  welche  die  in 
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stürmischer  Zeit  einberufene,  aus  allen  Theilen  des  Reiches 
durch  sachkundige  Männer  des  Handels-  und  Besitzstandes 
bewliickte  Commissioii  zum  Behufe  der  Kehabilitinint^  und 
Consolidininf?  der  Bankzustände  gestellt  hatte.  Endlich  er- 
fuhr die  National-Bank  in  der  neuesten  Zeit  eine  folgenreiche 
Erweiterung  ihres  Wirkungskreises  durch  die  bereits  erwähnte 
Gründung  der  mit  ihr  verbundenen  und  mit  einem  Fonde 
von  40  Millionen  Gulden  dotirten  Abtheilung  für  den  Hypo- 
thekar-Credit. 

Durch  diese  inneren  Verbesserungen  und  Erweiterungen, 
sowie  durch  das  nunmehr  vollständig  geordnete  Verhältniss 
zwischen  der  National-Bank  und  der  Finanz- Verwaltung  hat 
die  erstere  eine  feste  Begründung  und  eine  Wichtigkeit  für 
den  Verkehr  von  Oesterreich  erlangt,  wie  sie  noch  in  keiner 
früheren  Periode  vorhanden  war  und  doch  einer  Anstalt  ge- 
ziemt, welche  den  höchsten  Regulator  des  Verkehres  im  ganzen 
Reiche  bildet.  Zwar  erübriget  noch  Manches  und  Wesent- 
liches für  die  Zukunft;  denn  noch  immer  ist  der  Münzschatz 
nicht  in  dem  angemessenen  Verhältnisse  zur  Banknoten-Cir- 
culation  und  noch  ist  die  Aufhebung  des  Zwangs- Courses, 
.sowie  der  Wiederbeginn  der  Baarzahlung  nicht  möglich  ge- 
wonlen.  Allein  das  erstere  ist,  ohne  übermässige  Opfer  zu 
bringen,  nicht  alsogleich  ausführbar,  ja  kaum  er>vnnscht, 
wenn  nicht  die  dadurch  unausweichlich  entstehenden  Cours- 
.Schwankungen  neue  Verluste  herbeiführen  sollen;  eine  all- 
mähliche Vermehrung  wird  aber,  wie  diess  selbst  die  letz- 
ten Monats-Ausweise  darthun,  ernstlich  angestrebt  und  von 
der  Finanz- Verwaltung  wirksam  gefördert. 

Die  Wiederaufnahme  der  Baarzahlung  (wenn  letztere  blei- 
bend sein  soll)  herbeizuführen ,  hängt  nicht  lediglich  von  der 
National-Bank  ,  ja  selbst  nicht  von  der  Finanz -Verwaltung 
ab,  wenngleich  der  Münzschatz  die  gewünschte  Höhe  er- 
reicht hätte.  Die  Erfahrung  lehrt,  dnss  die  Wiederherstel- 
lung  der   gestörten   national  -  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
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nur  allmfthlich  und  stiiüenweiae  erfolgen  kann;  bei  der  engen 

Verbindiiii«^  der  siinimtliehen  Han(l«'lssfjuitt'n  unter  eiiiMiKlcr 
wirkt  unter  solchen  Umstanden  jedes  auswürLs  vortaliende 
widrige  Ereigniss  auf  die  Geldverh&ltmgae  jenes  8taale»v«iH 
rück,  in  welchem  dieselben  ihreoU  iioiittilea  y«al4iidi •iii»'^ 
rückt  sind.    Kar  ein  geordneter  Zastend"  der*  eoraptfielMH 
Verhältnisse  und  die  Wiederkehr  des  allgemeinen  dem  Ver- 
kehre sich  zuwendenden  VcrtnnH  iis  kann  eine  solche  Con- 
solidiruDg  der  national-wirthschuftlichen  Zustände  herbeiAlli- 
ren,  dnrcli  welche  die  Wiederaofimbnie  der  BuMUM^fm 
beding!  ist.   Hierbei  ist  jedoch  nnadrttekach-  hm  i  umMwiDlil, 
dass  für  die  Wiederherstellung  der  Landeswährung  und  die 
Aufhebun«!:  des  Zwangs-Courses  die  Activirung  der  Banknoten- 
Verwechslung  mit  Silber  nicht  unerltosUch  ist,  indem  durch 
den  Aufschwang  des  inneren  nnd  iHiBif irtigen  'V-erkehiM  'iiii 
Verhältnis  dieser  in  ihrer  Orcolätiitt  %af  eiif'^fMIiitaMfll^ 
Bedarfe  entsprechendes  Maass-  beschränkten  Geldzeichen  «ff 
eincni  Werthe  sich  feststellen  kann,  welcher  denilSilberwerthe 
vollknitiinen  gleich  kömmt   Die  gegenwärtig  in  Oesterreich 
zur  Erscheinung  kommenden  nnd  a>eh  ^¥01  bewit>iide«<iHH>' 
wiiihsdMftlichen  Reformen  hshea  bereit -in- ildMHHihking 
zu  wMen  begönnen  und  berechtigen  zu  der  Erwartung,  dass 
dicöc  Wirkiint;  eine  voHslandifre  werde. 

Im  näheren  oder  ferneren  Zusammenhange  mit  oter  öster- 
reichischen Ifatioual-ikmk  standen  dfe  Ar  ^riMliiaiMihflaiS 
Zwecke  ins  Leben  gerufenen  AnatfMen^  dif  > 
hilfs-Comit^  und  dai^  Comit^  für  di e  Uitierlriütznng 
mittelloser  Gewerbsleutc  in  Wien.  Diese  beiden 
Anfitaiteu  wurden  zur  Zeit  der  politischen  und  Handelskrise 
des  Jahres  1848  errichtet  und  hatten  die  UntaHÜM^ite 
Wiener  Handels-  und  Gewerbesfaoides*  lllr'  diü>WiMli^ 
durch  diese  Kriee  hervorgenifonen  ungünstigen  VlBrhftHiiteie 

zur  Aid^alic:  hei<le  beeridirricii  iin-e  Wirksamkeit,  als  der 
Zweck  ihrer  Errichtung  erreicht  war.    Doa  Auahilti^-Oifliit^ 
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stand  unter  der  unmittelbaren  Leitung  der  Bank  •  Direction 
und  erhielt  von  derselben  seine  Dotation,  womit  es  den 
Handelsleuten  und   Industriellen  VVien's,  welche  credit-be- 
dürftig  waren  und  sich  den  Credit  nicht  auf  andere  Weise 
zu  verschafTen  vermochten,  letzteren  unter  erleichterten  Be- 
dingungen gewährte.    Das  Comitö  zur  Unterstützung  der  Ge- 
werbsleute war  aus  patriotischen  Privatmännern  zusammen- 
gesetzt, welche  mit  einer  von  der  National-Bank  vorgeschos- 
senen, von  der  Finanz-Verwaltung  bewilligten  Dotation  ins- 
besondere dahin  arbeiteten,  den  kleinen  Gewerbsleuten  durch 
Vorschüsse  oder  Arbeitgebung  Beschäftigung  und  Unterhalt 
zu  gewähren.    Heide  Anstalten  wirkten  segensreich  für  den 
Wiener  Handels-  und  Gewerbestand  während  der  Zeit  der 
drückendsten  Noth ,  und  es  muss  anerkennend  hervorgehoben 
werden,  dass  die  von  den  beiden  genannten  Anstalten  ge- 
währten Unterstützungen  (  welchen  eine  Summe  von  mehr  als 
fünf  Millionen  Gulden  gewidmet  war)  von  den  Unterstützten 
bis  auf  einige  minder  bedeutende   Beträge  seither  insge- 
sammt  rUckerstattet  worden  sind.    Eine  bleibende  Unter- 
stützung für  den  Handel  zu  gewähren,  hat  sich  die  nieder- 
österreichische Escom  pte  -  Gesel  Ischaf  t  zum  Ziele 
gesetzt.    Wiederholt  hatte  sich  unter  dem  Wiener  Handels- 
stande das  Bedürfniss  kundgegeben,  Credit  unter  leichteren 
Bedingungen  und  für  geringere  Summen,  als  ihn  die  Natio- 
nal-Bank statutenmassig  zu  gewähren  vermochte,  zu  erlan- 
gen.  Auch  hatte  sich  bereits  vor  dem  Jahre  1848  der  Wunsch 
vielfach  geltend  gemacht,  die  National-Hank  möge  die  Strenge 
jener  Bedingungen  mildern  und  dadurch  ihren  Credit  all- 
gemein zugänglich  machen.     Allein  Erwägungen  der  ern- 
stesten Art  Hessen  es  als  unzulässig  erscheinen,  dass  die 
National-Bank  ihren  Credit  (d.  h.  jenen  ihrer  Noten)  ge- 
fährde, indem  sie  von  der  Strenge  der  zur  vollen  Sicherheit 
geforderten  Bedingungen  bei  ihrer  Credit-Gewährung  ablie«se 
und  sich  den  Wechsclfällen  des  kleinen  und  des  mindere 
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Gram  II  üe  bietendeu  Verkehres  aussetzte.    Diess  niusste  als 
die  Aufgabe  eines  beschränkteren,  lediglich  diesem  Geschäfte 
sich  zuwendenden  Institutes  betrachtet  werden,  welches  keine 
eigenen  Zettel  ausgibt  und  im  Stande  ist,  auch  bei  erleich- 
terter Credit-Gewährung  sich  vor  ungünstigen  Wechselfallen 
durch  seine  Bewegung  auf  einem  beschränkteren  Gebiete, 
auf  welchem  es  die  Solidität  der  dabei  Betheiligten  bis  zu 
der  untersten  Kategorie  hinab  zu  überwachen  vermag,  sicher 
zu  stellen.    Hiernach  entstand,  von  dem  Finanz  -  Minister 
Freiherru  v.  Baumgartner  zunächst  in  Anregung  gebracht, 
tiie  nieder-österreichische  Escompte-Gesellschaft  (auf  Actien), 
welche  ihren  Theilnehmern  Credit  unter  der  Haftung  zweier 
Wechselschulibier  und  auf  die  Dauer  von  vier  bis  sechs  Mo- 
naten gewährt,  sich  aber  dadurch  vor  Verlusten  sichert,  dass 
jeder  ilirer  Credit-luhaber  für  die  sämmtlichen  Verbindlich- 
keiten der  übrigen  Credit-Inhaber  gegen  die  Gesellschaft  bis 
zur  Höhe  seiner  Credits-Betheiiigung  haftet.   Ihr  Actien-Fond 
beträgt  fünf  Millionen  Gulden,  ihre  Wirksamkeit  wird  aber 
dadurch  viel  bedeutender,  dass  die  National-Bank  der  Ge- 
sellschaft einen  den  doppelten  Betrag  ihres  Fondes  errei- 
chenden Credit  zu  dem  bankmässigen  Zinsfusse  einräumte. 
Ungeachtet  ihres  kurzen  Bestandes  hat  diese  Gesellschaft 
bereits  eine  sehr  wohlthätigc,  kaum  mehr  zu  entbehrende 
Wirkung  auf  den  Handels-  und  Fabriks-Stand  von  Wien  und 
Nieder-Oesterreicli  überhaupt  geäussert,  indem  dort,  wo  die 
National-Bank  ilire  Wirksamkeit  einstellte,  die  Escompte- 
Gesellschaft  die  ihrige  begann  und  den  beschränkten  Geschäf- 
ten, sowie  den  entstehenden  Unternehmungen,  welche  in 
ihrer  Gesanmitheit  die  Grundlage  des  industriellen  Lebens 
in  Oesterreicii  bilden,  die  Bahn  au  einer  gedeihlichen  Ent- 
wicklung ei\)lFnete. 

Was  die  nieder-österreichische  Escompte-Gesellschaft  für 
den  kleinen  Wechselverkehr  der  Reichshauptstadt  und  des 
bezüglichen  Kroniandes  war,  diess  für  den  Gesaniuitverkchr 
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des  ^nzen  Reiches^  namentlich  fUr  die  ^rossartiß^en  Industrie- 
Unternehmungen ,  zu  leisten,  war  die  Aufj^flbe  eine«  solchen 
Dimensionen  entsprechenden  Institutes,  dessen  Gründung  in 
die  neueste  Zeit  füllt.  Das  wirthschatlliche  Leben  Oesterreich's 
hat  in  der  kurzen  Zeit  seiner  freieren  Regsamkeit  seit  dem 
Jahre  1848  einen  friiher  ungeahnten  Aufschwung  genommen. 
Die  grossen  Güter  und  die  kleine  Landwirthschaft,  die  Dampf- 
schifiTahrt  und  die  Eisenbahnen,  der  Handel  in  landwirth- 
schaftlichen  Producten,  sowie  der  Verkehr  mit  industriellen 
Erzeugnissen,  —  alle  diese  wirthschaftlichen  Bestrebungen 
nahmen  bedeutende  Summen  in  Anspruch,  wofür  früher 
weder  Begehr  noch  Verwendung  vorhanden  war.  Das  nur 
allmählich  sich  erzeugende  Capital  war  nicht  vorhanden, 
oder  doch  in  kleine  für  den  grossen  Verkehr  unbenützbare 
Fractionen  zersplittert,  der  Credit  beschränkt  und  Wenigen 
zugänglich.  Dadurch  entstand  eine  Vertheuerung  des  Geldes, 
welche  die  volle  Benützung  der  sich  allenthalben  eröffnenden 
Hilfsquellen  hinderte,  auf  die  grossen  Unternehmungen  läh- 
mend einwirkte  und  den  Staats-Credit  durch  die  nothge- 
drungene  Vcrwerthung  so  vieler  Effecten  drückte.  Wenn  die 
dem  Handel  ertheilte  freiere  Bewegung  und  die  Entlastung 
des  Grundbesitzes  nachhaltig  und  im  vollen  Umfange  für 
den  wirthschaftlichen  Aufschwung  des  Reiches  und  ftir  die 
Erhöhung  der  gesammten  Steuerkraft  wirksam  werden  sollte, 
so  musste,  gleich  der  Hypotheken-Bank  für  den  Real-Besitz, 
eine  Anstalt  von  grossartigem  Umfange  geschaflen  werden, 
welche,  indem  sie  die  kleinen  Capitale  an  sich  zieht  und 
zu  einer  den  grössten  Verkehr  befruchtenden  Verwendung 
bringt,  den  gleichen  Dienst  für  die  Industrie  und  den  da- 
durch genährten  Verkehr  überhaupt  zu  leisten  vermag.  Diess 
erkannte  der  Finanz-Minister  Freiherr  v.  Bruck,  und  rief  die 
Credits-Anstalt  für  Handel  und  Gewerbe  mit  einem 
Fonde  von  60  Millionen  Gulden  ins  Leben,  an  deren  Spitze 
die  Bankhäuser  Rothschild  und  Lämel  im  Vereine  mit  den 
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Fürsten  Max  v.  Fürstenberg,  Adolf  v.  Schwarzenberg,  Vincenz 
V.  Auersperg,  dem  Grafen  Otto  v.  Chotek  und  dem  Fabri- 
canten  Louis  v.  Haber  traten.  Die  vor  Kurzem  begonnene 
Wirksamkeit  dieses  Institutes  vermag  in  kaum  zu  berech- 
nender Weise  auf  die  grossen  Unternehmungen  durch  eine 
dem  Umfange  der  Aufgabe  entsprechende  Leitung  wohlthätig 
einzuwirken,  indem  sie  gewinnreiche  Unternehmungen,  wozu 
es  an  Capital  gebrach,  in's  Leben  ruft,  andere  wohlbestellte 
Geschäfte  durch  ihre  Betheiligung  an  denselben  zu  Credit 
und  Ansehen  erhebt,  die  Industrie- Actien  durch  Vorschuss- 
leistung auf  dieselben  vor  Entwerthung  sichert,  den  Staats- 
Credit  unterstützt,  und  den  flüssig  gewordenen  Geldumlauf 
auf  dem  gesammten  Gebiete  der  wirthschaftlichen  Thätigkeit 
beschleuniget.  Gleichwie  durch  den  Handelsvertrag  und  die 
früher  oder  später  eintretende  Zolleinigung  mit  Deutschland 
das  Handelsgebiet  Oesterreich's  sich  zu  einem  mittel-europäi- 
schen  erweitern  wird,  gewährt  die  Cred  i  ts- Anstalt  die 
Aussicht,  dass  sie  den  einheimischen  Credit  mit  dem  aus- 
ländischen innig  verschmelzen,  Oesterreich  dadurch  aus 
seiner  Credit-Isolirung  emporheben  ,  und  sein  Credit- Wesen 
zu  einem  integrirenden  Gliede  der  grossen  Geldwirthschaft 
der  Handelswelt  gestalten,  die  fremden  Beschäftigung  su- 
chenden Capitale  zu  den  unermesslichen  noch  unausgebeuteten 
Hilfsquellen  Oesterreichs  hinleiten  und  durch  die  Förderung 
des  Wohlstande«  im  Reiche  allen  daran  Betheiligten  reichen 
Gewinn  zugänglich  machen  werde.  Die  günstige  Aufnahme, 
welche  das  Institut,  sobald  dessen  Errichtung  bekannt  wurde, 
bei  den  heimischen  und  auswärtigen  Capitalisten  fand,  be- 
rechtiget zu  der  Erwartung,  dass  die  Ueberzeugung  von 
dessen  Nützlichkeit  und  Rentabilität  allgemein  getheilt  werde, 
und  es  bexlarf  nur  der  nachhaltigen  Befestigung  dieser  Ueber- 
zeugung, um  die  Erwartungen  zu  der  Wirklichkeit  des  Er- 
folges umzuwandeln. 

Unter  allen  Verkchr6-lu8tiluten  mus..sle  die-  k.  k.  pri vilegi r I <• 
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Üfttional-Bank  von  dMiSttInnen  des  Jahres  1948  uoddennaeh- 
iilgenden  BedrängnisMn :m  empfindlichsten  betroffen  werdcihnJiNQi 
wlbiend  der  Zudrang  zu  den  VerweehslpngS'  Owsen  binnen  weni- 
gen Monaten  üiM  Raarfgnd  nahezu  erschöpfte,  mussle  die  llitfi^ 
nal-Bank  der  Staatsverwaltung  dnrBh  namhafte  Tofficftlftin  MI  tdi» 
ierweiige*  flnansieUe  YennitÜiingen  in  IfiUe  kommen.  '  Da  in  dem 
Wlßtmtmmi^im  die  Besiehungen  deT  N»tlaBttl^EMik 
lV|r4w  8t4ftie  dieHberwiegend  wiehtigen  geworden,  ntetf  ^ 
flllllPg  derselben  gegenittwr  d«r  Yerkehra  bedingend 'jeinwirkten, 
1^  es  dieUdMrriolii  dar  Gesiunmtverliiltnisse  erieiebtem ,  wenn  die 
ersteren  Beridinngen  «nniehgt  in  ihrem  Znmmmenhange  nachgewiesen 
ffiMd^ tan,  tur  Termc&iang  vm  WSederliolungen ,  «üf 
llii<iii%ii«i|li(li»iiiit  weiden^  wm  ober  die  Ifitwifknng  der  üfm- 
■ämd  ünnk-w  Regdong  der  Acueil  bei  d^  BMeteOung  der  Fi- 

lMBii^lSl/li&^^  ttbemahm  «s  die  Nftp 

linrflMiiV^  Beehnmig  des  gtftes  30  IfmkmeD  OddflD  inl^- 
itoiMMdiiwdsQngen,  die  auf  der  k;4aätneOmmiden  iretaiehert 
^dMHfi^'^^ifi^l'^liMii  *  ^  "^^^  Bommen  'gegNi'^^piyiiflliB  Taiii , 
"sdiig  ao^iftliMIg^  der  Hypothekar*  Aair^^  ^vwiMldesM 
talMrtllte  A^ei^^  LmiIb  des  Mum  übb  a,8Mi^i. 
in  Umiwif  gmM.  inM^,  betng  der  Yonelmto  der WlioiHMtok 
in  Ende  miUäm  iioeh  21,^060  fl.,  wem  lllr  nm»mi^m 
einjgelgeteAn  wrehuilgoii  und  Coupons  noch  die  Samme  ymifiW^Bß 
iiilliHfci'^^tMeiiitttlanng  der  Gewerbetreibenden  in  Wien  ^mde 
4|INMiitt?B|nitMn'iin^  9.  Oetober  1848  der  Rnans-Ve^ 
.^tong  ^  €Mit  TOD  S  Ifittieiien  Ooklen  gegen  Staats- Central- 
Cbsse  Aaweipii^eii  od  RttBintrfiiuqg  in  zwei  Jahren  snseniM  er- 
Offiiet,'  Yon  w^efaor  Summe  bis  Bnde  Deoember  lb48  der  Betrag 
▼on  900iO06l^  IL  erhobea  ward,  t'emer  msherte  die  Bank-Direotkin 
der  Vlnans^Tttwahiüig  die  Bsoomptimng  von  14  MilBonen  ^Men 
in  5percentigen-K>  ir.'H3iaie*Auwi>irtngen  in  )*^^mid^^  erfolgte  diese 
Summe,  i»övon^  nachdem  die  National-Bmdr  a»  Anweisungi^n 
1,905.900  fl.  übernommen,  zu  Ende  des  Jahns  noch  11^^004.16041; 
auahaftend  verblieben.   In  Folge  der  Submission  voiq  1«  Delolier 

<  Kundmachungen  der  Nftüonal-Bank  vom  12.  Mai,  14.  Juni  and 
12^  August  1848. 

'  Zuschrift  des  Finanz-Minisleriuins  vom  30.  SepteniUr  184Ö. 
*  Zuschrift  des  Finanz-MinUteriumii  vom  18.  Octoüer  1848. 
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1848  wurde  der  Pinan»- Verwaltung  ein  Credit  von  6  Millionen  Gul- 
den, rttckzahlbar  in  einem  Jahre,  Mnv«»iniHili,  ^eröflriet,  und  dieM 
Summe  auch  wirklich  hinauBgegeben.-  Laut  der  nachfolgenden  M|»> 
miBsion  vom  9.  Deoember  1848  wurde  der  Finaos- Verwaltung  vob 
der  Kaüonal-Bank  ein  weiterer  Credit  ron  20  MüImmmh  fluiden ,  ge^ 
gen  Bfickzahlung  in  dnem  Jahre,  zinsenfrei  evOflbel)*  wovon  bie  Ende 
des  Jahres  3,500.000  fl.  wirklich  erfaobeii  worden.  EndUch  bmt 
die  Hational-Bank  m  Ende  des  Jahres  noch  iwahalla«ii«#WMhas)M 
an  den  Staat  Von  281.859  fl.  filr  Raokeseottpthmng  von  3p«MAp[i 
fiiaata-Oential-Casseh  A  nweiwmgen  und  von  648430  fl.  fitr  Spcjsontige 
Cause  Anweisungen,  woni  noch  die  Potderangea  iör  Säber-Beaogs» 
Spesen,  Frigekosten  und  Zinsen  filr  Antte^paiiemn  irf  iHrpoÜiAa^ 
und  OMse'Anweisungen  im  GesaouBtbetMge  Yoar^11MyiM|iii|Htft 
Die  Gesnmmtsehuld  des  Staates  a»dieNatiaBal-Mt,  welMMMi 
1847  sieh  auf  13^452.364  fl.  gestelll  halle,  w  deiMitfi  lnd6vlMg 
naeh  Abschlag  der  anf  die  fiindirte  SobvUl  Uhr  4ieiMta|g  deaMrieiier> 
Wihrung-Papiergekles  geleisteten  ^ekiahhing  von  %fl^(iSe7  fl.  aad 
anssehHesslich  des  vom  Staate  gpiantirten  VorsQkiiaBfliiPoa^tOMBI|pl| 
wekshen  die  National-Bank  aar  ünterstfltimg  der  QewirtiliNiltiMh 
geleistet  hatte,  auf  die  Summe  von  179^fi^M^  ^gatikl^ßf^^ 
immer  wachsenden  Anforderungen  an  die  Bankcaase4Hl^>¥ifi|iMi#: 
lung  der  Banknoten  gegen  Silber  hätten  den  fiaarfeadeider  lialkiiialr 
Bank  gttnzHoh  erschöpft,  wenn  mchl  gesetiUafae  VmAehfiingea  dar 
geg»  eingetreten  wären.  Diese  wurden  durok  daa  ^^ariiOehala 
Patent  vom  2.  Juni  1848  getroflfen,  wodorah  die  -flMlMlip^ 
Zwangsumlaufes  filr  die  Banknoten,  die  BesofarlakM^<iiM(c^^M^ 
wechslung  der  Banknoten  gegen  Mttme  auf  den  IfniriinrilBalpglMi 
25  fl.  und  die  Hinausgabe  von  Banknolen  von  1  iuii.mkjnrA» 
lewhteruug  des  Verkehrs  im  Kleinen  angeordnet  ward^  ^  dMd^  «Moh 
nach  obiger  Beschränkung  der  Abfloss  >des  Silbers  Mtp  ieiilklil^ 
war^  wurde  späterhin  der  Blazimal-Betrag  der  VerweQbdiiog.yBf^lMk 
lierabgesetat,  und  endlich  die  Verwechslung  gändiofa  cingaMil^-  ' 

Nachdem  Seine  k.  k.  Migesttt  unterm  S*  Januar  1849  das 
iiana-Ministerium  zur  Hinausgabe  von  26  MiUionen.CI  aWciiin  Speroeo- 
ligen  Casse- Anweisungen  *  unter  Ifitwickung  de»  4lational-Bank 

l>  <■  vorlttuii{)[e  Heseln  Ml \  II  V     i  folgte  bereits  dttfch  die  KttadnaoluH^ 

der  Bank-I>ire«  H()n  vom  2J.  Mai  lbi8. 

^  l>it'  N;ui(iii!il-l!;iiik  liattr  der  Kt'gierung  iK'it'il.s  im  Jahre  18'2'2  {ji'gfn 
Einf»rjiii^Miaiiine  \oii  CViiliaJ  -  C'a.s.se- Anweisungen  den  L'retiil  l'nr  eine  den 
Betrag  vuu     Miliiuncii  Ciuiileu  erruichend«}  Öurame  erulYiitil^  welche  iu  Ucr 
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ermäclitigl  hatte,  löste  letztere  dieselben  ein,  und  übernahm  deren 
Escomptirung  bis  zum  obigen  Belaufe.  Dadurch  ward  eine  Erhö- 
hung der  Summe  der  umlaufenden  Banknoten  veranlasst,  da  die 
Castse-An Weisungen  bald  mehr  als  zur  Hältle  in  die  Bankcassen  zu- 
rückflössen. Lieber  einen  allerunterthänigsten  Vortrag  des  Finanz- 
Ministeriums  in  BetrelV  der  Mittel  zur  Bedeckung  der  Staatserfor- 
demisse  und  zur  Herstellung  der  Ortlnung  im  Geldwesen  erfloss 
das  Allerh('>chste  Patent  vom  '2a.  Juni  1849^  wodurch  der  Zwangs- 
(Jours  der  3|>ercentigen  Casse- Anweisungen  und  die  Vermehrung 
derselben  auf  50  Millionen  Gulden  angeordnet,  andererseits  aber 
bestimmt  wurde,  dass  die  National  -  Bank  zur  Deckung  der  Staats- 
Erfonlernisse  mit  einer  weiteren  Vermehrung  der  im  Umlaufe  be- 
lindlicheu  Noten  nicht  mehr  in  Anspruch  zu  nehmen  sei.  Gleicii- 
zeitig  wurde  die  National -Bank  der  Verbindlichkeit  enthoben,  die 
vorkommenden  3[>ercentigen  Casse- Anweisungen  baar  einzulösen. 
Wenn  sich  nun  auch,  in  Folge  jener  Allerhöchsten  Anordnung, 
die  Menge  der  umlaufenden  Banknoten  innerhalb  des  vom  Finanz- 
Ministerium  bezeichneten  Maai^ses  erhielt,  so  konnte  ein  Zurück- 
strömen der  Casse- Anweisungen  in  die  Bankcassen  in  Folge  des 
Zwangs -Courses  nicht  vermieden  werden;  zu  Ende  lb49  befan- 
den sich  darin  über  IG  Millionen  Gulden  in  solchen  Anweisungen. 
Um  die  Verhältnisse  der  National-Bank  und  deren  Beziehungen  zu 
der  Staatsverwaltung  zu  verbessern,  wurden  in  dem  allerunterthä- 
nigsten  Vortrage  des  Finanz- Ministers  vom  U>.  Sc^pteniber  1849 
nachstt>hcnde  Muassregelu  als  geeignet  bezeichnet:  1.  die  EriWlhung 
einer  Anleihe;  2.  die  Zuweisung  der  Ergebnisse  derselben  und  der 
sardinischen  Kriegsentschädigung  an  die  National  -  Bank;  3.  die 
zwischen  der  Staats-  und  Bank- Verwaltung  einverständlich  zu  pfle- 
gende liichtigstellung  der  Gesammtfortlerung  der  National-Bank  an 
den  Staut,  die  Festsetzung  der  Verzinsung  dieser  Schuld  und  die 

FulgfZüil  uach  dein  Ziutifutise  ^wischLMi  3  und  4  Percent  und  nach  dt*n 
Beträgen  bis  zu  dem  Maxinumi  von  20  Millionen  Gulden  wechselte.  Im 
•Jnhre  1830  wurde  dieser  Credit  bis  30  Milliunen  erhöht^  spiiler  aber  (1842) 
auf  24  Millinni'n  Gulden  vermindert.  In  diesem  Jahre  wurden  neue  auch 
dem  Publictnn  zugängliche  Centrnl-Cassi'-Anweisungen  ausgefertigt,  die  in 
ihrem  Umlaufe  3  bis  10  Milliunen  Gulden  schwanklen  und  auch  bis 
in  die  neuest«  Zeit  bestehen,  wahrend  die  anderen  bloss  für  die  Nationnl- 
Bunk  ausgestellten  Centrai-C'asse-Anweisnngen ,  deren  Önmme  sich  im  Be- 
ginne des  Jahres  1848  auf  4ö  Millionen  (Jnhien  beliul',  durch  die  nach  dem 
Jahre  1849  geschloesenen  Vertröjre  ihr  Ende  erreichten. 
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Verabredung  der  allmählichen  Tilgung  und  Sichen*tellung  derselben; 
4.  die  (mit  18.  September  1849  wirksam  gewordene)  Aufhebung 
des  Münzausfuhr- Verbotes  und  5.  die  Berathungen  einer  aus  Ver- 
trauensmännern der  versehiedenen  Kronländer  zusammengesetzten 
Commission  mit  der  Bank  -  Direction  über  die  Verhältnisse  dieses 
Insütutes.    Das  Staatsanlehen  wunle  zu  4«  ,  Percent  im  Betrage 
von  71  Millionen  Gulden  im  Wege  freiwilliger  Einzeichnung  aus- 
geschrieben;  die  Bankven^altung  zeichnete  hierfür  den  an  der  vol- 
len Summe  nach  gesi'hlossener  Subseription  noch  abgängigen  Be- 
trag von  3y,  Millionen  Gulden.    Von  dieser  Anleihe  erhielt  die 
Nationalbank  bis  Ende  des  Jahres  1849  einen  Betrag  von  3:i5t>3.500fl., 
Howie  von  der  sardinischen  Kriegsentschädigung  6,Ü2().703  fl.  in 
Silber,  als  Rückzahlung  auf  ihre  Forderungen  an  den  Staat.  Die 
gegenseitige  Verrechining  zwischen  der  Staatsvenvaltung  und  der 
National-Baiik  liilirte  zu  dem  Uel)ereinkommen  vom  6.  December 
1849,  durch  welches  sämmtliche  Fordenmgen  der  National- Bank  an 
den  Staat  aus  dem  Titel  der  geleisteten  Vorschüsse  —  mit  Aus- 
nahme der  durch  die  Einlösung  des  Wiener- Währung-Papiergeldes 
entstandenen,  gehörig  fundirten  Schuld  und  der  Vorschüsse  von 
50  Millionen  Gulden  itlr  die  3percentigen  Casse-Anweisungen  —  zu 
einer  einzigen  verschmolzen   und  ihre  Verzinsung   zu  2  Percent 
festgesetzt  wurde.    In  Folge  dieses  Vertrages  tJbemahm  die  Natio- 
nal-Bank  auch  die  Beischairungskosten  des  neu  bezogenen  Sill>er- 
vorrathes,  welche  ursprünglich  von  der  National-Bank  und  der  Fi- 
nanz-Ver\valtung  gemeinschatllich  nach  einem  festgesetzten  Maass- 
stabe getragen  werden  sollten.    Die  auf  die  angedeutete  Art  ent- 
standene sogenannte  verschmolzene  Forderung  der  National-Bank 
an  den  Staat  machte  96,948.7(>H  fl.  aus,  welche  al)er  durch  die  er- 
wähnton Rückzahlungen  aus  dem  neuen  Anlehen  und  der  sanlini- 
schen  Kriegsentschädigung  zu  Ende  des  Jahres  bis  zu  dem  Betrage 
von  57,3t>4.505  fl.  vermindert   wunle.     Mit  demselben  Vertrage 
wurde  die  regelmässige  stufenweise  Verminderung  der  Staatssehuld 
an  die  Nationnl-Bank  stipulirt.   Nachdem  an  der  Wiener-Währung- 
Einlösungssi>huld  die  ratenweise  Rückzahlung  von  2,586.421  fl.  er- 
folgt, andererseits  aber  an  Zinsen  ete.  eine  si'hwebende  Forderung 
der  National-Bank  entstanden  war,  iK'zifferte  sieh  die  Gesammtschuld 
des  Staates  an  die  National-Bank  zu  Ende  1849,  einö<.rhliesslich  der 
esi'omptirten  50  Millionen  und  der  rückescomptirten  Iti  Millituien 
Central -fasse -Anweisungen,   des  Restes  der  zusammengez<.)genen 
S<.-Indd  und  der  schwebenden  Forderungen,  etwas  über  205  Millionen 
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Gulden.  Im  Jahre  1849  wurde  die  zweite  Auflage  der  Bank- 
Not«D  zu  ein  und  zwei  Gulden  mit  Genehmigung  der  Regierung 

hinouyiiegeben. '  Uni  die  ungrisoheu  Noten  zu  einem  und  zwei 
Gulden^  welche  im  Jahre  1848  von  dem  beat^ndenen  ungrischen 
Finanz- Mini8teriuni  einittirt  worden  waren,  aus  dem  Umlaufe  zu 
ziehen  und  den  Verkehr  von  diesem  naclitijeilig  wirkenden  Um- 
laufsmittel  zu  befreien,  wurde  die  Einwechslung  dieser  ungrisciiien 
Noten  gegen  Noten  der  österreichischen  National  -  Bank  verlügt, ' 
welche  zur  Ausfühnmg  dieser  Maassregel  bereitwilligst  die  Hand  bot. 

Im  Jahre  1850  erhielt  der  Vertrag  vom  (3.  Üeceniber  1849 
seine  volle  Anwendung;  während  des  Jahrs  wurde  vom  Staate  der 
National-Bank  aus  den  Einzalilungeu  auf  das  4'/,l)crcentige  Anleheu 
die  Summe  von  26,978.430  tl.  und  aus  der  sardinischen  Kriegs-Con- 
tribution  der  Betrag  von  5,979.237  tl.  in  Silber  entrichtet,  wodurch 
die  Rückzahlung  auf  die  verschmolzene  Forderung  die  Summe  \m 
3*is957.()67  fl.  erreichte  und  letztere  mit  dem  Reste  von  24,406.838  II. 
auf  das  folgende  Jahr  überging.  Da  die  Staatsverwaltung  noch 
liberdiess  die  vertragsinüssige  Ratenzahlung  an  der  Urschuld  (fiir 
die  Papiergeld-Einlösung)  mit  2,622.174  tl.  leistete,  und  auderntheils 
die  National-Bank  für  Zinsen  und  andere  schwebende  Posten  eine 
Forderung  von  7Ti.5i>7  fl.  geltend  zu  machen  hatte,  so  belief  sich 
die  GesammtzifTer  der  Staatsschuld  an  die  National-Bank  zu  Ende 
1850  (einschliesslich  der  escomptirten  3percentigen  Central -Casse- 
Anweisungen  im  Betrage  von  50  Millionen  und  22'/,  Million  zurUck- 
eaconiptirter,  dann  der  eingelösten  Reichsschatzscheine  und  Anwei- 
sungen auf  die  ungrischen  Limdeseinkünfle  von  2^37,  Million  Gulden) 
auf  nahezu  lOö'/j  Million  Gulden.  Die  3percentigen  Cussc-Anwei- 
sungen  des  Jahres  1849  wurden  in  den  höheren  Iktiügen  von  100  tl., 
500  tl.  und  1.000  tl.  gegen  die  neu  ausgefertigten  Reichsschatz- 
sclieine  umgewechselt  Die  bedeutenden  Rückzahlungen  des  Staates 
von  mehr  als  35  Millionen  Gulden  konnten  jedoch  ihre  volle  Wir-  , 
kung  nicht  äussern,  da  sich  in  den  Caasen  der  Bank  die  mit  Zwangs- 
Cours  umlaufenden  3pereentigen  Cnsse-Anweisungen,  Reichsschatz- 
scheinc  und  ungrischen  Landes- Anweisungen ,  welche  Ende  1849 
im  Betrage  von  16,047.348  fl.  daselbst  vorhanden  waren,  bis  Ende 
1850  auf  46,(r27.0J)5  fl.,  somit  um  30  Millionen  Gulden,  vermehrt. 

•  Kundmachung  der  Bank-Direction  vom  31.  Mai  und  20.  Septem- 
ber 1849. 

^  Finanz-Minist.  Erlas«  vom  24.  Februar  lö49.    Veronlnung  des  Feld- 
marscballs  Fürsten  Windischgratz  vom  12.  März  1849. 
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hatten.  Die  zu  Anfang  des  JaJires  1850  zusammengetretene  Oom- 
missidn  zur  Berathung  über  die  Bankverhöltnisse  war  von  der  Di- 
rection  der  National-Bank  beschickt  worden  und  erstattete  ihre  An- 
träge an  (Ihs  Finanz-MiniKteriuni , '  welche  jeiit)cli  erst  in  späterer 
Zeit  zu  theilweiser  Ausführung  gelangten. 

Die  Küekzalilungen  der  Staatsverwaltung  nahmen  im  Jahre  1851 
ihren  Fortgang.  Als  vertragsmässige  Tilgungsrate  auf  die  durch  die 
Papiergeld -Ein Ii )sung  entstandene  Schuld  wurden  '2,727.061  fl.  zu- 
rückgezahlt, von  der  sfirdinischen  Kriegs-Contribution  12  Millionen 
(Jnlden  in  Silber  der  National-Bank  überwiesen,  und  derselljen  von 
der  Staats-Cent ral-Casse  16,179.435  fl.  haar  entrichtet  Die  Rückzah- 
lungen der  Staatsverwaltung  erreichten  demnach  in  diesem  Jahn* 
die  Summe  von  30,90(>.496  fl. ,  wodurch  sich  die  GesammtschuUi 
des  Staates  zu  Ende  des  Jahres,  mit  Inbegriff  der  schwel)enden 
Forderungen  der  National-Bank  von  2,202.821  fl.,  auf  die  Summe  von 
145,548.7.55  fl.  stellte,  wovon  auf  die  Fapiergeldschuld  72,4116.422  fl., 
auf  die  escomptirteu  8percentigen  Staats-Central-Casse-Anweisungen 
3y'/j  Million,  auf  die  zusammengezogene  Forderung  7'/,  Million  und 
auf  das  in  der  Bunkcasse  vorhandene  Staats-Papiergeld  23,849.512  fl. 
entfielen.  Da  ein  liedeutendernieil  des  letzteren  (21,418.500 fh)  in  den 
mit  3  Percent  verzinslichen  Keiehs.schatzscheinen  bestand,  wofilr  (un- 
verzinsliche) Banknoten  imUndaufe  waren,  so  stellte  die  National-Bank 
die  hierftir  entfallende Zinsensumme  von  l,3i>2.589fl.  (nebst  a54.995fl.. 
welche  in  das  Jahr  1852  fielen)  der  Finanz-Verwaltung  zur  VerfÜgimg. 

Von  Bedeutung  für  die  Bes.Hcrung  der  Lage  der  National-Bank 
erschien  das  AllerhiK.*hste  Patent  vom  15.  Mai  1851,  womit  eine 

'  Sielie  den  Bericht  der  Cunmiiäsion  in  der  „Auslria"  Nr.  110  vom 
y.  Mol  1850.  Die  Conuuission  beatilrngte  folgende  Älanssregoln:  1.  Tebei- 
nnhnie  der  1  11.  und  'i  (I.  Banknoten  dnrch  den  Staat.  2.  Ansgnbe  von 
Reiclis.'^cliflfzsclieinen  nicht  unier  100  11.  mit  Zwanps-Cours  nur  als  Ueber- 
gang^inla»S8^egei.  3.  Eine  Anleihe  von  Ibü  Millionen  Gulden  auf  natio- 
naler tiaiiiis.  4.  Uinaus^abc  der  49.379  Bank-Aetieu.  5.  Zurück/aliiung 
der  ganzen  Schnld  des  iStaate»  an  die  Bank  mit  Ausnahme  der  von  der 
Einlösung  des  Wiener- Währung -Papiergeldes  herrührenden  77  Millionen 
Gulden.  6.  HegeJung  des  Banknoten-Umlaufes.  7.  Errichtung  von  Bank- 
Filialen.  Ö.  Beförderung  von  Hypotheken-Banken  und  Itenten-Anstalieu. 
9.  Beförderung  von  (iewerbeL»önkeii.  10.  Kefonn  des  Miinzweüens  im 
Vei^eine  mit  den  Staaten  Deutschland'».  11.  Zurückziehung  alles  pÄ|>ier- 
geldes  des  Staates,  zuvorderst  der  Äliinzscheine.  Vi.  Ausgabe  von  Reicha- 
;<chalzbcheinen  ohne  Zwangs-Cours.  13.  Aufhebung  (ies  Zwangs-Course:« 
der  Banknoten.    14.  Zurückziehung  aller  l^nknoten  unter  10  Gulden. 
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zusammenhängende  Folge  von  Maassregeln  zur  Herstellung  der  Regel- 
mfiseigkeit  des  Geldumlaufes  in  nächste  Aussicht  gestellt  und  an- 
geordnet wurde,  dass  das  Staats- Papiergeld  nicht  über  eine  bestimmte 
Menge  vennehrt  imd  auch  die  National -Bank  zur  Deckung  der 
ötaatserfordernisse  nicht  mit  einer  Vermehrung  ihrer  Noten  in  An- 
spruch genommen  werden  soll.  Diesem  Allerhöchsten  Patente  ge- 
mäss folgte  am  I.September  1851  die  Erötlnung  eines  5percentigen 
Staatsnnlehens.,  zu  dessen  Ausfiihrung  im  Wege  freiwiUiger  Ein- 
zeichnuiig  die  National -Bank  mit  allen  ihr  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  eifrigst  mitwirkte.  Da  der  Zweck  dieses  Anlehens  auf  die 
Venninderung  des  im  Umlaufe  Iwlindlicheu  Staats-Papiergeldes  —  wo- 
von, wie  erwähnt,  ein  bedeutender  Betrag  sich  in  den  Bankc€isseu 
befand  —  und  auf  die  Umgestaltung  der  schwebenden  Schuld  in 
eine  fundirto  hinzielte,  so  kam  die  Betheiligung  der  National-Bank 
nn  diesem  Anlehen  mit  einer  Summe  von  10  Millionen  Gulden  in 
Anregung,  insofenie  die  Eiuzeichnungen  auf  das  Anlehen  nicht  den 
vollen  Betrag  bedecken  würden^  doi'h  unterblieb  sie  in  Folge  des 
sogleich  anzuführenden  Vertrages. 

Während  des  Jahres  1852  wurde  in  doppelter  Richtung  auf  die 
Ri'gelung  der  Hezielmngen  zwischen  der  National-Bank  und  der 
Staatsverwaltung  hingewirkt,  durch  ein  Uebereinkommen  und  durch 
betriichtliche  Rückzahlungen.  Das  Ucbereinkonunen  vom  23.  Fe- 
bruar 1852  zielte  auf  die  Vereinfachung  der  Rechnungen  zwischen  der 
Finanz-Verwaltung  und  der  National-Bank,  sowie  auf  die  Anbahnung 
der  Bedeckung  bänuntlicher  Forderungen  der  Bank  an  den  Staat  al), 
und  zwar  mittelst  folgender  Bestimmungen :  1.  Die  Bi'theiHgung  der 
National-Bank  an  dem  Staatsanlehen  vom  Jahre  1851,  zu  der  sie 
sich  bis  zur  Summe  von  10  Millionen  Gulden  bereit  erklärt  hatte, 
unterbleibt.  2.  An  der  vertragsmässig  fortschreitenden  Tilgung 
der  aus  der  Papiergeld -Einlösung  entspringenden  Schuld,  welche 
am  27.  Januar  1852  im  Ganzen  72,260.077  Ii.  ausmachte,  wird 
nichts  geändert.  3.  Die  nachstehenden  Forderungen  der  Bank  sind 
in  einen  einzigen  Posten  zusammenzuziehen ,  und  mit  2  Percent  zu 
verzinsen:  a)  die  am  27.  Januar  1852  in  der  l^nkcasse  vorrä- 
thig  gewesenen  verzinslichen  Reichsschatzscheine  im  Betrage  von 
24,055,300  fl.,  b)  die  zu  gleicher  Zeit  in  derselben  vorhandenen 
unverzinslichen  Reichsschatzscheine  und  Anweisungen  auf  die  Lau- 
deseinküufte  Ungern's  im  Betrag  von  3,213.407  fl. , '  c)  die  gegen 

'  Beide  letztere  Posten  vereinigt  weisen  den  Gesaintntbetrag  des  in 
der  Bankcati^  am  27.  Januar  1852  beßndlich  gewesenen  Staate-Papiergeldes 
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Realhypothek  escomptirten  3percentigen  Central-Casse- An  Weisungen, 
welche  durch  die  inzwisclien  statlgefundene  Rückzahlung  und  Ab- 
rechnung (von  2'/,  Milhon  Gulden)  sich  auf  37  Millionen  Gulden 
vermindert  hatten,  d)  der  Restbetrag  der  laut  Vertrag  vom  6.  De- 
cember  1849  zusanmiengezogeuen  zu  2  Percent  verzinslichen  Staats- 
schuld in  der  Summe  von  7Va  Million  Gulden.  4.  Das  in  sämmtli- 
chen  Bankcassen  befindliche  verzinsliche  und  unverzinsliche  Staats- 
Papiergeld  sammt  den  37  Millionen  Central-Casse- Anweisungen  sind 
der  Finanz- Venvaltujig  zurückzustellen.  Die  Gesammtsumme  der 
sonach  neu  umgestalteten  Schuld,  im  Betrage  von  71,768.707  fl., 
wird  auf  71%  Million  abgerundet,  und  der  Rest  baar  ausgeglichen. 

5.  Die  Zinsen  werden  nach  dem  bisherigen  Maasse  bis  31.  Januar 
1852  bezahlt,  und  vom  1.  Februar  an  mit  2  Percent  berechnet. 

6.  lieber  die  Gesammtforderung  wird  eine  Schuldverschreibung  von 
der  Finanz- Verwaltung  ausgestellt,  und  auf  die  sogleich  zu  erwäh- 
nende Hypcjthek  einverleibt;  die  geleisteten  Abschlagszahlungen 
werden  abgeschriel)en.  7.  Die  Sicherstellung  dieser  zusammenge- 
zogenen Forderung  erfolgt  mit  Allerhöchster  Genehmigung  auf  die 
Salinen  von  Gmunden,  Aussee  und  Hallein.  8.  Die  Rückzahlungen 
an  dieser  Gesammtforderung  erfolgen,  sobald  und  insoweit  es  die 
Verhältnisse  der  Staats- Finanzen  gestatten,  zu  welchem  Ende  das 
allgemeine  Staatseinkommen  in  Anspruch  genonimen,  wie  auch  l)ei 
Abschliessung  künftiger  Staatsanlehen  die  Tilgung  dieser  Forderung 
in  besonderen  Betracht  gezogen  werden  wird.  9.  Die  Rückzahlung 
des  aus  dem  Geschälte  der  3percentigen  Central-Casse-Anweisungen 
entstandenen  Vorschusses  von  1,160.409  fl.  erfolgt  sogleich,  und 
wird  kiUiilig  jeder  solche  durch  Rückescomptirung  entstandene  Vor- 
schuss  unmittelbar  vom  Staate  zurückerstattet.  10.  Jene  Betrüge, 
welche  die  National-Bank  vorschussweise  auszulegen  haben  wird, 
um  die  Emission  der  5pereentigen  Hypothekar- Anweisungen  auf 
die  liniitirt«  Maximal -Summft  von  40  Millionen  Gulden  zurückzu- 
führen, sowie  die  durch  weitere  Einlösung  von  Hypothekar- An- 
weisungen entstandenen  Vorschüsse  werden  der  Maüonal  -  Bank 
sogleich  zurückersetzt ,  da  sie  diese  beiden  Geschäfle  (kommis- 
sionsweise für  Rechnung  der  Finanz- Verwaltung  besorgt.  1 1.  Die 
Bank  wird  das  Staats -Papiergeld,  welclies  in  Zukunft  l>ei  ihr  zu- 
rückbleiben könnte,  monatlieh  der  Finanz- Verwaltung  übergelien, 

mit  27,268.707  fl.  nach;  da  zu  Ende  1851  dieser  Stand  mit  23,849.512  11. 
ausgewiesen  wurde,  so  hatte  sicli  derselbe  im  ersten  Monate  des  Jähret^ 
1852  um  3,41».1Ü5  U.  vermehrt. 
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Wiiihe  es  gegen  Banknoten  einwechseln  wird.  Das  mit  Aller- 
höchster Entscliliessunv  vom  3.  September  185'2  angeordnete  Staats- 
Anlehen  von  8()  Millionen  Gulden  bekräftigte  folgerichtig  die  zum 
Besten  der  National- Bank  ausgesprochenen  Absichten  der  Finanz- 
Verwaltung;  die  B*ink-l)irccti(m  ill>ernahni  und  U'sorgte  durch  ihre 
Beamten  zugleich  mit  der  StaatscaKse  die  Kinzeichnung  und  Aus- 
filhrung  dies<'8  Staat^^anlehens.  Von  demselben  wurden  15  Mil- 
lionen Gulden  zu  Zahlungen  an  die  National- Bank  l>e«timmt,  und 
andere  25  Millionen  Gulden  zur  Verminderung  des  uuilaufenden 
Staalf-Papiergeldes  verwendet.  Der  Stand  der  Gesammtforderung 
der  National  -  Bank ,  welcher  zu  Ende  1851  den  Betrag  von 
121,699.'243  II.  und  mit  Hinzurechnung  des  in  der  Bankca.sse  be- 
tindlichen  Staats -Papiergeldes  im  Belaufe  von  23,849.512  fl.  den 
Betrag  von  145,548.755  tl.  ausmachte ,  hatte  sich  durch  die  Summe 
von  3,419.105  fl.  an  neu  hinzugekommenem  Staats-Papiergelde  auf 
148,967.950  fl.  vermehrt.  Dagegen  wurden  an  der  zusammenge- 
zogenen Forderung  K)*/,  Million  Gulden  getilgt,  weitere  Htlckzah- 
lungen  vom  Staate  für  4,1)71.528  fl.  gemacht,  und  die  vertragsmHe- 
sige  Tilgungsrate  für  die  alte  Kinli)sungsschuld  mit  2,8^36.143  II. 
entrichtet,  womach  sich  die  sämmtliehen  Abz^ihlungen,  welche  der 
Staat  an  die  National  -  Bank  im  Jahn-  1852  entrichtete,  auf 
18,307.671  fl.  beliefen.  Die  Gesammtsciiuld  des  Staates  stellte  sich 
demnach  zu  Ende  1852  auf  die  Summe  von  130,660.279  fl.,  welche 
nur  nocii  aus  den  beiden  Posten  der  alten  Einlösungssi'huld  mit 
69,660.271)  tl.  und  dem  Reste  der  zusanmiengezogenen  Forderung 
mit  61  Millionen  Gulden  bestand. 

Das  Jahr  1853  brachte  in  den  gegenseitigen  Beziehungen  keine 
weitere  Aendcrung  hervor,  als  dass  sich  die  Staatsschuld  an  die 
Bank  um  neun  Millionen  Gulden  verminderte.  Demi  wahrend  in 
diesem  Jahre  die  National-Buiik  mit  keiner  Vorschuss-  oder  sonsti- 
gen Gcidicistung  von  der  Staatsver\valtung  in  Anspruch  genom- 
men wurde,  zahlte  letztere  nebst  der  vertragsmitssigen  Kate  von 
2,949.589  fl.  au  der  alten  Einlösungsschuld  die  Stmime  von  6  Mil- 
lionen Gulden  auf  die  zusammengezogene  Forderung  zurück^  zu 
Ende  dieses  Jahres  erübrigte  denmach  noch  eine  Forderung  der  Na- 
tional-Bank  an  den  Staat  von  121,710.690  tl.,  wovon  66,710.690  fl. 
auf  die  alte  Einlösungsschukl  und  55  Millionen  auf  die  zusammen- 
gezogene F'orderung  entfielen. 

Entscheidende  Maassregeln  für  die  Regelung  des  Geldumlaufes 
und  die  Abwicklung  der  Verbindlichkeiten,   welche  die  Staats- 

V.  C/.of»rnif:,  Oi'slorr«Mcirs  Neußc>st;>lliniK.  18 
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Verwaltung  der  Natioiial-Bank  gegentibiT  eingegangen  war,  brachte 
da«  .lahr  1854.  Die  Sehwierigkeiten ,  welche  die  VerviellUltigung 
des  umlaufenden  Credits-Geldes  für  den  Verkehr  mit  sich  brachte, 
wurden  durch  den  Vertrag  beseitigt ,  welchen  die  Finanz- Venvaltung 
mit  der  National-Bank  untenn  23.  Februar  1854  abschloe». '  Dieser 
Vertrag  enthält  nachstehende  liestimniungen :  Das  gesammtc  mit 
Zwangs-Cours  im  Umlaufe  iK  Ündliehe  Staats-Papiergeld  wird  an  die 
Nationai-Bank  übertragen  und  von  derselben  in  Banknoten  umge- 
wechselt; Staats  -  Papiergeld  mit  Zwangs- Cours  wird  von  nun  an 
nicht  melir  ausgegeben  werden.  Die  Staatsvemaltung  hallet  der 
National- Bank  ftir  das  an  sie  ül)ertragene  und  von  ihr  tllxjrnom- 
mene  Staats-Papiergeld ;  sie  vergütet  derselben  alle  ihr  dadurch  er- 
wachsenden Aualagen.  Die  Staatsver^'altuug  verpflichtet  sich  fer- 
ner zur  Entrichtung  einer  jährlichen  Summe  von  wenigstens  zehn 
Millionen  Gulden  bis  zur  vollständigen  Ausgleiclmng  der  hieraus 
entstandenen  Hatlungsschuld.  Zur  Sicherheit  der  Bank  wird  der- 
selben die  Anweisung  auf  die  ZolleinkUnfle  in  der  Art  gewährt, 
dass  daraus  die  Erfüllung  jener  Verbind Hchkeit  bewirkt  wini,  und 
in  demselben  Verhältnisse,  in  welchem  die  Zölle  in  Metallgeld  ehi- 
fliessen,  auch  jene  Katenzahlung  an  die  Bank  in  Metallmünze  zu 
geschehen  hat.  Die  Staatsverwaltung  und  die  Bank-Direktion  wer- 
den ihre  Bemühungen  gemeinschaftlich  darauf  richten,  der  Ekink 
die  Mittel  zur  entsprechenden  Vermehrung  ihres  Baarfondes  zu  ver- 
schaJien,  um  ihre  Verbindliclikeit  zur  haaren  Verwechslung  der 
hinausgegebenen  Banknoten  sobald  als  thmdich  zu  erfüllen.  Die 
Bank  überninnnt  die  Vermittlung  zur  llinausgabe  von  Staal*»- 
Schuldverschreibungen  mit  der  Verzinsung  in  Metallmüuze  gegen 
Einlage  von  Banknoten,  insoferne  die  Besitzer  der  letzteren  sie 
in  eine  ver/jnsliche  Schuld  umzuwechseln  wünschen.  Die  Staats- 
Verwaltung  wird  im  Einverstündnisse  mit  der  National -Bank  die 
noch  im  Umlaufe  belludlicheu  Eiulösungs-  und  Anticipations-Scheine 
in  einer  zu  bestimmenden  Frist  einberufen,  und  Bie  nach  Ablauf 
derselben  ganz  ausser  Umlauf  setzen. 

Die  Ausführung  des  am  3.  März  1854  Allerhöchst  angeordne- 
ten Staats-Lotto-Aideiiens  von  50  Millionen  Gulden  wurde  von  der 
National-Bank  wesentlich  gefördert,  indem  ihre  Gassen  einen  anselm- 
lichen Theil  der  Subscription  besorgten  und  die  bis  1.  März  1855 
hinüberreichenden  Hateneinzaiiluugen  überuainnen.  Da  die  in  Folge 


'  Finaiiz-Miniut.  Erlass  vom  23.  Februai-  ldö4. 
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«ler  äU88€re»  politisclien  Venvicklungoji  drinuender  gewordenen  Be- 
dürfnisse der  Finanz- Vcnvaltung  eine  raschere  Befriedigung  erfor- 
derten, als  die  regelmässig  eingetheilten  Zuflilsse  des  neuen  An- 
lehens  gestatteten,  so  leistete  die  Kank-Direction ,  ohne  Verzinsung, 
vorseh uss\veise  Zahlungen  auf  Rechnung  der  eingehenden  Anlehens- 
Raten.  Hierdurch  fanden  die  geleisteten  Vorschtlsse  im  Belaufe  von 
11  Millionen  Gulden  schnelle  Tilgung,  so  dass  zu  Ende  des  Jahnas 
nur  noch  ein  Betrag  von  525.5(X)  tl.  hiervon  erührigte. 

Die  umfassendste  aller  Finanz-Operationen  des  Staates,  das  in 
Folge  des  Allerhöchsten  Patentes  vom  26.  Juni  1854  eri'yffnete 
5pereentige  in  Silber  verzinsliche  National-Anlehen,  wofür  die  Ein- 
zeichnungen  die  Maximal  -  Summe  von  500  Millionen  Gulden  über- 
stiegen, war  von  dem  wesentlichsten  Einflüsse  auf  die  National- 
Bank,  indem  unter  den  dadurch  zu  erreichenden  Zwecken  die  Wie- 
derherstellung der  Landeswährung  und  die  Ordnung  des  Geldwe- 
sens hervorgehol>en  und  demgemüss  der  National  -  Bank  ein  sehr 
bedeutender  Theil  des  Ergebnisses  zur  Tilgung  ihrer  Forderungen 
an  den  Staat  zugewiesen  wurde.  Die  National  -  Bank  Hess  auch 
hierbei  ihre  Mitwirkung  eintreten,  indem  sie  alle  ihre  Cassen  be- 
hufs der  Einzeichnuiig  und  Plinzahlung  auf  das  National- Aulehen 
zur  Verfügung  stellte "  und  selbst  für  die  Förderung  desselben  neue 
Cassen  errichtete.  Für  die  leichtere  Abwicklung  der  bezüglichen 
Operationen  wurde  nämlich  mit  AJIerhöchstem  Handschrcilwu  vom 
5.  Juli  1854  die  Anordnung  getroffen,  dass  in  den  Kronländern 
statutenmässige  Vorschüsse  auf  österreichische  Staatspapiere  und 
Grundentlastungs  -  Schuldverschreibungen  gewährt  werden  sollten. 
Zu  diesem  Behufe  wurden  dort,  wo  sich  bereits  Filial  -  Escompte- 
Anstalten  der  Nationul-Bank  befanden,  und  nebstbei  auch  an  an- 
deren Orten,  in  Allem  17  Bonk-Filial-Vorschusseassen  '  errichtet  und 
in  Thätigkeit  gesetzt.  Schon  mit  dem  Erlasse  der  Ministerien  de« 
Innern  und  der  Finanzen  vom  5.  Juli  1854  bezüglich  der  Modalitä- 
ten, welche  bei  dem  National-Anlehen  zu  l)eobachten  sind,  wurde 
(im  §.  2i  des  Erlasses)  angeordnet,  dass  der  National -Bank  aus 
den  Erträgnissen  des  National  -  Anlehens  eine  Summe  überwiesen 

'  Auch  die  fälligen  Coupons  die>es  Anlehens  werden  bei  der  Bankcasso 
eingelöst.    Kundmachung  der  National-Bauk  vom  15.  Juni  1855. 

'  Diese  Bank-Filial- Vorschusscassen  bestehen  in  Linz,  Salzburg,  Oratz, 
Trieat,  Innsbruck,  Prag,  Brünn,  Olmütz,  Troppau,  Krakau,  Lemberg, 
Pest,  Kaachau,  Temesvär,  Agram.  Hermannstadt  und  Kronstadt. 
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werden  8f>lle,  welelie  hiiireielil ,  um  in  Verinndung  mit  tien  bei- 
läuii«;  3'/i  Million  (iulden  jährlich  iK'lragenden  normativen  l'iigun- 
gen  an  der  alten  Einlitsuiigsfchuld  uiid  den  Zahlungen  von  \i)  Mil- 
lionen Gulden  Jiihrlieh  aus  dem  Ertrage  der  Zölle  laut  Ueberein- 
kommen><  vom  23.  Fehrunr  lb>54  die  gewinnnle  Schuld  des  Staates 
an  die  Bank  innerhalb  der  Einzahlungs- Periode  auf  da«  Anlehen 
bis  zu  dem  Betrage  von  8tJ  Millionen  Gulden  /u  vermindern.  Diese 
liestimmungen  erhielten  ihre  Durchfiihrung  mittelst  «les  Finanz- Mi- 
nisterial- Erlasses  vom  31.  August  1854.  Die  Gesainmtforderungen 
der  Natioiial-Bunk  l>elieten  sich  im  Jahre  1854  auf  2G8  Millionen 
Gulden  (nändich  ungetiihr  67  Millionen  für  die  Papiergeld  -  Ehi- 
lösungsschuld ,  55  Millionen  für  die  zusammengezogene  Forderung, 
im  Ganzen  zu  Ende  1853  ungefähr  122  Millionen  Gulden  ausma- 
chend, wozu  für  die  Einliisung  des  Staats-Papiergeldes  noch  uiige- 
tühr  146  Millionen  kamen).  Hiervon  sollten  80  Millionen  als  Schuld 
verbleiben,  und  der  Rest  von  188  Millionen  bis  zum  24.  August 
1858  getilgt  sein.  Diese  Tilgung  .sollte  (während  dieser  4  Jalire) 
stattfinden  mit  13,629.334  fl.  durch  tlic  Tilgimgsraten  der  alten  Ein- 
lösungsschuld, mit  40  Millionen  zu  Folge  des  Uebereinkommens 
vom  23.  Februar  1854  aus  den  Erträgnissen  der  2Löllc,  und  mit 
134yj  Million  aus  den  Erträgnissen  des  National-Anlehens.  Zu  letz- 
terem Behufe  wurden  der  National  -  Bank  übi  nviescJi:  die  Erträg- 
nisse aller  Subscriptionen  im  der  National -Bank  in  Wien  und  bei 
ihren  Filialen  in  den  Knuiländern,  in  der  runden  Summe  von  52 
Millionen  Gulden,  und  die  Erlrilgnisse  der  Subscriptionen  l>ei 
allen  Slaatscassen  in  Oesterreich  ob  der  Enns  (16'/,  Million),  Böh- 
men (53  Millionen),  Mähren  (29  Millionen),  und  in  dem  Pest-Üfuer 
Verwaltungsgebiete  Ungern's  (22  Millionen),  zusammen  mit  120'/, 
Million,  sonach  einschliesslich  der  Subscriptionen  l>ei  derNutional-Bank 
mit  lT2'/j  Million.  Nach  Abzug  der  in  den  ol>en  genannten  Kron- 
ländern durch  die  Staatsbeamten,  welchen  hierfür  besondere  Be- 
günstigungen zugestanden  wurden,  eingezeichneten  Summe  von  4'/, 
Million  erübrigte  ein  Subscriptionsbetrag  von  168  Millionen  Gulden, 
auf  welchen  bis  zum  24.  August  1858  mindestens  85  Pereeutt^  des 
Emissions-Preises,  somit  142,801. (X)0  fl.,  einzufliessen  haben.  SoUild 
aus  diesen  Einzahlungen  der  Betrug  von  134'/,  Million  beglichen 
ist,  wird  der  Uebersc-huss  derselben  von  der  Bank  an  die  Finauz- 
Ver\N'aItung  abgeführt.  Anderntheils  aber  wird  die  National- Bank 
aufgefordert,  an  einem  einverständlich  mit  dem  Fhianz-Ministerium 
zu  bestinunenden  n)(»glichst  nahen  Termin  innerhalb  des  Zeitraumes 
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der  erwÄhnteii  Rück%a1)1iii)«>;en  Hie  Einliisung  ihriT  Noten  mit  Mi- 
tallmllnzc  wieder  aufzunelimen.  Die  der  National -Rank  zugewie- 
senen Einzahlungen  gingen  in  der  Tliat  so  raseli  von  statten,  da88 
sie  zu  Ende  des  Jahres  1855  hereite  die  Höhe  von  100  Millionen 
Gulden  erreicht  i)atten. 

Die  Gefiammtsehuld  des  Staates  an  die  Nalional-Haiik ,  wclehe, 
wie  er^vähnt^  zu  Ende  des  Jahres  ia53  12I,7l().6iM>  f].  betragen 
hatte,  vermehrte  sieh  im  Jalire  1854  um  die  Summe  <les  eingelcKsten 
Papiergeldes  von  145,980.525  fl,  und  um  schwelx'ntle  Forderungen 
Hlr  15,02().(KK)  tl.  Sie  verminderte  sich  dagegen  durch  die  vertrags- 
mässige  Tilgungsrate  der  alten  Wiener- Währung  -  Kinlr»HungSHchul(i 
um  3.0(i7.5Ti  fl.  und  durch  die  Einzidilungen  v(»m  National-Anlehen 
und  durch  sonstige  Kdckzahlungen  um  05,417.147  fl.,  wodurch  sieh 
die  Gesammtsciudd  zu  Ende  1854  auf  214,22<>.41)5  fl.  (nämlich  alte. 
Knlösung-ssehuld  t>3,(>4;i.  1 17  (1.,  zusammengezogene  Forderung  55 
Millionen  Guklen,  eingi'li'isles  Staats  -  Papiergeld  und  sehwelK!nde 
F<»rderungeu,  nach  Abzug  obiger  R5*^^  Millionen  mx-h  verbleilKmde 
95,5Ki.377  fl.)  .stellte.  Ilier/u  kiMumt  n(K'h  ein  Interimal-Vorsehuss 
von  80  Milli«mcn  Gulden,  welchen  die  National- Hank  zur  Ucwlrei- 
lunir  der  Ausnistunir  eines  bedeutenden  an  der  Ost-Crranze  des 
Keiehes  aufgestellten  Heeres  der  Staatsverwaltung  auf  Rechiumg 
der  AnleheuH- Einzahlungen  leistete,  der  al)er  keine  bleiliench'  Kr- 
höhung  der  Seludd  des  Staates  zu  bihlen  hatte,  sondern  sehleimigst 
zurückgezahlt  werden  sollte. 

Auf  gleiche  Art  wurden  im  Jahre  1855  no<Mi  W  Millionen  Gul- 
den von  der  National- Bank  gegen  Einlage  von  '.H)  Millionen  an 
Staats-Sehuldverschreibungeii  der  Staalsver\valtung  vor.schu.ssweise 
abgeliefert.  Eben  dii'ses  Jahr  wunle  jedoch  das  ent.schcidende  zur 
emigiltigen  Kegelung  der  Verhältnisse  zwischen  der  Finanz-Verwal- 
tung und  der  National-Bank.  Mit  dem  Vertrage  vom  Jahn»  1854 
waren  <lie  verschiedenen  (latlungen  der  Fonlerungen  der  National- 
Hank  vereint  worden,  und  die  Abtnigung  dersidluMi  bis  auf  den 
bleibenden  Ke.st  von  80  Millionen  sollte  in  der  Zeit,  bis  August 
ia58  auf  dreifache  Weise  erfolgen,  durch  vierjährige  Tilgungsraten 
der  alten  Einlösungssehuld,  durch  die  vierjährigen  vertragsmässigen 
Einzahlungen  aus  den  Zoll -Erträgnissen  und  durch  die  Zuweisung 
der  Einzahlungen  aus  dem  National-Anlehen  bis  zum  Betrage  von 
134'/,  Million  Gulden.  Inzwischen  waren  aber  die  Interimal  -  Vor- 
schüsse im  Belaufe  von  100  Millionen  Gulden  hinzugekommen, 
welche  baldigst  zurückerstattet  werden  sollten.    Di«"««  veranlasste 
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die  Finanz- Verwaltung ,  zu  einem  neuen  umfassenden  Til^^ungeplanc 
zu  schreiten,  wobei  die  vollständige  Abzahlung  aller  Schulden  des 
Staates  an  die  National-Bank  beabsichtigt  und  dabei  auf  die  eia- 
zelnon  Sciiuldtilel  Hüc-ksiciit  genommen  wurde.  Die  Finanz-Verwal- 
tung überwies  in  Folge  Allerhöchster  Entijchliessung  vom  12.  üc- 
t4»l)er  1855  laut  des  Uebereinkommens  mit  der  National-Bank  vom 
18.  Octobcr  1855  an  letztere  Staats-Domänen  im  Schätzungswertlie 
von  156'/j  Million  Gulden,  welche  in  der  Art  von  der  National- 
l^nk  verwaltet  und  veruussert  werden  sollen,  dass  mit  ihrem  Er- 
trägnisse und  dem  ans  ihrer  Veräusserung  gezogenen  Erlöse  die 
Forderung  der  National-Bank  im  Belaufe  von  155  Millionen  befrie- 
digt werde.  Diese  Forderung  umfasste  die  kürzlieh  geleisteten  In- 
lerinml-VorHchüsse  von  100  Millionen  Gulden,  und  den  Rest  der 
aus  dem  Vertrage  vom  23.  Februar  1852  sich  ergebenden  zusiun- 
mengezogenen  Forderung  von  55  Millionen  Gnkien.  Die  Ueberwei- 
sung  der  Nationul-Anlehens-Subscriptionen  wird  die  aus  der  Einlö- 
sung des  Stants-Papiergeldes  entstandene  Schuld,  welche  zu  Ende 
dos  Jahres  1855  noch  37,722.000  Gulden  ausmachte,  bis  zum  Mo- 
nate August  1858  decken,  und  die  im  Jahre  1854  aufgelaufene 
sehwebende  Schuld  von  15  Millionen  wurde  in  eben  diesem  Jahre 
l>ereils  abgetragen,  indem  die  Kiiekzahlungen  des  Staates  im  Jahre 
1854  nahe  an  65'/,  Million  Gulden  l)etrugen,  wovon  nur  ungefiihr 
51  Milliouen  aus  den  Einzahlun*>en  des  National-Anlehens  herrühr- 
ten.  Nach  diesen  Abzahlungen  wird  nur  noch  mehr  die  alte  aus 
<ler  Einlösung  des  Wiener  -  Währung  -  Papiergeldes  entiitandene 
Schuld  erübrigen,  welche  zu  Ende  1855  60,452.842  fl.  ausmachleT 
und  deren  Abtragung  durch  die  verlragsmässigen  jährlichen  Til- 
gungsraten binnen  einer  kurzen  Reihe  von  Jahren  sichergestellt 
ist.  Durch  die  eben  erwähnte  Modalität  der  rascheren  und  umfas- 
senderen Abzahlung  des  Hauptstammes  der  Schuld  des  Staates  an 
die  National-Bunk  entfiel  der  Gegenstand  der  in  den  Verträgen  vom 
23.  Februar  1852  und  23.  Februar  1854  enthaltenen  Bestinnnungen, 
welche  sonach  aubser  Kraft  treten.  •  Die  Gesammtijcludd  des  Staa- 
tes an  die  National-Bank,  welche  sich  mit  Ende  des  Jahres  1854 
(einschlies.slich  des  Interimal-Vorschusses  von  80  Millionen  Gulden) 
auf  204,226.495  tl.  belief,  wurde  im  Laufe  des  Jahres  1855,  unge- 

•  Die  nälieren  Bestimmungen  des  neuen  Uebereinkommens  vom  18.  Oc- 
tober  1855  sind  bereits  l>ei  der  Darstellung  der  Finanz- Verwaltuug  S.  175  fl". 
aufgeführt  worden. 
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Mhlel  de»  nlewMhseMii  yonehnasesvoiiaOMilfioiieD  imd  sehwe- 
bender  BmImi  ▼eD- 688.875  fl.,  deonooh  dnnsli  die  tod  der  Staftto- 
Verwattmig  anf  die  Wiener  •  Wfthnmg  -  EmlOeungBacbukl  mit 
a,190.975  fl.  imd  auf  die  deiob  die  Euilöeang  des  flteigen  8tMd»> 
IVipiergeldee  entsttndene  Schuld  mittelst  der  an  die  Bank  Oberiasse- 
nen  Eiofealiimigen  auf  das  Naliooal-Anielien  mid  mittelst  sonstiger 
LeiBtmigen  mü.  58^.923  fl.,  im  Gänsen  also  mit  61,74ai98  fl. 
geleistetan  BflekiaUnngen  «nf  den  Betrag  von  258,17S.172  fl;  ver- 
mindert 

Bei  der  ZnsammentbssuQg  der  Wechselbeciehongeo  swisehen 
der  Ketiooal-Bank  und  der  Staatsverwattung  während  der  Epoche 
▼om  Januar  1848  bis  Ende  Deeember  1855  eigibt  sieh,  dass  entere 
in  diesem  Zeitabeehnitte  der  let^tüen  Voraehttsse  im  Betrage  von 
388^88^280  fl.  geleistet,  woranf-  die  Staatsverwaltung  bisher  (ans- 
sehfiessKoh  der  erfolgten  Üeberweisuog  der  Dominen)  die  Summe 
'  von  9889I88.485  fl.  sorflckbezaUt  .hat  Der  Ueberschuss  der  Vor- 
schUBSe  von  120,722.808  fl.,  zu  der  Anfiings  Januar  1848.  bestande- 
nen Schuld  des  Staates  an  die  National -Bank  von  132,452.364  fl. 
hinzngeftigt,  gibt  den  Bestand  dieser  Schuld  zu  Ende  des  Jahres 
1855  mit  253,175.172  fl.,  wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  hier- 
unter auch  die  Ergebnisfie  des  Wiener- Währung-Papiergeld-Einlö- 
sungsgeschäf^es  begriiren  sind,  dessen  Durchführung  sofort  näher 
besprochen  wii*d. 

Ein  sjK'cielles  in  der  Abwicklung  begriffenes  Geschäft,  welches 
die  Nalional-liauk  für  die  Stflatsverualtung  besurgt,  l>e«teht  in  der 
EiuziehuDg  des  Wiener- Wührung-Papiergeldcs.  Die 
Summe  des  umlaufenden  Wiener  -  Währung  -  Papiergeldes  belief 
sich  nach  hergcHtelltem  Frieden  im  Jahre  1815  auf  G78,715.i)25  fl. 
Hiervon  zog  die  Staatsverwaltung  den  Betrag  von  131,829.887  fl. 
unmittelbar  aus  dem  Verkehre.  Die  Mitwirkung  der  National-Bniik 
erstreckte  sieh  Bonaeh  beiiiifs  die.'^er  Einziehung  noeii  aut  tieii  Be- 
trag von  546,886.038  fl.;  davon  wurden  durch  diesell^  in  den  Jah- 
ren 1816  und  1817  gegen  Au.stolgung  von  %  des  Nennwert  lies  in 
Silbermilnze  und  %  in  Ipercentigen  Staats-Obhgationeu  46,55*i.'200 
Gulden  eingelöst,  und  durch  tlie  Einlage  von  50.621  Actien  ge- 
langte die  National-Hank  in  den  He.sitz  von  weiteren  5().(>21.()0()  fl. 
Papiergeld,  welches  von  der  Sttuitaverwaltung  gegen  die  Auöfol- 
gung  von  2'/jpercentigen  (in  der  Folge  eingelösten)  Staats -Obliga- 
tionen eingezogen  und  Vi  rtilgt  wurde.  Da  sohin  nm-h  die  Summe 
von  44&,712%83Ö  fL  Papiergeld  im  Umlauf  geblieben  war,  so  Uber- 
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IIa  hm  krall  der  Ucbereiiikunft  vom  3.  März  1820  (mbdilieirt  durch 
den  Verlrag  vom  30.  November  18*22)  die  National  -  Bank  die  all- 
mäiihehe  Einlösung  dieses  Papieriieldes,  welche  um  20.  Mär/.  1820 
hejiann  und  bis  Ende  1847  sich  auf  4424^3  700  11.  erstreckte.  In 
den  8  Jahren  1848  bis  1855  kamen   nur  noch  1,485.375  11.  zur 
Einlösung,  welche  in  den  lelzten  Jahren  nicht  mehr  als  je  30.000  bis 
ÖO.OOO  11.  k'trug,  da  diwics  Papiergelil  ans  dem  Umlaufe  fast  gänz- 
lich verschwunden  ist,  so  dass  nur  noch  die  Summe  von  0,033.76311. 
uneingelöst  erübrigt,  wovon  indess  der  grösste  Theil  durch  Zerstö- 
rung oder  Verlust  abgängig  geworden  sein  dürlle.   Um  dieses  noch 
anhängige  Geschäll  sclüiesslich  zu  ordnen,  wartl,  wie  bereits  er- 
wähnt, eine  Verfügung  in  Aussicht  gestellt,  welche  die  Einlieru- 
fung  des  gesmnmten  Wiener  -  Währung -Papiergeldes  binnen  einer 
zu  bestimmenden  Eilst  anordnen  soll.    Die  Schuld,  welche  dem 
Staate  durch  die  erwähnte   Einziehung  (insoferne  sie  nicht  baar 
vergütet  wurde)  erwächst,  belief  sich  auf  110  Millionen  üulden 
(wovon  00  Millionen  zu  4  Percent  verzinset  wurden  und  50  Mil- 
lionen unverzinslich  waren),  deren  gleiclnnässige  Abtragung  durch 
die  hinzugeschlagenen  Zinsen  alljährlich  mit  steigenden  TilginigT«- 
raten  bis  zum  Jahre  1870  erfolgt.    Diese  alte  Einlösungsschuld 
hatte  zu  Anfang  1848  82,452.304  11.  betragen  und  war  bis  Emle  1855 
auf  00,452.842  11.  zurückgeführt  worden,  wornach  die  liückzahlun- 
gen  während  dieser  Periode  sich  auf  21,900.522  11.  beliefen. 

In  der  organischen  Einrichtung  der  National-liunk  erga- 
ben sich  währ.-nd  der  Jahre  1848  bis  1855  wichtige  Veränderun- 
gen. Bereits  bei  ihrer  Gründung  im  Jahre  1816  war  der  Biuikfond 
auf  100.000  Aetien  (ursprünglich  zu  1.000  11.  Papiergeld  und  100  11. 
Silbermünze  eingezahlt)  festgesetzt  worden,  doch  waixl  zu  Ende 
des  Jahres  1810,  als  50.621  Stück  Actien  ausgegeben  waren,  mit 
Rücksicht  auf  die  den  Bedürfnissen  des  Bankgeschäftes  entspre- 
chende Höhe  des  Foudes  beschlossen,  keine  weiteren  Actien  mehr 
auszugeben.    Bei  der  mit  Allerhöchstem  Patente  vom  1.  Juli  1841 
erfolgten  Erneuerung  des  Biuik-Privilegiums  wiu-de  im  §.  1  feslge- 
betzt:  „Der  bis  jetzt  für  die  Bewegung  und  für  die  Zwecke  der 
National -Bank  erforderliche  Fond  ist  gebildet^  sollte  sich  in  der 
Folge  die  Noth wendigkeit  zeigen,  so  ist  die  Bank  verpllichtet,  ihren 
Fond  nach  Maasßgabe  des  sich  darstellenden  Bedürfnisses  zu  er- 
weitern^.   Diese  Nothweiuiigkeit,  den  Baidifoud  mit  Rücksicht  auf 
die  durch  die  Verhältnisse  bedingte  Erh()lnnig  des  Banknoten-Um- 
laufes zu   vermehren,    war  unzweifelhalt  in  den  letzten  Jahren 
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eingetreten ,  wie  denn  auch  bereits  die  oben  erwähnte  Commiy^ioii, 
w<*lche  sich  mit  der  Untersuchung  des  Zustandes  der  Natioiial-Bank 
beschäftigte,  die  Erhiiliung  des  Bnnkfondes  bis  auf  lOO.UÜO  Aetien 
Ixjantmgt  halte.  Im  Jahre  1853  beschloss  demnach  die  durch  eine 
einJjcrulcue  ausserordentliche  Versammlung  des  Hank  -  Ausschusses 
hierzu  ermächtiiAte  Bank-Direction  im  Einvernehmen  mit  dem  Fi- 
nanz-Mi uistcrium ,  den  Bankfond  durch  die  Emission  der  bis  dahin 
zurückbehaltenen  Bank-Actien  zu  erhöhen.  Diesem  zu  Folge  wuixie 
die  Gesannntzal)l  der  Actien,  welche  den  Hunkfond  bilden,  wie 
ursprtinglich  [»estimmt  war,  auf  100.000  Stück  festgesetzt;  für  jede 
neue  Actie  waren  (  mit  Rücksicht  auf  den  entfallenden  Antheil  vom 
Keserve-Fond)  fcOO  11.  Bank-Valuta  einzuzahlen.  Den  Besitzern  der 
bis  dahin  ausgegebenen  50.6*21  Stück  Actien  ward  dns  Vorrecht 
auf  eine  neue  Actie  gegen  Vonveisung  einer  Actie  der  frülutren 
Ausgabe  und  Zahlung  des  obigen  Betrages  eingeräumt.  Zur  Einzah- 
lung wurden  Iti  Katen,  jede  zu  50  11.  Bank- Valuta,  anberaumt.' 
Die  Actionäre  machten  von  dem  ihnen  eingeräumten  Vorrechte  den 
umfassendsten  Gebrauch ,  indem  von  den  49.379  Actien  nur  275  Ac- 
tien zu  anderNveiliger  VerHlgung  erübrigten. 

Eii;e  abermalige  Vermehrung  des  Bank-Fondes  um  weitere 
50.000  Actien  ist  im  Zuge,  indem  die  Nationtil-Bank  mit  Allerhöch- 
ster Genehmigung  vom  12.  October  1855  behufs  der  Unterstützung 
des  Real  -  Besitzes  zur  Errichtung  einer  Hypotheken-Bank  be- 
rufen wurde  und  zu  diesem  Zwecke  ihren  Fond  um  35  Millionen  in 
Silbermünze  zu  vermehren  beschloss.  Schon  bei  Gründung  der  Bank 
wurde  derselben  eine  solche  Wirksamkeit  zugedacht,  indem  das 
Allerhöchste  Patent  vom  1.  Juni  181(5  als  die  Bestimmung  derselben 
bezeichnete:  1.  Die  Ausgabe  von  Banknoten.  2.  Die  Escomptirung 
von  Wechseln  und  anderen  kaufmännischen  Eüecten.  3.  „Im  Falle 
als  ihr  Capital  später  eine  ausgedelnitere  Wirksamkeit  zuliesse,  die 
Leistung  von  Darlehen  auf  liegende  Güter  gegen  volle  Sicherheit^ 
welche  Uypottiekar- Anstalt  indess  damals  nicht  zu  Staude  kam. 
Gegenwärtig  erscliieu  aber  der  Zeitpunct  hierzu  um  so  angemes- 
sener, als  nicht  nur  der  Real-Credit  einer  Hebung  dringend  bedarf, 
sondern  auch  die  Vermehrung  des  Baarfondes  auf  die  Consolidirung 
des  Standes  der  National-Bank  und  Wiederherstellung  der  Landes- 
wäiirung  Ixjrderlichcu  Einiluss  zu  nehmen  geeignet  ist. 

'  Kundmachungen  der  Bank-Direction  vom  9.  Mai  1853  und  vom 
11.  September  1854. 
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Demnach  wurden  ihr  mit  dem  über  die  obenenvähnte  Aller- 
höehste  Kntachließsung  erflossenen  Finanz -Ministerial- Erlasse  vf»m 
2J.  Oetober  1855'  hezil«rlich  jener  GeschÄfte,  welehe  sie  in  ihrer 
Ahtlioihm«?  als  Hypotheken-Bank  führt,  nebst  den  in  den  Statuten 
vom  1.  Juli  1H41  und  in  der  Allerhik'hsten  Entscliliessung  vom  13» 
Juli  1841  ausü:esprochenen  Vorrechten  nachfolgende  Begünstigungen 
eingeräumt:  1.  Die  pri^^legirte  (österreichische  National-Bank  ist  in 
allen  auf  die  Hypotheken- Bank  Bezug  nehmenden  Geschätlen  von 
jeder  die  H<')he  des  Zinsfusses  beschränkenden  gesetzlichen  Ver- 
fiigung  für  jetzt  und  ftlr  die  Zukunft  losgezfthlt.  2.  Behufs  der 
(Teltendmacliung  ihrer  Forderungen  gegen  die  Darleihensnehmer  und 
gegen  dritte  Besitzer  des  ihr  verpfändeten  Gutes  werden  ihr  alle 
Erleichterungen  gewährt,  welche  der  galizisch- ständischen  Credit8- 
Anstalt  zu  gleichem  Zwecke  mit  dem  Allenlnichsten  Patente  vom 
3.  Noveml)er  1841  zugestanden  wurden  und  nicht  dui-ch  die  eigen- 
thümlichen  Verhältnisse  jener  AnstaU  bedingt  sind.  3.  Die  Nationai- 
Bank  ist  berechtiget,  Pfandbriefe  bis  zum  fünffachen  Betrage  des 
für  die  Geschäfte  der  Hypotheken-Bank  bestimmten  Fondes  mit 
einer  wenigstens  12  Monate  laufenden  Verfallszeit  zu  emittiren. 
Eine  kürzere  Verfallszeit  ist  an  die  Zustimmung  des  Finanz-Ministers 
gebunden.  4.  Die  Pfandbriefe  der  National-Bank  können  zur  frucht- 
bringenden Anlegung  von  Capitalien  der  Gemeinden ,  Kr>r|>er8chaften, 
Stifhmgen,  unter  öffentlicher  Aufsicht  stehenden  Anstalten,  dann 
der  Pupillar-  und  Depositen-Gelder  verwendet  werden,  da  für  die 
pünctliche  Verzinsung  und  Kückziililung  des  im  Pfandbriefe  ausge- 
drückten Capitales  das  gesammtc  bewegliche  und  unljcwegliche 
Vermögen  der  National-Bank  sammt  den  zu  Gunsten  diesi»r  An- 
stalt bestehenden  Hypotheken  haftet.  5.  Die  Pfandbriefe  der 
Natioual-Bank  dürfen  an  der  Börse  veräussert  oder  verpfändet  und 
ihr  Cours  darf  in  dem  Börseblatte  notirt  werden.  G.  Die  Abtre- 
tung oder  Verpfandung  solcher  Pfandbriefe  von  Seite  des  Eigen- 
thümers  an  einen  Anderen  geschieht  gebührenfrei.  7.  Die  National- 
Bank  ist  berechtiget,  ihre  Pfandbriefe  unter  Beobachtung  der 
statutenmässigen  Bestinnnungen  und  nach  Zulänglichkeit  des  dafür 
festzustellenden  Baarfondes  zu  estromptiren  oder  Vorschüsse  darauf 
zu  erfolgen;  sie  darf  dieselben  auch  vor  ihrer  Verfallszeit  einlösen. 
8.  Diese  Begünstigungen  reichen  auch  üljer  die  Dauer  des  der  Na- 
tional-Binik  mit  Allerhöchstem  Patente  vom  1.  Juli  1841  verliehenen 

'  Kundmachung  der  Bank-Direktion  vom  24.  Oetober  1855. 
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Privilegium'«,  insofeme  dieselben  zur  völligen  Abwicklung  ihres  Hy- 
potheken-Geschäftes nothweudig  sind. 

In  Uebereinstimmung  mit  diesem  Finanz -Ministeriul- Erlasse 
wurde  unterm  24.  October  1855  von  der  Direction  der  National- 
Bank  eine  Kundmachung  erlassen,  zufolge  welcher  die  National- 
Bank  50.(KX)  Stück  Actieii,  jede  ftlr  den  Betrag  von  700  fl.  in 
klingender  Silhermünze,  unter  nachfolgenden  Bestimmungen  hinaus- 
gibt Je  zwei  der  bestehenden  100.000  St  (Ick  Bank-Actien  habeu 
gegen  Einzahlung  von  7(K)  fl.  in  klingender  Silbermünze  den  An- 
spruch, eine  neue  Bank-Actie  zu  erlangen  ^  der  Besitzer  einer  Bank- 
Actie  hat  dns  Recht  auf  eine  halbji  neue  Actie.  Die  neu  hinaus- 
zugebenden Actien  erhalten  gleiche  Form  und  gleiche  Rechte  mit 
den  früheren.  Mit  der  Anmeldung  zum  Bezüge  einer  neuen  Actie 
muss  die  erste  Rate  eingezahlt  werden ;  die  Anmeldung  und  Ein- 
zahlung wird  in  Wien  am  5.  November  1855  eröffnet  und  mit 
1.  December,  als  dem  Präclusiv-Termine ,  geschlossen.  Vom  5.  No- 
veinl>er  an  können  auch  mehrere  Raten  oder  die  volle  Einzahlung 
zu  jeder  Zeit  geleistet  werden.  Die  Versäumniss  der  Einzahlung 
was  immer  für  einer  Rate  zu  dem  festgesetzten  Termine  hat  den 
Verlust  des  Auspruches  auf  die  neue  Actie  und  der  hierauf  ge- 
leisteten früheren  Einzahlungen  zur  Folge.  Die  Einzahlungen  sind 
entweder  in  klingender  Silbermiinze  otler  in  nicht  über  ein  Jahr 
fillligen  Coupons  von  Staats-Schuldverschreibungen  zu  leisten,  die 
in  klingender  Münze  verzinst  werden.  Um  den  Theilnehmern  an  der 
neuen  Emission  die  Einzahlung  zu  erleichtern,  gestattet  das  Finanz- 
Ministerium,  dass  die  National-Bank  die  in  klingender  Silbermünze 
einzuzahlenden  Beträge  l)ei8cliafVe,  wogegen  die  Parteien,  welche 
die  Einzahlung  in  Bank -Valuta  leisten  wollen,  der  National-Bank 
die  Vergütung  in  Bank -Valuta  nach  dem  Course  auf  Augsburg, 
wie  solcher  an  dem  der  Ein/^iilung  vorherge|i;angenen  Börsentage 
notirt  wurde,  mit  Hinzurechnung  eines  halben  Percentes  zu  leisten 
hal)en  werden.  Es  werden  10  Einzahlungsraten,  jede  zu  70  Gulden, 
festge^setzt,  und  zwar  für  folgende  zugleich  als  Präclusiv-Termine 
geltende  Tage:  1.  Deceml)er  1855,  31.  Januar,  29.  Februar,  31.  Mära, 
31.  Mai,  15.  Juli,  15.  September,  31.  October,  30.  November  und 
31.  December  1856.  Die  Anmeldung  und  Einzahlung  geschieht 
ausschliesslich  bei  der  Actien-Einlagscasse  in  Wien.  Bei  der  ersten 
Einzahlung  wird  eine  Empfangsbestätigung  ausgefertiget ,  für  welche 
nach  einer  bestimmten  Frist  Interims-Scheine  erfolgt  werden.  Bei 
der  Anmeldung  ist  die  Stamm-Actie  vorzuweisen,  auf  welcher  die 
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ges<!heheiie  Anmeldung:  miMelst  Aufdrllckung  eines  Stilmpels  l»e- 
Htjitijjret  wird.  Die  Anmeldung  miiss  von  einer  durcli  die  I^rtei 
unferscliriel)enen  Conwgnntion  beirleitet  sein,  worin  die  Coupons- 
Nuinmeni  der  vonjewiesenen  Actien  auf«refilhrt  eiiid ;  aueh  bei 
Vorweisuns:  von  Interims-Sciieinen  muss  eine  Consipnation  mil  den 
Nummern  der  Interims- Scheine  ix'igefilirt  werden.  Fi\r  die  einge- 
zahlten Hetriige  werden  vom  Tage  der  Einxahhmg  bis  31.  I)ecem- 
lx»r  1856  vierjiercentige  Zinsen  in  klingender  SillH'rmilnze  vergütet. 
Wer  al)er  die  Ein/idilunc  vor  dem  1.  Januar  185(j  vollständig  leistet, 
erhält  die  Zinsen  nur  bis  31.  December  1855  und  nimmt  dagegen, 
gleich  den  Besitzern  der  Actien  früherer  Kmissionen,  an  dem  Hank- 
erträgnisse des  Jahres  1856  llieil.  Vom  1.  Januar  1857  werden 
keine  Zinsen  mehr  vergütet,  sondern  von  diesem  Tage,  nach  ge- 
leisteter voller  Einzahlung,  treten  alle  Actien  neuer  Emission  in 
ganz  gleiche  Rechte  mit  den  Bank-Actien  der  früheren  Emissionen. 

Der  Zeitpunct,  in  welchem  die  Abtheilung  für  den  Hyj)othekar- 
Cretlit  ihre  Wirks^unkeit  zu  beginnen  hatte,  wurde  durch  den  Finanz- 
Minist^'rial-Erlass  vom  20.  März  1856  auf  den  1.  Juli  1856  festge- 
setzt ;  die  näheren  I^stimmungen  ül)er  die  Art  ihrer  Wirksamkeit 
enthalten  die  Statuten  und  da«  Reglement  «lerselbeh,  welche  mit 
Allerhikrhster  EntSchliessung  vom  16.  März  1856  genehmigt  und 
mit  dem  eben  en^'ähnten  Finanz -Ministerial- Erlasse  ven'»flent licht 
wurden.  In  Gemässheit  dieser  Statuten  bleibt  der  gedachten  Ge- 
schäftmbtheilunir  ein  Betrau  von  40  Millionen  Bank-Valuta  nebst 
den  durch  die  Hinausgabe  von  Pfandbriefen  eintliessenden  Geld- 
mitteln gewidmet  (§.  1).  Die  der  National-Bank  in  dieser  Hinsicht 
zugestandenen  Begünstigungen  1k'7. wecken  hauptsächlich  das  Hin- 
wegräumen der  Hindemisse,  welche  der  Entwieklung  des  Crcdiles 
im  Wege  stehen,  wohin  namentlich  die  Loszühlung  von  ji-der 
die  Höhe  des  Zinsfusses  beschränkenden  gesetzlichen  Verfolgung 
(von  dem  Wucher-Patente)  und  ein  sehr  abgekürztes  gerichtliches 
Verfahren  l>ei  Eintreibung  der  Schuldtbrderungen  und  der  Zinsen 
gehört.  Der  Hy|K)theken-Bank  steht  hiernach  das  Recht  zu,  mil 
Umgehung  des  gerichtlichen  Verfahrens  verfallene  Zinsen  in  der 
Art  einbringen  zu  lassen,  wie  die  iandesfürst liehe  Grundsteuer  er- 
hoben wird.  Auf  Grund  der  in  ihren  Händen  l)elin<llichen  SchuW- 
D<icumenle  und  der  Auszüge  aus  den  Hauptbüchern,  welche  über 
den  Betrag  der  in  Execution  zu  ziehenden  Forderung  einen  vollen 
Beweis  machen ,  darf  sie  (mit  Ausnaiime  des  Falls  eines  Goncurses) 
bei  Einbringung  des  Gapitak  ohne  Erkeoninissverfahren  unmittelbar 
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zur  Execution  schreiten  ^  wobei  sie  nocli  der  Schätzung  insofeme 
entbunilen  ist^  als  sie  bei  unbeweirlichen  Ciütern  den  bei  Bjngehuujj; 
der  Hypothek  erniiUelten  Wertli  als  Scbützungswertl»  tuinflinieUi, 
und  bei  bewefjlichen  Sachen,  auf  welclie  «ie  gegenüber  einem 
persönlich  verpfliciiteten  Schuldner  zu  greifen  das  Recht  hat,  die 
Scliät/ung  mit  der  PHindung  oder  selbst  mit  der  Feilbietung  zugleich 
vornehmen  kann  1,  8,  9,  20—38).  Die  National-Bank  darf*  nur 
dann  ein  Darlehen  geben,  wenn  da«8ell»e  durch  eine  Hypothek 
vollständig  siehergestellt,  d.  h.  wenn  der  Werth  der  letzteren  mit 
dem  darauf  versicherten  Darlehen  höchstens  bis  zur  Hülfte  er8ch<)pft 
ist  (S.  6).  Der  Werth  der  Hypothek  kann  durch  gerichtliche 
Schützungen,  mehrjährige  Ertrügnissausweise  oder  durcTi  Kauf-Con- 
tracte  ermittelt  werden  (jj.  8).  Der  Betrug  des  Darlehens  und  ob 
dasselbe  im  Haaren  oder  in  Pfandbriefen  gegeben  werden  soll,  die 
Festsetzung  der  Zeit  der  Rückzahlung  und  ob  diese  auf  einmal  oder 
in  Raten  geschehen  soll,  endlich  die  Höhe  des  Zinsfusses,  wird  dem 
l)eiderseitigen  üebereinkommen  tiberlassen  (§.  10).  '  Der  Schuldner 
kann  die  Rückzahlung  des  Capitals  ganz  oder  zum  Theile  auch  vor 
Ablauf  der  festgesetzten  Zahlungsfrist  leisten  (§.  16).  —  Die  Na- 
tional-Bank ist  berechtigt,  Pfandbriefe  bis  zum  fUnn'uchen  Betnige 
des  für  die  Geschäfte  der  Hypothekar-Credits-Abtheilung  bestimmten 
Fondes  hinauszugeben,  doch  darf  die  Gesammtsumme  der  hinaus- 
gegebenen Pfandbriefe  niemals  die  Gesammtsumme  der  jeweilig  be- 
stehenden Hypothekar-Forderungen  überschreiten  (§.  41).  Die  Pfand- 
briefe geniessen  den  Vui-zug  der  öfl'entlichen  Ellccten  bei  der  frucht- 
bringenden Anlegung  von  Capitaüen  der  Corporationen ,  sowie  von 
Pupillar-  und  Depositen-Geldern ;  die  National-Bank  escomptirt  sie, 
leistet  Vorschüsse  darauf,  und  kann  sie  auch  vor  ihrer  Verfallszeit 
einlösen  (§§.  42 — 44). 

Eine  weitere  Ausdehnung  der  Geschäflsthätigkeit  der  Bank 
bestand  darin,  dass  sie  vom  1.  August  1853  an  domicilirte,  in  Wien 
zur  Zahlung  angewiesene  Wechsel,  wenn  dieselben  mit  zwei 
bei  dem  nieder-österreichischen  Handelsgerichte  protokoUirten  Wiener 
Finnen  versehen  sind,  zur  Escomptirung  zuUess;  fenier  wurde  der 
bis  dahin  auf  300  il.  bestimmte  Minimal -Betrag  der  zu  escomp- 

• 

'  Im  Beginne  ihrer  Wirksamkeit  will  ilie  Nationai-Bank  Darleihen  nur 
in  öiHircentigen  Pfandbriefen  leisten,  welche  auf  12 Monate  lauten,  jedoch  so, 
daas  ihnen  noch  durch  weitere  6  Monate  die  Verzinsung  vorbehalten  bleibt. 
Als  Zinsfuss  für  Darleihen  sind  vorläufig  ü  Percent  bestimmt. 
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tireixien  Wechsel  auf  100  fl.  hembgeeetet  '  Der  die  GeBenO-Ver. 
Sammlung  der  Actionäre  reprtsentiveiMle  B»ii4au8  8ehuas  besteht 
aus  huiiHcrl  Mitirliedem,  und  zwar  aus  jenen  Actionären,  welche 
(isterreichiaebe  Unterthaoen  siiKl,  in  der  freica  Verwaltung:  ihrat 
Vermögens  stehen,  Ond  sechs üoiiate  vor  und^Mr  Zeit  der  Einbe- 
rufung des  Ausschusses  die  grösste  Anzahl  Von  AdMiflMilMIl- 
Die  geringste  Actien-Zabl^  deren  Besitz  hienu  beftfaigle,  war  i«ha; 
von  der  nächsten  Versammlung  dee  BaDkausschMiai^  Daoh-  Anftwg 
des  Jahres  1851  an  beginnend,  genOgte  der  Beali'  9öb flMMMetieo^ 
um  Mitglied  des  Ausschusses  sn  werden. '  Vor  demv  MiMliiB 
hatte  die  National  -  Baak  an  TeaAMenm^BuMtf^^ 
Krotdaiidera  Bank -Filial- Gassen ,  bd  welehen  )die  aMfl^MI^^^ 
weohslunjg  stattftmd  und  Bankanweiaangen  «nf  Wieiii  4|HfBM%^ 
oder  ooMne  von  V^ien  ausbcEaMt  wurden,  imd  §m  määmü^Ktlmtt 

Bank*Sab-Fnial-Cassen,  wo  bloss  illi  Fiiiil  Inn  TiinniirfHig  ■ 

folgte ;  in  Prag  war  femer  seit  dem  JMira  1647^  JM^M 
Anstalt  eingerichtet,  welche  mit  einer  Dotetioa  fw  MMMiiMB 
Gulden  versehen  war  und  von  einer  von  der  BtiMNl|ii|Hl^f|b^ 
hängigen  Direction,  mit  Einschluas  der  Cen80ieB,vw«fdli|<9i^riir^ 
Das  durch  den  regen  Handelsverirahr  entalaiidaM  BedMliiMillf 
erweiterten  Oeldumsataes  bestimmte  die  "^Tifimil  ftanitf  l^jw 
meisten  grösseren  HandelspUttzeD  der  HooaNUe  ^SIIMiriH^ 
com  pte- Anstalten  eu  errichten  und  mit  einer  -  iMitqtfiadhtiMieo 
(grösstenthefls  in  der  Folge  erhöhten)  Dotation  wamt0liMtäMtiti 
diese  Weise  gelangten  in  den  Besitz  einer  aofasiieB  KsnonU  Anaiaii 
im  Jahre  1861,  Lim  im  Jahi«  185ft,  '  LeHiieig,  Brimn  und 
Itiest  im  Jahre  1853,  OlmUtz,  Troppau,  Kionatndt  iiii^iaMt  1854, 
Grata  und  Klagenfurt  im  Jaln«  1855,  endfieh  ITinkaii^ilMiilinoli , 
Frame,  Debrezin,  Temesvdr  und  Beidienberg  im'  Jihrn  1856b  -D^ 
Gesammtbetrag  der  diesen  Esoompte<f4aatiiten  bewilligten  Dota- 
tionen beträgt  gegenwärtig  QSt  MittoneU  GuMen.  Ausserdem  be- 
stehen Bank -Filial- Gassen  hi  lina,  Salzburg,  Gnite,^IiAach, 
Görz,  Innsbruck,  Prag,  Brünn,  Krakau,  Lemberg,  Geemowitz, 
Pest,  Kasohau,  Temesvär,  Agrnm,  Hermannstadt  und  Kronstadt. 
Dagegen  wurde  die  Verwechslungs-Casse  in  Ofen  mit  der  Filial- 
Elscomptc  -  Anstalt  in  Pest  vereinigt     Bei  der  1  iluil  -  Casse  in 

'  Kundiii.u  huiim.'ii  fl(  r  li;ink-L)ircction  vom  23.  Juni  iiml  3.  Juli  1863. 
'  Knndin.'U'limif,'  (\vv  l>.iiik-Direotion  \oin  10.  (K'U.Ikt  1ö50. 
*  Kiiudiiiuciiung  der  liauk-Direction  vom  10.  April  1Ö47. 
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Temesvär  werden  auch  Bankanweisungen  auf  Peet  und  Agram  aus* 
gefertigt,  und  von  dort  ausgestellte  l)ezahlt.  Endlich  wurden  zur 
Erleichterung  der  Einziihlungen  auf  das  National- Anlehen  Leih- 
Anstalten  an  17  Plätzen  (nämlich  bei  den  Fi lial-EüComte- Anstalten 
Triest,  Olmütz  und  Troppau,  dann  hei  den  Bank-Filial-Verwechs- 
lungseasiten  in  Linz,  Salzburg,  Gratz,  Innsbruck,  Prag,  Brünn, 
Krakau,  Lemberg,  Pest,  Kaschau,  Temesvär,  Agram,  Hennann- 
stadt und  Kronstadt)  errichtet.  Bei  diesen  Leihnnstalten  wenlen 
Vorschüsse  auf  österreichische  StaatB-Schuldverechreibuiigen  und 
Grundentlastungs-Obligationen  an  die  im  Orte  der  Bank-Filial-I>eih- 
anstalt  ansässigen  Bewohner  (und  durch  deren  Vermittlung  auch 
an  Auswärtige)  ertheilt ;  für  jede  einzelne  Anstalt  wird  von  Zeit 
zu  Zeit  eine  Maximal-Summe ,  welche  diesem  Geschäfte  gewidmet 
werden  darf,  bestimmt.  ' 

In  der  Hinausgabe  von  Banknoten  erfolgten  ebenfalls 
mehrfache  Veränderungen.  Um  den  Bedürfhissen  des  Klein- Ver- 
kehres zu  genügen,  wurden  im  Jahre  1848  Banknoten  zu  1  und 
2  Gulden  hinausgegeben,  '  und,  da  bei  dieser  Emission  die  wün- 
bchenswerthe  technische  Ausstattung  der  Beschleimigung  halber 
nicht  beachtet  werden  konnte,  die8ell)en  im  Jahre  1849  und  1850 
gegen  eine  neue  Auflage  eingewechselt.  *  Elienso  wurden  die  im 
Umlaufe  befindlichen  Banknoten  der  FV.  Form  zu  5  fl.,  10  fl.,  _ 
100  fl.  und  1.0(K)  fl.  eingezogen,  und  dafür  neue  Banknoten  der 
V.  Form  gleicher  Kategorien  hinausgegeben.  *  Für  die  Ausfolgung 
von  Bankanweisungen  wurde  ein  neuer  Tarif  der  Provisions-Gebühren 
kundgemacht,  zufolge  dessen  für  die  Ausstellung  solcher  Anwei- 
sungen von  oder  auf  Wien,  bei  Fkünn,  Gratz  und  Linz  ein 
Zwanzigstel,  bei  Ofen  und  Prag  ein  Sechzehnte! ,  bei  Triest  ein 
Zwölftel,  l>ei  Innsbruck  und  Kaschau  ein  Zehntel,  bei  Temesvär 
und  Agram,  dann  zwischen  Agram  und  Temesvär  ein  Achtel,  bei 
Lemberg  ein  Sechstel,  bei  Hermannstadt  und  Kronstadt  ein  Fünftel 
Percenl  (oder  30  kr.,  37%  kr.,  50  kr.,  1  fl.,  1  fl.  15  kr.,  1  fl.  40  kr. 
und  2  fl.  von  je  Tausend  Gulden)  eingehol)en  wird.  ^  Um  die  Unter- 

•  Kuiidraachmig  der  ßank-Direction  vom  23.  Juli  1854. 
^  Kundmachung  der  Bank-Direction  vom  25.  Mai  1848. 

*  Kundinaclmngeu  der  Bank-Di rt'cliuii  vom  31.  Mai  und  20.  St'(»tcm- 
\mv  1849,  dann  vom  18.  April  1850. 

'  Kundmachungen  der  Bank-Direction  vom   1.  Mai  und  12.  Octf>- 
her  1851. 

Kundmachung  der  National-Bank  vom  1.  Mai  1851. 
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stiltzimg  des  Verkehrs  durch  den  von  der  National- Hank  gewälirten 
Credit  desto  wirksamer  zu  maciien^  wurde  dafür  uesorgl,  das»  die 
Benützung  des  Bank-Credites  l>ei  der  Weclisel-Kseomptirung  dureh 
die  Limitininjr  der  ijöheren  Anforderungen  gleieliniässiger  erfolge. 
Ausserdem  ist  hier  die  bereits  umständlicher  erwähnte  Maassregel, 
dunrh  welche  den  Banknoten  seit  dem  Jalire  1848  ein  Zwangs-Cours 
ertheilt  wurde,  zu  berühren.  In  der  I^tung  der  National-Hank 
ergab  sich  die  Verämlerung,  dass  der  gegenwärtige  k.  k.  geheime 
Rath  Dr.  Pipitz  im  Jahre  1849  zum  Bank-Gouverneur,  und  der 
frühere  Bank-Director  Georg  Freiherr  von  8ina  '  zum  Bank-Crouver- 
neurs-Stellvertreter  Allerhöchst  ernannt  wurde. 

Bevor  zu  der  Nachweisung  der  regelmässigen  Bankgeschäfte 
übergegangen  wird,  muss  noch  jener  ausserordentlichen  Un- 
terstützung gedacht  werden,  welche  die  National-Bank  zur  Zeit 
der  politischen  Wirren,  des  inneren  und  äusseren  Krieges  dem 
Fabriks-  und  Handelsstande  der  Monarchie  durch  Ertheilung  ent- 
sprechender Vorschüsse  unter  gehöriger  Sicherstellung  zukonmien 
Hess.  Bereits  im  Monate  Mai  1848  bewilligte  sie  den  Fabricanten 
und  Handelsleuten  eine  Gosammtunterstützung  im  Betrage  von 
9,920.(K)0  fl.,  wovon  3  Millionen  auf  Nieder-Oesterreich ,  1  Million 
auf  Ungern,  mUKK)  auf  Böhmen,  1  Million  auf  Mähren,  150.0U0  11. 
auf  Schlesien,  2  Millionen  auf  das  Küstenland  entfielen,  wozu  noch 
Vorschtlsse  von  600.000  tl.  an  den  <)8terreichischen  Lloyd  und  von 
1,270.000  i\.  an  die  Sparcassen  in  den  Kronländeni  kamen.  Diese 
meist  für  die  Hauptstädte  der  gedachten  Kn>nländer  l>estinmiteD 
Unterstützungen  erfolgten  theils  im  Wege  der  Wechsel-Escompte, 
theils  unmittelbarer  Darlehen,  und  wurden  nur  allmählich  erfolgt 
und  ebenso  allmählich  wieder  abgezahlt.  Hierzu  gesellten  sich 
noch  andere  Aushilfen  an  einige  grössere  Handelsuntemehmungen, 
an  Stadtgemeinden  und  an  Versatzämter  im  Betrage  von  1  bis  2 
Millionen  Gulden.  Mit  der  für  Nieder-Oesterreich  bestimmten  Unter- 
stütÄungssumme  wurde  das  Wiener  Aushilfs-Gumite  dotirt, 
welches  sich  im  Mai  1848  zu  dem  Ende  gebildek  hatte,  um  die 
kleineren  Fabricanten  und  Handelsleute  Wien's  durch  Esw)niptiruiig 
ihrer  Wechsel  oder  Vorschüsse  auf  Waaren  im  crNverböRihigen 
Stande  zu  erhalten ;  diese  Dotation  wurde  nach  der  Hand  auf 
4  Millionen  Gulden  erhöht.  Ferner  wurde  im  Jahre  1848  mittel- 
losen  Gewerbetreibenden    Wien^s    unter    Garantie  der 

*  Oeatoi-beii  am  18.  Mai  1856. 
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Regierung  ein  unverzinsliches  Darlehen  bis^zum  Betrage  von  2  Mil- 
lionen Gulden  gewährt,  wovon  jedoch  nur  900.000  fl.  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Alle  diese  Vorschüsse  sind  l)ereits  bis  auf  den 
Rest  von  768.(K)()  fl.  von  letzterwähntem  Darlehen  zurückl»ezahlt 
worden.  Bei  einer  durch  den  orientalischen  Krieg  herbeigeltihrten 
augenblicklichen  Bedrängung  desTriester  Platzes  gewährte  die  Na- 
tional-Bank  demselben  unter  Haftung  der  ersten  Firmen  des  dortigen 
Handelsstandes  einen  Vorschuss  von  3  Millionen  Gulden.  Kndlich 
ist  hierbei  noch  des  Credits  zu  erwähnen,  welcher  von  der  Na- 
tional-Bank  der  im.Iahrel854  in  Wien  errichteten  nieder-öster- 
reichischen Escompte-Anstalt  gewährt  wird,  uud  früher 
in  8  Millionen  bestand,  neuerlich  auf  10  Millionen  Gulden  erhöht 
wurde;  durch  Vermittlung  dieser  Anstalt  wird  die  Wohlthat  der 
Wechsel-Escomptiruiig  zu  billigerem  Zinsfusse,  über  den  Cours  der 
bankfähigen  Wechsel  hinaus,  bei  völliger  Sicherheit  der  creditge- 
währenden  National-Hank  erstreckt. 

Auf  die  regelmässige  Gebarung  der  National-Bank  übergehend, 
muss  zuerst   des  Münz-Schatzes  derselben  gedacht  werden. 
Derselbe  betrug  zu  Anfang  des  Jahres  IWW  über  70  Millionen 
Gulden ,  sank  jedoch  bis  Ende  .luui  desselben  Jahres  auf  20  Mil- 
lionen Gulden  herab.    Seit  jenem  Zeitpuncte  vermehrte  sich  der- 
selbe, und  zwar  noch  im  Jahre  1848  auf  30,  im  Jahre  1851  auf 
42  und  1855  aut  beinahe  49V3  Million  Gulden.    Die  Ursache  des 
Sinkens  des  Baarfondes  lag  in  den  Ereignissen  der  Jahre  1848 
und  1849,  da  im  Jahre  1848  allein  62  und  im  Jahre  1849  11'/, 
Million  Gulden  in  Silber  aus  der  Bank  abflössen,  und  zwar  zu- 
nächst durch  die  Auswechslung  der  Banknoten,  sodann  auch  durch 
die  Bedürfnisse  des  Heeres  und  andere  Anforderungen.  Seitdem 
war  der  Ablluss  weit  minder  erheblich;  er  betrug  im  Jahre  1850 
5'/,  Million,  in  den  nachfolgenden  Jaliren  aber  sank  er  von  3  bis 
auf  eine  Million  Gulden  herab.    Im  Ganzen  hatte  die  National- 
Bank  während  der  Jahre  1848  bis  Ende  1855  eine  Silberausgabc 
von  beinahe  90  Millionen  Gulden  zu  bestreiten.    Hinwieder  war 
die  National-Bank  darauf  bedacht,  einen  neuen  Siibervorrath  nach- 
zuschafTen,    und  zwar  durch   Ankauf  von   nahezu  28  Millionen 
Gulden  in  den  Jahren  1848  und  1849,  ferner  durch  Zuweisung 
von  der  Staatsverwaltung,  wobei  die  sardinische  Kriegsentschädi- 
gung mit  24  Millionen  Gulden  in  den  Vordergrund  trat,  und  an- 
dere Bezüge.    Die  Gesammt^umme  des  1848  bis  Ende  1855  zuge- 
flosseQcn  Silbers  betrug  69  Millionen  Gulden.    Die  DifTerenz  von 
V.  Czoernig,  Oeslerreichs  NeugcsUiltung.  19 
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21  Millionen  in  Verglcichiinii:  mit  der  Silberauepabe  entspricht  der 
Verminderung  des  Milnzselintzes  von  70  auf  49  Millionen  Qulden. 

Die  im  Umlaufe  befindlichen  Banknoten  betrugen  Ende 
1847  219  Millionen,  und  Ende  1848  223  Milüonen  Gulden;  dieser 
Umlauf  stieg  bis  zum  Jahre  1850  auf  255  Millionen  Gulden,  und 
üel  in  Folge  der  von  der  Staatsverwaltung  geleisteten  Küekzali- 
lungen  im  Jahre  1853  bis  auf  188  Millionen  Gulden.  Die  Umtau- 
schung des  Staats-Papiergeldes  in  Banknoten  musste  natürlich  auf 
den  Betrag  der  eirculirenden  Banknoten  erhöhend  einwirken,  so 
dass  derselbe  Ende  1854  die  Höhe  von  383'/,  Million  Gulden  er- 
reichte, zu  Ende  des  Jahres  1855  aber  wieder  auf  377,880.000  fl. 
herabgedruckt  war,  wobei  allerdings  zu  berücksichtigen  ist^  dass 
der  Bankfond  durch  die  inzwischen  erfolgte  Ausgabe  von  49.379 
Actien  nahezu  verdoppelt  wurde.  Das  Verhültniss  des  Münzschatzes 
zu  den  Banknoten  im  Umlaufe,  welches  Anfangs  1848  wie  1  :3 
gestanden  war,  sank  im  Juni  desselben  Jahres  auf  1  :  9,  und  er- 
holte sich  bis  zum  Jahre  1853  auf  1:4.  in  Folge  des  Umtausches 
des  Staats-Papiergeldes  stand  es  Ende  1855  auf  1  :  7'/,o. 

Das  Anweis ungsgeschäft,  welches  hauptsächlich  durch 
den  Verkehr  der  Residenz-Stadt  mit  den  Kroiiländem  hervorgerufen 
wird,  l>ewirkte  im  Jahre  1848  einen  Umsatz  von  63  Millionen 
Gulden,  welcher  nach  Unterbrechung  des  Verkehres  mit  den  ung- 
rischen  Ländern  im  Jahre  1849  auf  34'/,  Millionen  zurückging,  seit- 
dem aber  im  stetigen  Steigen  bis  zum  Jahre  1853  die  Summe  von 
85  Millionen  Gulden  erreichte.  In  welchem  überraschenden  Ver- 
hältnisse dieser  Verkehr  seither  zunahm,  drückt  die  Zitfer  der  im 
Jahre  1854  und  1855  stattgefundenen  Bankanweisungen  mit  150 
und  154  Millionen  aus. 

Die  wichtigste  Geschäflsabtheilung  der  National  -  Bank ,  daa 
Escompte-Geschäft,  wodurch  die  erstere  zum  Regulator  des 
Verkehres  in  der  Monurcliie  sich  erhebt,  war  zunächst  durch  die 
hierlllr  verfiigbar  bleibende  Summe  bedingt,  da  bei  dem  von  der 
National-Bank  festgehaltenen  geringen  Zinsfusse  von  4  Percent  die 
Anforderungen  zur  Escompte  stets  die  Möglichkeit  ihrer  Befriedi- 
gung zu  übersteigen  ptlegen.  Die  im  Ganzen  eseomptirten  Summen 
blieben  in  den  ersten  sechs  Jahren  (1848  *bis  1853}  nahezu  glekjh 
auf  der  Höhe  von  200  bis  230  Millionen  ttlr  escomptirte  Wechsel, 
und  erhoben  sich  erst  in  den  beiden  letzten  Jahren  in  Folge  des 
grösseren  diesem  Gescliäfte  gewidmeten  Fondes  und  der  in  den 
Kronlauds-Haupt^tädten  errichteten  Bank-Filial-Escompte-Anstalten 
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auf  325  und  414  Millionen  Gulden.  Wenn  man  die  esoomptirkn 
CentraJ-Casse-An Weisungen  in  Abzug  bringt  und  sich  auf  die  es- 
complirten  Weehsc-lbriefe  beschränkt,  so  hatte  die  National- Bank 
in  ihrem  Portefeuille  einen  Wechselvorrath  von  24  Millionen 
Gulden  zu  Ende  1848,  von  30  Millionen  zu  Ende  1850,  von  53 
MUlionen  zu  Ende  1853,  von  73  Millionen  zu  Ende  1854  und  von 
86V4  Millionen  zu  Ende  1855.  Demnach  waren  diesem  Geschäfte 
zu  Ende  1848  etwa«  über  10  Percent  und  Ende  1855  nahezu  23 
Percent  des  Betrages  der  umlaufenden  Banknoten  gewidmet,  und 
das  Wechsel -Portefeuille  der  National-Bank  war  auf  das  Dreifache 
gestiegen. 

Das  Leihgeschäft  war  in  den  ersten  Jahren  der  Periode 
1848  bis  1853  ein  untergeordnetes  geblieben,  da  die  gegen  einge- 
legte Pfänder  erfolgten  Vorschüsse  zu  Ende  der  bezüglichen  Jalire 
nicht  mehr  als  14  bis  23  Millionen  Gulden  ausmachten.  Erst  im 
Jahre  1854  erhob  sich  zunächst  in  Folge  des  National-Anlehens 
und  der  an  die  ehemaligen  Grundherren  ausgefertigten,  zur  Ver- 
pfandung zugelassenen  Gniudentlustungs-Obligationen  der  Gesammt- 
betrog  der  geleisteten  und  bis  zu  Ende  des  Jahres  noch  ausstän- 
digen Vorschüsse  auf  48  Millionen  Gulden,  wovon  9  Millionen  auf 
die  Filial-Leihanstalten  in  den  Kronländern  entfielen.  Zu  Ende  1855 
hatte  eine  weitere  Erhöhung  auf  79  Millionen  Gulden  (wovon  15'/, 
Million  für  die  Filial-Leihanstalten)  stattgefunden.  Zu  Anfang  der 
Periode  hatte  die  Verwendung  auf  das  Leihgeschäfl  6  Perceut,  im 
Jahre  1854  aber  l>ereits  12'/,  Percent  und  im  Jahre  1855  nahezu 
20  Percent  des  Betrages  der  Bankuoten-Circulation  in  Anspruch 
genommen,  und  die  zu  Ende  des  Jahres  ausstündigen  Vorschüsse 
hatten  sich  im  Laufe  der  Periode  mehr  als  verdreifacht 

Wenn  man  die  beiden  letzterwähnten  Gesehäflsabtheilungen  der 
National-Bank,  welche  für  den  Verkehr  die  einflussreichsten  sind, 
zusammenfasst ,  so  zeigt  sich,  dass  die  National-Bank  denselben  zu 
Ende  1848  38  Millionen  Gulden  oder  17  Pereent  ihrer  Circulation, 
zu  Ende  1854  aber  121'/,  Million  Gulden  oder  mehr  als  31'/,  Per- 
ceut, zu  Eude  1855  mehr  als  165^/«  Millionen  Guldeu  oder  beinahe 
43  Percent  ihrer  (inzwischen  fast  auf  das  Doppelte  erhöhten)  Bank- 
uoten-Circulation zuwendete. 

Das  Deposit en-G esc häft,  bei  welchem  die  National-Bank 
nur  als  Verwahranstalt  auftritt,  erhielt  sich  während  der  ganzen 
Periode  naliezu  auf  der  gleichen  Höhe  von  83  bis  90  Millionen  an 
hinterlegten  Werthen. 
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Zunächst  auf  den  Local- Verkehr  von  Wien  bezieht  sicli  das 
Giro-Geschäft  der  National -Bank,  dessen  Gang  die  Ik'wegung 
des  Verkehres  sehr  merklich  auwirückt.  Im  Jahre  1848  hatie 
dieses  Get^chäfl  noch  den  Betrag  von  121  Millionen  Gulden  umfasst;  • 
im  näch-stfolsjenden  Jahre  sank  es  auf  wenip:er  als  48  Millionen, 
und  erhob  .«-icli  ziemlieh  regelmägsit!:  in  den  niiebstfolgenden  Jahren 
auf  87,  115  und  191  Millionen,  bi«  es  im  Jahre  1853  den  Uöhe- 
punct  von  236  Millionen  Gulden  erreichte.  Nach  einem  unmerk- 
lichen Rückgänge  während  des  Jahres  1854,  stellte  es  sich  1855 
auf  244'/,  MiUion  Gulden. 

Der  Gesammtv erkehr  der  sämmtlichen  Bankeassen  erhielt 
sich  Ins  Wim  Jahre  1853  auf  der  nahezu  gleichen  Höhe  von  '2.3(X) 
Millionen  Gulden^  nur  im  Jahre  1849  erhob  er  sich  auf  2.996  Mil- 
lioiien  und  1851  auf  3.166  MiUionen  Gulden  in  Folge  einer  hüuti- 
geren  Giunahme  und  Ausgabe  von  Etfecten  der  schwebenden  Staats- 
schuld und  des  Staata-Papiergeldes.  Der  Umtauschung  des  Staats- 
Papiergeldes  mit  Banknoten,  sowie  dem  erweiterten  Geschäflsumfange 
der  National-Bank  ist  es  zuzuschreiben ,  dass  das  gesammte  Cassea- 
Revirement  derselben  im  Jahre  1854  auf  3.809  und  im  Jahre  1866 
auf  3.387'/,  Milhon  Gulden  süeg. 

Der  Beserve-Fond)  welcher  für  die  Deckung  allf^Uigtf! 
Verluste  gegründet  ist,  betrug  Ende  1848  den  Nominal- Werth  von 
filnf  Millkmen  Gulden,  und  stieg  allmählicli  bis  Ende  löSS  auf 
zehn  Millionen  Gulden^  da  dieser  Betrag  fUr  die  Bestimmung  des 
Reaerve-Fondes  volikammen  hinrek^t,  wurde  letzterem  seither  kein 
weiterer  Betrag  zugewendet.  Der  Cours- Werth  seiner  Etreetea 
machte  Ende  1855  8,044.000  fl.  aus.  Femer  besteht  ein  Peii> 
sions-Fond  für  die  AngealeUten  der  National-Bank,  welcher  zu 
Ende  1848  aus  der  Summe  von  SiilJOOO  fl.  bestand,  die  sich  bis 
Shide  1865  auf  den  Betrag  tqh  nahezu  einer  Million  Gulden  (nach 
dem  CkNua-Werthe  der  ihm  zugehörigen  EOeoteo  auf  1/174.6000.) 
erhöhte.        ^  m 

Das  Oesammterträgniee  der  Bankverwaltung  iPeeheelt» 
«war  nicht  bedeutend  in  seinem  Ausmaaase,  wohl  aber  in  den 
Elementen,  ans  welchen  es  gebildet  wird.  Im  Jahre  1048  betrag 
ee  bfrmm  fl.,  bis  1850  stieg  es  auf  ^USUM  fl.,  sank  in  den 
Jahren  1861  und  1862  auf  6,96a000  und  6,453^  fi.  herab,  und 
erhob  ooh  in  den  Jahren  1864  und  1866  wieder  auf  ^fiOStJÜOO 
«nd  8^B6&000  fl.  Die  HaoptufBaohe  dieser  Sehwankmigen  hegt  ui 
dem  Umstände,  daas  wihiend  der  ersteien  Jahre  der  Periode  die 
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vorziifjlichale  Quelle  des  Ertriignisscs  der  Bank  in  den  Zinsen  fiir 
die  der  Staat^venvaltunjj;  peleistelen  Vorschüsse  lag,  welche  durch 
die  in  den  nachgefolgten  Jahren  geechehenen  Rückzahlungen  des 
Staates  bedeutend  herabgesetzt  wurden.  Die  günstigen  Ergebnisse 
der  Jahre  1854  und  1855  al>er  gründen  sich  auf  die  durch  die 
Vennehrung  des  Bankfondes  ennr)glichte  Aupdehnung  des  Geschäfts- 
Verkehres.  Bemerk enswerth  ist  übrigens,  dass  die  National-Bank 
im  Jahre  1848  aus  den  Slaats-Zinsen  ein  Ertriigniss  von  ungefUhr 
4'/,  Million  bezog  und  aus  den  fiir  Verkehr  und  Industrie  gewid- 
meten Beträgen  ein  Ertrögniss  von  etwas  über  !•/,  Million  Gulden 
erhielt,  dass  sich  aber  dieses  Verhöltniss  bis  zum  Jahre  1855  ganz 
umgestaltet  hat,  indem  der  Ertrag  aus  den  Staats-Zinsen  noch  etwas 
über  2  Millionen,  jener  aus  dem  Escompte-,  Leih-  und  Anwei- 
sungs-Geschäflc  al)er  l)einahe  6  Millionen  ausmachte.  Um  auf  die 
einzelnen  Elemente  des  Erträgnisses  einzugehen,  lieferte  das  Es- 
compte-Geschäft  in  den  ersten  4  Jahren  2,(>00.(HK)  bis  2,800.000 
Gulden,  wovon  jedoch  ungefähr  zwei  Dritttheile  fiir  die  Escomp- 
tining  von  Staata-EfTecten  abzuziehen  sind,  so  dass  f^lr  die  Handels 
Effecten  nahezu  eine  Million  Gulden  erübrigt,  welcher  Betrag  in 
den  nachfolgenden  Jahren  auf  ly,  Millionen  bis  Millionen  stieg. 
Das  Leihgeschäft  gewährte  in  den  Jahren  1848  bis  1852  einen 
Ertrag  von  500.000  bis  750.000  fl.,  welcher  sich  in  den  Jahren 
1854  und  1855  auf  l,:m000  und  2,T23.0(H)  fl.  erhöhte.  Die  Zinsen 
des  fnichtbringenden  Slanmivermögens  rühren  zumeist  aus  den  für 
die  Einziehung  des  Wiener-Wührung-Papiergeldes  erhaltenen  Staats- 
Schuldverschreibungen  her.  Da  sich  durch  die  fortlaufende  ver- 
tragsmässige  Tilgimg  der  Betrag  der  bezüglichen  Staatsschuld  ver- 
mindert, sank  auch  wälirend  der  Periode  1848  Ihs  1855  die  Summe 
der  erwähnten  Zinsen  von  l,(iO4.000  fl.  auf  l,'2O8.000  fl.  herab. 
Der  Zinsenertrag  für  die  dem  Staate  geleisteten  Vorschüsse  machte 
im  Jahre  1848  die  Summe  von  604.000  fl.  aus ,  stieg  bis  zum  Jahre 
1850  auf  1,795.000  fl.  und  verminderte  sich  bis  zum  Jahre  1855 
auf  923.000  fl.  Das  Anweisungsgeschäfl,  seiner  Natur  nach  nicht 
lucrativer  Natur,  gewährte  einen  von  30.000  fl.  aut  77.000  fl.  stei- 
genden Ertrag,  efn-nso  wie  die  Zinsen  des  Keserve - Fondes  von 
252.000  fl.  auf  524.000  fl.  sich  erhöhten. 

Von  den  Gesammterträgnissen  sind  die  auf  die  Gebarungs- 
Ergebnisse  der  betreffenden  Jahre  unmittell>ar  Bezug  nehmen- 
den Auslagen,  also  nach  Ausscheidung  der  ausserordentlichen 
Positionen  (Verluste  beim  Ankauf  der  Silberl>arren ,  stattgefiindene 


AbeohrailmiigBn,  Zinsen  fUr  die  Ebaihlongen  auf  die  Deoea  Bank-  ^ 
Aetien  ete.  ete.),  in  Äbeog  va  btingen.  Diese  betrugeo  1848  die 
Samme  von  83^.000  fl.,  und  alieg^  bis  1852  auf  912^  fl^ 
dann  bis  1854  und  1855  auf  1,179.000  und  1,801^6.  Diefltei- 
genmg  der.  Auslagen  grOndet  sieh  tbeils  auf  die  mit  der  Ansdeh- 
nang  des  Geschäftsbetriebes  and  mit  der  Errichtmig  der  nenen 
Bank-FDial-CBssen  und  Eseompte-Anstalteo  im  EmUange  stehende 
Vermehnmg  der  allgemeinen  Regpe-Kosfeen,  hauptegchlich  aber  anf 
die  seft  dem  Jahre  1860  ans  den  Ertiftgiüssen  der  KattniMlMifc 
entriehtete  ESnkommenstener,  welehe  rieh  m  den  Jahren  185A  bis 
1855  auf  meOO,  286Ji65,  417.145  und  41^467  fl.  belie£ 

Hiernach  ergibt  sich  der  ans  dem  regelmässigen  GesohÜb- 
betriebe  der  Natiooal-Bimk  hervortretende  Uebersehusa,  wtUbi&r 
nach  Abrechnung  der  xur  Bedecicung  der  ansseigewQfanlhfcsftilHh 
lagen  und  Absehrolbungen  zur  YersMifcnng  des  BasuiVo*Wriai 
und  lur  Verkeilung  an  die  Aetionäie  bestimmt  ist  Dieser  IWMh 
sohuss  belief  sieh  im  Jahre  1848  auf  5^1.000  fl.,  erhob  sieh  bis 
sum  Jahre  1850  auf  8,$35j00O  fl.,  wich  in  den  Jahren  tSSA  und, 
1853  um  nahesu  2  Hillionen  Gulden  xurOek,  und  eneiehte  in  den 
Jahren  1854  und  1855  die  H5he  von  5,023.000  und  7,3554)00  fl. 
Das  Zurückweichen  der  Uebersobttsse  in  den  Jahren  1852  und 
1853  gründet  sich  auf  die  durch  Gspitals^BOefcndikmgen  hervorge- 
rufene Vermindemng  der  von  der  Staatsverwaltuug  zu  entMMite 
.  Zinsen,  und  darauf,  dass  wegen  Mangel  an  Fonds  den  librigen 
Gesohiften  der  National-BaaiL  noch  nicht  jener  Aufschwang  gege- 
ben werden  l^onnCe,  welcher  die  Aasgleichaag  des  Ausfalles  in 
dem  Zinsenertrage  hätte  bewerkstelligen  können. 

Mit  den  erzielten  Uebersohtlssen  wurden  in  den  Jahren  1848 
und  1848  die  Verluste  bei  dem -in  Folge  der  Ereignisse  im  Jahre 
1848  nothwendig  gewordenen  Silberbarren-Ankäufe  mit  l,i)85.O0O 
und  1,256.000  fl,  in  den  Jahren  1850  und  1851  die  ste «gefundene 
Abschreibung  der  Zinsen  -  Fordenmgen  für  die  mit  unverzinslichen 
Banknoten  eingelösten  Centrai-Casse-Anweisungen  und  Reichsschate- 
scheine mit  U08.U(X)  und  1,392.000  fl.,  in  den  Jahren  1849  und 
185'i  die  Abschreibungen  an  dem  Werthe  der  Bankgel)äude  mit 
400.000  und  94.900  11.,  dann  in  den  Jahren  1853,  1854  und  1855 
die  Zinsen  fltr  die  auf  hinausgegebene  neue  Bank -Aetien  ein- 
geflossenen Theilzahlungen  mit  461.700,  l,;m300  und  55.300  fl. 
iH'iit'ckt.  Der  erübrigte  Rest  wurde  zur  Vertiieilung  an  die  Actio 
näre  und  zur  Verstärkung  des  Heserve-Fondes  verwendet,  Air 
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weleheB  JedoQh  wit  dem  Jahie  1868  nichts  mehr  snrilekgeiegt 
wurde,  wefl  er  in  Ende  des  Jahrei  1852  bereite  die'  sefner  Bestim- 
muDg  ent^redhende  Hohe  tob  10  MUfionen  Gulden  erreicht  bütai 
'  Die  den  liieiienliOB  hinausgegebenen  Dividenden  beliefen 
■dl  in  den  Mm  1848  bis  1851  g^eiofam«88ig  auf  3,m000  & 
oder  65  fl.  Ar  jedtf  Aolie,  in  den  Jahzen  1852  hu  1854  eher  nnf 
3,540.000,  4^200000  nnd  4,900.000  fl.,  oder  70,  88  nnd  85  fl.  Illr 
jede  der  beelendei^  fSKMli  Stack  Aetien.  Im  Jahre  1865  wurden 
7,300.000  fl.  irmtheflt;  alldn  filr  jede  Aetie  entdelen  dennoeh 
nur  73  fl.,  weil  i^  dieflem  Jahre  augefangen  die  neu  hinzuge- 
kommenen 49.379  Aetien  in  den  Oenuss  der  Dividende  traten,  so- 
mit die  VertheiluDg  dee  Uebersohusses  auf  100.000  Aetien  an^gd* 
dehnt  werden  musste.  Nachdem  die  ursprOngliche  Aetien-Einlage 
1.000  fl.  Wienei^Währung-Papiergeld  und  lüO  fl.  in  SilbcrmUnze, 
oder  nach  dem  Course  berechnet,  zu  welchem  die  Staatsverwaltung 
das  eini;ezaiilte  Papiergeld  durch  Obligationen  bedeckte,  600  fl.  in 
Sill)tTniünze  ausmtuhte,  erpbt  sich  während  der  erwähnten  Periode 
eine  Yer/insiinir  diese«  Aitit'n-('aj»itales,  und  zwar:  in  jedem  der 
erbten  vier  .lalirc  von  KV'  ,.  IVrcont,  in  jedem  der  nachfolgenden 
drei  Jahre  von  11'  ,.  bis  14'  ,;  Percent  und  im  Jnhiv  1S55  von 
lOV-  IVrtHiit.  Zur  t^enaueren  Nac-hwci^uni;  des  ei)en  behandelten 
Details  der  (n'l)arunLr  der  National-Uiink  in  der  Kj)()che  lÖ4ö  bis 
1655  dient  die  beiloli^ende  /illi  riiniii.-'>ii:t'  II e  b e r  > i  e  Ii t. 

Im  April  des  .lain'es  IMH  \\unle  unter  der  Leituni^  und  Aul- 
sieht  der  österreiehisehen  Nati«>nnl- JJaidv  ein  A ush  i  1  l"s- C'oniit^ 
gegründet,  weleiies  den  /weck  hatte,  den  Wiener  iiandels- 
und  Fa  hriks-Stand  dureh  erleiehterte  Credit  - (iewährunü:  vor 
den  Folgen  dt-r  damaligen  Krschiitlerung  /u  ln-wahren.  Fs  ward 
von  der  Nalitmal-liank  mit  einem  Fonde  von  vier  Millionen  (Julden 
(lotirt,  und  stan<l  unter  der  Ix'itnng  von  zwei  llaidv- L)ireet(tren, 
welchen  sieh  die  aus  dem  W  iener  llandelsHtande  gewählten  Cen- 
Horen  beii:esellten.  Ks  Li«  NNalirle  (  Ve<lit  auf  Wechsel,  welehe  nun- 
deetens  die  Haltung  zweier  als  solvent  hei niehlelen  Finnen  an 
sieh  trugen,  und  sehoss  /um  Tluilc  aueh  (ield  auf  verptandete 
Waareii  V(tr.  Das  Au>lulls - ('omil»'-  setzte  seine  Wirksamkeit  bis 
zum  .Jahre  1653  fort,  wo  an  dessen  .Stelle  die  nieder-(>sterreieliisehe 
E8Comi)le- Anstalt  trat,  und  erfüllte  seinen  Zweek  so  \ < tllslanilig, 
da!*.s,  Dank  der  Ehrerdmttigkeit  des  ^^'iener  llandelsstaiides ,  dabei 
kein  nennenswert  her  Verlust  eintrat  und  nahezu  die  Utäsamuitlieit 
der  yovBSStnolUML  Summen  £urüQkiMizahlt  wujrde. 
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Eineil  älinlichen  Ursprung  hatte  da»  Comit^  zur  Unter- 
Htützung  mittelloeer  Gewerbsleute  in  Wien.  Durch  die 
Ereitniisse  des  Frflhjahres  1848  waren  viele  industrielle  Untenieh- 
mungen  in's  Stocken  gerathen,  und  eine  nicht  geringe  Anzalil  von 
Gewerhsleuten  sammt  den  von  ihnen  beschäftigten  Arbeitern  in 
ilirem  lägliclien  ErNverbe  bedroht.  Die  auf  öftentliche  Kosten  un- 
ternommenen Arbeiten  vermocht(»n  dem  Uebel  nicht  zu  steuern, 
abgeselien  davon,  dass  hierdurch  die  Arbeiter  ihrer  gewöhnHchen 
Beschäftigung  entzogen  wurden  und  die  Anhäufting  so  vieler  leicht 
in  Aufregung  zu  versetzenden  Arbeiter  unter  den  damaligen  Um- 
ständen für  die  öffentliche  Sicherheit  bedenklich  war.  Nachdem 
die  National-Bank  unter  Haftung  der  Staatsverwaltung  einen  zinsen- 
freien Vorschuss  von  zwei  Millionen  Gulden  auf  zwei  Jahre  zur 
Unterstützung  der  mittellosen  Gewerbsleute  zugestanden  hatte,  trat 
unter  Leitung  der  Ministerien  des  Handels  und  des  Innern  im  Sep- 
tember 1848  ein  Comit6  patriotischer  Männer  zusammen,  welches 
sich  zur  Aufgabe  machte,  mit  Hilfe  jenes  Credites  die  vom 
Drucke  der  Zeit  betroftenen  Gewerbtreibenden  insolange  zu  unter- 
stützen, bis  Gewerbe  und  Handel  eine  günstigere  Wendung  ge- 
nommen hatten,  und  durch  Wiederbelebung  der  Gewerbsthätigkeit 
die  bei  den  verschiedenen  auf  Kosten  des  Staates  und  der  Ge- 
meinde unternommenen  Baufiihnmgen  beschäftigten  Arbeiter  zu 
ihrem  regelmässigen  Erwerbe  zurtlckzuftlhren.  Die  Unterstützung 
bestand  in  Zutheilung  von  Geldvorschüssen  als  Abschlagszahlungen 
auf  Bestellungen,  welche  vom  Comitö  ausgingen,  oder  als  Vor- 
schüsse von  10  bis  50  tl.  an  solche  Bedürftige,  welche  ftir  directen 
Absatz  arbeiteten,  femer  in  Zutheilung  von  Rohstoften,  welche 
das  Comit<^  selbst  einkaufte,  endlich  in  Anweisung  auf  Arbeit,  in- 
sofeme  das  Comiti^  Bestellungen  für  öffentliche  Zwecke  erwirkte 
oder  ftir  den  Verkauf  in  das  Ausland  ertheilte.  Unterstützt  wurden 
jene  mittellosen  Gewerbsleute  von  Wien,  welche  steuerpflichtig 
sind,  durch  Fleiss,  Tüchtigkeit  und  moralischen  Charakter  empfeh- 
lungswürdig erschienen,  und  deren  Gewerbe  nur  in  Folge  der 
Zeitumstände  ins  Stocken  gerathen  waren.  Die  Mittel  hierzu  fand 
das  Comit^  neben  den  freiwnlligen  Beiträgen,  welches  zu  erlan- 
gen vermochte,  hauptsächlich  in  dem  vom  Finanz -Ministerium 
zugesicherten  Betrage  von  einer  halben  Million  Gulden,  welcher  in 
der  Folge  auf  mehr  als  das  Doppelte  erhöht  wurde.  Die  MitgUeder 
des  Comite's  leisteten  ihre  Mitwirkung  unentgeltlich.  Letzteres 
.  versammelte   sich   wöchentlich  zweimal,  ein  engerer  (aus  sechs 
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Stand 
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1848 
1849 
1850 
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1  1852 
1  1853 
,  1854 
j  1855 

30,4'2:).945 
30,064.824 
j  32,303.125 
42,827.657 
43,247.367 
44,681.335 
45,207.063 
49,410.555 

62,220.244 
11,473.846 
5,476.632 
3,571.199 
2,372.668 
2,196^786 
1,319.993 
1,335.292 

22,405.620 
11,112.725 
7,714.933 
14,095.731 
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3,d3a754 
1,645.7^ 
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255,367.221 
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188^.217 
'  883,491.000 
«377,680.275 
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'  80.765.; 
;  '  81,706.. 
I  '  87^531.; 
'  83,217.: 
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53,447J 
73^212.: 
86,764.' 
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'  mcn- 
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1    » Ver- 
1  edUedene 

1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 

369.879 
441.016 
407.572 
447.527 
441.501 
512.867 
530.018 
595.559 

236.945 
401.386 
292.872 
274.041 
259.139 
225.715 
224.612 
287.155 

i 

•       •  • 

105.460 
205.776 
206.645 
286.565 
417.145 
418.467 

15.034 
14.279 
21.628 
17.003  1 

5.4^4  f 
67.142 

7.422 

621.858 
856.681 
827.532 
944.347 
912.769 
1,092.289 
1,179.197 
1,301.181 

5,351.3 
5,822.5 
6.334.9 
G.U-25.r 
4,541.1. 
4,663.3 
5,623.0. 
7,355.3: 

V.  Czoenhg,  Oesterreich 's  Neugestaltung. 
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1  Gulden  escomptirte  CenlnJ-Cnsse-Anweisungen. 
«     rOr  eingelöstes  SCaats-Papierßeld. 

»      InUrimnl-Vorscfiuss  an  iloii  St,nat. 
1847,  in  welchem  derselbe  nicht  zur  Vertlieüung  gelangte, 
alligc  Einnahmen, 
inzvcrhistr .  DorraudaUOOen  etC. 
d  1856  für  100.000  AcUen. 
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Mitgliedern  bestehender)  Gepchäfteausschuss  aber  fungirte  täglich* 
Jede  Gewerhs-Corporation  wählte  aus  ihrer  Mitte  Vertrauensmänner, 
welche  die  Bedürfnisse  ihres  Gewerbsstandes  erhoben,  die  Gesuche 
ihrer  unterstützungsbedürftigen  Gewerbsgenossen  einzeln  übernah- 
men, prüften  und  mit  ihrem  Gutachten  dem  engeren  Geschäftfi- 
ausschusse  übergaben.  In  dieser  Art  wurde  der  gefalirliche  Ver- 
such der  Einrichtung  allgemeiner  Werkstätten  glücklich  vermieden, 
und  den  bedürftigen  Gewerbsleuten  das  Mittel  gewährt,  sich  bis 
zu  der  Wiederkehr  geordneter  Erwerbszustände  Arbeit  und  Unter- 
halt zu  verschaffen.  Der  Umsicht  des  Comite's  gelang  es,  unter- 
stützt durch  die  Ehrenhaftigkeit  der  betheilten  Gewerbsleute,  diesen 
Zweck  ohne  irgend  namhafte  Verluste  zu  erreichen,  und  die  wohl- 
thätige  Unterstützung  ohne  ein  bedeutendes  Opfer  bis  zu  dem  Zeit- 
puncte  fortzuftlhren,  wo  die  Nothwendigkeit  seines  ferneren  Be- 
standes entfiel.    Seine  Auflösung  erfolgte  im  Jahre  1854. 

Die  in  Folge  Allerhöchster  Entschliessung  vom  16.  November 
1853  gegründete  nieder-österreichische  Escompte-Gesell- 
schaft  verfolgt  zunächst  den  Zweck,  die  Wohlthat  der  Credit- 
Gewälirung  jenen  Handels-  und  Gewerbsleuten  des  Kronlandes  zu- 
zuwenden ,  welche  sich  den  Credit  nicht  durch  bankfähige  Wechsel 
zu  verschaffen,  sonst  aber  hinreichende  Sicherheit  zu  gewähren 
vermögen.  Die  Escompte  -  Gesellschaft  selbst  geniesst  behufs  der 
Ausdehnung  ihrer  Operationen  bei  der  National-Bank  gegen  4per- 
centige  Verzinsung  einen  Credit,  welcher  neuerlich  von  8  auf  10 
Millionen  Gulden  erhöht  wurde.  ' 

'  Ihre  Statuten  (genehmigt  mit  dem  Erlasse  des  Ministeriums  des  In- 
nern vom  16.  December  1653)  enthalten  die  folgenden  Bestimraungen: 

Die  nieder-österreichische  Escompte-Gesellsc baf t  ist  eine 
Actien-Gesellschaft;  jeder  AcUonär  ist  Mitglied  derselben^  TheUnchmer 
aber  Derjenige,  welcher  das  Recht  erlangt  hat,  bei  der  Gesellschaft  Credit 
anzusprechen  (CrediMnhaber).  Der  Fond  der  Gesellschaft  soll  aus  10  Millio- 
nen Gulden  bestehen  und  durch  20.000  auf  den  Namen  der  Actionäre  lautende 
Acüen  gebildet  werden,  wovon  vorläufig  nur  die  Hälfte  ausgegeben  wird. 
Jeder  Actionär  ist  Miteigenthümer  an  dem  ganzen  Gesellschafts-Vermögen, 
und  geniesst  Zinsen  von  4  Percent  auf  den  Nennwerth  seiner  Acüen. 
Von  dem  übrigen  jährlichen  Reinerträge  werden  80  Percent  als  Dividende 
an  die  Actionäre  vertheilt,  der  Rest  von  20  Percent  aber  in  zwei  Theile 
getheilt,  wovon  der  eine  mit  5  Peroent  in  einen  Reserve-Fond  der  (Gesell- 
schaft einbezogen,  der  andere  mit  15  Percent  aber  znr  Bildung  eines  be- 
sonderen Reserve-Fonds  für  die  theilnehmenden  Credit-Inhaber  verwendet 
wird,  welcher  letztere  die  Bestimmung  hat,  Zahlungsrückstände  und 
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Bün  angemeb  wioldigds  Inatitot  für  den  Aaftohwiiiig  des  Ver- 
kebtee  in  AUgememen,  inabewwidOT  aber  für  das  Zuatandekominen 

VerluAta  in  bedecken,  die  entstehen,  wennCredit-Inhaber  ihre  Verbindlich- 
keiten gegen  die  Oe^ellscliaft  am  Verfkllstage  nicht  erfüllen.  Die  Qeadiäfte 
der  Gesellschaft  zerfallen : 

A.  In  »olche,  welche  unmittelbar  zum  Zwecke  haben,  den  Credit-In- 
habern  statutenmässig  Geldmittel  zuzuwenden,  und  zwar  nach  Maassgabe 
der  jedem  Einzelnen  zugestandenen  Credit-Betheiligung. 

Zu  diesen  GesdiftAen  gehören: 

a)  das  Ewomptireo  Ton  gezogenen  auf  OooveDtions*MftBae  lantendaa 
Wechseln  und  «fgenen  Wechseln  im  Betrage  von  mindestens  fiOfl.,  weiehe 
vcMB  Tage  der  Einnkhong  nicht  weniger  als  6  Tsge  ond  nicht  mehr  ala 
6  Monate  au  lanÜBn  habeui,  in  Wien  oder  aof  Flitsin,  wo  cfae  Filiale  der 
österreichischen  National-Bank  oder  ttne  AgenCle  der  Escompte-Gesellschaft 
besteht,  «ihl^mr  sind>  und  welche  ausser  der  Haftung  des  Credit-Inhabers die 
Haftung  von  noch  wenigstens  einer  als  solvent  betrachteten  Firma  darbieten; 

b)  das  Escomptiren  von  nicht  langer  als  4  Monate  laufenden  Tratten-, 
welche  von  der  uieder-österreirhischon  Escomptt^- Gesellschaft  auf  Credit- 
Inhal)er  gezogen  sind,  und  welche  nicht  bloss  mit  dem  Acce]»te  der  Credit- 
Inhaber  \ ersehen,  sondern  auch  durch  Deponirung  von  der  Eutwerthung 
nicht  unterliegenden  Waaren  mit  vollkommener  Sicherheit  bedeckt  werden  j 

c)  das  Eaoomptiren  eigener,  die  Verfallseit  von  4  Monaten  nicht  ftbor- 
schreitender  Wechsel  der  Credit-Inhaber  ohne  Bedeckung,  welche  Credit* 
Gewährung  jedoch  nur  Ar  höchstens  den  vierten  Theil  der  Credit-Bethei- 
ligung stattfinden,  und  nicht  Bogleich  erneuert  werden  kann; 

d)  das  Esoomptiten  von  Wechseln,  welche  aof  eine  protokoUirte  Firma 
des  Wiener  Flaties  gezogen  und  von  derselben  acceptirt  chUt  \on  einer 
solchen  Finna  ausgestellt  sind,  im  Betrage  von  mindestens  50  Ii.,  deren 
noch  abzulaufende  Verfallfrist  100  Tage  nicht  überschreitet,  und  welche 
von  dem  Censur- CoUegiuni  ohne  Berücksichtigung  der  Firma  des  Credit- 
Inhabers,  der  sie  zum  Escomptiren  ubezgibt,  für  vollkommen  sicher  er- 
kannt  werden; 

e)  der  Verkauf  von  Wechseiii  auf  das  Ausland  uuter  deui  Giro  der 
Qeeellschaft; 

f)  die  EineasBimng  von  unpriyudicirten  Weehssln  im  Batiaga  von 
mindestens  300  fl.  in  allen  erhefaUcbcn  YerkahrsplätieB  der  Mooarehie. 

B.  In  andere  OesehttOe,  duch  weleha  die  frnehthringcode  Verwendnof 
der  u  den  Qeflchftflen  A.  nicht  eiHMderlkdien  Fonde  der  Gesellschaft  beab- 
sichtiget wird. 

Hierzu  gehört: 

a)  die  Escomptirong  von  bankmässigen  Wechseln; 

b)  der  Ankauf  von  Effecten  der  schwebenden  Staatsschuld,  welohe 
auf  Verlangen  oder  höchstens  nach  3  Monaten  riicksahlbar  sind. 
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apd  dtm  OedeOien  der  gröeseren  gesdliohaftlichei)  Unternehmungen 
iit  die  im  Beginne  des  Jahtes  1866  gebildete  Credits-Anstatt 

C  In  mtehe,  ivddM  die  BafOrdontiig  äam  gröMmi  Ctodiiftittm« 

•ities  bezwecken,  d.  i.: 

a)  iD  dem  Reesoomptiren  der  Wechsel.,  welche  durch  EMOOptifsn  efn* 
gegangen  sind,  unter  dem  Giro  der  Gesellschaft; 

b)  in  der  Uebernalime  von  Geldern  in  laufender  Recboong  oder  auf 
längere  bestimmte  Termine. 

Die  dem  Escompte- Gesdmfte  gewidmete  ßumme  darf  den  fiinffaohen 
Betrag  des  wirklich  eingezahlten  Actien  •  Fondes  nicht  überschreiten.  £» 
ki  der  Geeellachaft  nicht  gestattet,  Darleben  anf  Gold  oder  Silber  oder 
aafWeehael  in  aaeUadifeiier  Valuta  ra  gebeo.  INe  Gpsehifte  der  Oaedl* 
■ehaft  werden  tod  einer  periodieeh  eiimbaniftndcn  Genend^ Vemmmlang 
und  TOB  einem  Verwaltangsratbe  gefUurt  Ale  Hilft -Organe  aiad  de»* 
eelbeo  dgeai  anl^enoiniiMne  Beamte,  an  deren  0pitM  ein  Dlreeter  «nd 
ein  StdlTerfcreler  deeidben,  und  Diener  beigegeben.  Jeder  AellOBlr, 
welcher  wenigstens  5  auf  seinen  Namea  lautende  Aetien  3  Monate  vor 
der  Einberufung  besitzt  und  8  Tage  vor  dem  Zusammentreten  depo« 
nirt,  ist  Mitglied  der  General- Versammlung;  er  hat  immer  nur  eine 
Stimme.  Eine  General- Versammlung  tindit  regelmässig  jährlich  einmal 
Statt.  Dieöell)e  vernimmt  den  Bericht  des  Vorwaltungsrathes  über  die 
Angelegenheiten  der  Gesellschaft,  und  beschliesst  über  die  Anträge  des 
Redmungs-Revisions-Ausschusses.  Sie  bestimmt  das  Auämaass  der  Divi> 
denda  nnd  enteeheidet  über  die  ▼ennciu'ung  des  Actien-Fondee;  eie  er> 
wMUt  die  MÜgüeder  dee  Verwaltangsrathes  nnd  bestimmt  die  Beiilge  dei«> 
ietben,  eowle  dee  Oomit6*a  der  Oredit'Inbaber;  ale  enteeheidet,  Jedoeb  nur 
mit  einer  StinuMnmehrheit  von  drei  Viertlieilen  der  Abetimmenden  nnd 
mrbeheltlieh  der  Allerhöchsten  Genehmigung,  über  Anträge  anf  Verftn*  - 
dernng  der  Statuten,  Verlängemng  oder  Abkürzung  der  Daner  der  Ge- 
eeUechaft,  sowie  auf  Erweiterung  ihres  Geschäftsbetriebes.  Der  Verwal- 
tungsrath l>e8tehtaus  12  Mitgliedern,  welche  in  Wien  wohnemle  stimmfähige 
Actionäre  sind;  ihr  Amt  dauert  3  Jahre,  der  Präsident  sammt  seinen  % 
Stellvertretend  wird  aus  ihrer  Mitte  für  die  Dauer  eines  Jahre«  gewählt. 
Der  Verwaltungsraih  repräsentirt  die  Gesellschaft  und  vertritt  dieselbe  als 
gesetzlich  Bevollmächtigter;  er  ernennt  den  Geschäfts- Di rector  sowie  die 
Übrigen  Beamten  und  Diener  der  Gesellschaft,  bestiouut  den  Wirkungs- 
krde  daiaelben  nnd  ihre  Bezüge,  er  ernennt  unter  gMehar  Beetinunnng 
die  Bemnten  nnd  Diener  dee  €k»ut6*s  der  Credit-Inhaber  ttber  VorMhlag 
deeeelben,  femer  beeeiehnet  er  die  Orte  sur  Errichtung  Ton  Agentien  nnd 
ernennt  die  Agenten.  Er  verfügt  ttber  die  Aufbewahrung  der  Gelder, 
Mhulm  nnd  Urkunden  der  Qeeellidiaft,  sowie  der  deponirten  Waaren, 
führt  die  Mitsperre  der  Oeieen,  bestimmt  den  Zinsfuss  für  die  Escompti* 
rangen  der  GeeeUeehafI,  eovie  die  vorkommenden  GeeehäHe-FrovieioneB, 
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fttr  Handel  and  Gewerbe.  Die  Bedeutung  dieses  lostitatos 
wild  am  ihren  Slataten  eniohtfioh,  weldie  cnr  Erlangung  einer 

stellt  die  Antiige  snr  Abändening  der  Statuten  oder  Vermehning  des 
Actien-Fondes ^  und  enticlfteidet  in  allen  Fällen^  welche  nicht  ausdrücklich 
der  General-Versammlung  vorbehalten  sind.  Der  Vorsitzende  ist  Ijerech- 
tigt,  die  Ausführung  eines  mit  Stimmenmehrheit  gefassten  Beschhisses 
bis  zur  nächsten  Sitzung  zu  sistiren;  wird  jedoch  in  dieser  der  Beschluss 
bestätigt,  ö<)  erfijlgt  die  Ausführung. 

Die  Theilnahmc  an  der  Escompte-Gesellschaft  wird  nur  in  Folge  eines 
JUDsnchens  an  ehrenhafte^  in  Nieder- Oesterreich  ansässige,  erwcrbAhige 
und  eoltente  Porsooen  sageftenden.  Die  AnflBahme  all  Thdlnehmer  ge- 
währt daa  fiflcht,  einen  bettimmlen  innerinlb  gewiaier  Gritaucn  einga* 
■chkmcDen  Credit,  weldier  mittdat  der  bei  A.  aa^Mihltn  Geschäfte 
gewährt  wird,  bei  der  Oeselischalt  anso^reehen,  und  an  allen  attteteo- 
mMarigen,  den  Credit-Inhabem  zustehenden  Vorthdloi  Theil  zu  nehmen; 
dage^n  übernimmt  jeder  Credit  -  Inhaber  vom  Tage  seines  Eintrittes  die 
Mithaflung  für  die  säromtlichen  Verbindlichkeiten  der  übrigen Credit-lnhaber 
gegen  die  Gesellschaft  bis  zur  Höhe  seiner  Credit- Bi'theiligung.  Der 
mimlcste  Betrag,  für  welchen  eine  Credit  -  Betheiligung  stattfindet,  ist 
3()0  tl. ,  der  höchste  darf  2  PtTin  nt  des  jcweilijür  baar  eingezahlten  Acüen- 
Fondes  nicht  übersteigen;  doch  darf  iUrt  Ansuchen  eine  Erweiterung  der 
OFspi-üngiicheu  Credit-Betheiligung  auf  daa  Doppelte  derselben  zugestanden 
weiden,  welche  aber  auflschliesslich  nor  diöräh  fioreiehaBg  dar  antar 
A.  d)  beaeichnrtHB  Wedisel  bmfliil  werden  haan.  Jeder  aagelsieene 
Thejlaehmer  ist  bei  Miner  Anfiaahnie  verpfliehtet,  6  Peroeat  des  ihm  sa- 
geqirochenen  Oredites  baar  einzncahlen.  Aua  diesen  Etmahlangen  wird 
ein  SichersteUnngs-Fond  gebildet,  welcher  ein  Eigenthum  der  einzelnen 
Theilnehmer  ist,  aber  mit  seiner  Gesammtheit  für  die  VerbindlichkeitaB 
aller  Theilnehmer  gegen  die  Gesellschaft  haftet  Diese  Einzahlungen  wer- 
den zu  den  statutenn)fL<»sigen  Geschäften  verwendet  und  mit  4  Percent 
jährlich  verzinset.  Der  Be\verl>er  um  die  Theiliiahme  muss  das  Vorhan- 
densein der  statutenmässigen  Eigenschaften  dartliun,  zugleich  al>er,  wenn 
er  nicht  Mitglied  und  nicht  in  Wien  wohnhaft  ist,  ein  in  Wien  befind- 
liches Domicii  namhaft  machen.  Die  Credit  -  Fähigkeit  kann  ganz  oder 
thflilweise  über  Bürgschaft  dritter  Personen  und  g^n  Verpfandung  öfter» 
ndehischer  Slaatapapiere  oder  anderer  bBreenmäasiger  got  irerwerthbarer 
Effecten  sngestaoden  werden.  Das  ComitA-  der  Credifr-Inhaber  begutachtet 
das  Gesuch,  and  stellt  den  Antrag  darüber  bei  dem  Verwaltangaratha, 
welcher  die  beantragte  Credit  •dämme  herabaetasn  oder  eine  vennelirto 
SicherstcUung  verlangen  kann,  im  Uebrigen  aber  an  den  Antrag  des 
Oomit^'s  gebunden  ist  Wenn  ein  Credit-lnhaber  seinen  Verbindlichkeiten 
gegen  die  Gesellschaft  am  Verfallstage  nicht  nachkömmt,  wird  die  Zah* 
long  ans  dam  fieserve-Foode  der  Credit-lnhaber,  and,  ist  dieser  erscbopH, 
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DllimD  EmsMhl  in  die  VerhAitflifloe  dieser  Anstalt,  an  deren  Ge- 
deihen aieli  so  viele  und  grosse  Erwartungen  knttpfeDf  hier 
ihrem  ganzen  Inhalte  nach  aufgeführt  werden.  * 

aaa  den  von  den  Cndtt-Inhabem  eingezaUlan  Beiträgen  geleistet.  Der 
sonaeh  angcgriffBne  Siefaerheltt-FoDd  ist  sagkleh  durch  Zntahlnngea  alkr' 
Credit-Inhaber  su  eiginsen,  wekber  ErgAnsuogsbetng  sanunt  iperean* 
tigen  Zfaisen  aas  dem  Beserre-Eonde  der  Cieditplnhaber,  sobald  er  Uma 

ausreicht,  räckerstattet  wird.   Wenn  ein  Credit>Inhal)er  binnen  Ift  Tigen 

die  abgeforderte  Nachzahlung  nicht  leistet^  oder  seine  Zahlungen  Uber- 
haupt  eingestellt  hat,  wird  er  ans  der  Zahl  der  Credit-Inliaber  ansge- 
8chlf»«8en.  Ein  Credit-Inhaber,  welcher  die  aus  seinem  Giro  erwachsenen 
Verbindlichkeiten  nicht  zur  rechten  Zeit  erfüllt,  oder  dessen  Accept  wegen 
Mangel  an  Zahlung  protestirt  wird,  kann  seinen  Credit  bei  der  Gesell- 
schaft  nicht  mehr  beiititzen.  Die  Betheiliguug  eines  Credit-lnhabers  kann 
sowohl  durch  einen  ik'Sciilatis  des  Comit^'s  als  des  Verwalluugsrathes  ohne 
Angabe  der  Grflnde  rermindert  oder  gani  aufgehoben  werden. 

Wenn  ein  Giedit-Inhaber  aein  VerhMltniM  aar  GeeeUsehaft  aofiaat,  hat 
er  vom  Tage  der  gemachten  Anaeige  nicht  mehr  das  Recht,  von  sdaem 
Ciedite  Gefatanch  in  machen,  Udbt  aber  noch  bis  an  dam  binnen  -6  llo> 
Daten  vom  Tege  seiner  Kündigung  nächstfolgenden  BUana-Abschlnsee  in 
der  HaAung  eines  Credit-lnhabers.  Zur  Ausübung  der  Rechte  der  Crsdlt- 
Iih^iMw»  and  «IT  Erfüllung  ihrer  Verbindlichkeiten  wird  ein  grösserer  und 
ein  engerer  Ansschuss  (Comite)  aus  der  Zahl  der  Credit-Inhaber  gebildet, 
und  densellx'u  zur  Besorgung  der  laufenden  Geschäfte  eine  bestimmte  Zahl 
Mm  Beftniten  und  Dienern  beigegeben.  Der  grossere  Ansschuss  besteht 
aus  nlleii  jenen  Credit-Inhabern,  welche  eine  Cre<lit-Belheiligung  von  nicht 
weniger  als  2.50<>  11.  geniesjjen;  er  versammelt  sich  jahrlich  wenigstens 
zweimal,  und  nimmt  dabei  die  Wahl  der  Mitglieder  des  Comit6*s,  der 
Rf^iinnyi.Rjiviaiiin-CafMiwi— inn ,  dcs  Liquidationa-AussohaMSs  vor.  Der 
engere  Anamhnss  (Oomitfi)  reprisentirt  die  Gesanuntheit  der  Credit-Inhabsr 
sowohl  der  Gesellschaft,  als  Jedem  efaiaelnen  Credit-Inhaber  gcgsnttber. 
Seine  Mitglieder  werden  ans  der  Zahl  der  stimmIMhigen  Credit-Inhaber 
gawihH;  ihre  Zahl  darf  nicht  unter  IB  und  nicht  über  36  seyn,  und  we- 
nigstens der  dritte  Thcil  davon  rauss  ans  Industriellen  und  Gewerbetrei- 
benden besteben.  Das  Comit^  wählt  aas  seinen  Mitgliedern  diejenigen, 
die  dem  Censur-Collegium  beizuwohnen  haben,  es  berathet  über  die  Auf- 
nalime  von  Credit-Inhaberu ,  über  die  Grösse  des  eiuem  solchen  zu  bewil- 
ligenden Credites,  und  leitet  den  Beachluss  an  den  Verwaltungsrath.  Zur 
Giltigkeit  dieser  Bescldüsse  müssen  wenigstens  12  Mitglieder  anwesend  sein, 
und  zwei  Dritttheile  davon  einwilligen. 

'  Statuten  der  kaiserL  kdnigl.  privilegirtan  fliterreichisfihm  Qredita- 
Anstalt  Ar  Handel  nnd  Qewarba.  ' 
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Von  dem  Actien  -  Capitale  von  sechzig  Millionen  (iulden  be- 
atiinmten  die  Gründer  einen  Betrag  von  fünf  sehn  Millionen  Gulden 

Erster  Titel.   Allgemeine  BestimmungeD. 

f.  1.  Die  k.  k.  priV.  teterrdchiache  Gradili-Anftelt  fOr  Handel  and 
ikmittt  Itt  .ein  auf  Actfen  g^grflndfltor  Frivai-Terain  mm  Betriebe  der  in 
dleem  SCatatn  beiefdineten  Oeodiifte.  Dieeelbe  ateht  unter  dem  Schatse 
nnd  unter  der  OiMranftfciit'  der  fitaateverwaitong.  IHe  Fiima,  Jantend: 
^k.  k.  priv.  österreichische  Credite-Anetalt  für  Handel'  tmd  Gewerbe*  wird 
bcd  dem  Handelsgerichte  in  Wien  prbtokoliirt. 

§.  2.  Die  Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  in  Wien.  Sie  errichtet  nach 
Erforderniss  mit  Genehmigung  der  Staatsvenvaltmip^  Filiale  in  der  ganzen 
Monarchie.  Die  Filiale  werden  für  einen  cxler  mehrere  der  in  diewn  Sta- 
tuten )>e2eichneten  Geschäftszweige  errichtet;  es  Stehen  ihnen  dieselben 
-Eechte  und  Pllichten  wie  der  Anstalt  selbst  zn. 

§.  3.    Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  auf  90  Jahre,  von  dem  Tage  der 
Allerhöchsten  Genehmigung  dieser  fitatoten  an  gerechnet^  festgeeeta^ 
Zweiter  TiteL  Von  den  Geechillten  der  Anstalt 

§.  4.  Die  Geedleeiiaft  iet  ni  nachfolgenden  GesehiAen  bcAigt:  a)  ver- 
■hirfiniift  VorechüaM  in  geben  auf  österreichisehe  Staattpapiere  nnd  Grand- 
«ndaetanga-ObUgationen,  aof  Aetien  und  Obligationen  inUndiaefaer  Unter- 
nehmungen, auf  Obligationen  aus  Credite-Operaticmen  einzelner  Kronl&nder, 
■Bezirke  oder  Gemeinden,  dann  auf  Rohproducte  nnd  Waaren;  b)  öeterrei- 
chische  Staatsanleihen,  Credita-Ojwrationen  einzelner  Kronländer,  Bezirke 
oder  Gemeinden  zu  übemehmen,  oder  sieh  daran  zn  l)etheiligen ,  und  an 
Dritte  zu  überlnssen;  c)  mit  Beobachtung  der  geset/.liclien  Vorschriften 
industrielle  oder  sonst  das  öffentliche  Wohl  fordernde  ünteniehmungen 
aller  Art  innerhalb  der  österreichischen  Monarchie  zu  errichten,  zu  diesem 
Ende  die  Umstaltang  schon  bestehender  Gesellschaften  in  Actien -Gesell- 
■ehaflen  an  bewirken,  nnd  Ittr  alle  derlei  Dntemebmungen  und  OeeeU- 
idballen  AeHen  nnd  Obligationen  anaaugeben;  d)  alle  Arten  von  tteleiiei 
diieefafln  Slaatepapleren,  von  inlindiseben  IndnsCrie-BtMten ,  dann 
Frivat-&hn]dveraohreib«ngen  an  kanÜBn  und  an  vetkanftn,  au  verpOnden 
nnd  gegen  andere  Werthsgegenstände  an  verlaaeahen;  e)  Steten  und 
W«rtlil|iairiere  jeder  Art  in  ihren  Depositen-Gassen  aaftondOMn  und  anl^ 
«ubewahren  -,  f)  die  Eincassirnng  und  AusEahlang  von  Interessen-Conpona 
und  von  Dividenden ,  sowie  die  Einbringung  von  anderen  Forderungen  für 
Rechnung  Dritter  zu  be^rgen;  g)  Geldbeträge  in  laoHende  Bechnung  au 
übemelimen,  und  Bankgeschäfte  zu  betreiben. 

5.  Die  Credits-Anstalt  ist  berechtiget,  eigene  verzinsliche  Schuld- 
verschreibungen auszugeben.  Der  Gesammtbetrug  der  ausgegehKinen  Schuld- 
verschreibungen muss  stets  durch  den  Werth  der  in  den  Gassen  der  Ge- 
leüedMitMndliehen,  ihr  eigenthttmlichanBtaatspapiere  nnd  Privnt-Ellbeten 
voUkonunen  bedeckt  seyn.    Die  Schaldvereohrdbaa^  der  CredMa- 
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ftlr  die  allgemeine  Betheiligung.  ENe  am  10.  December  eröff- 
nete und  MB  16.  December  1866  geeebkwwne  Sübaeriplion  ergib 

Anstalt  dürfen  nicht  mit  kürzerer  VerfUlazeit  als  auf  ein  Jaiir  auagegeben 
werden. 

f.  A.  Aii0ge«ehlo0Mn  von  dem  Wirkungskreiae  der  Credit« -Anaiait 
dnd  alle  in  den  voriiergrlMnden  §}.  4  und  6  nieht  anidrOokUeh  b«tidi- 
aete  Oenhilla,  iaabitondare  Klalb  und  VerktaHi  aaf  Liaftaranri  «nba« 
deekt  oder  gagwi  Mmie. 

f.  7.  Bia  Craditi-Anrtall  darf  die  aar  Büdnng  ihrta  Fondee  aaa- 
gegebeaen  AaHen  weder  ankaufen  ^  noeb  ges^  aadMie  Wertbfpapiwa  ein* 
tanschen. 

§.  8.  Die  Credits-Anstalt  führt  ihre  Rechnungen ,  empAogt  and  uUt 
4n  der  gesetzlichen  österreichischen  Landeswährung. 

Dritter  Titel.    Von  dem  Gfsellschafts-Fonde  uod  von  den 
Rechtsverhältnissen  der  Actionäre. 
§.  9.    Das  Grundcapital  der  Anstalt  wird  aus  Einhundert  MÜüoneo 
Qulden  bestehen. 

f.  10.  DiMM  GrundeapHal  wkd  duieh  SOOjOOO  Aet&en  gebildet.  Jede 
Aetie  lautet  auf  2wdbnnd«rt  Gulden  und  iai  mit  Conpooa  und  mit  eiMun 
lUon  vertAen.  Die  Antgaboi  von  Aotfn  unter  dem  volkn  yiawlke 
findet  aidit  StatL 

ib  11.  Yon  dieeen  M0.000  Actien  werden  vorerst  nur  300.000  Actien 
aaag^hen.  Ueber  die  Aasgabe  der  weiteren  200.000  Actien^  welche  nach 
Ifaassgabe  de.s  Geschäftsbetriebes  der  Credits- Anstalt  stattzufinden  hat, 
entscheidet  der  V'erwaltungsrath .  welcher  den  Begründern  der  Credits- 
Anstalt  das  V^orrecht  zur  üebernahme  eines  Dritttheiles  der  hinausziige- 
benden  Actien  eim  ainnen,  und  die  anderen  zwei  Dritttheile  den  Besitzern 
der  Actien  vorbehalten  muss. 

§.  12.  Zur  Erwerbung  von  Actien  der  Credits- Anstalt  sind 'sowohl 
laiioder  wie  auch  Ausländer,  Private  wie  aoek  CorporaÜonen  und  Geeell* 
adiaflen  keraehtiget. 

i  13.  Die  Adtan  weidfn  mit  IbrtlaneBnde»  VunuMm  heeeleliittis 
von  iwei  YerwaltangwitlMn  oder  von  einem  Verwaltongsrathe  und  einem 
daan  mm  Vanvaltungwatbe  beHmdma  bevailmitiitiglen  Bmaiten  nnte^ 
leichnet^  und  mit  dem  Stimpei  der  Gesellschaft  versehen.  Sie  werden 
auf -den  Ueberbringer  lautend  ausgestellt.  Es  steht  jedoch  jedem  Besitaer 
finei^  gegen  Vergütnng  der  durch  das  Reglement  bezeichneten  Gebühren« 
Actien  auf  seinen  Namen  umschreiben  zu  lassen.  Die  auf  bestimmte  Na> 
men  lautenden  Actien  können  in  gesetzlicher  Weise  übertragen  werden. 
Eine  Haftung  der  Gesellschaft  für  die  Echtheit  des  Indossements  oder  der 
sonstigen  Uebertragungs-Urkunden  hat  jefioch  nicht  Statt. 

§.  14.  Jeder  Actionär  kann  seme  Actien  bei  der  Casae  dar  OmUt 
aebaft  kinterlegen,   und 'dagegen  einen  auf  taiaanNimen  hatindan 
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das  Resultat,  dass  25^  Parteien  die  Summe  von  644,51&400  fl. 
gezeichnet  hatten.  Demnach  wurde  eine  Redaotion  der  ku  ver- 
theileiiden  Zahl  von  7&000  (von  den  ChrOndero  auf  lliJSSQ  Stttek 

Empfangsschein  erheben.  Die  Form  dieses  Empfangsscheines  und  die  6e- 
bühr^  welche  für  die  üinlerl^gUDg  zu  entrichten  aein  wird,  bestimmt  der 
Verwaltuugsrath.  *  ' 

|.  15b  Die  UnsehrattNing  «iner  AMt  ia  waAnm  Hwilietfan  näm 
mdinrar  Actiea  in  Bine  findet  nlonalt  Statt.  Ia  Tarlnit  fBfathana  Ai^ 
Üm  oder  Ooapoos  and  Tikns  nliMn  anf  gairtBliiJie  Wdn  anortWrt 
Warden* 

|.  16.  Die  Ausfertigong  der  AetSen  findet  ent  nach  erfolgter  tott- 
ständiger  Einzahlang  des  Nomlnal-Betrages  Statt  Bis  dahin  werden  nur 
Interims-Scheine  ausgefolgt^  auf  welchen  die  geleisteten  Einzahlungen  er- 
sichtlich zu  machen  sind.  Nach  erfolgter  Einzahlung  von  30  Percent  des 
Neniiwerthes,  das  ist  von  GO  fl.  auf  jede  Actie,  dürfen  die  Interims-Scheine 
an  der  k.  k.  öffentlichen  Börse  zu  Wien  notirt  werden,  und  eignen  sich 
die^jelben  zu  Borsegeschäften. 

§.  17.  Die  Einzahlung  der  ersten  30  Percent  des  Nennwerthes  der 
Astifln  arfolgt  in  di«l  glaietai  ]lonat»>Ratea,  daran  Jede  10  Fenent  des 
IfMinweftlifls  oder  awans%On]den  anf  Jede  Aetia  belrigt  Die  erste  Rate 
wtad  am  Ift.  Januar  1S56  Ollig.  Die  weiteren  70  Ferecnt  sind  in  Laufe 
des  Jahres  1S56  und  der  ersten  HiUle  des  Jalires  1867  eiasaasUen. 
Die  dfwsfallirigen  Halen  und  Kinaahhmge  -Tennine  bestfanmt  der  Verwal- 
tongsrath. 

9.  18.  Die  Uebertragnng  eines  Interims -Scheines,  auf  welchen  eine 
Einzahlung  zur  Verfallzeit  nicht  geleistet  wurde,  ist  ungiltig. 

§.  19.  Für  jede  nicht  am  Verfallstage  geleistete  Einzahlung  sind  der 
Oesellschaft  N'erzugszinsen  von  5  Percent,  vom  Verfallstflge  an,  zu  ver- 
güten.' Die  Nummern  der  Interims -Scheine,  auf  welche  die  Einzahlung 
am  Verfallstage  nicht  erfolgt  ist,  werden  in  der  Wiener  Zeitung  und  in 
anderen  TOm  Verwaltnngsrathe  dafür  xu  bestimmenden  Blättern  Teröftnt- 
ÜBkt  Vienehn  Tige  nach  dieser  VerOffentUchüng  Ist  die  GeseHsdiafl  be- 
rechtiget, diese  Interims -Seheine  für  Redinang  und-  auf  Gefthr  des  im 
Aasstande  gebliebenea  Astionirs,  ohne  irgend  wiitiue  FOrmliehkeiten,  an 
der  k.  Ic.  BOiae  au  Wim  doroh  einen  beeideten  Saasal  verkaaüBn  au  Iss- 
ssn,*  and  swar  auf  Einmal  oder  in  Abthülungen  an  Einem  oder  an  meli* 
reren  Tagen.  Dieses  Verfiduan  hindert  die  Gesellschaft  nicht  an  weiteren 
gerichtlichen  Schritten  gegen  den  im  Ausstande  gebliebenen  Actionär. 

§.  20.  An  der  Stelle  solcher  erloschener  Actien-Berechtigungen  wer- 
den neue  Interims-Scheine  oder  Actien  ausgegeben.  Der  nach  Abzug  der 
Kosten  verbleiljeiule  Erlös  der  verkauften  Etfect*'u  dient  dazu,  die  Gesell- 
schaft für  den  ausständigen  Betrag  bezahlt  zu  macheu.  Ergibt  sich  dabei 
ein  Abgang,  so  bleibt  der  frühere  Actionär  *der  Gesellschaft  dai'iir  in 
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erh<M)ten)  Actien  m  der  Art  vorgenommeii,  dass  jeder  Subfloribeni 
auf  50  Actien  je  ein  Stüok  erluell,  deijemgeD  2£OM  FterleieD'  aber, 

Haftung.    Ergibt  »ich  jedoch  ein  Ueberschusa^  so  wird  dieser  dem  Bethei- 
ligten zurück  erstattet. 

9.  21.  Jeder  Actionär  iat  nadi  Maaaagabe  der  Aclien-Zahlf  die  er  t>e- 
siUI,  MileigeDlliiliiMr  an  .dem  gaoien  Goidlnhaftsvemitigcii  and  olnmit  in 
demselben  Verhältnisse  Antheil  am  Gewinne  und  Verloste  der  GeteUsehalt 
•  9.  23.  Das  gesammte  Vermögen  der  Gesellsehaft,  mit  KInwchlnss  des 
ReBerf-e-fbndes,  haftet  iOr  alle  Verbindlichkeiten  der  (Mits-Anstali  gegen 
dritte  Personen.  Kein  Aetionir  ist  Uber  den  Nominal-Betrag  seiner  Actien  , 
haftnngspiichtig. 

Vierter  Titel.    Organisation  der  Gesellschaft. 

§.  53.  Die  zur  Fühninp  der  Gfschäfle  dor  Gesellschaft  berufenen 
Organe  sind:  A.  Die  Qeueral- Versammlung,  Ü.  der  Verwaltongsrath, 
C.  die  Direction. 

A.  G fiueral- Versa m in  1  u n g. 

Ö-  2i.  An  der  General- Versamuilung  hatn-n  alle  Actiuuäre  Antheil, 
ivieiche  wenigstens  xwanzig  Actien  der  Gesellschaft  besitzen.  Besitzer  von 
SO  Aellen  sind  an  einer.,  voa  50  an  awel,  ntm  iOO  an  drei,  von  200  au 
¥*er,  von  400  so  fünf  Stimmen,  und  so  fort  für  Jede  weiteren  200  Aetien 
an  einer  Stinune  melir  berechtiget.  Jedodi  kann  kehi  Aetionftr  ohne  Un* 
tenoiiied,  ob  im  eigenen  oder  Vollmaditnamen,  nnd  keinBevoUmichtigter 
eines  oder  mehrerer  Actionftre,  mehr  als  10  Stimmen  ausüben.  Die  Actien, 
rücksichtlich  welcher  das  Stimmrecht  bei  der  General  •  Venanunlnng  aus- 
geübt wird,  müssen  vier  Wochen  vor  dem  für  das  Zusammentreten  der 
Versammlung  fe.'^tgesetzten  Tage  bei  der  Gesellscliaft  in  Wien,  oder  bei 
(icii j(  iiiL'en  Cossen  im  Auslande,  welche  der  Verwaitongsrath  hierzu  be- 
zeichnen wird,  hinU'rlegt  werden. 

§.  25.  Die  General- Ner.saniiiiliing  lin<let  regelmaijsig  jedcö  Jalir  im 
Monate  März  »nler  April  Statt.  Die  Einberufung  von  ausserordentlichen 
General- Versammlungen  erfolgt,  wenn  dieselbe  entweder  vom  Verwaltungs* 
ratbe  mit  eine^  Mehrheit  von  awei  DrlttthaUen  der  Stimmen  beschlossen, 
oder  von  wenigitens  secbaig  stinunberachtigten  Actioniren  in  einer  sehrül* 
Ueben.Bfaigaba'  an  da  Verwaltnngtrath  in  Antrsg  gebiaeht  wird.  Die 
EinbemAuig  geschieht  dnroli  den  Verwaitongsrath  mittelst  einer  Verö(> 
fentlichung  in  der  Wieoer  Zeitung  und  in  den  dnrch  den  Verwaitnngarslii 
dazu  bestimmten  Öflhntlichen  Blättern  des  Analandes,  welche  mindestens 
42  Tage  vor  dem  zur  Abhaltung  der  V'ersammlung  anberaumten  Tage  zu 
geschehen  hat,  und  in  welcher  der  Zweek  der  Einberufung,  sowie  die 
G^enstände  der  V  trhandlung,  lickannl  ^u  geben  sind. 

26.    Das  Stimmrecht  in  der  General  -  \'er8ammlung  kann  vom  Ac- 
iiunar  nur  ]>er.sönlich  (xler  durch  Bevullmachligung  eines  anderen  stimm- 
berechUgteu  Actiuuarti  ausgeübt  werden.    Ausnahmsweise  können  jedoch 
V.  Csoernlg,  Oeslerreteh'k  Neugestaltung.  20 


Digitized  by  Google 


30(i 


die  auf  je  1  bis  25  AcUen  gezeichnet  hatten,  Air  je  swei  Subaeiip- 
IknM-Sebeiiie  eine  Aclie  sugewieaen  warde. 

Minderjährige  durch  ihren  Vormmid,  Frauen  durch  ihren  Gnttou  oder 
einen  eigens  gewählten  Bevollmächtigten,  HandelsgesellAchaflen  durch  eiueu 
ihrer  Firma-Ffihrer,  GcMUadiaftan  flberhsapt.  danh  «in  daaa  bevtdlmieli- 
tiglea  Mitglied,  Körpendiaftai,  Institate  a.  dgL  darob  dnatt  iluner  Vor> 
Btiode  vertreten  werden. 

f.  27.  In  d«r  Gennal-VcfaBaunlnng  führt  dar  Mddant  das  Verwal- 
tangarathei,  .oder  In  daisen  Verhindaniag,  einer  dar  Viea^Friaidentfln  oder 
ein  durch  den  Verwaltungsrath  hierzu  bezeichnetes  MitgUad  desselben  den 
Vonitz.  Der  Vorsitzende  bestimmt  die  Ordnung  der  zu  verhandidndan 
Gegenstände,  leitet  die  Verhandlung  und  veranlasst  die  Abstimmung.  Zn 
Scrutfltoren  werden  jene  Actionäre  ernannt,  welche  die  meisten  Stimmen 
zu  führen  berechtiget  sind;  im  VV^eigerungsfalle  die  zunächst  Bejrechtigten. 
Der  Vorsitzende  und  die  Scrutatoren  ernennen  den  Secretür, 

§.  28.  Zur  Fassung  eines  giltigen  Beschlusses  in  der  General -Ver- 
sammlung müssen  wenigstens  60  Mitglieder  bei  derselben  gegenwärtig  und 
die  Gegenwärtigen  wenigatana  100  Bttmmaa  abzugeben  .bareehllgel  'iaiB. 
In  Ennanglung.dksar  Zahl  ifaidat  dna  nana  Einbarofting  dar  Qcnanl-Var. 
aammhing  Statt  In  dleaeei  Falle  branaht  Jedoch  die  flillmtHehe  Knad- 
maehnag  nur  10  Tage,  nnd  die  Hinterlegung  der  Aetian  nnr  Tilge  vor 
dem  neo  anberaumten  Tage  an  erfiilgen.  Die  Qiltigfcait  der  iron  ainar 
acdchen  zum  zweiten  Haie  einberufenen  Veraammlnng  gefassten  Beschlüsse  ist 
an  eine  bestimmte  Anzahl  von  Mitgliedern  nnd  von  Stimmen  nicht  gebunden. 

§.  29.  In  der  General-Versammlung  wird  nur  über  jene  Gegenstände 
verhandelt,  \A'elche  in  dem  vom  Verwolf imsjsrathe  bekannt  gemachten 
Prf)gTamme  bezeichnet  sind.  Jedem  stimmberechtigten  Mitgliefle  steht  zwar 
das  Rocht  zu,  selbständige  Anträge  zu  stellen;  jedoch  wird  über  die8eil>en 
nicht  sofort  berathen  und  entschieden,  sondern  es  hat  die  Versammlung, 
wenn  ein  solcher  Antrag  von  wenigstens  20  Mitgliedern  unterstützt  wird, 
fONnt  nur  au  entachaldea,  wann  derMibe  in  Veriiandlang  an  nehman  ad. 

f.  80.  Die  General-Yereanunlnng  wihll  dte  Mitglieder  dea  Verwalk 
tnngsrathee,  an  welchem  Behoft  ihr  daa  Yaraaiahniai  dar.  wahlOhigeB 
Aettonira  TOfgelagt  wird,  flia  veminimt  den  fiarioht  daa  Verwaltam»- 
Balhea  Uber  die  Angelegenheilen  der  QeeeUacfaalt  flto  erwihlt  aaa  ihrar 
Mitte  einen  Revisions-Ausschuss,  welcher  nach  de^  nächatfillgenden  BUanz- 
AbschlniM  die  demselben  durch  den  Verwaltungsrath  zn  Übergebenden 
Rechnungen  zu  prüfen  und  danil)er  der  nächs^ährigen  regelmäasigen 
General- Versammlung  Bericht  zu  erstatten  hat.  Sie  beschliesst  sohin  über 
die  vom  Rexisiuns- Ausschüsse  gepriiften  Rechnungen  und  bestimmt  die 
Höhe  der  auf  jede  Actie  zu  vertheilende  Dividende.  Sie  ertheilt  dem  Ver- 
waltungsrnthe  in  allen  Fällen,  weiche  in  den  Statuten  nicht  voi^gesehen 
sind,  die  nolhige  Ennächtigung. 
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S.  11. 

•9.   Comranuications- Anstalten  (Land-  und  Wasserstrassen). 

Bei  der  Darstellung  der  Cbrnninnications-Anstalten  kom- 
men zunächst  die  Land-   und  Wasserstrassen,  die 

f.  81.  Die  BeschlüMe  der  General- Versammlong  werden  in  der  Eegel 
iHMh  atwolater  Btinunennieliilieit  geteft.  Bei  gleichen  Bttmaim  entseheWet 
jene  dee  Voraitiendeii.  A°^^  ^  Vefindemog  der  fltatnlen,  tßt  Ver^ 
Jingernqg  der  Dauer  der  OeeeUeeluift,  oder  Aber  deren  AnfMtiwmg  vor  der 
telgeeetitMi  Zeit,  oder  aof  Erweiteriuig  ikata  Geediäflabetriebes,  dftiftn 
von  der  General  •  Versammlung  nur  mit  einer  StlnuncnoMlirheit  von.4rei 
Viertheilen  der  Abstimmenden  entschieden  w<>r(1rn;  mr  AofllBhmng  der- 
selben ist  die  Allerhöchste  Orenehniig^ung  crfurderJich. 

§.  32.  Alle  Wahlen  geficlulun  durch  schriftliche  Abstimmung  mit- 
telst Stimmzetteln.  Wird  bei  einer  Wahl  in  Folf*e  der  ersten  Abstimmung 
die  absolute  Stimmenmehrheit  nicht  erreicht,  so  erfolgt  d&s  Scriitin  zwi- 
schen den  Mitglir<iern .  welche  l>ei  der  ersten  Abstimmung  die  meisten 
Stimmen  erhielten,  und  zwar  wird  in  solchem  Falle  die  dojipeitc  Anzahl 
der  noch  zu  wählenden  Mitgieder  in  die  engere  Wahl  gebracht.  Bei  glei- 
cber  Zalil  der  Stimmen  entsdieidet  die  Höhe  des  Aotien-Besitaes,  bei 
OleleUieit  des  leliteren  des  Leos. . 

f.  33.  Die  statutenmftssigen  Besehlflsse  der  Generftl-Versammlong  sind 
für  die  Aotionire  bindend.  Eine  Einspradie  oder  BemAing  dagegen  Undet 
nieht  Statt. 

§.  34.  Ueber  <lie  Verhandlungen  der  Qaieral-VerSimmlung  wird  ein 
Protokoll  gefülirt,  dem  das  Verzeichuiss  der  anwesenden  Mitglieder  bei- 
gefügt wird.  Das  Protokoll  wird  vom  Vorsitzenden  und  von  dem  die 
meisten  Stimmen  Itesitzendeii  Mitgliedc  der  \'ersanimlung  unterzeichnet 
und  bedarf  der  MiUV-rtiyinijr  des  lande.slur.stliclH*n  Commissäiu.  werden 
in  dasselbe  nur  die  Kesultate  der  Verhandlung  aufgeuommeo. 

B.    Verwaltungsra  th. 

|b  36.  Der  Verwaltungsrath  besteht  ans  21  Mitgliedern.  Dieselben 
wevden  von  der  General  -Yerssmmlniig  nns  den  jtfmmfiihigcn  Aelionirsn 
gewühlt.  Dm  Wahl  onlecliflgt  der  Best&tigung  der  Staatsverwaltung. 

I.  a&  Zi  Verwaltangirllhen  kfinnen  sowohl  initedisehe  oder  in 
Oesleneieh  wohnende,  als  aasJgndisehe  oder  im  Auslände  wohnende  Ae- 
tkmlie  gewühlt  werden.  Der  Verwaltungsrath  moss  jedoeh  immer  bis  zu 
Wligptens  zwei  Dritttlieilen  aus  Actionären  bestehen^  welche  in  Wien 
ihren  Wohnsitz  haben.  Jedes  Mitglied  de-s  \'erwaltungsrathe8  hat  l)innen 
8  Tagen  nach  seiner  Ernennung  50  Actien  bei  der  Gesi  llschalt  fiir  die 
Dauer  seiner  Functlou  zu  hinterlegen.  £r8t  wenn  dieses  geschehen  ist, 
kann  es  seine  Fonctioneu  antreten. 
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grösseren  Dampfsch  ifffabr ts  -  Unterneh  luungen,  die 
Eisenbahneo,  die  Telegraphen  und  das  Postwesen 
in  Betracht 

§.  37.  Das  Amt  eines  Mitgliedes  des  VerwaiiUDgsratlies  dauert  in  der 
Kegel  sieben  Jabre. 

%,  38.  Jedel  lahr  treten  drei  Mitglieder  naeh  der  Reihenfolge  ihrer 
Amtedtoer  wag.  Bis  die  Reihe  im  Anetritte  steh  gebildet  hat,  entnÄeidet 
darüber  das  Loos.  Die  nun  Austritte  Bestimmten  können  jedoch  wieder 
gewählt  werden.  ■  ' 

|.  39.  Aosnahmsweise  wird  Itbf  die  Bauer  der  ersten  sieben  Oe- 
schäfUijahre  der  Verwaltungsrath  von  und  aus  den  Personen  gewählt  wer> 
den^  welche  das  Grundcapital  x-on  sechaig  Millionen  Gulden  einaelfthnen 
ttnd  übernehmen  werden. 

§.  40.  P>k'digt  sich  die  Stelle  eines  Mitj,diedes  de«  Verwaltung^rathcs, 
eiie  dieses  die  Reihe  zum  Austritte  trifft,  so  ernennt  der  V^erwaltungsrath 
einstweilen  einen  stimmfähigen  Actionar  zum  provisorischen  Mitglie<ie  des- 
selben. Die  diessfällige  definitive  Ersatzwahl  erfolgt  ia  der  nächstfolgen- 
den General- Versanunluug.  Das  auf  diese  Weise  im  Wege  der  Ersatz- 
wahl in  den  Verwaltongsrath  bemfane  Mitglied  tritt,  rtleksichtlieh  der 
Daoer  seiner  Fonetion,  an  die  Stelle  jenes  Mitgliedes,  an  dessen  -Stelle  es 
gewählt  wurde. 

|.  41.  Der  Verwaltongsrath  wählt  -ans  seiner  Mitte  mit  absolnter 

Stimmenmehrheit  einen  Präsidenten  und  %vrti  Viee-PräsidenlSB  auf  die 

Dauer  eines  Jahres,  welche  nach  Ablauf  ihrer  Amteuit  wieder  wählbar 
sind.  Er  ernennt  im  Falle  ihrer  Verhinderung  eines  seiner  Mitp:li«Hler, 
welches  den  zeitweiligen  Vorsitz  zu  führen  hat.  Der  Präsident  und  die 
Vice-Präsidenten  müssen  ihren  Wohnsitz  in  NVien  haben. 

§.  4'i.  Dem  Verwaltuiifrsrathe  steht  die  Oherleit iing  aller  Geschäfte 
der  Gesellschaft  und  die  L'elierwachung  der  Direction  zu.  Er  bestimmt 
zu  diesem  Zwecke  die  innere  Geschäfts -Ordnung.  Er  vertritt  die  Gesell- 
schaft als  deren  Bevollmächtigter  mit  allen  jenen  Befugnissen,  zu  welchen 
naeh  ft.  1006  des  allgemeinen  bürgerlidien  Qeaelibaehes  eine  besondere, 
«af  die  Gattaog  des  Gesdiäftss  lantende  VoUmadit  nothwendig  ist  Er 
istansserdem  berechtiget,  snm  Zwecke  Jener  im  f.  4  beaeichBetcn  Geschäfte, 
wddie  solches  erfordern,  Gesellschaftsverträge  an  errichten.  Ueberhaiipt 
entaehddet  er  in  allen  Fällen,  welche  nicht  aosdrileklieh  der  Oeneral'-Ver- 
sammlung  vorbehalten,  oder  zu  Folge  dieser  Statuten,  oder  nach  der'Ge> 
Schäfts-Urdnung.,  der  Entscheidung  der  Direction  iiberiassen  sind. 

§.  43.  Der  Verwaltungsrath  ist  verptlichtet,  die  strenge  Beachtung 
der  Statuten  und  die  Geschäfts -Fiiliruu^'^  der  Direction  und  der  Beamten 
zu  überwachen.  Er  rauss  jjiliriicii  wtin^'slcns  zweimal  unter  Zuziehung 
eines  Diret;tions-Mitglie<lea  Jiussergewohnliciie  Cnssen-Hevisioueu  durch  eines 
oder  mehrere  seiner  Mitglieder  vornehmen  lassen. 
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Die  Land-  und  Wasserstrassen  dienten  bis  in  die 
neueste  Zeit  ausschliesslicli  zur  Verniittlung  des  Verkehres. 

f.  44.  Der  VerwaltnogaraUi  Teraamindt  ddi  r^gdintoig  aweimal  in 
Jedem  Monate,  auf  Sbündan^  dei  Fütsidenten  oder  deesen  SielWertretera. 

Attssergewöhnliche  Sitzungen  können  von  dem  Priaidentei) ,  so  oft  er  es 
DÖthig  eraefatei,  and  müssen  jedesmal  auf  Antrag  von  6  Milgiiedem  dea 

Verwaltungsrothefl  ang^)r(lnet  werden. 

§.  45.    Der  V»'r\v!iliiiii;_,'-rat)i  \sird   l>o8timmen.   über  welche  Gepen 
siaiulc  und  in  wt  lcli«  i  Ari  die  Meinung  der  auawiurtigea  Mitglieder  vor 
der  Beschlussfassiiii;;  fin/uholiMi  ist. 

§.  46  Zur  gilligen  Betichlusslassung  dea  V'ei-wallungsrathes  ist  ausser 
dem  Vorsitzenden  die  Anwesenheit  von  wenigstens  6  3Iitgliederu  det^äcllx-u 
nöthig.  Kein  Mitglied  dea  Verwaltnngsratlie^  kann  mehr  als  Ei  i^e  Stimme 
führen. 

|.  47.  Der  Yerwaltnngsrath  ftast  seiDe  BeaehlOne  in  der  Ktgil  mit 
abadnier  Stimmenmehrheit;  bei  gleldien  Stimmen  winl  jene  Mebiong  aom 
BaKhlnne  erhoben,  welcher  der  Vocaitaende  b^getreten  ist 

§.  48.  Ueber  dieTerfaandlungon  des  Verwaltnngerathes  sind  Sitzung»* 
Protokoile  zu  führen.  Diese  Protokolle  sind  von  dorn  \'orsitxenden  und 
allen  Stimmfiihrern  zu  unterzeichnen.  Die  in  Folge  der  Beschlüsse  nöthigeu 
Ausfertigungen  des  Vervsaltungsrathes  sind  von  dem  Vorsitsenden  and 
einem  Mitgliede  zu  unterzeichnen. 

§.  49.  Der  Verw  alttmprsr.'ith  kann  einen  Theil  seiner  Vollmachten 
durcli  eine  sjjecielle  Erniachiigung  einem  ixler  mehreren  seiner  Mitglieder 
für  einen  beaindcm  Zweck  auf  eine  beschränkte  Zeil  übertragen. 

9-  50.  Die  Mitglieder  dea  Verwaltnngerathes  erhalloi  Anweeenheita- 
marken,  deren  Wertli  doreh  die  General •Versammloog  bestimmt  werden 
wM.  IJeberdietB  gcniesaen  sie  den  im     66  bestimmten  GewinnantfaeiL 

f.  61.  Den  IGtglledem  dea  Verwaltongnathes  erwichst  aoa  ihrer 
Amtsführang  keine  persönÜehe  Haftung  hinsichtlieh  dcsr  Verbindlichkeiten 
der  GesellscLaft.  Jedoch  sind  bei  Beschlüssen  und  Handlungen,  welche 
die  Gränzen  der  Vollmacht  des  Venvaltungsrathes  überschreiten,  der  Ga- 
sellschaft jene  Mitglieder  verantwortlich^  welche  sie  veranlasst,  onternom' 
men  oder  bei  denselben  mitgewirkt  hnU'n. 

C.  iJirection. 

§.  52.  Die  Direction  bestolit  aus  drei  iJirectoren ,  aus  welchen  der 
Verw^ltjingsrath  den  Hauptdirector  wäldt  Zu  Directoreu  können  sowohl 
Iniander  wie  auch  Ausländer  ernannt  werden.  Die  Ernennung  derselben 
erfolgt  dorefa  den  Verwahongsrath;  dieselba  bedarf  jedodi  der  Ganehmi- 
gung  der  Staalsvarwaltnng.  Der  Verwaltongamth  bestimmt  deren  Fflieh- 
ten,  Befugnisse  und*  Beifige,  and  kann  auch  die  Entlassung  derselben 
vaiftgen.  Die  Direetoren  wohnen  den  Sitanngen-  des  Verwaltongimlhes 
tok  berathender  Stimme  bei.  Sie  allein  alnd  mit  der  AosCBhrang  dar  Be- 
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Wfthreod  die  WaMentrassen  an  den  durch  die  Katar  vor- 
geseicbneten^Lanf  der  FtOase  und  die  in  diesdben  elrnnttn- 

aehltisse  des  Verwaltangsnitlies  betraut.  Sie  stehen  allen  Beamten  und 
Dienern  der  Gesell8cbaft  vor.  nnd  beantragen  bei  dem  Venroltat^pmUhe 
deren  Ernennung  und  Absetzung,  sowie  deren  Bezüge. 

§.  53.  Im  Falle  der  Verhinderung  oder  Abwesenheit  eincÄ  Directors, 
wird  dessen  Amt  durch  einen  vom  Verwaitungsrailie  zu  bestimmenden 
Stellvertreter  versehen. 

§.  54.  Die  Gesellschafts-Firma  wird  gemeiuschafllich  von  einem  Ver* 
waltongsrathe  und  von  täaum  Dlreetor  geführt  Für  .cinMlMr  CMUffto- 
twidge  kann  durch  Beechlius  dei  VenraltungsraUMB  die  RnnarZiiclmopg 
aach  an  dneA  oder  mehrere  Beamte  der  GeMUaehaft  ftbertragea  irerdeo, 
hl  welehent  Fidle  die  ertheilte'  Froeura  gehörig  au  protokoUimi  iat 
Fflnfter  Titel.   Von  der  GeachMlIaiahraiig. 

f.  IMi.  Das  Geschäftsjahr  der  Gredlta- Anstalt  b^innt  am  1.  Janaar 
nnd  endet  am  31.  December.  Das  erste  Geschäftsjahr  wird  jedoch  den 
Zeitraum  zwischen  dem  Tage,  an  welchem  dieses  Statut  die  Allerhöchste 
Geneliniigung  erhalt,  und  dem  31.  December  1856,  l)egreifen.  Am  Ende 
eine.s  jeden  Oe.schäftsjahres  wird  durch  die  Direction  ein  allgemeines  In- 
ventar der  Aetiva  und  Pa.ssi\7\  der  Gesellschaft  aufgestellt,  und  die  Bilanz 
gezogen.  Es  ist  jetloch  auch  nm  Ende  eines  jetlcn  Semesters  eine  vor- 
läufige Uel)er8icht  des  Standes  der  Gesellschaft  durch  die  Directiou  atil'zu- 
atellen.  Der  Yerwaltungsrath  regelt  die  Rechnungen,  legt  sie  dem  doreh 
die  Oeneral-VenMunmlimg  ernannten-  RevIsiona-AiMaehoaae  nnd  nnter- 
liebt  sie  den  BeBchlüasen  der  Oeneral-Versammlong,  weldie  die  Becbnongen 
genehmiget  oder  verwirft,  nnd  die  Dividende  teatimmt 

f.  Se.  Der  Gewinn  der  Anatalt  t)e8teht  ana  den  ReinertrflgBiaaen  naeh 
Abzng  aller  Unkosten.  Aas.  dem  Gewinne  werden  vor  Allem  fünf  Pereent 
auf  das  eingezahlte  Gmndeapital  an  die  Actionäre  vertheilt.  Nach  Abzug 
des  obigen  Betrages  werden  von  dem'  übrigen  Gewinne  wenigstens  5  und 
höchstens  2(^)  Percent  in  den  Reserve -Fond  einbezogen.  Der  dann  noch 
verbleibende  Gewinn  wird  vertheilt,  wie  folgt:  10  Percent  erhalten  die 
Mitglieder  des  Verwaltungsrathes.  Ueber  die  Art  der  Vertlieilung  der- 
selben unter  seine  einzelnen  Mitglieder  entscheidet  über  Antrag  des  Präsi- 
denten der  Verwaltungsrath.  10  Perceut  werden  dazu  verwendet,  den 
Directoren  und  verdienstlichsten  Beamten  einen  Mitgenuss  an  den  Resul- 
taten za  gewähren,  za  weleheaa  aie  mitgewirkt  haben,  dann  an  Beann- 
nerationen  und  ünteratütanngcn  an  die  lUbrigen  Btamten  nnd  an  die  Dicnar 
der  Anatah.  80  Feroent  wvden  an  die  Aetionire  als  Dividende  vertheUt. 
Die  Anaaahlnng  ^  Dividende  findet  jihrUch  ain  1.  JaU  Statt  Jedoeh 
darf  der  Verwaltongarath,  nachdem  er  von  den  Realitäten  des  abgelaufenen 
Jahres  hinreichende  Kenntniw  erlangt  hat^  den  Aetionitwp  an  jedan^l.  Ja> 
nnar  eine  Absehlagaiahlang  verabioilgen  lassen. 
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denden  Csnäle  gebiindeo  bleibeu,  verbreitet  sich  das  ^ets 
der  LandstFataen  .Ober  das  Gtesamoitgebiet  des  Reiches.  Sie 

§.  57,  Dividenden,  welche  nicht  binntii  5  Jahmi  nach  dem  Tage, 
au  welchem  sie  zahlbar  waren,  erhoben  werden,  aind  der  Qeselbcbafl 
verfallen. 

§.  58.  Die  Credita-Anstalt  gründe  einen  Reserve-Fond,  welcher  durch 
die  im  §.  56  boeidinetfln  ZaflaMe  aUniählldi  bif  tnr  Höhe  von  20  ^ 
oeot  des  Nominftl^Betragea  der  emittirteii  Actien  aawaciiMi  Ittim.  Oer 
Beearve-Fond  UtibteiDEigentlmmderAoetolt  und  ettmoiaicher  Aetiooäiv, 
und  wird  la  den  •tatnteom Aasigen  Geechitftch  verwendet,  ohne  daae  eine 
Zinaenvergütung  dafür  stettfindei 

%.  59.  Hat  der  Reserve^Fond  die  Im  f.  58  bezeichnete  Höhe  erreicht, 
•0  hören  die  im  §.  56  ilim  zugewiesenen  Bezüge  aaf.  Wenn  in  iiigend 
einem  Jahre  die  lieinerträgnisse  der  Anstalt  nicht  liinreichen  sollten,  nm 
5  Percent  Zinf>en  auf  das  ein]>ezahlte  Actien -Capital  daraus  zu  vergüten, 
so  wird  das  an  dem  lietrage  dieser  5  IVrcent  fehlende  aus  dem  Reserve- 
Fonde  ergänzt,  insoferne  dessen  Bediautl  dazu  hini-eicht.  Siukt  der  Re- 
8er\e-Fond  unter  die  im  §.  5Ö  besiimmtu  Uuhe  herab,  so  beginnen  die  im 
§.  56  ihm  zugewiesenen  Bezüge  von  Neuem* 

f.  60.  Streiligkeiteii  aoi  dem  OnwiHmhefti- Verbinde  iwladien  der 
OeeeUadiAft  und  einxelnen  ActioniLren,  oder  swisohen  der  Qeeellachaft  nnd 
dem  Verwaltuiguftllie,  oder  iwleeben  dueliien  Mitgliedern  deeaelben, 
äad  dnreb  ein  Sehiedigerioht  in  Wwul  m  entacdifliden.  Zo  diesem  Ende 
fiiUt  in  eolehem  Fdle  jeder  Theil  iwd  Schiedsrichter ,  die  dnen  Fttnften 
Obrntna  benennen.  Jeder  Theil  ist  verpflichtet,  seinen  Gegner  von 
der  TOD  ihm  getroffenen  Wahl  mittelst  gerichtlichen  oder  Molnriata- Actes 
verständigen  za  lassen.  Erfolgt  von  Seite  des  Genera  binnen  14  Tagen 
nach  erhaltener  Verständigung  keine  Anzeige  der  von  ihm  gewählten 
Schiedsrichter^  8<»  haU'ii  die  vom  klagenden  Theile  gewahlicn  zwei 
Schiedsrichter  sofort  tint-n  (Jbmann  zu  wählen,  «ind  zum  schiedörichter- 
lichen  Spruche  zu  schreiten.  Falls  sich  die  gewählten  Öcliiedsrichter  über 
die  Person  des  Obmanns  nicht  vereinigen  können,  eutächeidet  hierüber 
das  Loos.  Gegen  die  Entscheidung  des  Schiedsgerichtes  findet  kdne  Be- 
mftug  Statt- 

Seehsicr  Titel.  Beeoadsra  Vorrechte  der  Credite-Anitilt. 
i.  Ol.  Die  GeeeUsdmfk  Ohrt  den  keieerlidiea  Adler  mit  der  Um^ 
sehrifl:  »k.  k.  privUegirte  österteichitehe  GrediU-AnitAlt  für  Handel  nnd 

Gewerbe**  und  qnterstehl  als  Geklagte  in  allen  Streitsachen,  in  welchen 
nicht  die  Competenz  eines  beaonderen  Real-  oder  Caaaai» Gerichtsstandes 
begründet  iat,  dem  Handelagerichte  zu  Wien. 

§.  62.  Die  Amortisirung  von  in  Verlust  gerathenen  Actie«,  Interims- 
Scheinen,  Obligationen  und  aonatigen  Urkunden  der  Credits- Anstalt  o<ier 
üirer  Filialen,  musa  ebwfalls  bei  dem  E^delagerichte  in  Wien  angesucht 
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erhalten  eben  dort,  wo  die  Katur  ihnen  die  meisten  Hemm- 
nisse entgegenstellt,  ihre  Torzogsweise  Wictitigkeit,  indem 

werden.  Dasselbe  \  erfahrt  hierbei  nach  tlou  für  die  Amortisiruug  öffcut- 
1  icher  Staatspapiere  bestehenden  Vorschriften. 

§.  68.  Die  Vermischung,  sowie  die  Nachilunuiig  der  von  der  Credite- 
AüBtalt  en^geetellten  Urktmden  too  wu  immer  f6r  einer  Art,  wird  mit 
den  gegen  die  VerAlschnng  oder  Naehahmnng  iMSnitUclier  Urkonden  feet* 
geeetsten  Strafen  geehüdet. 

§.  64.  Alle  Urkunden,  weleke  von  der  Ciedite-Anetalt  in  den  9|.  4 
und  5  aufgcfiihrten  Geschäften  ausgestellt  werden,  mit  Aoanphnie  der 
Actien,  Wechsel  und  verzinslichen  Schuldverschreibungen^  dann  der  Ver* 
träge  über  unbewegliches  Vermögen,  genicssen  die  Freiheit  von  den  im 
Allerhöchsten  Patente  vom  9.  Februar  1850  vorgeschriebenen  Gebühren. 

§.  65.  Alle  gerichtlichen  Verstimdit^ungen,  insbesondere  alle  Verbote 
auf  die  bei  der  An.st.nlt  für  Recluiniifj^  Dritter  erliegenden  Gelder  (xler 
Effecten,  oder  sonstigen  gerichtlichen  Aufträge,  müssen  der  C'redits-Au- 
stalt  zu  Uandcu  der  Directiou  durch  das  Handelsgericht  in  Wien  zugestellt 
werden,  widrigenfiüls  sie  dieselben  nicht  ansnnehmen  verpflichtet  ist.  Die 
Credite- Anstalt  kann  in  solchem  Falle  die  von  dem  Verbote  getroifcnen 
Gelder  oder  Effecten  bei  dan  Handel^geriehte  in  Wien  erlegen,  oder 
wilirend  der  Oaner  dca  Verbotes  lorftekbehilten.  Insofeme  wihrend 
dieser  Zeit  von  der  Credits-Anstalt  eine  Zahlung  des  mit  Verbot  belegten 
Betrages  sa  leisten  wäre,  ist  dieselbe  rar  Veigtttwig  von  Minsen  nicht 
verbanden. 

§.  66.  Die  österreichische  Credits-Anstalt  ist  berechtigt^  sich  aus  den- 
jenigen Geldern,  Effecten  oder  sonstigen  Werthsgegenständen,  welche  ihr 
von  dem  Schiililiicr  oder  für  densell)en  zn  ihrer  Sicherheit  id^'r^eben 
worden  sind,  oder  in  «leren  Inhabung  sie  durch  ein  ihr  statuleiinm^sig 
zustfli«  Ildes  Geschäft  gekommen  ist,  vor  allen  anderen  Glaubigem  zahl- 
haft zu  machen,  ohne  hierzu  die  gerichtliche  iliife  Jinauchcn  zu  müssen. 
Nur  bei  jenen  Eflfecten,  die  von  dem  börsenmassigen  Veitkehre  ausge- 
schlossen sind,  hat  sie  die  VersteDgerong  bei  dem  Haadebgerlchte  in  Wien 
anaosQchen.  Dieselbe  mnss  der  Credits-Anstalt  gegen  Vorlegung  einci 
Aasweises  über  den  sÜTermissigen  Betrag  ihrer  Fofdening  eofort  bewilUgei, 
und  bei  einem  einiigen  anxaberaamqudra  Termine  voigenonunen  werden. 
Börsenmässige  Effecten  Ittsst  die  Credits-Anstalt  in  solchem  filidle  dnreh 
einen  beeideten  Börse-Scnfsnl  an  der  B<)rse  zu  Wien  verkaufen. 

§.  67.  Die  Gesellschaft  kann  in  der  Geltendmachnng  ihrer  AnsprücJie 
auf  die  im  §.  66  erwähnten  Gegenstände  weder  (kirch  den  Tod  des  iSchnJd- 
ners  fxler  des  Higenthümers,  noch  durch  die  Eröffnung  des  Concurses  über 
das  Veniiugeii  eines  dersellH-u  gehindert  werden.  8ie  itit  blo&s  NcrpIlichU't, 
den  nach  Befriedigung  ihrer  Forderung  erübrigten  iietrag  au  die  Ve^laflseu- 
schafls-  oder  Concurs-ilasse  zu  erfolgen. 
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sie  die  dorch  Clebirge  getrennleu  LandestHeile  dem  gegensei- 

ligeD  Verkehre  eröfTnen.    Oesterreich,  als  das  umfassendste 

$.  68.  Selbst  friiher  erworbene  Rechte  dritter  Peraonen  auf  die  von 
dCBK  Schuldner  oder  för  denselben  der  Credit^ -Anstalt  zu  ihrer  Sieher- 
SteUung  tibergebenen  Gegenstände^  gehen  den  Ansprüchen  derselben  nur 
dann  vor,  wenn  jene  früheren  Rechte  ihr  schon  bei  der  Uebergabe  bekannt, 
oder  doch  für  sie  unzweifelhaft  erkennbar  gewesen  sind. 

Sie])enter  Titel.    Aiifliisung  der  Gesellschaft. 

§.  69.  Die  Anstalt  hat  sich  aufzulösen,  bei  Ablauf  der  im  §.  3  fest- 
gesetzten Dauer  von  90  Jahren,  wenn  nicht  eine  Verlängerung  derselben 
In  der  in  dem  letzt  vorhergehenden  Jahre  abzuhaltenden  General*  Ver- 
«ammlQDg  beechlcwum.  und  von  der  höhen  Staatsverwaltong  bewil- 
liget wild. 

•  |.  70.  i)ie  GflseUflchaft  kann  aidi  vor  AUauf  der  im  f.  8  Hestgeeeteten 
Diner  anfldeen,  wenn  L  dior  Antrag  snr  AnflOenng  von  dem  Verwaliongs- 

rathe  oder  von  einer  Anxahl  Aetionftre,  welche  den  Besitz  von  wenigstens 
der  Hälfte  der  Actien  ausweisen  müssen  ^  gestellt  wird ,  oder  II.  wenn  laut 
einer  endgiltig  fiestgestellten  Bilanz  der  Reserve -Fond  und  die  H&lfte  des 
Gmndcapitales  verloren  sein  sollten.  In  der  in  Ix-iden  Fällen  einzul>eru- 
fenden  General- Versammlung'  muss  wenifrstena  ein  Dritttheil  der  Actien 
vertreten  sein,  und  die  Auflösunp  durch  eine  Mehrheit  vou  zwei  Dritt- 
theileu  der  Stimmen  beschlüs.sen  werden. 

§.  71.  Im  Falle  der  Auflösung  der  Gesellschaft  werden  von  der 
neral- Versammlung  fünf,  nicht  tum  VeiWltungsrathe  gehörige  stimm- 
fthige  Actioaire,  mid  vier  KitgUeder  des  -Verwaltnngsrathes  sn  Li^nidap 
loien  gewählt  Diese  hirtMo  die  Liquidation  nnversflgUch  an  beginnen 
nnd  dorehzuftthren,  und  der  nächsten  General-Versammlung  über  den  Ab- 
schlnss  der  Geschäfte  und  über  die  wetteren  Modalitäten  der  Auflösung^ 
Bericht  zu  erstatten.  Mit  der  Ernennung  der  Liquidatoren  b5rt  die  Wirk- 
Samkeit  des  Verwaltungsrathes  auf. 

§.  72.  Bei  der  Auflösung  ist  das  gesammte  Eipenthum  der  AnsUilt 
in  baares  Geld  umzusetzen,  sämmtliohe  fremde  Baarschafl  hinau.«?zuzahlen, 
alle  Kosten  uml  Rcchnunj^'en  zu  hoLMeirluMi ,  endlich  der  erübrig^te  Betrag 
unter  die  Gesellschaftsglieder,  nach  (kia  Verlialtnisse  der  Actien,  gleich- 
mässig  zu  vertheilen.  Sollten  bei  der  Auflösung  Streitigkeiten  sich  ergeben, 
80  sind  dieselben  auf  die  im  §.  60  vorgeschriebene  Weise  schiedsricbtertieh 
au  eutacheiden. 

Achter  Titel.  Oberauftiefat  der  BlMtsverwaltoag. 

f.  73.  Die  Staatsverwaltung  übt  die  fortwährende  Auftidit  ilber  die 
-genme  BiM>tmr>^^  der  Statuten  und  ttber  die  Einhaltung  der.  dem  Ge- 
sebäflsbetriebe  der  Gredits-Anstalt  gesogenen  Gränaen,  dureh  den  von  ihr 
entnnten  landesfUrBtUchen  Commissär. 

«.  74.  Der  landeslilisUehe  Commissär  ist  berechtiget,  indieOeschafiS- 
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C^elnrgslaiid  Mittel-Earopa^s,  war  insbesondere  aodi  aoge- 
wiesen,  durch  Anlegung  ron  Strassen  seine  Trovioien  aus 
ihrer  natflriiclien  Isolirung  emporcuheben  und  der  Handels- 

Strömung  zu  erschliessen.  Die  Regierung  erkannte  frühzeitig 
dieses  BedUrfniss  und  war  schon  un^ter  Karl  VI.  darauf  be- 
dacht/in  den  Hauptrichtnngen,  namentlich  zur  Verbindung 
mit  der  Seekflste,  Strassen  su  erbauen.  Dank  diesen  durch 
anderthalb  Jahrhunderte  mit  sehr  namhaftem  AttNrande  fnt- 
gesetzten  Hetrebungen  verbreitete  sich  das  Strassennetz  in 
den  (Dichtungrischen)  Kronländern  nach  allen  Richtungen 
und  es  gibt  kaum  einen  nur  irgend  bedeutenden  Landwitheji, 
welcher  nicht  mit  dem  allgemeinen  Strassennefoe-in  Veibiii- 
dung  stände;  insbesondere  hat  Oesterreich  die  grossartigsteii 
Gebirgsstrassen  aufzuweisen ,  welche,  die  Alpen  übersteigend, 
Deutschland  mit  Ober-Italien  und  der  Ktiste  des  adriatischen 
Meeres  in  Verbindung  setzen. 

Biese  Strassen  sind  jedoch  in  den  einzelnen  Eronlftndeni 
Ton  sehr  ungleicher  Beschaffenheit.  Man  unterschddet  Reichs-, 
Land-,  Bezirks-,  Gemeinde-  und  Privat- Strassen;  hier  wird 
bloss  von  den  für  den  Verkehr  wichtigsten  dieser  Verbin- 
dungswege, den  Reichsstrassen )  gdiandelt.  Aber  selbst  let*- 
tere  sind  bloss  in  der  Lombardie,  in  Venedig  und  in  Böhmen 

gebnrung  der  Anstalt,  in  die  bezüg^lichen  Rechnungen  und  anderweiti^u 
Urkunden  Einsicht  zu  nehmen,  und  allen  Versammlungen,  soweit  er  es 
für  nothwendig  erachtet,  beizuwohnen;  er  ist  insbesondere  verpflichtet,  bei 
der  GeDeral-Vensinmliing  «nweaend  sa  aeio. 

1.  75.  Don  kndeefttrrtlielun  OonuBisair  aleki  die  BetagniM  sn, 
gegen  jeden  Beschluas  des  Yenraltnngmthes  oder  der  €lenenl-VersMun> 
Inng,  dnrch  wMten  er  das  Interesse  des  Stastes^  oder  die  Btetataa  ver- 
letzt oder  fiberscliritten  erachtet,  Einsprache  su  than.  üelMr  die  Ao^ 
fuhrung  eines  soldien  Beschhisses  ist  die  höhere  Entscheidung  einzoholeD, 
und  es  bleibt  erstere  aufgeschoben,  bis  diese  Entscheidung  erfolgt. 

§.  76.  In  allen  Gegenständen^  bei  welchen  die  Mitwirkung  der  Staat«- 
verwaltung  oder  die  Allerhöchste  Genehmigung  erforderlich  ist,  hat  die 
CriNlit.'t- Anstalt  dessfkUs  unmittelbar  bei  dem  Finanz  •Ministerium  eiusu- 
schreilen. 
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grossentheils  chaiiss^inftssig,  d.  !;  mit  soHder' Steingrand- 

lage^  einem  Uber  das  Terrain  erhobenen  Niveau,  Banketten 
und  Wasserabfluss-Grübeu  versehen  und  mit  einer  höchstens 
4  iboU  tMf  dio  ^ikilgeDkiaftor  beftfagenden  Steigung  «igelegi. 
fiNteii^  titagen  EvöölftBdern  entsprechen  zwar  aoeh^  die  in 
la&i^fltilhSfAi  eA>ttQien  öder  Terbwooilon  ReiehsstraBsen  stilen- 
geren Antordenin^^eii.  wiilirend  die  aus  fridierer  Zeit  herridi- 
renden  den  Charakter  von  Landwegen,  welche  mit  einer 
tli4Ma^>,oi|^MimtUsli«eD  Schotterlage  ausgestattet  wurden» 
liftaMlaifcfcir "  Piese  Vewchiedenheit  ging  aus  mannigftdtigen 
BiliaP^ei liftltnissen  fiefror.  In  den  Gebirgsgegenden  ron 
Steiermark.  Kürnthen  und  Krain  ziehen  die  Strassen  (hirch 
enge,  schattige  Thäler,  Hohlwegen  älndich,  sind  grossem 
jrlimntisfihfsn  Wechsel  aüsgesetit,  erfordern  viele  Kunst- Ob- 
JMapj0^:iliito«li'  iB  4en  KalkgeMigeii  ein  schlechtes  Material 
«or^erwendting.  Ißeht  i^l  besser  gestalten '  slek  die  Ver- 
hältnisse in  Salzl)nr|i,  in  Oesterreich  ul)  und  unter  derEnns, 
in  welcliem  letzteren  Lande  noch  die  ausserordentlich  starke 
Fi^ueos  in  der  Nftbe  dev  Resideiis  die  Erhaltung  bedeutend 
^tiMlikSII^I&t  inlMhi  ia  GaUneu  endlich,  welchem  Luide  es 
bei  seiner  Einverleibung  fast  gftnzlieh  an  Strassen  gebrach, 
uiussten  Strassenzii^a'  in  <lei-  gn»ssten  Ausdehnung  angelegt 
werden,  wobei  man  nur  das  nächste  Bedüd'niss  eines  bal- 
digen Ausbaues  im  ^Ang^  behalten  konnte.  Andern  Theiles 
wirkten  sdbet  ethnbgraphische  Yerbflltnisse  auf  diese  'Ter- 
schiedenheit  «ein,  indem  die  Bewbhner  dei^  lombardisehen, 
venezianischen  und  Tiroler  Gel)irgsgegenden  eine  ausgezeich- 
nete Geschicklichkeit  fUr  titein-,  Mauer-  und  tiberhaupt  fUr 
6tias8eD-4rb6üwi  NkMbT)  wftliMiid  in  Böbmeii  ^tesaeb  siD- 
ieiaimta  ^»TOchgiib»'*-  im  ganien  Reiebe  Verweiidüig  to- 
den)  die  BewoWtel',  insbesondere  des  eaectiischen^ttwiBS- 
theiles,  für  die  AuslYdirung  von  Erd-  und  Daniui- Arbeiten 
vorzugsweise  geeignet  sind. 

^fcfcr-^dtü»  ¥cfhMdcimiin  eines  bereits  ansgebikleteD 
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StrassennetBes  in  den  KrcmllUideni,  mit  Ansnahme  der  ehe- 
mals ungrischen  Lftnder,  hatte  die  Regierang  wfihrend  der 

Jahre  1848  bis  1855  zunächst  die  Aufgrabe,  die  bestehenden 
durch  die  Älilitär-Transporte  in  höheren  Anspruch  genomme- 
nen Strassen  in  gutem  Stande  zu  erhalten,  oder  zu  ver- 
bessern, die  nngOnstig  gelegten  oder  Temrahriosieii  StBedcep 
umzübanen,  die  durch  Elteentar-Ereignisse  MstOrieA-aen 
anfzufilhren  und  die  mangelhaft  construirten  oder  beschädig- 
ten Brücken  in  soliderem  Stande  herzustellen ,  wie  auch  neue 
zu  erbauen.  Diess  geschah  namentlich  in  Salzburg,  wo  die 
früher  ungenttgenden  Strassen  in  die  besten  umgewandelt 
wurden.  Aber  auch  Neubauten  ^üden  auf  grossen  Sfaftpften 
Statt,  wie  in  Böhmen  die  wichtige  RiesengeWrgs -Strasse 
neben  mehreren  andern  Strecken,  in  Salzburg  die  Strasse  an 
der  Mündung  des  Piuzgaues,  welche  die  Verbindung  mit 
Tirol  herstellt,  die  grosse  Gebirgsstrasse  in  Tirol,  welche 
Uber  den  Tonale  nach  der  Lombardie  fQhri^  nüt  der  Ver- 
längerung derselben  in  letzterem  Kronlande  über  Ekiolo  imd 
den  Apricu-Pass nach  dem  V'eltlin,  zum  künftigen  Ersätze  für  die 
allzusehr  den  zerstörenden  klimatischen  Einwirkungen  ausge- 
setzte Stil&er  Strasse.  Die  wichtigste  Vorkehrang  Jedoch  be- 
stand in  der  Ehtwerfung  eines  Systems  der  Strassenieiathei- 
lung,  indem  die  wiclitigsten  Strassenlinien ,  welche  die  Kron- 
lands-Hauptstädte  mit  einander  und  mit  der  Residenz  ver- 
binden, weiche  sich  an  die  auswärtigen  StrassenzUge  an- 
knüpfen oder  sonst  fur  den  Verkehr  von  henrdrragpnderBe- 
deutung  sind,  als  Reichs -Strassen  .erklärt  wurden  v  ditan 
Ausbau  und  Erhaltung  unter  der  unmittelbaren  Ueberwa- 
chung  und  Leitung  d6s  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe 
und  öffentliche  Bauten  steht  und  aus  dessen  Dotation  bestrit- 
ten wird.  Hierdurch  wird  nicht  nur  die  Einhat' und  gtaioli- 
mftssige  Behandlung  dieses  wichtigsten  Zweiges  iMbiil^ 
liehen  Bauten  gewährleistet,  sondern  auch  die  M(»glichkeit 
geboten,  bei  vorkommeDden  Beschädigungen  oder  gäuzlicher 


Digitized  by  Google 


317 


Zentftniiig  ehiBelner  StreckeD,  deren  Heratelliuig  mit  deoi 
AuAinutde  aller  erforderlichen  Mittel  achlennig  sn  bewerk- 
stelligen. 

lu  einem  wesentlich  verschiedenen  Zustande  befanden 
dch  die  Straasen.in  den  ehemals  ungriscben  L&ndem,  als 
diese  unter  die  - Central  r  Verwaltung  traten.  Bei  der  dort 
früher  bestandenen  Ifnnidpal-Verwaltung  war  die  Anlegung 
der  Strassen  eine  Kouiitats-Angelegenheit;  jedes  Koniitut  baute 
und  verwaltete  die  Strassen ,  ohne  irgend  einem  Plane  eines 
allgemeinen  Strasscinnetaes  zu  folgen,  ohne  Verpflichtung 
aar  Verständigung  mit  den  angrftnaenden  Komitaten,  für 
flieh  mit  den  jeweilig  yerfugbaren  geringen  Mitteln,  worun- 
ter die  Verpflichtung  der  Landwirthe  zur  unentgeltlichen 
Leistung  von  öffentlichen  Arbeiten  das  yorzUglicbste  war. 
Desshalb  beschränkte  sieb  die  Bestellung  der  Strasse  mit 
Schotter  auf  die  Linie  Ifings  der  Karpathen  in  Ungern  und 
auf  dnlge  Strassen  in  dem  Banate,  Kroatien  und  Siebenbür- 
gen, wo  eben  das  Schotter-Material  vorhanden  war.  In  dem 
grössten  Theile  dieser  Kronländer,  insbesondere  in  den  aus- 
gedehnten £beneu  Ungem's  un^ -des  Banates  (mit  Ausnahme 
der  mit  sehr  guten  Strassen  versehenen  Müitftrgrftnse)  welche 
der  Gentrai -Militär- Verwaltung  unterstand),  bestanden  die 
Strassen  und  bestehen  zumeist  noch  in  einem  breiten  von 
zwei  kleinen  Gräben  begränzten  Streifen  wüsten  Bodens, 
welcher  den  Fuhrwerken,  ViehtciebeD  und  Menschen  als 
Weg  diente,  ohne  dass  an  demselben  irgend  ein  Bauwerk 
ausgeltdirt  und  erhalten  oder  sonst  «ne  künstliche  Pflege 
angewendet  wurde.  Diese  Strassen,  auf  dem  blossen  natür- 
lichen Boden,  waren  zwar  im  Sommer  und  bei  trockener 
Witterung  practicabel,  im  Winter  aber  und  bei  nassem 
Wetter  gftnalioh  unbeofitebar.  Die  JV^lge.  davon  musste^-wje 
erklärlich^  sem,  dass  in  j^nen  weiten  und  fruchtbaren  Ge- 
genden der  Verkehr  wahrend  eine^  grossen  Theiles  des  Jahres 
gänzlich  unterbrochen  war,  und  diese  Unterbrechung  des 


Digitized  by  Google 


318 


Verkehres  bildete  das  Haupthindernisse  welches  dem  ökono- 
mischen Aufschwünge  der  von  der  Natur  mit  der  reichsten 
Fülle  ihrer  Gaben  gesegneten  Länder  im  Wege  stand,  die 
Bewohner  in  Armuth  erhielt  und  den  Anbau  des  Bodens 
unniöj^lich  machte.  Nach  der  Unterordnung  dieser  Kronlän- 
der unter  die  Centrai-Verwaltung  wurden  die  wichtigsten  der 
vorhandenen  Strassenlinien  in  einer  Länge  von  811  Meilen 
ausgeschieden  und  in  Staatspflege  genommen.  Diese  Strassen 
bestanden  zum  grössten  Theile  in  Landwegen,  deren  Instand- 
setzung und  Erhaltung  wegen  der  bedeutenden  Entfernung, 
aus  welcher  das  liierzu  erforderliche  Material  bezogen  wer- 
den muss,  sehr  schwierig  und  kostspielig  ist,  wie  es  denn 
z.  B.  im  Oedenburger  und  Grosswardeiner  Ver wal tu ngs -Ge- 
biete Gegenden  gibt,  wo  die  Strassenanlage  mit  Beschotte- 
rung in  der  Länge  einer  Meile  einen  Aufwand  von  200.000 
bis  300.000  fl.  erfordert.  Um  mit  der  gebotenen  Beschleu- 
nigung den  Zusttmd  der  Strassen  zu  verbessern,  wurde  die 
frühere  Verpflichtung  der  Gemeinden,  sich  an  den  Strassen- 
arbeiten  zu  betheiligen,  mit  einigen  Moditicationen  in  Un- 
gern, dem  Banate  und  Siebenbürgen  aufrecht  erhalten,  weil 
ohne  dieselbe  nicht  nur  ein  ganz  übermässiger  Aufwand 
veranlasst,  sondern  auch  die  Unmöglichkeit  herbeigeführt 
worden  wäre,  die  erforderlichen  Arbeitskräfte  herbeizuschaffen. 
Mit  dieser  Unterstützung  und  einer  aus  dem  Reichsschatze 
dargebotenen  sehr  bedeutenden  Dotation  gelang  es  binnen 
kurzer  Zeit,  die  Strassen,  welche  die  Hauptverbindungs-Li- 
nien  in  Ungern  bilden,  in  einen  zu  allen  Zeiten  fahrbaren 
Stand  zu  versetzen ,  und  im  Banate  neben  der  Wiederher- 
stellung der  bestandenen,  aber  in  der  Kriegs-Epoche  verfal- 
lenen Strassenlinien  zwei  neue  wichtige  Strassenzüge  von 
Temesvdr  nach  Szegedin  und  nach  Wenschetz  in  Angriff  zu 
nehmen  und  mindestens  zum  Theile  auszubauen.  Die  Strassen 
Siebenbürgens,  grösstentheils  ohne  Grundbau  ausgeführt, 
waren  zu  den  schlechtesten  Landwegen  herabgesunken,  da 
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md  Mber  mir  nothdtkrftig  erhalten  worden^  wAhrend  der 
RevolqticHi  aber  fUr  ihre  OoBsenrimng  gar  nicbls  gesdiah. 

An  einzelnen  Strecken  war  ^lie  Verwahrlosung  so  weit  vor- 
geschritten, dass  jede  Spur  der  Begrenzung  där  Fahrlmhn 
v^oren.  ging.  Für  die  Sicherheit  war  weder  bei  den  höhe- 
ren QAiniiieii,  noob  bei  den  sieilen  Bergstrecken  mit  Ab- 
gründen inr  Seite^  noch  bei  den  Flossen,  an  deren  Ufern 
die  Strassen  hinziehen,  öorj^e  getragen.  In  diesem  Zustande 
'  der  Strassen  ging  während  der  vier  Jahre  von  1850  bis  1853 
eine  so  totale  Veränderung  vor  sieh,  dass  es  dafQr  in  der 
iGkwcsbiefate  kaum  ein  Beispiel  geb^  dOrfte.  Auf  die  dort 
ausgeschiedenen  Staats-Strassen  in  der  LAnge  Ton  173  V,  Meile 
wurden  von  den  (Gemeinden  nicht  weniger  als  47,221,812  Ku- 
bik-Fuss  Schotter,  d.  i.  68  Kubik-Fuss  auf  jede  Längenklafter 
'  der  Strasse,  beigestellt;  diese  Schottermenge  kostete  dem 
Staate  nur  6^1  fl.  und  «wurde  dam  benOtat;  neben  der 
EBhrbabn-Oonseryirung  der  173 '4  Meile  langen  Reidisstrassen 
auch  einen  grossen  Theil  ihrer  Grundlage  zu  verbessern, 
oder  eine  neue  zu  bilden,  wo  dieselbe  fehlte.  Ferner  wur- 
den insbesondere  in  Folge  der  Elementar-Ereignisse  des  Som- 
mers 1861,  welehe  im  endlichen  Theile  Siebenbttrgen's  Uber 
hundertBrOdm  lerstOrten,  bedeutende  Reconstractionen  und 
Verbesserungen  durch  das  Zusammenwirken  der  Staatsver- 
waltung und  der  Gremeinden  vorgenommen.  Ueber  die  drei 
wichtigsten  Pftsse,  welche  Siebenbürgen  mit  der  Moldau  und 
dar  Wafaehei  rert»Qden,'am  OJtOB)  Preiyal  und  Rothenthurm, 
TOn  w^hen  die  iwei  ersten  im  Winter  gar  nidbt  und  im 
Sommer  nur  mit  Saumthieren,  der  dritte  kaum  mit  Wagen 
zu  passiren  waren,  wurden  mit  grossem  Kostenaufwande  vom 
Staate  neue  und  bequeme  Strassen  angelegt  und  grössten* 
tMla  Tolleodet,  und  endlieb  die  gefiUnrliehBlfini  und  beschwer^ 
Heilsten  Streeken  der  Haupt  -  Strassenverbindungen ,  welche 
mit  8  bis  18  Zoll  Steigung  auf  eine  Klafter  behaftet  waren^ 
umgelegt  und  b^uem  hergestellt,  durch  welche  (ebenfalls 
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von  der  Regierung  in  Verbindung  mit  den  Gemeinden  be- 
werkstelligte) radicale  Verbesserungen ,  an  der  Stelle  der 
früher  gelahrlichen  und  unwegsamen,  vortretfliche  Strassen 
in  einer  Länge  von  19  Meilen  ausgeführt  worden  sind.  Auch 
in  Siebenbürgen  ist  eines  ethnogi-aphischen  Umstandes  zu 
erwähnen,  welcher  zur  Förderung  der  Strasscnarbeiten  we- 
sentlich beitrug.  Als  die  Arbeiten  am  Predjal-Passe  began- 
nen, war  der  Mangel  geübter  Strassenarbeiter,  namentlich 
für  das  Stein-  und  Mauerwerk,  sowie  die  schlechte  Beschaf- 
fenheit der  landesüblichen  Werkzeuge  sehr  hinderlich.  Die- 
sem Mangel  ward  dadurch  abgeholfen,  dass  man  über  den 
Antrag  des  thätigen  Haudirectors  Menapace  eine  Colonie 
gewandter  Arbeiter  aus  Süd-Tirol  herbeizog,  welche  durch 
ihre  pers<»n liehe  Venvendung  und  durch  die  Unterweisung 
der  einheimischen  Arbeiter,  sowie  durch  die  Anfertigimg 
vollkommenerer  Werkzeuge,  sowohl  für  den  Ausbau  jener 
Strasse  als  für  die  Verbesserung  des  Strassenbaues  in  jenem 
Lande  überhaupt  sehr  gedeihlich  wirkten.  Am  schlechtesten 
ist  es  mit  dem  Strassenwesen  noch  in  Kroatien  und  Slavo- 
nien  bestellt;  das  Strassen-System  dieser  beiden  Kronländer 
steht  noch  in  keinem  Zusammenhange,  in  Kroatien  ist  das 
Material  sehr  kostspielig,  in  Slavonien  theilweise  gar  nicht 
vorhanden,  und  da  die  Arbeitspllicht  der  Gemeinden  nicht 
mehr  besteht,  so  mangelt  es  in  jenem  dünn  bevölkerten 
Lande  an  Arbeitskräften.  Nur  durch  die  bereits  eingeleitete 
Wiederaufnahme  der  öüentlichen  Arbeitsleistung  von  Seite 
der  Gemeinden  wird  es.  ausführbar,  daselbst  die  so  drin- 
gend nothwendigen  Verbesserungen  und  Vermehrungen  der 
Strassen  herbeizuführen. 

Die  österreichische  Monarchie  ist  durch  die  natürliche 
Anlage  für  Wasserverbindungen  mehr  als  irgend  ein 
anderer  Staat  des  europäischen  Continentes  begünstigt.  Ihre 
Lage  in  der  Mitte  dieses  Continentes  hat  zur  Folge,  dass  sie 
sich  über  die  verschiedensten  Flussbecken  von  Europa  erstreckt, 
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wie  deno  Ihr  Oelnet  nrii|Bl8t  der  Weichsel  (flammt  dem  Siio) 

and  der  Oder  mit  der  Ostsee,  mittelst  der  Elbe  (mit  der 
Moldau)  und  dem  Rheine  mit  der  Nordsee,  mittelst  des  Po, 
der  Etsch,  des  mit  diesen  und  anderen  Küstenflüssen  ver- 
kDQpfteD  Bjsteroes  scbiflbarer  Oanäle  im  lombardiflch-rene- 
«SaalMlieii  EOnigreiche^  des  IsoDflO  und  der  Karmta  mit  dem 

>  Hniblreielie  -öflierretctiisclie  Häfen  bespttlenderi  adriafisehen 
Meere,  durch  den  Dnicstcr  (  und  Dnje])r)  mit  dem  schwarzen 
Meere  in  unmittelbarer  Wasserverbindung  steht.  Besässe 
aber  auch  die  Osterreichische  MoDarehie  alle  diese  Wasser- 
▼erbhidwigeii  meht,  so  wttrde*  die  gewaltige-  Donau,  Eu- 
ropa's  sdiOnster  vmd  wichtigster  fifirom,  weldier  dafs  Kalser- 
reicli  in  dessen  ganzer  Breite  durchzieht,  mit  seinen  auf 
Hunderte  von  Meilen  der  SchiÜfahrt  eröffnetet!  Nebenflüssen, 
Oesterreich  den  ersten  Rang  unter  den  ,(}ontinental-8teaten 
Europa^  besQglich  seiner  Anlage  fbr  .den  Wdfhandel -an- 

*  weisen.  Der  Werth  dieser  matQrlieh'en  Anlage  wird  aber  um 
so  be<ieutender  durch  den  Reichthum  der  Länder  Oester- 
reichs an  landwirthschaftlichen  und  Mineral -Erzeugnissen, 
^vf^ehe  flunttchst  die  hief^  ganz  besonders  geeigneten  Was* 
ser^TraospoHe  4n  ^Schwunghaftem  Betriebe  erhalten. 
'  -r  Neu-Oesterreich  hat  auch  in  dieser  Richtung  seine' Ifißs- 
riön  -erkianut,  denn  in  keinem  friilieren  Zeitabschnitte  wurde 
SO  Vieles  und  so  Bedeutendes  für  die  Verbesserung:  der  Was- 
sef-Communicationen  geleistet,  als  in  den  letzten  sieben 
Jahren,  trotz  der  Ungunst  der  Verhältnisse,- welche  in  den 
eisten  Jahren  dieser- Periode  die  Entwicklung  der*materie11en 
Staatskrafte  lähmte.  Die  Erfolge  dieser  Thiiti^keit  machten 
sich  nach  allen  Seiten  hin  fühlbar.  Abgesehen  von  der  Er- 
haltung so  vieler  natürlicher  und  kttnstlicher  Wasserwege 
und  der  dafür  baBtehenden  Ufer-Schütabauten,  wurden  ^e 
letsteren*  Terbessert  und  erweitert  (bloss  in  den  sechs 
Jahren  1850  bis  1855  erhielten  die  Schutzbauten  ohne  Einrech- 
nung  der  ausgedehnten  und  kostspieligen- Dammanlagen,  eine 

v.  Czoemig,  Oesterreich'»  NeugosUitupg.  91 
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Verlängerung  von  180^  Klaftern},  groeeftrtige  Regiili. 
rungs-Baaten  begoopim  and  tbeilwaiM  donshgembri  Die 
Schiffllüirt  anf  der  Weicheel  und  dem  San  ward  Tepbeesert,  der 
Lenf  der  Elbe  und  Moldau  in  Durchführung  des  mit  den 
Elbe-Uferstiiaten  bestellenden  Vertrages  vom  23.  Juni  1821 
und  13.  April  1844  auf  eine  bedeutende  Streoke  nea  fvgulirt 
und  zum  Tbeile  der  8chiffifohrl  erst  &p&Bn«A,  Die  Y>büeiJda 
wurde  durch  eine  neue  Mündung  in  den  OomeF  fiee  geleitet, 
die  kur«  rorher  begonnene  grossartige  Regulirung  der  Rrenta 
und  des  Bacchiglione  rasch  fortgeführt.  Der  grosse  Meere»- 
damm  an  der  nördlichen  Seite  der  Mündung  dee  fiatarrap 
Malamocoo  in  den  Lagunen  von  Venecjyg  waid  Tc^lendel  iopd 
jener  an  der  südlichen  Seite* desselben  begonnen,-  die  Rhode 
von  Fiume  durch  Anlegung  des  Meeresdanimes  in  einen  sichern 
Hafen  verwandelt,  das  System  der  Hafendämme  in  Triest 
vervollständigt,  die  Regulirung  der  unteren  J>raa  nad-teire 
vorbereitei  ^   *  -  v 

Widitiger  noch  als  die  beseichneten  Neabauten  sind  die 
in  diese  Periode  fallenden  Regulirungs-Bauten  au  der  Etsch 
in  Tirol,  an  der  Donau  in  Oesterreich  und  an  der  Theiss 
in  Ungern,  nebst  den  Canal-Bauten  in  der  Woj wodschafL  ..x 

Seit  dnem  Jahrhunderte  hatte  man  die  ReguliniDg-det 
Etsch  ui Tirol  in  Anregung  gebracht,  nm  das  ftnchtbareThal- 
gelände  vor  den  häufigen  Ueberschwemmungen  und  der  stei- 
genden Versumpfung  zu  bewahren.  Man  gelangte  jedoch  lange 
nicht  zur  Ausfuhrung,  und  als  man  in  den  Jahren  1818  bis 
1826  die  ersten.  Durchstiche  an  der  oberen-  £tscb  Taimhai 
unterlagen  in  Folge  des  dadurch  beschleuingten  Flusriante 
die  Gemeinden  an  der  unteren  Etsch  noch  mehr  als  früher 
den  Ueberschwemmungen.  Erst  im  Jahre  1845  wurde  von 
dem  tttehtigen  Hydretec^bniker  Pasetti  ein  durchgreifendes 
Regulirüngs-Prc^t  ausgearbeitet,  dessen  Ansführung  bald 
darauf  begonnen,  jedoch  sehiem  grösseren  UmiBmge  naeh 
erst  in  den  Jahren  1850  bis  1855  zu  Ende  geführt  wurde. 
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Durch,  dieses  In  technlselier'Hinsictit  epochemachende  Un- 
ternehmen wurde  mit  dem  Aufwände  von  einer  Million  Gul- 
den eine  GrundtlÄche  von  nahe  an  15  Millionen  Quadrat- 
^lafler  vor  der  Versompftiog  oder  zeitweiligen  Ueberschwetti- 
tmingen  bewahrt,  letztere  Gefohr  auch  flir  die  Stadt  Trient 
utad  Tier  andere  Ortschaften  beseitiget^  der  Flusslaut  abge- 
kthrzt  «nd  die  SchiflFFahrt  verbessert. 

Eine  so  gewaltige  Wasserumsse  auch  der  Don  au- Strom 
mit  sich  führt,  so  bereitet  derselbe  in  seinem  oberen  laufe 
der  .SehüGbbrt' sehr  bedeutende  Hindemisse,  indem  der  Flnss 
An  eineelnen  BteTlen  durch  Felsenriff^  beengt  wird  und  an 
anderen  durch  Aiisästung:  in  viele  Seitenarme  sich  Untiefen, 
sowie  zeitweise  Ueberschwemmungen  bilden,  imd  das  Fahr- 
wasser beständigem  Wechsel  unterliegt.  Das  langgefühlte 
Bedttrftiias  einer  '^^bessernng  seines  Laüfes  erhielt  jedoch 
tn  früheren  Zeiten  keine,  oder  nur  durch  Mliehe  Vork^- 
ningen  und  stellenweise  Herstellung  nothdürfliger  Treppel- 
wege ungenügende  Abhilfe.  Erst  seit  dem  Jahre  1819  war 
man  darauf  bedacht,  die  Rc<:nlirung  der  Donau  durch  Fixi- 
TOng^der  Ufer  und  Concentrirung  des  Stromes  im  Erzhei> 
sogtlltilBnt6  tMierreieh  ansEUStreben ;  doch  schwankte  man  in 
dem  Bauverfahren  und  erzielte  durch  vcreineelte  Bauten 
noch  keinen  bemerkenswerthen  Erfolg.  Seit  dem  Jahre  1830 
begannen  die  Regulirungs- Bauten  an  der  Donau  und  dem 
Wiener  Donau -Caoale  mit  Uferwerketf  aus  Stein  an  Aiis- 
dehnung  cu  gewinioren;  doch  waren  nicht  alle,  iheist  rön 
localen  Bedürfnissen  henrorgenifene  Werke  dem  Zwecke  der 
Regulirung  enUsprechend ,  und  es  gebrach  an  einem  umfas- 
senden Systeme,  welche»  nicht  nur  dem  augenblicklichen 
Bedarfoisse  genogte,  sondern  gedgnet  gewesen  wftre,  Be- 
sdiadigan^  durch  angemessene  Bauten  im  Vorhindn  zu 
▼erhindern,  die  Natur  des  Flusses  und  dessen  eigene  Kräfte 
zur  Regulirung  zu  benützen.  Ein  solches,  von  Pasetti  entwor- 
fenes System  wurde  erst  mit  dem  Jahre  1850  angenommen 
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und  damit  ein«  bessere  Methode  sowohl  im  technischen  als 
im  administratireii  Verfiifaren  yerbunden.  In  Folge  dieses 
Planes  wird  die  Ansfühnuig  der  Donau-Bauten  auf  eine  Reihe 

von  Jahren  vorhinein  in  Pacht  gegeben,  jedem  Jahre  an- 
nähernd seine  Aufgabe  gestellt,  um  mittelst  dieser  Bauten 
dem  Strome  ein  stalHles  Bett  anzuweisen,  die  vorhandenen 
Bauten  mit  einander  am  verbinden  und  die  natorliohe  .üen^ 
denz  des  Flusses  zu  dessen  Verbesserung  zu  bei;i1Hzäi.  Die 

•  seitherigen  Erfolge  sprechen  für  die  Richtigkeit  diases  Sy- 
steme«, denn  schon  hat  sich  seitdem  der  Struni  an  der  in 
Angriff  genommenen  Strecke  conoenthrt^  ein  tieferes  Fahr- 

'  wasser  gebildet,  und  die  ihm  angewiesene,-  der  fiohifflTahii 
günstige  Riditung  genommen.  *  Diese  Wiiicungen  zeigten 
sich  insbesondere  in  der  Nähe  von  Wien,  wo  die  AusmQn- 
dung  des  Donau -Cunalos  durch  die  entstandenen  fScliotter- 
inseln  mit  gänzlicher  Versaudung  bedrpht  und  nur  für  kleine 
Schiffe  zu  befahren  war,  während  gegenwärtig  der  Strom- 
strich der  Donau  sich  dahin  gewendet,  die  Samibanke  mg- 
geschwemmt  und  den  Dampfschiffen  eine  sichere  Fahrt  be- 
reitet hat. 

Die  von  den  SchifTern  seit  jeher  so  getbrchteten  Hinder- 
nisse des  Strudels  und  Wirbeis  bei  Grein  werden  binn^ 
wenigen  Jahren  nur  noch  in  der-Eriimerang  leben,  in<dein 
berdtä  der  Plan  genehmigt  und  thdl weise  In*  Angriff  genom- 
men ist,  mittelst  eines  verbesserten  Sprengverfahrens  die 
Felsen  des  Huussteines,  welcher  den  Wirbel  erzeugt,  bis 
auf  6  Fuss  Tiefe  unter  dem  medngsten  \yassei8tande  gänz- 
lich zu  beseitigen,. und  im  .Strudel  .^en  zweiten  Canal  aus- 
zusprengen, und  denselben,  wie  den  bereits  besiehenden, 
auf  die  gleiche  Tiefe  von  6  Fuss  unter  dem  ^ullpuncte  zu 
bringen. 

Die  grössten  Qelahren  und  Hindernisse  findet  jedoch  die 
Scfaifflbhrt  auf  der  Donau  an  den  Stromschnellen  oberlialb 
Und  unterhalb  Oizova,  wo  der  Felsengfeai  der  Earpathtei  in 
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▼ielvenweigteo  Richtungen '  qaer  über  den  Fiats  zieht  Diese 
dtarch  die  Katar  dargebotenen  HindeömiMe  können  nnr  durch 
die  ko106Ba1sten  Anstrengungen  im  Laufe  einer  langen  Reihe 

von  Jahren  bescififrot  worden.  Der  Kaiserstaut  Oesterreich 
ist  jedoch,  als  Hüter  der  Donau,  berufen,  in  seiner  Verjiin- 
gong  auch  diese  Hindernisse  zu  überwinden ,  und -sich  da- 
durch den  Dank  der  gesammten  Handelswelt  zu  erwerben. 
IMe  eben  jetzt  yor-vich  gebende  Entwicklung  der  einem 
kaum  geahnten  Aufschwünge  entgegeneilenden  Schifipfahrt 
und  des  Handels  an  den  Gestaden  der  unteren  Donau  drängt 
unaufhaltsam  hierzu ,  und  schon  sind  die  Anzeichen  gegeben, 
dass  Oesterreich  ▼or  dieser  gewaltigen  Aufigabe  nicht  znrOck- 
sehreckt.  Denn  die  k.  k.  Regierung  hat  ängeordnef;  Bin- 
leitnngen  zur  Herstellung  einer  ungehemmten  Schifffahrt  an 
dem  berüchtigten  Passe  des  eisernen  Thores  zu  treffen,  und 
bereits  besuchten  Ingenieure  die  bteile,  um  den  hierzu  ftih- 
rendeo  Plan,  welcher  einer  sehr  gründlichen  Erwftgung  be- 
darf, Torzubereiten: 

Die  Theiss -Ebene,  vielleicht  der  fruchtbarste  Land- 
strich unseres  Erdtheils,  bietet  eine  jener  wunderbaren  Er- 
schetnungen,  an  denen  das  Wunderland  Ungern  so  reich  ist. 
Der  tief  in  das  angeschwemmte  Land  eingeschnittene  Fluss 
dnrchaebt  trägen  Laufes  in  vielTerschlungenen  Erüäimnngen^ 
welche  die  Stromentwicklung  auf  mehr  als  das  Doppelte  der 
Thallänge  erhöhen,  jene  fruchtbare  Ebene,  und  verwandelt 
dieselbe  durch  seine  und  seiner  \Nebenflüsse  periodische 
Uebersehwemmungen  in  eine  zusammenhängende  Reihe  von 
uottbersebbaren,  die  OontHnunioationen  hindernden,  durch  ihre 
Rück  lasse  das  Land  versumpfenden  und  verpestenden  Seen. 
Hierdurch  bildete  sich  dort,  wo  die  üppigsten  Saaten 
schwellen  und  die  reichsten  £mten  herbeiführen  konnten, 
ein  Znatand  des.  ErsterbQns  und  apathischer  Unthätigkeiti 
w^oher  jenen  Laodstrieh  der  Gultur  schwer'  zogänglich 
machte  und  mit  noch   ernsteren  Qe&hren  der  2kikUfiA 
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bedrohte.  Schon  im  Jahre  1845  war  die  Reguliruiig  der  Theiss 
beschlossen,  vv(»durch  ilir  Lauf  auf  die  Hälfte  abgekürzt  und 
durch  Anlegung  von  Dämmen  das  rückwärts  gelegene  Ufer- 
gelände vor  Ueberschwemmungen  gewalu't  werden  sollte, 
und  an  die  Spitze  der  Ausführung  dieses  Beschlusses  ti-at 
der  vielverdiente  Graf  Steplian  Szech6nyi.    Der  Erfolg  Hess 
nicht  auf  sich  warten,  doch  zeigten  sich  in  den  dortlands 
ungewohnten  gesellschaftlichen  Unternehmungen  Symptome 
der  Stockung  in  technischer  sowohl,  als  noch  mehr  in  ünan- 
zieller  Hinsicht,  welche  den  Fortgang  desselben  selbst  dann 
bedroht  hätten,  wenn  nicht  die  nachfolgende  Revolution  eine 
totale  Unterbrechung  darin  herbeigeführt  haben  würde.  Auch 
hier  trat  die  Staatsverwaltung  rettend  und  fördernd  ein,  indem 
über  Antrag  des  Handels  -  Ministers  Freiherrn  von  Bruck 
Seine  k.  k.  Majestät  im  Jahre  1850  die  Errichtung  einer 
Central- Com mission  zur  Ueberwachung  und  Leitung  dieses 
grossartigen  Unternehmens  anzuordnen  und  derselben  die 
erforderlichen  Geldmittel  zuzuweisen  geruhte,  um  das  Unter- 
nehmen so  weit  zu  fördern,  bis  dessen  Fortsetzung  durch 
eigene  Mittel  möglich  wird.    Die  bisherigen  Fortschritte  des 
Unternehmens  berechtigen  zu  der  Erwartung  eines  gedeih- 
lichen und  vollständigen  Erfolges,  von  dessen  Grossartigkeit 
man  sich  einen  BegrilT  maclien  kann,  wenn  erwogen  wird, 
dass  durcli  diese  Regulirung  200  Quadrat-Meilen  (d.  i,  ein  der 
bebauten  Bodentläche  des  Königreiches  Saclisen  gleichkom- 
mender Landstrich)  des  fruchtbarsten  Bodens  für  die  Cultur 
gewonnen ,  und  durch  Beseitigung  der  Ursachen  der  dort  herr- 
schenden Sumpflieber  für  die  Ansied lung  fleissiger  und  wohl- 
iiabender  Menschen  zugänglich  gemacht  werde.    Wenn  mau 
in  Betracht  zieht,  dass  das  Unternehmen  der  Theiss-Heguli- 
rung  im  Jahre  1849  gänzlich  gelälimt  und  sein  Fortbestand 
durchaus  zweifelhaft  geworden  war ,  so  dass  der  Verlust  <ler 
Früchte  so  vieler  bis  dahin  aufgewendeter  Mühen  und  Aus- 
lagen drohte,  und  wenn  dessen  damaliger  Zustand  mit  dem 


Digitized  by  Google 


337 


gegenwärtigen  verglichen  wird,  so  Uberwältigt  das  GefUhl 
des  Steoneos  und  d«r  Dankbarkeit  gegeo  den  Monarchen, 
welcher  das  üntomehmen  'grossmftthig  seinem  gewissen  Un- 
tergänge entrissen,  dessen 'administrative,  technische  und 
finanzielle  Einrichtung  neu  or^^anisirt,  durch  Macht  und  Mittel 
tmterstützt,  Aind  in  so  kurzer  Zeit,  auf  einen  solchen  Stund- 
pQfitt  Gedeihens  emporgehoben  hat,  dass  hierdurch  das 
Anlblnhen  ^es  nicht  geringen  und  zwar  des  fhicfatbaisten 
Thfliles-Ton-  Ungern  in  nahe  Aussicht  gestellt  ist.  . 

Der  Franzens-Canal.  welcher  die  mittlere  Tiieiss 
]QÜ  der  Donau  in  gerader  Rictttung  verbindet,  die  Korn- 
ktonwif  ."der  Monanhie  durchsieht  oder  nahe  *bertthrt  und 
M^rftdlifllhhre  deta  langen  Zug  bis  zai  Theiss-MOndung  und 
sohlir  Ae'Ilonau  hinauf  bicr  Batina  erspart,  war  sehr  rer- 
nachlässigt,  so  dass  er  bedeutende  Herstellungen  und  eine 
Verbesserung  seiner  durch  die  zu  hohe  Anlage  der  Drem- 
|iel  ldia.8ahifB(ftbrt  hinderUcben  Mündungen  erforderte.  Diese 
yM<BMraiig  gelangte  an  der  Mflndung  in  die  Donau, 
Wetche'  thtfch  yeirlängerung  des  Franzens -Canales  um 
.1^4  iMeile  an  eine  günstigere  Stelle  verlegt  wurde,  bereits 
mit  der  {jieaen^|i)rbauung  grossartiger  Kauimerschleussen  zur 
AiM»rüiiroDg.*  Deur  Bega-Canal,  weleher,  der  Bichtung 
des  Bega-Flusses  folgend  und  zum  Thdle  in  dessen  Bette, 
▼on  Temesvär  durch  das  getreidereiche  Banat  bis  zur  MQn- 
dung  der  Tlieiss  bei  Titel  zieht,  hat  eine  für  die  Schiff- 
iahrt  ungünstige  Richtung,  da  die  auf  ihm  verschifften 
giieugnissB  meist .  fUr  die  QbeieD-  DoHaa-  und  Theissgep 
gendeft  beslSmmt  irind.  Dessbalb  besteht  der  Plaiiy  ihm 
eine-  gOnstigere  Richtung  durch  Aushebung  '  eines  neuen 
Canals  zu  ertheilen,  welcher  jenen  von  Kick  ans  in  mög- 
lichst directer  Linie  mit  der  Theiss  verbinden  würde.  Mit- 
telst dieses  Canals  werden  die  Fracbtroitftthe  des  Banates 
Mf'dem  kftneeten  Wcfe  inr  Theiss  «nd  aohin.  mittelst 
des-  Franzens-C^nala  Bor  Donau  gelangen,  wobei  sie  in 
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VergleichuDg  der  gegenwärtigen  SclHÜTahrtslime  ssur 
uDtereo  Theiss  und  Donau  drei  Vlartheile  des  MTaaserweges 
ersjparen  werden. 

Das  Struösennetz  der  Monarchie  wurde  in  dem  Zeit- 
räume  von  1848  bis  1855  vervollständigt  und  wesentlich  verbessert. 
Die    erlR'hliilibten    Aenderungen,     iiisorenie    yie    sieli   auf  die 
Kei('lis-8t Fussen  l)ezii'ljen,  l>etreflen  die  nachstellenden  Punete.  In 
Oesterreich  unter  der  P^nns  wurden  die  innerhall)  der  Linien 
von  Wien  und  aussrrhalf)  derselben  gegen  das  kaiserliche  Lusi>chluss 
Schönbrunn  zu   gelegenen   vom   Staate  erhaltenen  Verbindungs- 
strassen,  welche  bisher  beschottert  waren,  zum  grössten  Tlieile  geptla- 
stert;  l)ci  St.  Pölten  wurde  eine  Brücke  über  die  Traisen  gel)aut, 
und  bei  Deutsch  -  Altenburg  die  Stnusse  nacli  Pressburg  umgelegt. 
.In  Oesterreich  ob  der  F^nns  fand   die   Umlegung  nichrcier 
Stnjssen  und  eine  reichlichere  Beschotterung  dersellx.'u  Statt.  Die 
Strassen  des  KntnIan(U^s  Salzburt:,  welche  stmst  zu  den  schlech- 
tercn  gehi»rlen,  wurden  in  die  besten  verwandelt,  und  eine  neue 
grossartige  Keichsstrasse  am  Eingange  des  Pinzgaues  nächst  Taxen- 
bach mit  namliaflem  Kostenaufwaude  erL>auL    Kbenso  wurde 
Umlegung  di  r  TJnzer  Strasse  am  Gastcig-Berge  sowie  der  Ofasteiner 
Strasse  bei  Leud  bewerkstelligt  In  Steiermark  wurde  die  Drau- 
walder  Strasse  in  der  Strecke  einer  Meile  umgelegt,  der  Zustand 
der  Strassen  in  ()l>cr-Stci<  rrnark  wesentlich  verbessert  und  der  Bau 
neuer  Brücken  bei  Judenburg  und  Leoben  vorgenomaen.-  Die 
fileaientar-Bie^^ijMe  des  Jahres  1851  hatten  in  KftrnihcD  groBBe 
Verw<|Btu Ilgen,  namentlicii  im  obeien  Drau-Thale,  verursacht,  von 
welchen  fünf  an  den  Einmündungen  von  WUdbächen  in  die  Drau 
gelegene  Ortschaflen  schwer  heimgesucht  wurden.   Seine  Majestät; 
der  Kaiser  ordnete  sogleich  Allerhöehst-Seinen  General- Adjutanten^ 
FeldinarBohailrLieutenant  Freilierrn  v.  Kellner,  an  die  Orte  der 
Verheerung  ab,  und.lieas  denselben  schleunigste  Utllfe  angedeihen; 
die  Communicationen  wurden  hfiigeBtellt,  die  Geiahren  beceikigi 
und  die  Wildbüche  mit  Thalsjpenen  verbMit  Ausserdem  wurde 
die  itaUenisohe  Strasse  zwischen  Tarvis  und  Amoldatein  in  einer 
Strecke  von  drePMeilen  *mit  sehr  namhaftem  Kostenaufwande  in 
einem  ganstigeren  Niveau  neu  gebimt,  die  Brttcke  Uber  die  Fella 
bei  Bontebtt  neu  hergestellt,  und  die  sweite  VetfolndungsstrasBe 
nüt  Kraut  duofa*  das  Appel-  nnd  Kanker-Thal  grösstentheils  in 
Staatapfle^  flbernommen.    'Nachdem  di«  Btaats-Biaeiibabn  bia 
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lAibech  geftihrt  worden,  wurde  in  Krain  die  VerbindnngitCiaßBe mit 
Kronti«>n  von  Steinbruck  ttber  Gurkfrld,  sechs  Meilen  -lang,  m 
Sfaalsj.Ui  ge  ükTnommen,  upd  eine  Brücke  über  die  Save  MidM 
erbaut.  Die  durch  den  venneiirten  Verkehr  w-hr  in  Aosphusb-'g^ 
noDuneoe  Trieöter  Strasse  erhielt  vielfiusbe  Verbesserung^  M 
Küste niande  ward  eine  8treolLe  Ton  iwei  Meilen  In  benooKh' 
Qbfind  versetzt,  und  der  Bau  einer"  neuen  Strasse,  welche  den  im 
neren  Tiieil  von  letrien  mit  der  StaaU- Eisenbahn  in  onmittolbii« 
Vcrbinf|iwg  aetzen  soll,  begonnen.  In  Tirol  fiindeü. neben  der 
Verbesserung  mehrerer  Stnisaenstrecken  in  der  Länge  vdo  vier 
und  einer  Jialben  Meile  grossnrtige  Strasaenbaiie  fitatt  Der  wich- 
tigste hiervon  ist  jener,  welcher  vom  Nonsberge  Ober  den  6.200 
Fuss  hohen  1  onale  nach  der  Lombardie  geftihrt  wird  und  mit  der 
auf  lombardi schein  Gebiete  bewerkstelligten  Fortaetaung  bis  Tre- 
senda  im  Valtelhn  hcHlimmt  ist,  die  wegen  ihrer  Höhe  von  8.550 
Fuss  über  dem  Meere  allzu  sehwierig  au  erhaltende  Strasse  über 
das.fititfies^och  zu  ersetaen.  Aoeh  ttber  den  bekai^ten  Fase  der 
BM^gaafinz  zwischen  dem  oberen  Inn-Thale'  and  dem  VinftM^fagau^ 
wvda^  jlatt  . -des  früheren  steilen  tmd  unwegsamen  eine  aehr'l)^ 
qwwe^^lmlm  mit  bedeutendem  Aofarande  hergestdlt,  .  mäa 

Strasse  von  Innsbruck  Aber  Teils  naok  Beuttö  in  der  Riehtang^ 
ank.^  tliiajsfihan  j^isenbalm  umgelegt  wurde.  (^waU^  das  S^önig-^ 
rtljiiftf^ihmii  :aeit  der  Verwaltung  des  CArafen  Chotek  sieh  einea 
■Kni|i<iililiwiii  Meliea:  dtt  besten  Strassen  erfreut,  so  wurden  doch 
dawilit/it  Zdtraiüne  Aber  20  Meilen  aeoe  fieiehat 

alBMlHMp^  «Bdr  anaMKdem  drei  Kettenbrücken  —  über  die  Mol- 
4mMAßM^^  ober  die  Eger  bei  Postelberg  und  ttber  die  Mbe 
MPliltitiiW  fjtmm  mo^iiier  Actiei^GeBeUschaft  mit  Unterstataung 
Wptfiillilj  piilliihaMiiqofcnndkflirikih  beendigt)— femer  vi»  gewölbte 
Biiim^  itm^  nnd  Deutachbiod,  ober  die 

JMinna^^tdWaita  and  Ober  4ifm  Gkilina-Fhiss  bd  Chhmiee  - 
#iMr  fifitteilht  ittiahtfe  184T  begonnene  Biesengebirga^Strassa, 
iaairiwthiiiM|fflilngflmM^  von  Bekdienberg  nach  IMtanau 

iliade  ibrtgesaiil-ind  die  neae^  aehite  Straase 

ilüli>iiijii<iiiaiili  Magicnbady-war  MeMen  lang,  erbant;^  aasser- 
Um  wuidaMO  IMm  twaMnmm  m  Bekshsstiassen  Mm  mä 
1B  fltaat.spilcgpi  ■fcimmwiient.  and  SImken  vcu  V/^  Mäkd  Uagß 
tklaiMnrt.^*^]!^^  Land  ^wn  den  BMiahanimn  M 

BanplMiiangen  dMizogen-wird,  besohrinkttttaM^^^^^ 
hiäaieiiiiigen .  meist  auf  Brückenbauten  ^  Kett^brflakel»*'  Aber  dia 
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Oder  bei  Mährisch-Qstrau  und  über  die  Zwittawa  bei  Brünn  wurden 

erbaut,  und  U'i  2(>0  andere  Brücken,  früher  meist  aus  Holz,  wurden 
in  Mauerwerk  ausfiefübrt.  In  Schlesien  ist  der  Bau  der  grossen 
Weiehselbrückfc  im  Skotschau  und  der  Brücke  über  die  Olsa  bei 
Wendrin,  nebst  dem  Umbaue  der  Ostrauer  Strasse  zu  erwähnen. 
Der  schleclite  Zustand  der  Strassen  in  Galizien  und  der  Buko- 
wina erforderte  vor  Allem  die  VerlK'sserung  der  Hauptverbindungs- 
wege; sonach  wurden  Strecken  von  mehr  als  20  Meilen  theils  recon- 
struirt,  theils  umgelegt,  und  14  Brücken  (darunter  die  über  den  Pruth 
beiCzernowitz,  über  die  Biala,  den  San-Fluss)  erbaut.  Bereits  ist  al>er 
die  Hand  an  eine  höchst  bedeutende  Ausdehnung  des  galizischen 
Strassennetzes  gelegt  worden,  da  der  Bau  der  nachstehend  aufge- 
führten Strasnen  in  einer  I^nge  von  78 '/a  Meile  l>ereits  genehmigt 
und  in  AngritT  genommen  worden  ist.  Auf  das  Krakauer  Ver- 
waltungsgebiet entfallen  davon  die  Strecke  von  Deutsch  -  Batzdorf 
über  AuHi'hwitz  und  Zator  nach  Podgorze  ^^y^  Meile,  von  Niepo- 
lomice  nacl»  Bochnia  3  Meilen,  von  Gdow  nach  Biencz  und  von 
Gorlice  nach  Zniigrud  IS'/j  Meile;  auf  das  Lemberger  Vcrwal- 
tungsgebiet  die  Strecke  von  Nowy-Jazow  nach  Zaleska  wola  5% 
Meilen,  von  Delatyn  bis  an  die  ungrische  Gränze  gegen  Szigeth 
f)  Meilen.  Sünunt liehe  bisher  aufgezählten  Strassenstrecken  werden 
nach  ihrer  Vollendung  als  R^-ichs- Strassen  in  Staatsptlege  ül)er- 
nommen  werden,  während  die  folgenden  aus  dem  Lande« - F'onde 
zu  erhalten  sind :  von  Ix^mbei^  über  Dawid(W  in  die  Chaussee  Pod- 
grodzie-Rohatyn  9'/,  Meile,  von  Demianow  nach  Halicz  *iV,  Meile, 
von  Siwka  nach  Halicz  ^  Meile,  von  Halicz  zur  Mariampoler  Ueber- 
fuhr  und  über  Tlumacz  von  Horodenka  nach  Seralince  (von  wo  sie 
auf  Bukowiner  Gebiete  3  Meilen  weit  bis  zur  Czernowitzer  Haupt- 
strasse geführt  wird)  13  Meilen,  von  Monasterzyska  über  Buczacz 
nach  Czortkow  7  Meilen.  In  Da  1  matien  l)elinden  sieh  die  Strassen 
in  einem  ungenügenden  Zustande,  und  snid  zum  Theile  nur  Reit- 
steige, was  namentlich  von  der  zweimal  vom  türkischen  Gebiete 
unterl)rochenen  Strasse  von  Rai^usa  bis  an  die  südliche  Landes- 
gränze  gilt;  daselbst  wurde  eine  Strassen  -  Correction  in  der  Länge 
von  5  Meilen  vorgenommen,  und  der  Bau  von  11  steinernen 
Brücken  bewerkstelligt.  Der  vortretfliche  Zustand  und  die  grosse 
Ausdehnung  des  Strassennetzes  in  der  Lombardie  (in  die  Stadt 
Mailand  münden  13,  in  jede  einzehie  Delegations- Stadt  [Sondrio 
uusgenommenj  5 — 7  verschiedene  Reichs-Strassen  ein)  sind  l>ekannt. 
In  der  erwähnten  P^ode  wurde  die  Haupttliätigkeit  auf  den  Bau 
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von  Brücken  ül)er  den  Brembo,  Oglio,  Aver,  die  Adda  und  den 
Gravellonc  (einen  die  Grönze  gegen  Sardinien  bildenden  Seitenarm 
des  Tesein  bei  Pavia)  gerichtet.  Doch  fand  auch  der  Neubau  der 
7  Meilen  langen  wichtigen  Strasse  von  Treyenda  in  der  Valtellina 
über  den  Aprica-Pass  nach  Edolo  bis  an  den  Tonale  zur  An- 
knüpfuns:  an  (iic  jenneits  auf  Tiroler  Gebiete  gebaute  Strasse  Statt, 
welcher  grösstcntheils  zu  Ende  gebracht  wurde.  Aus  den  clciehon 
Ursachen  war  man  auch  in  dem  Kronlande  Venedig  hauptsäch- 
lich auf  den  Bau  von  Brücken  und  zwar  über  die  Brenta,  Livenza, 
Fella,  den  Noncello  und  die  Acquetta  bedacht.  Eine  besondere  Er- 
wähnung verdient  der  Neubau  der  stabilen  Brtlcke  tlber  die  Etsch 
bei  Boara,  wo  bisher  lediglich  eine  fliegende  Brücke  die  Ver- 
bindung nur  sehr  ungenügend  erhalten  hatte.  Neubauten  und 
Umlegqngeii  voo  Strasaea  fanden  Sn  eiaer  Lttnge  too  2'/,  Meile 
Statt. 

Als  die  ehemals  ungrischen  Liiiider  iioler  die  Central-Verwai- 
tung  traten,  waren  dieselben  fast  gaw  ohne  fiüins^-iiiiarige 
Stnaeen,  und  die  bestehenden  Landwege  mit  wenigen  Ausnahme 
nur  bei  tnxsluNieni  Wetter  befahrbar.  Die  Hauptlinien  der  Stras- 
aeBWbinduQgeii)  m  einer  Länge  von  bli  Meilen,  wurden  in  Staatf- 
pflege  tibemommeii;  yor  .AUem  aber  mussten  in  diesen  Richtungen 
erst  iahrbaie  Strassen  hergestellt  werden.  Li  dem  Königreiche 
Ungern  worden  449  Meilen  in  Staat^pflege  übernommen.  Zu- 
nächst war  man  daianf  bedacht,  auf  den  Uauptliniea  jene  Strecken, 
welche  des  Neubaues  oder  einer  grteaeien  Verbesserung  bedurften, 
herzusteUea,  sie  machen  eine  lAage  von  33  Meilen  aus;  gleich- 
zeitig wurden  44  Brücken  neu  erbant  oder  faerigesteilt^  Durchlässe 
und  Wawer- Schutewerke  eniehtet,  fitmuonnttulen,  Pflöcke  and 
Getonder  aufgestellt  und  Emräumorhftuser  errichtet  0ie  Recon- 
atnutionen  fanden  Statt:  von  Pressburg  in  der  Riehtung  gegen  Ga- 
Ikiefi,  daa  Kaaefaauer  und  Qcdenbuiger  Verwaltengsgebiet  und 
Kroatiea,  von  Ofen  gegen  Wien,  Kaediaa,  Enek  und  Ober  Stohl- 
weiflaaoburg  gegen  KOraMod,  nn  Kaachau  Ober  MwUlutet  nach 
fingetb  und  von  da  gegem  GaGsien  nod  fiiebenblligen,  von  QfOM- 
wasrd«  gegm  Debtecam  and  Arad*  Im  Pressborger  Yeswaltongs- 
geUete  wodm  in  iahie  1854  abermala  6%  JleUe  StraaBen  in 
StaatopBege  ttbemoimiien.  Die  geringsten  Fcortaefaiitte  maohle  die 
SmMeavesbeatening-tnKfoatien  und  SUvonien,  woitie  Stra»- 
860  Ml  in  ciDem  aafar  sohleehtoB  Zottaide  bdaadeD,  die  YerbOtp 
MMe  lÜr  den  BtameobM  aehr  «ngfinetig  md  (aaMitiieli  ist  der 
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Schotter  übermäßsig  theuer),  und  keine  Arbi'itsknifite  zu  (lebote 
»tauden.  Dennoch  wurde  die  Strasse  von  Aiiram  nacli  Karlstadt 
in  einer  Länge  von  7'/,  Meile  (welche  man  frilher  b€*i  schleclitem 
Wetter  kaum  in  2 — 3  Tagen  mit  doppeUer  Vorsjiann  zurticklegte) 
neu  hergestellt,  die  Drau-Brücke  bei  Varasdin  reparirt,  die  Hegu- 
iirung  des  Flusses  in  Angriir  genommen ,  und  die  öave-Brücke  bei 
Agram  unter  irlrichzeitiger  KeguHrung  des  Stromes  zu  bauen  be- 
gonnen. Noch  aber  hängt  das  äkaasen  -  Sy  stem  von  Kroatien  mit 
jenem  von  Slavonien  nicht  zusammeo,  wesshaib  es  eich  ereignet, 
dass  Beiaeiicle)  welche  sicli  von  Essek  nach  Agram  begeben  wol- 
let!) vomehen<,  mittelst  des  Dampfoohi^  und  der  Eisenbahn 
ttbor  Pest  und  Wien  zu  reisen,  wobei  sie  upgeiehtet  eines  Um- 
weges von  fajst  200  Meilen  früher  in  Agram  anlangen  als  auf  dem 
geraden  Landwege.  In  der  Wojwodschaft  und  dem  Banaie 
wurden  141  Meilen  Strasse  in  Staatspflege  übernommen,  Yon  denen 
jedoeh  nur  33'/,  Meile  mit  Schottergrund  versehen,  aber  auch  diese 
wihrend  der  Revolutions-Zeit  gtasbch  ver&llen  waren.'  Es  sind 
diess  die  Strecken  von  Temesv^  nach  Arad ,  dann  von  Temesvär' 
nach  Logos  mit  der  Verlängerung  nach  Siebenbürgen  und  in  die 
Mäüttigrfime,  welche  nunmehr  in  guten  Stand  hergestellt  sind. 
Femer  wurde  die  Streeke  von  Temesvär  bis  Sngedui  und  von 
Temesvir  bis  Wersohets  ip  der  Gesammtlftnge-  von  18  V»  1^*^  ™ 
gniF  genommen,  und  der  fian  derselben  £um  Theile  ausgeführt. 
In  Siebenbürgen  wurden  173%  Heile  Strasse  in  Staatepflege 
Obernommen.  Nirgends  waren  die  Strassen  (wenn  die  sohleehte- 
sten  Landwege,  bei  denen  cum  Theil.jede  Spur  der  BegrilmEimg 
der  Fahrbahn  verloren*  gegangen  war,  diesen  Namen  Tenfien^) 
in  so  verwahrlostem  Zustande,  als  in  SiebenbOrgen  bis  mm  Jahre 
1850;  nirgends  ftuid  aber  auch  binnen  so  kuiser  Zeit  ein  sofeher 
Aufschwung  des  Strassenbauwesens  Statt,  als  eben  dort,  fibnen 
vier  Jahren  wurden  dureh  Vermittlung  der  Gemeinden  auf  die 
173%  MeUe  Staatsstiassen  47  Hillionen  Kubik-Fuss  Sohotter,  d.  L 
68  Kubik-Fuss  auf  jede  Längenklafter,  beigestellt,  und  hürmit 
(nebst  der  Fahrbahn- Gonservirung)  ein  grosser  Thdl  ihrer  Grund- 
lage verbessert  oder  neu  hergestellt  Ausserdem  wurden  ttber  hun- 
dert Bracken,  welche  die  Regengüsse  im  Sommer -1851  aerstOrt 
hatten,  in  besserer  und  soliderer  Weise  «mauert,  wodei  ebenftdla 
die  Gemehiden  die  Zulühr  der  Haterialien  und  die  Roharbeiten 
unentgeltKoh  .leisteten,  und  gteSchaeitig  ward  der  Bau  der  wichti- 
gen HandeisalnaBen  aber  die  drd  Pisse  QjtQS,  Prectal  und  Bothen- 
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thurm,  wovon  der  erstere  nach  der  Moldau,  die  zwd  letzteren 
naeh  der  Walacbd  ilüiren,  welche  Irtther  im  Winter  gar  nicht 
iiAd'te>^ODuner  nur  mit  Saumthieren  zu  passiren  wioeD^  ot^Bmi 
genoimnen.  Di»  Stwwee  Uber  di>n  Ojtoz-Pass  in  einer  Lfinge  von 
3  Meilen  ist  zum  grOeeeren  Theiie,  jene  über  den  Predja)  ganz 
fertig,  und  die  Strasse  über  de»  Ilothenthunn-Pass  ist  noch  im 
Baue  begriffen.  Diese  bei8|Mello8  günstigen  Kesukate  sind  zunöchrt 
deK^energii^clieti  Einwirkung  des  dortigen  JfüitUr-  und  Civil^Ckm- 
t'M^toM')  Feldinarschall-Lieutenants  Fürsten  Karl  Sehwarsen- 
berg,  welcher  dabei  von  dem  tbftügen  Bau-Direetur  Menajpaioe 
wUerstdtxt  wurde,  zu  danken. 

»  >  Zu  Ende  des  Jahres  1853  hatten  die  ReichB-Straesen  (nnge- 
rechtfÜitfci  Land-,  Bezuk»»,' Gemeinde-  und  PriTat-Strasaen)  dne 
Ung^  von  3.353  Meilel^  wi]lranter  522  auf  Böhmen,  449  auf  ün- 
UBATt'  3B8  auf  GaKzien  iümat  der  Bukowina,  377  auf  die  Lom- 
Mki'mA  233  auf  ^Mdigentaeleii.'  In  den  4  Jahren  1880—1853 
zusaante  etieg  der  ScboMerverbrauch  auf  314  MfliioBeii' Kubik- 
FtuB^  wonurdie^LombaidiB  utd  fliebeobttrgen  mit  J«  47:iiHlfioiieii, 
0ftiUen  tmiiasyr  iiimoit V  Oteterreidr  i^ltt^  der  Enna  vM'»  W^ 
ttdMV  viK^MD^  mir  aa,  Ungern  mit  23  aad  Yeudd^  iA  2ft  MB  • 
licpflpfelit  PImi  fhefl  iiafamen;  die  Kosten  dieses  ficbotters  betroggen 
U  lÜMft  eiOdea  (2  Mi^^  1%  tfflfioa  i»  fiOh- 

Mfl  i^jrüÜBn  In  Omteneich  unter  der  Bnns  und  1%  MiOlmi  in 
#MMMiAfMili>  ^IM^^  Adslagen  ftr  die  Blrhaltung  und 

Idtfii» j^Alibirt  u    III  4rir  Reiob^Slrassen  beliefen  oofa  in  diteeai 

fjjMPifignw  Ifaiiiiii  «if  Igy,  Millkm,  der  Anhand  ftir  grossere 

BiillifelrtiMiwi^^         auf  5%  Millionen  und  die  Gesammt- 

Wliipililli  iliaiiliiii  rUnui  anf  33%Mil]xmGukien,  von  welober 

tMHMMM|pM^r.4  ]fi^^  M  ^aliBfln,  Sy,  Million  in  Böhmen^ 
lttt^W|tiii>ai?l>wiwa  nüfag  <|er  ikma,  3  MiUkmai  in  der  Lonr« 
fmalMm-ß^Mla^  tta^-Millktten  k  Y^lieäig  und  in  U&gehi  ver- 
^mmimimm^:mmm»  lelMire  Vertheifanig  der  Beiehi49iimdtt 
Mf  die  KjPOiiiMi^  eo  enOalen  im  Jahre  1868 

laiJliirtiiifliwtiiil  ■ 

*  üm8tan<Uichcrc  NnchNveisuiigt  n  über  das  8trai<üen\\  ttien  in  (X'ster- 
reich  in  den  Jahren  185Ü — 18.'3  enthalt  der  vom  k.  k.  Seclions-Chef  Frei- 
bernn  vou  Czoemig  an  den  Handels  *  Minister  Freiherm  von  Hnuuigartner 
erstatlslB  Vcrwaltungsbericbt,  abgedmdct  in  den  «MitthlUungeu  ans  dem 
Gebiete  dar  SUtistIk;«  Jahrgang  1854,  Haft  7. 
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gegeben,  ihre  Erhaltung  im  aehiffiMiren  Zustande,  die  Teiaioherung 
ihrer  tTfer  und  die  Bewahrung  derselben  tot  Anaartungen,  sowie 
deren  YervoUkonannung  durch  Abkflnumg  der  KrOmmungen,  er- 
fordern jedoch  unausgesetzte  Obsorge  und  einen  bedeutenden  Auf- 
wand,' wobei  aneh  deijenige  ib  Betraeht  kOnunt,  wddier  für 
Bntsumpftmgen  und  Bewahrung  des  Uferlandes  vor  Uebersohwem- 
mungen  bestritten  wird.  In  den  Jahren  1848—1865  wurden  sehr 
erhebfiehe  und  kostspielige  Aifoeitea  xu  diesen"  Zweekea  bewerfc- 
Slelliget,  wovon  hier  nur  die  iiauptsSohlkshsten  hervorgehoben,  die 
anderen  bloss  in  Kttne  angedeutet  werden.  In  Oaliiien  fiuideu 
Gonservirungs-Arbdten  und  Neubauten  Ar  den  Ufersohuti  und  die 
Erhaltung  der  Sohiffbai&eit  der  Weiehsel,  des  Dunijeo;  des  San 
und  des  Dniestars  Statt  In  Böhmen  wurde  die  Keguiirung  der 
Moldau  und  der  Elbe,  um  ehie  hinreifliende*  und  gleichfitrauge 
Hefe  au  erveieben,  im  Jahre  1850  begonnen,  und  die  Verbesse- 
rung der  fehlöliaftesteB  5.876*K]after  langen  Stveduo  vorgenonr-' 
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men;  zugleicli  wurden  namhafte  Uferschutz-Bauten  bewerkstelliget) 
unil  die  Arbeiten  heliufs  der  i^eliiftluirniaeliuiiG;  der  oberen  Moldau 
von  Humwald  I)i8  Hohenfurt  ( lU  Meilen)  auf  IStaalskosten  begCBh 
iien.  In  Tirol  und  Vora r I  lierg  wurde  der  zum  Staatshafen  er- 
klärte Bregenzer  Haien  wiederheruestellt,  erweitert,  vertieft  imd 
mit  grossen  Steindänmien  einuefut-st ,  am  Inn  wurden  Ulerbauteii 
erhalten,  verbessert  und  neu  In-rgestellt ;  zuiileieb  ward  der  Hailer 
Unreellen  beseitigt,  wodureh  die  Heseliitlung  lies  Inn  auf  Äner 
Steeok«  von  IV,  Meile  von  Hall  bis  Innsbruek  möglich  gemacht 
wird.  In  der  Lorabardie  erfordert  die  Erhaltung  und  Verbesse- 
rung der -Uferbauten  an  den  dortigen  zahlreiehen  Flüssen  und  Ca- 
aftlen  -eiBeii.  bedeutenden  Aufwand.  Um  die  Verbindung  des  Corner 
8eß8 -init.dem  oberhalb  gelegenen  Mezzola-See  sicherzustellen,  daa 
Oebiet  «vi^ifloheo  denselben  zn  entsnmpfen  und  den  Lauf  der  Adda 
zu  regnliren,  wurde  dieser  Fluss  mittelst  eines  Durchstiches  von 
2^14  Klallem  unterhalb  des  Fort«  Fuentes  in  den  Comer  See  ge- 
leitet, w^rend  das  aufgelassene  Bett  behufs  der  SchiflVahrts- Ver- 
.bindung  zwischen  den  beiden  Seen  regulirt  weiden  soll.  In  dem 
Kronlande  Venedig  bilden  die  Wasserbauten  und  die  Erhaltung 
der  sehiHLaren  FlQsse  un<l  Caniile  einen  der  wichtigsten  Zweige 
d^  Verwaltung,  wofür  in  den  vier  Jahren  1S50  ISo,*]  nicht  we- 
niger als  5,622.000  fl.,  ungerechnet  den  von  Privat- Vereinen  bestrit- 
tenen AßiwBad^  ausgegeben  wurden.  Zu  den  wichtigsten  Neu- 
bailtflB  4ttfielb8t  gehört  die* Fortsetzung  der  liegulirung  der  Fltlsae 
){renta  und  Bacefaiglione,  welche  im  Jahre  lö47  begonnen  und 
nti^^.der  dmth  <tie  Revohilion  herbeigeftihrten  Unterbrechung  im 
MuTft  ..18^  ilMer .  au%enommen  wurden  m  jenem  Tieqfthiigen 
Zqilmiime.  wnide  daftr  nahe  an  i^e  halbe  Million  Gulden  ausge- 
gdl^Qik-^^Qp  den  änfen  Ton  Mahmoocf^^  welcher  ,  die  Etnfhhrt  in 
dierlj^igmp  ▼on  Venedig  Inldet^  zu  einer  für  die  grossen  Beesohifle 
«r$NrdiBirtK^  tkfe  von  20-r.i4  Fuss  zu  bringen,  wurde  bereits 
W  Mi«  1^  4a  der  Noid-Beite  der  Ausseien  Mündung  die  Eiv 
b||9O|i|^'0iMS.gnNMen  ;1419  Kb  langen  Meerdammes  mit  dem 
Aufwände  von  l%Millionent  Gulden  genehmigt,  und  im  Jahre  IQSä 
cÜe  S|er8leUtti%  eines  .«wdten  mit  dem  vorigen  paraltelen  Dmnmes 
8ad*8eiia)  welcher  über  %  Million  Gulden  kosten  wird^ 
hi^iidlligt.  Il^er  IbrdUDamin  wurde  1840.begonneD,  und  Umuf  bis 
^$(^9a9iiÖQ0  fi,  tmgfijg^Ry  seither  ist  er  mit  ehier  Andai^d  yon 
m«lvLljp^^QtN)^  Jlkide  geführt  word^;  der  Stt^-Damm 
wurde  .begonnen,  und  die  Arbe^  :d««n  werden 
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fortgesetzt.  Unter  den  noch  in  Ausftlhning  liegriffenen  Arbeiten  ist 
der  Iteu  eines  Hafens  an  dem  abgedämmten  n(')rd]iehen  Arme  de«  Po, 
Po  di  Levante  iienaiint ,  zur  Erleichterun«;  der  DampfschiflTahrtfi-Ver- 
bindiin«r  vom  Meere  naeh  dem  Po,  die  Erbauung  grosser  Schleusten  an 
ilen  Seen  von  Maiitua  und  die  grossartige  Unternehmung  einer  Ent- 
suniplung  »ler  tief  gelegenen  Valli  grandi  Veronesi  und  Ostigliesi 
unzufiihren.  Im  Ktlstenlande  sind  die  Arbeiten  im  Hafen  von 
Triesl ,  wodurch  drei  der  dortigen  Hafendänime  (Moli)  im  Ganzen 
um  170  K laller  verlängert  werden,  um  eine  grössere  Anzahl  von 
Schiiren  sicher  vor  Anker  zu  legen,  in  Fiume  (mit  Kroatien  ver- 
einigt) die  Venvandlung  der  Rhede  in  einen  sicheren  Hafen  mit- 
telst der  Anlegung  eines  \W  Klarer  langen  Dammes  und  die  Käu- 
mung  und  Herstellung  des  Halens  llir  kleinere  SehifTe  an  der 
Miituhuig  der  Heku,  und  in  Dalmntien  ist  die  im  Werke  l>egrif- 
fene  Kegulirung  der  schilllmren  Narenta,  wodurch  zugleich  die 
l)ekannten  Narenta -Öihnpl'e  ausgetrocknet  werden  sollen^  zu  er- 
wähnen. In  Kärnthen,  Krain,  Kroatien  und  ^lavonien 
wurden  mehrere  Arbeiten  un  den  grossen  Nebenflüssen  der  Donau,  der 
Drau  und  der  Save,  vorgenommen;  hierbei  wird  eine  solche  Kegu- 
lirung der  k'iden  Flüsse  l>eabsichtigt,  dass  die  Dampfschifle  auf 
tler  Drau  von  Essek  bis  Legnid^  und  auf  der  Save  von  Sissek  bis 
Hugviea  in  der  Nähe  von  Agrani  vordringen  können.  In  Salz- 
burg wurden  Uferschul/bauten  an  der  Saale  und  der  Salzach,  in 
Oesterreich  ob  der  Enns  an  dem  Inn,  der  Traun,  Agger, 
\  ökla  und  Enus,  in  Oes te r reich  unter  der  Enns  solche  an  der 
March  und  Li'itha  vorgenommen.  Hierzu  konnnen  die  grossen  Ent- 
sunjpfungsarbeiteu  im  Pinzgau  und  im  (Jasteiner  Thale,  welche  seil 
1823  k'reits  eine  IiuIIh!  Million  Gulden  in  Anspruch  nahmen  und 
im  Jahre  lWi7  beendigt  werden  sollen;  endlich  ist  die  im Concurrenz- 
VVege  mit  Staat  «bei  trägen  bewerktstelligte  KeguÜnnig  der  Leitha, 
wodurch  mehrere  Orlschallen  vor  der  V  ersumpfung  bewahrt  wer- 
den, unzutnhren.  In  Ungern,  der  Wojwodschaft  und  dem 
Hanate,  dann  in  Siebeirbürgen,  wird  aiü'  die  Kegulirung  der 
Maros  und  ileren  Schiffbannachung  in  dem  untern  Laufe  bis  zu 
ihrer  Einunnidung  in  die  Theiss  kräftig  hingewirkt. 

Unter  den  grossartigen  W  asserbauten,  welche  in  diese  Periode 
fallen,  müssen  jedoch  bestmders  die  Kegulirung  der  Etsch,  der 
Donau  und  der  Theiss  sammt  den  Canal- Bauten  in  der  Woj- 
wodschaft und  dem  Hanate  hervor^eholxMi  werden.  Herdt« 
v<»r  mehr  als  einem  Jahrhunderte  war  in  Tirol  die  Kegulirung  der 
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Etach  von  BranzoH ,  wo  8ie  echiflTliar  wird ,  bis  zur  LajideseTfinze 
in  Anregunp  gekommtm.    Mehn.Te  Frojecte  waren  entwortVn,  und 
in  den  Jahren  1818-         sechs  Durchstiehe  zwisehen  Bötzen  und 
Kurtinig  ausgeführt  wonlen.    Indem  diese  Durchstiche  der  oberen 
Gegend  eine  Erleichterung  gewährten.  l)edrohten  sie  jed(X'h  durch 
die  Beschleunigung  des  Flusslaufes  die  f^ge  der  unteren  Gegen- 
den, welche  immer  mehr  der  UelK^rsehwemmung  ausgesetzt  wur- 
den.  Im  Auftrage  der  Regierung  entN^'arf  der  damalige  Hoftuiurath 
Pasetti  im  Jahre  1845  ein  umfassendes  Project,  womit  die  gründ- 
liche Regulirung  der  Etsch  und  der  in  dieselbe  sich  ergiessenden 
Wildbüche  Noce  und  Fersina,  s<»wie  die  knuHige  Behandlung  des 
Flusses  und  der  übrigen  Wildbüelie  in  Tirol  in  Antrag  gebracht 
war.    Dieser  Plan  wunie  im  Jahre  I84t>  genehmigt,  und  alsbald 
nahmen  die  Arbeiten  ihren  Anfang,  so  dass  bis  Ende  1849  die 
Etsch -Durchstiche  von  Ischia  Perotti  und  Li<lorn(>.  1.(>(X>  Klafler 
lang,  ausgeführt  und  die  Ableitung  des  Noce-Wildbuehes  in  der 
Niederung  von  Zambana  begonnen  war.    In  den  Jahren  185U— 1853 
wurde  die  Noce- Ableitung  mit  Herstellung  eines  neuen  von  Stein- 
taluds  eingeschlossenen  Flussbettes,  bow\v  die  Verlängerung  des 
Kälterer  Abzugsgrabens  nahezu  (und  bald  darauf  gänzlich)  vollen- 
det.  Die  Verheerungen,  welche  die  Elementar-Unf^lle  des  Herbstes 
1851  auch  an  der  Etsch  venn-sachten,  bewogen  Seine  k.  k.  Majestät, 
Allerhöchftt-Ihren  General-Adjutanten ,  F.  M.  L.  Freiherm  von  Kellner, 
zur  Anordnung  der  augenblicklieh  erforderlichen  Schutz-  und  Ab- 
*    hilfs- Maassregeln  und  zur  Anregung   beschleunigter  Ausftlhrung 
der  Noce-Bauten  und  des  Etsch-Durehstiches  bei  Masetto  abzuordnen, 
welche  letztere  im  Jahre  1854  zur  Vollendung  gelangte,  sowie 
auch  in  der  Folge  der  Etsch -Durchstich  bei  Cenla,  wodurch  die 
Stadt  Trient  vor  der  Ueberschwcmmung  bewahrt  wird,  begonnen 
wurde.    Bei  der  Ausführung  des  Steintaluds  am  neuen  Noce-Bette 
gebrach  es  am  Matcriale,  welches  mit  bedeutendem  Aufwände  aus 
weiter  Feme  hätte  zugeführt  werden  müssen.   Da  wurd  der  kühne 
Plan  gefasst,  von  der  oberhalb  sich  hinziehenden  Dolomit-Felsen- 
wand ein  vorspringendes  350  Fuss  hohes,  380  Fuss  breites  und 
80  Fuss  dickes  Rill' alrzulüsen;  demnach  wunie  dieser  1.500  Fuss 
ober  der  Thalsohle  anstehende  Felskttri)er  unterhöhlt,  gesprengt, 
und  in  das  Flussthul  hinabgestürzt,  wo  dessen  TrümnuT  eine  Fläche 
von  '25.000  Quadrat  -  Klaftern  bedeckten  und  das  trefflichste  Mate- 
riale  f\lr  diesen  Bau  sowxHil,  als  für  die  künftigen  Bauten,  mit  Ein- 
schluss  jener  einer  grossen  steinernen  Brücke  über  die  Etwh, 

V.  Czo«riiig,  (K-sUrrtMilis  Npum'sliilluiiK. 


Digitized  by  Google 


338 


darboten.  Mit  diesen  Etsch-Regulirungs- Bauten  wird  bewirkt,  daSB 
die  Hauptursaehen  der  zunehmenden  Versumpfung  einer  Fläclie  von 
ii,85(>.(KX>  Quadrat -Klaftern  [»egeitigi,  andere  Strecken  dea  frucht- 
baren Bodens  im  EltH-lithale  im  Gesammttläcliengehalte  von  zwölf 
Millionen  Quadrat -Klaftern  vor  zeitweiligen  Ueber»chwemmun<'en 
bewahrt,  sohin   14,850.U(K)  Quadrat  -  Klafter  Gruntles  vor  dic^n 
nachtheiligen  Einflüssen  gesidiert  weixJen;  femer  sind  dadurch  die 
Stadt  Trient  und  die  OrtfKjhaften  Salurn,  I.aag,  San  Rocco  aJla 
Nave,  dann  die  inneren  Strassenverbindungen  von  den  f)eriodi8cheii 
Ueberschwemmungen  befreit,  und  wird  der  Flusslauf  bei  Masetto, 
St.  Michael,  Centa,  alla  Virginia,  Lidorno  und  Ischia  Perotti  durch 
Abkürzung  der  Flusslinie  verl>e8sert  und  die  SehiftVahrt  erleichtert. 
Die  Kosten  dieser  Etsch-Uegulirung  betragen  in  ihrer  Gesammtheit 
Uber  eine  Million  Gulden. 

Die  Donau  durchzieht  die  österreichische  Monarchie  auf  einer 
Strecke  von  176  Meilen;  dreissig  Meilen  dieses  Laufes  in  fünf  ver- 
schiedenen  Strecken  «ind  in  hohem  Terrain  eingeschnitten  oder 
zwischen  Gebirgen  eingeschlossen,  während  die  Donau  in  den 
Zwischenstrecken  durch  140  Meilen  in  der  Ebene  hinzieht  oder 
den  Fuss  einzelner  Höhen  bespült.    Die  Hindemisse,  welche  auf 
diesera  Strome  der  SchiflTahrt  entgegenstehen,  rühren  Uieils  von 
der  Einengung  des  Flussbettes  durch  Felsen,  Uieils  von  der  regel- 
losen  Ausästung  des  Stromes  in  viele  Seitenarme  und  der  dadurch 
herbeigeftihrten  Veränderhchkeit  des  Stromstriches  und  Gelahrdung 
der  SchiftTahrtslinio  her.    Behufs  der  Keguliruiig  dieses  Flusses  im 
Endierzogthume  Oesterreich  tauchten  vielfache  Plane  auf,  und 
mancherlei  Arbeiten  wurden  vorgenommen,  allein  im  Ganzen  wurde 
bis  zum  Jahre  1818  wenig  zur  Verbessenin«^  der  St;hifmihrt  ,  die 
Strecke  bei  Wien  ausgenommen,  erzielt;  die  Bauten  beschränkten 
sich  auf  locaJe  Keparaturen,  um  das  WeiU-rgreifen  von  Abbrüchen 
zu  hmdern,  und  auf  die  stellenweise  Herstellung  von  Trej>|>elwt'gen. 
Vom  Jahre  1819  angefangen  wurde  die  Regelung  der  Donau  mit- 
feist Fixirung  der  Ufer  in  angemessenen  Linien  und  durch  Abbauung 
von  Seitenarmen  zur  Concentrirung  des  Wassers  im  Hauptrümsale 
angestrebt.   Das  Bauverfahren  schwankte  jedoch  zwischen  Spornen- 
und  Längen -Bauten  und  zwischen  der  Anwendung  von  Faschinen 
und  Stenmiut^rial;  zwar  wunlen  zwei  Durchstiche  U'werk8telli.n 
und  Uferschuty.bauten  hergestellt,  wnren  aber  zu  vereinzelt  um 
emcn  l>emerken8Werthen  Erfolg  z.i  liefern.    Seit  1830  begilnnen 
die  Bauten  mit  üferwerken  aus  Stein  an  Ausdehnung  zu  gewinnen 
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imd  bis  1849  wurden  aelv  viele  Strecken  der  beiden  Ufer  durch 
gteineme  Läogenbauten  Tegelmfissig  fixirt;  insbesondere  wurde  äer 
Wiener  Donau- Ca nal  reguürt  und  mittelst  eines  Durchstiches  rer- 
liigrtl^'riMi  deDR'llK'i)  unter  einem  npit/.en  Winkel  in  die  Donart*' 
'ntfpnnflindeB)  seine  Ufer  wurden  mit  einem  Steintahid  beideidgfr 
■li^dMkf^Oimme  oberhalb  Wien  erhöht,  dann  eine  Beeoastnumag 
diie3;'fli||Mm^  ^am  Beginne  des  Canales  voigenoaimen.  Im  Jahn» 
IttO^  ligb  dit.  in  Wanterbaufiiche  sehr  er&hrene  ScctionsiKh 
giwiÜ i  ;#MP  > iiBUfcssgndcn  Reg;nlirungB-Plan  ror,  weicher  die 
GMriWriiM^'^  Handeb-Mimsters  Freihemi  von  Baümgartoar 
e^Wli  ritts>^4akin  waren  die  ansgeftihrten  Werlie  meist  doroh 
laiala  BadflpMssa-niid  VerhAltnisse  hervorgemfen;  man  nahm  nur 
4tumt>9niik/i^  «liwas-voir,  wann  und  wo  siefa  die'abeolate  Notfa- 
wmM^fM^^fn^j  und  Bwar  nur  so  viel^  als  das  aagenblioldiche 
B§ilti0imk/W  AWiltung  des  Schadens  erfordeKe.  Aneb  war  die 
ämiil^ßft^  der  Fhijeote  sehr  sdileppend  und  seUen  lom  Zisle 
flrtiwnrtt.  Mfin  das  ftigeet  meisi  nach  den  Eisgängen  verfiisst  und' 
dbsM»  ITamsit  Jdy  IVOhjahtea  duiuh  die  Vorreiiiandhmgett'feiK 
ls|MMinnlb|  ineideten.  sich  dann  die  wenigen  BannnteratolHiiBr  inii 
liBliikirtlniTTlI-Y.  ao  nniiMen  erst  die  Materialien  und  Wetlineqgd 
herbeigesphafit  werden,,  num  begann  im  Herbste  die  AjMß^ 
wdche  bis  anm  Winter  uidit  voQoidet  und  ^nvoh  den  nMUbk^ 
genden  Eisgang  liäu%  wieder  serstOrt  wurden.  Diese  UttrtdBBani^ 
liebkeiten  beseitigte  dar  neie  Plan;  sftnmilBolie  Donau-Bauten  ift 
Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns  wurden  naoh  SbkeitsprsisfeB 
auf  sechs  nach  einander  folgende  Jahre  mit  der  YerbindKohkeit' 
verpachtet,  dass  jedes  Jahr  die  auszuitlhrenden  Bauten  einen  xwi- 
Hclioii  zwei  bestimmten  Extremen  liegenden  Betrag  erreichen.  Das 
hi  i     seil  I^auteu,  die  seitdem  einen  crfolgreicheu  Fortgang  hatten, 
btlol-tf  Svsttiii  l)C8teht  darin,  dem  Strome  ein  bestimmtes  Bell 
an/»iw«  iM'ii ,  «lie  vorliandenen  Bauten  mit  einander  zu  verbinden, 
UJKi  tlio  natürliche  Teii<leii/,  »le.«  Flusses  ^ «iillieiilialt  ZU  benützen. 
Seitlier  wurden  iiu  hiere  ArlH  ileii  in  Oeste  rreieli  ob  der  Enns 
am  Zi/elauer  Arme,   liei  St<iniii;j;  au  der  Iiai}j:erau ,   am  üusener 
Arme  und  am  MarUtaiier  Durelistielie  vorgenommen;  bedeutender 
ii(»cli  waren  (Wc  Bauten  in  ( )  e  s  I  «•  r  r  e  i  e  Ii  unter  der  Enns,  WO 
in  der  sehr  seliwieri^  zu  beseiiilleiulen  '2.(KM>  Klafter  langen  Strecke 
am  Holler  durch  Verbindung  der  Inseln  und  vorhe^tandener  Schutz- 
werke der  Fluss  nach  (h'r  Regulinings- Linie  geleitet  und  eine  be- 
alftndise  ilUfr.  cUe  bcbiÜliüUri  mehr  als  hinreiciieade  Tiete  erzielt 
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wurde.  Noch  groseartigere  Vorkehnmgen  wurden  in  der  unmittel- 
hareu  Nülie  von  Wien  getroffen.  Dort  nalim  der  FIush  eine  jfthe 
Wendung  nördlicli  nach  der  Ix)l)au  und  entfernte  eich  4<X)  Klaffer 
von  der  Mündung  des  Donau- Canales,  weiche  seit  mehr  als  15 
Jahren  von  der  Donau  umgangen  und  durch  Untiefen  und  bewach- 
sene Schotterhänke  beeinträchtigt  war;  weiter  unten  Iheilte  sicli 
der  Fluss  in  zwei  Arme,  in  deren  Hnkem  4.7(K)  Klaff  er  langen, 
dem  Mühlleitner  Arme,  sich  die  Naufalirt  befand.  In  Folge 
der  zu  grossen  Hreite,  Zertheilung  und  Ablenkung,  welcher  die 
Donau  in  der  Lobau  und  Ijei  Mlihlleiten  unterlag,  fand  die  öchilT- 
fahrt  l>e(leutende  Schwierigkeilen,  wie  auch  die  AusmUndung  des 
Wiener  Donau  -  Canales  nur  für  kleine  Fahrzeuge  offen  blieb.  In 
dem  Zeiträume  von  1850—1853  wurde  die  Naufahrt  nach  der  l)e- 
stimmten  IJnie  an  der  Ausmündung  des  Wiener  Donau  -  CanaleB 
vorljei  und  nach  Wegschwenmiung  der  dort  bestandenen  sehr  be- 
trächtlichen 8clu»tterin8cln  mit  einer  l)edeutenden  Tiefe  in  den  Dorf- 
wasser-Arm geleilet,  wodurch  die  SchiffTahrt  bei  jedem  Wasser- 
stande ungehinderten  Fortgang  findet  £^  erübrigt  nur  noch, 
mehrere  Stellen  am  hnken  Ufer  zu  fixiren,  um  den  Fluss  von  der 
Ausmündung  des  Kaiserwassers  bis  nach  Fischamend  in  einem  sta- 
bilen Bette  zu  erhalten.  Dadurch  wenlen  aber  noch  andere  sehr 
l>edeuteiule  Vorthtile  für  die  Residenz  erzielt;  denn,  wenn  mit  der 
Zeit  nothwendiger  Weise  eine  merkliche  Eintiefung  des  Flusses 
erfolgt,  so  ist  dieses  von  derselben  Wirkung,  als  wenn  das  an- 
gränzende  Terrain ,  auf  welchem  sich  die  den  Ueberschwcinmungen 
ausgesetzten  Vor»tädte  l>clinden,  um  eben  so  viel  erhöht  würde, 
sowie  auch  durch  die  Vereinigung  der  ganzen  Kruff  des  Flusses 
in  einem  constanten  Bette  die  Bildung  der  Eisdecke  erschwert 
oder  im  Falle  ihres  Ent^itehens  ihr  Abgang  erleichtert  werden  wird, 
während  bisher  an  den  ausgebreiteten  seichten  Stellen  der  Donau, 
vom  Kaiserwasser  bis  zur  Lobau,  die  Eisschollen  sich  anschoppten 
und  Anschwellungen  des  Wassers  verursachten ,  wodurch  die  niedrig 
gelegeaeu  Vorstädte  häutig  den  Ueberschwenmiungen  ausgesetzt 
waren. 

Bekannt  sind  die  Gefahren  und  Verzögerungen,  welche  in 
dem  Feisenbette  der  ol>eren  Donau  nächst  Grein  der  Strudel  und 
der  Wirbel  der  Scliiinuhrt  entgegensetzten.  Am  Strudel  ist  das 
Bett  der  Donau  in  einer  'ifMJ  Klaller  langen  Strecke  mit  Felsen- 
zacken besäet,  durch  und  (iber  welche  der  Strom  Cascaden  bildit 
und  zugleich  eine  scharfe  Wendung  macht,  wesshalb  die  Solüilc 
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nur  bei  höherem  Wassentaode  durchzukommen  vermochten/  Am 
\Virl>eI,  unterhalb  des  Strudels^  erhebt  sich  in  der  Donau  eine 
mit  dem  rechten  Ufer  in  Verbindung  stehende  FelsiDse],  d^ 
Baussteiu;  der  Fhi&s,  dessen  Stromstrich  gegen  das  rechte  Ufer 
geriehtet  ist,  wird  da(hir(  h  aufgehalten  und  eingesehrttnkt,  er  wirft 
sich  gegen  da^  linke  Ufer,  ])rnllt  zurück  und  erseogt  grosse  6iob- 
terfomiigc  Wirbel,  deren  Trichter  eine  Tiefe  von  4  —  6  Ftaaa  er- 
reiehen  und  Flösse  und  kleinere  Schiflfe  mit  der  Odhhr  des  Unter* 
ganges  bedrohen.  Im  Jahre  1778  begtim  am  Strudel  gegen  du 
rechte  Ulec  zn  die  Ausaprengung  enies  16  Klafter  breiten,  130 
KlaAer  langen  Gaoals,  an  wekdiem  tib  1849  350  Kubik-Ktefter 
Steine  ausgehoben  worden,  womit  die  beabskshtigte  Hefe  bu 
6  Fuss  unter  Null  ooch  nicht  errdofat  war;'  die  Beschrfinktheit 
dieses  Oanals  und  die  heftige  Strömung  des  Fhuses  gestattet 
uimer  nur  den  Durchging  eines  Sefaifles,  wekshen  die  Übrigen 
Sda^  weit  unteriudb  und  oberhalb  der  ' Stromschnelle  abwarten 
mttasen.  Von  18S0  bis  1855  wnrde  am  Strudel  die  Aushebung  des 
Canals  durch  Abqnrengung  von  78*/,  Kubik-Khrfler  Felsen  fortg»* 
s^tzt  dem  Whrbel  beabsichtigte  man,  den  Ganal  am  ieehten' 
Ufer  BU  erweitem  und  in  rerdefen.  Zu  diesem  Behufe  wunden 
naeh  den  bei  den  Nooe-Bauten  gemachten  Erfthrungen  Felsspren* 
gungen  mit  Anwendung  emes  Yerbesserten  Verftdiiens  vcngenom« 
men;  auf  «Uese  Weise  wurden  am  28.  December  1853  in  Gegen- 
wart einer  eigenen  Commisskm  Aber  200  Kubik-Klafter  abgesprengt, 
und  dabei  das  Besultal  erzielt,  dass  man  unter  Wasser  in  einer 
Tiefe  Yoo  9  Füss  Bpteagm  und  dte  Sprengungen  ober  uiid  unter 
Wasser  mit  dem  vierten  Thdie  des  fHlheren  Zeit«  und  Kodbn- 
Aufwandes  bei  ähnlichen  Verrichtungen  bewirken  konnte.  In  Folge 
dieser  g;elungenen  Versuche  «:enehmigte  Seine  k.  k.  Majestät  unterm 
7.  Mai  1854^  dass  der  ganze  Hausstein  bis  auf  die  für  grosse 
Schifle  erf(L>rderliche  TieVe  vollkommen  entfernt,  und  mit  tiem  hier- 
aus «^rwoniifnen  Materitik'  die  uiirOrmiiche  und  i^eialnliclje  Einbuch- 
tung des  linken  Flusw-UferH  abgt^baut,  dann  das  recht*'  l  irr  mittelst 
eines  Dammes  in  einer  angemessenen  Richtnn<z;  regnlirt  und  darauf 
ein  bequemer  Treppelwe^;  liergesU  llt  w  erde^  ferner  ühs-s  am  Strudel 
ein  zweiter  Canal  länj^s  des  linken  Ufers  ähnlieli  dem  am  recliteii 
Ufer  in  dem  Felsbette  ausgehoben  werde,  damit  einer  ftlr  die  Thal- 
fahrt, der  andere  für  die  Ikrgfalirt  diene.  Diese  Arbeitt-n  wurden 
im  Jahre  1854  begonnen,  und  werden  nach  ihrer  Vollendung  alle 
Geiahreu  und  Verzögerungen,  w^che  die  Öcbiffiahrt  an  jener 
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daioh  Jahrbunderte  gefliiohletoo  SteUe  erlitt ,  für  hniiier  I>e6eiti^. 
Bereit»  wurde  am  Hausstehie  eioe  compacte  Masse  von  5.9Ü0  Kn- 
bik-Klafteni  Steine  abgesprengt,  welche  tlieils  zur  Abljaujincr  der 
Bucht  am  linken  Ufer,  theils  zur  Herstellung  des  Regulirungs-Dam- 
mes  am  rechten  Ufer  dienten,  und  die  Insel,  mit  Ausnahme  dar 
Yordeisten  Spitze,  bis  zu  dem  Niveau  des  NuUpunctcs  abgeIngQlf. 

Auf  die  Regulinmg  der  Ikmau- Strecke  von  'rhehji  on  der 
nsgriachen  Grftn?.«-  bis  zur  Aoamtlodmig  der  Raab  waren  berate 
1831—1843  1%  Million  Qakfen  ven)usn:nbt  worden;  dieae  aeitter 
uifterbroc^ene  Begulirung  ward  im  Jahre  1851  wieder  aufgenom- 
men mid  aoll  nacli  einem  gleichen  BcguHnmgB*flaoe'  wie-  in 
Oesterreich  tu  Ende  gefUhrt  werden. 

Yen  der  Aiismündung  der  Raab  bie  wa  den  8lraMlMrihll 
bei  Oraova  atrOmt  die  Hönau  auf  eine  Strecke  Ipoh  108% 
ihren  eigenen  Alluvionen^  versenkt  In  der  oberen  'Doaiui^BMiHi» 
TOD  der  Staatsgiftme  bis  zur  Raab  bedeht  die  BcUmjkm  Würt^ 
beltes  aus  dem  von  den  Gebirgen  herabgeccbvrenmrteirBifciMli^ 
Während  die  Ufer  in  den  unteren  Sehiohtea-  aaa  ^ftifii'  OuiBHÜ 
und  Bkde,  in  den  oberen  aus  blosser  Erde  gabildot  and;  die Hm^ 
sohle  ist  daher  viel  widerstandsfthiger  als  die  Uibr,  wo  W  oift* 
durah  Natur  oder  Kunst  «befestigt  sind,  weiche  4mAA'-4mjiti^ 
griffien  des  Stremes  leicht  nachgeben:  das  flussbdtt  ii  iiiiiiliiii.iJgli 
auf  eine  grosse  Br^te,  der  Stromstrich  ftndert  bei  jedw  ^yiai^ 
des  Wasrntandes  setne  Riohtung,  der-Fluss  tbeUUfliafaF  ia  5«aiN 
schiedene  Arme  und  besilEt  eine  unbeständige,  bei  iiiadi%MiitMfei^ 
serslaode  fttr  de  Sohifflhhrt  ungenflgende  liefe.  Vob  der Uli^ 
dung  der  Raab  )ui  tritt  der  Fhiss  in  die  grosse  «igriiehe  Bbeoft, 
aafü  Ckrinne  ist  in  der  oberen  Strecke  aus  feinem '  Schotter  «bÜ 
Sind^  in,  der  unteren  aus  Sand  und  Schlamm  ^bildet,  und  die 
Ufer  bestallen  aus  Schichten  von  grösserer  Widerstandsfähigkeit 
als  die  Sohle  des  Flussbettes;  der  Fluss  ist  daselbst  mehr  zusam- 
mengehalten, tritt  selten  bei  Hoeliwüsm'rn .  wohl  al)er  bd  Eisininuen 
aus,  und  hat  bei  jedem  Wa>srr.-Ian(ie  «'ine  hinreiehende  J'iete.  In 
dieser  »Stneki'  lint  die  l{«';_Milinin*j:  mehr  die  JSichenniir  der  dem 
Wasser  au>m's('i/t»  ii  ( inmdtlaelien  nnd  locale  Vorkelinniiien  /um 
Zweeke.  \N  älirend  der  erwuhnteji  IVrirxh'  wnnlen  1  »iircli^tichr  der 
Üonan  \m  Boiiyiszlo,  l>ei  Hezdan  und  Vrirosmiirt  in  einer  (»e- 
samnitlaniie  von  nahezu  2  Meilen  aus<ieruhrt,  wodurch  der  Laut 
der  Donau  um  4  Meilen  al»fj:ekiirzt  wurde. 

Die  furchtbcirsteu  Hindernisse,  welche  sich  den)  Lauie  der  ikwau 
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voo  ihrer  Quelle  bis  lu  ihrer  Mündung  entgegenstellen,  bentttt 
ihm  der  nichst  Orsova  vom  linlcen  auf  das  rechte  Uler  ttbersetieBde 
Gebirgszug:  Her  stidlidien  Karpathen;  ol>erhalb  Orsova  IrtltMMMli^ 
dteUen  -  Stenkn,  Kozla,  Dojke,  klas,  Taebtalia,  "Yllntff  Tlrtifli 
nannt  ^  das  Bett  der  Donau  der  ganzen  Bieito  >iadi:inl^'ByiMiife0i 
dunchzoireii.   Die  liierdurch  in  ^er  lAiga  vüä^tlJOQ!^IBil||rtNgi> 
bi Idetea  Untiefen  eneogen  StromaohneUeb^  ^in^lelia  nur '  Wb^täMMi 
Wasaentande  zu  Orsova  tod-  6  Rms  ober  Nidl  ite  detf^BUMi 
durchaus  an  belüiran  abid.  Bin  noeh  grtMta  Hiwtei^jia  BOiit 
eine  Mcilö  nnteriuüb  Onfora  das  berOobtigftt  ^8%ttk%^^fkKftf^ 
dia  Donau  M  einer  Breite  von  d()0--50D  fMern^voi»  daeiirMV- 
rfloken  mit  vielen  Zadien  und  fipilaen  auf  1^409  KliUtat  iJtaf» 
dMhftrenzt  ist  und  von  Sdnflen  nur  bei  eiaeat.  Waaeeiftande  iroa 
9*4:  Faas  ober  Noll  am  Pegd  von  Orsova  beftihian^  wonlealMi. 
An  den  oberen  Untiefen  wurden  noter  Leiftang^deaiOfalbD  GtoMi^^ 
1881^1834  einige,  jedoeh  nicht  aaareielMe  Wniifiprengungen 
iwlSeoommen,  ebenso  wie  dia  (^eitenäi^Kk»  thu^^ea^ 
MctfrOeeeUaobaft  noch  vor  dem  Jahre  1010  dlii  butiuliwiftuiJiiiM 
PdüpÜien  am  eisernen  Hiore  absprengen  fiesi.  üeifcinlliti'  imkdm 
^mm  der  k.  k.  Begiemng  euige  vorbereitenda  Mtiitti'«»  ^MiMliB 
angeordnet,  welche  in  ihrer  weiteren  £ntwiokeling  daa  eimv* 
^ber  der  SobüBahrt  zugänglicher  aa,  maeheu  geeignet  WIM. '  INa 
Loeel-Verfaillttutte  seteen  dem  Unternehmen  sofehe  flebwierigketten 
entgegen^  dass  dasselbe,  wenn  es  gelingen  soll,  nach  einem  gross- 
artigen Plane,  welebev  der  leifliohsten  Erwägung  bedarf,  in's  Werk 
geselil  werden  muss. 

;  -  2hl  dem  SchiffTahrts-Systeme  der  Donau  gehört  der  Frunzcns- 
Canal  und  der  Bega-Canal,  an  welclieii  in  der  neueren  Zeit 
ebenfalls  ixrosse  Verbesscrunjjon  bewerkstelligt  und  vorhcirifet 
wurden.  Krsterer  verbindet  die  Donau  Ix  i  Mimostors/ci;  mit  der 
Theiss  \m  Földvär,  ist  14'/,  Meilen  lang  und  trügt  Kuderbchiffe  mit 
einer  f^dung  von  8—10.000  Centnem;  zu  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hundertH  von  einer  Privat -Gesellschaft  angelet,  ging  er  erst  vor 
einem  Jahrzehende  in  das  Eigenthum  des  Staates  über.  Bei  Er- 
L>auung  der  KanunerschleuKsen  an  seinen  Ixuden  Mündungen  wurden 
die  Schleussendrempel  zu  hocii  angelegt,  so  dass  die  öchiftfahrt 
.  liei  uieilrigem  Wusserslande  unterbrochen  wird;  ferner  war  die 
Fixirung  seiner  Mündung  in  die  Donau  verfehlt,  indem  sie  im 
Scheitel  einer  grossen  Krümmung  der  Donau  angelegt  wnnle, 
welclie  der  Piuse  allmiüilioh  verliess,  indem  er  sich  einen  .Weg 
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durch  die  schmale  Erdzunge  zwischen  den  beiden  Enden  der  Krüm- 
umiiji^linirn  Uiliute;  uuch  war  Erhallun«»:  der  Bau-Objecte  und 
der  Tiefen  in  den  inneren  Hnltunpen  vernachlässigt.  Die  Beseiti- 
gung dieser  Mängel  ward  bereits  im  Jahre  1845  besclilossen,  und 
es  begannen  die  Arbeiten  behufs  der  5.2*24  Klafter  betragenden 
Verlängerung  des  Canal«  von  Monostornzeg  aufwärts  bis  gegenül»er 
von  Hatina^  weil  dawlbst  am  rechten  Donau-Ufer  der  Berg  einen 
fixen  Punct  bildet ,  während  am  linken  Ufer  die  Sehleussen  und 
die  Uferversieherungen  elK-ufalls  einen  Halt  bieten  werden,  zwi- 
schen welchen  Puncten  die  für  die  ganze  Donau  erforderliche 
Weite  bleibt.  Die  Drempel  der  neu  zu  erbauenilen  Kammerschleusse 
am  linken  Donau -Ufer  sollten  in  der  gehörigen  Tiefe  angebracht 
werden,  um  den  grössten  Schitren  mit  voller  I^dung  den  Durch- 
gang zu  gewähren.  Die  Arl>eiten  wurden  durch  die  Revolution 
unterbrochen,  während  welcher  auch  die  vorbereiteten  Geräthe  und 
Materialien  zerstört  und  verschleppt  wurden.  Seither  wurden  diese 
Arbeiten  wieder  aufgen(»mmen  und  zu  Ende  geführt.  Erwäh- 
nung venlient  der  Beton- Körper ,  welcher  die  St-hleusse  bildet; 
er  hnt  71)2  Fuss  Länge,  58  Fuss  Breite  und  36  Fuss  Höhe, 
mit  Einrechnung  der  27  Fusy  h(>hen  Wände,  und  ist  wahrscheinlich 
der  grösste  vorhandene  künstlich  erzeugte  Monolith.  Ausserdem 
wurdi'U  die  Bau-Objecte  und  Haltungen  des  Canals  erhalten  und  ver- 
bessert ,  die  Bäumung  und  Eindämmung  der  zweiten  Haltung  theil- 
weise  bewerkstelligt.  Der  Gesammtaufwand  für  diese  Arbeiten  am 
Franzens- C'aiiale  betrug  in  der  letzten  Periode  über  eine  halbe 
Million  Gulden. 

Die  Correction  des  Franzens- Co nals  gewinnt  bedeutend  an 
Wichtigkeit  durch  die  Verbindung  desselben  mit  dem  Bega-Ca- 
nale.  Letzterer  l)eginnt  oberhalb  Temesvär  bei  Kostil,  wo  er  ver- 
mittelst einer  Schleusse  und  eiues  Canals  aus  dem  nahen  Tcmes- 
Flusse  gespeist  wird,  theilt  sich  in  der  Vorstadt  von  Temesvär 
unter  mehrere  Sehleussen,  welche  zur  Holztriftung  und  zu  Mühl- 
werken, nicht  aber  zur  Schifflahrt  dienen,  führt  von  Temesvär  bis 
Kiek  in  einem  sehr  verwuhrlosten  Zustande,  welcher  nur  Schiffen 
von  geringer  Tragfähigkeit  Zugang  gestattet,  und  läuft  mit  ver- 
schiedenen die  SchirtVahrt  belästigenden  alK?r  nicht  hemmenden 
Krümmungen  von  Kiek  bis  Titel,  wo  er  in  die  Theiss  nahe  an 
deren  Ausflüsse  in  die  Donau  einmündet.  Die  Beseitigung  der  be- 
deutendsten dieser  Gebrechen  sind  in  Angriff  genommen.  Die 
Wichtigkeit  dieses  Canals  für  den  Fruehthandel  des  Bauates  und 
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voD  ganz  Ungern  wird  jedoch  durch  die  mit  AUerhöchster  £nt- 
8ehlit\ssim!i;  vom  *2"i.  .Juli  1653  vuii  Seiner  Majoslät  l)ereit«  {iencli- 
inigtc  flirccte  \ frliiinhiiiLr  desyelluMi  inil  der  '1  heis.s  ungemein  erlidlit. 
Diese  {i:rt>>siir(i{ie  Mau.'^regel  he/weekt  den  Begu-C'aniil  dureh  einen 
neu  auszuhebenden  C  anal  mit  der  Theisn  auf  möglielist  kurzem 
upd  angemessenem  Wep'  in  Verbindung  /»i  l»riiii:en.  Nvol>ei  ül)ri- 
G;ens  der  jjeiienwärtiiie  Imu\'  di  r  liega  üher  ( in lleekerek' nacU 
'iitel  .olüen  bleibL  Hierdurch  ^  ird  es  mögUch  werden  ^  deo  Ttß^ 
port  (!e<  üiis  dem  Banste  nach  der  Donau,  der  oheren  Theiss  und 
der  Maroth  bestimmten  Getreides  und  sonstigen  iVoduete,  statt  die- 
selben auf  dem  langen  Umwege  über  die  Mündung  der  Theiss  auf 
der  Donau  aufnärts  zu  leiten,  in  gerader  Kiehtung  ^egen  den 
Franzens -Canal  und  mittelst  de^^sclben  in  die  Donau  /.u  fuluen) 
wobei  er  nicht  nur  hei  Jedem  Wasserstande  der  Theiss  sie  lierrre- . 
stellt,  sondern  aneii  die  hierzu  erfonlerliclie  Zeit  auf  ein  Vierttheii 
leducirt,  und  die  Störungen  durch  Hochwftsser  vermieden  weiiden. 
Die  Arbeiten,  zu  diesem  Zwecke  dürften  bald  beginnen. 

;  Die  grössten.  national -ökonomischen  Erfolge  stellt  die  sBegnli* 
rupg  cTer  Theiss  von  Tisza-Ujiak  bis  zu  ihrer  Afisiiiflndiuig  in.'^ 
Donau,  in  Aussicht,  deren  Hauptzweck  allerduigs .  auf  4ieBiohenmg 
der  Ufergelände  vor  den  periodischen  Uebcfrscbwemmungen  ger 
riobtei  ist,  welche  aber  auch  der  Schiffiahrt  wesenilieh  m  statten 
kÖDunt  Die  Theiss  entspringt  in  den  Karpathen  und  bildet  einen 
Oebiigsstrom  bis  Hsza-tljlak,  wo  sie  in  die  offene  fast  horizontale 
unabsehbare  Ebene  tritt.  Ihre  l&age  von  Tisza-Üjlak  bis  zur  Mün- 
dung beträgt,  nach  dem  Laufe  des  Flusses  gemessen,  ISB*/«  Meilen, 
d.  i.  mehr  ala  das  Dopi>elte  des  72  Meilen  langen  Thaies,  in  wel- 
ohem  sie  lierabetrömt.  Ihr  Rinnsal  ist  beständig  und  tief  in  <las 
Terrain  dngesohnitten.  Die  Höhe  der  Hoohwässer  abersteigt  in 
vielen  und  langen  Strecken  die  Höbe  der  Ufer,  und  Veranhisst 
Uebenefawemmungen ,  welche  sich  jedoch  nur  3—5  Fius  über  das 
Ullpr  erheben.  Die  Sohle  des  Flussbettes  ist  aus  feinem  Schlamme 
gebiklet,  demnach  weniger  widerstandsflUng  als  die  aus  anger 
sohwemmtem  Erdreiche  gebildeten  Ufer,  wesshalb  der  Fluss  niobt 
in  Arme  t;etlieilt  (Kier  von  Inseln  besetzt  ist  und  sein  ooncentrirtes 
bett  tiir  du  Seiiilllahrt  hinreichende  Tiefe  darbietet«  Das  aomh«; 
niend  uerin'^e  Getalii-  und  die  vielen  Krümmungen  derTheisa  sind 
die  ilauj)lurhaehen  des  Iru-eu  Liiito  so  wie  der  übermässigen  Er*, 
lieinmü;  der  Hol1in\  aif.ser  und  der  L  eberselivvennnungen,  weksbe 
aijjijeöuuderUi   mclir   oder   minder  grobse  Flachen  oder  Becken 
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ilher/iehen;  diese  ümsfönde  machen  es  iiiöglicli,  daa»  die  ReLtuliruug 
der  Tiieiss  und  ihrer  einen  gleichen  Charakter  au  sieh  tragenden 
N<'hrnthis.se  (Szamos.  Ikxlrog,  Sajo,  die  drei  Körüs  mit  dem  Be- 
reit vi»  ^    und  Maros)    in   mehn^rm    und  verHohiedenen  Strecken 
uicich/eitig  unternoiniiK'ii  werden  kann.    Die  gesammte  Boden- 
lläeiie,  welche  den  jicriodischcn  Ueherncliwemmungen  der  Theiss 
unterlag.,  U-tnig  1,670.(MK»  imgrische  Joche,  und  das  von  den  Ne- 
l)ennUH8en  derTheiss  zeitweise  Uber8chweiiliDteGeUiet980.(MNMu<  iie. 
Diene  zeit  weisen  Ueherschwemninngen  eines  Terrains  von  2'/,  Mil- 
lion Joclien  oder  2Ü0  teterreichischen  <jiuuirat-Meilen,  wekshe  fiMi 
nach  der  gBiuen  I^nge  einen  8ee  hildeten,  die  CnmmunieatfoB 
«wischen  dem  Lnndcsgehietc  auf  beiden  Ufeni  des  Flusses  er- 
schwerten oder  selbst  unterbrachen^  die  T  iift  rnrriarhnni kargen 
.  Krtrag  der  überschwemmten  Hodenlläche  verwüsteten  imd  eines 
Zustand  des  Krsterl)ens  und  der  tiieÜnahmlosen  rnthl|ig|MÜ  lull» 
iKMAihrten,  gaben  den  ersten  Aidass  su  der  durch  die  grOBse  Aiw- 
dehnung  der  Operation  nnd  die  Menge  der  dabei  Betbeiligten  alle» 
dings  sehr  erschwerten  Regulirung  der  Theiaa.  Jn  den  Jahren 
184:^  lind  1844  bildeten  sich  Dir  isoUrte  Strecken  swei  geaeUaolHift- 
liehe  Vereine,  im  Jahre  1845  ward  duieh  den  4mmtlflfßßf-.Mttl$tti^ 
i^tin,  Seine  kaiserUohe  Hoheit  Eixhenog  Joae^hy  4fil|h0S^ 
rung  der  ganaen  Thetss  und  ihrer  Nebenflilaae  Id  4ivi|päj|Sff 
bracht,  nnd  der  ent^neohende  Beaehlnsa  gdhwtt'-deiie^^iliiiib 
rung  im  Jahie  1846  dem  energiaehen  und  ^pilhMmkm-4t0iß 
StephaB  8i«ch6nyi  flbertiagen  wurde.  Der  Bcgulii^i^MiiMI^ 
geaeUaobBftliaheo  Ton  der  Begienmg  qnt  bedeutenden  0«IMMb 
BBteiatfltrten  Untemehnieiia'  ging  von  der  danl^en  UBffttA&ä 
Liiiidea*Bau4&eetkm  ans,  und  wurde,  nachdem  mmi  iiijh  «ber  die 
dabei  la  befolgenden  Orundsälze  geeinigt  hatte,  hia  mfigdt,  wo 
die  Befoktioo  dieaen  Begensreichen  AlMten  ntiHiteA  fliliiil,  ao 
weit  anageführt,  daas  Dftmme  in  dner  Länge  -vqn  MuM  Jüalleni 
hcigeaieUtvDuFohsliohe  in  einer  LSoge  Ton'll^lMim  auage. 
holien ,  und  mit  einem'  GeMnmtkoatenan^rande  Ton  687^1  fl. 
30.073  Joch  Vor  Uebenohwemmungen  gftnstich,  161.000  Joeh  Choü' 
weiae  geaehotat  windett,  und  die  Dmohatiehe  den  Lauf  des  FInnee 
um  81.353  Klafter  od^  Mdieib"^  JfeiloB  abkürzten.   Aber  schon 
vor  jenem  StfUslande  iiatte  die.  bestandene  Unsicherheit  des  tech- 
twifchen  -  Vorganges  sowohl  als  der  Aufbringung  der  erforderlichen 
GeUnittel  dai'9\0fftgang  die^e«  grossartigen  Unternehmen«  bedroht. 
Zk-  dUiQii  Gedeihen  war  ein  von  den  vielen  l^arlei-Iuteresyui 
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BdabhAiigiger  Centnl^Panet  dm  WhkeoB  eHbiderU,  von  welefaem 
BNin  diese  Intcreeacp  mibefaiigen  berflekricfatlgeii,  die  Mittel  snr 
AiitaflÜming  acba^  imd  letstere  aedi  den  Beirtimininigeii  der 
obieiM  BÄibOrgMie  leiten  konnte.  üvbeMdeM^iM  ttä^tlmmtmA 
iöttkwendigy  welcher  himreichte,  des  lloteniBUBifo^^  #rit 
deniv  diifr  die  weitere  F^iftMinrng  doidi  dgislM»' 1liM^idl^^ 
^nfdi  Vften  wurde  aber  Antmg  dte  Handde^Ministei»  JmMwim 
Von  BrüciL  daiofa  die  AUeriiöchsto  £nlMsUie«ai%  SiiiM^n^M 
ton  16.  Juni  1650  berbeigeAUirt.  Ab  de»  ■  lliiyt  mHiH 

Mrd  in  IM  die  k.  k.  Centnd-ConnnMiott  ftr  die  Tbeiw'JI^^ 
rülig  niedergesetzt,  deren  Aufgabe  es  äm  A^Mf^o  viofi^ 
tjyrtlehe  der  Beririto-  and  Sonderverdne  dfem  MniMteriiim  gegenibei' 
inirtaittein,  die  tecbnjsebbn  Fragen,  BsMfftge  und  fini^Mfe 
snr  Snisehddnog  TonnbereiteD,  und  derte  iliel^eilaisie  'Awfllll^ 
rung  »ü  «berwaehen.  Die  Vereine  habep  dbi^^firt^  AAwehtlise 
ÜHo  eigenen  Interessen  ta  wshren  irad-  siit  Tetlpeteii,  und  die  Re^ 
gletog  abt  nur  einen  theilnelimenden  und  ttberwachenden  Einfluss 
insoweit^  als  dies»  die  Gesammtinteressen  aller  Vereine,  a&^nih 
jeiie  (Ich  Staates  erbeischen.  Die  erforderliche  Geldonterstützung 
wurde  vom  Htaate  dndiircli  iiewiilirt,  das«  er  duw  früher  contra- 
hirie  Anlehen  zuriu  k/.alillo ,  eim  ii  weiteren  Vorsehuss  aus  Staatis- 
mittehi  mit  Julirlielieii  KMMRX)  fi.  auf  ithir  Jaluv  «gewährte,  und 
die  Kosten,  weielie  die  Verhesserung  den  FliisslM  ttes  und  die  Fliiss- 
überwaciiung  erfordern ,  so  wie  die  sainintliriu  u  Ivo&ten  des  Perso- 
nal8taiideH  und  der  Verwaltniii;  tier  t'i'iitnd-Connni.ssion  zu  iH-strciteii 
übeniaiim.  Da  jeducli  Jener  jährlielie  ^^•r.selHlf^s  von  1(M).(MKI  tl. 
fdr  die  Hcw  erks(elli«j:unt!'  der  DammarlK'itcii  nidit  liinn-iclil .  so 
wuiilr  ^^^I•laufi•^  bis  zur  Au.^uullliniL^  einer  Lieiiaueren  \  ertbeibuig 
der  lieitnige  l>es(inunt,  (ia«s  von  jedem  Jocbe  der  gegen  Ueber- 
sclnvemmungen  bereit«  HieiiergeHtellten  (Jrilnde  ein  Gulden  in 
die  geHell.sebafth'ebi'  Lasse  jübrlich  eingezablt  werde.  In  den 
Jain-en  IboO  bis  1K5<)  wurden  unter  der  Aufsiebt  der  Staatsver- 
waltung lH(K'i37  Längenklalter  Dämme  bergebtellt,  24.0^7!)  Klatler 
Durchstiche  ausgehoben,  wo/u  eine  Auslage  von  2.74*i.r)h(>  fl. 
verwendet  wurde.  Das  Ge.sjuinntergebniss  dieses  grossartigen  ün- 
tenielimens  wahrend  der  Jahre  lb4Ü— 1856  weiset  soliin  bereits 
die  Errichtung  von  25  Meilen  fertiger  Dämme ,  die  Ausliebung  von 
349.:U:i  Kubik- Klaftern  Erde  zum  Behufe  von  87  Durehst ieben, 
weiche  den  Fluselauf  um  32 '4  Meile  abkürzen  werden,  an  der 
theiai,-  «kr  mr  der  Ondom  nnd  Topla  jMebenflttsse  des  Bodrogj, 
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ein^  an  der  Boreova  und  einer  an  der  AnfmiflnduTig  der  vereinigten 
KOrite  fheiln  vollendet  ^  theils  in  Ausflihrung  begriffen  sind.  Mit 
einem  Aufwände  von  3,430.407  fl.  wurden  durch  dieae  Arbeiten 
bereits  über  522^000  ungrttche  Joobe  oder  40  östcrreiehisc^he  Qnar 
dret-Meilen  vor  Ueberschwemiiningen  geschützt,  und  dadurch  in 
das  frnehtbarste  Ackerland  verwandelt .  welcher  £rfolg  noch  weit 
grOeser  gewesen  wäre^  wenn  nicht  dir  lange  andnuemden  und 
bedeutenden  Hochwasser  der  Theiss  in  den  Jahren  1851 ,  1853  und 
18Sß,  dAnn  der  Mangel  an  Arbeitskräften  in  der  gUnstigiten  fiMMit 
Hindemisse  and  Verzögerungen  herbeigeftihrt  hätten.  Letzterem 
Mangel  wird  in  der  Folge  dadurch  abgeholfen  Mtn^  dnar  Mm 
k.  k.  Hoheit  EnbienEOg  Albrecht,  MiHtfir-  und  aTil-GouWanMnr 
von  Ungern,  die  öflentlwhe  Arbeitsleitung  der  Gemeindetf  nr'V^ 
fUgung  der  Theiss-Regulirungs-Central-Commissbn  gesteM  liai,  *flfl 
wie  anderseits  das  Fortschreiten  dieses  Unternehmen»  MenliMt 
durch  die  seit  1850  entstandenen  filnizehn  neiM  ScndevfereM 
gefiirdert  wird,  welche  sich  den  Scbnts  abgeachhissentr  Bode^ 
fiftchen  durch  die  mittelst  eigener  GeMndttel  anssufthranden  Miaii 
«rbeiten  m  Aufgabe  gestellt  und  mit  diesen  Arbeiten  bcwItB  ^i». 
gönnen  haben. 

Um  endlidi  die  Leitung  der  Theiss-ReguKnmg  mit  der^nMi 
politischen  Oigamsirung  Ungem^s  in  Zusammenhang  ni  seteebf 
wurde  eine  neue  Vorschrift  hierüber  erlassen,  welche  aber  noch 
mcht  in  Wirksamkeit  getreten  ist. ' 

Nach  derselben  soll  die  Oberleitung- der  Regulinmgs-Aibeitaii 
den  poiüisehen  landesbdiOrden  anstehen,  welchen  flbr  die  technf^ 
s(^en  Geschäfte  ein  Central-Inspectorat  zu  Ofen  mit  6  Ban-Aemteni 
beigegeben  ist  Der  Staat  bestreitet  die  Kosten  aller  jener  Arbei- 
ten, welche  die  Verbesserung  des  Flusslaufs  zur  Erleichterung  der 
SchiflTahrt  liezweeken ,  wogegen  die  Kosten  der  Inundations-Dämme 
von  den  Interessenten  bestritten  werden  niiissen.  denen  die  Stants- 
Verwultung  nur  Vonseliiisse  bewilligt.  ,Ie<le  Fluss-Seetion  zertUllt 
in  Bau-Bezirke  (Consortien).  deren  Cfriindhesitzer  einen  Bau-Verein 
bildin  und  die  Angelegenheiten  desselben  durch  einen  Aussehuss 
\er\valti'n.  Die  Coneurrenz  der  Interessenten  zu  dem  Aufwände 
L'hieH  Bau-Vereins  wird  mit  Rücksielit  auf  die  Ahstultnigen  des 
ihnen  zugehenden  Nutzens  festgesetzt  Die  Einhebung  der  b<'trefii'n- 
den  UmJagen  erfolgt  durch  die  ^uer-Aemtcr  nach  dem  Tür  die 

''.''■....<  ",.1.'.'  ^i-or*.'^ 

'  Miuist-Veroid.  vom  9.  October  1856. 
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Kiflhebung  der  Grundsteuer  festgesetzten  Verftüiren.  Das  abgebaute 
Flussbett  geht  in  das  Eigenthum  des  Staatea  Uber,  welcher  ^ 
den  Anrainern  auf  ihr  Ansuchen  gegen  angemeMenes  Eotgelt  über- 

Schliesslich  werden  die  hauptsächlichsten  der  in  den  Jahren 
1850—1855  ausgeftlhrten  Uferschut^bauten  In  Vergleiohnng  su  den 
frttfaar  beatandenen^luer  angeführt: 

Kronländer:  'IS?^??****^  l'SlI?**^^ 

Galizien  (an  der  Weichsel,  Dunajec, 

San  und  Dniester)   118.480  Klafter,  16.170  Klafter, 

Böhmen  (M<Mau  und  £ibe)  .   .   .   95.561  '19.903 

Tirol  (Inn  und  Etsch)   34.177  7.63»^  , 

Lomkkfdia  (Po  ohne  Nebenfldwe)  •  19^7  3^18 

Venedig.   .  ..11^880    ,       4^  , 

Kraltt(8ave)  .........  13.297  y, 

Oeaterreieh  ob  und  unter  der  Enna 

nüt  Salzburg  (Donau,'SaaIe,  Sah- 

aeh,  Inn,  Ebne,  IVann,  Agger,' 

Yakla,  Maroh,  Ldtha).  .  .  .  mSöO  „  HiXM  „ 
Ungern  (Donau  ohne  l^ebenflttaae)  .  *  5.751  y^  4.964  „  : 
Die  gesammten  vom  Handela-Uinuterium  beatiiUiaien  Aualagen 
ftlr  die  Erhaltung  und  Yerbeeaerung  der  Waaeeratraeaen  betrugen 
b  den  6  Jahren  1850 1855  20  Millionen  Gulden,  wovon  aftein 
auf  Venedig  8  Mülionen,  auf  Oeatemich  unter  der  Enna  2  Hil- 
fiooen,  auf  die  Lombardie,  OeatmeiGh  ob  der  Enna  mit  SaUmrgr 
die  Wcjjwod^eliaft  mit  dem  Banate,  Tirol  - und  BObmen  mehr  ala 
je  1  Hillhm  entfielen.  * 

§.  12. 

10.  Oommuuications-Anstalteu  (DampfschifffaUrte-Unteruehinuogen). 

Zu  den  Unternehmungen,  welche  sich  Iii  Oesterreich 
am  frühesten  aus  vereinzelter  Beschränktheit  emporhoben 
nnd  ataea  Antheil  an  der  Vermittlung  des  Weltverkehres 
nahmen,  gehdran  die  DampftdiifflhhrtB-OeaellBdiafleo.  Unter 


'  rmstandlicberc  Nachweu-ungeu  über  die  Ergebni.stie  des  WasM-i  Imues 
in  Üestfireich  ^\  »iircnd  der  Jahre  1850—1853  enthält  der  obcu  angel'ührle 
Yerwalluugtbeiicht  des  Jbreiherrn  vou  Czuei  uig. 
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denselben  ra^en  vor  allen  anderen  die  Donau -Dampf- 

sclii  ll'talirts-Gesellschart  iiiid  die  Dainpfscli  ifffahrts- 
Gescllschaft  des  österreichischen  Lloyd  hervor,  an 
Vielehe  sich  in  zweiter  Linie  die  Gesellschaften  für  die  Be- 
fahrung  der  Elbe,  der  Weichsel  und  mehrerer  Seen  mittelst 
Dampfschiffen  reihen.  Oesterreich  besitzt  für  die  Dampf- 
schiHTahrt  eine  ungemein  günstio^e  Anlage  durch  den  gewal- 
tigen Donau -Strom,  dessen  Benützung  für  den  Welthandel 
erst  in  die  jünj^ste  Zeit  fällt,  und  durch  die  mit  trefflichen 
Häfen  ausgestaftetc  Meeresküste,  welche  am  tiefsten  in  den 
europäischen  Continent  einschneidet  und  dem  Verkehre  mit 
der  Levante  und  den  angränzenden  Ländern  die  Bahn  er- 
öffnet. Freilich  .stellt  der  Donau -Strom  durch  seine  Aus- 
ästungen und  dadurch  erzeugten  Untiefen,  durch  seinen  ver- 
änderlichen Stromstrich  und  die  an  mehreren  Stellen  den 
Fluss  durchziehenden  Felsenriffe  der  SchiflTahrt  bedeutende 
Hindemisse  entgegen,  wesshalb  auch  bei  dem  ersten  miss- 
lungenen  Versuche  der  Einführung  der  DampfschiffTahrt  auf 
demselben  (1819)  die  Ansichtsich  allgemein  geltend  machte, 
dass  dieser  Fluss,  seiner  eigcnthümlichen  Beschaffenheit 
wegen ,  sich  für  die  Dampfschifffahrt  nicht  eigne.  Inzwischen 
gelang  es  der  unermüdeten  Ausdauer  und  dem  Unterneh- 
mungsgeiste der  Gesellschaft,  welche  sich  im  Jahre  1830  zu 
Wien  über  Anregimg  des  Freiherrn  Johann  von  Puthon  für 
den  Betrieb  der  DampfschifiÖahrt  auf  der  Donau  gebildet 
hatte,  diese  Hemmnisse  zu  überwinden,  und  binnen  wenigen 
Jahren  ihre  Schifffahrt  über  den  ganzen  Lauf  der  Donau  von 
Linz  abwärts  bis  zur  Mündung  und  selbst  bis  in  ilaa  schwarze 
und  ägäische  Meer  auszudehnen.  Ihr  Fortschritt  bis  zum 
Jahre  1848  war  ein  regelmässiger,  doch  wurde  er  innerhalb 
bestimmter  Gränzen  gehalten,  da  die  politische  Sonderstel- 
lung Ungern's,  in  welchem  Lande  der  Schwerpunct  ihrer 
Thätigkeit  liegt,  ihre  freie  Bewegung  vielfach  hemmte,  und 
wahrscheinlich ,  weim  jene  Tendenzen  obgesiegt  hätten ,  ihren 
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Untergftog  herbeigeMbort  hAtte,  wie  deoo  auch  wflhMod  d«e 

Insonreetions-KriegM  der  gröaste  Thdl  ihrer  FahrbetriMw» 

Mittel  mit  Einsoliluss  ihres  Werfles  von  der  revolutionÄreii 
Herrschaft  in  Beschlag  genommen  wurde.  Kaum  war  jedoch 
im  Anfetind  fiberwimdea  nod  die  Freiheit  des  Verkehiea 
h^ilfileUi^Hio  «chriH  die  Oetellacbaft  mil  so  mftditfger 
BMlns^*aii'te  dnroh  die  neu  entstandene  Haodelsbelelmng 
nothweiKÜ^i^  gewordenen  Vermehrung  ihrer  Betriebsmittel, 
dass  sie  ihr  durauf  verwendetes  Capital  binnen  acht  Jahren 
W^JiAilüMi  bis  auf  dSl%  llüUon  Goldtti  erbObte,  somil 
lilpiSpMttily  Bild' <)ass  «ie  dieses  vielleieht  einsig  dastehen- 
de» AnflNübwaDges  ungeachtet  noch  immer  auf  eine  aberma- 
lige Ausiit  limiiit;  ilirer  Kräfte  hinarbeitet  Ist  diese  so  plötz- 
lich eingetretene  Vermehrung  des  Verkehres  zunächst  die 
iMiMpiRig:  «ngrischen  Kronlftnder  mit  den  übrigen 
MiMi  4iaft  ItetebeS)  wodurch  die  frühere  Abspeming  be-^ 
seitigt  und  gleislMS'Gesete  sowie  gleiche  Verwaltung  in  dem 
gesanimten  Kaiserstaate  eingeführt  wurde,  zu  danken,  so 
ergab  sicli  ein  ebenfalls  auf  den  Verkehr  höchst  günstig 
«iMMMdWtUnsland  durch  die  Besetzung  der  Moldau  und 
WtmMkmn  4ea  ^kaiserlichen  Truppai,  von  welchem  Zeit- 
pnncte  an  die  frühere  Absonderung  des  walaehiscb-moldani- 
Hchon  von  dem  türkischen  Donau -Ufer  aufhörte,  und  die 
Fiirstt'nthünier  mit  Oesterreich  in  einen  engeren  Verkehr 
traten.  Hierdurch  fanden  die  Opfer,  welche  die  Gesellschaft 
durch  mehr  als  70  Jahre  bei  der  Beftihmng  der  unteteD 
Donau-Strecke  standhaft  gebracht  hatte,  ihr  Ende,  *und  ebeo 
beginnt  sie  durch  den  befreiten  Verkehr  daselbst  die  ersten 
Früchte  ihrer  Ausdauer  zu  ernten.  Die  innere  Entwicklung 
der  GeseUschaft  hielt  gleichen  Schritt  mit  ihren  ttosseroD 
IMblgen,  and  wenn  sie  skli  duioh  dCD  Umihng  ihrer  MitleL 
(ate  sftUt  lia  eiserne  Damplbooto  mit  12.081  Pferdekrafl» 
und  bei  500  eiserne  Schleppschiffe  von  200  —  600  Tonnen 
Ladungsfithigkeit)  und  ihrer  Leistungea  in  der  Reihe  der 
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bestehenden  DampfschiffTahrts-Gesellschaften  auf  die  höchste 
Stufe  emporgeschwungen  hat,  so  behauptet  sie  ihren  Ran^ 
auch  durcli  ihre  Einriclitungen,  indem  sie  in  teclmischer 
Vervollkommnung  am  weitesten  vorgeschritten  ist,  das  grösste 
aller  vorhandenen  Privat- Werfte  in  Thätigkeit  erhält,  den 
Schlepj)diei)8t  zu  einer  bisher  nicht  gekannten  Höhe  ausge- 
bildet, und  sich  mit  ihren  eigenen  Kohlengruben  und  einer 
betrüclitlichen  Eisenbahn  zunächst  fiir  die  Sicherinig  ihres 
eigenen  Dienstes  ausj^estattet  hat.  Also  ausgerüstet  wird  die 
Gesellschaft  die  freie  Concurrenz,  welche  in  Folge  des  neuesten 
Pariser  Friedensschlusses  in  der  Donuu-DampfschiöTahrt  ein- 
treten soll,  erfolgreich  bestehen  ktinnen. 

So  belangreich  eine  jede  der  beiden  gi'ossen  österreichi- 
schen DampfschitlTnhrts-Liiiien  an  sich  für  den  Weltverkehr 
ist,  80  wird  ihre  Wichtigkeit  iloch  noch  dadurch  bedeutend 
erhöht,  dass  sie  sich  beide  in  dem  Anschlusspuncte  Galacz 
die  Hand  l)ieten,  und  dadurch  eine  österreichische  Dampf- 
schiflYahrts- Verbindung  herstellen,  welche,  den  ganzen  illy- 
rischen Länder -Complex  umsi>annen(l,  von  Passau  entlang 
der  Donau,  des  schwarzen,  ägäischen,  jonischen  und  adria- 
tischen  Meeres,  bis  Triest  reichen.  Hier  wurde  wenige  Jahre 
nach  dem  Entstehen  der  Donau-DampfschifiTahrts-Gesellschaft, 
von  unternehmenden,  den  Blick  in  die  Zukunft  nchtenden 
Männern  (an  deren  Spitze  der  Ritter  von  Reyer  stand)  die 
Gesellschaft  des  österreichischen  Lloyd  gegründet,  dessen 
DampfschillTahrt  zunächst  die  österreichische  Seeküste,  die 
jonisclien  Inseln,  Griechenland,  die  Türkei,  Klein -Asien, 
Syrien  und  Aegypten  in  regelmässige  Verbindung  mit  dem 
ersten  österreichischen  Seehafen  setzte.  Sein  Aufblühen  ver- 
dankt der  österreichische  Lloyd  der  energischen  und  umsich- 
tigen Leitung  des  Freiherrn  von  Rruck,  welcher  binnen 
wenigen  Jahren  die  Unternehmung  auf  die  Höhe  eines  der 
ersten  europäischen  Institute  dieser  Art  erhob;  den  Wett- 
kampf mit  allen  seefahrenden  Nationen  nicht  scheuend ,  nahm 


der  Lloyd  bald  die  vordeiste  Stalle  nnter  >llen  die  Levante 

befahrenden  DanipfschiffTshrts- Gesellschaften  ein,  seine  An- 
streiii^iin<^en  wuchsen  mit  den  Schwierigkeiten,  di^  ihm  ent- 
gegentraten, das  l^ete  seiDer  Linien  wurde  immer  weiter 
amgedehnt,  so  dass  es  gegenwärtig  keinen  nnr  irgend  nen- 
neoswerthen  Hafen  der  von  seinen  Sehiflbn  dnrchfkirchten 
Meere  mehr  ^ibt,  der  nicht  von  den  I)ami)fern  des  österrei- 
chischen Llvyd  rej^ehnässig  besucht  wilrde.  Insbesondere 
rühmenswerth  sind  seine  Anstrengungen,  den  Verkehr  von 
West-£uiopa  init  Aegypten  mid  Osi^Indien  ttber  Tdest  za 
leiten^,  nngeachtei  die  directen  Fahrten  nach  Alexandrien 
ihm  sehr  namhafte  Opfer  kosteten.  Sclion  stellen  seine 
Schiffe  die  ktirzeste  Verbindung  zwisclien  Alexandrien  und 
Europa  her,  schon  gewohnt  sich  der  Zog  der  ostindischen 
Beisend«!  trota  aller  rivalisirenden  Anstrengungen  der* eng- 
Usehen  Dampfboote  an  die  Richtung  Ober  Triest,.  und  mit 
ROcksielit  auf  die  begCka^tigenden  geographischen  Verliältnisse 
kann  die  unfehlbare  IJeberzeiitrung  ausgesproclicn  werden, 
dass  er  in  dem  hartnäckigen  Wettstreite  obsiegen  und  den 
Verkehr  nach  jenen  fernen  Ländern  in  seine  natürliche  Bahn 
leiten  werde.- 

Doch  ist  der  Schauplatz  der  Thätigkeit  des  österreichi- 
schen Lloyd  nicht  mit"  <las  jMcer  be.'^chriiTikt;  neuerlich  fügte 
er  die  Beschaffung  des  Po  miUelst  Dumpl'ern  seinen  Linien 
bei,  welche  durch  die  Verbindung  der  lombardischen  Canale 
und  Seen  bis  an  den  Fuss  des  Siroplon  und  die  Ufer  der 
italienischen  Schweis  reichen:  das  fruchtbare,  dichtbevölkerte 
und  wohlhabende  Land  an  beiden  LTfern  des  gnissten  italie- 
nischen Flusses  verspricht  dieser  Verbindung  jener  Länder 
mit  den  Seeplätsen  eine  blCkhende  Zukunft.  Der  orientalische 
Krieg  und  die  durch  denselben  erhöhten  8ee-Fhushten  vear- 
nrsachten  dem  österreichischen  Lloyd,  welcher  mit  Gesell- 
schaften, die  von  ihren  Regierungen  beträchtlich  subventio- 
nirt  sind,  zu  rivalisiren  hat  und  seine  Kohlen  bisher  aus 

V.  Czocrniff,  0(>«tcrn>ich*ft  NeugostaUunR.  23 
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England  beziehen  musste,  bedeutende  Verluste.  Hierdurch 
fand  «ich  die  kaiserliche  Regierung  bewogen,  diesem  für 

den  öslerrcicliischcn  Seehandel  so"  wichtigen  In^tltnte  ftriMliii 
Jahre  eine  jährlK-lie  Subvention  vcmi  einer  Million  (iulden  zu 
bewilligen,  dafrir  aber  auch  der  Uuteruohmung  die  Einrieb^ 
tung  directer  Fahrten  nach  Konstantinopel»  weidia'^äiasiHwi 
aus  eigenen  Mitteln  nicht  zu  gründen  yermooiifte;  MV  MMll 
zu  niaelien.  Auf  diese  Weise  gereicht  die  weise  Fürsorge 
der  Regierun«;  nicljt  bloss  dem  üsterreitliischen  Lloyd,  son- 
dern dem  gesHinmten  österreichischen  Seehande|  aum  we- 
senüiclien .  Vortheile ,  und  wird  reiche  FTüchte  Inifeiv,  imiäm 
der  Llojd.  hierdurch  in  seiner  schwierigen  UebeigiHfs-M» 
riode  aufrecht  erhalten,  in  der  bevorstehenden  EnÜfliiMMil^? 
seiner  lietriebsnnttel  (mit  seinem  nunmehr  auf  20  Millionen 
Guldeu  auwuchbcnden  Foude),  die  Kraft  zu  der  siegreichen 
Bestehung  der  fremden  Concurrens  und  den  Bodeii  lan'iar 
immer  wachsenden  Ausbreitung  des^  dnfch  ihn '  wmHiftllii 
Verkehres  finden  wird.  Schon  gegenwärtig  hfiben  siCfr- diM#i 
die  sinkenden  Seofnichten  für  die  KeschaflFung  der  Kohlen 
die  Umstände  zum  besseren  gewendet,  und  diese  Vermiii- 
derung  der  Betriebskosten  wird  eine  dauernde,  w9»  AMfMi 
Verbältnissen  unabbftngige  werden,  sobald  mfl  dar diMiCill 
bevorstehenden  Verlingenmg  des  Eisenbahnbetrieües  VÜ^Miit 
die  reichen  Kohlengruben  der  Steiermark  für  <lie  i^enützun^ 
des  Lloyd  zugänglich  gemacht  sein  werden. 

Die  k.  k.  priv.  österreichische  Donau- Dampfschifffahrt^ 
Gesellschaft,  welche  im  Jahre  183(>  ihren  bescheidenen  Anfang 
mit  einem  I)am]in>oote  nnhm  und  hinnen  wenigen  Jahren,  im 
Vorgefühle  ihrer  künftigen  Mission,  nebst  der  Donau  das  schwarze 
und  ägüische  Meer  befuhr,  Ix'sass  gleiclnvohl  im  Jahre  1844,  als 
sie  die  Sirsehifle  an  den  ösf<  rn  ii  liis(  li(  ii  Lloyd  ilberlas.''en  haltt', 
nur  *28  I)uin])n)m)<e  mit  2.44'2  Pfi'n  ick  ruft  iiel>st  wenigen  eij^ernen 
tmd  ujeliren'ii  liöl/erru*n  Heldej)})sc*lufl<'n.  Zu  Ende  des  Jahres  1H47 
waren  ihre  Fietriel»snuitei  auf  41  Danipfbof)te  von  4:ib2  l*fenieknift 
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(nebet  8  noch  im  Baue  begrifTenen),  dann  auf  101  meist  eisenii' 
Hehleppsehiffe  (nebet  22  im  Baue  begrifTenen)  ge8tie«;en;  ihr  Fond 
betrug  6  Millionen  Gulden  an  Actien- Capital  und  2,9fM).(XX)  fl.  an 
Anleben-CSspitel,  nnd  oe  hatte  in  diesem  Jahre  4^n.<XX)  Reisende 
und  2MUIxiiien  Oentner  Onter  befördert  In  den  Jahren  1848  und 
18^  ward  der  Bestand  diewr  Oesellaehaft  auf  eine  harte  Probe 
gettellt,  indem,  mit  Auanabme  der  oberen  Donau-Streoke  von  Una 
bie  Wien,  nnd  der  untetsten  miterhaib  Oisova,  dann  der  Save 
mid  der  Dran,  alle  SeliifflUirtsUnien  der  Geeelltchaft  auf  der  Donau 
und  der  TheiM,  aowie  eni  betrttchtiieher  Theü  ihrer  Schiffe,  nebet 
dem  groMen  SeliifiBwerfte  isu  Altofen,  von  den  Insurgenten  in  Be- 
nhiag  genommen  wurden.  Kaoh  Beaiegung  des'  AuiSrtandte  gelangte 
dio  Gasellsohaft  wieder  in  den  Besits  ihres  EXgenthumes,  und  *  ver- 
doppelte ihre  Anstrengungen,  um  den  stets  wachsenden  BedUrfiiissen 
des  Verkehres,  nach  Mögliehkeit  zu  genügen,  su  welchem  Behufi»  sie 
ihr  Aotien-Ospital  hn  Jahre  1851  um  3  UilKonen ,  im  Jahre  1852  um 
4*/,  Million,  im  Jahre  1^  abomals  um  4*A  MilUon  OuMen  erhöhte, 
und  im  Jahre  1855  dasselbe  neuerdings  um-d-Millkmen  Oukien  su 
vermehren  und  ausserdem  ein  neues  Anlehen  im  Betmge  von  6  Mü- 
Bonen  Qidden  aufrunehroen  beschktss.  Die  Vermehrung  de«  Actien» 
Oapitals  bis  aum  Belaufe  von  24  Millionen  Gulden  hat  bereits  stattge- 
fiinden,  womach  der  Fond  der  Gesellscliaft  bei  der  eben  eingelei- 
teten Aufbahme  des  Anlehens  sidi  im  Jahre  1857  auf  32'/.,  Millkm 
Gulden  erliOhen  wird.  Mittelst  dieses  Fondes  hat  die  GeseHsehaft 
bis  au  Ende  1856  ihren  SchUb-Stend  auf  100  Dampfboote  von 
10.183  Pfefdekraft  (worunter  11  Schrauben-Dampfboote  und  %  Bag- 
gersehife,  letsteie  mit  37  Pferdekrall)  erhöht;  ausserdem  sind  im 
Baue  begriilen  und  bestellt  15  Dampfboot«  mit  1.885  Pferdekraft 
(worunter  Dampfinr  von  200  und  400  Pferdekraft  nebst  7  Sehran- 
bendampfem);  femer  (»esitat  die  ^Gesellschaft  359  eiserne  Schlepp- 
sdhiffe  von  200  bis  600  Tonnen  LaduugsfUhigkeit,  wozu  noch  die 
im  Baue  befindlichen  oder  doch  bentellten  140  Schleppboote  und 
10  liökerue  l^t«ehiffe  (die  einernen  HtehschitTe  und  Plätten  unge- 
rechnet) kommen.    Mit  den  ihr  im  Jahre  185(5  zu  Gebote  gestan- 
denen Falimiitteln  wurden  1,3()().(HX)  Reisende  und  7,4üO.(XK)  C'entner 
Guter  t>efi>rdert.  wofür  7,7(K).U()0  tl.  eing(.'nomnu'ii  wurden,  wäh- 
rend die  gleiche  Kuheinnaliiiii'  im  Jahn;  1H47  nur  uo<.-li  Iil47.(KK)  fl. 
betragen  hatte.    In  dieser  Zeit  det*  Aulschwunges  war  die  (ü'sell- 
schall  besonders  darauf  be<lacht,  den  teeluiiseheii  liebUmd  ihrer 
Fahrmittel  fortwährend  zu  verlK?»Heni  j  sie  entsendete  zeitweise  ihre 
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liip;enit*ure  und  Ca|>itHne  nael»  England  und  den  vci-einijiUMi  fStaaleii 
voll  Nonl-Anierika ,  iini  allr  dorl  im  Zweige  der  FiiiKs-l)uni|»r><  liitr- 
laiirl  auftauchiMiden  Fort^elirilte  in  FiDdiriing  zu  lu'ingen  unil  sich 
sin/ueiunrn.  Sie  \\u\\  so  viel  bekauijt^  die  erste  Untenielunnng 
Ulli  dem  C'oiitineiite .  welelic  die  eisernen  Seliiirnkörper  und  die 
Külirenkess<.'l  eiidiiliri«-  und  die  amerikauiaclien  Verdeek-fcittloiis 
imoli  Kuropa  \<-rpfluuzle,  .sowie  nie  uueii  zuerbt  in  Euro|Mi  die  Ver* 
gleieiiung  der  lAMstungen  der  aineriUanihi'hen  Dampnioot-MHhelii||||^ 
inil  den  «rewiilndielien  (engli«clien )  diirehführU;.  Ihr  Werft  su 
AltoteD,  auf  wcicliem  bereit^)  an  4(J()  Sehitle  gebaiiitWaideD,  kt 
die  grosBartigHle  An.slall  dieöcr  Art,  welelic  je  von  einer  Privat?? 
Gcäi^llächall  errichli't  \Mirde.  Vorzüglieli  al>er  L»nu*lite  sie  den 
bcidepixlienst wodurch  die  LeiaUing  der  FUibs-UuiprM  iiillTiiflg^ 
auf  (Iiis  liöch»te,  alle  anderen  Transport-Mittel  4lbeiTagende  Maase 
gebracht  wird,  zu  einer  solchen  Aushilduilg..  wie  hie  nii^end 
anderswo^  selbst  ni(  Iii  .ml'  dem  Miaaiaippi^  angetvoffi^n  wird,  weil 
in  Kuropa  kein  anderer  itierfur  so  geeigneter  Stn)m  i\U  die  Do^f||| 
voriianden  ist  und  auf  dem  MiwisipjM  keine  einzelne  üntemehiniing 
einen  solchen  IJml'ang  hat;  e6  bietet  nanientlieb  auf  der  iMiMWi» 
sehen  i'est  und  Semlin  ein  übermachendes  Schauspiel -dar ^.  Wtton 
Bich  solche  schwimmende  Karawanen  iu  hndiirhtfguü  ttber  tmßjjf 
mäselgeni  Laufe  begegnen  und  zehn  bis  sw(>lf  SeUeppaohiffiiMlL 
einer  Ludung  von  40.000  bis  60.000  Centnem ,  von  eamikipnl^ 
Remorqueur  gezogen,  den  Fluss  entlang  gkaten.  JBm'^'Wm#6i 
wesentliche  Verbesserung  besteht  in  der  Kinfilhniog  da^  JMpti|il| 
d.  L  g(BWi>bnlioher  Schleppboote^  an  denn  UmtestiMile^^ Jiiail 
Schrauben-Maschuie  eingesetzt  wird,  welche  bfllig  ■«  JbeseMipiili 
Schraubendanipfer  leicht  beweglich  sind,  and  bis  IßJäOOi  Qi/fß 
ner  fassen.  Auch  in  den  inneren  Einiichtongeo  der  GesittMÜA' 
machte  sich  die  ftllseitige  Entwicklung.  gelteiHt  Ab  ^^^ifftc^fii^' 
vil^um  der  Gesellschaft  abgelauien  war,  wurde  deno^M^  ioi 
Jahre  1852  ein  neues  Privileguim,  d.  h.  da»  AManM  j^  Wm 
fidumng  der  österreichisohen  Donau  samml  ihwai  ^iMwftflBBcin» 
bis  zum  Jalire  1880  unter  folgenden  das  Intiaesee  4^.TeikehieB 
sichernden  Bedingungen  vediefaen;  sie  ibubs  die  i>6Bati  jMmnitWleo 
schiffbaren  KebeniOttssen  iiut  Dampf  befahren,  ihre  BeläBboBMttel 
jeweilig  auf  den  von  dem  Veikdux*  gefonletteii  Bland  eriiOlieB, 
ihre.  Fahr-  und  Fraeht^tsrife  der  Genehmigung  der  Btaatflverwai>^ 
tung  untenuehen  und  liae  Postsendungen  uneutgeltlioh  besorgenv^ 
Die  Uaupterwagung,  welche  der  firftbeäa|gf€M^^ 
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hemefaenden  Ideeo  der  mOgUebeteii  Freiheit  ^es  Verkehres  in  aüai 
Zweigen  im  Widerspruche  stehenden  Monopols  nmi  Onmde  lag, 
hostend  darin,  dass  es  einer  Reihe  von  Jahren  imd  des  Znsaan- 
mentreflens  günstiger  Umstünde  hedarf ,  ehe  ein  so  ausgedehntes 
Unternehmen  hinrdcfaend  erstaritt,  um  sich  im  fireien  Wettkattpfe 
eshidten  su  kOnnen. '  Hiemr  kam  noch,  dass  die  Ctesdlsehaft  seit 
Ewamsig  Jahren  die  untere  Donau  von  OrsovA  bis  Galaci'hefthrt, 
ohne  sich  durch  einen  jfthrlichen  Verlust  von  iSO.000  bis  250.000  fl., 
snnltehst  die  Folge  des  dortigen  Quarantaine- Wesens,  hiervon  ab- 
sehlecken-zu  lassen  f  es  war  wUnsehensweith  ,  dass  die  Gesellsohaft 
in  den  Stodd  gesetzt  werde,  diese  Eshrten,  wodurch  die  unmittel- 
bare •  Handelsverbindung  zwischen  Deutschland,  Oesterreich  und 
dem '  Oriente  iiergestellt  wird,  so  lange  -fortasusetzen,  bis  sie  an 
flieh  lohnend  werden.  Dieser  erfreuli^  j9tand  ist  in  Folge  der 
Beschritnhung  der  Quarantaine  in  den  Donau  -  FlUBtenthtlmem 
(welche  nunmehr  mit  dem  ttirkischen  Donau- Ufer  frei  verkehren) 
und  in  Folge  der  Besetzung  derselben  durch  kaiserUche  TVuppen, 
seit '.  welcher  Zeit  der  Handel  daselbst  einen  unerwarteten  Auf- 
schwung nahm,  bereits  im  Jahre  1855  angetreten.  Inzwischen 
sich  eine  neue  Phase  fUr  die  Gesellschaft  durch  den 
neociten  Bariser  Friedensschluss  vor,  in  dessen  Fblge-die  Befiihrung 
der  Doiiüa  mittelst  Dampfechiflfen  in  ihr^m  ganzen  Laufe  frei  er- 
ktoti  werben  soll,  womit  folgerecht  das  erwtthnte  PrivHegiura 
entfeUen  muss.  Die  von  der  Regierung  eingeleiteten  Maasnahmen 
sowie  die  Vorkehrungen^  welche  die  Gesellschaft  bezüglich  der 
Vermehrung  ihrer  BetriebBmlttel  triHl,  sind  inzwischen  von  der 
Art^  dass  hierdurch  eine  Benachthcilig:iing  der  Gesellschaft,  welche 
nir  den  freien  Wettkampf  der  Cuncurrenz  vollkommen  gerüstet 
ist,  nicht  zu  k'.soi^en  steht. 

Die  Gesellsclmft  fasste  ferner,  in  riehti^er  Würdigung  ihrer 
Stc'lhing  als  ciiKT  der  Hanptfactoivii  der  (»sterreichischen  Verkehrs- 
thätigkeit  und  don  sitheren  Blick  in  die  Zukunft  gerichtet,  einen 
Bewhhiss,  welcher  mehr  nl.s  alles  Andere  geeicnet  ist,  ihren  Be- 
.Hläind  und  gedeihlichen  Erfolg  fiir  die  koninieiiden  Julire  auf  eine 
vollkommen  sichere  Grundlage  zu  stellen.    Die  Kohlen -Production 

'  Diese  Ei-fahnuig  hat  auch  die  verschiedenen  DonipfscliifflHhrtü-üe- 
seUsqhallsu  auf  dem  deutscfaeu  Kheiue  veranlasst,  ihre  gegenseitige  Cun- 
currenz safzugetoir  vnd  sieh  su  einer  einugen  Gesellschaft  zu '  ver- 
einigen. *  "  •  * 
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liuhnu  iiiMlHi-somUre  vor  dor  i^^iui'ühruiig  de«  iit^ueii  Hepj:«!:t*»elzt*«, 
in  Oeslerrek'li  iiitlil  in  dt'in  Maai<se  zu,  rIh  os  «Ilt  Hit'ijjeiide  Ver- 
hrancli  niiniciillicli  (i«  r  DMiiiprschilUnhrl.s-CM  M'llsrlinrt  »TfortUTtr ;  sie 
war  gczwuugfii,  <lt  n  ihr  erfonlrrlii-heii  K<»lik'ii  -  V<»rni(li  ans  den 
Vf rHchu'densten  Hiclitimiit  n .  juis  'lirul,  Jiniern,  Oebterreich  ol)  mid 
uutor  der  F^iins.  hun  liiiliineii.  Mahren^  öuldetuett)  Unirern.  Kniin^ 
Slovniii.ii.  (Icni  HnuHtt  und  der  >Milifjir<rninze.  ja  seilet  ilUr  die 
untere  Douau  ans  Knui<ui<l  herbeizuäciiHllt  n.  Hänßg  gelang  dieaa 
nur  mit  p:rossrr  Miiiic  und  i>int>ni  betFäeiitlieli  crhr»iit(  ndkMflM|Pd^ 
bei  dem  bevorateiieudeu  Autscliu  nnge  der  Seiiilllidirt  war  zu  he- 
sorgen,  dass  sie  ihren  vermehrten  Bedarf' an  Kol  den  niclit  voll- 
tttäadig,  oder  doch  nur  /n  so  erhöhten  Kosten,  <ia88  hierdurch  die 
Einnnhn)en  aufgezelirt  würden^  /.u  beschaffen  VOTDöchte.  Im  siuU 
lieben  Uugem  ist  nächst  FUnfkiivhen  ein  sehr  ansi;edelnit(  >  KüIk 
len-Revier  voriiaitden,  welches  die  treulichste  Kuhle  in  unbewBlM*- 
baren  Massen  dari>iel»'t,  aber  noch  last  irar  nicht  auHirebeatol  W'urde. 
Die  ('esellschall  ervtari»  und  pachtete  dort  KoliJenfelder  von  tola||Bg 
AiisdelinuiiL!:.  dass  durch  deren  iM'reits  siebergeetelke  Erzeugung 
jeder  kiintlige  Bedarf  der  ächitlValirt  beileckt  werden  nndi'.Mah 
eine  sehr  betrtichtliche  Monge  zu  industriellem  QetHrtlicbe-erlÜW^itt 
wird.  Da  jedoch  die  Kohlenflölze  in  einer  fintfenrang  voä  ^Mälm 
vom  Donau  -  Ufer .  bei  Mohäcs  gelegen  sind  und  die  gewAiMBÜBlM 
FuhrmiUel  der  LandfVacht  ftlr  raasaenhaft^n  Tranaport  gMB  WM 
reichend  erBcheinen,  ao  beaehloaa  die  Geaellachaft,  eine  JätedtnlHi 
von  FOnfkirchen  und  den  dortigen  Kohlengruben  bia  an  d»  Dmk. 
bei  MohäcB  tvL  führen,  welcher  Beachluaa  mit  einem  Anfi^aadn  iwl 
aecbs  Millionen  Gulden  eben  ausgeführt  wurde.  Nafilideai' fiii^ 
Stüecke  der  Kisenbabn  von  dc^i  Kohlen-Gruben  bfa  ÜnOg  ntalMlt 
Fünfkirchen  bereits  seit  1.  December  1854  von  der  LdeoHolte 
befahren  wurde,  ist  seit  dem  1.  Mai  1857  die  game  JLinfe  r^a 
Moliäcs  bis  2U  den  Kohlengruben  fahrbar.  hergestelU.  -  •; 

Die  neueste  Phase  in  der  Entwicklung  der  geseUaebateulM 
VerfatUtm'sse  führte  der  obenerwähnte  Vertmg  herbei,  welohMMl 
den  am  Pariser  Congresae  Theil  nehmenden  Machte»-  fütit 
90.  Mllrz  1856  abgeschlossen  wurde.  In  Folge  deaaen  .imnii»4Mi 
23.  Mai  185?  ein  Ueberemkommen  zwischen  der  StaatevMridlmfr 
und  der  gedachten  Gesellschaft  getroffen ,  wodurch  die;.  JetsrfM  Ikr 
die  Auflassung  dieses  Privilegiums  vor  dem. Jahr  1880,  bis  wohui 
es  zu  laufen  hatte,  entsehfidigt  wurde.  Krall  dieses  Uebereuikom- 
mens  4]|lUt  der  gewSlirle  Schutz  gegen  fremde  Coneurrenz.  in  dem 
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ZeÜpuoetö  weg,  welcher  imehliSglich  dallttr  beatimmt  werden  wird. 
Von  dieflem  Zeiipnnete  an  wird  der  Oeaelbciiaft  ab  Ersate  Itar  den 
«rwUinten  WegÄll  bb  «im  Jahr  1880  die  Garantie  einea.  jlMliiieli 
Kflineitrfigidsses  von  1,920.000  fl.  (ungefthc  6  Peroent  deä  Aktien^ 
Oapitab)  ans  dem  Staataaehatze  nnter  gewiaaen  Bedingn&gen^  gf- 
wfthrt  Der  weaentKdie  Inhalt  dieaer  Bedingungen  'beziehi  aiell 
anf  die  Art  der  Berechnung  dea  Beinertrügniaaea,  auf  die  Ati^ 
«eahthaUung  dea  Besenre-Fondea  und  auf  die  BeatimmuBg,  däia  der 
aaf  Grund  der  Oewälirteiatang  von  der  Staataverwaltung  entriehtete 
Betrag  ala  em  mit  4'  Percent  zu  verzbaender  Voiachuaa  behandelt 
wird,  Welchen  die  Geeellachaft  in  dem  Mäaaae  zurOckauzahlen'  lial, 
ala  der  Beiaertrag  in  künftigen  Jahren  die  genannte  Höhe  Yon 
I^QBQlOOO  fl.  ttbente^  Wenn  am  SohhiMe  dea  Jahrea  1880  au« 
cfiiBaem  Tkel  noch  eine  Schuld  der  Geaellachaft  an  den  Staat  besteht, 
hai  sie  dieaelbe  nur  inaoweit  abzutragen,  ala  dadozdi  niofal  der  Oe- 
aimmfeeirag  de»  gewälirleisteten  Minimnma  während  dte  Garantie- 
taapde  iMttntrftohtigt  wird;  löat  sich  die  GeseUachall  jOroher  auf, 
Ml  iat  aia  die  gaüze  Schuld  zu  berichügeu  verpflichtet  Bio  mit 
der  AraMe-Verwaltung  geachloaaenea  Uel)ereinkommen  wiid  au%e- 
hoben,  der  GeieUaehall  wird  die  EnnfichtiguDg  zur  Aufhahme 
Hnes  Anleliena  Ton  aeoha  Hilh'onen  Gulden  nach  dem  vorgelegten 
PhiiR'  (»rtlteilt,  und  de  ermächtig,  ihre  früheren  Anlehen  auf  der 
Itisheiiiifi)  H<)Iie  stu  erhalten,  %v»»<^egen  die  Gesellschaft  ihre  Be- 
tt'iel>(^initt(  l  >iui'  dem  Jetzigen  Stande  erhalten  nnisn.  Der  Geaall* 
Behalt  wird  es  jcdcr/Ht  Ircistehen,  von  diesem  UcIk' reinkommen 
/.iirück/utitici)  iifiil  die  voll»-  Frcilu-it  der  Bewej^ng  zu  erlangen, 
Nvtkhe  «xeiieiiNvürti'r  iiisormif  ln'Wfliniukt  ist.  als  sie  ihre  Tarife 
der  ( M'iK'lmiiüunir  dvv  8taHt.svi'r\valiiiii'_i  vorleui-n.  all«'  s<'liilllMiren 
>,'rlK  iilliissc  d»T  Oüimu  bcfaliR'U  und  die  Pobli»eiiduug  uiieutgeltlich 
l)en»ni»  rn  inus.s. 

Die  l):iini»rsi-liifll;ilirl>-(it's('llsflialt  dos  (»sl  crrcifhi- 
scIk  ii  l.lnvd  iialuii  mi^rachtt't  der  Hiudeniisse,  Nvelclu*  ihr  di-r 
ungiiii^tiice  L'Hir  der  Zt'itcii  riitii;('mii>l(  llte ,  in  den  iet/ten  Jahren 
einen  nichl  minder  ra^i  ht  ii  Aulsehw  iin'j.  Sit-  heuann  im  .Jahre 
183*>  mit  dem  lapitide  \<»n  einer  Million  (.idden.  welches  sieh  hi> 
zum  Jnlnv  lb47  aid'  drei  Millionen  erhidil  iiatte.  Durch  di<'  Kr- 
ei'iiii'^se  <ler  .lahre  lh4b  und  jH4n  in  ihrer  Tlutliiikeit  viellacli  he- 
einlraclilitit .  \  erdoj)i)elle  sie  nach  heriiesleliter  Hrdnimir  iler  \  er- 
haltnibse  ihre  Anstrenirunueii .  inid  erlu»hte  ihren  Fond  im  Jahre 
Itidb^aui*  7,  und  iii»  zum  Jalire  iboö  aur  15  Millionen  Gulden. 
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wovon  H  Miilioneii  Gulden  auf  dun  Aetien-Cupitnl  uml  (>  Millionen 
(hiIiUm  Hul  Aiilt'iien  eutdelen.  Ini  .Inlire  IM?  xäiilk'  iln*e  Klotif 
21  l)}«nii>rsclii(K'  von  2.470  rferdcUnill  nebnl  neun  im  Baue  l»efind- 
iielii'U  I)iin)|»rern :  ilnv  8elnlle  leixlen  auf  Tili  Uelsen  Ii^i4.555  See- 
nM'ili'U  /uriiek,  und  ln-Hu-derten  1*27.(HK>  Keimende  und  !?I5.(HK> 
Cenlner  Wniiren,  ncl).st  4L<HK>  Oeliinden^  'ilMJJKMi  Hrlefen  und 
'M  Millionen  (tuiden  nn  (reld^endun^en.  IVih  zum  .laiire  1K54  zählte 
ihre  Flolte  (M>  Dampfer  von  I(K(MM)  Pfei'dekmfl  nelwt  zwei  im  Baue 
heiirillenen  l)am|)fern  und  [K]  8eldej)pwliifren  und  anderen  Fuhr- 
/.eunen;  auf  1.H75  Reisen  lejxten  ihre  iSehilfe  H57.776  Seemeilen 
/-urüek,  und  l>elorderU  n  !i(ll.(KM>  Reibende,  HM)  Centner  Waaren 

nel>.st  4^MKH)  Packen,  {KKMHHJ  Briefen  und  Ho.(K)(MKH)  Gulden  an 
(ieldnendunjjren.  Die  (ubaminteinnahmen ,  welche  sieh  im  Jahre 
1847  auf  l,K2S.0(MJ  (iiddeii  hehud'eu  hatten,  waren  im  Jahre  1H54 
auf  5t14H.(KH)  (iulden  «gestiegen.  Sonaeii  halte  sieh  in  diesi'm  Zeit- 
abschnitte von  7  Jahrrn  <ler  Gesehutl.6uinfan^  der  Unternehnnnij; 
verdreifaeiit.  Diess  konnte  nur  durch  eine  hedeut<'nde  Ausdehnunu: 
der  von  ihr  iR'fahrciu'U  Linien  jjejjehehen.  Nicht  nur  wurden  die 
Reisen  auf  den  i>ereils  früher  l)estandenen  Linien  vermehrt,  zwi- 
schen Triest  und  Konstantinopei  und  zwischen  letzterem  Hafen  und 
Thesstdien,  dann  /.wischen  'IViest  und  Griechenland  (Lutraki),  so- 
wie zwisclien  Triest  und  Dalmatien  wm-hentliche ,  ferner  zwischen 
'I  riesl  und  Venedii;  täj::liehe  Fahrten  einj;erichtet ,  sondeni  es  kamen 
auch  neue  Linien  hinzu,  inshesontiere  die  dircn-len  Fahrten  zwi«chen 
Triest  und  Alexandrien,  dann  /wischen  letzterem  Hafen  und  Kcm- 
stantinopel  (nehst  den  Fahrten  in  gleicher  Richtimg  (d>er  Palüstiiut 
und  Svrien),  zwischen  Konstantinopei  und  Varua  (nehst  einer  Ver- 
mehrung der  Fahrten  zwisehen  Konstantinopel  mid  Trapezunt), 
zwischen  (ralacz  und  Ihaila,  ferner  die  Ausdehnunu;  der  Schirt- 
fahrls- Linie  über  die  ;acsannnle  Ost -Küste  des  adriatisehen  Meeres 
von  Triesl  über  Istiii  n,  Fiume.  <lie  kroatische  Militarjzränze,  Dal- 
nuitien  inid  'l'iirkiseli- Albanien  bis  zinn  Anscldusse  mit  C'^irlYl.  Die 
neuen  Linien  von  C'orIVi  nach  Malta  un<l  Messina  nnissten  bi8  zu 
der  bevorstehenden  weiten-n  Vermehrun«i  der  Schilfe  wieder  zeit- 
weilig aidgegeben  werden.  Dafür  aber  IViirte  «lie  Gesellschall  des 
«»sterreiehisehen  Llovd  im  Jahre  ihrem  Geschäfte  einen  neuen, 

für  die  /ukunü  hochsl  wiehligeii /weig  dui\*h  die  Kiin*iehtun«r  der 
Dampl'sehillVahrl  auf  dem  Po.  mit  der  Verbindunii  einei*seils  auf 
den  loudiardisi'hen  (  analen  und  8<'en  bis  zu  dem  srliweiztM'iseheii 
ri'er  des  Lago  Maggiore  und  andererseits  mittelst  8i*e-DampfschitVen 
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Uv^st ,  hkM:  Bie  nea  fst&lM»B0»^9kmm(^^  diirtl 
4it  Jb  k;  FlottlHeiH        bemaiilit  taid  vc«  deil  OilMl^MMMl^ 
MbU^et  So  lange  die  Beedampfer  iMit  4rf  dM 
idiiliiilii  iritonen^  wofea  mehm^ltemtf  ii  ^Zay- tjeftHriiiil ijÜ 
iwM  tn  tler  MtliMluDg  deseclbeif  «ffctdeiMi  ' 
%kam  jn«  TrM  nach  dem  HaftA  tod  Cbioggia  gfebneht; 

da^  die  ianeM  Oanftle  naeb  dem  IV  W  Ca^^ii^ 
^jebogcai  mid^wriüeriihi' Mf  zur  AmOKliidung  deefMa,  dürti^air 
lelzterem  Fliftse  Im  Flavia  nitldal  Daiipflto  1Htefl|mrtirt  «rMefr. 
Zur  Vervollkommnung  des  Betriebes  det^^GÜMMStmÜ  trog  nAeMe- 
Kell  die  Ansehaflimg  von  Scbraubendampfem  (welelKt  dei^ ^bb^ 
angefilhrten  Zahl  von  60  Dampfhoot^n  inhegriflhi  stild)  bei^ 
hierdureh  criteeere  Waaren -Transporte  mit  geringeren  KAsten,  als 
mit  Kädenlnnipfbooten  möglich  ist,  t)e  werk  stelliget  Werden  könneta. 
KiiK*  wcifcTf,  iiöchst  belancrreiche  Verv(jllstündigung  dee  Üntemeh- 
incns  irinir  Hiircli  die  Anicixiinir  eines  grossartigen  Werftes,  eines 
Srt'-Aix  nals  iiiiil  eines  Div-Doek  in  der  Mccref^uoht  Von  Mug^ 
n!i«  li>l  Triest  vor  sich.  I>i<'  Arlu-iten  /nr  Krriehtung  dieser  umfas- 
sondcn  Aiistwlt  xNurden  im  .lülirc  1853  hetronnen  und  sind  bereite 
in  ihren  wesj  iiiliclicn  TlKÜrn  ini(  Au.>ii;dnne  des  Trocken- Docks 
der  Volli'inhinii  nalie.  Hierdurch  wird  die  (icsrll-clial't  in  den  Stand 
ües«'(zt,  ihre  /.aldreieiien  ScIiilVr  hinnen  i\vr  Uiir/(  -tcn  Zeit  und  mit 
weit  lirrinm-rcn  Ku-^trn  als  hisher  anszuhesseni,  bie  stetö  in  gutem 
bland«'  /.II  liallf  ii  und  neue  /ii  hanen. 

l'nui  ficlil<-t  des  aiissfnirdrnlliclirii  Aulscliu  Mn'jcs .  wclclicn  der 
l)anii>t>«'liiMValirls-l!(Mri«'l>  der  ( M  M  lIx-Iiaft  ucw  ninicn  hall«',  ircrielli 
difscllie  dcmKirii  in  Irt/tcr  /«-il  in  eine  nniiinjsliiii'  oktinornisehe 
Uiiic.  Da  die  rntcrnelMnnnjj;,  insniaiiu«*  dir  .Staa(s-Kis<'nhaini  nieht 
Iiis  'l'riest  emlliu  l  ist  iukI  den  \\  ohirt  ilcrcn  'rran>[>i»r(  der  >tt  ier- 
iniirkis<-hen  Strinkohlcn  inr>i:lieli  ni;iclil  .  'j;ciH»lhiiict  ist.  ilin-n  Koli- 
leuhedari'  ans  Knirland  y,n  Uc/iclM  ii .  d<  r  Im'/iilt  dieser  Kohle  alu'r 
in  Fol^e  dvs  (hnvh  den  orienlalisehen  Krie-^  iiiiireiiiein  verllu  nciten 
See-Tnnisi)ortes  im  .lahre  lsr»4  einen  Aufwand  noii  V  ^  Milliouru 
(iulden  verursaehle,  so  wurde  iiierdnreli  im  .lahre  iS.''>4  der  Kein- 
ertrag  aufgezehrt  und  ein  Ddicil  von  UoiMMH»  Ii.  veranlasst. 

In  eine  noeh  nnj^ünstijjieri'  La<rc  jcnloeh  kam  die  (leselix  hall 
dadurch^  dasa  sie  in  der  I^'\ante.  wohin  der  Haupthetri»  h  des 
Unt^rnehmenB  gerichtet  ist,  mit  der  DainpfsehillVahrt  answartiui-r 
rnlerneimmnuen  zu  ooRcnrriren  hat,  welche  znni  Theiie  sehr  !»<•- 
drur<wriii  fialf YwntiimTm  Ydn  ifaren  RegieningeB  erhaiteu  und  dadurch 


Digitized  by  Google 


362 


in  der  Lage  «od,  ihren  Fraohtsats  niedriger  zu  »teilen,  wie  denn 
der  DainpfephiflSahrto-GeBellflchaft  der  finmOoflchen  M^sageries  die 
Hir  von  der  eigenen  Regi^nBg  bewilligte.  flqlinaliCMi^kltiriich 
3  auf  8  Millionen  Franken  erfaOhl  wunie.  Um  uam*midMt^üm> 
ständen  den  Wettkampf  erfolgideli  in  bestefeen^  toHlito  4»  CwM 
flchafl  die  zeitweilige  Unter8tlU%iing  der  8t|MU«yetl»altong'  >in  Adf^ 
fiprucb,  welche  ihr.  dann  auch,  in  ErwOguiig  te^lMMilMMieMi 
Institutes  mr  den  i^rrefebisehen^  See-Handd;  efttt  jlhijMai  ünte» 
stutasung  von  1  Million  Gulden  filr  die  nSebsta  laJWiiNawilligte 
und  noch  anderweitige  Zugeständniaae  macbte;  •  fiMjnliiiwmiftim 
wurde  jedoeh  an  Bedingungen  geknüpft,  welebe'.9Bdii^  MMlf  A 
DampftcbiflnOirt  des  (Mendobisoben  Ltejrd  filr  d«B' JMiä  mli 
nptzbarer  zu  machen  und  deren'  Bestand  aufweine  foillfi^iNlbdliifa 
SU  fttttzen.  Die  Oesellscbaft  wurde  nSmHeb  y«pOidilrfyi!i>tr 
berigen  Course  Ewisohen  Triest  und^  Konataotino|^  in  MMattlAif^ 
ten  umzuwandeln, '  um  eme  mögKofast  eohnelle  ¥eMidi|%  dioi«r 
beiden  Hofen  berbeizufUhren,  wddie  dnroh' danete^  Miliii  ohM 
Anlandung  an  den  Zwischenbiifen  an  <»ieieii  Ist  •  ili»tMbi4|üi 
bisher  betriebenen  linien  mOssen  beibehalten,  die  MMMhM^ 
einer  den  eommerdellen  Bedttrfbissen  entsptechead«! '  W<ba  - 
trieben,  der  Betrieb  nach  Maaas  der  MeigendcB'BifelÜttftBe  4bB 
Verkehrea  vervollkommnet  imd  erweitert  werden,  da» lÜMisl-Begle» 
ment  und  die  Beatelluug  der  PersonalkrOAe  derCantNri^Vetwaltung 
sind  der  nunmelirigen  grösseren  Aoadebnung  dea^-IPiiui  li ul iiiiihm 
ansiiqpesien^,  ffkr  die  jfthrtioh  zu  4)eme8M»den  Qadfe*^iillf  Abstftie^ 
bangen  tm  .Wertbe  des  Materials  ist  ein  fester  Maassstab  'zu 
adoMMD)  der  Reserve-Fond  und  ein  neu  zu  begründender  Versiobe- 
rangsftmd  zu  doliren.  Die  jälirliehe  Subeidie  wifd  -nur  insonwl 
entriehtet,  als  es  der  Ik'triebserfolg  des  beztlglichen  Jahres  ndfB 
wendig  machte  so  zwar,  dass,  nach  Abzug  aller  Werthabschrei- 
bungen,  der  4iH'rceii(iLreii  Interessen  di's  Aclirn-C'apitals,  der 
Tantiemen  und  der  Dotation  des  Assccin-nn/- l'Oniifv .  ein  iMiUtlieil 
der  festgestelllrii  Super- Dividcndf  zur  ^'l'rnli^<l(•n^ll:  cK  r  .laiires- 
.Subsidie  verwendet  werden  soll.  Die  jidn'lielien  Altseiireil)uni:en 
werden  lK'tni«;en:  v<»in  W'ertlic  «incs  jeden  Dani|tl"-SeliitK's  5  l'er- 
eent  und  eines  jed'ii  S(lil('|t[(l)<)otes  S  IN-rernt  (von  wrlclu-n 
Abecüreibungeu  ein  Dritttiieii  der  iui  iklrit^b^jaiiru  beälriUcnca 

* 

'  Diese  KinrichtuniG^  der  J^elnieUlHlirten  ist  iK'ieiJs  (Anfjiiip'S  iMai  1Ö5G) 
iu  8  Leben  gelreten  udiI  die  Fuiirxeit  auf  5  Tage  venniuderl  wonleu. 
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HepHratur-  und  Nnchsehafflmga-Koeteii  in  Abnig  gvbmeht  wird)  und 
▼om  Werilie  der  FahniigBe  Ift  Bemnt;  dem  AaseeuraiB-Fonde 
wird  jälirlidi  ein  Pereent  des  Wertiies  der  Dampf-  und  Schlepp- 
boote, dann  der  sonstigen  FahrBeoge  sugewendet  In  den  Reserve- 
Fond  flieasen  die  nach  Abaug  der  AbechreiiNmgen  und  Tantidmen^ 
der  Dotation  dea  Asaeeurans-Fondea,  der  4pereenligeD  lnteie86en 
dei  Actien-Oapitala  und  der  Super-Dividetiden  ^brigenden  fiom- 
mtß^'  wogegen  dieser  Fond  in  ungfinstigen  Jahren  jden  Abgang  aa 
deefcen  hat  Die  Obrigen  Zi^geständnlaae  de6  Btaaisverwaltuog 
bestehen  darin,  dass/der  Llojd  die  Dan^iftohiSTahrt  auf  dem  Po 
klltiil%  unabhfingig  von  den  Bedmgungen  des  (mit  Atteihöchster 
EntseUiessmig  vom  5.  Juni  iSlUi  aufgelösten)  Vertrages  vom  Jahre 
186ft  M  belieiben  darf,  dass  ftlr  die  dureh  die  Pbstanalalten  dem 
Ujod  abeigebenen  Privat- Fahrpost -Sendungen  die  Fracht-  und 
AsseeuisanE^Gebahr  nach  dem  ailgemeinen  llarife  benhlt  werden 
soll;(fi^her  ^ielt  er  nur  dne  unbedeutende  Vergfltung  daHlr), 
endlich  wurden  mancherlei  Erieichterungen  durch  Beseitigung  so* 
wohl  materieller  ala 'zollamtlicher  Hindernisse'  wie  auch  durch -die 
Ermässigung  verschiedener  Auflagen  und  Verpflichtungen  ge- 
währt. •    •  *  ^  .• 

Um  den  Betrieb  nach  diesen  Bestimmungeu  in  der  geforderten 
grossartigen  Weise  einrichten  au  können,- beschloss  die  Gesellschaft 
eine  abermalige  Vermehrung  des  Actien-Capitals  um  3  Millionen 
Gulden  und  die  Aufnahme  eines  Anlehens  von  %  Millionen  Gulden« 
EU  dessen  Reafishrung  In  der  geeignetsten  Weise  der  Verwaltuogs- 
Bath  ermiehtiget  wurde,  so  awar,  dass  das  CSapital  künftig  auf  20 
Millionen,  Wovon  12  in-AcUen  und  8  in  Anlehen,  sich  belaufen 
whrd.  Im  Jahre  1856  besass  die  Gesellschaft  (>8  Dampfer  von 
ia260  Pferdekraft,  nebst  94  Schleppschiffen  und  Flussbarken;  auf 
%\H  Reisen  legten  ihre  Schiflfe  9*2^.8:^3  Seemeilen  zurück,  und 
beförderten  364.000  Reisende,  2,'2:i9.()00  Centner  Waaren  nehst 
83j000  Packen.  l.KW.fMK)  Rriefen  und  86,000.000  fl.  an  Baorsen- 
doDgen.  Ende  Juli  lh57  hofiinuen  die  Postfahrten  nach  Malta  und 
die  Waarenfalirtcn  nach  Uari,  Mesbina,  Talermu,  Catauea,  Mar- 
seille und  Biincliona. 

Die  l)uuipfscliiinHiirls-(ic>ell}5clMirt  des  (KsttTreicliiMjhen  Lloyd, 
aus  unacheinLtarcn  Anlangen  sich  entwickelnd,  hat  bicii  durch  die 

*  AlkM  liocliäte  Eiitbchiii'ssujig  vom  5.  Juni  1055.  iliiii8l.*EriQiM  \uui 
l>.  Jiiiii  1Ö55. 
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Thtttigkeit,  Oewandiheit  uod  muthige  Ausdauer  ihrer  lieituog  nach- 
gerade zu  emem  so  wiclitigen  Factor  des  österreichischen  Seehaadeb 
emporgeschwungen 9  dasa  ihr  dauernder  Bestand  uod  ihre  den  wach- 
M'nden  Bedürfnissen  angepasste  E)ntwicklung  zur  unerlässUchen 
Bedingung  des  Gedeihens  des  (■)8terreichi8chen  Seehandels  eich  ge- 
staltet hat.  Seil  einem  Jahrzehende  ist  in  der  Betreibung  des  See- 
bandels  eine  wesentlietie  Aenderung  vor  sieh  .gegangen.  Die 
Daitapfflchiinalirt,  froher  zanttchst  auf  den  Personen-Transport 
reimet,  hat  seit  deraUgemein  gewordenen  P^infilhrang  der  Schrau- 
bendampfer  den  Transport  der  werthToUen  Gegenstände  des  See- 
verkehres fast  ausschUesslidi  an  sich  gezogen,  und  pimmt  liesite 
einen  hervorragenden,  immer  grösserer  Ausbreitung  entgegengehend 
den  Antbeil  an'  dem  Verkehre  aller  dem  Welthandel  eiüflnetatt 
Seepifttze.  Dem  Osterreichischen  Lbyd  ist  es  wa  danken,- 
dieser  Auftchwung  sich  auch  in  den  OsterreksfaieofaeB  BmMBm  kih 
merkbar  gemacht  hat,  und  obwohl  mcht  sftmmtliohe  -Vortheile^ 
welche  den  Handels-Operationen  zunächst  mit  jenen  Lindem,  mit 
denen  keine  oder  nur  eine  sehr  erschwerte  Terbindung  au  Lande 
besteht,  durch  die  besehleonigte  Cbmmimwation  mittelst  der  regel- 
missigen  Dampfbootfahrten  zugehen,  sich  ziflermüssig  ausdrtteken 
lassen,  so  deuten  doch  auch  schon  die  in  Zahkn  nadiwcisfciaien 
Ergebnisse  auf  die  zunehmende  Wkshtigkeit  des  durah  fister 
reichisohen  Uqjd  vermittelten  Verkehres  in  Vergleichung  zu  dem 
dur^h  die  SegelschiffiTahn  bewerkstelligten  hin.  Im  Dnrehsehnitte 
der  Jafara  1844-^1846  umfassten  die  in  Triest  emgdaufenen  Segef- 
Schiffe  436.000  Tonnen,  und  die  daselbst  emgelänfenen  Lk>yd^ 
Dtompier  49.800  Tonnen;  im  Jahra  1855  war  die  Tonnenaahl  der  ^ 
gelaufienen  Segdsebifle  auf  555.791  Tonnen ,  jene  der  Lloyd-Dampfer 
auf  200.074  Tonnen  gestiegen,  wornach  sich  ihr  Antheil  an  der 
gesammten  SchifRahrtsbewegung  jenes  Ibiens  von  dem  sehnten 
auf  nahezu  den  vierten  Theil  erhoben  hatte.  Noch  aoffiillender 
tritt  diese  Entwicklnng  in  den  Voideignmd,  wenn  man  bkMS  die 
Bewegung  der  österreichischen  in  Triest  eingelaufenen  Schifle  in^s 
Auge  fasst;  denn  während  in  den  etwfthnten  Epochen  die  Bewe- 
gung der  österr^ushisclien  Segelsclüffe  sich  nur  von  325.000  auf 
338.000  Tonnen  vermehrte,  stieg  die  Bewegung  der  österreichischen 
(Lbvd-)  Dampfschiire  von  50.0(M>  auf  'Mmm  Toinien,  womach 
fast  die  geüannnte  Wnneliruii^  der  einheiuu^clien  •SclüfllTahrts- 
Bewegiuig  dem  österpcichischen  Llovd  /uticl.  •  -  V./ 
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.  13. 

11.   Comroaniealiont-ADStaUen  '(EiMnlMbiien). 

Die  Ausbreitung  der  Eisenbabnen,  oder  richtiger  die 
Verbindiuig  der  einselnoD  LioieD  zii  euiem  grossen  gai» 
Miktel-Europa  umfiieseiiden  Eisenbabnoelae,  bereitet  eine  to- 
tale Umwftlsiing  der  V^rkehisverhältDiMe  ror,  nnd  hat  die- 
selbe zum  Theile  bereits  lierbcif^efülirt.  I^^  wnr  eine  glück- 
liclie  FUguug  für  Oesterreicb,  dass  sein  gewaltiger  inuerer 
Aufschwung  mit  dieser  Bildung  des  SchieoeiHrerkehrs  su- 
aaninenfie].  - 

In  Oesterräch  wurde  die  erste  Eisenbahn  des  Oontinents 

(1825—1832)  erbaut,  die  Pferdebahn  von  Hudweis  nach  Linz. 
Wenige  Juiire  nachher  traten  Privat-Gesellschal'ten  zusammen, 
welche  den  grossartigen  Bau  der  Kaiser-Fc^rdinauds-Nordbabn 
und  der- Wien-GloggnitEer  Bahn  unternahmen;  diese  beiden 
Bahnen  gehen  yon  Wien,  dem  Oentral-Puncte  der  Monarchie, 
aus,  und  bildeten  den  ersten  Stamm  des  österreichischen 
Eisenbahnnetzes.  Kin  eigentliches  System  der  österreichi- 
schen Eisenbahnen  aber  wurde  zuerst  durch  die  Allerhöchste 
Entschliessnng  vom  19.  December  1841  begrOndet,  welche 
die  österreichischen  Staatsbahnen  ins  Leben  rief  und  zu- 
gleich die  Hauptrichtungen  derselben  nach  Norden,  Süden, 
Südwesten  und  Osten  (damals  nocii  mit  Ausschluss  der  ungri- 
schen  Länder)  vorzeichnete.  Durch  diesen  ewig  denkwürdigen 
Beschlttss  benrlcundete  Oesterreich,  dass  es  unter  den  grös- 
seren Staaten  suerst  die  l^otbwendigkeit  erltannte,  da)  nene 
grossartige  Verkehrsmittel  unter  den  unmittelbaren  Einfluss 
der  Staatsverwaltung  zu  stellen.  Wenn  auch  hei  der  Fest- 
setzung jenes  Sj'stems  bereits  Rücksicht  auf  die  Richtung 
des. 'Welthandeis  ron  der  Mordsee  nach  dem  adriatisohen 
Meere  genommen  wurde,  so  fesste  das  System  dennoch  hanpt- 
sacldich  auf  dem  Grundsatze,  die  einzelnen  Theile  des  Rei- 
ches einander  n&her  zu  bringen  und  alle  enger  mit  der 
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Haupt-  und  liesidenzstudt  zu  verbinden.  Diese  liücksiclit 
war  die  wiehtigste,  sie  lag  zun&ctist  und  konnte  anfänglich 
bei  dem  damato  noch  sporadiscben  Bestände 'isoHrter  Eisen- 
bahnstrecicen  in  den  Nachbarländern  allein  maaasgebend 

sein. 

Das  System  wurde  rasch  und  so  kräftig  durehgeführt^ 
als  es  die  von  der  Finana- Verwaltung  TerfUgbar '  gemaehten 
Mittel  xuliessen;-  es  wurde 'aber  auch  ftilsserlich  dnrdi  den 
Uebergang  mehrerer  FriyatpBahnen  .in  das  Staatseigenthum 

vervullständijj:t.  Gleichwie  närnlich  die  durch  Been«i:uiig  des 
Geldmarktes  bedrängte  ökononiibche  Lage  der  grossen  Privat- 
Bahnen  die  nächste  Veranlassung  zu  dem  Beschlüsse  der 
Erbauung  der  Staatsbahned,  welche, «an  die  erslereh  än- 
knlkpfend,  deren  Ertrag  bedeutend  erhöhen  mnssten,  darge* 
boten  hatte,  so  wurde  ihrioii  auch  in  der  späteren  Zeit  die 
bei  der  Regierung  nucligesuchte  Unterstützung  und  HUlfe 
ertbeilt.  Diess  geschah  zuerst  durch  die  Creirung  ^nes 
Staatsfondes  von  25  lüUionen. Gulden,  aus  dessen  Mitteln 
Aotien  der  Privai-Babnen  gekauft  wurden,  um  das  Sinken 
ihres  Preises  unter  den  wahren  Werth  zu  hindern.  Als 
hierauf,  unnjittelbar  nach  den  durch  die  Revolution  herbei- 
geführten ErschutteruDgen  der  ökonomischen  Zustände,  die 
Privai-Bahnen*  sich  auseer  Stande  sahen,  die  noch  zu>  er- 
bauenden Strecken  zu  Toilenden  oder  den  Betrieb  auf  den 
vollendeten  Bahnen  mit  Vortheil  zu  betreiben,  boten  sie  ihr 
Eigenthum  der  Regierung  zur  Abtretung  an,  worauf  letztere 
einxugehen  sich  um  so  eher  veranlasst  linden  konnte,  als 
sie  sich  durch  die  Operationen  Jenes  Staatsfondes  bereits  im 
Besitze  eines  grossen  Thüles*  der  Actien  der  besOglicheu 
Bahnen  befand.  Auf  diese  Weise  gelangte  die  Staatsverwal- 
tung in  den  Besitz  der  Krakau-oberschlesischen,  der  ungri- 
schen  Central-Bahn,  der  MailaDd-Gomei*  und  der  lombardisch- 
venezianischen  Ferdinauds-Bahn,  worauf  bald  auch  die  Er- 
werbung der  die  Endstrfscke  4er  sttdiichen  Staats-Eisenbahii 
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bUdenden  Wien-OloggDitoer^uod  der  Wiener^Neiutadt-Oeden* 
burgei*  Bahn  folgte^  fo80w«it  jene  Bahnen  noch  anvollendet 

waren,  wurde  der  Weiterbau  in  energischen  Anirriff  genom- 
men und  zum  grossen  Tlieile  auch  zu  Ende  (jefiihrt.  » 

'  Obgleich  hierdurch  das  üsterreichiache- EiseDbahnfßysteiit 
eine  nicht  unbetrftchtliche  Auedehnung  erhielt,  "war  trotidem 
die  Lage '  Gestenreiches  in  Beeng  auf  Eisenbahnen  eine  nn-^ 
günstige  geworden,  und  drohte  sich  immer  misslicher  zu  ge- 
stalten, wenn  nicht  durch  kraftige  Maassnuhmcn  der  Staat.^- 
Verwaltung  dieser  Zustand  baldigst  zum  Besseren  gewendet 
wofden  wAre.  Bas  Ausland,  namentlich  das  benachbarte 
Nord-Oeutsehland,  hatte  Oesterreich  dnröb  die  dort  gemach- 
ten  Fortschritte  des  Eiscnbahnbaues  bedeutend  überholt,  und 
die  Frage  des  rascheren  Fortbaues  war  nicht  mehr  eine  Frage 
der  Nützlichkeit,  sondern  eine  Frage  der  Nothweudigkeit 
gevrorden,  die  eine  »sehe  und  günstige  Lösung  ,  erforderte, 
sollte  nieht  der  Staat  von  schweren,  spater  kaum*  wieder  * 
gut  zu  machenden  Nachtbeilen  betroffen  werden.  Die  Ur- 
sachen diese«  Zurückbleibens  Oesterreich  s  in  dem  friedlichen 
VVettkampfe  der  Ausbreitung  der  Verkehrslinien  lagen  nahe. 
Es  war  der  Finanz-Verwaltung  nicht  möglich,  grössere  8um- 
niien  als  die  verausgabten  für  den  Bau  der  Staats-Eisenbahnen 
aufzubringen :  die  giewaltige  Erschütterung  der  Revolutions- 
Epoche  war  gleichfalls  nicht  geeignet,  den  Eisenbahnbau  zu 
fördern.  Die  hauptsllchlicliste  Ursache  des  Zurückbleibens 
lag  aber  darin,  dass  wAhrend  dieser  Periode  die  Privat-Thfttig- 
keit  nieht  mit-  jener  der  Staatsverwaltung^  sosammenwirkte 
und  sonach  letzterer,  bei  äusserer  Beschränkung  ihrer  Mittel, 
die  Förderung  des  Eiseid)ahnbaues  allein  überlassen  blieb. 
Die  Privat^f»eouiation  ward  durch  eine  Allerhöchste  £nt- 
sohliessong  vom  10.. Juli  1846  ferne  gehalten,  welche  an- 
ovdnete,  dass  bis  snm  Jahre  1880  keine  Coneession  zu  neuen 
Privat-Bahnen  ertheilt  werden  sollte,  womach  sidi  die  Privat- 
Thätigkeit  während  dieses  Zeitraumes  auf  den  theilweisen 
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Weiterhau  der  bereits  früher  concessioiiirten  Linien  re<lucirte. 
Aber  selbst  nach  V^erlaiif  jenes  Zeitraumes  betheiligte  sich 
die  Pnvut-Tluiti'^keit  nur  in  untertreoixhieUM-  Weise  bei  dem 
Haue  neuer  Eisenbuhnlinien,  wohl  zunächst  darum,  weil  die 
bestehenden  Concessions-Gesetze  der  Speculation  ungünstij^ere 
Bedingungen  und  somit  weniger  Raum  darboten,  als  ander- 
wärLs  der  Fall  war.  Da  erkannte  die  Staatsverwaltung, 
dass  die  Zeit  gekonunen  war,  wo  jedes  Hennnniss  mit  kräf- 
tiger Hand  beseitiget,  wo  ein  den  vorhandenen  Bedürfnissen 
entsprecliendes  vollständigeres  Eisenbahnnetz  entworfen 
und  der  Ausbau  der  Bahnen  iiuierlmlb  desselben  in  aller 
Weise  gefordert  werden  musste.  Diese  Bedürfnisse  entstan- 
den theils  aus  der  inneren  Lage  des  Reiches,  theils  aus  den 
Beziehungen  zu  den  Nachbarländern.  Die  Osthällle  des 
Reiches  war  in  den  engsten  Verband  mit  den  übrigen  Kron- 
lüiidern  getreten,  und  dadurch  die  der  Cultur  und  dem 
Wohlstände  nicht  minder  als  der  Machtstellung  und  der 
Staatssicherheit  so  förderliche  Central isation  der  obersten 
Verwaltung  durchgeführt  worden.  Diese  Länder  der  Ost- 
hälfte verlangten  aber  der  Wohlthaten  der  Central  isation 
und  der  Cultur,  namentlicli  der  Verbesserung  der  Verkehrs- 
mittel, theilhaftig  zu  werden,  und  hatten  ein  um  so  grös- 
seres Recht  darauf,  als  in  dieser  Beziehung  während  ihrer 
Sonderstellung  fast  nichts  geschehen  war,  als  ihre  Frucht- 
barkeit und  sonstigen  Hülfsquellen  nur  der  Aufschliessung 
betlürfcn,  um  reichlichen  Ertrag  zu  gewähren,  und  als  sie 
zu  der  Tmgung  der  Staatslasten  mehr  als  früher  beigezogen 
wurden.  Bei  dem  grossen  Mangel  an  Verkehrsmitteln  und 
bei  der  im  fruchtbaren  mittleren  und  südlidien  Theile  jener 
Länder  vorkommenden  Kostspieligkeit  der  Anlage  von  Land- 
strassen wegen  mangelnden  Materials  ist  aber  die  Erbauung 
von  Eisenbahnen  das  einzige  und  sicherste  Mittel,  den 
Wohlstand  zu  wecken.  D(x;h  auch  die  anderen  Knudän- 
der .bedurften  nicht  minder  eines  erweiterten  Sys(4.>ms  der 
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•   Eiaenbttlmeii.  Es  iat  eine  dnieh  die  Erflümmg  bewfthrte  That- 
saehe,  das«  die  CtoMete,  durch  welche  Bisenbahnen  sfohen, 

rasch  aufblühen  und  dass  der  Werth  des  Bodens  und  der 
Arbeit  daselbst  bodeiilciKl  strikt .  und  iiiiiuiestens  unter  den 
iMdnciseodea  Clasaeu  di«  Wohlbabeaheit  sMiniomtv  wülMiifl 
dH^sM^^  ^senbahalilik^  enllbMta^LiiidMi^^  dkfr 
fyaiiiiltftig^  "^tgegen  g^ehen.  Die  gestiegirtiirii  iWii«^ 
erheischen  eine  Vcrmeln-iiiiij:  der  Eiunnliincn.  welcho  nach- 
halti«^  wieder  nur  durch  die  Krhrduni^  der  Steuerkraft  des 
Volkes  erzielt  werden  kann.  Hierfür  abei^  gibt  es  kein  bes- 
stitomtot  ab  die  Belebong  der  Indttsi^te^«^  Hei  fiaadcdi 
nüt^lMiKif^  «adi  der  LaddwirChschstftv  W«ieh^4itfd^  ft^lk^ 
jren  Tajres  zunächst  dttreh  t^ldfcilc  und  beschfeuni^^te  Com<* 
nuniicadons-AIittei  —  fiisenbahncu  und  Dampt'ticliiÜ't'ahrt  — 
bedingt  ist.   '  ' 

^'^  >  Wean^^ber  auch  die^^BiseDbahiMi  ^ichl  dte^idliatami 
üliBlillli^'efeyorttidieift^  s6  tttüM^lM 

weise  und  vorschauende  Regierung  sich  zu  dem  Baue  oder  zur 
Förderung  desselben  entschliessen ,  sobald  die  übrigen  (na- 
mentlich die  benachbarten)  Staaten  in  der  Anlage  derselben 
rasch  ▼orangehen.  Geseh&he  dieses  nicht,  würde  im  Falle 
eines  Krieges  der  EriegsscIianplatB  jedesmal  in  das  Inland 
verlegt  werden,  da  die  feindlichen  Heere  rascher  an  die 
Staatsgränze  vordringen  könnten ,  als  die  österreichischen  an 
die  jenseitige;  ferner  würde  der  Welthandel  in  andere  Bah- 
nen geleitet  werden,  und  bdnmn^ch  Iftsst  sich  diesem  nicht 
leiebl  in  die  frühere  Richtung  surückillhren ,  wenn  er  ehi* 
mal  eine  nene  eingeschlagen  hat. 

Stand  der  EntschUiss  lest,  im  Baue  der  Eisenbahnen 
das  Vers&umte  nachzuholen  und  thatkräftig  den  Fortbau  zu 
betreiben,  so  war  niiter  den  obwaltenden  Umständen  ssweier- 
lei  erforderlich.  Es  inilsste  eine  Reform  der  best^enden 
Gesetzgebung  in  Bezug  auf  die  Goncesslons-Ertheilung  für 
Privat-Eisenbahnen  stattiinden,  und  ein  Eisenbahnnetz  für  den 
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gesammten  Kaiserstaat  entworfen  werden,  welches  allen  hier- 
bei in  Betracht  kommenden  Anforderungen  genügte  und  den 
Unternehmungslustigen  die  Linien  bezeichnete,  auf  deren 
Ausbau  sie  ihre  Speculation  richten  konnten.  Das  erste  ge- 
schah, indem  durcli  das  neue  Concessions-Gesetz  vom 
14.  September  1854  die  bis  dahin  vorgeschriebenen  weit- 
läufigen Förmlichkeiten ,  welche  bei  Erlangung  einer  solchen 
(Joncessioii  beobachtet  werden  mussten,  bedeutend  verein- 
facht und  abgekürzt  wurden ,  indem  das  Maximum  der  Con- 
cessions-Dauer  von  50  auf  90  Jahre  hinausgerUckt,  und  den 
Privaten  die  Aussicht  auf  eine  sicherere  und  lohnendere  Be- 
triebsrente, bei  wichtigen  Linien  selbst  durch  eine  Zinsen- 
Gewährleistunf^  oder  sonstige  Betheiligung  der  Staatsverwal- 
tung, eröffnet  ward.  Hierbei  konnte  letztere  sich  zugleich 
den  gehörigen  Einflu.^s  auf  die  Feststellung  der  Tarife  wah- 
ren, welcher  nothwendig  ist,  um  das  Interesse  des  Ver- 
kehres gegen  allfällige  Uebergriffe  der  l'rivat-Speculation  der 
Eisenbahn-Gesellschaften  sicher  zu  stellen. 

Unmittelbar  hierauf  (10.  November  1854)  erfolgte  die 
Bekanntmachung  des  Allerhöchst  genehmigten  Eisenbahn- 
netzes flir  die  Monarchie.  Bei  der  Entwerfung  desselben 
ging  man  von  dem  Grundsatze  aus,  nicht  nur  alle  Kron- 
länder, je  nach  ihren  Bedürfnissen,  möglichst  gleichmässig 
zu  bedenken ,  bondern  auch  im  Allgemeinen  jene  Zwecke, 
welche  durch  die  Anlage  der  Eisenbahnen  im  Interesse  des 
Staates  und  des  Volkshaushaltes  verfolgt  werden  sollen,  zu 
erreichen.  Sonach  wurden  dabei  die  strategischen,  die  ad- 
ministrativen, die  Handels-  und  die  industriellen  Bedürfnisse 
erwogen,  und  in  Folge  dessen  ein  System  von  Bahnlinien 
zusammengestellt,  welche  die  gesammten  Kronländer  nach 
allen  Richtungen  durchkreuzen,  und,  an  die  auswärtigen 
Bahnen  anknüpfend,  ihren  Mittel-  und  Schwerpunct  in  der 
Reichshauptstadt  finden. 

Ueberraschend  und  alle  Erwartungen  übersteigend  waren 
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dte  dninittellMiren  Folgen  dieser  Verflkgungen  der  kegiemng. 
llemi  noeh  waren  kMim  swel  Jahre  seit  der  BekanniDiachung 

(lersell)tMi  verflossen,  und  scIkhi  waien  in  dieser  kurzen  Zeit 
fast  alle  in  dem  entwort'enen  Eisen bahnDCtae  enthaltenen 
a^>  Me»IMeB  mit  einer  Oesammtiänge  rem  744  Keilen 
^•Wt^VÜrdieia  Mlttere  nene  linien  kamen)  bis  Ende  des 
JillPBIP^^IMO  tMiüAi'llirtr' Anlage  in  Verhandlung  gelangt, 
und  zum  Theile  seihst  in  RauangrifF  genommen,  so  dass 
gegenwärtig  677  Meilen  Eisenbahnen  bereits  im  Betnebe 
aiei;tdoBii<  lm  Baue  stehen,  559  Meilen  definitir  conces- 
süüt»!!  ■iliilv  md^  ftr  aasy^  Meile  die  vorlinfige  Oonoession 

▼om  fittiMte  die  Projeete  vorbereitet  werden. 
Die  (iesuniMitsuiiiiiie  dei-  lüseiiimhncn ,  deren  Ausführung  in 
Oesterreich  gegenwärtig  bewerkstelliget  ist  oder  beabsichtigt 
wM,  iieträgt  demnaeb  nieht  weniger  als  l.ö64y,  Meile  '', 
fMMM'io^'Beginne  des^ Jahres  1864  £e  Lftnge  der  im  Be- 
tlilihüf  IfUiiallltjhen  ta4;  der  im  Baue  begriffenen  181,  jene 

der  in  Vnrl)ereitMnir  stehenden  69  und  die  Gesammtlänge 
der  österreichischen  Eisenbahnen  524  Meilen  ausmachte.  Von 
den  fast  ifQO,  Meilen  neu  ^rogectirteT  nnd  definiÜT  oder  tot^ 
lWiiy*tiWiiiliiiiiii  if I  ^  ITiiifinbähnen  können  450  Meilen',  somit 
geniii-%ils*flniiV^Mi  fhr  den  Bau  bereits  gesichert  ange- 
sehen werden,  während  hei  anderen  diess  in  nächster  Zu- 
kunft erfolgen  dürfte.  Hierbei  sind  aber  weder  die  bereits 
imtBatsiahc  stehenden  .4ft5  Meilen,  noch  die  .im  Baue  be- 
gonnenen 102  Meilen,  sowie  die  von  der  Staatsrerwaltong 
dafllr  ▼ocbeceitelBn  66  Meilen  mügeraohnet,  so  dass  die 

*  Hiorvon  erhldlBn  tenltg  die  definitive  AlMiAehite  Owewrion  «U 
Meilen;  Ittr  die  ttbrigen  38  Meilen  änd  die  TerbAndlangen  geeehloMen, 
nnd  et  wird  nur  noch  der  ADeihfidistea  Oendunignng  des  ErgebtiiMis 
dmelben  entgqiengesehen,  welche  demnftchst  erfolgen  dörfte. 

^  Hierza  kommen  noch  jene  projeetirte  Bahn- Unternehmungen,  Hir 
welche  die  vorläufige  Concession  bereits  angesucht  aber  noch  niclit  ertlieilt 
worden  ist,  die  nach  Abrechnung  der  mit  andern  bereits  concessionirten 
Behnen^  zawunmenfallenden  Strecken  eine  Länge  von  238  Meilen  umfassen. 
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Gesammtheit  dieser  Linien  ihrer  Linge  omsAi  nnlmin  auMielrt» 
das  ganze  Eisenbahnnetz,  wie  es  imprUngUeh  enlworfen  «■! 

später  vervollständiget  wurde,  nuszafUllen.  Bei  den  ftlr  die 
voraussichtliche  Rentabilität  dieser  Bahnen  so  ungemein 
gttostigen  Umständen  wird  der  Ausbau  derselben  nur  durcli 
die  M(tgUchkei^  die  ausserordentlich  bedeutenden  hierflür  e^ 
forderlichen  Geldmittel  au&nbringen^,  innerhalb  bestimmter 
GräDzen  gehalten  werden.  v.-v  *^>*, 

Dem  anj^enouirnenen  Grundsätze,  der  Privat-Thätigkeit  bei 
der  Anlage  und  dem  Betriebe  der  Eisenbahnen  den  Ireiesten 
S^elraiim  zu  lassen,  entsprechend,  wurden  in  der  nenestea 
Zeit  mehrere  zum  Theil  bereits  erOffbete,  zum  Theil  noch 
im  Baue  begriffene  Staatsbahnen  an  Privat-Gesellsehaften  über^ 
lassen.    So  iibernaliin  die  österreichische  Staats-Eisenbahn- 
Gesellschaft  im  Beginne  des  Jahres  1855  den  Betrieb  der  nöid^ 
liehen  und  der  südöstlichen,  sowie  der  Banater  Ifoatan-Biaeo^ 
bahn,  mit  der  Verpflichtung,  die  sttdOstliche  Staatsbahn  mil»» 
telst  einer  Anknüpfung  an  die  Montan-Bahn  bis  an  die  Donau 
unweit  der  türkischen  Gränze  zu  IVihren.    In  Folge  eines 
mit  der  Allerhöchsten  Eutschliessung  vom  17.  April  1856 
genehmigten  Vertrages  wurde  die  lombardiseh-veneiianisolMK 
Staatsbahn  an  eine  andere  Gesellschaft  von  Gapitalisten  llba»^ 
geben,  welehe  sich  verbindlich  machte,  das  dortige  ßahn^ 
System,  sowie  die  italienische  Centrai-Bahn  auszubauen,  und 
ersteres  mit  der  südlichen  Staatsbahn  in  unmittelbare  Ver*.-. 
bindung  zu  bringen.  Ebenso  ist  weiterhin  die  Ueberlassalig. 
der  Staats-Eisenbahnstrecke  too  Siolnok  nach  Debreean  und 
Grosswardein  an  die  Theiss-Bahngesellschait,  welche  ein 
vollständiges  Eiscnbahn-Systeni  im  «istlichen  Ungern  auszufüh- 
ren beabsichtigt,  erfolgt.   Eliue  gleichartige  üebertragung  an 
die  Gesellschaft  der  Kaiser-Ferdinands^Nordbahn  bezüglich  der 
ösäichen  Staifttsbaho  lag  in  der  Allerhöchsten  Entschließ- 
snng  vom  3.  Januar  1857.    Bei  dieser  verpflichtete  sich 
die  erwähnte  Gesellschaft,  die  Bahn  un verweilt  biö  uacb 
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Pnemj»!  «ombaneD,  wo  eine  ao  gaHnsehe  GnmdbeaiAieir 
und  deren  OenosseD  ooneenioiiirte  Ksenbalm  an  dieselbe 

anknüpfen  sollte,  durch  welche  das  galizische  Eisenbahn- 
System  seine  Vervollständigung  vermittelst  der  Verlängerung 
der  Linie  nach  Lemberg  and  von  da  einerseits  bis  an  die 
msmsche  GrAnae  jensells  ron  Brody  und  andererseits  ttber 
GMmowita  bis  an  die  mdldanische  Grflnse  finden  wird.  Fer^ 
ner  steht  in  naher  Aussicht,  dass  die  Staats-Eisen  bah  nstrecke, 
welche,  bei  Steinbrück  sich  von  der  südlichen  Staatsbahn 
abzweigend,  nach  Agram  gebaut  wird,  einer  Gesellschaft 
▼OB  OnindbesitBem  und  Capitalisten  sam  Behnf  ihrer  Weiter 
llllnrnng  nach  Bwatk  ond  eventoell  nach  Karlstadt  (und  Vnko- 
vär)  übergeben  wird,  wie  auch  eine  andere  Gesellschaft  von 
Capitalisten  sich  um  die  Ueberlassung  der  im  Baue  begrif- 
fenen Staats-Eisenbahnstrecken  von  Verona  nach  Bötzen  und 
nm  der  bairiseben  Grftnse  bei  Kufetein  nach  Innsbruck  be- 
wirbt und  dabei  die  Verbindung  deisdben  durch  eine  von 
Innsbruck  nach  Bötzen  anzulegende  Eisenbahn  zu  bewerk- 
stelligen sich  erbietet.  Durch  diesen  Uehergang  von  Staats- 
Bahnen  in  Privat- Hände  wiixi  nicht  nur  ein  bcvsohicunigter 
Ausbau  dieser  Bahnen  herbeigeführt,  die  einheimisclie  In- 
telUgeM  unfd^Erftdming  durch  die  fremde  verstflrkt,  sondern 
es  wird  dnrch  die  zufliessenden  auswärtigen  Capitalien  auch 
der  Stand  des  inländischen  Geldniarktcs  verbessert  und  der 
Staatsverwaltung  das  Mittel  geboten ,  den  Ausbau  der  Bahnen 
auf  den  ihr  ▼orbehaltenen  limen  desto  rascher  zu  betrüben, 
wodurch  der  National -Wohlstaod  in  «llen  Richtungen  gefordert 
wird.  Hiermit  aber  ist  der  Anstoss  zu  einer  Entwicklung 
der  volkswirtliscliaftlichen  Zustände  gegeben,  deren  Folfi^en 
schon  in  dem  kurzen  seither  verflossenen  Zeiträume  alle  Er-> 
Wartungen  ttberstiegen,  deren  Endergebnisse  aber  sich  jeder 
Berechnung  entaieben,  wenn  ^eich-  ein  dadurch  harbeiin- 
fhhrender  gtozlicher  Umschwung  aller  Ökonomischen  Ver- 
bäitnisse  Oesterreich  s  schon  jetzt  in  Aussicht  gestellt  werden 
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kann.  Denn  wenn  8chon  die  verbesserten  (jommunicaiions 
Mittel,  insbesondere  die  Eisenbahnen,  überhaupt  geeignet 
sind,  das  Gedeihen  der  Gewerbsthätigkeit  und  des  Handels 
mächtig  zu  fordern,  so  ist  der  durch  sie  herbeigeflihrte  Auf- 
schwung doch  in  jenen  Ländern  am  fühlbai-sten,  in  welchen, 
wie  in  Oesterreich,  der  Hnuptreichthum  durch  die  Hodenpro- 
duction  (da  diese  nur  bei  iWr  Möglichkeit  eines  mnssen- 
liaften  Transportes  zur  höchsten  BliUhe  gelangen  kann)  ge- 
bildet wird,  uanjentlich  wenn  es  in  diesen  Ländern,  wie  in 
Ungern,  selbst  an  den  gewöhnlichen  Strassen  gebricht. 

Das  Eisenbahnwesen  erhielt  jedoch  nicht  allein  eine 
überraschend  schnell  uiiwadisende  äussere  Entwicklung  in 
Oesterreich;  die  Fortschritte,  welche  hier  während  der  letz- 
ten Jahre  in  der  Technik  des  Eisenbahnbaues  und  Betriebes 
gemacht  wurden,  sind  noch  erlieblicher,  und  reichen  jeden- 
falls mit  ihren  Folgen  weit  über  die  Gränzen  des  Reiches. 
Es  sind  namentlich  die  Staats-Eisenbahnbauten  in  dem  engen 
Delile  der  Save  nächst  Steinbrück,  am  Semmering  nächst 
Gloggnitz  und  ganz  neuerlich  am  Karst  in  der  Nälie  von 
Triest,  welche  nicht  nur  die  grossartigsten  Constructionen 
iti  ungewöhnlicher  Ausdehnung  aufzuweisen  haben,  sondeni 
welche  auch  bisher  fiir  unbesiegbar  gehaltene  Schwierig- 
keiten glücklich  besiegten,  und  einen  Triumph  der  VVissen- 
scliaft  über  die  spniden  Naturkrafte  begründen.  Die  süd- 
liche Staatsbahn  übersteigt  die  Alpen  zweimal,  zuerst  die 
Central-Alpenkette  am  Semmering,  wo  die  Eisenbahn  in  einer 
Entwicklung  von  nur  vier  Meilen  eine  Höhe  von  1.4H0  Fuss 
erklimmt,  sodann  überwältigt  sie  die  julischen  Alpen  in  ihrer 
Ausbreitung  von  I^ibach  bis  Triest.  Insbesondere  bildet  die 
Semmering  -  Bahn ,  der  fast  von  allen  Eisenbahn -Technikern 
Europa's  besuchte  Zielpnnct  ihrer  Wanderungen,  eine  bei- 
nahe ununterbrochene  fortlaufende  Reihe  von  Kunstbauten 
jeglicher  Art;  fünfzehn  Tunnels,  wovon  der  Haupttunnel  in 
iler  Ausdehnung  einer  englischen  Meile  von  Oesterreich  nach 
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nitiiwinarlK  reiehft,  groMiüga,  mm  Tbeil  aus  swci  Stock- 
werken bOBteheiide  Vkidacto  Biir  Uebeneteong  atdler  Ab>- 

l^nde,  tiefte,  Felseneinschnitle.  vorzüi^lich  uIm  t  dio  l»is  da- 
hin iiuch  nirgends  vctrgL'kDnmicnc  'jl<'ichzeili[j^('  Jie\val(i<rung 
der  drei  bedgtHteiidsten  SchwiQrigkeiteuyiiäinliob  die  grüsBto 
JMmb  «ogMiiMlete  Staigiiiig  von  1^  40^  rerlmiidMi  mil  Aar 
uüikiigtt  BfttBiBraiig  TOD  100  KkOlern  Radios^  Und  diam 
Alles  auf  einem  schlank  in  die  Lüfte  ragenden  Yhuhicte  ~ 
bilden  IVir  den  Sachkmidigen  den  (icgenstand  der  Bevvun- 
derung.  Der  Vorstand  der  k.  CeotiairDirection-  fXkr  Eisen* 
Mmbinte»i>ifiniflter  ObegBf /wdelMi  nnbebii 

dMrtii««dinte  fintwriH^  entgegengeseteleoiBeQiihciloi^n, 
den  Bau  der  Semmering-  und  der  Karst-Bahn  durchführte,  er- 
warb sich  dadurch  vollen  Anspruch  auf  die  ihm  allseitig  zu 
Theil  gewordene  AoeckennuDg.  ■  Als  jene  Gebirgsbahn  ihrer 
MoitendoagtiCDl^^gpBB  ging  und  mm  flfct>die  liih|lrikm£<deB 
aaiiliiiii  dmfalbwi'teteckiaeitt  miaste,  sdttieb  imiBimUlb^ 
MIMster  Freiherr  von  Bruck  einen  Preia  von  20.000  Ducaten 
fiu-  die  <i:e('i|4n('tstc  Locoinotivc  neuer  Construction  aus,  da 
die  bisherigen  stärksten  Locomotive  keine  hinreichende  Zug* 
.laiifti'«Hi|^|l^|lfrii#tail^  aiuttbten.  Es  bewarben  iieli 
«iari|iMQiiiiMlhibiik«D  mttribreo  bdgestellteli'iioeoiiiotiTeB 
lim  den  Preis,  welcher  auch  einer  derselben,  die  das  Pro- 
gruuiui  erfüllt  halle,  zuerkannt  wurde,  (ileichwohl  entsprach 
<lie  Preis -Locomotive  den  Anforderungen  eines  geregelten 

fiBg«rlh4  wüüofftiite  Mmuslw  itii  jenen  hocoüM^  «th 

«tiftihren  hatte,  mit  BenlHzung  der  hierbei  beobachteten 
Neuerungen  eine  Gebirgs-Loconiotive  zu  construiren,  wel- 
che den  Anflnrderungen  des  Dienstes  auf  dem  Semmering 
▼ollkommen  entspricht,  sogleich  aach  in  Frankreich,  der  * 
Schweiz  und  Deutschland ,  insbesondere  bei  Bahnen  mit  star- 
ken  Steigungen ,  Eingang  gefunden  hat  und  auf  der  Pariser 
Industrie- Ausstellung   der  höchsten  Anerkennung  würdig 
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befunden  wurde.  Es  sind  demnach  österreichische  Ingenieure, 
welche,  und  zwar  durch  ihre  Verwendung  bei  den  grosa- 
artigen,  von  der  Regierung  unternommenen  Eisenbahnanlagen, 
einen  neuen  und  sehr  belangreichen  Fortschritt  in  der  Tech- 
nik des  Eisenbahnbaues  und  Hetriebos  herbeigeführt  haben. 

Die  in  den  letzten  Jahren  concessionirten  Bahnen  stehen 
noch  im  Beginne  des  Baues,  und  die  Aufbringung  der  hier- 
für erforderlichen  Geldmittel  wird  grossentheils  der  näch- 
sten Zukunft  anheimfHllen.   Nichtsdestoweniger  sind  die  bis- 
her für  den  Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen  in  Oesterreich 
bereits  aufgewendeten  Geldmittel  sehr  bedeutend,  und  na- 
mentlich wurden  in  den  letzten  Jahren  sehr  beträchtliche 
Ausgaben  hierfür  bestritten.    Seit  dem  Beginne  des  Eisen- 
bahnbaues im  Jahre  1825  bis  zu  Ende  des  Jahres  1856 
wurde  für  Eisenbahnzwecke  die  sehr  ansehnliche  Summe 
von  a71'/.^  Million  Gulden  verwendet;  hiervon  entfiel  auf  die 
Periode  der  ersten  vier  und  zwanzig  Jahre  bis  Ende  1848 
131'/^  Million,  und  auf  die  letzten  acht  Jahre  1849—1856 
240'/^  Million  Gulden.    Den  Hauptantheil  an  diesem  Auf- 
wände nahm  die  Staatsver>\'altung  mit  291  Millionen  Gulden, 
wornach  Itlr  die  Privat- Eisenbahnen  nur  noch  die  Summe 
von  80'2  Million  erübrigt.    Allerdings  beläuft  sich  die  von 
Privat-GcselLschaften  für  Eisenbahnen  aufgewendete  Gesammt- 
summe  auf  139%  Million  Gulden  \  wovon  inzwischen  der 
Betrag  von  58y,  Millionen  auf  jene  Privat-Bahnen  entfällt, 
welche  durch  Kauf  von  der  Staatsverwaltung  erworben  wur- 
den.   In  der  nächsten  Zukunlt  wird  sicli  dieses  Verhältniss 
in  veränderter  Weise  herausstellen,  nachdem  der  grösste 
Theil  der  Staatsbahnen  an  die  Privaten  überlassen  wurde 
oder  demnächst  überlassen  zu  werden  bestimmt  ist;  immer 

'  Mit  Hinzurechnung  der  von  ilor  Stnats- Kisenbabn -Gpsellschafl  und 
von  der  lomtjardiech- venezianischen  Eisenbahn -Gesellschnft  in  den  Jahren 
l«ö5  und  185(;  auf  die  concessionirten  Strecken  verwendeten  Summen  von 
Vi  Millionen  CJuhkii  steigert  sich  dieser  Betrag  auf  151'/,  Million  Gulden. 
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aber  wird  die  iUr  diese  Comniunicatioos-Mittei  aufgewendelB 
Reihe- TOB  IfillkMieD  wohlthätig  und  nen  belebend  für  den 
AniSwhwoDg  des  Veifcehres  wirken! 

Um  die  während  der  Jahre  1848—1857  im  EiseDbahuweeen 
de«  Kaiserstaates  erzielten  Fortscliritte  übersichtlich  nachzuweisen^ 
erscheint  es  angemessen,  vorerst  die  in  diesem  Zeik-Ab«}hiiitte 
dem  Verkehre  neu  eröffneten  Bahnstreoken  aofzaftUiveii)  «ohin  die 
in  dem  UmiiM^  der  Staats-Eisenbahuen  vor  sich  geganp:enen  AeA- 
derungen  la  erwähnen,  worauf  die  Reformen  in  der  bezUgHolMn 
GeseUgebuiig  und  die  in  Folge  derselben  eingeleiteten  Unternehmun- 
gen zum  Zwecke  von  EieeBbahnbauten  dargestellt  und  die  wichtig- 
sten technischen  Leistungen^  wefehe  in  dieaen  Fache  bewerkstel- 
liget wurden^  besproehen  werden,  woran  sich  eine  NaehweiaiHig 
der  für  den  Bau  von  Kiwenbahnpn  in  Oeaterreioh  bisher  Tenrns* 
§abten  Summen  reiht. 

Die  1848—1856  eröffneten  Strecken  jjohörten  theils  Pri  vat- 
Bahnen,  tlieils  den  Slaats-Bahiien  an.  Die  Kaiser-Ferdii.ands-Nord- 
bahn  (welche  Uberdiessin  den  Jahren  1852  und  1853  das  cweite  Geleise 
*auf  ihrer  Strecke  Ton  Gftnsemdorf  bis  Lundenborg  legte  und  eben 
daoHt  flieh  besehäitigt,  dasselbe  bis  Oderberg  zu  verl&ngem)  er* 
wdterte  ifaie  Linien  im  Jahre  1848  nm  2%  Mette  dnieh  die  Strecke 
von  OMnaendoif  naeh  Marehegg  sum  AnsoUosBe  sn  die  ongrisehe 
Central  »Bahn  und  nm  Meile  durch  die  Strecke  von  Oderbeig 
an  die  prenasisclie  Grinse  sum  Anschlüsse  an  die  preusdsehen 
BahaeOtf  Neoenllngs  fluid  sn  Ende  1855  die  ErDflhnng  der  Flllgel- 
balm  ven  SdiOnbnuiB  nach  IVoppae  auf  eine  Strecke  von  4  Meilen 
und  die  YoUendnng  der  11  Meilen  leiten  Strecke  von  Oderberg- 
neah  Oswifeim  (einachlSessUeh  der  Flflgelbabn  ^00  Dsiedita  naeh 
BieHts)  sum  AnschlusBe  a»  die  östliohe  Staatsbahn  Statt,  wovon 
die  Strecke  von  Oderberg  bis  Dsiedils  und  die  Flflgdbahn  von  da 
■aeh  Bidits  noch  fan  Deeember  1855,  die  Strecke  von  DsiedHs 
neeh  Oewifohn  aber  am  1.  Mftis  1866  dem  Verkehre  übergeben 
wusde.  Yen  der  gegenwärtig  der  k.  k.  Staats-ESseDbahn-GeseU- 
Schaft  gehOrigeii  Wien-Baaber  Bahn,  wurde  im  Deeember  1865  die 
Strecke  von  Brook  an  der  Xeitha  bis  Baab,  10  MeUen,  und  un 
August  1866  jene  von  Baab  naehNeq-Ssönj,  5*Meilen  lang,  dem 
Betriebe  tibergeben.  Die  ungrisclie  Central -Bahn  erOflbete  im  Jahre 
1848  die  Strecke  von-  Marehegg  bis  Ptembarg  (2<A  Mcile>  Im 
Jahre  1848  erMgte  die  VeiMngerang  der  vooMaifauRi  nach  Mona 
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rtihrenden  Bahn  bis  nach  Camerlata  nächst  Como,  in  einer  Strecke 
von  4'/,  Meile,  sowie  auch  die  lombardisch- venezianische  Ferdinands- 
Bahn  in  demselben  Jahre  um  (>  Meilen  von  Viceuza  noch  Verona 
und  im  Jahre  1851  um  5  Meilen  von  Verona  nach  Mantua  (wozu 
später  die  Verbindungsbahn  zw  isciien  den  beiden  Baiinhöfen  von 
Verona  kam)^  dann  um  2' ,  Meile  von  Mestre  nacii  Treviso  ver- 
längert wurde.  Ausserdem  gelangten  noch  mehrere  Kohlenbalmen 
zur  theilweisen  Kröflhung,  wie  die  '/,  Meile  lange  Westenholz'sche 
Flügelbahn  von  Dabrowa  nach  Szczakowa.  die  Strecke  von  Tho- 
musroith  nach  Hohenbaumgarten  (1848)  und  von  dort  bis  an  die 
üuz-8alzburger  Landstrasse  nächst  Attnang  (1855),  der  Traunthaler 
Kohlengewerkschafl  gehörig  (1*/,  Meilen),  die  l'/j  Meile  lange 
Strecke  von  Wolfsegg  nach  Breiteuschützing  (1854),  dem  (trafen 
ÖL  JuUen  gehörig  (die  letzteren  zwei  Strecken  in  Oesterreich  ob 
<ler  Enns),  die  Bahn  von  der  Eisenlmhn- Station  Hrastnik  näclist 
Cilli  bis  zu  den  dortigen  '/j  Meile  entfernten  Kohlengruben  ( 1849), 
endlich  die  erste  Strecke  der  Fünf kirclien- Mohacser- Bahn  von  den 
Kohlengruben  (Gesztenyös)  nach  Üszög,  Meilen  lang  (1854); 
alle  diese  Kohlenbahnen  werden,  die  letztere  (und  demnächst  die 
Westenholz'sche)  ausgenommen,  mit  Pferden  betriel)en.  Die  ftlr 
den  LcK-'omotiv-Betrieb  eingerichtete  Kohlenlmlui  von  Kludno  bis  an 
die  Moldau  nächst  Kralu])  (*2Vj  Meile)  wurde  ebenso  wie  jene  von 
Kossitz  nach  Brünn  (3  Meilen)  iui  Jahre  185()  dem  Betriebe  über- 
geben. 

Weit  ruscher  erfolgte  der  Ausbau  der  Slaats-Eisenbahnen 
in  diesem  Zeitabschnitte.  Der  nördlichen  Staatsbahn  wurde  die 
Strecke  von  Brünn  nach  IVillmu  (12  Meilen),  wodurch  der  9  Mei- 
len betragende  Umweg  üljer  Olmütz  erspart  wii-d,  beigeftlgt  (1849), 
und  dieselbe  erhielt  ihre  volle  Ausdehnung  durch  die  Verlängerung 
von  Prag  nach  Aussig  (14  Meilen)  im  Jahre  1850  und  von  da  über 
Bodenbach  bis  zur  sächsichen  (iränze  (4'/3  Meile)  im  Jahre  1851. 
Die  südliche  Staats -Eisenbahn  erhielt  im  Jalire  1849  ihre  Ver- 
längerung von  Cilli  nach  Laibach  (11' ,  Meile),  und  die  Lücke 
zwischen  Gloggnitz  und  Mürzzuschlag  wurde  durch  die  merkwürdige 
Bahnstrecke,  welche  den  Semmering  übersteigt  (5'/,  Meile),  aus- 
gelilllt  (1854).  Als  die  ungrische  Central -Bahn  (wie  sogleich  zu 
erwähnen)  an  den  Staat  ül)erging,  bestand  sie  aus  dem  Theilstücke 
von  Marchegg  nach  Pressburg  (2'',  Meile)  und  der  Strecke  von 
Waitzen  ülx*r  Pest  nach  Szolnok  ( 18  Meilen).  Zur  südöstlichen 
Staats -Eisenbahn  umgewandelt,  wurde  im  Jahre  1850  die  Balm 
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von  Pressburg  nach  Waitzen  durch  den  Ausbau  der  /wisdienstrecke 
zu  einem  Ganzen  verbunden  (23'/,  Meile)  wnd  von  C/,e!zIe<l  aus  im 
Jahre  1853  bis  FelepyhAsa  (1%  Meile")  und  im  Jalire  1854  von  da 
bis  Szegedin  (7'  ,  Meile)  wcller  geführt.  Die  aus  der  ehemaligen 
Krakau -ol)er^H;hle8iticbell  Babik  entstandene  (»st liehe  Staat^lmhn 
^ielt  ihre  VerliiiiLrerung  von  Krakau  Uber  üochuia  und  Tam6w 
nncii  Drhic-a  (15  Wieden)  in  der  iiiciitung  ge^eDiLMObefg^  femer 
4jiireh  den  Flügel  von  li-zehinia  nach  Oswiecim  Tum-'^AmaMum 
an  die  KulüLT-Ferdinwidii-Iiordhahn  (3  Meilen);  die  Eröffnung  dieser 
^Mm^treekeu  ist  am  1.  M&rz  1856  erfi>igt.  Im  BauU* 
Wlffde  die  zunächst  zur  Verfidirung  der  Oravie/er  Kohlen  an  die 
^gpfiu  bestimmte  (neuerUdi  der  8taat8*Eieenhahn-GeseIKschart  üher- 
lassene}  .Montan-Bahn  von  Oravic/a  nach  HuHiatsch  (8  Meilen) 
erbaMlf  imä,  naohdem  sie  bereite  seit  1854  für  den  Kohlen-Trans»' 
ymtlHHW^ir'iirTl" .  am  1.  X<>\eini»er  lii56  dem  BetrielK'  vollständig 
nbergeben.  Seit  die  lojnbardisch-vene/.ianisehe  FerdinandUe 
hßlw  an  den  Staat  abgetreten  wordea^  schritt  die  VervollstfindigiHig 
Uiqil^'JUüe^eit  dureh  Hinzufügung  der  Strecke  von  Verona  ftber 
fimicia  nadi  >CooCMilg;lio  lleiieu)  im  Jahre  1854,  und  von  Tre- 
^JtKS^^nimai^  nach  Oasavaa  (9'/,  Meile)  im  Jahra  1S55  ba» 
dflfityofi.vor. 

ilriiidQii  auf  den  (hbherigen)  Staats-Eise» 
IjWli^^iPt  JftiHte .  V  aJ  1  eo  d^t I  nebet  denn  TheUe  der  Wiener 
•  Yjpflnpdumt  jmn  -Mti  fiahiibore  der  sOdUobon  Staate -Eiseabahn 
b^im»iHi|^plai9l^^  die  Streck»  vaa^Laibaeh'  naeb 

TiM  itd  Uäa^  feraar  jdie  (an  die  Tbeiss-Bahngesellscbaft  ttbei> 
9ß09§imi  Jmitigi^  an  die 

Staala-Etoenbahik-GeMUachill  geftdlaae  und  von  ihr  ivni  Autbau 
flbftmomtnaaa  Slieoke  von  Saegedin  nach  TesieavAr  (15  Heilen), 
die  auf  Kosten  der  Donau -DaaiplK^ufflahtts-GefleUecbaft  erbaute 
Bl^.  TOD  0«fig  Qaoh  MoiiAcB  (7'/,  Maile))  die  FtOgelbahnen  der 
OatUabeo  Staatababn  von  Saoaakowa  aaeh  Jawonmo  (1  Meile)  und 
von  Bieoanoar  n«Bh  MTidinka  (%  MdOe),  eadM  die  der  kau- 
bafdiMh-Teoeaiaaisohen  Oeaelluchaft  »gebörigp  Strecke  fom  Ooodagifo 
9ber  Beignvo  nach  l^vigKo  (6'/«  Meilen).  Im  Bau  begriffen 
■od:  der  Beit  der  Wiener  VerbindungsbalHi  Tom  HaupteoHamte 
bia  iw  JKoidbahnhoi^  (naheni  */»  Meile),  der  Flügel  der  Debtaeaner 
Balm  von  POqiOk-Iipdänjr  btt  ORMSwaidein  <9.1ftBileB),  die  Fort- 
aetani^  der  (niMunehr  der  Mala-ByBpbalin-OewMMliafl  gehörigen) 
Mootane-Babil  von  Owneaa^aaeh  Sieievdorf  (6-  Meflea),  dana  die 
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Verlön«rening  der  östlichen  Staat»-Ei8enbaliii  von  D.'bica  bis  Rzeszöw 
(6  Meilen),  nebst  der  Flügelbalm  von  Podleze  nach  Niepolomice 
(Va  Meile),  die  der  lombardisch -venezianischen  Gesellschaft  abpre- 
tretene  Strecke  von  Casarsa  bis  Udine  (4'/,  Meile),  femer  die  Bahn 
von  Verona  nach  Bötzen  (19'/,  Meile),  endlich  jene  von  Innsbruck 
bis  zur  l>airischen  Grönze  jenseits  Kufstein  (10  Meilen)  und  die 
Bahn  von  Steinbruck  bis  Agram  (10  Meilen),  eine  Seitentmhn  der 
südlichen  Staats  -  Eisenbahn ,  welche  an  eine  Privat -Gesellsc'hafl 
überlassen  wird  und  von  derselben  bis  Karlstadt  und  Sissek,  dann 
nach  VukovÄr  weiter  gefilhrt  werden  soll.  Ausserdem  waren  von 
der  Staatsverwaltung  die  Vorarbeiten  fllr  mehrere  unten  im  De- 
tail zu  envälmeuden  Eisenbahnstrecken  begoimen ,  welche  zur  Ver- 
bindung bereits  bestehender  Linien  oder  zur  Verlängenmg  derselben 
l>estimmt  sind. 

Von  den  (ursprünglichen)  Privat-Bahnen  standen  zu  Ende 
Noveml)er  1857  im  Baue:  die  Verbindungsbahn  von  Temesvdr  bis 
an  die  üravicza- Basiascher  Bahn  bei  Jassenova  (13'/,  Meile),  der 
Staats-Eisenbahn -Gesellschaft  gehörig,  die  (Tratz-Kötlacher  Kohlen- 
bahn (5  Meilen),  die  Reichenberg- Zittauer  Bahn  (bis  an  die  I^mdes- 
gränze  3  31eilen),  die  Reichenbei^- Pardubitzer  Bahn  (24  Meilen), 
von  welcher  die  Strecke  Pardubitz -Joseph.stadt  mit  5'  ,  Meile  schon 
im  Betriet>e  steht,  die  Aussig -Teplitzer  I^hn  (2'/,  Meile),  die 
Kaiscrin-Elisabeth-Bahn  (Wien-Salzburg,  Wien-Passau,  55  Meilen), 
<iie  Strecke  der  KärnthntT  Bahn  von  Unter- Drau  bürg  bis  Klagenfurl 
(10  Meilen)  und  jene  der  Theiss-Bahn  von  Szolnok  bis  Arad 
(18V,  Meilen). 

Eben  so,  wie  der  bedrängte  tinanzielle  Zustand,  in  welchejn 
sich  die  beiden  gr(>88ten  Privat-Bahnen,  die  Nordbahn  und  die 
Wien-Gloggnitzer  Bahn,  zu  Ende  des  Jahres  1841  befanden,  die 
Veranlassung  darl)ot,  dass  die  Staatsver^valtung,  in  weiser  Sorgfalt 
ftlr  die  zu  beschleunigende  Vervollständigung  der  österreichischen 
Eisenbahnen,  den  Weiterbau  der  Eisenbahnen  im  Anschlüsse  an 
die  bereits  bestehenden  erwähnten  Privat-Bahnen  in  die  eigene 
Hand  zu  nehmen  beschloss,  wodurch  zugleich  der  Ertrag  jener 
Privat-Bahnen  gesteigert  und  deren  ökonomische  I^age  verbessert 
werden  musste,  bahnte  ein  ähnlicher  Zustand  im  Jahre  1847  den 
Weg  zu  dem  nachfolgenden  Ankaufe  der  meisten  grösseren  l*rivat- 
Bahnen  von  Seite  der  Staatsverwaltung.  Um  der  Entwertlumg  der 
Acticn  der  Privat-Bahnen  vorzubeugen  und  deren  ökonomische  Ver- 
hältnisse zu  consolidiren ,  hatte  die  Staatsverwaltung  beschlossen, 
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einen  Fond  verftlgbar  zu  machen,  und  mittelst  desselben  die  Actien 
der  grösseren  Balinen  nach  ihrem  wahren  (durch  den  Reinertrag 
nachgewiesenen)  Wertlie  ein/.ul(»sen.  Auf  diese  Weise  hatte  die 
Staatsverwaltung  zu  Ende  1848  einen  I^'trag  von  nahe  an  26  Mil- 
lionen Gulden  vcr%VL'ndet,  wofür  sie  4(MX)4  Stück  Actien  der  iingri- 
sclien  C'/cntral-Bahn,  30.05H  Stück  der  lonibardisch -venezianischen 
Ferdhiands- Bahn  und  11.781  Actien  der  Wien-GIoggnitzer  Bahn 
angekauft  hatte,  nebst  *i.771  Stück  Actien  der  Oedenburg- Wien- 
Neustädter  Bahn,  weiche  sich  im  Besitze  der  Depositen  -  C'asse  des 
Tilgungsfondes  befanden.  Die  Folgen  der  Kevolution  hatten  sich 
l)e8onders  in  jenen  Ländern  fühlbar  gemacht,  welche  der  unmittel- 
bare Schauplatz  derselben  gewesen  waren,  wodurch  auch  der 
Weiterbau  der  in  der  Ausführung  begritrenen  Eisenbahnen  daselbst 
in  das  Stocken  gerieth.  Die  Gesellschaflen  wendeten  sich  desshalb 
an  die  Regierung  um  Abhilfe,  welche  in  der  lllr  den  allgemeinen 
Verkehr  zusagendsten  Weise  dadurch  erfolgte,  dass  die  Regienmg 
die  ihnen  gehörigen  meist  unvollendeten  Bahnen  ablöste  und  den 
Weiterbau,  bezüglich  die  Vollendung  derselben,  in  energischen  An- 
griff nahm.  Die  Durchftihruiig  dieses  Beschlusses  wurde  der  Re- 
gierung dadurch  wesentlich  erieiehtert,  dass  sie  sich,  wie  erwähnt, 
bereits  im  Besitze  eines  grossen  Theiles  der  Aetien  der  er>vähnten 
Bahnen  befand,  und  sonach  nur  jenen  Theil,  welcher  sich  noch  in 
den  Händen  der  Privat- Besitzer  befand,  einzulösen  hatte.  Hierdurch 
wurde  der  Zweck  vollständig  erreicht,  die  Vollendung  jener  ftlr 
den  Verkehr  so  wichtigen  Bahnen  sicher  zu  stellen  und  zu  be- 
schleunigen, wofür  den  Gesellschaften  in  Folge  der  Zeitumstände 
die  Mittel  abgingen.  Aus  einem  andern  Grunde  ward  die  im 
Bchwunghaflen  Betriebe  stehende  Wien- Gloggnitzer  Bahn  eingelöst, 
weil  nur  auf  diese  Weise  die  nach  Triest  führende,  von  Gloggnitz 
aus  auf  Staatskosten  erbaute  Bahn  s(;hon  von  ihrem  Ausgangs- 
punct  Wien  an  in  den  Besitz  der  Staatsverwaltung  gelangen  und 
unter  einheitliche  Leitung  gestellt  werden  konnte.  Bei  der  Dar- 
stellung der  Finanz- Verwaltung  wurde  des  Ankaufes  der  einzelnen 
Bahnen  in  so  weit  gcdaclit,  als  dadurch  die  Staatsschuld  vermehrt 
ward  ^  jene  Andeutungen  finden  in  nachstehenden  Bemerkungen 
ihre  Vervollständigung. 

Die  ungrische  Centrai-Bahn  fiel  an  den  Staat  mittelst 
Vertrages  vom  7.  März  1850,  in  dessen  Folge  der  ßetrieb  derselben 
von  der  Staatsverwaltung  im  April  1850  übernommen  wurde.  Letz- 
tere befand  sich  Ijereit«  im  Besitze  von  40.(X)4  Sttick  Actien,  welche 
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die  Credit«  -  Casse  um  den  Betrag  von  9,797.t)t)I  tl.  bftrsemHsßig  an 
»ich  gebracht  hatte.  Demnach  waren  nur  noch  die  im  Privat- 
Besitze  beßndUchen  :32.00O  Stück  Actien  zu  250  fl.  einzulösen  ^  was 
diircli  die  IlinausgaLK"  4percentip;or  Ohhgationen  im  Nominal- Wertlie 
von  8  Millionen  Gulden  edblgte,  die  innerhalb  H  Jahren,  vom 
1.  December  1851  an  gerechnet,  zur  vollständigen  Verlosung  und 
Hinauäzahlung  gelangen  werden.  Femer  übernahm  die  Staatsver- 
waltung die  Tilgung  der  Schuld  von  2,660.7(K>  fl.,  mit  welcher  die 
Privat -Gf'sellöchaft  fiir  ihre  von  der  National  -  Bank  ül>emommenen 
und  bezahlten  Wechsel  Iwlastet  war,  sowie  die  Tilgung  der  für  das 
Jahr  1849  rückständigen  4)>ercentigen  Zinsen  von  den  obenen^ähn- 
ten  32.000  Stück  Actien.  Die  K(>8ten  der  Erwerbung  dieser  Bahn 
für  den  Staat  betragen  demnach,  ausschliesslich  der  Berichtigimg 
der  zuletzt  erwähnten  Zinsenrückstände,  20,458.361  tl. 

Die  Krakau  -  oberschlesischc  Bahn  wurde  von  dem 
Staate  mittelst  Vertrages  vom  30.  April  1850  crw«)rben,  und  vom 
1.  Januar  1851  angefangen  auf  eigene  Retrhnung  in  Ik'lrieb  gesetzt. 
Für  die  Ueberlassung  dieser  Bahn  an  den  Staat  wurden  die  von 

iL* 

der  Privaf -Ges<fllschalV  hinausgegebenen  und  noch  nicht  zur  Ein- 
lösung gelangten  17.929  Stück  Actien  zu  100  Tlialer  preussisch 
(Jourant  um  2,.501.28()  II.  und  3.585  Priorität«- Schuldverschreibim- 
gen  zu  100  Thaler  preussisch  Courant  um  512.143  fl.,  zusammen 
um  3,073.429  fl.,  mittelst  Hinausgabe  von  verlosbaren  Staatsschuld- 
Verschreibungen  im  gleichen  Nominal- VVerlhe  eingelöst.  Die  Ver- 
zinsung dieser  übligutionen  erfolgt  bis  Ende  1890  mit  4  und  vom 
1.  Januar  1891  angefangen  mit  3'/,  Percent,  und  die  Einli)sung 
derselben  geschieht  mittelst  jährlicher  Verlosung  und  baarer  Hinaua- 
zahlung der  verlosten  Beträge. 

Die  ursprünglich  aus  zwei  gesonderten  Unteniehmungen,  Mai- 
land-Monza  und  Mailand -C'/omo,  bestandene  BaJmgesellschall  der 
Mailand-Monza-Como-Bahn  übertrug  ihr  Eigenthum  an  die 
Staatsverwaltung  mittelst  des  auf  Qrundlage  der  Allerhöchsten  Er- 
mächtigung abgeschlossenen  Vertrages  vom  7.  März  1851,  und  es 
ward  der  Betrieb  derselben  vom  1.  Januar  1851  an  für  Rechnung  de« 
Staates  geführt.  Die  Staatsverwaltung  entrichtete  dafür  2,530.000  fl. 
in  4]>ercentigen  binnen  neun  Jahren  (vom  2.  Januar  1850  an)  ver- 
losbaren Obligationen  an  die  Actionäre,  bezahlte  die  Forderungen 
von  Privaten  an  die  Gesellschaft  im  Betrage  von  674.585  fl.,  und 
eine  weitere  Forderung  des  Hauses  Arnstein  und  Eskeles  von 
93.724  fl.,  sowie  eine  durch  37  Jahre  fortlaufende  Rente  von 
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HiAlUU  11.  tbr  die  von  der  Gesellbchatt  emittirten  Kentensolieine. 
und  imidbtete  endlidi  auf  einen  Vorschuss  Von  einer  Million  Oul-  • 
4tm^,  welchen  da«  Aernr  von  den  Jabven  1648  und  1650  her  von 
toiM  ilJllilBli  hiiHi  lÜe  .AnkaufsaVHBie  diener  Bahn  heläuft  sich 
4topQifl|ilf  *'vrenn  die  Summe  der  sämmtfichen  37  Jahresrenten  davoii 
dM  jtflli^iBchende  im  Laufe  dieser  Zeit  zur  AuszahUmi;  irolangende 
Gbpital  von  3,106^  fl.  ausgedruckt  wird,  auf  7,4(X).309  f1. 

Die  Killzahlungen  «uif  die  Actien  der  lom  bardisch  -  vene- 
Ki^n  \^^4^ii^^rd  in  and  B-Bahn  \^t'n  schon  im  Jahre  1842  ins 
P^OtiloW  gerathen.  Um  die  Oesellschaft  vor  der  Gefahr  ihrer  Au^ 
lQi9llg  WMi  jdae  begonnene  Unternehmen  vor  der  UnterbVMlWD|fv4n 
bewahfitty  ward  derselben  nrit  AIlerliöohBier  Ent^chliessung  tM 
!^4^i|tBlber  1842  das  Zugeständniss  gewälirt^  dass  die  StaatHTW^ 
fipltHlgttifib  beffieüarUftrte,  Uber  Ansuciien  <ler  GleBallsehan  die 
hMlBJMB^  oder,  wenn  die  Mittel  der  Gesellschaft  zur  Vollendung 
dtl)  H|im_^)iMht  binreielien,  den  Weiterbau  auf  eigene  Kosten  zu 
lyinjmiilnwyM  md;diaG«eellschaft  fiir  die  wirklich  verwendeten  aftd 
||f|||MMklSM||M0M^  durch  Ablösoog  der  Actien  mittelst  4peroei^ 
iiitftSSMtißiimmMM  eofttohädigefik.  Die  fiinaüikMigtti^  flössen  hienuir 
niidip.ilittUioiiri  vir  die  Bahn  noeÜ  weit  tod  ihrer  Vollendung 
fll^%|i^iill4ie  MvotatioDiraBfi  und  1848 

4l^lJMlNmiL  ^vi)^  ^v^'H^^''*^^  und. die. vorhandenen  BauweiiM 

(iilJPillflWi  ii^l  griinii  Trr —   " — -"[j}  Theile 

^'fbmßPm  «MttKra«  ^Nseb  WiederiientoUiing  der  ^MmII« 
HlÜPilliMiii  8tinti-rr— ^"ir  ^  Weiteren  sowie  4en  fielrieb 
t^^HktlMtßttmOtmkB  für  Beohnimg  der  Geeeilachalt  Doch 
lii^tojgiWl^  JNKjlnnhift in  einer  nuasliehen  Lageyda  m  Vdl- 
endug  i|p.|liiai  yon  Venedig  bis  Mailand  noeh  weiteie  SO  ItiUio- 
lllllliilllPHMMlil^^^  obto  ioviel 

ilW Iii  "wi|i<l^itfii>  If  " "^t — Aotien-OHittil 
^t^pmi^rmMmfÄim^**^^^^  M  deiQMgliehlF^r  <MM 

SasBie  au$Hifaiil«i^#ÄMWii»^  GmU^ 
tun  m^Äh^^u%Jgt9t^f  miiehn  ^ aneb  UdMt  dar4»Fdia 
AllerhOehiler«  EiiMägttn^vvei»  aSL  Mai  i862  .ahgetaUoMM 
Tertniges  ^mm^k^MSaUMiß^  rIKe  filaatafwrwattong,  waUÜ 
bereit»  80^  A  iiiiimjiwil^ilhi^gMMilhieha^  bDBWMaai^e 
lOaung  der  Ch(edit6<4hiMai«#  ^iieJto trage  vu»  lOyOMJIM^  «ig«l^ 
tbttmüch  an  sich  g^hiaahMMllili-IIMa^teft  *lea  Vortrages  did 
■0^  im  Frivat-3eaiia<f^^  iitf  iiiiili  giwmiBttr ^104144  ät/kik  ehi^ 
flliemahm  die  TOgiing  Ml  J840>^hia  M- Jani  t8l» 
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haftend  gebliebenen  Zinsen  und  übergab  dafilr  den  Aetionären  einen 
,  Betrag  von  7  Millionen  Gulden  in  4percentigen  binnen  8iel)en  Jahren 
(vom  1.  April  1853  an)  verlosbaren  Obligationen.  Der  Ankauf 
dieser  Bahn  verursachte  demnach  für  die  Staats- Verwaltung,  obige 
ZinsenberichtigHing  ungerechnet,  einen  Aufwand  von  il^iyOAAifZ  (1. 

Die  Wien-Gloggnitzer  Eisenbahn-Gesellschaft  hatte 
die  Strecke  von  Wien  bis  Gloggnitz  mit  den  Seitenflügeln  nach 
Uixenburg  und  KatzeI^dorf  (10* ,  Meilen),  femer  jene  von  Wien 
bis  Bruck  an  der  I^itha  (5'/pWeile)  ausgebaut.  Durch  das  Uel)er- 
einkoinnien  vom  4.  August  (Allerhöchst  genehmigt  am  30.  August) 
18o3  erwarb  die  Stäat8ver^vultung  von  derselben  die  Wien-Glogg- 
nitzer Strecke  sammt  Seitenflügeln,  und  verlieh  ihr  l)ezüglich  der 
erübrigenden  Strecke  Wien -Bruck  die  Concession  zur  Verlängerung 
der  Bahn  bis  nach  Kuab  und  Neu-Szöny  gegenüln^r  von  Komom. 
Für  die  an  die  Staatsver^valtung  überlassene  Strecke  l>ezahlte  die- 
selbe (welche  sich  bereits  durch  die  früher  um  den  Betrag  von 
6,459.*2(>4  fl.  statt  gefundene  börsemässige  Einlösung  im  Besitze  von 
11.781  Actien  befand)  für  jede  der  noch  im  Privat- Besitze  befind- 
lichen 13.219  Acüen  den  Betrag  von  675  11.  (im  Ganzen  8,m.825  fl.) 
in  5perceiitigen  binnen  fünf  Jahren  (vom  1.  October  1854  an)  ver- 
losbaren Obligationen,  uiul  übernahm  nebstbei  die  fundirte  5per- 
centige  Schuld  der  Eisen  bah  ngesellschuft  im  Betrage  von  2,750.0(X)fl. 
Zugleich  wurde  auf  den  Autheil  verzichtet,  welcher  an  dem  noch 
erübrigenden  Eigenthume  der  Gesellschafl  auf  die  im  Besitze  der 
Staatsverwaltung  beiindliclien  Actien  entfallen  konnte.  Abgesehen 
von  dieser  Verzichtleistung  hatte  demnach  die  Staatsverwaltung  fiir 
die  Erwerbung  der  gedachten  Bahnstrecke  einen  Aufwand  von 
18,132.089  fl.  zu  bestreiten. 

Die  Wiener-Neustadt-Oedenburger  Eisenbahn,  welche 
bei  Katzelsdorf  an  die  vorhergehende  sich  anknüpll  und  deren  Be- 
trieb bereits  pachtweise  von  der  Wien-Gloggnitzer  Unternehnmng 
besorgt  wurde,  befand  sich  bei  der  geringen  Ausdehnung  der  Linie 
(3*4  Meilen)  und  den  ungünstigen  Betriebs- Verhältnissen  in  einer 
bedrängten  Lage,  und  suchte  bei  der  Staatsverwaltung  um  die 
Ablösmig  nach,  welche  mittelst  des  Uebereinkommens  vom  31.  Juli 
(genehmigt  durch  die  Allerhöchste  Ent^chliessung  vom  26.  August) 
1854  erfolgte.  Die  Staatsverwaltung,  in  deren  Händen  sich  bereits 
2.771  um  den  Betrag  von  339.516  fl.  börsemässig  eingelöste  Actien 
dieser  Ikihugesellschaft  befanden ,  bezahlte  für  die  noch  im  Privat-Be- 
sitze  belindlicheu  10.822  Actien  die  Ablösungssumme  von  1,500.0(X)  fl. 
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in  5peicenligen  bnuMi  fbnf  Jahren  (vo«i  1.  FehnMT  1605  an)  ver- 
kifbuBD  ObHgationMi,  und  leistete  auf  einen  YorechnsH  von  250.000  fl. 
Veivioht)  watehen  sie  der  GesellsciMift  in  Folge  Allerhöchster  Eni- 
•ehliessung  vom  14.  Januar  1850  gemacht  hatte.  Der  Ckfliwnnt- 
aufwand  ftlr  die .  Kialdauag  ditfer  Btkm  beliluft  Ml  soiMMsh  auf 
2,060.516  fl. 

£iM  i  weitert*  VcrvollHtändigung  der  österreichischen  Staats» 
IhdwiH  und  bezüglich  deven  Fortset/ung  auf  auslfindiechem  Gebiete 
-erfolgte  durch  den  Vertrag  vom  1.  Mai  1851,  welcher  zu  Rom 
mmm^i^  .Ocetorreksby  den  Kirchenstaate,  Toacana^  Modena  und 
Ptarma  abg^schloseen  \>  urde.  Kraft  dienee  Vertiages  verbanden 
titkt^ikß^iänUimieü  fünf  Mächte  ni  der  jBrbauang  der  italieni* 
a4lMI»'Gentrn I-Baha,  welche,  von  Piaeenza  auagabend,  Uber 
PlBpay  iliiiigio,  Modeca  «nd  Bologna  lUlirt,  den  ApMatfn  iber- 
<li%t  itf  i  fa  Pirtq}a  endigt,  woaeseh  an  die  toMniaohen  Bataen 
•üMkltaMlb'r  Von  Beggio  entaendet  m  eineii  Pligal,  welaher  an 
mfmU  flitotroiehiaebe  efime  nod-voD  dort  anf  mtn&Oamhm 
rmriß  .iwniitir  riehi,  dea  Po  llbenelit  and  aobb  tfber  Bocgolbrle 
niih  iiwhii  Haft;  m  Piaoenaa  aoU  der  Anaebtaei  an  die  tod  Mai- 
Itm  iriMn  ^aBWkgBiida  Babn  arfo^en.  Hieidanh  wiid  daafiaen- 
biteliiadtelfaBa -Mittel -UalieD  geepaimt^  und  dasselbe  aa  twei 
riüiiiüil  lüi  ftaünaa  oad  Maiitua  (beattgliab  Boigofotfe))  «ut  der 
y^iiäfämk^  tgaaiiaainrhen  Babo  in  uimuttelbare  VerbiDdang  ge- 
aitBt»r  He  LriliiBg  «od  Ueberwadnmg  des  Baues. dieser  70  Meilaa 
iaiigillijllibn^^iswoar  die  Oalenreiebisobe  Stieeke  von  der  Oiine 
Mi  Vngtßmk9  mu  MnSi^  and  bia  Mantua  etwas  Uber  vier  Meilen 
Biifie  <mm  aas  den  Abgeordnet  der  ftlnf  Regierangen 
«liliaiiitageiatiteB  in  Modena  tagenden  inteniationalen  CoBuniüion 
llita1iiHin^i> Aaab  *WA^  sieb  eine  Aetien-Gaselleebift  aar  Aua- 
I|Mn%  4tt'fillBas:^  Betrid^  dfeaer  Babn,  die  von  den  ftlof 
Miigierungen,  ,waiaba  d|e  Gaiaatie.eaier  5perBentigen  Venineung 
Üi  iüiip  Ctofliali  flbemabmen,  ooneesrionirt  wurde  und  den  Baa 
<iifcliibiirbiBila>an  nphiem  Panetea  in  Angriif  genoaunMi  hatle. 
IMm  jfaHiüiidBW  Börtgange  dieaes  Ui^emebmana  ehe  bedawaBahc 
AMkung  ein,  att  daM  BeseitiguDg  iai  Monate  Februar  1866  enia 
müMBoiig  mt^mkm  den  betheiliglai  Regierungen  m  Wien  -Statl 
9mifiiMf4f!timfM!ä^  aaf  eine  dauende,  den  be- 

aibleumglp  AHaiaiii  ■abomde  Omndlage  geatelit  wurde.  Die  bd 
4atj  (Ite liiiiiaia  v^  1851  betheiligten  Regierungen  kaaMB 

dilli»  ilMia,  dasa  me  der  gedachten  Aetien-Oeaelhchaft  dir  ibr 
^.  Cxocrnig,  OftilMfrtcli'ii  NranMUlttmg.  25 
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crtlieillc  Omeession  enlzo^n,  und  dieselbe  mittelst  Vcrtregee  %'oin 
17.  März  185(>  an  die  durch  den  Herzog  von  Galliera  reprftsentirten 
Conceftsionäre  der  lombardiscli -venezianischen  Eisenimhnen  über- 
tnitren,  wobei  im  Wesentiiehen  nachstehende  neue  Bcvstimmiingen 
vereiniwrt  wurden.    Die  Central -Bahn  wird  in  drei  Hauptstrecken 
{Zt'tlu'ilt,  wovon  die  erste  von  Piacenza  nacii  Bologna  führend  binnen 
drei  .Inhren,  die  zweite  von  Bologna  bis  nach  Pistoja  reichend 
binnen  fünf  Jahren.,  und  die  dritte  von  Reggio  bis  an  das  linke 
Po- Ufer  jjei  B<irgoforte  (die  Fortsetzung  der  Bahn  von  dr»rt  bin 
Mnntna  wiinie  dem  lornbardi.»<cii-veneziani.K«'hcn  Eisenbahn -Svsteme 
nngereiht)  binnen  si'chs  Jahren.,  von»  1.  JuU  lb5ti  an  gerechnet, 
vollendet  und  tiein  Betriebe  übergeben  .sein  «oll.    Die  Ausführung 
(h-r  Ontnd- Balm  geschieht  mittelst  eines  eigenen,  von  jenein  der 
lombardiseh- venezianis<rlien  Eisenbahnen  al^esonderten  Fondes;  und 
eben  so  bestellen  die  Coneessionäre  lllr  die  Centnd-Bahn  einen 
eigenen  aus  drei  Personen  bestehenden  Dircetiona-  und  Verwalluugi»- 
Knth,  welcher,  falls  er  nicht  in  Modena  residirt,  dort  einen  Ver- 
treter k'hufs  der  Vermittlung  der  Beziehungen  zu  der  iiitenialionalen 
CV)mmission  einsetzt.    Vor  Ablauf  des  Monates  Juni  l85ti  werden 
die  Coneessionäre  in  den  Bi'sitz  der  bisherigen  Bauwerke  und  über- 
haupt   des    Activums    der    ursprünglichen    (feHcli.schall  gesetzt, 
wogegen  j*ie  zur  Verfügung  der  internationalen  Commission  den 
Banrbetnig  von  (>,?S4<).Ü(X)  italienischer  IJre  st^illen.,  aus  welchem 
ein.schiiesslicli   des  Cas-senrestes  der  abtretenden  Verwaltung  die 
bisher  ausgeftihrten  Arl)eiten  Ix^düt,  die  unter  Bürgschall  der 
Begierungen  an  Ztilduiigt<»tatt  au8gegel)enen  Obligationen  eingezogen., 
die  Actien  der  früheren  Gescilschall  eingelöst  und  dns  Comite  dieser 
Gesellschalt  enti^chtidigt  werden.    Die  Concession  dauert  bis  Ende 
des  Jahres  1948,  und  eU-n  so  lange  währt  die  von  den  fimf  Re- 
gierungen zu  leistende,  nach  Vollendung  der  ganzen  Central -Balm 
beginnende  Garantie  ein<-8  Minimal-Ertrages  von  6'/,  Million  italie- 
nischer Lire;  die  in  Folge  dieser  Garantie  an  die  Coneessionäre 
eventuell  zu  leisten<len  Zahlungen  übernimmt  die  kaiserliche  Re- 
gierung, gegen  Ersatz  Seitens  der  übrigen  betheiligtcn  Regierungen 
zu  bewerkstelligen.    Bis  zum  erfolgten  Ausbaue  treten  nach  Voll- 
endung der  einzelnen  »Strecken  specielle  Garantien  von  Seite  der 
einzelnen  Regierungen  ein.    Mit  Ende  1808  erlangen  jedoch  die 
fünf  Regierungen  das  Recht,  die  Concession  einzulö.sen,  insoferoe 
sie  diesa  gleichzeitig,^  jede  für  die  in  ihr  Gebiet  fallende  Strecke, 
thun;  den  Maassstab  der  Entachädigung  bildet  der  Durohscluiitt  des 
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jälirlichen  Keinertragi'S  der  letzten  »iehen  .lalire,  wovon  jedocli  die 
zwei  ungUn8tig:8ten  .lnhr£n'inp;e  ausgenommen  werden;  fiillf  dieser. 
Durchschnitt  unter  den  Hetrag  von  6'/j  Million  italienischer  Lire, 
so  mns8  mindestens  dieser  Betmi:  bis  zum  Ablaufe  der  Coneessions- 
Dnuer  an  die  Concessioiuire  Jährlich  entrichtet  werden.  Die  C'entral- 
liuhn  ist  bczliiilich  ihres  Privileiiinnis  sowie  ihre«  Betriebes  als  un- 
theilbar  an/usehen.  Am  Ende  der  C'oncession  fallen  die  nnbewejt- 
licheu  ik'slandtheile  der  CeiitmJ  -  Bahn  an  die  Hegierunj»;en  bezil«;lich 
der  ihr  Gebiet  durchlniifenden  Strecke,  während  das  bewej;liche 
Materiale  den  Concessi4Uiären  zum  Schäty.uii*?swerthe  verg:titet  wird. 

Den  Wende] )unct  in  dem  Aufschwunjje  des  österreichischen 
Eisenbahnwesens  bildet  das  Concessions-G esetz  vom  14.  Sep- 
teml)er  1854  und  das  unmittelbar  hierauf  veröffentlichte  Allerli<)chst 
gcnehnii«fte   Eisenbahnnetz  des   Kai.Hor.staates.     Nachdem  die 
Staats verwaltunp:  den  Beschluss  pefasst  halte     die  Hnuptlinien  des 
öeterreichischen  Eiseiilmhn-Systems,  als  welche  eine  nördliche,  eine 
südliche,  eine  östliche  und  eine  westliche  bezeichnet  wunlen,  durch 
»Staats- Eisenbahnen  auszurullen,  erfolgte  am  10.  Juli  1845  die  An- 
ordnung, dass  bis  zum  Jahre  1850  keine  Cloncessiouen  für  Privat- 
Bahnen  ertheilt  werden  sollten,  um  den  l>eschleunigten  Ausbau  der 
Ktaatsbahnen  nieht  zu  hemmen.    Als  aber  auch  dieses  Hindcrniss 
fitr  die  Privat -Bahnen  weggefallen  war,  regte  «ich  dennoch  der 
Unternehmungsgeist  fllr  derlei  lauten  nicht,  zunächst  und  abge- 
sehen von  den  schwierigen  Zeitverhältnissen  wohl  auch  desshalb, 
weil  das  bestehende  Concessions-ISvsteni  vom  Jahre  1838  den  Unter- 
nehmungslustigen ,  l)ei  der  auf  oU  Jahre   beschränkten  längsten 
Dauer  der  Concession   und   bei  m-lfültigcn   anderen  bindernden 
Förmlichkeiten,  zu  wenig  Aussicht  auf  eine  gewinnreiche  Anlage 
ihrer  Capitalien  darlK>t.    Inzwischen  war  durch  den  gewaltigen 
Umschwung  der  Verhältnisse  und  die  Neugestaltung  der  Staate 
Einrichtungen  ein  reges  Leben  in  allen  liichtungen  der  volkswirth- 
echuniiclien  Thätigkeit  erNvacht,  und  hatte  das  Bedtirfniss  nach 
verbesserten  Connnunications-Anstalten  in  den  verschiedenen  Theilen 
des  Reiches  hervorgerufen.  Es  lag  am  Tage,  dass  so  vielen  gleich- 
zeitig in  allen  Kronländern  durch  den  zunehmenden  Verkehr  ge- 
stellten Anforderungen  durch  den  alleinigen  Hau  der  Staats -Eisen- 
buhnen, mochte  derselbe  auch  noch  so  energisch  mit  allen  von  den 
Finanzen  zur  Vertilgung  gestellten  Mitteln  betrieben  wtrrden,  nicht 

*  Allerbuchste  EntSchliessung  vom  ID.  December  1841. 
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genügl^  werden  konnte.  Sollte  daher  der  Verkehr  in  seiner  liegin- 
nendon  Enlu  ickluni»;  nicht  ^eheinnil  werden,  kg  nnisste  die  IMval- 
Thäti^keit  einen  hervorrajrenden  Antheil  an  dem  Ausbaue  der 
Ei8enl>ahnen  nehmen.  Dazu  wur  vorerst  eine  Reform  der  Gesetz- 
liebung  erforderlich,  welclie  derselben  einen  freieren  8piel räum  und 
Au.sfciic!d  auf  einen  entsprechenderen  Gewinn  gewüljrte.  Diess  fre- 
schah  (hirch  dus  auf  Gnnidlnjje  der  Allerhöchsten  Enlschliessung 
vom  ö.  Sept<?nilK_'r  IHM  U-kannt  gemachte  neue  ConcesHions- 
Gesetz  *,  welches  nachfolgende  Hauptl>eKtinnnungen  enthält.  Für 
die  Anlage  einer  Eisenbahn  zu  eigenem  Gebrauche  bedarf  der  Un- 
ternehmer bloss  den  allgemeinen  Hau-Consens,  wenn  er  diestdte 
auf  eigenem  Grunde  und  Boden,  (xler,  unter  Zustimmung  des  Eigen- 
thümers,  auch  auf  fremdem  (iruiide  anlegt.  Wenn  dieselln*  jedoch 
als  öfl'entliches  Transport -Mittel  l'iir  Personen  und  Sachen  dienen 
oder  dadurch  eine  Landstrasse  in  eine  Eisenbahn  umgewandelt 
werden  soll,  ist  die  besondere  Bewilligung  der  StaatsverNvaltung 
erforderlich,  imd  /.war  a)  die  Bewilligung  zu  den  Vorarl>eiten, 
welche  vcm  dem  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  ötfentlithe 
Bauten  im  Einvernehmen  mit  <lem  Ministerium  des  Innern  und  dem 
Armee-Ober-Commando  ertheilt  wini,  b)  die  Concession  zur  Anlage 
der  Bahn  und  der  dazu  gehörigen  Gebäude  selbst,  deren  Bewilli- 
gung Seiner  k.  k.  Aj)ostolischen  Majestät  vorbehalten  ist.  Die 
Bewilligung  zu  den  Vorarbeiten  kann  sowohl  einzelnen  Personen 
als  Vereinen,  welche  nach  Vorschrift  des  Vereinsgesety^es  vom 
26.  November  1852  gebildet  sind,  ertheilt  werden.  Um  eine  solche 
Bewilligung  zu  erlangen,  muss  der  Plan  des  Unternehmens,  ins- 
besondere die  Kichtung  der  beabsichtigten  Bahn,  wenigstens  in 
allgemeinen  Umrissen  daru:estellt  und  die  Zeit  angegeben  werden, 
innerhalb  welcher  die  Vorarbeiten  vollendet  werden  sollen.  Durch 
eine  solche  BewiUigung,  welche  nur  für  den  bestimmten  Zeitraum 
Giltigkeit  hat,  erhält  der  Concessions  -  Werber  bloss  das  Hecht,  die 
Vorerhebungen  zu  ptlegen  und  die  niithigen  Vermessungs-  und 
Nivellirungs- Arbeiten  vorzunehmen;  ein  Vorrecht  auf  die  detinitive 
Concession  oder  sonst  ein  ausschliessendes  Befugniss  wird  dadurch 
nicht  erlangt,  wesshalb  eine  solche  Ik'willigung  verschiedenen  Be- 
werbern zu  gleicher  Zeit  ertheilt  werden  kann.  Behufs  der  Er- 
wirkung der  delinitiven  Bau  -  Concession  muss  der  Unternehmer  die 
Bewilligung  zu  den  Vorarbeiten  erlangt  haben  und  nachweisen, 

'  Verordnung  «les  Handelt) -Ministeriums  vom  14.  •SojJtembor  1854. 
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Haß8  die  projectirte  Bahn  dem  öffentlidien  luferesse  zum  Vortheile 
jjereiehe  und  auf  welche  Art  die  crfonierlieiien  Geldmittel  beige- 
»i'hnfn  werde»  sollen.  Dem  (iosnelie  muss  ein  Plan  des  tinnzen 
Unteniehmen«.  das  geh(»ri<r  nusgearheilete  Projeet  und  der  Kosten- 
Voransehlajr  beigeseh lossoii  sein;  dem  linndels -  Ministerium  bleibt 
es  vorbehalten,  uaeh  Umtständen  von  den  t'oneessions- Werbern 
den  Kriag  einer  Cantion,  oder  bei  Vereinen  mindestens  die  Naeh- 
weisung  zu  fonlern,  dnss  bereits  ein  hiiiljin;ilieher  Fond  von  den 
Theilnehmern  l'iir  «ins  Unternehmen  aesiehert  ist.  B<»vor  das  An- 
suelien  der  Allerhöehsten  Sclilnsstassnng  unterzogen  werrlen  kann, 
wt  zu  prüfen,  ob  <las  Hauwerk  ii*irend  etwas  entlinite,  was  mit  den 
bestehenden  Gesetzen,  mit  den  •►tlentliehen  Kücksiehten  und  mit 
I)ereit8  früher  erworbenen  Privat  -  liceliti'n  nieht  im  Einklänge  wäre. 
Zu  diesem  B<'hnfe  wird  über  Auftnig  des  Ifandels-Ministeritnns 
von  der  Statt  halterei  eine  Connnission  von  Saeh verständigen  beru- 
fen,  welehe  mit  Zuziehung  (h'r  eompetenten  Btdiörden  und  der 
Betheilisj:ten  an  Ort  und  Stelle  den  Befunil  aufnimmt  und  das  be- 
zügliehe  Gutaeht<'n  erstattet,  W(»rilber  mit  dem  Ministerium  des 
Iiniern  und  dem  Armee- Ober- Commando  das  Einvernehmen  ge- 
ptlogen  wird.  Die  detiiiitive  Ctuieession  zum  Baue-  und  Beiriel^e 
einer  EisenUdm  zur  öflentliehrn  Benützung  wird  auf  eine  bestimmte 
Zeit  ertheilt,  welehe  die  Dauer  von  neunzig  Jahren  nieht  Uber- 
eehreiten,  wohl  aber  auch  auf  eine  kürzere  Dauer  bemessen  werden 
kann:  diese  Frist  beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem  die  Bahn 
ganz  oder  zum  Theile  der  ötVen t liehen  Benützung  übergeben  wird. 
Nach  Ablauf  der  Dauer  des  Privilegiuins  geht  das  Eigenthum  an 
der  Eisenbahn  s*'lbst,  an  dem  (irundi-  und  Boden  und  den  dazu 
gehörigen  Btmwerken  ohne  Entgelt  und  unmittelbar  an  den  Staat 
tlber;  den  LJntern«!hmeni  bleibt  jedoch  (his  Eigenthum  an  allen 
ausschliesslich  zu  dem  Transport -(Tesehiifte  bestinnnten  Gegenslän- 
clen,  Fahrniss(.'n,  Vt»rrichtungen  und  Kealiläten.  Die  Unternehmung 
hat  die  Buhn  samml  Zugehör  in  bniuchJ>arem  Stande  zu  übergeben, 
üiü  erhaltene  Concession  zur  Anlage  einer  Eisenbahn  sehliesst  in 
der  Regel  (wenn  die  Concessions- Urkunde  nieht  besondere  Be- 
i^ehränkungen  enthält)  in  sich:  a  selbstverständlich  das  Recht  zur  Er- 
bauung der  Eisenbahn  nach  der  in  dem  genehmigten  Projecte  vor- 
gezeichneten Richtung,  bj  das  aussei) liessende  Recht  zu  dem  l)ezüg- 
licben  Eisenbahn  baue,  so  dass  während  der  Concessions  -  Dauer 
>tiemandem  gestattet  ist,  eine  andere  Eisenbahn  für  die  Benützung 
des  Publicums  zu  errichten,  welche  dieselben   Endpuncte,  ohne 
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Horilliriini!;  iifiicr,  slrntegisch,  jM)li(isc'h  (hIct  coninnTziell  wichtiger 
Zw isi-henpu liefe  in  Verhindimg;  bringen  würde,  wog:ejj:en  es  der 
Sftmtsvcnvaltunji  vorbehalten  bleibt ,  die  Anlage  von  Zweii!;bnhnen 
oder  einer  Eisenbahn  in  fortgesetzter  Kiehtung  der  eoneesaionirten 
Hahn  andern  Unternehmern  zu  l>ewillig(?n  oder  selbst  auszufuiiren, 
v)  das  Heelit  der  Expropriation  in  Beziehung  auf  Jene  Küuine, 
welche  zur  Ausführung  der  Unterneinnung  als  unumgünglieh  noth- 
wendig  erkannt  werden,  welehes  sieh  auch  auf  die  zeitliche  Vk^ 
Mülzung  fremden  Eigenthums  unter  der  gleichen  Bedingung  erstreckt, 
endlich  d)  das  Kecht,  auf  der  erbauten  Eisenbahn  Personen  un<l 
Sachen  nach  dem  fe8tges<;tzten  Tarife  zu  betonlern,  insoweit  der 
'rransj>ort  durch  das  Post-Hegal  nicht  der  Poslanstalt  ausschliesslich 
vorbehalten  erscheuit.  Dagegen  haben  die  Concessionäre  von  Eisen- 
bahn -  Unternehmungen  folgende  Verbindlichkeiten  zu  erftiUen  : 
a)  Sie  haben  vor  der  Ausführung  der  Bahn  «lie  Detail -Pläne,  aus 
denen  die  Steigungen  und  Krünnnungen  der  Bahn  entnommen 
werden  können,  die  S|)ur-  und  Geleis- Weite  derselben  (das  zuläs- 
sige Maass  der  Bahnbreite)  zur  Genehmigung  vorzulegen,  und  die 
ihnen  ertheiltcn  Vorschriften  genau  zu  erlüllen.  b)  Sie  sind  zur 
Vergütung  alles  durch  den  Eisenbahnbau  veranlassten  Schadens  au 
ölVentlichem  und  Privat- Gute  und  zu  den  Vorkehrungen  k'hufs  der 
Verhütung  eines  solchen  Si'hadcns  verpflichtet,  c)  Sie  haben  die 
durch  die  Eisenlwhn  gestörte  Comnumication  mittelst  ötfeutlicher 
Wege,  Brücken,  Stege  etc.  wiederherzustellen,  d)  Wo  die  Eisen- 
Imhn  einen  öU'eutlichen  Weg,  eine  Brücke  oder  einen  Damm  über- 
setzt, haben  sie  filr  eine  der  Sicherheit  ajigemessene  Einfriedung  zu 
sorgen,  e)  Die  festgesetzten,  von  drei  zu  drei  Jahren  einer  Revision 
zu  unterziehenden  Tarife  \\\r  den  Personen-  und  Sachen -Trans|)ort 
und  lllr  die  NeU'ngebühren  sind  dem  Handels -Ministerium  zu  seiner 
im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium  des  Innern  zu  erlheilendeii 
Genehmigung  vorzulegen.  Bei  der  Festsetzung  des  Tarifes  wird 
auf  die  obwaltenden  Verhältnisse,  aid'  die  Kentabilitüt  der  Bahn, 
auf  die  Tarife  der  Nachbarbaimen  etc.  anuemessenc  Rücksicht 
genommen.  Wenn  die  reinen  Erträgnisse  der  Bahn  15  Percent  der 
Einlagen  übersi-hreiten ,  bleibt  es  der  Staatsvfnvidtung  vorbehalten, 
auf  eine  billige  llerubsftzung  der  Tarif-  Preise  einzuwirken,  f)  Bei 
dem  Betriebe  der  Eisenbahn  sind  die  bestehenden  Vorschrillen  nhcv 
den  EisenUdm- Betrieb  zu  beobachten,  wozu  auch  die  unentgelt- 
liche Bclörtlerung  der  Postsendungen  und  der  Postbediciisteien  ge- 
hört.   Wenn  die  Militär- Verwaltung  eine  Beförderung  von  Truppen 
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«Hier  Militür-Birei;teii  veifilgt,  mu\  die  UnkTiiehinor  verplliclitet, 
üer»eU)€ii  alle  zum  Transporte  dienlifhe  Mittel  gegen  Vergütung 
iiMcli  (k'niscllKMi  I  {iril  - S;tf/c  /iir  \ Crluiiiuiii  zu  stellen,  welcher  ftir 
(iieKc  lk'l()rderunLr  in  dem  jeweiliLren  Türife  der  Sla;it.s-Kiseid»ahneii 
lestm'setzl  ist.  7  Die  Kisenl)nlin-ünfeniel)niunL[  liiit  sidi  mit  den 
jinirränzendeii  l'^isenltnhm'n  in  lietrelV  der  Fahr  -  ürdnnnir  ,  der 
weeliselseitiuen  Heniit/.unu  der  Hohn  nnd  der  Iletrieh«- Millel  und 
iilierliauj»!  Iie/ii^lich  der  Ordunnt;  der  u  eehselseitigen  Vcrkehrs- 
VerlialfnisM'  einzuver.^^tehen ;  wcFin  d;!--  'jüflielie  Uehereirdvouimen 
iiieiit  zu  Stande  k<inimt,  oder  da^sell"  d-  n  Oilentliehen  Inlere.sHen 
niclil  enls|>rieht,  tritll  dus  iiaudelü- Miuiblerium  die  crforderlicheu 
Verfügungen  von  AiutAwegeo.,  welciien  Anoidnungen  sich  die 
Kisenkihn-Unternelimungen  zu  lugen  hob^.  hj  l-<etztere  habea 
die  Errichtung  einer  Staats -Tile^jniphen-Ix'itung  längs  der  Eisen- 
hahn auf  ihrem  (inmde  oder  die  lienützufig  ihrer  allfölligen  eigcaen 
Teh'izraphen-Einricbiungen  unentgeltlich  zu  gestatten.  •/ Die  Eisen- 
baho^UnteniebniUDgen  sind  ohne  In  sondere  HewilliguDg  der  St:iats- 
V^W^ixmg  nieht  berechtiget,  Anleihen  mit  Hinansga))e  von  Obli- 
ga^ippen  oder  in  Form.voo  Aetien -Emissionen  oder  Aulzaldungeii 
zi4,^i(ißil  früheren  Actieu  zu  achliessen.  E»  bleibe  übrigens  dem  E^- 
ingyBgft^jjer  Staatsverwaltung  üherlassen,  einer  Eistmbahn - Unter- 
ngjujMHigJiai  h  den  besonderen  obwaltenden  VeriittltiUMeii  eiu^oder 
dto  iiU^ff»  V-ertindliehkeit  zu  erleichtem,  oder  andererseits  in  einem 
Lrnnz  littontlerffiD  fUle,  z.  B.  wenn  von  der  Staatsverwaltung  eme 
Zinsen -Garantie  für  das  UntemeiMnen  Ubemommen  wird,  bei  fir- 
theilung  der  Concession  die  Erteilung  noch  anderweitiger  Verbind- 
lichkeiten zur  BedÜDgttüg  im  mächeii .  Die  ertheilte  Eisenbahn- 
CoDoesflioa  erlischt:  a)  n^enn  der  Zeitmum  verstrichen  ist,  fUr 

• 

'  Dien  wiehtigstpa  bis  finde  1856  oonoetsionirteD  Eisenbahnen  woidso 
bssondsn  Vgrtjitflfl  aagsftsBAsn  und  dsfür  .anderweitige  Verbindlich- 
kaiten  MMcgi,  walebe  ans  naofasidiender  Usbarsicbi  «i  wtaehmep  sind. 
.  Die  Vortheile  bsstaadsn: 

1)  in  der  Ueberlassung  von  bereits  im  Betriebe  oder  doch  im 
Baue  iK'tiudlicbeu  Staatä-Eisenbahns trecken  (usterreichische  Staata- 
ijüaenbahn-GeseJlschaft,  lonilwirdisch-veneziauische  Eisenbahn,  Theiss-Iiahn); 

2)  in  der  Garantie  von  5  Tercent  Zinscu  und  '4  Perccnt  Amorti- 
sation für  die  Dauer  des  Privilegium«  uiul  xwar  von  dem  gehörig  nacli- 
zuweiseiiden  Anlage-Qipitid  (il.  i.  von  den  iiaulit>8ten  »amnit  5peroeutiger 
Verzinsung  bis  zur  vulieu  ikliiebs-Eruffuuug.  outl  von  den  Ko6t«u  der 
Betriebs  •Einricktang  his  sn  Ende  de«  ersten  Bs^ba- Jahres)  Bherhaapt 
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welchen  die  Concension  iMihfilt  wunlt^  wenn  der  Itlr  die  Voll- 
endimg  der  Eiaenbahn,  sowie  filr  die  Unöffiiuiig  dea  Helriebes  in 

(^lombanliscli- venezianische  Eiseubalin ,  Heichenl>erg-Zittaiier  Halm  (dieiw 
zu  4  Percent  von  dem  Capilaltj  und  nur  für  40  Jahre,  nlxr  uJuie  Ver- 
ptlichtung  zur  RUck^ahlungJJ .  oder  bis  i\\  einer  hestimmteu  Maximal- 
äumme  (Staats-Eiseubahn-Gesellsckaftf  Kaiserin>ElinbeÜi-fiahD ,  Keichen- 
berg-Panlubitzer-Babn,  Theiss-Bahn,  Kttrntluier  Bahn,  Fkunz -Josephs- 
Orient- Bahn); 

^  In  dcnr  Zngestehmig  eines  M axImal-Tarifaa  für  Personen-  nnd 
WaarenbefMernng  auf  eine  bestinmte  Zeit;  dieser  Maximal-Tarir  bctrigt 
30,  15  und  10  Krenier  Ar  die  drei  Wagen  -  Classen  bei  dem  Personen* 

Transporte  per  Person  nnd  österreichische  Meile,  mit  ^  Peroent  Zuschlag 
bei  den  Schnellzügen^  dann  bei  dan  Waaren- Transporte  1,  1'/,  und 
2  Kreuzer  per  CViitner  und  österreichische  Meile  (Staats- Eiseubahn-Gesell- 
scbaft.  Kaiserin -Elisabeth -Bahn,  lorubardisi^h-veiiezianische  Bahn,  Franz- 
Jotiephs-Orient-Bahn),  l'/«^  IVj  und  2 '/j  Kreuzer  (Theiss-Bahn,  Karnlhuer 
Bahn),  l'/4.  IV»^  2'/,  Kreuzer  (Reiclu-nberg-Paninltii/er  Bahn),  "2  Kreuzer 
(Fünfkirchen-Müluicser  Bahu,  üratz-Koliocher  Bahn,  Kladno-Kraluper  Balm, 
Schwadowitzer  Flügel  der  Reichenberg -PurilnbltKer  Bahn),  und  dieser 
Tarif  wild  angestanden  fftr  die  Dauer  des  Pri^eglnna  (Staits  Blsenbalm- 
Geseiiaehaft,  Kaieerin-Blfsaheth«Bahn,  lombardiseh-TcneaianSsebe  Bahn, 
Frani-Josephs-Orieotbafan  [bei  den  beiden  letsteren  in  so  lange  der  Reinertrag 
nicht  15  Peroent  abersteigt]),  oder  Ar  die  aratSD  15  Mie  des  Betriebes 
(Theiss'Bshn,  Kimtimer  Bahn),  oder  für  10  Jahre  (Reichenberg- Pard»- 
bitzer  Bahn),  oder  fUr  3  Jahre  ( G rats-Koflacher  Bahn,  Kladno-Kraluper 
Bahn),  wo  tiobin  eine  Tarifs-Revision  eintritt  (und  zwar,  bei  der  Theiss- 
Bahn,  der  Köflacher  und  Kraluper  Bahn  von  3  zti  3  Jahren,  bei  der 
KanUhiier  Bahn  von  10  zu  10  Jahren  und  bei  der  lieichenberg- Pardu- 
bitzer  Bahn  nur  dann,  wenn  das  Keiuerlragniss  15  Percent  des  Anlage- 
Capitals  ubersteigt).  Ausnahmen  von  diesen  Tarif- Sätzen  liiHlen  Statt 
für  die  Militär-Transporte,  bei  welchen  die  Ermässigojig  auf  ein  Drittlheil 
des  allgemeinen  Turlf-Salaas  Af  die  Penonen  nnd  anf  die  H«llle  desselben 
Ar  den  flachen  »Transport  stattSndet,  ond  bealgBah  dier  anentyitflAm 
BeArderong  d*  Staats -Beamten,  welche  Im  Auftraga  der  die  AnMebl 
ttbar  die  Verwaltang  nnd  den  Betrieb  der  filseabahnen*  Ahrenden  Behör- 
den oder  rar  Wahrung  der  ans  der  Goneesrion  entspringendn  Intereasm 
des  Aerars  die  Eisenbahn  benützen  (Theiss-Bahn ,  Kttmthner  Bahn,  Fnms- 
Josephs-Orient-Bahn);  endlich  kann  in  Fällen  nuteerordentlicher  Theurnng^ 
der  Lebensmittel  die  Staats •  Verwaltung  eine  zeitweilige  Herabsetzung 
der  Frachtpreise  für  dieselben  auf  die  Ilaifle  des  Maximal  •  Satzes  verlan- 
gen (Staata-Eisenbahn-GeM'llsfhafl.  Kaiserin-Elisabeth-Bahn,  Jorabardisch- 
veuezianische  Bahn.  Reichen herg- Pardubitzer  Bahn,  Tbeiss-Bahu ,  Franx- 
Josephs-Orieut-Bahn ,  Karnthuer  Bahu);  . 
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<ier  Con eawiim-»  Uikunde  aiMdrUcklich  vorgeschriebeiie  Termin  DMht 
■iigBhalteii  wnd,  wonmagaocMj  4uu  in  dieser  Benehong  niobt  m 

4)  in  der  Bewilligung  zur  Autf^mbc  von  Prioritäts-Obligationeii, 
deren  Modalität  von  der  Staats  -  Verwaltung  genehmigt  werden  muSH 
(Staats  -  KisonV)ahn  -  CJest'll.>-<  haft ,  Knisfrin  -  Elisabeth  -  Bahn ,  lombardisch- 
venezianische  Hahn,  Keicheuberg-i'ardubilzer  Bahn,  Tlieiss-Bahn .  Fi"ani- 
JuiHsphftrOrieut-HahD^  Kärutbner  Bahn)  uud  zu  welcher  in  der  Kegel 
(KMMfjii-Slitab0Üi-Bebii, .  ThfliM-Bshn,  KteduMr  Bihn)  erat  «kmn  ge- 
MkrittaB  werdea  darf,  wmn  60  Peitent  des  Actien-Cepitale  ciogeMhlt 
wmdcii  flind; 

•  ()  in  fewitMn  3eg&n0tig>angea  bei  der  Entriobtnng  ron 
Taxen,  nad  iwer  in  der  Bednetiai  der  StImpelgelilUkr  naf  1  Golden 

für  den  Abechlass  des  Uebereinkommens  mit  der  Staatsverwaltung  be- 
züglich der  £rwerbang  der  Staat«babiien  (Staate-fiieenbahn-Gesellscbeft, 
lombardisch -venezianische  Bahn),  in  der  Befreiung  von  den  Vennögcns- 
Uebertraguuga- Gebühren  bei  der  Uebertragung  des  Privilegiums  an  eine 
Aclien- Gesellschaft  fStaata-Eisenbahn-Gesellschafl ,  Theiss-Bahn,  Karnthner 
Ifalin).  in  der  Befreiung  nou  der  UebertiHgungs-Ciebühr  bei  der  Emer- 
buug  von  Grund  und  Boden  (louibarUisch- venezianische  Bahn),  in  der 
BdnUmg  von  der  EinJunmensteaer  bie  zu  dem  Zeitpuncte,  wo  die  Zins- 
«knotin  ihiMUnten  bei  (lomherdiach - venetientoebe  Bnbn,  Tbeiss-Babn, 
KiiwduMr  Bnbn,  Fren»  Joeephs  Orient'Bebn),  oder  bis  an  einem  andern 
nnbeUsgente  2M^nele  Olsnts-Eisenbnbn-QeseUsduill); 

6}  In  den  NacbUsse  der  Hjilfte  der  Zollgeb ttbren  bei  der 
•  fiinfobr  TOD  Uegeostanden,  welebe  sun  Baae  and  Betriebe  der  Eisenbahn 
nolbwendig  sind,  und  zwar  theils  von  allen,  theils  von  gewissen  bezeieh-* 
neten  Gegenständen  dieser  Art;  der  Nachlaas  ist  in  der  Regel  auf  den 
Bedarf  für  den  Bau  und  die  erste  Betriebs •  Einrichtung  besciiränkt.  und 
erstreckt  sich  insbesondere  riicksichtlich  der  Einfuhr  von  Schienen  nur  . 
auf  einen  Tlieil  des  Bedarfes,  welcher  auf  die  einzelnen  Baujahre  ver- 
theiit  wird  (Ötaats-Eisenbahn-Gesellschaft  (mit  besonderen  ModificationenJ, 
iiLaiserin  -  Elisabeth-Bahn ,  lombardisch  -  venezianische  Bahn,  Keieheubeig- 
Fardiibitzer  Bahn,  Theiss-Bahn,  Franz -Josephs- Orient -Bebn,  KSmIkner 
Isbn,  Anssig-TepUtaer  Bebn); 

,7)  in  der  Bsvilligung  des  Vorveebtes  gegetf  dritte- Bewerber  bei 
AnlsgnngTOBPnrnllel-Bnbnen(in  so  weit  dieselben  tnlissiffefedieinen) 
and  Flllgel-Bnbnen,  welcbes  Voneclit  jedocb  in  dsr  Begd  Mnnen  einer 
genrissen  Zeit  geltend  gemacht  werden  mnss  (Staats- Eisenbahn -Gesell- 
schaft, Kaiseriu-Elisabeth-Babn,  lomberdisch-venezianische  Bahn,  Reichen-' 
berg-Pardubitzer  Bahn.  Tlieiss-Bahn,  FnuubJosepbe-Orient-BiJin,  Kimtfa- 
ner  Bahn,  Aussig-Teplitzer  Bahn). 

Die  bei  der  Concession  einzelner  Balineu  insbesondere  Auferleg- 
ten Verpf ilcbluogen  beziehen  sich: 
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l>e8ouder»  rücksiclittiwüi-diLa'n  Gründen,  /.  Ii.  wegcu  Kinlruten» 
unabweudbarer  und  unvorhergeaehener  «Ereignimei  eine  besondem 

1)  auf  die  Vt'rhiiuUichkeit,  Ix  i  (U  r  Krriclitiing  der  Actien*Oe0dl8cliai\ 
deren  iStntuteti  vorlaulig  die  AllLiluM  lisle  Genehmigung  erhalten  müssen, 
die  Actieu  nicht  eher  auszugcljcn,  nis  bis  30  Percent  dt«  Nominal -Be- 
ti-ages  dei-wiibeu  eiobezablt  sind  (Staats -EiaenUaha-GeflellBch^,  Kaiserin» 
EUBiibeth-BakB,  Bddbenberg-Pudttbitier  Bahn^  lomhitnliwh'VwwSMibdie 
BahD,  TheiM-BaJtD,  FnuiB^oeephB-Orient-Bahn,  Kärnthner  Balm); 

2)  auf  die  Aalegiog  eines  doppelten  Geleises  der  lUirbehn  nad 
zwar  aof  die  Erwerbang  der  GrondflieheD,  Herstellaog  der  £rd-  nad 
Konst-Arbsiteii  idiott  bei  den  ersten  Anlagen,  I^egang  des  sweMen  Geldses 
aber  erst  dann^  wenn  der  Rohertrag  per  Meile  auf  eine  gewisse  üölie 
(90—150.000  Gulden)  steigt  (Staats  •  Eisenbahn  •  Oesellscbaa,  Kniserin- 
Klisabetli-Bahn,  Franx-Josephs-Orient-Hnlm).  oder  Erwerbung  der  Grond- 
llöchen  und  Herstelinng  der  Kunst-Arbeiten  bei  Anlage  der  Bahn,  wobei 
jeduclj  die  Erdnriteittn  für  das  zweite  Geleise  rrst  dann  auszuführen 
sind,  wenn  bei  einrin  Koheilrnge  von  250.00t)  tiuldcn  das  zweite  Geleise 
gelegt  werden  niuss  (^Kunitlmer  Bahn),  oder  nebst  der  Erwerbung  der 
Granddächen  die  YerplUchiung  zur  Erbauung  der  aas  Maaerwerlc  bensn- 
stellenden  Briioken  fiW  Flfisse  bei  der  ersten  Anlage,  w^uemd  die  übri- 
gen Arbeilen  fOr  die  Herstellang  de»  swdlen  Geleiaär  nnt  %al  ebiarii  Roh^ 
ertmge  von  IfiOiOOO  €Kilden  per  Jahr  nnd  Meile  Toraanehmeo^sind  (TMs»' 
Bahn),  oder  die  Verpfllehtalig  aar  taagli«hen  HenteUnng  der  Gmadtteihe 
an  jenen  Stellen,  wo  die  spätere  Anlage  des  t weiten  Qeleises  den  Betrieb 
beeiniräditigen  würde,  wie  bei  Tunnels,  bei  den  Felsen -Ein-  und  Ahf 
äclinilten  sogleich  bei  der  ersten  Anlage,  und  zur  übrigen  Herrichtong 
für  zwei  Geleise^  wenn  der  Rohertrag  150.LKJO  Gulden  per  Jahr  nad^ 
Meile  iil)ensclu*eitet  (Keichenberg-Pardnbilzor  Bahn); 

3)  auf  dns  l>ezüglich  der  i'ostverseud  n  n^en  dem  Handels  -  Mini- 
sterium einzuräumende  JJeebt.  für  einen  in  jeder  Richtung  täglich  abzu- 
sendenden Zug  die  AbfuiirLs-Ötunden  und  ilie  Geschwindigkeit  zu  bestim- 
men (Stanta-Eisenbabu-GeseUschaft,  Theiss-Bahn,  Reiefaenbeigp^MaMNl» 
Bahn,  Franz- Joseidis-0!rient>Bahn,  KlrDliuiir  Bahn),  und  die  Ves^ttsll^ 
tong ,  täglich  dnen  Waggon  aor  ansaehliessüchsa  Verfügung  der  FMIsei> 
waltang  baixnstellen  (Staats- Eisenbahn -Geaellsehaft,  lomBardiseh  itaeaia 
nieebe  Bahn,  Kftmthaer  Bahn); 

•  4)  auf  die  Verpfliehtong,  die  Merstellong.  einer  Staats-Telegm- 
pheu -Leitung  lün^^s  der  Bahn  zu  gestatten  und  dieselbe  durch  dia 
'Bahnwärter  unentgeltlich  zu  bewachen,  wobei  jedoch  der  Untcrnehranug 
unter  Aufsicht  des  Staates  die  Errichtung  eines  eigenen  Teletrraphcn  für 
die  Zwecke  des  Betriebes  und  bezidinngsweise  die  Befestigung  der  dazu 
bestimmten  Drathe  an  die  Pfahle  des  Ölaats-Telegrnphen  eingeräumt  wiiii 
(Slaats-Eiseubahn- Gesellschaft,  lombardisch- veneziauii>che  Bahn,  Theias- 
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NacMohi  von  der  fitetiiverwmkuig  erwiikt  woidea  kt  Im  lete« 
terea  Mle  bWbt  swar  das  erworbene  Eigentham  an  Gnmdgtackco, 

Bahn ,   Keicbenberg  •  PttrdobitMr  '  Bfehn ,  Fnns  >  Joaepht  Qrienl  •  Bahn, 

Kimtliiior  Hnhn); 

5)  aiil"  (He  Hercchligung  der  SfftatÄverwaltung,  durch  ein  nhzuseii- 
deiides  Or^aii  Eiii.sicht  in  alle  G  ei»a  rn  n  f,'e  n  zu  nehmen,  um  sich  zu 
nherzengen,  oh  die  (iaraiilie  des  iStaates  nicht  (»hue  rechtfcrtigemlen 
(jriind  in  Ans|Miich  ^fenommen  werde  (iSlaals-Eiseuhahn -Gei-ell^chaft, 
Kaiserin  -  Elisahelh  -  Bahn .  lombardiijcli  -  vencziaidsche  Bahn,  TheiHs -Bahn, 
Reichenberg  -  Pardubitzer  Bahn,  Franz- Josephs- Orient- Bahn,  RämtbQer 
BidMi),  ferner  ainen  Oonuniasttr  abnonhieii,  welcher  den  SiUoDgrn  des 
Yerwalinngsrathea  beiwohnen  ood  allttUige  dem  Aerar  naditheilige  Yer» 
llignngen  netiren  und  «ir  - Bntseheidang  der  Miniaterlen  bringen  kann 
(Knieerin>BUaabeth-Btbo,  ReiehenbeEf-PnrdnhiUer  Bahn); 

6}  anf  daa  Recht  der  Sutats^erwaltaog^  nach  «iner  gewisaen  Reibe 
von  Jahren  die  concegsionirten  Bahnstrecken  «insnlüsen,  wobei  der 
jährliche  Reinertrag  wahrend  der  dieser  Einlösung  vorausgehenden  7  Jahre, 
nach  Abzu^Mk-r  zwei  ungünstigsten  Jahre,  zur  ürnndhifre  lU  s  Diirdischnitts- 
Betrnges  angenuinnieu  wird,  weicht  r  il«  r  (lesclhschafL  his  zur  Erltischung 
der  Concession  als  Jahresrente  inUnlil-  »»(k  r  8illH'r-M ün/.e  aiishezahlt  wird 
und  in  keinem  Falle  weniger  ain  5'4  Pprcent  des  Anhige-CaiäUils  (Kaiserin- 
StSeabcth-Bahn,  lumhardisch  venezianische  Bahn,  Heichenberg-l'arduititzer 
Bahn,  Tbeiaa-Bahn,  Frans -Joaepha-Oiieal- Bahn,  Kimünier  Bahn)  nad 
bei  der  Slaal8-£iacnbah»Qeaelliqh*ft,  ao  wie  aMh  bei  der  Fkaa^Joaepha* 
Orient- Bahn  nicht  weniger  nie  den  Reinertrag  dea  letslea  der  7  Jahra 
beiragen  darf^  dieaeslteobt  wird  wMuam  nach  30  Jahren  vom  Zeitpaad« 
der  vollen  Betrieba-EiiMIhnng  bei  der  Kafaerin-filiaabelh-Bahn,  Theiaa- 
Bahn,  R^ehenberg^Pardubitzer ,  Wien-Raaber,  Franz-Josephs-Orieut-Bahn, 
Kämthner  Bahn,  zu  Ende  des  Jahres  1887  bei  der  Staats  -  Kisenbahu-Ge- 
sellschaft,  und  zu  Ende  des  Jahres  188U  bei  der  lombardi.sch  -  vencziani» 
achcn  Bahn,  nach  l'i  Jahren  vom  Tage  der  Concessions-Ertheiluiig  bei  der 
Atissig  -  Tcjditzer  Bahn,  nach  55  Jahren  bei  der  Reichenberg  - /ittauer 
Bahn,  wo  sodann  im  Falle  der  Einlösung  das  Anlage- Capital  zurückxu- 
eraiatten  ist-, 

7)  auf  das  Recht  der  Staatsverwaltung,  bei  der  ßrldschuug  der 
CoBceaaion  nicht  nur  alle  ttnbeweglichen  Objecte  der  Eisenbahn 
(Staata-Eiflenbn^-^cseUachaA),  aondern  auch  die  geaammta  bewegliehe 
Betrieba'Einrichtnng  nnd  daa  dasn  gehörige  Material,  entweder  in 
apinem  vollen  Beataadc  (lombaidiedi-venesiBnIache  'Babn),  oder  doch  in 
jener  Hcnga  and  beattgliefa  Wertiianinnie  onentgeltlieh  an  aieh  an  brin^ 
gen,  welche  der  in  dem  Anlage-Ca[iitale  enthaltenai  ereten  Betriebe- Ein- 
riodktung  (d.  i.  jener,  welche  ta  Ende  des  ersten  Jahres  nach  eröffne- 
lern  vollen  Betriebe  vorhanden  war)  entapriobt  (.iCaiaerin-Eliaabeth-Baha, 
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Gebäuden  ele.  den  Unternehmern;  der  Staatsverwaltung  int  es  jedoeh 
nnl)enonnnen^  einer  anderen  ntichfolgenden  Unternelimuna:  die  CJon- 
cession  zu  dem  fraglichen  Eisenliaini-Haue  zu  ertlieilen  oder  den- 
selben auf  Staatskosten  zu  vollenden.  Wenn  die  Kisenbahn-Unter- 
nehniung  ungeachtet  \\iedcrholter  Ermahnung  die  Anordnung  der 
vorgesetzten  Behörden  nicht  Ix'folgen,  oder  wesentlichen  Bestim- 
mungen der  Concessions- Urkunde  mier  der  Eisenbnhn- Betriebs- 
ordnung zuwiderhandeln  sollte,  so  kann  das  Handels- Ministerium 
die  Se(|uestration  der  concessionirtcn  Eisenbahn  auf  üefahr  und 
Kosten  der  Betriebs- Unternehmung  anordnen.  Angetegenheiten, 
welche  sich  auf  die  Vollziehung  dieser  Ik^stimnumgen  beziehen, 
sind  von  dem  Kechtswege  ausgeschlossen  und  gehören  vor  die 
administrativen  Behörden. 

Um  das  neue  Concessions  -  System  zur  practischen  Geltung  zu 
[»ringen,  war  es  nothwendig,  die  Richtungen  zu  l)ezeichncn.  in 
welchen  die  neu  anzulegenden  Eisenbahnen  geftlhrt  werden  sollten, 
damit  die  Privat-Sjx*culalion  zunächst  sich  zur  Wahl  der  ihrer  l^- 
werbung  olfen  stehenden  Linien  zu  bestinnnen  und  die  Staatsver- 
waltung ihre  eigenen  Eisenbahnbautcn  liiennit  in  Einklang  zu  setzen 
vermöge.  Diess  konnte  am  sichersten  durch  die  Entwerfimg  eines 
die  gcsiimmte  Monarchie  umfassenden  Eisenbahnnetzes  erzielt 
werden.  Die  Staatsverwaltung  ging  hierbei  von  folgenden  Er- 
wägungen aus.  Auf  die  Bildung  eines  Eisenlndinnetzes  wirken  fast 
alle  FactoHMi  der  Hegierung  und  der  volkswirth.'^chartliehen  'l'hätig- 
keit  ein;  daher  müssen  bei  der  Enlwerlung  deswlben  vor  Allen» 
I.  die  btnitegisehen,  2.  die  adminiytrativen,  3.  die  industriellen  und 
4.  die  Handels-Rilcksichten  ihre  volle  Beachtung  finden.  Die  stra- 
tegischen Rücksichti'n  erfonlern.  dass  durch  die  Eisenbahnen  die 
Wehrkraft  und  Vertiieidiirunj'stahi'ikeit  des  Reiches  nach  Aussen, 
sowie  die  Erhaltung  und  Wiederherstellung  der  öUenllichen  Ruhe 
und  Sicherheit  im  Innern  erleichtert  und  gewährleistet  werde.  Die- 
ser  RCicksiclit  entsprechen  die  Ei8eid)ahnliiiien,  welche  von  den 
grossen  Sammelplätzen  der  Truj>pen  im  In  lande  nach  den  (»rftnzen 
laufen  und  zwar  in  solcher  Richtung,  in  welcher  ein  Htn-reszug 
am  vortheilhaftesten  auszunihren,   fremder  Einfall  am  kräftigsten 

lificheul>erg-rnrtlubjt7.tT  Bahn,  Theiss-Balui,  Franz -Josephs -Orieut -Balm. 
Kiirnüiuer  Bahn),  wobei  jedoch  das  zur  Ei8onl>alm  nicht  gchüripe  Eigen- 
ihum  der  Gesellschaft  letzterer  ausdrucklich  vorbehalten  bleibt  (Stnals- 
Eificnbahn -Gesellsclial*!,  lonibaixlisch- venezianische  Hahn.  Franz -J^jsephs- 
I  M  ieut  -  Bahn). 
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iil)zulinlton  iut ,  welche  die  Fe8tung:en  des  Reiches  unter  sich  und  mit 
den  übrigen  Saminelpläl/eii  der  Truppen,  dann  mit  den  Hnupt- 
Htädten  iler  Kronländer  verhinden.  In  admi  niutrati  ver  Küek- 
sicht  wird  zu  verlangen  sein,  dass  die  durch  Verträge  mit  aus- 
wärtagen Staaten  vereinbarten  Eisenbahnlinien  angelegt  werden; 
ferner  dass  die  Jlaupt-  und  Kesidenzsladt  mit  allen  Kronlands- 
llanptstädten  in  mitglichst  nahe  Verbindung  trete,  dass  einzelne 
Kronländer  nicht  ganz  von  dem  Eisenbahnnetze  ausgeschloesen  wer- 
den, dass  die  Eisenbahnen  sie  thunlichst  gleichmässig  durchziehen, 
endlich  diiss  jedes  Krunlund  wo  möglich  auf  zwei  entgegengesetz- 
ten fKler  doch  verschieileiien  Puncten  mit  dem  übrigen  Staatsgebiete 
in  einer  Bahn verl)indung  stehe,  damit,  wenn  die  eine  unterbrochen 
ist,  die  andere  noch  l>cnützt  werden  kann.  In  industrieller 
Hinwicht  ist  es  eine  Hauptaufgnl>c  der  Eisenbahnen,  die  Minend- 
Kohleii-Lager  mit  den  Haupt verbrauchsorten  der  Mineral-Kohle,  so- 
wie überhaupt  mit  dem  gesammten  übrigen  Eisenbalmnetze  zu  ver 
binden.  Die  Handelsrücksichten  werden  gehörig  l>edacht, 
wenn  die  wichligsten  industriellen  (icbiete  mit  den  Hau])tal)satz- 
plätzen  für  ihre  Erzeugnisse  durch  Eisenbahnen  verbunden  werden, 
wenn  die  Eisenlmhnen  möglichst  in  die  Richtung  des  Welthandels 
fallen,  und  sonach  bis  an  die  Gränze  in  der  Richtung  de'r  wichtig- 
sten Handelsplätze  des  Auslandes  gezogen  wei*den.  Diese  verschie- 
denartigen Rücksichten  werden  durch  einzelne  Eisenbahnlinien  mehr 
oder  Weniger  gleichmässig  bedacht,  durch  deren  Aneinanderreihung 
sich  eine  zusammenhängende  Folge  von  Eis(>nbahnstrecken  bildet^ 
welche  in  ihrer  Totalität  die  Hauptladen  des  Eisenbahnnetzes  dar- 
stellen. In  dieser  Auffassung  wird  das  österreichische  Eisenbahn- 
netz gebildet:  a)  dui^ch  die  Linien,  welche  von  Wien,  als  dem 
Central-Punct  dersell>en,  in  der  Richtung  nach  Norden,  nach  Nord- 
osten,  nach  Osten,  nach  Südosten,  nach  Süden,  nach  Südwesten, 
nach  Westen  und  nach  Nordwesten  bis  an  die  Staatsgränzen  lau- 
fen; b)  durch  die  Linie,  welche  im  Norden  quer  durch  die  Mo- 
narchie, von  dem  westlichsten  bis  zu  dem  östlichsten  Puncte 
derselben  sich  hinzieht;  c)  durch  die  Linie,  welche  im  Süden  des 
Reiches  vom  westlichsten  jHim  östlichsten  Puncte  läuft;  d)  durch 
die  Linie,  welche  in  der  Mitte  des  Reiches  vom  westlichsten  Puncte 
zum  östlichsten  reicht;  cj  durch  die  Linie,  welche  im  Westen  des 
Reiches  vom  nördhchsten  zum  südlichsten  Puncte  geht;  ()  durch 
die  Linie,  welche  im  Osten  des  Reiches  den  nördlichsten  mit  dem 
südlichsten  Puncte  verbindet ;  g )  durch  die  Linie ,  wekjhe  vom  nord- 
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westlichsten  Functe  dragonal  durch  das  Heicli  zu  dem  süd(>stiichstoii 
j^clanpl;  hl  «lurcli  die  Linie,  wclelii'  von»  süd\vt»»tlichsUMi  Puncte 
diagonal  zinn  nord()sl Urlisten  reicht;  i)  endlieli  durch  die  V^erzwei- 
ttuni:en  und  die  Z\vi.sehenverl>in(lun«j;en  ohii;er  Linien,  sowie  durcii 
weitere  isoiirte  Bahnstrei-ken.  Die  Fraire,  welche  Eisenbahnen  der 
.stiiat  l)auen,  welche  er  den  Privaten  zum  Baue  tiln^rlassen  solle, 
konnte  im  Interesse  der  zu  besclilennip^enden  Vervollständigimjj  de» 
Eiseiilmhnnetzes  voriüniiu;  nur  dahin  ihre  allgemeine  Li'isung  erhal- 
ten,  da.ss  der  8taat  die  bereits  in  An«;riirirenommenen  Staats-Eisen- 
bahnen  zu  vollenden  und  ferner  jene  liidnien  si'lbsl  zu  bauen  hal>e, 
welche  filr  nothwendi^:  erkainit  werden,  und  wofilr  sich  keine 
lYivat-GescIlschanen  melden,  um  deren  Bau  zu  (ll)ernehmcn.  Seine 
Dftzwisc-henkuiift  wird  namentlieh  dort  eine  wohlthätige  Wirkung 
äussern,  wo  einzelne  ivntable  Eisenbahnlinien  von  Zwischenstrecken 
«retrennt  werden,  welche  der  Privat -Speculatijai  nicht  genug  Reiz 
darbieton,  widirend  ihr  Ausbau  den  Zusammenhang  zwischen  den 
einzehion  der  Privat  riuitigkeit  anheim  gefallenen  Linien  herstellt. 
Wenn  der  Staat  hier  sup|»Ietoriscli  eintrilt,  und  weim  er  den  Bau 
solcher  Buhnen  in  der  Kciheid'olge  ihrer  Wiehtigkeit  idR*mimnit^ 
eo  verharrt  er  in  der  ihm  iiaturgeniäss  obliegenden  Stellung,  dort 
wirksam  einzusi-hreitcn ,  wo  selbst  die  vereinten  Kralle  der  Ein- 
zelnen nicht  ausreichen ;  hieniurch  t ordert  er  zugleich  am  sichersten 
das  Zustandekommen  des  gesammten,  in  seinen  verschiedenen  Theilen 
verbundenen  Eis<.*nbahnnetzes. 

Auf  Grundlage  dieser  Erwägungen  wurde  das  österreichische 
Eisenbahnnetz  entworfen,  und  nach  der  mit  den  Allerhöchsten  Ent- 
schliessungen  vom  1.  .luni  und  L  Novemlnjr  1854  erfolgten  Aller- 
höchsten Genehmigung  in  der  Wiener  Zeitung  vom  10.  Noveml>er 
1854  bekannt  gemacht.  Die  Wiehtigkeit  des  Gegenstandes  empliehlt 
den  hier  folgenden  Abdruck  des  erwähnten  amtlichen  Artikels. 

^Oesterrcic  h's  Eisenbahnnetz.  Kaum  ein  Jahrxehent, 
nachdem  zwisehen  LiveriKX>l  und  Manchester  die  erste  Locomoliv- 
Bahn  crötlhet,  und  bald  nachher,  als  dieses  Mittel  beschleunigter 
Conununication  auf  den  Continent  verpflanzt  worden  war,  faud  sich 
die  kaiserliche  Regierung  im  Jahre  1841  veranlasst,  die  Anlegung 
von  Eisenbahnen  hi  den  Hauptverkehrs -Richtungen  der  Monarchie 
anzuordnen  und  zur  sicheren  und  schleunigen  Ausfuhrung  dieses  Be- 
schlusses den  Bau  derselben  auf  Staatvskosten  zu  bewerkstelligen. 
Die  seit  jener  Zeit  eingetretene  Entwicklung  der  Verhältnisse,  ins- 
besondere aber  die  Gleichstellung  ^ller  Theile  des  Reiches  und 
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derau  Vereinigung  unter  einer  gemeinattnen,  die  niBolie  Eröflbmig 
der  HilfsqueUeo  d«r  öifenlliehen  mMSAtt  hetmotkmdm  Omtä- 
gilHnig  DiluteD.  SU  der  Uebeneugong,  das»  jene  einielii^'XiBieB 
Ui  aOorikrer  Wi(Bhtigkeit  lind  otdkmi  in  4er  ihn«»  seiter  n^VM 
gewqpdciqi,  Bgweitenmg .  mit  Einschlim  der-  begMiendesH^riiiwrti 
Bahaw j  dfm.  aiph  kundgebenden  fledttrihieee  aiehfr  roehy  gertlgien. 
Der  Fall  der  Sckiänken  des.  innem  Verkehrs,  die  fiotkistmig  des 
Grundfligeatliiuttis,  die  Be(f>nn  der  Zollgeeet^boftg,  die  "vvie&k- 
barte  J&M|bt«ning  des  Verkehres  mit  den  benaehbarteü  -gtiialeii) 
die  auf  di^^  .fistfiobeu  Kronlftndtf  ausgedehnte  Oeterrdohiscbe«  Qvil- 
Cgiwatlgohi^ng  und  die  Brweitenmg  der  Wirksamkeit  der  KalioMtl- 
Baak  Obten  einen  eben  so  raschen^  ab  wolikfaätigen  Eiaflass  >auf 
<)0K«Ag0fsabwttsg  der  Boden -Caltur^  auf  die  £atw)aklang  der  ^.In- 
dustrie und  die  Verzweigimgen  des  Handels.  Die  hierduroh  ^ge- 
i<rigi^t<W  <Anf<afdenmgBa  au  den  Verkehr  liessen  dis  Notiiweadig- 
keit  einer  schnellerea  und  flir  die  Bewegung  grösserer  Olitatmeagfen 
.gifigWrtM^^GSnsiUation  Kwisshen  den  verschiedeDto  >^6fihiet«^  dte 
•ÜBlMI^  uppiwaw,  wekkhe  nur  dwch  «ine  VorvoUstfiudiguBg  des 
Systems  der  Büseabahnen  evsieJt  werden  kann,  die  ^IbeRÜess^iMh 
4i$ijimmmkitttJigk  den  Nachbarstaaten  erfolgte  Ver^kUtÜtigung^  ^alr 
TligffnKh>h»l|pilw  geboteu  schien,  um  der  hiermii  drohendett^  Oe^ir 
der  AMenkgUgtdea  Verkehrs  nach  anderen  Bichtungea  au  begegoen. 
WßkA»  ul^wiegende-  Voriheile  der  Bestand  der  alle  eioaehien 
Theile  des  'Beiehea  verbindenden  Eisenbahnen  itlr  die  Vertheidi- 
gungslUbigkeit  das  BeidieS' Erbietet,  wurde  durch  die  fiHkhmng 
Uberzeugend  dargelhaft  . ;  ^ 

In  AUergDädigstw^Brwägung  dieser  Verhttltnisse  haben  Seine 
L  *k.  Apostolisehe.  Jlajeätöt  r~  bewogen  von  der  erhabenen  Für- 
sorge lUr  das  rasche  AufUHhen  deif -Wohlffifaart  des  Kaiserreiehes 
und  für  die  Erhöhung  seiner  Wehrkraft  — den  AUerhöchstea  Bafehl 
erlassen,  bei  der  Aula^e  der  Elisenbahnlinien 7 ^et  fistarreiahiaeiiau 
Kaiserreiches  nach  einem  wohiübordachten,  aUc^theila  daa*6taala- 
gebietes  an<i;iMiiossen  berücksieiitigienden  Systeme  .^amigeh^^^^d 
sowohl  in  der  Richtiiiit>;,  aU  in  der  Verzweigung  der  Liniea  cnoBm im 
^  uraii.s  t  nlworli'uen.  in  ötralegischer,  uatiünal-(')konoinisch^  und  faan^ 
dclt-[M»liii>(  lH  i-  liiu  kbicht  woljlht'i;rüi»deten  Eisen hahiinetste  «u  folgen. 

Dk.-<  iii  Alit  iliitchslen  Bctohle  tiemäss  wurde  mit  Berücksich- 
tigung der  Ikdurluii^se  <les  Reiche;^  und  jedi't>  Kronlandee  insbe- 
sondere djis  Ki.senl»!ilii)ii<  t/  iiir  (k  u  (»sterreieliischen  Kaiserstaat 
eojtwori^u^  ygii.  fcjeiuer  k.  k.  Apiiötohbclicn  Mujeblät  AllerlHiciist 
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genehmigt  und  dem  Handeln -Ministerium  /ur  Ver(>lientlichung  diMi 
Eäsenbehnnetzes  die  Aller;iniidiu:8te  Ennächti<:une  ertlieiU. 

Das  gedachte  Eisenbahnnetz  (nach  seiner  VoIlendun<L>;  ni  einer 
Geflammtlänge  von  ungefähr  1.268  deutschen  Meilen)  enthält  ausser 
den  bereits  vollendeten  oder  im  Baue  begomieneD  Eisenbahnen  und 
vorbehaltlich  aller  nach  Umständen  etwa  erÜBapderKehen  Abtoderun- 
gen  und  Ergänzungen  folgende  Hauptrichiungen: 
Wieu-Linz-Salzburg  bis  zur  bairi'    Oed^burg-Gr.-Kanischav  ^^^^ 

sehen  Gränze,  Gr.-Kanischa-Fttnfkireheiiitf'^ 
Linz  bis  an  die  baiiisohe  Gräme    Gr.- Kanischa- Marburg, 

gegen  Paasau,  8zegediii-M.-ThmiiQpel>]lohifl»- 
Prag- Pilsen  an   die  bairiselie  Essek. 

Oiinze  gegen  Amberg  und    Szegedin  -  Peterwaidein-Ouiiifti V 

Nürnberg,  Szolnok-Arad,  HrfK- 

Pilsen -Eger-Asoh,  Temesvär-WeisskifeheB  fait  m 

Filaen-Budweis^  die  Donau,  -j^w-i  v 

Ansog- TepUtz-Eger,  Teinesv4r  -  Arad  -  Herinannstedi 

Reiebänbei^  an  die  siehsische      bis  an  die  walaohisehe  Giiuae 

Glänze  bei  Zittau,  und  Kronstadt,   i     j    ^  r< 

Reiehenbeig-PaidabitB,  BenoKm^i-KaiMnsg'iatMh 
Oswi^eftn-Podgotze,  senbuig  snoi  Anaebhisse  an 

Oawi^eiBi  -  Gbeknek  nun  An-      cBe  ndgriscbe  Baliny 

scMoose  an  die  Kiakaner  Bahn,  •  Fhme-St  Peter  awn  AnadMiüb 
Knkau  -  Pnernysl  -  Lembeig-         an  die  sadliehe  Steatsbahov ' 

Brody,  Kkgenlbrt-MMnitr«! 
Praemjsl-Gtoniowitz  bis  an  die  KlagedM-yfllaeil•UdlM^*^V]^' 

Gifinae  der  Moldan,  Innsbmck-BolBeny-  W 

Peat-Hiskoka-Kasohaii  bis  zum    Hantoa  -  Borgofarle  '  nm  ^km- 

Anschlösse  an  die  galiiisolie      scMasse  an  die  italienische 

Bahn,  Central -Bahn, 

Debreozin-Tokay-MiekolcB,         Berguno*  Laaoo, 
Ote-dtnhlweisseoborg-Gr.-Kar  Mailttid-PiBoemn, 

nlsoha-Agram,  IfailaDd-FaTia. 
Dttvoh  dieses  BSsenbahnnetg  wiid  die  Osterreiehiscbe  Monarahie 
mittelst  dreier  Haapttiniea  von  Westen  naeh  Osten  und  mittelst 
eben  so  vieler  Linien  von  Buden  nach  Horden  dnrahaohnitten,  und 
es  werden  die  wichtigsten  Orte  der  Monarchie  nicht  bloss  anter- 
eiaaiider,  «ondeni  aneh  mit  sinmitlicfaen  NaehbarBtaaten  in  aegiB- 
▼erheissende  Veririndung  gebneht  ..    .        ^:«v»  a 

Um  die  raschere  YoUendmig  dieses  BIseBiMdiiiiielM  lieriMBim* 
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ftihren ,  haben  ferner  Seine  k.  k.  Apo^tolisdie  Majestät  dem  Grund- 
satze iiacli  AllergiiHdigfit  gcnehmiift,  daf««  Privat -Untemelimiingen 
sich  an  der  Ansflihriinw  dieser  Ei8en))alinen  betlieiligeu  kimnen, 
und  zwar  entweder  unmittelbar  oder  in  GemeinschaO  mit  der  Staats- 
Ver^altimg  (durch  eine  werktlifttia;e  Betheilijrunj?  oder  Unterstiltzun«; 
der  letzteren,  wo  ilber\vietrendt*  Gründe  hierzu  obwalten);  die  Ent- 
eeheidun«!;  der  Frajje,  ob  die  l)ezüjiliche  Bahn  Privaten  zum  Haue 
und  Betriel)e  überlassen  werde,  ist  in  Folge  der  diessfalls  von  den 
Privaten  zu  stellenden  Ansudien  ftJr  Jeden  einzelnen  Fall  der  Aller- 
hik'hsten  Sehlussfassung  vorl)ehalten. 

Um  diese  Allerlu »obsten  Begünstigungen  des  Privat-Eisenbahn- 
Baues  desto  wirksamer  und  erfolgreicher  zu  gestalten,  wurde  in 
Folge  der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  8.  Septeml)er  1854 
mit  der  Verordnung  des  HandelH-Ministers  vom  14.  Septemlier  1854 
eine  neue  VorschriH  für  die  C'oncessions-Ertheilung  erlassen,  welche 
in  Vergleiehung  mit  den  früheren  diesstalligen  gesetzlichen  Anord- 
nungen den  Privat -Eisenbnhnbau- Unternehmungen  besondere  Er- 
leichterungen und  Vortheile  gewährt.  Auf  diese  Weise  wird  einer- 
seits der  Privat -SpecHilation  bei  dem  Eisenbahn-Hnu  in  Oesterreich 
ein  gewinnversprechendes  Feld  erifflfhet,  andererseits  alx^r  jedes 
Privat- Unteniehmen  dem  Dienste  der  Gesammt-Interesnen  unter- 
geordnet und  auf  solche  Weise  das  ijATentliche  Wohl  mit  den  auf 
Gewinn  bere<rhneten  Unternehmungen  der  Einzelnen  in  volle  Ueber- 
einstimmung  gebracht.'^ 

Die  im  vorstehenden  Artikel  aufgt»zählten  Ei^enbahnen  um- 
fassen eine  lAnge  von  744  Meilen;  wenn  man  hierzu  noch  die  in 
diese  AufzJihlung  nicht  einbezogenen  Bahnen ,  welche  im  Jahre  1854 
bereits  vollendet,  im  B»me  l)egriffen,  oder  doch  Allerhik^list  geneh- 
migt waren,  mit  524  Meilen  rechnet,  so  ergibt  sich  für  das  (öster- 
reichische Eisenbahnnetz  eine  Gesammtlänge  von  l.'iH8  Meilen. 
Durch  die  Ausfilhrung  aller  dieser  Linien  wünle  sich  das  Eisen- 
bahnnetz Oesterreich's  in  der  Art  vervollständigen,  dass  alle  Ein- 
gangs bezeichneten  Linien  als  verbindende  Fäden  dieses  Netzes 
hergestellt  wären.  Es  wflnle  nämlich  dieses  Netz  in  sich  begreifen : 
a)  Die  von  Wien,  als  dem  Mittelpuncte  desselben,  nach  den  Grän- 
zen  der  Monarchie  reichenden  Linien  im  Südwesten  bis  an  die 
Gränze  der  fremden  italienis^'hen  Staaten  und  der  Schweiz,  im 
Stiden  bis  an  das  ad  riatische  Meer  und  die  ttirkischen  Gränzen,  im 
Südosten  bis  an  die  walachische  Gränze,  im  Osten  an  die  mol- 
danische  Gränze,  im  Nordosten  an  die  nissische  Gränze,  im  Norden 

\.  C. /tuTM       Ofslrm-ichs  Nrugr.stnltiin^.  jjft 
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«n  die  nifwiHch  -  polni^^che ,  preussisclie  und  stichsisclie  (»ränzc.  im 
Nordwesten  und  Westen  an  die  bairisclu^  Gränxe.  Die  von  der 
Eisenbalin  berührten  Gränzpuncte  wären  Pavia,  Piacenza,  Borpo- 
forte,  Venedig,  Triest,  Fiume,  Karlstadt,  Semlin,  BaBiafcli,  Her- 
niannstadt,  Kronstadt,  itzkani  (sddlich  von  Czemowitz),  Brody, 
(Jraniea  und  Szo7akf»wa  l)ei  Krakau^  Oderlierg,  Heiehenl»erg,  Bo- 
denbaeh,  Eger,  Pilsen  (^jenseits  dieser  St«dt),  bei  Passau,  Salzbur^i: 
und  Kufstein.  An  fremdländische  KisenhahiiHnien  würden  an- 
knüpfen: Pavia,  i.ach  (ienna  und  Turin,  Piaeenza  und  Borgoforte 
an  die  italieiiisehe  Central -Bahn,  Granica  und  Szczakowa  an  die 
Warschauer  und  oberschlesische  Eisenbahn,  Oderberg  an  Brc'slau 
und  Berlin,  KeiehenlK?rg  an  Zittau,  Dresden  und  Berlin,  Boder- 
bach  au  Dresden,  Eger  an  Uof  oder  Kulmbaeh,  Pilsen  an  Nürn- 
l>erg  und  Hegeubburg,  Passau  an  Kegensburg,  Salzburg  an  Mtln- 
ehen,  Kufstein  an  KosiMiheim  und  durch  dieses  an  München,  b)  Im 
Norden  des  Keiches  ginge  die  ^'c^bindung  von  Eger  üiKjr  Aussig, 
Prag,  Olniütz,  Oderberg,  Oswiecim,  Krakau,  I^emlnM-g  nach  Brody 
und  Czemowitz.  cj  Im  Süden  des  lieiches  würde  man  gelangen 
von  Pavia  über  Mailand,  Verona,  Mestre,  Udine,  Nabresina,  Lai- 
bach,  Steinbrtlek,  Agram,  Kaniseha,  Fünfkirchen,  Moliiies,  Baja, 
Szegeilin,  Temesvdr  nach  Hermannstadt  und  Kronstadt,  d)  Durch 
die  Mitte  des  Heiches  ginge  fast  parallel  mit  obigen  Unien  von 
Westen  nach  Osten  jene  von  Salzburg  und  Passau  über  Linz  nach 
Wien,  Pest,  Debreczin  und  (.irosswardein.  ej  Von  Norden  nach 
Süden  an  der  Westgi'änze  des  Reichs  die  Linie  von  Eger  über 
Pilsen,  Budweis,  Linz,  Salzburg,  Kufstein,  Innsbruck,  Ritzen, 
Verona,  Pavia  und  Borgotbrte.  fj  Von  Norden  nach  Süden  in  der 
Mitte  des  Reiches  von  Szczakowa  (Krakauj  überTarnow,  Kascliau, 
Miskolcz,  Debreczin,  Szolnok,  Anid,  Temesvdr,  Baja  nach  Esaek 
und  Semlin.  gj  Von  Norden  nach  Süden  an  der  Ost- Ci ranze  den 
Reiches  von  Czemowitz  über  Klauseuburg  nach  Hermannstadt. 
hj  Diagonul  von  Nordwesten  nach  Südosten  würde  die  Linie  von 
Eger  übi'r  Prag,  Wien,  Pest,  Temesvar,  nach  Basiasch  und 
Kronstadt  streichen,  i)  Diagonal  von  StWiwcsten  nach  Nordosten  liefe 
die  linie  von  Pavia,  Mailand,  Verona,  Udine,  Lailwch ,  Agram, 
Ofen  und  Debreczin  nach  Czemowitz. 

Bei  der  ungeheueren  Ausdehnung  dieser  einen  ansehnlichen 
Theil  von  Mittel- Euro|)a  umfassenden  Linien  und  l>ei  der  in  der 
jüngsten  Zeit  noch  bedeut(;nd  erh(»litcn  Kustsjaeligkeit  des  Eiscn- 
bahnltaues  konnte  selbstverständlich  die  Voranssi'tzung  gelten,  dnss 
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es  einer  Reihe  von  Jahren  l)e<liirlen  würde,  elic  jene  Linien  voll- 
stÜDdig  zum  Ausbaue  gelangen.  Desto  ilberrascliender  musste  die 
Rührigkeit  erscheinen ,  welche  sich  in  Oesterreich  in  der  jüngsten 
Zeit  in  <len  Eisenbahn -Untemehmiuigen  kund  gab.  Kaum  waren 
zwei  Jahre  verflossen,  seit  das  neue  Concessions- Gesetz  in  Wirk- 
samkeit trat  ur.d  das  Eiseiibalui netz  verötTentUcht  wurde,  und  schon 
waren,  ungeachtet  des  solchen  Unternehmungen  hindernd  entgegen- 
getretenen kriegerisH'hen  Zejtluufes,  die  Kewerbungen  um  37  ver- 
schiedene Eisenhahnen  in  einer  (ieRammt'änge  von  1.168  Meilen 
angemeldet ,  welche  nicht  nur  alle  Verzweigmigen  des  aufgestellten 
Eisenbahnnetzes  in  sich  enthalten«  sondern  demsell>en  noch  neue 
Linien  hinzufllgen;  diese  neu  erwHchte  Thütigkeit  bildet  den 
schlagendsten  Beweis  von  d»  r  durch  die  Erlassung  jener  Verfügun- 
gen beurkundeten  richtigen  Erkenntniss  des  obwaltenden  Bedürf- 
nisses und  von  dem  Vertnuien  in  die  Hilfs<(nellen  des  Kaiserstaates, 
von  deren  EriVtruung  durch  die  verbesserten  und  vermehrten  Com- 
munientions-Mittel  der  reichste  Erfolg  für  das  Gedeihen  de«  Staates 
und  der  Privaten  mit  Zuversicht  erwartet  wird. 

Um  die  in  dem  Eisenbahnwesen  herrschende  Bewegung  über- 
sichthch  zu  machen,  erscheint  es  |>assenil,  hier  die  Nachweisung 
'  der  bereits  dem  Betriebe  eri)f1ueten ,  der  im  Baue  Ix^gritfenen,  der 
definitiv  oder  vorläufig  concessionirten  und  der  im  Stadium  der 
VortK'reitung  liefindliehen  Strecken  der  Staats-  ujkI  Privat- Eisen- 
bahnen anzureihen.  Vorläufig  aber  nmss  ntK'h  der  Veränderungen 
Erwähnung  gethan  werden,  M-elche  seit  dem  Beginne  des  Jalires 
1854  in  dem  Bestände  der  Staats-  und  der  Privat-Bahnen  erfolgten. 
Als  Staatsbahnen  wurden  ursprünglich  gebaut  und  in  Betrieb 
gesetzt:  die  ni»rd  liehe  Staats  bahn  von  Brünn  und  ülmütz  bis 
B.  Trül>au  und  von  B.  Trübau  über  Prag  bis  aii  die  sächsische  Gmnze 
nächst  EkMienh)ach 63'/}  Meile  lang,  die  südliche  Staatsbahn 
von  Gloggnitz  bis  Triest,  66  Meilen,  die  südöstliche  Staats- 
bahn von  Pressburg  bis  Waitzen  uud  von  Czeglöd  bis  Szege- 
din,  38'/,  Meile,  die  östliche  Staats  bahn  von  Krakau  bis 
Debica  und  von  Oswieeim  bis  Trzebinia,  18  Meilen,  die  lombar- 
disch-venezianische Staatsbahn  von  Verona  bis  Coccaglio 
und  von  Treviso  bis  Casarsa,  21)'/2  Meile,  die  Montau-Bahn  von 

'  Der  Betrieb  der  nu  die  Hüclisisclie  Staats- Eisenbahn  anknüpfenden 
Strecke  von  Bodcnbach  bis  nn  die  sächsische  Granze,  1'/}  Meile,  wurde 
un  die  koniglich-sächsisclie  Kegi^i^ung  iiherlnssen. 
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Oravicza  nach  Basiascii,  8  Meilen,  zusammen  2J4',3  Meile.  Hieran 
reilien  «cli  jene  Bahnen,  welche,  ursprünglich  von  Privat  -  Gesell- 
schaften erbaut,  durch  Ankauf  an  den  Staat  tlber|?injjen ,  und 
theils  den  Stamm  der  obenerwähnten  Staatsbahnen,  theils  die  Ver- 
längerung dersell^en  bilden,  nämlich  die  Krakau-obersch le- 
eische Huhn  von  der  preussisciien  Gränze  nächst  Szczakowa  bis 
Krakau  nebst  der  Zweigbahn  von  Szczakowa  nach  Granica,  9  Mei- 
len, die  ungrische  Central-Hahn  von  Marchegg  nach  Press- 
burg und  von  Waitzen  über  Pest  nach  Szolnok,  20'/,  Meile,  die 
lombardisch-venezianische  Ferdinands-Bahn  von  Venedig 
bis  Verona  und  Mantua,  mit  der  AlMiweigung  von  Mestre  nach 
Treviso  und  der  BahuHtrecke  von  Mailand  nach  Treviglio,  26'/,  Meile, 
die  Mail  and- Monza-Como- Bahn,  6  Meilen,  die  Wien -G  log  g- 
nitzer  Bahn  mit  der  Ausästung  von  Mödling  nach  I^xenburg 
und  von  Wiener- Neustadt  nach  Katzelsdorf,  lOy^  Meilen,  endlich 
die  O  e  d  e  n  b  u  r  g  e  r  Bahn  von  Katzelsdorf  nach  üedenbui^, 
3%  Meilen,  im  Ganzen  76'/j  Meile.  Von  der  Staats- Verwal- 
tung ursprünglich  in  Bau  genommen  wurden:  die  Wiener 
Verbindungsbahn  von  dem  Süd -Bahnhofe  zum  Nord -Bahnhofe 
1  Meile,  von  welcher  die  Hälfte  schon  im  Betriebe  steht,  die  Strecke 
von  Debica  nach  Rzeszöw,  6  Meilen,  die  Zweigbahnen  von  Bicr- 
zanöw  nach  Wieliczka,  von  Podlcze  nach  Niepolomice  und  von 
Szczakowa  nach  .luworzno,  2  Meilen,  die  Linie  von  Szolnok  nach 
Debreczin  mit  der  Ausüstung  von  Püspök  -  Ladany  nach  Grosswar- 
dein,  25  Meilen,  jene  von  Swgedin  nach  Temesvär,  15  Meilen., 
von  Oravicza  lach  Steierdorf,  6  Meilen,  von  Fünfkirchen  nach 
Mohäcs,  8'  4  Meile,  von  Steinbrück  nach  Agram,  10  Meilen,  von 
Innsbruck  bis  zur  bairiwhen  Gränze  nächst  Kufstein,  10  Meilen, 
von  Coccaglio  nach  Bei^mo,  4  Meilen,  von  Casarsa  nach  üdine, 
4'/,  Meile,  von  Verona  nach  Bötzen,  19'/,  Meile,  zusammen 
lll'/j  Meile.  Demnach  umfassten  die  Staatöbahnen,  bevor  die 
einzelnen  Theile  an  Privat -Gesellschnflen  übergingen,  291  Meilen, 
welche  bereits  im  Betriebe  standen,  und  111'  «  Meile,  welche  im 
Baue  begriflTen  waren,  sohin  im  Ganzen  402'/»  Meile.  Nebstbei 
sind  noch  jene  Bahnstrecken  zu  erwähnen,  deren  Bau  von  der 
Staatsverwaltung  vorbereitet  wird  (oder  vor  Ueberlassung  der  be- 
züglichen Strecken  an  Private  vort)ereitet  wurde)  und  wof\lr  zum 
Theile  die  Projecte  in  der  Arbeit  sind,  ohne  dass  der  wirklicl»e 
Bau  schon  in  Angriir  genommen  wäre.  Dahin  gehören  die  an  die 
lombardisch  -  venezianische  Eisenl^ahn-Gc^sellschafl  tibergegangenen 
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Strecken  von  Udine  nach  Nabresino,  durcli  welche  die  loinbardisch- 
venezianisehe  Bahn  mit  der  nüdlichen  Staats-Eisenbidu»  iu  Vt;rhin 
dunj;  tritt,  9  Meilen,  von  Mantua  naeh  Borgoforte,  2  Meilen, 
welche  die  erstere  mit  der  italienischen  Centrai-Bahn  in  Zusammen- 
hang bringen  wird,  daim  von  Bergamo  naeh  Mouza,  4'/,  Meile', 
zur  Herstellung  der  Eisenbahn- Verbindung  von  Venedig  naeh  Mai- 
land bestinunt,  fenier  die  an  die  östliche  Staatsbahn  »ich  anschliet)- 
senden  Strecken  von  Kzeszow  üIkt  Jaroulau  nach  Przem^sl, 
11',  Meile,  die  von  der  galizischen  Eisenbahn -Gesellschafl  aus- 
zuiilhrenden  Strecken  von  Trzemysl  nach  Ix*mlM*rg,  13'/,  Meile, 
und  von  lA*ml)erg  tiber  Czernowitz  bis  an  die  moldauische  Gränze 
bei  Itzkaiii,  64  Meilt^n,  die  an  die  kroatische  Eisenbahn -Gesell- 
uchaft  fallende  Strecke  von  Agram  nach  Sissek  und  Knrlstadt, 
13'/«  Meilen,  eiidlich  die  dem  Staate  noch  verbleilKjndcn  Strecken  von 
St  Peter  (an  der  Süd-Bahn)  nach  Fiume,  7  Meilen,  von  Salzburg  - 
nach  Leoben  (in  der  Richtung  von  Bruck  an  der  Mur),  27  Meilen, 
von  Czap  nach  Szigeth  (für  den  Salz-Truns|)ort),  25  Meilen,  ferner 
von  Czap  nach  Unghviir  (fiir  den  Holz -Transport),  3  Meilen,  und 
von  Hieila u  nach  Eisenerz  (Montau -Bahn),  3  Meilen,  zusammen 
m\\  Meile. 

Seither  hat  der  neuerlich  angenonmiene  Grundsatz,  dasa  der 
Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen  vorzugsweise  den  Privat -Kräften 
zu  überlassen  und  die  Staatsverwaltung  nur  dort  einzutreten  berufen 
sei,  wo  diese  Privat- Kriifle  nicht  zureichen,  eine  rasche  Durchfüh- 
rung erhalten,  wodurch  das  Verhältniss  der  Staat«-  zu  den  Privat- 
Bahnen  ein  wesentlich  anderes  geworden  ist.  Diese  Durchliihrung 
t)egann  mit  dem  Uebereinkommen,  welches  die  Staatsverwaltung 
am  1.  Januar  1855  (unter  nachfolgender  Allerhöchster  Genehmigung 
vom  b.  Januar  1855)  mit  einer  (iesi'llschafl  österreichischer  und 
franzr)sischer  Capitalisten  traf,  knifl  dessen  dersell)en  mehrere  Linien 
der  Staats -Eisenbahnen  für  die  Dauer  bis  zum  3L  December  1947 
überlassen  wurden.  Diese  Concession  umfasste:  1.  die  nördliche 
Staatsbahn  von  Bodenbach  bis  Brünn  und  Olmütz;  2.  die  südöst- 
liche Staatsbahn  von  Marchegg  nach  Szolnok  und  Szegedin  ^  3.  die 
im  Baue  begrifiene  Staatsbahn  von  Szegedin  nach  Temesvär;  4.  eine 
v(Mi  Temesvtir  gegen  die  Donau  zu  erbauende  Eisenbahn,  welche 

'  Diese  Strecke  wurde  neuerlich  aufgegolicu  und  dafür  die  Strecke 
von  Bergamo  nach  TrevigUo  in  Biiu  genommen  und  der- Bau  derselben 
auch  bereilö  zu  Ende  gelulu'L    S.  S.  44V^. 
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in  iVw  von  Li^JMiwa  über  Onivicza  nach  liasiaHcIi  nilireiMlc  Kiseii- 
l»ahn  einmünden  tsoll^  5.  die  F]i}<enl)ahn  von  Lissawa  (SleierHorf) 
nach  Basiascli.  Die  hierHlr  /.u  enfriehlende  Summe  l>etrü<zl  \H) 
Millionen  Franken  (65,54<).ÜO0  H.),  welche  in  klingender  Münze  in 
36  Monatsraten  zu  entrieiiten  sind.  Gleiehzeilij;  ülH.*rtruii  die  Staatn- 
Ver>voUüng  an  die  gedachten  C'Hi>italisten  das  Kigeuthum  mehrerer 
Mineral -Kohlengruben  in  B<')hmen,  der  Bergwerke.  Steinkohlen- 
gruben, dann  Hüttenwerke  im  Bnnate  nebst  den  der  M«>ntan-Ver- 
walttmg  daselbst  gehörigen  Domänen  '  um  den  Preis  vdn  3()  Mil- 
lionen Franken  (11,550.(XK)  II.),  welche  el»enfalls  in  3t)  Monjilsrnten  zu 
entrichten  sind.  Die  St4lat.*ver^valtung  leistet  für  die  auf  «Iii«  conce>?- 
sionirten  Eisenbahnen  aufü:ewendcten  Ankaufs-,  Hau-  und  Kinrich- 
tungs-Kosten  die  Garantie  von  5  Percent  Zinsen  und  '  ,  iVreent 
IKlr  die  Amorti-sation  bis  zum  Hetmge  von  77  Millionen  (iuldcn  in 
der  Art,  dass  die  knift  dieser  Garantie  wirklich  ausl>czahlten  Sum- 
men als  ein  zu  4  Percent  verzinslicher  Vorschuss  behandelt  werden, 
welcher  in  dem  Maasse  zurückzul>ezahlen  ist,  als  der  Kcinertra«! 
jener  Bahnstrecken  5*4  Pereent  des  erwähnten  Anlage-C'apitals 
übersteigt.  Die  gedachten  Cupitalisten  gründeten  zum  BelrielK*  der 
ihnen  überlasseiiiMi  Eisenbahnen  und  Liegenschaften  eine  Actien- 
Gesellseliaft ,  welche  den  Titel:  K.  k.  privilegirte  Staats- 
Eisenbahn-Gesellschaft  führt  und  alsl)ald  in  Wirksamkeit  trat. 
Die  bert'its  im  BetrielH*  stehenden  Eisenbahnstrecken  (weleiie  schon 
vom  1.  Januar  1855  an  tilr  ihre  Kechnung  verwaltet  worden  waren) 
übernahm  sie  am  1.  April  1855  in  eigene  Regie.  Die  Stn*cke  von 
Szegcdin  nach  Temesvär,  welche  die  Staatsverwaltung  hätte  aus- 
l>auen  und  nach  der  Vollendung  an  die  Gesellschaft  zu  Ende  1856 
übergeben  sollen,  ging  durch  neuerliches  Uebereinkommen  (vom 
10.  Juni  1856)  unmittelbar  in  der  Art  an  dii'  Gesellsi-hatt  ülwr. 

'  Dns  an  die  Gcsellschnfl  iiluTtrageiie  StanUeigt'nlhuni  umfnsfit  dir 
Braunkohlenlagvr  tn-i  Sol.ociiielx'u  und  die  Sleinkohlenwerke  von  Kladno 
und  Biuudeisl  in  liühuieii,  die  Kii[ircr\verko  (zum  Thcil  uiit  Silber-  um! 
Eit^enstein- Bergbau)  \oii  üravic/a  luit  Csiklova.  Doguacska,  äaska  und 
Moldova,  die  Steinkoiileuwerke  \<)n  Doiuau,  Kuptor-Szekui  und  Öteier- 
dorf,  die  Eisenwerke  und  Eiscnstciiigriibeu  ^ou  Uescbitza  uiit  Franzdorl' 
(zugleich  Steinkohlingriibe),  Bogscliaii  (/.iigieich  Kuprerhoiuiiter ).  (Uiuhui. 
Müraviza  und  UaniiiiH.  sunimülcü  iui  Banale,  endlicii  die  dem  MoiiUin- 
Aerar  daselbst  gehörigen  Grumidtücke  und  Waldungen  (1)7.000  Jih;h). 
dann  die  dem' Cnmcral  -  Aerar  in  den  Bezirken  Oraviezu  und  B%'sduiii 
eigenthilndicben  Gnnidslucke  (IIÜ.'XN)  Jooh)  und  Gebiinde. 
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class  dieselbe  den  l)e«;oiiiieneii  Bau  Rlr  eigene  Kechniinn:  forl^tzte, 
und  dafilr  eine  Pau8eli«umme  erhielt,  von  welcher  die  auf  diesen 
Hau  iKjreits  verwendeten  Betriüre  in  Ahzu*;  zu  bringen  waren.  Die 
Weiterfilhrung  dieser  Haiin  Ins  au  die  Oravieza-  Kjdin,  in  welehe  »ie 
bei  der  Station  Jasnenova  einmünden  wird,  ixt  I)ereit8  in  Anirriir 
genominen  W(»rden  und  sroil  bi.s  Kude  1857  bewerkstelHgt  sein. 

Eine  weitere  Aendennig  in  dem  Bestände  der  Staatsbaluien 
trat  dureh  die  üeberlassung  der  lonihardiseh- venezianischen  Staat^- 
Kisenlwilyi  an  eine  Gesellschaft  österreichiseher,  französischer  und 
enghscher  Capitalisten  mittelst  des  unterm  14.  März  18.56  al)ge- 
»chlossenen  und  unterm  17.  April  I8.')(i  Allerhöchst  genehmigten  Ver- 
trages ehi.  In  Folge  dieses  Vertrajres  gehen  an  die  von  ienen 
C«pitalisten  gebildete  ^Actieu-Gesellscliaft  der  lombardiseh- 
veneziani sehen  Eisenbahnen"  auf  die  Dauer  bis  zu  Knde 
des  Jahres  im8  iJher:  aj  die  liereits  im  Betriebe  stehenden  Strecken 
der  lomhardisch-venezianischen  Staats-Eisenbahn :  Venedig-Coceagfio, 
Verona -Mantua  und  Mestre - Casarsa ,  dann  Mailand -Treviglio  und 
Mailand -Como  (C'amerlata);  öj  die  im  Baue  begrill'enen  Strecken 
von  Coecaglio  nach  Bergamo  und  von  Casarsa  nach  Nabresina; 
c)  diejenigen  Strecken,  welche  zur  Vervollständigimg  des  lombar- 
diseh- venezianisehcji  Eisenbahnnetzes  zu  erbauen  und  in  Betrieb  zu 
setzen  die  Gesellsehafl  sieh  verpflichtet,  nämlich  liergamo-Monza, 
Mailand  -  Piacejiza ,  mit  der  Ausästung  von  Meieguano  nach  Pavia 
zum  Anschlüsse  an  die  italienische  Central -Bahr»  und  an  die  sar- 
dinischeu  Baimeu,  Mailand -Butfalora  zum  Anschlüsse  an  die  surdi- 
nisehen  Bahnen,  Mailand -Sesto  Ciileude  au  das  Ufer  des  Lago 
Maggiore,  Mantua -Borgoforte  zum  Anschlüsse  an  die  italienische 
Central -Bahn.  Ueber  die  Fortsetzung  der  Strecke  Mailand -Tre- 
viglio bleibt  es  der  Gesellschaft  überlassen,  bis  Ende  18.57  den 
Antrag  zu  stellen.  Der  Gesellschaft  wird  ülx?rdies8  die  freie  Mit- 
l»enützung  der  Bahnstrecke  von  Nabrei*inu  nach  Triest  und  der 
Bahnhöfe  an  diesen  beiden  Endpuncten  der  eben  erwälinten  Strecke 
zugestanden,  wogegen  für  die  in  der  Staats -Regie  verbleibende 
Bahnstrecke  von  B<.>tzen  nach  V  erona  die  freie  Mitbenützung  der 
beiden  Bahnhöfe  von  Verona  bedungen  wird.  Als  Entschädigung 
ftlr  die  auf  jene  Bahnen  bereits  verwendeten  Kosten  entrichtet  die 
Gesellschaft  an  die  Staatsverwaltung  die  Summe  von  1C)0  Millionen 
•»slerreiehiseher  Lire  C'W'/,  Milliim  Gulden),  wovon  2()  Millionen 
Lire  drei  Monate  nach  der  erfolgten  Allerli(>chsten  Genehmigung 
des  Vertrages,  .50  Millionen  IJre  in  fünf  nacheinander  folgenden 
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.laiirt*»rutrn  zu  eiitrichtcii  vind^  uud  die  letzten  30  Millionen  Lire 
in  der  Art  jil>«{C8tattet  werden,  dass,  wenn  die  ^esamniteu  euueea- 
Hionirten  liahnen  ein  jährliehes  Ertrügnie»  von  mehr  als  7  Pereent 
abwerfen,  die  Hälfte  de»  UebersclmsHca  zu  der  Abtrf^un«;  dieser 
•Summe  zu  verwenden  ist,  welehe  letztere  Sunmie  inzwischen  auf 
W  Millionen  vemnndert  wird,  wenn  die  OesellKchaft  e»  vorzieht, 
dieselbe  in  zwei  Jahresraten  nach  erfolgter  Abtragun«;  obijrer  70  Mil- 
lionen zu  erlegen.  Die  Strecke  von  Coccaglio  nach  Bergamo  mus» 
binnen  zwei  Jahren,  jene  von  Bergamo  bis  Monza  und  vop  Casarsa 
bis  Nabresina  binnen  drei  Jahren  und  jene  von  Mailand  nach  Pia- 
eenz^i  binnen  fünf  Jahren  vom  1.  Juli  1850  an  vollendet  und  dem 
Betriebe  tibergeben  sein.  Zu  den  Kosten  des  schwierigen  Baucb 
iler  Brücke  über  den  Po  nächst  Piacenza  trügt  die  Staatsverwaltung 
die  Hälfte  des  hierftir  bestrittenen  Aufwandes  bei  und  leistet  für 
die  gesammten  Kosten  des  Ankaufes  und  des  Baues  die  Garantie 
von  5 '4  Percent  ftlr  Zinsen  und  Amortisation  in  der  oben  er>vähn- 
ten  Art.  Späterhin  hat  (mit  Alieritöchster  Entschlie^sung  vom 
27.  November  1850)  diese  Concession  dahin  eine  Aenderuiig  erlit- 
ten, dass  die  Strecke  1^'rgamo  -  Monza  aufgegeben,  dagegen  der 
(Jesellschaft  das  Kecht  verliehen  wurde,  die  Bahn  von  lk*rgamo 
nach  Cassimo  an  die  Mailand -Treviglio- Bahn  zu  führen  und  die 
Mailand -'IVeviglio- Bahn  über  Crema  bis  Cremona  zu  verlängern. 
Ferner  wurde  eventuell  die  unmittelbare  Verbindiuig  der  bestehenden 
Bahnstrecken  durch  den  Bau  der  Strecke  Coccaglio-Treviglic»  angeord- 
net; der  Bau  der  Strecke  Bergamo-Trevijijlio  (Cassanoj  ist  auch  be- 
reits l>eendigt  wonlen,  so  da88  die  directe  Verbindung  zwischen 
Mailand  und  Venedig  mittelst  der  Eisenliahn  hergestellt  ist.  Dast» 
dersellKMi  Gesellschaft  auch  der  Bau  und  Betrieb  der  italienischen 
Cenlral-Bahn  übertragen  wurde,  ist  bereit«  oben  erwähnt  worden. 

In  Ungern  gab  es  noch  eine  Bahnstrecke,  welche  auf  Staats- 
kosten erbaut  wurde,  jene  von  Szolnok  nach  Debrecziu  und 
G  ross wardein.  Diese  Strecke  würde  in  ihrer  Isolirung  nicht 
mit  Nutzen  zu  betreiben  gewesen  sein ,  während  sie  in  den  Händen 
von  Privaten  den  Grundstock  eines  ausgebreiteten  Bahn-Svste- 
mes  bilden  konnte.  So  geschah  dieses  auch,  indem  eine  Gesell- 
schaft von  ungrischen  Grundliesitzern ,  an  deren  Spitze  Graf  Georg 
Andiässy  stand,  im  Vereine  mit  der  Credits  -  Anstalt  für  Handel 
und  Gewerbe,  hau pt>«üch lieh  aber  mit  deutschen  Capitalisten ,  den 
Ausbau  eines  Eisenbahn -Svstemes  im  »»stlich6n  Ungern  und  zu 
diesem  Behufe  die  Gründung  einer  Actien- Gesellschaft  beachlobb. 
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Diese»  Buhii-Sy stein  reicht  von  Arad  an  der  Südost-Gränze  Ungern*« 
bis  an  die  j^alizische  Bahn  und  ist  vorAU*:8wei»e  zur  Ik'fruelitiiiig  der 
Theiss-Cü'gend  iiestiinmt,  wesshalb  jenes  ISysleni  auch  mit  dem  Namen 
der  Tlieiss-Balin  bezeichnet  wird.  Unterm  '2H.  September  lb56 
erfolgte  die  Allerhcichste  definitive  Concession.,  kraft  welcher  den 
Concessions- Werbern  (l)eziighch  der  von  ihnen  zu  gründenden 
Actien- Gesellschart)  die  von  Szoinok  nach  Debreczin  und  von 
Püspök  -  Ladän y  nach  Grosswardein  l'ührenden^  im  Baue  l)etindlie)ien 
Staat8-Ei«enbalni-8trecken  (deren  Ictztt-re  von  der  ersteren  alizweigt) 
in  der  Ausdehnung  von  25  Meilen  zum  Ausbaue  für  den  Locomotiv- 
Betrieb  überlassen,  und  für  diese  Strecken  sowohl  als  für  die 
Strecken  von  Pest  nach  Miskolcz,  von  Miskolcz  nach  Kaschau,  von 
Aüskolcz  über  Tokay  nach  Debrtczin,  dann  von  Arad  zum  An- 
schlüsse an  die  Kisenbain.linie  Szolnok-Debreeziu  auf  der  Strecke 
zwischen  Püspök  -  Ladäny  und  dem  hnken  Theiss-Ufer  das  aus- 
schliessende  Recht  zum  Baue  und  zum  Betriel)e  einer  l>K;omotiv- 
Bahn  verheilen  wurde.  Femer  wird  den  CV)nce8sionären  das  Vor- 
recht fiir  die  Fortsetzung  der  Bahn  von  Kascimu  nach  Gralizien 
zum  Anschlüsse  an  die  dortige  Hauptliahn  mit  einer  FlUgelbahn 
bis  Wallendorf  in  der  Zips  für  den  Zeitraum  von  fünf  Jahren 
nach  Vollendung  der  obenerwähnten  euncedirten  Balinen  ertheilt. 
Für  die  überlassenen  Staats -Eisenbahn -Strecken  sind  die  (Jouces- 
sionüre  verpflichtet  dem  Aerar  die  von  demselben  bestrittenen  Bau- 
kosten zu  erstatten  und  zwar  mittelst  der  Uebergat>e  von  Prioritäta- 
Obügationen,  welche  von  der  Bctriebseröffnung  auf  den  gedachten 
Strecken  an  mit  jährliehen  5  Percent  zu  verzinsen  und  nach  einem 
von  der  Staatsverwaltung  zu  genehmigenden  Tilgung8j)lane  nach  und 
nach  zurückzuzahlen  sind.  Die  Strecke  vom  linken  Theiss-Ufer 
bei  Szolnok  bis  Debreczin  und  von  Püspök  -  LadÄny  nach  Gross- 
wardein muss  bis  Ende  1858,  der  Ausbau  vom  linken  Theiss-Ufer 
gegenüber  von  Szolnok  bis  Szolnok  bis  Ende  1862,  die  Strecke 
von  Arad  bis  zum  Anschlüsse  an  die  Linie  Szolnok  -  Debreczin  bis 
Ende  1859  und  die  anderen  Linien  von  Debreczin  über  Miskolcz 
nach  Kaschau,  dann  von  Miskolcz  nach  Pest  müssen  bis  Ende  1862 
beendet  sein.  Für  Zinsen  und  Amortisation  des  Anlage- Ca pitals 
leistet  die  Staatsverwaltung  eine  Garantie  von  5'  ^  Percent  bis  zur 
Maximal -Summe  von  55  Millionen  Gulden.  Die  Dauer  des  Privi- 
legiums erstreckt  sich  auf  DO  Jahre  vom  1.  Januar  1858  an  gerech- 
net. Die  Länge  der  einzelnen  concessionirten  Strecken  beträgt, 
und  zwar:  von  Szolnok  nach  Debreczin  16  Meilen,  von  Püs|)ök- 
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Ladauy  nach  GroHswardeiu  9  Meilen ,  von  Pebt  nach  Mibkolez 

(welche  Linie  iiideä«  dureh  ein  Uebereiiikoninien  *  mit.  <ler  Sluaüt- 
Eisenlialin  -  (M'^sellM'ilaft  eine  Abkürzun«;  erleiden  dürile)  23  Meilen^ 
von  Mihkolez  naeh  Kanchau  10'  ,  Meilen,  von  MiHkolez  über  Tokay 
nach  Debree/in  Meilen  und  von  Arad  bis  zum  AnHehIu8»e  an 
die  Szolnok  -  l)ebn;eziuer  Ijnie  18',  Meilen.  i>ies8  bildet  eine  Ge- 
Kmnntersti-eekung  der  eoneessionirten  Bahn  von  95'/a  Meile,  wozu 
noch  die  eventuelle  \'erläni:erune;  von  Kaschau  bit^  zum  Ansc-hlu5i*e 
an  die  trulizi.sehe  Huu|)lL)ahn  mit  27  Meilen  ^amml  der  Flü^elbahn 
bi«  Walle»  (lorf  in  der  Zips  mit  (5  Meilen  zu  rechnen  ibL 

Weiterhii»  wurde  niit  der  Allerhöchsten  Ent8chlie88Uüs:  vom 
'A.  Januar  1857  genehmigl,  da^ä  die  (')8t  liehe  Staat  »bahn, 
welche  nur  erst  noch  einen  minder  l)edeutenden  Theil  des  galizi- 
schen  Bahn-Svötemes  aufelüllt,  in  der  Absicht,  die  Vtdlendung  dieaet» 
»Systemes  im  Interesse  de«  Landes  zu  beschleunigen,  an  die  Geaell- 
sehafl  der  Kaiser- Ferdinands -Nordbalni  übergehe.  Dieselbe  sollte 
nebst  den  bereits  vollendeten  und  im  Hetriel>e  stehenden  Strecken  von 
C>swiecim  bis  Tr/ebinia  und  von  der  preussisclien  Grunze  bei  Szeza- 
kowa  über  'rrzcbinia  und  Krakau  bis  i).  bica  und  der  im  Baue  be- 
griffcMien  Strecke  von  Debica  nach  Rzeszow,  mit  Einschlusß  der 
ebenl'allH  im  Baue  iH'findlichen  SeitenUthnen  nach  Wieliczka  und 
Niepolomiee,  gleichzeitig  ilie  Concession  zum  W'eiterbaue  obiger 
Bahn  von  Kzeszow  über  Jaroslau  naeh  Przemvsl  erhalten,  liier- 
durtrh  halte  die  Kaiser- Ferdinands- Nordbahn  ihre  volle  Ausbildung 
erlangt,  indem  sie  sodann  von  Wien  bis  in  das  Herz  von  Galizien 
reichte  und  naeh  neun  Kndpuneten  hin  Seitenflügel  streckte.  Die 
von  der  Staat«verNvallung  bezüglich  des  Ankaufes  und  des  Baues 
der  üljergebenen  Stiveken  bestrittenen  Kosten  hätte  die  Kaiser -Fer- 
<linands- Nordbahn  indem  noch  näher  auszuweisenden  Betrage  (^von 
nngetiihr  1(5  Millionen  Gulden)  der  Staatsverwaltung  zu  vergüten 
nnd  ttberdiess  die  Verpilichtung  zu  übernehmen,  die  im  Baue  be- 
griirenen  oder  neu  anzulegenden  Theile  der  Buhn  binnen  3  Jahren 
zu  vollenden  und  dem  Betriebe  zu  übergeiRMi.  Gleichzeitig  wurde 
nid'  die  Fortsetzunu;  der  ualizi sehen  Bahn  von  Przemvsl  über 
Lemberg  einerseits  bis  an  die  russische  Giilnze  bei  Brody ,  audererseit» 

'  Diest'm  bereits  ahgeschloswiien  rolHM'einkoiimien  gemäss  ül>erlösst 
die  Staats- Eisenbahngesellischaft  diu  Strecke  von  Szolnok  nnch  C'/.eglcd 
der  Theieis-Hnlitigesellschnft,  worimch  obige  Linie  eine  Muditieniiun  erleiden 
dürfte. 
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^  temberg  ofier  Cteiwmilz  bU  iur  ilie  moMaiMie'  -Qütame, 
mit  einer  YerbinduDgsbahn,  welche  von  Pnmjü  ausgehend  •  üie 
lelilere^der  beiden  Hauptlinien  am  rechten  DoMer-Ui^  enmehen 
eolt;  Mnoht  geoomnien,  und  mit  AUerhOchMer  BntsoUiemuog  vom 
9L  Janur  1867  der  Bna  vnd  Betrieb  dieser  ausgedehnten  Bahnlinien 
<4A<#' €l<BOilechnit  ron  gaHrieehen  Gmndbea^em  im  Vereine  mit 
in-  and  auslftndisehen  Capitalisten  fiberiamen.  Gegenwärtig  handelt 
es  sich  Jedoch  om  den  Uebergang  der  der  Kordbahn -Gesellsohfift 
zugedachten  Strecke  von  Krakau  nadi  Debk»  an  die  galizisclie 
F^isenbehn-QeseUschafl,  womach  die  Nordbahn  ihre  Kndpuncte  in 
Krakau  und  nächst  Szczakowa  an  der  preussinchen  (kränze  finden 
wflrde.  Die  Dauer  der  au  diese  Oesellschuft  ertheilten  C'oricessiou 
l>eträgt  90  Jahre;  die  fttaatsverwalUiuy;  wird  5  l'ercent  Zinsen  von 
dem  Anlage -Capitale  (55  Millionen  Gulden)  uehtst  ' Pereeut  Hir 
die  Amortipation  desselben  gewUlirieisten  und  die  IJalin  mu»8  von 
pTzernysI  bis  I^cnibi  rg  Ende  18(30,  bis  Broiiy  und  Czemowitz  Ende 
186(5  Vollendel  sein. 

'  Der  folgenreiche  Gedanke  der  Herstelinn«;  einer  unniitteibnnMi 
^k;ilie^enverbindunp:  /wi.selien  den  frueiitlmren  Frodnctions- I>jindern 
des  Ostens  und  den  Oeslerreieirw  Welthandel  vemiitüdnden  Absat/- 
orlen  an  den  Hafenplützen  bewoir  einige  Trie«ter  Häuser,  in  (n- 
meinseliafl  mit  in-  und  ausländischen  Capitalisten  sieh  liereit  zu 
erklären,  die  \'erbindung  der  südliehen  nach  Trie8t  ausmündenden 
Staatsbahn  mit  dem  Bannte  und  den  Donau- Ltlndern  dadurch  her- 
zustellen, dasH  ihnen  (^(xier  der  von  ihnen  zu  gründendt'U  Gesell-  . 
Hchaft)  die  im  Haue  stehende  Öt«nt4^buhn-i,inie  von  Stein  brück 
nach  Agram  überlassen  wenle  ,  welche  sie  sieh  verpflichten 
würden,  nach  Sissek,  bi*  wohin  die  Dampfschiiniahrt  von  der  Donau 
ÄUH  reicht,  weiter  zu  bauen  und  eventuell  einerseits  bi»  Vukovar, 
andererseits  bis  Karl<i(adt  fortzusetzen,  um  das  Schienen -System 
zwischen  der  Drau,  der  Save  und  dem  Meere  zu  vervollständigen. 
Die  Hauptaufgabe  dieser  Linie  würde  es  sein,  den  Getreide-  und 
Hohe -Handel  in  vermitteln,  und  jene  Gebiete  mit  den  überseeischen 
lV)ducten  zu  versehen.  Die  Linie  bis  Öissek  würde  bis  zum  Monate 
Jnni  des  Jahres  18()0  vollendet  sein,  und  es  ist  alle  Aussicht  vorhanden, 
dasB  (fieees  bereits  festgestellte  Unternehmen  baki  in*s  Leben  trete. 

Hoeh -iii- Iner  iler  FUnfkirchen-Mohäcser  Hahn  zu  er- 
"Mknen,  wetehe  zwar  den  Namen  einer  Staatsbahn  I  »ei  behalten  hat, 
'aber  auf  Kosten  der  Donau -Dampfscinfilhhrts-Gesellsi  hafl  gebaut 
wurde,  woOlr  lefaere  das  tielriebsrecht  aaf  dieser  Bahn  illr  die  Dauer 
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von  45  .fuhren  erhielt.  Sie  beginnt  bei  den  der  genannten  Geaell- 
ächuil  in  der  Gemeindemarkung  von  Fünfkirehen  (bei  der  Localität 
Gesztenyös)  eigenthünilieh  zugehörigen  Steinkohlengruben  ^  läufl  von 
dort  in  der  lÜchtung  gegen  die  Stadt  FUnfkirclien  nach  Üszög,  uiid 
geht  von  du  über  Villäny  nacli  Mohaes  an  der  Donau.  Das 
Be<iUrfni88  der  genannten  Gesellschaft^  zum  Betriebe  der  Schiffahrt 
eine  hinreichende  Menge  Kolilen  von  geeigneter  Qualität  sich  sicher 
zu  stellen,  veranlasste  diesellie  zu  dem  Ankaufe  und  dem  Pachte 
von  Kohlengruben.,  und  zu  dem  Baue  der  erwähnten  Eisenbahn^ 
ohne  welche  die  ausgebrachten  Kohlen  bis  zu  der  8  Meilen  ent- 
fernten Donau  mit  den  vorhandenen  Fuhrmilteln  nicht  hätten  ge- 
bracht werden  können.  Die  Strecke  von  den  Koidengrul>en  nach 
Ü8zt>g.,  Vi  Meilen  lang,  ist  bereits  seit  1854  im  Beiriebe;  die  län- 
gere Linie  aber,  von  Üszög  nach  Mohäcs,  7'/,  Meile  lang,  ist  im 
Jahre  1857  vollendet  und  (lllr  den  Kohlen-Transport)  dem  Ik'triebe 
tibergeben  wonlen. 

Die  grosse,  in  das  Eisen l>ahn netz  Oesterreicirs  einbezogene 
Verbindungsstrasse,  welche  Süd  -  Deutschland  durch  Tirol  mit  Ol>er- 
Italien  verbindet,  besteht  gegenwärtig  aus  zwei  mit  einander  nicht 
zusammenhängenden  Staatsbahnstrecken,  von  Verona  nach  Bo- 
lzen und  von  der  Iwirischen  Gränze  nächst  Kufstein  nach  Inns- 
bruck, zwischen  welchen  sich  die  noch  nicht  in  Angriff  genom- 
mene Linie  von  Innsbruck  nach  Bötzen  l>eth)dct,  eine  Linie, 
die  nicht  nur  duj*ch  die  Ueberschreitung  des  Brenners,  welcher 
Pass  den  niedrigsten  Uebergangspunct  des  Central-Al|)enzuges  bildet, 
sondern  auch  durch  die  Fahrbarmachung  des  Eng])as8es  des  Kuu- 
terswt^es  sehr  namhafte  ircliwierigkeiten  zu  überwinden  hat.  So 
eben  ist  eine  Gesellsihafl  in  der  Bildung  begrifTen,  wcU  he  die 
Ueberlassung  der  genannten  lH»iden  Buhnstrecken  nach  ihrer  Voll- 
endung vom  Staate  verlangt  und  sich  Aerbindlich  macht,  die  zwi- 
schenlicgende  Strecke  von  Innsbruck  nach  Bötzen  bis  zum  Jahre 
IfcCj'i  auszubauen.  Auf  diese  Art  würde  eine  der  wichtigsten  mittel- 
euro|)äischen  Bulincu,  das  unmittelbare  Verbindungsglied  zwischen 
Deutsehland  und  Italien,  zu  Stande  kommen,  was  einen  nicht 
zu  lierechncnden  Aufschwung  des  Verkehres  zwischen  diesen  bei- 
den so  reichen  Ländergebieten  zur  Folge  haben  müsste. 

Am  *il.  Juni  1851  wurde  mit  Baiem  ein  Vertrag  bezüglich 
der  Anknüpfung  der  österreichischen  an  die  bairisch|eu 
Eisenbahnen  gesi'hlossen,  in  dessen  Folge  die  Bahn  von  Inns- 
liruck  bis  an  die  bairische  Gränze  nächst  Kufstein  und  jene  von 
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Bruck  &n  der  Mur  hie  an  die  bairisehe  Gräme  nächst  Salzhtirg 
hinnen  vier  und  bezüglich  hinnen  sechs  Jahren  erbaut  werden  sollte. 
Die  eretcre  Bahn  wurde  von  der  k.  k.  Stnatsvenvaltung  sogleich 
in  Angriff  genommen,  und  der  Hau  derselben  ist  nahezu  voll- 
endet. Anlässlich  der  Projectirung  der  zweiten  Halm  zeigten  sich 
die  Hindemisse  bei  der  Uel)ersch reitung  der  Alpen  im  Salzburgischen 
so  bedeutend,  dass  die  Vollendung  dieser  Balm  in  der  anbe- 
raumten Frist  sich  als  unmr>glich  darstellte.  Während  demnach 
die  VorarlH?iten  für  diese  Babn^  fllr  welihe  vielleicht  noch  eine 
günstigere  Trace  aufgefunden  wird,  fortdaueni ,  wurde  die  Herstel- 
lung der  Eisenbahn- Verbindung  in  der  Hichtung  von  Wien  nach 
Salzburg  in  raHchen  Angriff  gi-nommen,  so  dass  die  Projet-tirung 
derselben  im  Frühjahre  185t)  nabe/u  vollendet  war.  Ein  neuer, 
unterm  21.  April  1856  zwiscbon  Oesterreich  und  Baiem  abgeschlos- 
sener Vertrag  regelte  den  gegenseitigen  Kisenimbnanschluss  dabin, 
dass  sich  Oesterreich  anheist'hig  maehte,  nebst  der  Strecke  von 
Verona  nach  Bötzen  auch  jene  von  Inuhbruck  bis  an  die  bairische 
Gränze  nächst  Kufstein  bis  zum  1.  ()elol)er  1858  zu  vollenden  und 
in  Betrieb  zu  setzen,  während  die  Linie  von  Wien  über  Linz  bis 
an  die  bairische  Gränze  nächst  Salzburg,  dann  die  Linie  von  linz 
bis  an  die  bairische  Gränze  näebst  Passau  binnen  filnf  Jahren  voll- 
endet sein  wird.  Ausserdem  sollte  eine  von  Prag  über  Pilsen  füh- 
raade  Bahn  bis  an  die  bairisclie  Grunze  in  der  Richtung  gegen 
Amberg  und  Nürnberg  (vorbehaltlich  der  gemeinsi'baflliclien  Fest- 
setzung des  gegenseitigen  Anschlusspunctes)  geführt,  und  elHjnso 
ein  Anschluss  der  böhmischen  Bahnen  an  die  bairischen  in  der 
Nähe  von  Eger  l»ewirkt  werden.  Baiem  verplUchtete  sich  dagegen, 
die  Bahn  von  München  über  Rosenheim  an  die  Tiroler  Gränze 
nächst  Kufstein  ebenfalls  bis  zum  1.  Oetober  1858  und  die  Fort- 
setzung derselben  von  R4)senheim  an  die  österreichische  Gränze 
Dächst  Salzburg  binnen  fünf  Jahren  zu  vollenden  und  in  dem  glei- 
chen Zeiträume  eine  von  Nürnberg  ül>er  Regensburg  nach  Passau 
führende  Eisenbahn  zu  erbauen,  und  diesell»c  einerseit^s  mit  der 
böhmischen  Bahn  in  der  Riciitung  von  Pilsen  (und,  bezüglich  der 
ober-pfalzischen  Bahn ,  nächst  Eger)  und  andererseits  mit  der  Linzer 
Bahn  nächst  Passau  in  Verbindung  zu  setz/cn.  Bei  einer  kürzlich 
stattgefundenen  (jommission  von  österreichischen  und  Imirischen 
Sachverständigen  wurde  bezüglich  der  von  Pilsen  nach  Nürnl>erg 
zu  führenden  Bahn  der  Anschluss  der  beiderseitigen  Bahnstrecken 
hei  Furth  als  der  geeignetste  befunden. 


414 


Fast  gleichzeitig:  mit  dem  Ah«ehlus8e  jeiH»8  Vertrages  wurde 
der  entKcheidende  Si'liritt  zur  KrrüUung  seiner  vorziiglichßten  Be- 
stimmung getlian,  indem  die  C4mee88ion  filr  den  Ban  und  Betriel) 
der  Eisenbahn  von  Wien  nach  Linz,  von  IJnz  an  die  liairische 
Grfinze  nächst  Salzburg,  dann  von  Linz  an  el>en  diese  Grönze 
nächst  Passau,  dem  k.  k.  General -Consul  in  Hamburg,  Kniet 
Merk,  und  dem  Grosshändler  H.  D.  Lindheim  mit  Allerhiichster 
Entsehliessung  vom  8.  April  185(>  ertheilt  wurde.  Die  genannten 
Coneessionäre  bildeten  sohin  für  diese  Unternehmung  eine  Actien- 
Gesellsehafl  mit  dem  Capitale  von  65  Millionen  Gulden,  welche 
diese  Linien  binnen  fiinf  Jahren,  von  der  Genehmigung  der  Bau- 
pläne an  gerechnet,  zu  vollenden  und  in  Betrieb  zu  setzen  hat. 
Die  Dauer  der  C'oncession  lautet  auf  1)0  Jahre  und  flie  Staatsver- 
waltung leistet  in  der  üblichen  Art  die  Ganuitie  von  5  Percent  für 
die  Zinsen  und  von  '/s  Percenl  für  die  Anuirtisation;  der  Bau  auf 
der  Strecke  von  Wien  nach  Linz  ist  liereits  in  Angriff  genommen. 
Keine  andere  Eisenbahnlinie  des  Kaiserslaates  zog  die  Aufmerksam- 
keit  des  Auslandes  in  dem  Gmde  auf  sich,  als  die  Strecke  von 
München  (Salzburg)  nach  Wien ,  weil  hierdurch  die  letzte  Lücke 
auf  der  grossen  Verkehrsstrassc  von  dem  atlantischen  Ocean  und 
Paris  bis  Wien  (und  Imld  auch  bis  Konstantinopel)  ausgefüllt  wird, 
gleichwie  auch  das  s|>ecilisch- österreichische  Eisenbahnnetz,  welches 
seinen  Schwerpunct  in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  tlndet,  nur 
noch  in  dieser  Kichtung  nach  Westen  seine  Vervollständigung  er- 
wartete. Die  erwähnte  Itehn,  welcher  AUerhiVchst  gestattet  wurde, 
den  Namen  Kaiserin-Elisabeth- Buhn  rühren  zu  dürfen,  ist  für 
Süd -Deutschland  und  t\ir  Ungern,  deren  (»ebiete  dadurch  in  un- 
mittelbare öclüenenverbindung  gelangen,  nicht  weniger  wichtig,  als 
für  das  Erzherzogthum  Oesterreich  selbst  und  für  das  südliche 
Btihmen,  zumal  die  Gesellschaft  auch  die  bereits  bestehenden  Bahnen 
von  Linz  nach  Budweis  und  Chnunden  an  sich  gel>racht  hat. 

Nicht  minder  wichtig,  als  die  Kaiserin-Elisal>etl)-Bahii,  als  deren 
Fortsetzung  sie  betrachtet  werden  kann,  erscheint  die  den  liezeicli- 
nenden  Alleriuichst  genehmigten  Namen  der  Franz  -  Josepha- 
Orient-Bahn  führende,  unterm  24.  August  185()  an  eine  Gesell- 
schaft von  ungrischen  Gutsbesitzern  und  von  in-  und  ausländischen 
Capitaiisten  Allerhöchst  definitiv  concessionirte  Bahn,  welche  zu 
dem  Zwecke  erbaut  wird,  um  dem  westlichen  ül)erau8  fruchtlmreu 
und  der  Residenz  nahe  liegenden  Tlieile  von  Ungen»  (am  rechten 
Ufer  der  Donau  i  die  volle  Benützung  der  durch  seine  Lage  und 
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sM'inen  ßodenreieiitluiii)  darjiebotenen  Vortlieile  7M  gewfthrloisten, 
und  die  vollf^tändige  Schiein'nvcrbindunir  auf  ü8terreicliiH<*hem  Boden 
in  der  Kiclitnnp:  der  grossen  Weltbiilin  von  Pariö  nach  KouNtan- 
tinopel  lierzustellen.  Diese  Halm  wird  aus  \\vt  Linien  bestehen, 
wovon  die  erste  von  Wien  üIkt  Oedenbur«;  und  Gross -KaniKciiu^ 
Fünfkireiu'n  berührend,  naeh  Essek,  die  zweite,  anknüpfend  an 
die  Wien-KnabcT  Balm,  von  Neu-Szöny  ül>er  Stidilwt*i8senl>urg 
naeh  Ef<*ek,  tVw  dritte  von  Ofen  üImt  (imss-Kanischa  zum  An- 
8chhi88e  an  die  südh'elie  Staats- Eisenbalin  in  der  Nähe  von  Pült-  . 
K'hach^  und  die  vierte  von  Essek  naeh  Senilin  ziehen  w  ird.  Daraus 
ist  zu  entnelunen,  wie  der  ganze  Westen  von  Ungern  dadureh 
befruehtet,  Wien  unmittelbar  mit  Semlin  und  Belgrad,  Pest  und 
Ofen  mit  Triest  und  dem  Meere  verbunden,  un<l  selbst  filr  den 
Verkehr  zwisehen  Wien  und  'i'riest  ein  zweiter  S<*hienenweg  ülier 
Oedenbui^,  (iross-Kaniseha  und  Pöitsehacli  gewonnen  winl.  Die 
(tesannntlünge  der  zu  dieser  Bidm  geliörigen  Linien,  welehe  l)innen 
10  Jahren  vollendet  sein  müssen ^  iM'trägt  150  Meilen,  und  das 
dafilr  v(ui  cPer  l)ezügliehen  Aelien -(iesellKlmfl  aufzubringende  Ca- 
pital 100  Millionen  Gulden,  wovon  t)0  Millionen  dureh  Aetien  und 
40  Millionen  dureh  Anlehen  lx*sehatn  wcnleu  soll. 

Zu  der  Vervollständigung  des  ungrischen  Eisenbahnnetzes  ge- 
hört eine  Bahn,  welehe  von  nngrisehen  Gnnidljesitzern  im  Vereine 
mit  belgisehen  C'apitalisten  im  Eipel-  und  Sajo-Thale  anzulegen 
l»eabNiehtiget  wird,  um  die  metall-  inni  holzreichen  iHirdlichen 
Komitate  mit  dem  grossen  österreiehisi-hen  'Bahnnetze  in  unmittel- 
Ijare  Verbindung  zu  bringen.  Diese  Bahn  wird  von  der  Station 
Szobb  der  südiistliehen  Staatsbahn  ausgehen  und  nach  Miskolcz 
führen  Meilen),  von  Banreve  aber  einen  Flügel  Jiach  Rosenau 
imd  Kas<hau  entsenden  (l'i  Meilen)  und  im  Ganzen  44  Meilen 
lai^  sein. 

Das  fruchtbare,  volkreiche  und  in  der  Ciiltur  am  meisten  vor- 
geschrittene Königreich  Bi) Innen  war  bei  der  Anlage  der  dieses 
Land  durchschneidenden  nördlichen  Staatsbahn  imr  unvollständig 
liedacht  worden,  indem  weder  der  gewerbreiche  Nordosten,  noch 
die  von  der  Natur  mit  einer  Fülle  von  Producten  ausgestattete 
WesÜiäUte  des  Köniarreichs  dadurch  der  Wohlthat  einer  unmittel- 
l)areu  Schienenverbindung  theilhaftig  geworden  ist. 

Diese  doppelte  Lücke  wird  nun  in  der  nächsten  Zeit  ausgefttllt 
werden.  Drei  Industnelle,  Johaim  Uebieg,  Albert  Kleui  und  Adal- 
bert Lanna,  erhielten  im  Vereine  mit  dem  Fürsten  Camill  Rohau, 
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dem  OraftMi  Franz  Harrach  und  den  Banquier»  Moriz  Zdekaner 
und  Knrl  Zenion  unterm  9.  Mai  185f>  die  definitive  Allerlu'k'hste 
Concession  zum  Baue  der  Reiehenl>erj:-Pardubitzer  Bahn 
und  einer  von  Jaromierz  zu  den  Kohlenjj:nd>en  von  Selnvadowitz 
reichenden  Seitentmhn,  im  Ganzen  mit  einer  lünge  von  24  Meilen. 
Die  stimmt  liehen  Bahnstrecken  sind  hinnen  vier  Jahren  zu  vollenden. 
Die  Daner  des  Privikjriums  ist  auf  90  Jahre  festgesetzt,  und 
die  Staatsven^nltung  leistet  in  der  ühlichen  AH  die  Zinsen-  und 
•  Amortisations-Garantie  filr  das  von  den  GriUidern  l>ezilglich  der 
bereits  »gebildeten  Actien-Gesellschaft  aufzuhrinj^ende  Anlajxe-Capital 
bis  zu  flem  Maxiuial-Betrage  von  18  Millionen  Gulden.  Diese  Bahn 
wird  einerseits  den  gewerbreichsten  Distriet  des  Kaiserstaates,  Rei- 
ehenberg  sammt  dem  Landstriche  am  Fasse  des  Riesen -Gebinres, 
unmittelbar  mit  Wien  verbinden,  und  andererseits  mittelst  der  im 
Baue  begriffenen  Bahn  von  Reichenberg  nach  Zittau  dieselU^  Ver- 
bindung mit  den  Häfen  der  Nordsee  und  der  Ostsee  herstellen. 
Eine  besondere  Wichtigkeit  erhält  diese  Bahn  durch  den  Umstand, 
dass  sie  naliezu  in  der  Axe  der  directen  Verkehrslinie  zwischen 
Hamburg  und  Wien  sammt  Triest  liegt  und  sohin  diese  Eiidpunete 
in  einer  weit  kürzeren  Linie,  als  die  Bidm  über  Prag  und  Drewlen 
oder  als  jene  Uber  Oderl>erg  und  Breslau,  verbindet.  Diese  Be- 
stimmung drtlckt  die  Allerhöchst  genehmigte  Ik'uennung  derselben 
als  SHd-Norddeutschc  Verbindungshahn  aus.  Neuerlich 
erhielt  diese  Gesellschaft  auch  die  vorläufige  Omcession  zur  Ver- 
längerung <ler  Schwadowitzer  Fitigelbahn  id)er  Trautenau  nach 
Schatzlar  und  von  da  zur  nahen  preussis^then  Grftnze,  wodurch 
nicht  nur  das  Schatzlarer  Kohlenlauer  in  den  Bereich  der  l^hn 
konnnen ,  sondern  letztere  durch  ehie  auf  preussim-lM-m  Gebiete  an- 
zulegende Verlängerung  von  4  Meilen  bis  W'aldenburg  in  unmittel- 
Iwreu  Zusammenhang  mit  den  st'hlesischen  Bahnen  treten  dürfte. 
Zur  Herstellung  einer  Verbindung  der  Reichenberg-Panlubitzer  Bahn 
mit  dem  nord-deutschcn  Eisenbahn-Netze  wird  die  Reichenberg- 
Zittauer  Bahn  dienen,  l^lr  welche  auf  (i  rund  Inge  des  mit  der 
k.  sächsischen  Regienuig  unterm  24.  April  1853  abgeschloasenen 
Vertrage»  eine  Coneessions-Dauer  von  5(>  Jahren  zugestanden  wurde. 
Diese  binnen  drei  Jahren  zu  vollendende  Bahn  wini,  von  Reichen- 
berg ausgehend,  nach'  Ueberschreitung  der  Landesgränze  (bis  wo- 
hin sie  8  Meih'n  lang  ist)  in  Zittau  ausmünden,  und  daselbst  an 
die  Zittau-U'»bauer  Bahn  anschiiessen.  I>erselben  ist  auf  die  Ihiuer 
von  40  Jahren  eine  4percentige  Garantie  des  nachzuweisenden  Bau- 
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(Japitais  von  der  (»Hterreichischen  Staatsverwaltunp;  ziitresichert  wor- 
den. An  diese  Bahn  will  eich,  doch  auf  süohHific'hein  Gebiete,  eine 
Kumburger  Bahn  aiischliessen ,  welche,  von  Zittau  ausgclieud^  die 
nördliche  Spitze  des  Leitmeritzer  Kreises  durchziehend,  Georgen- 
thal., Humburg  und  Schluckenau  berührend,  und  sodann  abermals 
nach  Sachsen  übertretend,  in  die  8äch8isch-lM>hnii8che  Bahn  nächst 
Schandau  ausmünden  würde.  Diese  lH?absichti«ite  Hahn  hat  eine 
Ausdehnung  von  ungefähr  6  Meilen,  wovon  3  in  das  österreichi- 
sche Gebiet  iallen.  Ein  anderes  zur  Verhandlung  gekommenes 
Project  beabsichtiget  diese  Verbindung  durch  Führung  eir;er  Bahn 
von  Tetschen  über  Kreibitz  nach  Warnsdorf  (6  MeüenJ  und  von 
da  auf  sächsischem  Gebiete  nach  Zittau  (2  Meilen)  zu  bewerk- 
stelligen. Noch  ist  eine  dritte  Verbindung,  welche  von  Tunuiu 
ausgehend  an  die  nördliche  Staatsbahn  Ihm  Prag  anknüpfen  soll 
(IV/,  Meile),  projectirt  und  in  Verhandlung. 

Eine  zweite  gK')88ere ,  von  den  topographischen  und  geographi- 
schen Verhältnissen  ausnehmend  begtinstigte  und  hierdurch  beson- 
dere Wichtigkeit  erlangende  Bahn  ist  bestimmt,  den  W'esten  des 
Königreichs  zu  beleben.  Mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom 
6.  Februar  1857  erhielt  der  Grossbüudler  kitter  von  lümel  im 
V^ereine  mit  Ihren  Durchlauchten  den  Fürsten  (.'lemens  von  Metter- 
nich, Alfred  von  Windischgrfttz  und  Mnx  von  Thum  und  Taxis 
die  Allerhöchste  C'oncession  zum  Baue  einer  Bahn  von  Prag 
ober  Pilsen  bis  an  die  bairisehe  (rränze  (bei  Furth),  wo 
die  bairisehe  von  Nürnbei*g  über  Amberg  und  Kegensburg  nach 
Passau  führende  Bahn  an  diesell>e  anknüpfen  wird.  Die  Bahn 
wird  25 Vj  Meile  und  nyt  der  Seitenbahn  nach  den  Ki)hlengruben 
von  Hadnitz  und  Wejwanow  ÜHVj  Meile  lang  sein,  und  ein  Cl^pital 
von  30  Millionen  Gulden  (für  deren  Autl)ringung  eine  Actien- Ge- 
sellschaft gebildet  wini)  in  Anspruch  nehmen.  Diese  Bahn  wini 
sohin  eine  Verlängerung  von  Pilsen  nach  Eger  (bezüglich  zum 
Anschlüsse  an  die  bairisehe  Bahn  in  der  Ober-Pfalz)  und  Karls- 
bad einerseits,  und  von  Pilsen  nach  Budweis  zum  Anschlüsse 
an  die  bestehende  Budweis- Linzer  Balm  andererseits,  zusammen  in 
einer  Länge  von  41  Meilen,  erhalten,  wotür  ein  (Kapital  von  36  Mil- 
lionen Gulden  bestinunt  ist.  Mittelst  der  obigen  Bahn  werden  die 
reichen  Kohlenschätze  des  Pilsner  Kreises  sowohl  nach  Prag,  als 
nach  Nürnberg,  Regensburg  und  selbst  von  dort  bis  nach  Wien 
versendet  und  die  Eisensteine  der  bairischen  Gränzgegend  für 
die  Pilsner  Eisenwerke  bezogen,  so  wie  im  Allgemeinen  der 
>.  (*.7oerni;!,  Ot-tiomMrli"!«  Noiigfst-iltnny  0" 
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unerschöpfliche  Mineral-RcichUmm  jenes  Theiles  von  B<'>hmen  voll- 
.Ntäiidijj  II uy«i;e beulet  wenlen  können.  l^jhnien  wird  mit  MiUi»!- 
Deutijehlinul  und  dureh  dies«'8  mit  Frankreieli  in  unmittelhare  Ver- 
Imuiun^  «zeiant^en,  und  überhaupt  die  wentliehe  Hälfte  des  König- 
reiehs  dadurch  erst  in  die  grosse  Verkeil rnblrönuing  treten. 

Audi  für  den  Nordwesten  Ii<il»nieu''s  eröfTnel  nieh  die  AuHsicht., 
der  W'olillhat  der  Öehienni- >'erbindung  iheilliaftii;  zu  werden  und 
dadurch  mit  dem  grossen  «»slerreichisch-deutselien  Hahnnetze  in 
Verbindun«;  /u  treten.  Bereits  ist  der  Anlanir  mit  der  am  *2.  Au- 
gust 1856  Allerhöeiist  <leiinitiv  roneessionirten  Hahn  von  Ausnig 
naeii  Teplitz  (2',  Meile  lang)  ^:enMieht  worden.  Uiese  Conce«»- 
sion  (deren  Dauer  auf*  H>  Jahre  bemessen  ist)  wurde  einer  Eiften- 
bahn-  und  Bergbau -( Jesellsehan ,  an  deren  Spitze  der  Fürst  von 
Clary  steht,  verliehen,  welche  zunächst  die  Verwerthung  des  be- 
deutenden Kohlenreiehthums  jenes  Bezirkes  durch  die  unmittelbare 
öchienenverbindung  desselben  mit  der  nördlichen  Ötaatsbahu  l>e- 
absichtigt.  Diese  l»ereits  im  Baue  (welcher  binnen  18  Monaten 
vollendet  sein  nuKss)  stehende  Strecke  wird  aber  nicht  vereinzelt 
bleiben,  «leim  schon  ist  die  vorläulige  Bau-Coneession  ftlr  eine  Ver- 
längerung derselben  nachgesucht  worden,  welche  (11  Meilen  lang) 
von  Teplitz  nach  Karlsbad  reichen  und  daselbst  au  die  oben- 
erwähnte West- böhmische  Eisenbahn  anschliessen  wirtl. 

Alle  Kronländer  der  Monarchie  hatten  sich  durch   die  bereits 
vollendeten  oder  doch  schon  concessioiürten  und    bezüglich  der 
Vollendung  sichergestellten  Baluien  der  Verbindung  nnt  dem  gros- 
sen Bahnnetze  des  Kaiserstaates  zu  erfreuen,  nur  die  beiden  üe- 
binisländcr  Kärnthen  und  Siebenbürgen  waren  bisher  davon 
ausgeschlossen.    Nmmiehr  geht  al>er  auch  diese  Isolirung  ihrem 
Ende  entgegen.    Unter  dem  anregenden  Einflüsse  der  ständischen 
Verordneten-Stelle  bildete  sich  in  Kärnthen  eine  Gesellschan,  «n 
deren  Spitze  der  Feldzeugmeister  Graf  von  Thurn-Valsassina  stehU 
die  den  Bau  einer  Eisenbahn  l>eabsichigt,  welche  dieses  Kronland 
durchziehen  und  an  die  südliche  Staate-Eisenbahn  einerseits,  an  die 
Tiroler  Bahn  sowie  an  die  lomlmrdisch  -  venezianische  Ei8enl>ahn 
andererseits  anschliessen  wird.    Diese  GcseHschalt  erhielt  unterm 
24.  October  185()  die  Alierlükihste  dcünitive  Concession  ftlr  eine 
Locomotiv-Eis<-nbuhn ,  welche,  von  <ler  südlichen  Staats- Eiseubalm 
U-i    Marburg   ausgehend,   ül>er  Klageulurt,   Villach,   Lienz  und 
Brunnecken  zur  Eiinnündung  in  die  Tiroler  Bahn  in  der  Umgegend 
\on  Bri.xen  l^ihren,  und  von  welcher  sich  in  Villuch  eine  FlUgellMthn 
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zum  Ad6c1i1u86^-  an  die  von  Verona  nach  l'riest  ziehende  Eisen- 
l>ahn  abzweigen  soll.  Die  Coneession  für  die  FlilijelUalin  int  an 
die  Bedingung  pekniijjrt,  dass  das  Projeet  hinnen  zwei  Jahren 
vollendet  und  der  Slaatsverwultung  zur  (tunehiniiiuni;  vorgelegt 
und  die  Nnehweisung  tlher  die  Sieherf^tellnng  der  hierzu  nöthigen 
Geldmittel  geHefert  wi-rde.  l{<'7.ilglieh  der  Hnupthahn  niuss  die 
Streeke  von  Marburg  nach  Villueh  hinnen  fiinf,  und  jene  von 
Villach  bis  zum  Ansehlnsso  an  <lie  Tiroler  liahn  hinnen  zehn  Jahren 
vollendet  sein.  IHe  Staat.svorwaltung  gewährleistet  in  der  llhliehen 
Art  jüliriiche  5'/^  IVreenl  für  W'ryjnsung  und  Amniti^ation  des 
Anlage-Capitals  bis  zu  der  Maxinial-JSuinine  von  tVi  Millioiien  Gul- 
den, wovjui  2<i  Millionen  auf  die  Stiveke  Marhin-g- >'illaeh  und 
116  Millionen  Gulden  auf  die  weitere  Strecke  von  Villaeh  bis  zum 
Anscidusse  an  die  Tiroler  liahn  entfallen.  Die  ftlr  die  Villaehcr 
Fliigelbahn  zu  bestlnnnende  Maximal  -  Hümme,  von  welcher  die 
Zinsen-  und  Ainortisations-tinrHutie  zu  Jeist4*n  ist,  wird  von  der 
Staatsverwaltung  bei  Genehmigting  des  Trojeetes  festgesi^tzt  wer- 
den. Die  Dauer  des  privilegiunis  gilt  tülr  \iO  Jahre,  vom  Jahre 
Ibtiü  angefangen.  Die  Länge  der  einzelnen  eoneessionirten  Linien 
l>eträgt  von  Marburg  bis  Villaeli  Meilen,  und  von  Villaeh  bis 
zum  Ansehlusse  an  die  Tiroler  Hahn  Meilen,  w(»zu  noch  die 
coneessionirte  Fbigelbahn  von  ^  illaeh  bis  zum  Ansehluss  an  die 
italienische  Bidm  mit  ly^  Meile  zu  rechnen  ist,  mit  deren  Ein- 
schlusfl  die  Gesanuntlänge  der  Hahn  Iii»'  j  Meile  betragen  würde. 
Durch  diese  Bahn  werden  die  eisener/eugeiiden  Districte  Käm- 
then's  nicht  nur  mit  Wien  und  Trlesl,  dann  mit  Italien  in  die 
nächste  Schienenverbindung  gelangen,  sondern  auch  mittelst  der 
das  Al|H'nland  durchschneidenden  Hahn,  an  wi-lehe  bei  Brixen  die 
Innsbrucker  Bahn  ankntipfen  wird ,  der  ktii*ze>le  NN'eg  von  Nord- 
Frankreich,  Grossbrittinnien,  Holland,  Belgien  inid  dem  westliehen 
Deutschland  nach  Triest  und  üL>er  das  adriatische  Meer  nach  dem 
Oriente  hergestellt  werden,  welche  ^'erbin(hlng  sanuni  deijenigen, 
die  sie  zwischen  der  lombardisch-venezianischen  und  der  südlichen 
Staatsbahn  vermittelt,  geeignet  ist,  dieser  Hahn  eine  hohe  I^'deu- 
tung  ftlr  den  Weltverkehr  zu  ertheilen. 

Eine  nicht  minder  wichtige  Aufgabe  wird  der  Siebe  nbürger 
Bahn  zufallen,  deren  Verwirklichung  bereits  auf  einem  zweifachen 
Wege  angestrebt  wird.  Es  ist  iiändich  eine  von  der  Staatsver- 
waltung bereits  bekannt  gegel)ene  und  von  ihr  geforderte  Unter- 
nehmung im  Entstehen,  welche,  von  der  Theiss-Iiidm  bei  Anid 
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ausgehend^  eine  Hahn  lüii«;8  der  Man»»  über  Deva^  Brnos  iiihI 
Mühlenbach  (mit  einem  Seitenflügel  na<'h  Karlt^burg;)  nach  Her- 
mannstadt und  von  da  über  Kronstadt  bis  zum  Bodza -Passe,  wo 
sie  an  die  waJachische  Balm  anschliehwen  soll,  anzulegen  beabsich- 
tiget. Diese  Bahn  würde,  meist  auf  günstigem  Terrain  geführt, 
72  Meilen  laug  sein.  Andererseits  hat  ein  Verein  siebenbtlrgischer 
Grundbesitzer,  an  deren  Spitze  Graf  Toldolaghi  steht,  die  vor- 
läufige Concession  zum  Baue  einer  Bahn  von  Grosswardein  über 
Klausenburg  und  Maros-Vasarhely  nach  Kronstadt  und  an  die  mol- 
dauische Griinze  am  Ojtoz- Passe  nnt  einer  eventuellen  Zweigbahn 
nach  Karlsburg  und  Ilennannstadt ,  welche  Strecken  zusammen 
eine  Länge  von  83  Meilen  haben  würden,  erlangt.  Fenier  beal>- 
sichtigt  die  Staats-Eisenbahn- Gesellscliaft ,  von  Temesvar  aus  ihre 
Hauptbahn  mit  der  im  Maros-Thale  hinziehenden  Bahn  durch  einen 
über  Lugos  zu  führenden  (14  Meih'n  langen)  Seitenflügel  in  Ver- 
bindung zu  bringen. 

Ohne  die  übrigen  kleineren  Eisenbahnen,  deren  Bau  im  Werke 
steht  oder  doch  vorl>ereitet  wird,  zu  er\%'ähneu  werden  liier  nur 
noch  die  K  o  h  1  e  n  b  a  h  n  e  n  insbesondere  angeführt.  Obgleich 
Oesterreich  einen  natürlichen  Ueberlluss  an  Mineral-Kohlen  besitzt, 
80  ißt  deren  Ausbeute  verhält nissmüssig  doch  nur  gering, 
weil  es  bisher  au  Transport- Mitteln  gebrach,  wodurch  die  Kohlen 
von  den  Gruben  zu  den  Verbrauchsorten  gebracht  werden  konnten. 
Indem  die  projectirten  Kuhlcnbahnen  bestinmit  sind,  diesem  Mangel 
abzuhelfen,  erhalten  sie  für  die  volkswirthschaflliche  Entwicklung 
des  Kaiserstaates  eine  ungemeine,  ihre  Längenentwicklung  weit 
überragende  Wichtigkeit.  Man  lindet  deren  fast  in  allen  Krcm- 
ländcm.  Die  bereits  der  Vollendung  zugeführte  Füufkirchen-Mo- 
hiicser  Bahn  (8'/,  Meile)  in  Ungern  wird  die  kaum  begonnene 
Ausbeute  der  trefllichen  Fünfkirchner  Steinkohlen  an  die  Donau 
schalen,  ebenso  wie  die  Oraviczcr  Bahn  (8  Meilen  und  mit 

'  Eine  deraclbeu ,  jene  von  Tornaveuto  uacL  Öcslo  Calende  (4'/i  Meile), 
zeichnet  sieb  durch  ihre  Eigenthümlichkeit  aus.  Sic  ist  nämlich  weder 
für  den  PerBonen-  noch  für  den  Waaren- Transport,  souderu  dazu  be- 
stimmt, die  zwischen  dem  Lago  maggiure  und  Mailand  verkehrenden 
Schiffe,  welche  auf  ihrer  Bergfahrt  die  Stromschnellen  des  in  einem  engen 
Felsenbette  dahinrauschenden  Tessin's  nicht  zu  ti^>erwindeu  ^e^raügen,  von 
der  Einmündung  des  Naviglio  Grande  in  den  Tessin  bis  zum  Austlusse 
dee  letzteren  aus  dem  Lagtj  maggiore  bei  Sesto  Calende  zu  Lande  zu 
traosportiren. 


uiyi.i^uj  Ly  GoOglc 


ihrer  im  Raiie  HfrluMidcii  Verlftnucrunu-  von  Oravicza  nach  Sleier- 
dorf  14  Meilen  lan«;)  im  Hanate  bereits  ge«^enNvärtij<  die  dortigen 
franz  vor/iiglicli  trehaltreichen  Oranc/.er  Kolden  nn  die  Donau  l)ei 
Bspinseh  filhrt.  Die  (irntz-Ki'iflaeher  Halin*  (5  Meilen)  wird 
die  Braunkohle  des  Lankowitzer  und  VoitslK-rj^er  Kohlen -Reviers 
und  die  Sch\vamber»;-Leibnitzer  Bahn  (3',  Meile)  jene  von 
Steiereggi  Kalki-rub,  Schwarzcnbaeh .  Eibiswald  etc.  nach  Gratz 
fördern.  Noch  wird  in  Steiermark  die  Bahn  von  Bruck  nach 
Leoben  und  Vordernberi»;  (4  Meilen)  die  vorzügliche  Li*obner 
Kohle  in  den  allgemeinen  Verkehr  bringen ,  wie  diess  bezdglich 
der  Hrastniker  Kohle  bereits  mittelst  der  Bahn  von  den  Kohlen- 
gruben nach  der  Südbahn-Station  Hrastnik  ('/,  Meile)  geschieht, 
während  die  Steinbrüek-Agramer  Bahn  durch  den  Trausj>ort 
der  Reichen  burger,  nächst  der  Bahn  geförderten  Kohle  auch  als 
Kohlenbahn  f'ungiren  wird.  In  0^'sterreich  unter  der  Enns 
wird  die  AV  iener-Neust  adt-Buehberger  Bahn  (4'  ,  Meile) 
zunächst  die  Bestimmung  als  Kohlenbahn  haben,  während  in 
Oesterreich  ob  der  Enns  die  neu  gebildete  Traunthaler  Actien- 
Gesellsehaft  ihr  Kohlen-Revier  (wo  l>ereits  die  Btihnstrecke  von 
Thomasroith  tiach  Attnauü:  «ler  ('hemnliiren  Traunthaler  Ge- 
werksehaft  und  jene  von  ^^'olf8egg  nacli  lUe i  t  e  n seh  ii  tzi  ng 
des  Grafen  St.  Julien  —  zusanmien  'V  ^  Meile  —  im  Bctriel>e 
stehen  und  für  die  Fortsetzung  der!?elbcn  bis  nach  Schwancnstadt 
an  die  Agger  und  an  die  Linz-Gmundner  Bahn  bereits  die  definitive- 
Concession  erlangt  worden  ist,  deren  (iebraucb  aber  nimmehr  ent- 
lUllt,  da  die  schon  betriebenen  Streck«'!»  bis  zur  Linie  der  neu  zu 
erbauenden  Kaiserin -ElisalH'th-l^hn  reichen)  mit  der  gedachten 
Kaiserin -Elisabeth -Buhn  zu  verbinden  bemüht  i.sl.  In  Böhmen 
erscheint  die  Bahn  von  Prag  nacli  Pilsen  und  Furth  als  die 
wichtigste  (und  der  Seitenflügel  von  Holaubkau  nach  Kadnitz  und 
Wejwanow,  'S  Meilen,  als  eine  eigi'ntliche)  Kohlenbahn,  welcher 
sich  die  Kohlcnbahnen  von  Kladno  nach  Kralup  (t^V,  Meile) 
und  von  La  na  und  Vevhibka  nach  Prag  (Pferdebahn  7V|  Meile 
lang)  anschliessen.    Die  Strecke  der  nördlichen  Staats  bahn 

'  Die  definitive  Alierhcjchste  Concession  für  den  Bho  und  Betriet»  dieser 
Bahn  wurde  aru  26.  Aug^ust  1856  der  VoitJ'lferg - Kotlach - I^nkowitzer 
Steinkohlen -ÜeworkschntTt  auf  die  Dauer  \on  80  Jahren  \eriiehen,  un<l 
der  Baii  derselben,  welcher  binnen  zwei  Jahren  vollendet  sein  muss,  ist 
l>ereits  eingeleitet.  Das  dafiir  hestimmte  Actien -Capilal  lietriigt  3  Mil- 
lionen Gulden. 


f 


422 


vcHi  l*ni!^  iiiieli  HcKk'uUicli  findet  ihre  llau|)t^üc'lllk'lk^tL■  Ikiseliätti- 
gunjj  in  (lern  Kohlen -Tninsporte  von  AuH^ig  unil  von  Kruluj)  nach 
Prag,  sowie  die  boreitn  Allerhöeliwt  coheej^ionirtc  Huhn  von  Te|»- 
litz  nach  Auesiu:  (2'/,  Meile)  von  einer  Kolilen-Oewerkschafl 
zunüehht  ftlr  den  Vertrieb  ihrer  Kohle  angeleimt  wird.  Zur  Ausbeute 
der  im  Osten  dis  Kitnigreiches  belindliehen  Kohlentiötze  w)ll  die 
Bnhn  von  I.u ni pert sdo rf  naeh  OabeUdorf  nüehht  Sehatzlar 
(1  Meile)  und  die  Flü|^elbahn  von  Schwadowitz  zur  Keiehen- 
hei^- Furdnbitzer  Hahn  (3  Meilen)  dienen.  In  Mühren  ist  »lie 
KossitZ' Brünner  Kohlenbahn  (3  Meilen)  bereits  im  HetrielM-, 
jene  von  Wittkowitz  nach  Mährisch-Üstrau  {'/j  Meile)  eoi - 
eessionirt^  in  8e h I esl en  wird  von  Polniseli'Oslrau  Meile) 
und  von  Pet  erswald  (*2  Meilen)  eine  Kohlenbahn  naeh  der  Noiil- 
bahn-iStation  Hruschau  angelegt.  In  Galizien  besteht  iK'reit»* 
die  Kohlenbahn  von  Dabrowa  naeh  Szezakowa  ('/^  Meile),  w<h 
hin  auch  die  von  Jaworzno  lühreiide  (1  Meile),  bo  wie  nüclml 
Czicszkowice   eine   kleinei^  ausmiiiulet-.     8onaeh  werden  binnen 

I 

wenigen  Jahren  zwei  und  zwanzig  Kohlenbalinen  in  einer  litnge 
von  71  Meilen  (wovon  34'  ,  Meile  bereits  im  Betriebe  sind)  der 
Ei-zeugung  und  ilcin  Verbrauche  der  Minend-Kohlen  in  OcBterreich 
als  mächtige  Vermittler  dienen,  wozu  noch  die  grösseren  hier  nicht 
mitgezählten  Bahnen,  welche  ebenlalls  wesentlich  mit  dem  Kohlen- 
Transporte  beschäftiget  sind,  gerechnet  werden  milsMcn. 

Bei  der  folgenden  Nachweisung  der  österreicbisciicn  Eisen- 
bahnen, welche  erbaut  oder  concessionirt  sind,  oder  deren  Er- 
bauung in  Verhandlung  steht,  wird  der  zu  Ende  Novend)er  1857 
geltende  Stund  als  niaasHgebend  angenomnjen. 

A.    Im  Betriebe  stehende  Eisenbahnen. 

.S Ina ts bahne  ii. 

Kn^lTi.uii^>j<ilii.  Mr<tfii. 

IH44-  1S57.  Südliche  Staats- E isen ba Ii n  (Wieii-Triest 
«nnmt  Flügelbahn  nach  Lixenburg,  und  Wiener- Neu- 
stadt-Oedenburg)  '   

1J^57.    Wiener  Verbindungsbah  n   1.  Hälfle  .... 

'  Als  8t&HleUi)i(i  ist  »ucli  (Iii*  Stm'kt-  \t)u  Ikxleiibucli  zur  süchsiachcii 
üräiize,  (k'ixMi  Beirieb  dcT  kuiii^lidi  süciisi.Hoheu  Regierung  überlassen 
wurde,  mit  1'/,  Meile,  zu  bfirochten,  vv<»rnnoli  obige  Ziffer  sich  auT 
8*>Vj  MeiU'  «Tliobt. 
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Privat  -  Bahnen. 

Kiu(riiiiii({^;.  Iii  MimIcii. 

1827—1836.   Er«te  ÖHtcrreichiscIie  Eisenbalni  (Liiiz- 

Budwt'is  lind  Linz -G munden)  2H' 

1837 — 1856.  Kii  it^eir-Ford  i  n  u  II  d  s-Nord  l)H  Im  (Wim- 
Lundcnl)Ui-«;-Odt'rl)erg,  Klori<l.sdorl'-8lnckoraii ,  (Jannern- 
dorf-  Marclit'jrii,  Luiidciihuri;  -  Hrünn,  Prcraii  -Olniül/., 
Scliönbrunn-'rroj»|>au,  OderlKTp;.I)/.i('<litz-()s\vi  ciin-Tr/i*- 
liinia,  l>zit^1ilz-Bit'lilzTSzcziik()\va-MVzt*l>iina-Knil\au-l)i;l»K« )  ^ 
1845 — 185<>.  Oestcrreiehisflu*  St  aa  t  s  -  Ei  scn  buhn- 
(leöclisi'ha ft  (Niirdlidie.  Stnatshalin:  Bodenhat'h-Pnip;- 
'IVüban-BrUnn,  rrübaii-(  Mniiitz  -  öiidö»llielie  Staatbbalin : 
Marehegg-  iVst  -  L'zcglrd  - Szogediii  -  IV'mi'svar  —  Wien- 
KaabtT  Hahn:  Wien- Bruck  an  der  Leitlia- Raab -Neu- 
Szony  —  ikinaler  Montan-Bjdm :  Oravicza-Basiasch) .  . 
1840  —  1855.  Lombardisch- vene/.ianisclie  Eisenbahn 
(Venedig- McHtrc-  Venma-Coccaglio-  Bergamo-Treviglio- 
Mailand.,   .Me!?lre  -  Cawirsa ,    Vi  iona-Mantua,  Mailand- 

Monza-CWu»  [CamerlataJ)  5iH/, 

183(>-1856.    Prag-Lana  7'/, 

1840-  184(>.    Preysburg-Tyniau-SzLMvd  8'/,, 

1847.    Dabrowa-Szezakcma  -  

1848  -1855.    Thomasroilli- Alliiunn   l'/i 

1854.    Wj)If8egg-BrciUMuschiUzing   1 

1849.    Hrastnik  zu  den  Kuhlengniben   Va 

1^54—1857.    Fünfkirehen.-Moiiäc,s  8', 

1856.  Kladno-Krahip     .  ;  

^       Bosöitz- Briimi  3 

1857.  Theiss-Bahn  tUzegled-Sz«»hiok-lVbrir/.iii)     .    .    •    lt>' . 
^      S(Ui  -  Norfldeutsclie  Verbindungsbahn  (Par- 
dubitz-Jonephstadt)   i    *  3 

Gesammtheit  der  eröfFnel^n  Slaal«-  um!  Privat-Bahneii  4KJV,  Meile, 
und  mit  Zurechnung  der  Strecke  von  B(Kienbach  an  (He  »ächsitjche 

Gränze  (i'/,  Meile)  485  Meilen. 


'  CJeht  in  daa  Eigt'iilhiim  tier  Kni8erin-Eli8al)eth-Üahngeöellschaft  aber. 

»  Diese  Länge  wird  sich  aal"  81'/,  Meile  retluzirea,  wenn  die  Strecke 
Krakau- Debica  sainmt  Zweigbahn  an  die  galizische  Eisenbahn-Geeellsciian 
ubergeht. 


484 

Bim  Baim  beBxifient  UiuüiftkMB. 

Stttatsbahnen.  . 

Mellen. 

Wiener  Verbindung>jbal»ii  2.  üäiRe   '/J 

Verona  -  liotzen  •  19'/, 

Innsbruck -Kuii»teiu  (buiriticiie  Gränze)  10 

au  " 

Privat -Bahnen. 

K  ai  ser-  Fe  r  d  i  n  a  ii  d  s-  No  r  d  bahn  (Debica-Rzemöw,  Zweig- 
bahn oaeh  Niepolomice)  '  6'/^ 

OesterTeichiscfae  Staats-  Eisenbahn-GeaelUehaft 

(Temesvär-Jassenova^  Lissawa-SteierdorO  IB*/« 

Lombardisch-venezianische  Eisenbahn  (Casana- 

Udine)   .  4'/, 

ThefsB-Bahn  (POspÖk  LadAny-Grosswardein,  Sawbok- 

Amd)   a7»/* 

Kroatisehe  Bahn  (StdnbrOdc-AgFam)  10 

Kaiserin-Elisabeth-Bahn  (Wien-Ünz,  Lins-Saltbtirg, 

linz-Passau)  55 

Sttd-Norddeutsehe  Verbindnngsbahn  (Josephstadt- 

'  Reiebenbeig  mit  der  Flflgelbahn  naeh  Sehwadowits)  .  .  18*/, 

Reich enberg-  an  die  sfichaisehe  Orftoze  nichst  Zitiau  ,  3 

Anssig-Teplitz   2*/, 

Oratz-Köflach   .  5 

Kttrnthner  Eisenbahn  (Unter- Draubufg- Klagenfurt)  .10 

(iebtinuntlieit  der  im  Baue  t>e<2:rifrLi)en  Staatb-  und  Privat -liuliueu 

19a  Meilen.     .    .  .  ' 

C  AUerhöchst  definitiy  conceisionirte  Privat-BahntiL 

MeHen. 

Ku iser  -  Ferdinands  •  Nordbahn   ^Kzeszdw -  Jaruslau- 

Pr/eniyBl)'   11«/, 

LonibardiRcb  -  veneziun isehe  EiRonbalin  -  (ieseil- 
Hchaft  ( Ik'r«i!:amo-IxH*co,  Maiin nd-Pi.K'ciiza  sanimt  Meleg- 
wano-Pavia.  Mailand  zur  sanliiiistlRii  (niinze  bei  Bufla- 
lora,  Mailand  [RböJ-Sesto  Calende,  Mailänder  Verbinduogs- 

'  XKe  Ucberlasfuug  dieser  Strecken  an  die  g&iiziäciie  Kibeabahji-Ge« 
aellscliaft  steht  in  Veriumdlung. 
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bahn ,  Treviglio  -  Crema  -  Cremona,  Maotua  -  Borgoforte, 

Udine-Göra-Nabresina)  50% 

Theis8-Bahn  (Pest  -  Miskolcz ,  Miskok'z  -  Debrcczin ,  Mis- 

kokz-Kaschau ,  Kaachau  an  die  galiziache  EiBenbahn  nebst 

einem  Flügel  nat'h  Wallendorf)  84'/« 

Franz  -  Josephs  -  Orient  -  Bahn  (Wien- Oedenburg-Ka- 
'  niscba-Essek,  Neu-Szöny-Stuhlweissenburg-Esaek,  Pölt- 

Schach -Ofen,  Essek-Semlin)  150 

Kfirnthner- Eisenbahn  ( Marl)nrs:- Unter -Drauburg,  Kla- 
'  genfurt- Villach  ^    ViUach  -  Brixen ,    Yillach  -  k)mbardiscb- 

Tcnezianische  Bahn)  6954 

Böhmische  West  bahn  (Prag-Pilsen  an  die  ImiriseheGränze 
j  be  Furth  mit  dem  Seitenllügel  von  Holaubkau  nach  den 

Radnitzer  Steinkohlengruben ,  Pilsen-Eger  bis  an  die  bair.  . 

GräDze^  Eger- Karlsbad,  Pilsen  -  Hnd weis)   *  69*/, 

Galizisohe  Karl-Ludwigs-Bahn  (Przemysl - Lemberg- 

Brody  zur  russischen  Gränze,  Lemberg -Clzcnio Witz  zur 

JBOldauifichen  Gränze  bei  Itzkani)  91 

Kroatische  Bahn  (Agram-Sissek  mit  Seitenbahiieii  nach 

^|lttfalilH  und  Vukovär)   •  ^ 

TerMireiito-Seato  Calende   4% 

559 


]|L  ^ToiÜiiilg  (lor  yornahme  der  Voiarbaiten)  concettionirte 
S  '  Privat -Bahnen. 


Tiroler  Eisenbahn  (InnabruolL-Botzen)   •   •  15 

Wiener-  Neustadt-  Bruno  •  Fiachao-  Buchberg   4  '/a 

Steier-Wels  .  •.  ,   5 

Bruek- Ijeoben- Vordem  l)erg   4 

Kalkgrub-  (Schwamberg-)  I^^ibnilz   3'/, 

Gabersdorf-  (Schatzlar-)  Lampertsdorf   1 

Rumburger  Eisenbalm  (auf  österreichischem  Gebiete)      .    .  3 

Kladno-  Nutsehitz  -  Horzelitz  -  Chrbinie   2  Va 

Hohenstadt- Zöptau   3 

Mährisch -Ograu-Wittkowitz   Vi 

Hniachau- Polnisch -Ostrau   l'/'>  . 

-it^'*^  Petenwald   2 
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Meilen. 

Arad-Sieheiibürgcr  Bahn  ( Arad-Deva-Mühlenbacli-Her- 
mannstadt-Kronsltult-lkKlzaer  Pas«  an  der  walachischeii  ^ 
Gränze) '  7*^ 

<i  ro 8 8 w a  rd  e  i  n  - 8 i e  l) e  n  b  ü  r g e r  B  a Ii  n ( Grottswardeiu-Klau- 
8onl)iirir-Murns-VH.sarlK'lv-Knm.sla(lt-Pa88  OJtoz  an  der  ni<»l- 
«iHiiisflu-n  (Jhin/i',  mit  einer  Zweigbahn  nach  Kuribbur^ 
uihI  Hennann8ta(U)  '  b3 

Staats-Eisenluih  n-(ie.sel  Isehaft  (Teinesvär  -  Lagos  bin 
nn  die  Maroh)  14 

S/fibb-Miskolez  nnt  einer  FlügelUihn  von  Konenau  nach  KaM'iian  44 

Szegedin -TheresiojK'l  5 

£.   Staatflbahnen ,  für  welche  die  Frojecte  in  Ausarbeitung  sind. 

Mriloti 

Filinie-St.  l'elrr  7 

Sal/bnri'-Ix'<)b<  n   27 

C'zap-S/,igetii  {Sjd/Indin  mit  den  Seitentlügeln  nueh  Sugalak 

und  Khnna.s/.ek)   '^5 

Cwip-Uiigiivar  (für  den  Holz-Tmn8|)orl)  3 

Eitjonerz-Hielhiu   3 

Uebenicht. 

St.inLs-BHhneii.  Prixal-BabiH  ii.  ZiKjiiuiiu'ii. 

Im  Betriebe  stehi-nde  EitHtubahnen  8*i'/,  40^'/,  4«5  Meilen 
Im  Btiu  iKgrillene  ^  :iü 

iMuiitiv  concesöionirtc    ^  —  551>  551) 

VorläuHg  concessionirte    ^  —  !2(>i' ,      *i4>3' , 

Vorbereitete  StaatHbahnen     .    .    65  —  65  ^ 

~1 77%  i"387  ^ 1^564%  ÄÜ^r 
Bei  der  Aufzaldung  der  vorstehenden  Buhnlinien  wurden  einige 
kleinere  unberüeksiehtigt  gelassen,  welehe  (wie  die  durch  die  Mi- 
litär-Verwaltung zum  Transporte  von  Bau -Materialien  angelegten 
Plerdebalmen  von  den  Steinbrüchen  !)ei  Brunn  am  Steinfelde  W\» 
Wiener- Neustadt,  dann  im  Fest ungs-Ka von  von  Komoni)  nur  filr 
vorübergehende  Zwecke  erbaut  wurden.  Auch  wunlen  jene  Bahn- 
linien in  die  Uebersicht  nicht  einbezogen,  deren  Ban  zwar  lH?i  d*r 

'  Sollten  Jedoch  die  beiden  Siebeubürger  Bahnen  auf  eine  rcducirt 
wenlen,  80  würde  sich  die  Summe  ihrer  Meiienzahl  um  81  vermindern. 
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Staatövenvaltunji;  iu  Antnijf  »jchrnelil  worden  lat^  worUbiT  aber  die 
(er»t  kilrzlioh  eingeleitete)  Vorverhaudlunji;  noch  nicht  weiter  vor- 
geseliritten  Dariniter  ist  vor  allem  die  Te p Ii (/.- Karlsbader 
Hai)n  (11  Meilen  lang)  herv< >r/u heben ,  welche  das  Sciiienennetz  im 
nordwent liehen  Höhmt  ii  .sehliestjt.  nnd  ein  reiche»  Irtichtbares,  fast 
«einer  ganzen  liinge  ntich  von  Hrannkohlentlötzen  durchzogenes 
Gebiet  beleben  wird.  Hieran  ibt  die  Vorarlberger  Hahn  zu 
reihen,  welche  Von  der  bairischen  Liuide.sgränze  nächnt  Bregenz 
aus  (Iber  Bregenz  nnd  Feldkireh  bi.s  zur  liechtensteinischen  Gränze 
ziehen  und  sodann  an  die  Gronbtlndner  Buhn  anechliessen  boU;  sie 
würde  6  Meilen  lang  sein,  luui  wenn  auch  nicht  für  das  östev- 
reichische  Gesauinitsystein ,  so  doch  tlllr  jenes  gewerbliche  lüud- 
chen,  so  wie  lilr  den  Verkehr  zwischen  Deutschland  und  dei 
Schweiz  sehr  l)elangreich  werden,  wotiir  auch  eine  andere  Alter- 
native dieser  Linie  von  Lindau  über  Bregenz  nach  Rheineck  in  An- 
regung gekommen  ist.  Eine  andere  in  Verkehrshinsicht  sehr  be- 
langreiche Bahn  von  Padua  iüwr  Uovig»)  nach  FeiTara  (G  Meilen 
auf  österreichischem  Gebiete  lang)  wünle  den  Kirchenstaat  (bezüg- 
lich Bologna)  unmittelbar  mit  dem  Kronlande  Venedig  verbinden, 
und  das  lombardisch-venezianische  Bahnnetz  vervollständigen.  LMe 
Verwirklichung  dieser  Bahn  wird  von  den  Venediger  Handels- 
Corporationen  lebhatt  angestrebt.  Eine  Gesellschatl  slavonischer 
Grundbesitzer  beabsichtigt  eine  Bahn  von  Vukovar  über  Agrani 
nach  Steinbruck,  dann  von  Agram  mich  Karlstadt  und  von  da  an 
die  adriatische  Meeresküste  bei  Fiume,  mit  den  Seitenflügeln  nach 
Legrad  an  der  Drau  und  Brod  an  der  Save  und  tier  eventuellen 
Verlängerung  von  Vukovar  nach  Temesvar  anzulegen.  Da  diese 
Bidni  i'rt'isstentheils  in  der  Kiehtunu:  der  obenerwähnten  krojiti- 
sehen  Hahn  fiele,  so  würde  ihre  Verwirklichung  wohl  nur  dann 
statt  linden  können,  wenn  erstere  die  erbetene  delinitivc  Cmi- 
cession  nicht  erhielte.  Geringere  Aussicht  auf  Erfolg  «lürtle  die 
gleichlalls  in  Anregung  gebrachte  Verlängerung  der  Bressburg- 
Szereder  Bahn  im  Waan- Thüle,  einerseits  nach  Oswi«;cim  zum  An- 
Schlüsse  an  die  galizische  Hauptbahn  (1^  Meilen),  und  andererseits 
nach  Kaschau  zum  Anschlüsse  an  die  Theiss-Bahn  (1^7  Meilen)  haben. ' 

Die  Zahl  nnd  Länge  der  bei  der  Staat,«4vervvaltung  angemelde- 
Icii  Linien  ist  noch  namhaft  grösser,  als  sie  aus  obiger  Uebersicht 

'  Die  drei  zuerst  geuannteii  Bahnen  haben  j*either  l)ereits  ilie  vor- 
iantige  Concession  erhalten. 
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SU  entnehmen  ist,  weil  mehrere  fmgediiie  UnteroehmungeD  äoh 
mit  einander  verschmelzen.  So  wurden  provisorische  Concessioneo 
ertheilt  an  eine  Unternehmung  für  die  Linie  Marburg-Kanisdia,  «» 
zwei  Unternehmungen  ftlr  die  Strecke  OedenImrg-KHniscIm,  ebtm 
fiülfl  an  zwei  Untenehmungen  für  die  Strecke  FftarikiralNii-Kanifleha) 
an  eine  Unternehmung  ftlr  die  SltedM  Ken -8iÖl]^*^tah]  weissen- 
btti^,  an  eine  Untemehmang  ftlr  die  Strebke  Martmig^te^  ^it^^BN 
Unternehmungen  sämmtlich  in  der  GeeeUsehaft  der  Mnz-Joeephi^ 
Orirat^Bahn  ihre  Vereinigung  fiuiden*^  Ebenso  "wtintei  mit  def 
k>mbardischen  Eisenbahn -GeseUsduft  die  angameld^llB^  ^nd'^^ 
Thefle  oonceetionirten  Unternehmungen  von  Mtibttid 
von  Haihäd  nach  Pavia  (zwei  verschiedene  UntendiiMgiMa^ 
von  Jfoiknd  nach  Buffiüor»,  von  Mailand  naoh^  GASaratev '^f^. 
-  Bergamo  nach  Lecco  verschmolzen.  Ferner  entfiel  eiMr  iMIfig 
ftlr  den  Bau  der  lihie  Linz -Salzburg  ooncessionirte  OillanMHttiia^ 
durch  die  der  Kaiserin -EUsabetli- Bahn  erthdlte  deftoMve  Gujliiwilii 
Ueberhanpt  hat  der  durch  die  bisherige  EHhhruog  vonbBlH^^ 
bewfthrte  Sata,  dass  unter  gewöbnlksheB  Umfttinden  mir  gMiäiM 
Eisenbahnlinien '^r  die  l^eünehmer  rentabel  ereoheiMttv^  ^ttiM 
auch  ftlr  die  YerkefarB- Interessen  sieh  als  erwllns^l  ^MleMii 
Oesterrdch  seine  ni^e  Anwenduni;  gefimdea.  D6mi,/liii''^h^ 
nähme  einiger  Local-  und  Kohlenbahneq^-^lheileD  sieh-iniir'glfHWil^ 
Eisenbahn- Unternehmungen  in  das  Osteii«iehisobe  EliianbiUlim^i  * 
Wenn  man  die  Im  Betriebe  stehenden,  im  Bane  begrillMl'MK^ 
im  Stadium  der  Votarbeiten  befindllcben  StraolBeD  zosshM 
so  zeigen  sieh  als  grössere  Unteinehmung^:  -  •  ^v^f^ 

die  Staate-Eisenbabn-GeaeUschaft  mii   194 

^  nock  veifateibenden  StaalsbahneB  mit   IT^Vt 

9  Franz- Josephs- Orient-Bahn  mit   150 

«  llieisa-BaliB  mit   m*/« 

n  kwibardiseh -  venezianische  Eisenbahn -GeeaUsohaft  mit  114*/, 

n  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn  mit   115* 

^  galizisohe  Eisenbahn -Gesellschaft  mit  91  * 

j,  GnMMfWardein-aebei^rfligisohe  projeclirte  Eisenbahn  mit  83 
^  Arad-eiebenbflrgiBoiie  projeetirte  Eisenbahn -Unlemeb-' 

mung  mit   7% 

'  Nach  dem  Uelx?rgange  der  Strecke  «etwärts  von  Krakau  an  die 
galixiftche  Eisenbahn -Geftell^chaft  wird  die  I.ünge  der  Nordbabn  817»^  Qod 
jene  der  galisischen  OeseUschafl  124\,  Meile  betragen. 
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(|ie  böhmische  Westljahn-Gesellschall  mit  , 
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Kämthner  Eisenbahn -Gesellschaft  mit 
Kaiserin  -  ElihHlM  t  Ii  -  BaJinge8elltst  haft  mit 
kroatisciie  Eisenbahn -OeselKst  liafl  mit 


55 


Dord-ungriscbe  KitteobahD-UoteruehmuDg  (Szobb-Blis- 

^kolcz)  mit  

^  ^Biste  öBterreichische  Eiäenbaha-Geaelischail  CGmimden- 

»  ^  IilB*Budweis)  mit  

Süd -norddeutsche  Verbind  ungsbiihii-GeseUachait  (^Kei- 


44 


26* 


24 
1.465'/^ 


weicke  |t>  Bahnen  sohin  eine  Länge  von  ^.466\/^  (oder  nach  He- 
ducirung  der  btideiiMdbeiibttrgMohen  Bahnen  auf  eine  noch  1.384%) 
Meüen  haben  werden,  wfthrend  die  Gesammtheit  der  übrige» 
beiAehendeB  oder  vor|ftuflg  eonciotwonirton  26  Bahnen*  nnr  90% > 
Meile  betrügt 

Die  in  der  (Seite  426  gegebenen)  Uebersicht  enthaltenen 
ileAnitiT  oder  ▼oriftufig  oonoessionirten  Privat-Bahnen,  einschlieoriieli 
der  gam  im  Baue  begriflfeoen  Beichenberg -Pardubiteer,  Kaiserio- 
EaiBabeib>  Aiwig-Teplitaer  und  Giata-Kofleeher  Bahli,  and  beinahe 
ohne  AnühiM  ent  eeü  Eädeamiig  dea  Gesetzes  Tom  14.  Septem- 
ber 1854  m  VeriimidhM^  gekommen.  Worden  die  simmtUeheit 
tt^dUnlen  rSmihahiiotwwfcrn  In  einer  Lttnge  von  1.664*/,  mid  be- 
aO^Bch  1.488'/,  Meile  an^gebant,  so  wire  damit  daa  AHerhOcbat  ge- 
ndinigte  finenbahnaeti  fammt  seinen  spftteren  Yervollstftmügimgea 
naheift  voUkommeD  ana^eltlhrt.  Es  ist  imwisohen  nieht  aa  ver- 
kenaen,  dass  die  Geldmittel^  welohe  Air  diesen  Zweek  Terlllg- 
bar  gsmaaht  werden  kDnnen,  flir  ein  nsehes  Zustandekommen 
iKnMir  ansfledelmlen  RfwimbfthPTl'iiw'*  nioht.aiisreiofaen  dürften*  woi^^ 
nioli  es  «ek  Yon^selbst  ergeben  wird,  dam  dieselben  in  einer  ge> 
wiüwi)  .Bilhfiifelgiii  in  Angriff  genommen  werden.  Inawisehen  Ist 
die  VoUendang  eines  grossen  Thefles  der  oben  angefttbiett  Eisen- 
Hahn  fiiniPB.  gesieheit,  oder  deren  Bieberang  dooh  in  nahe  Ansasfat 
gestettt.   Ifierher  geh(ifen  ausser  den  485  Meilen  der  bereifs.im 

*  Die  Gesellschaft  I(jst  siclu  mit  Uebergaug  der  Bahn  an  die  Kai«e- 

ria-Elisabeth-Bahn-Geflellschaft  auf. 

*  Mit  Inbegriff  der  Tiroler  Bahu,  welche  15,  und  nach  Eiulniitieliung 
der  unter  rien  dem  Öiaaie  verbleibenden  £i8enl)ahnen  b^riffenen  ätrvciien 
Vetoua- biitsen  aud  Innsbruck -KuDstein  44'/,  Meile  unifaMeu  wfirde.  * 
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Botriehe  stehenden  Bnhnen :  die  im  Bane  heginffenen  Strecken,  in 
einer  Länjje  von  l*J*i  Meilen;  lenier  die  projectirten  Staatsbnhnen 
von  Fitune  bis  an  die  nildliehe  Stnatshahn.  Czap-Sziiieih,  CVaip- 
IJnghvär  und  Hieflau -Eisenerz,  zusammen  mit  Meilen,  sodann 
die  bereits  definitiv  consessionirten  Privat-Baimen,  filr  deren  Au«Ijhu 
ein  Termin  von  vier  I)i8  ftinf  und  liöelistens  von  zehn  Jidircn  vorge- 
zeichnet ist,  wie  die  italienischen  Bahnen,  die  PVanz-.Iosephs-Orient- 
Bahn,  die  Theiss-Bahn  bis  Kasehau,  die  Hauptlinie  der  Kärnthner 
Bahn  von  Marburg  bis  Brixen,  die  Strecken  von  Bzeszow  naeli 
Przemysl  und  von  Tomavento  nach  Sesto  Calende.  sodann  die 
galizische  Bahn,  und  von  der  west-U^hmischen  Bahn  die  Strecke 
von  Prag  tll)er  Pilsen  nach  F'urtli  samnit  Zweigbahn  nach  HadnitZ) 
zusammen  mit  4*27",  Meile,  endlieh  von  der  kroatischen  Bahn, 
tiir  welche  die  deflnitive  Concession  demnäclist  zu  erwarten  ist,  die 
Strecke  von  Agram  nach  Sissek  mit  H'  ,  Meile,  durch  deren  Aus- 
führung »ich  das  österreichische  Eisenbalumetz  auf  1.150'/,  Meilen 
erstrecken  würde.  Alle  Eisenbahnstrecken,  deren  Bau  in  Verhand- 
Inng  gekommen  ist,  sind  mit  Ausnahme  einiger  kleineren  Kohlen- 
und  Ix)cal-liahnen,  welche  mit  Pferden  l>etrieben  werden  sollen,  auf 
den  Locomotiv- Betrieb  eingerichtet. 

Alle  Kronländer  mit  Ausnahme  Dalmatien's  werden  durch  die 
Aidage  der  projectirten  Bahnen  mehr  oder  minder  bedacht.  Wien 
mit  Oesterreich  unter  der  Enns  wird  seine  Verbindung  nach 
Westen,  Nordwesten  und  dem  fernen  Nordosten  und  Stidosten  er- 
halten, gleichwie  es  jene  nach  Norden,  Osten,  Süden  und  Süd- 
westen bereits  besitzt.  Oesterreich  ob  der  Enns  sammtSalz- 
burg  künje  in  Verbindung  mit  Wien,  mit  Br>hmen,  mit  Baiem 
und  mit  Tirol,  und  würde  sich  demnach  in  Mitten  eine«  weit  ül)er 
den  Kaiserstaat  hinausreichenden  Eisenbahnnetzes  beiinden.  Steier- 
mark, Krain  und  Küstenland  würden  von  der  grossen  Puls- 
ader der  südlichen,  an  das  Meer  reichenden  Staatsbahn  durchzogen; 
ersteres  käme  ül>erdie88  mit  Ungern  und  Kroatien,  sowie  mit 
Känitlien,  Krain  und  Küstenland,  endlich  mit  Fiume,  dem  Hafen- 
platze des  (^uarners,  in  Verbindung.  Ti  rol  verbindet  sich  mit  dem 
aii88er-<)8terreichischen  Sud-Deut«chland .  mit  Kämthen  und  mit  dem 
I  o  m  b a  r  d  i  8  c  h  -  v  e  n  e  z  i  a  n  i  s  c  h  e  n  K  (■>  n  i  g  r  e  i  c  h  e ,  welches  letztere 
nach  allen  Kichtunuen  von  dem  Eisenbahnnetze  bedeckt  wird.  L)as 
von  der  Natur  mit  den  reichsten  Schätzen  gesegnete? ,  nix,*h  unge- 
ahnten Aufschwunges  lahige  Königreich  Br)hmen  wird  in  seinen 
wichtigsten  Gebieten  von  Eisenbahnen  durchzogen,  welche  uicJi  an 
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jene  aller  Nnclibarlän(ler  ankiiüj)fen;  zu  der  Vervollstfindigung  öei- 
iier  inneren  Verbindungen  gehört  nur  n(x*h  die  bereit«  im  Werden 
Itegriffene,  vornusftiehtiieh  bald  in  AngriH  zu  m  limende  Strecke 
von  Budweis  (Iber  MIseu  nach  Kirer,  und  die  Bahn  durch  öbb 
fruchtbare  Eger-'Jlial  von  Eger  nach  Karlsbad  und  von  da  nach 
Teplitz.  Mahren  und  Schlesien  war  das  Kronlaiid,  welches 
sich  am  frühesten  eines  umfassenden^  neuerlich  auch  an  üaJizien 
!niknilj>fen(h'n  Eisenbahnnetzes  erfreute,  und  dadurch  in  seiner  öko- 
nomischen Entwicklung  artsscronlentlich  schnell  fortschritt.  Gali- 
zien  mit  der  Bukowina  envarten  durch  den  Ausbau  der  diese 
Länder  ihrer  ganzen  Länge  nach  durchziehenden  Eisenbahn  neues 
Iveben  und  eine  Verwcrthung  ihres  fruchtbaren  Ikxjens,  und 
Ungern,  das  bis  vor  Kurzem  hinsichtlich  seiner  Communicati<»ns- 
Mittel  am  meisten  vcrniichlässigle  Kronland,  wird  (mit  Einschluss 
der  Mi  Ii  t  ärgrä  nze),  wenn  die  projectirten  EiBcnbahnlinien  zur 
Ausftlhrung  gelangen,  —  woran  nicht  zu  zweifeln  ist,  da  sich  dort 
die  gri)8ste  Rührigkeit  zeigt  und  die  erspriesslichen  Folgen  filr  die 
UDteniehmcr  uH'en  am  Tage  liegen,  —  alle  übrigen  Kronländer 
«lurch  das  grossartige  ül>er  das  Kiuiigreich  in  seinem  ganzen  Um- 
fange gespannte  Eisi'ubahnnetx  überholen.  Selbst  das  dem  Ver- 
kehre gänzlich  ft*rne  gelegene  Kroatien  un<l  Slavonien  sanunt 
dem  Banate  wird  an  seinen  drei  Endimnctcn  von  der  Schienen- 
strasse  berührt  und  befruchtet  wcixlen.  Kärnthen,  das  bisher 
rücksichtlich  seiner  Communicationcn  am  ungünstigsten  l>estcllte 
Kronland,  wird  einerseits  durch  den  Anschluss  nn  die  südliche 
StaatslMihn  mit  Wien,  Ungern  und  Tricst,  antlererseits  mit  Italien 
und  Tirol  in  Verbindung  treten,  und  selbst  das  entlegene  Kroidan«! 
Siebenbürgen  würde  durch  die  Veriiindung  mit  Ungern  und  den 
Donau -Fiirstenthüniern  seiner  Isf)lirtheit  entrissen  wenlen  und  die 
noch  wenig  benützten  Quellen  seines  Keichthums  erschliessen. 

Wenn  man  die  oben  angeführten  vollendeten,  im  Baue  U'gritre- 
nen,  deiinitiv  und  vorläulig  concessi(>nirten  Btdinen  nach  den  Kron- 
ländern vertheilt,  so  gelangt  man  zu  nachstehendem  Ergebnisse. 
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Nneli  den  groewen  lünder-Coniplexen  K'lrachtet.  entfallen  liier- 
von  368  Meilen  auf  die  deutsehen,  31>8V,  Meile  auf  die  slnvisehen, 
117Va  Meile  auf  die  italienischen  Kronländer  und  (jöOVj  Meile  auf 
Ungern  ßamnit  seinen  ehemaligen  Nehenländern.    Hiernach  känie 
l>ei  dem  Ausbaue  des  österreichischen  Eisenitalmnetzcs  in  den  ungri- 
s^hen  Ländern  auf  8-2,  in  den  slavi.schen  auf  7'3,  in  den  italieni- 
schen auf  6*7  und  iu  den  deutschen  Ländern  auf  5*6  Quadnit- Meilen 
eine  Meile  Eisenbahn.   Bei  näherer  Zergliederung  al)er  ergibt  sich 
die  Wahrnehmung,  dass  die  fruchtbarsten  'llieile  des  Reiches  der 
Wohlthat  der  Schienenverbindung  am  meisten  tlieilhattig  werden 
dürften,  und  dass  diese  Wohlthat  in  Ungern  mit  Einsi'hluss  des 
Banates,  wo  es  an  den  gewöhnlichen  Communications -Mitteln  ge- 
brieht, dreifach  segensreich  wirken  würde.  Mit  voller  Uel)erzeugung 
kann  man  sohin  den  (>sterreichischen  Baimcn  das  Prognostikon  st<;I- 
len,  dass  sie  zu  den  rentabelsten  Bahnen  unt^^r  allen  europäischen 
gehören  werden,  wie  diess  auch  die  bestehenden  trotz  ihren  n<K*h 
unvollkouimcuen  Verbiudungeu  darUiun.  ' 

'  Es  ist  ein  allgemein  angenommener  aber  dennoch  nicht  ricliiiger 
8atz,  dasB  die  Eiseubahnen  in  jenen  I.änderu  den  reichsten  Erlrag 
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Unter  den  vielen  hervoiragt'nden  Bunten,  weicht?  die  Anlage 
der  Staats- Eiwnbalnu'n  in  OeHterrt'irli  luTvorriefen ,  «ind  jene  der 
Semmering;- Hahn  im<i  der  von  I^IImicIi  nnrli  Trir^t  fdhrenden  Karst- 
Kahn  vor  allen  /u  erwähnen. 

Nachdem  l>ei  der  Anlaj;e  der  sUdliehcn  Staats <•  Eisenhahn  nnter 
Vorausyetznng  der  damals  durch  die  Umstünde  l>edingten  Umge- 
hung des  nngrischen  Oehietes  ein  Uebergang  uImt  die  norischen, 
Oesterreich  von  Stci<*rmark  scheidenden  Alpen  gesucht  werden 
inusste^  zeigte  sich  die  Einsattlung  des  Scmmerlng  als  der  zweek- 
mäseigste  Uchergangspunct,  sowie  Anknüpfung  an  die  liestehende 
Eisenlxahnlinie  in  den  P^ndpuncten  Gloggnitz  einerseits  und  Milr/- 
zuschlag  andererseits  als  entsprt^chend  sich  darstellte.  Eben  so  ciu- 
dringende  Untersuchungen,  als  über  die  Wahl  der  Linie,  wui-den 
id)er  die  Wahl  des  Betriebs -Systems  angestellt,  wobei  nebst  dem 
(schliesslich  angenommenen)  liOcomotiv-Systenie  auch  das  atmosphä- 
rische und  eine  Pferdebahn  in  Frage  kam.  Der  damalige  Inspector 
Ghega,  welcher  schon  auf  die  Vorbereitungen  einen  maassgeben- 
den  Einfluss  genommen  hatte,  wurde  mit  der  Ausfllhrung  dieses 
kühnsten  aller  bisherigen  Eisenbahnbaue  l)etraut.  Der  Bau  t)egann 
im  Jahre  1848,  doch  kamen  erst  im  Jahre  1849  die  Arbeiten  längs 
der  ganzen  Linie  in  kräftigen  Cinng;  sie  wurden  so  energisch  be- 
trieben, dass  schon  im  Sommer  1851  die  Strecke  von  Gloggnitz 
bis  Eichl>erg  f\lr  die  Probefahrten  der  preiswerlx^nden  Locomotive 
l'alirbnr  hergestellt  war,  am  23.  October  1853  die  ganze  Bahn  zum 

gewähren  müssen,  welche  die  reichste  Industrie,  den  entwickeltsten  Ver- 
kehr, die  dichtgedrängteste  und  wohlhabendste  Bevölkerung  und  die 
meisten  grossen  Städte  besitren.  Die  Eisenbahnen  sind  Frachtanslallen, 
wo  ee  am  meisten  zu  transportiren  gibt,  dort  werden  sie  am  reichlichsten 
lohnen.  Der  Personen-Transport,  welcher  sich  gleich  anfänglich  anf  seine 
ziemlich  constante  Höhe  «teilt,  tritt  seinem  Ertrage  nach  bei  grossen 
Bahnlinien  immer  mehr  in  den  Hintergrund  zurück.  Der  Sachen  -  Trans- 
[)ort  aber  muss  in  jenen  Ländern  den  Quantitäten  nach,  welche  auch  don 
Ertrag  bestimmen,  am  bedeutendsten  sein,  welche  die  meisten  Rohpro- 
ducte  zu  verführen  haben,  weil  diese  am  meisten  in  das  Gewicht  fallen. 
Daher  die  Bahnen,  aut  welchen  ein  lobhafter  Steinkohlen-Transport  stall- 
iindet,  allen  übrigen  au  Kenlabiliiät  vorangehen,  daher  auch  der  Trans- 
|K)rt  von  Getreide,  Holz,  Metallen,  Salz  und  ähnlichen  KohstofTcu  für 
Eisenbahnen  sehr  lohnend  wird.  Aus  eben  diesem  Oruntle  alKir  eröffnet  sich 
für  die  Bahnen  der  Länder  Oesterreioh's,  welche  die  grosslen  Mengen  solcher 
Kobproducia  in  den  Verkehr  bringen  können,  die  erfreulichste  Zukunft. 
V.  Czoenng,  flosU'rreic^'»  Neugestaltunt!.  2ft 
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ersten  Male  mit  der  Locomotive  Ijeffthren  und  der  Betrieb  auf  der 
volIeiulrU'ii  lialin  um  17.  Juli  lb54  eriiirnet  wurde.  Die  8ehwi*»- 
rigktMli  ii ,  Nvelehe  ln*i  dieser  Balinanla^e  ülnTwunden  werden  mu8R- 
ten,  waren  t-in«*  Folge  der  omgraphiachen  und  der  Terrain -Be- 
scliaffenheit  jenen  die  letzten  Ausläufer  der  norischen  Alpen  bilden- 
den GebiPjj[;szugeK.  Die  EiuHatllung  des  Semniering  liegt  3.172 
Wiener  Fuss  (ll>er  dem  adriatischen  Meere,  1.843  Fuss  über  der 
Station  Gloggnitz  untl  1.067  Fuss  ül>er  jener  von  Mürzzuschlag. 
Der  Abfall  gegen  Gloggnitz  zu  ist  dabi'i  so  steil,  dass  die  Bahn- 
linie eine  l>edeutende  Entwieklung  an  den  Lehnen  des  Gotseha- 
Kogels  mit  dem  FiehlK*rge,  des  Kaltenberges,  der  Kumpal|)e  und 
des  Wolfsberges,  welehe  im  Osten  der  Bahn-Axe  liegen,  erhalten 
musstc,  um  mit  Sfeigungs -Verhältnissen,  wobei  der  Locomotiv- 
Betrieb  noeh  möglieh  ist,  die  mittelst  eines  grossen  Tunnels  um 
64  Klafter  ermässigte  Höhe  des  Semniering  zu  gewinnen. 

Alle  Schwierigkeilen,  welche  der  Eisenbahntmu  kennt,  dräng- 
ten sich  in  dieser  vier  Meilen  langen  Strecke  von  Gloggnitz  zur 
Höhe  des  Simmeriug  zusammen,  auf  welcher  Strecke  buchstäblicli 
nicht  eine  Klafter  Bahnlänge  vorkömmt,  welche  nicht  durch  Kunst- 
arbeit dem  widerstrebenden  Boden  hätte  abgewonnen  werden  müssen. 
Die  Bahnlinie  zieht  von  Gloggnitz,  wo  sich  das  Keichenauer 
'Ihal  ausmündet,  dieses  llial  entlang  bis  zum  Dorfe  Baierbech,  wo 
sie  die  Schwarza  übersetzt,  um  auf  der  andern  'lliallehne  nach 
einer  gewonnenen  Ansteigung  von  600  F'ues  wieder  gegen  die  Aus- 
mUndung  zurüekzubiegen  und  die  Höhe  des  Eichbergs  zu  erreichen. 
Die  Berga bhänge  des  Reichenauer  Thaies  bestehen  aus  einer  si'hr 
harten  Grauwacken-Forninti(m  mit  aufgelagerten  Schichten  von 
Trümmern  des  höher  gelegenen  Gebirges.  Vom  Eichl)ei^e  aus 
setzt  die  Bahn  in  scharfem  Bogen  an  den  immer  steiler  werdenden 
Berglehnen  bis  zu  den  Ruinen  des  auf  einer  Felsspitze  sich  erhe- 
benden Schlosses  Klamm  fort;  von  hier  aus  verfolgt  sie  den  süd- 
lichen Bergabhang  des  (vereinigten)  Adlitzgrftl»en8,  welcher  in  seiner 
Verlängerung  bergwärts  eine  sehr  steile  Schlucht  bildet,  über  der 
sich  die  schroflfen  Felsmauem  der  Weinzettel  wand  erheben.  Hier- 
auf übersetzt  die  Bahn  die  kalte  Rinne,  eine  jäh  abstürzende  Berg- 
schlucht, die  aber  an  Steilheit  noch  von  jener  des  unteren  Adlitz- 
grabens überboten  wird,  zu  welcher  die  Bahn  nach  einer  neuen 
Wendung  gelangt,  um  sohin  mit  einer  nochmaligen  Wendung  im 
Dreiviertelkreise  um  den  Wolfsberg  deu  Semmering  -  Tunnel  zu  er- 
reichen.   Das  ganze  Terrain  zwischen  der  kalten  Rinne,  dem 
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unteren  und  oberen  Adlitzgroben  bis  zum  Fussc  des  Semmering- 
Kt^els  ist  von  steilen  Lehnen  gebildet,  welche  durch  mehrere 
Schluchten  in  einzelne  Abhänge  gespalten  werden;  es  besteht  bis 
zu  den  Adlitzgräben  aus  einer  entschiedet  aufegeprägten  Kalkstein- 
Fi>nnation,  welcher  in  der  Kähe  des  Semrhering's  Schiefer-Forma- 
tionen mit  Quarz-  und  Dolomit -Mengungen  folgen.  Doch  nicht 
allein  die  steile  Abdachung  der  Berglehrtcn  erschwerte  die  Auf- 
findung einer  filr  den  Locomotiv  -  Betrieb  geeigneten  Trace;  sie 
wurde  noch  schwieriger  durch  die  Unmöglichkeit,  die  solchen 
Steigungs Verhältnissen  entf<prcchenden  günstig^iV  Richtungsverhält- 
nisse zu  erlangen,  indem  die  tiefen  und  längei^  Schluchten  zu  den 
kleinsten  zulässigen  Krümmungs- Halbmessern  zu  schreiten  nöthigten, 
um  nicht  Bauten  hervorzurufen,  wek?he  wegen  ihrer  Grösse  unaua- 
ftlhrbar  erscheinen  rtiussten.  Das  Gelingen  dieses  Riesenbaues  wurde 
durch  die  Fcuthaltung  an  allerdings  nicht  leicht  durchzuführenden 
Grundsätzen  gesichert;  die  so  anhaltende  und  so  beträchtliche  Stei- 
gung muftste  von  Strecke  zu  Strecke  durch  horizontale  und  wenig 
ansteigende  B^lihnstUcke  unterbrochen,  fei^ner  musste  Rücksicht  auf 
die  klimatischen  Verhältnisse  genommen  und  in  den  kälteren  neb- 
iichten  Regionen  dieser  Alpen  höhe  nuissten  günstigere  Steigungs- 
und Richtungs- Verhältnisse  erzielt  werden,  \Vie  auch  beider  stärk- 
sten Steigung  nie  der  kleinste  Krümmungs -Halbmesser  angewendet 
wurde.  Die  steiermärkische  Abtheilung  der  Sem mering- Bahn  bietet 
minder  bedeutende  SchV^ierigkeiten,  doch  noch  einen  sehr  erheb- 
Ik^hen  Fall  dar. 

Die  ganze  Bahn  hat  eine  lünge  Von  5'  ,  Meile  oder  genauer 
21.980  Wiener  Klaftern,  Wovon  15.5Ö2  Klafter  (4  Meilen)  auf  den 
öefcerreichischen  und  6.398  Klalter  (l'/a  Meile)  auf  den  steiennär- 
kischen  Bergabhang  entfallen.  A-uf  jener  Seite  finden  sich  (nebst 
5  horizontalen,  zusammen  994  Klafter  langen  Strecken)  41  Stei- 
gungen in  einer  Länge  von  14.588  Klaftern,  wovon  8  im  Verhält- 
nisse von  1  :  40  und  5  in  jenem  von  1  : 45  zusammen  eine  Er- 
Streckung  von  7.172  Klaftern  oder  lx:inahe  die  Hälfte  der  ganzen 
Unie  ausmachen.  Auf  der  steiermärkiBchen  Seite  gibt  es  neben 
einer  horizontalen  Strecke  von  151  Klaftern  noch  18  abfallende 
Strecken  in  einer  Länge  von  H.*247  Klaftern,  wo  Von  8  Strecken  ein 
GefUllc  im  Verhältnisse  von  1  :  41  bis  47  auf  einer  Gesammtaus- 
dehnung  von  3.984  Klaftern  oder  mehr  als  der  Hälfte,  der  bezüg- 
lichen Linie  haben.  Obwohl  daher  der  (»sterreichische  Bergabhaug 
weit  steiler  und  die  stärksten  Steigungen  daselbst  beträchtlich  länger 
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sind  als  nuf  d<*r  >!«MVniiHrki8cheii  .Seile,  so  hat  die  lefzlere  weniger 
entwiekehe  Linie  doch  eine  stärkere  miftlei*e  Hahn^teigung  von 
1  :  5H,  als  die  r)sterreielii8che,  wo  sie  1  :  (54  b<"trfi{il.  Den  Rieh- 
tnnps- Verhält ni88en  nach  gibt  es  anf  der  gesainmten  Semmering- 
Hahn  105  gerade  Linien  in  einer  Uinge  von  11.169  Klaftern  und 
109  Krdmninngen  von  10.H1 1  Klnllern,  welehe  letztere  sonach  fast 
genau  die  Hälfte  der  Hidudinie  einnehmen.  Von  den  Krümmungen 
haben  73  einen  Krilmniungs- Halbmesser  von  150  bis  100  Klaftern, 
und  darunter  erreichen  30  den  kleinsten  zulöseigen  Halbmesser 
von  1(K>  Klaftern  in  einer  Liinge  von  3.781  Klaftern.  Dieses  Ver- 
hftltniss  stellt  sich  nocli  ungUn.stiger  auf  der  an  der  Benrlehne  sich 
hinziehenden  Hauptbahnstre^cke  von  Baierbach  zum  Haupt -Tunnel 
am  Semmering,  wo  7.221  Klafter  oder  drei  Fflnftt heile  der  ge- 
sammten  Länge  in  67  KrOnunungen  von  200  bis  KH»  Klaftern 
Kadius  zu  liegen  kommen,  während  die  62  geraden  Ünien  nur 
4.529  Klafter  ausmachen^  ein  Verhultniss,  welches  dasjenige  der 
amerikanischen  Gebirgsbahnen  bedeutend  tibersteigt. 

Die  UeJ)erschreitung  so  vieler  einzelner  Schluchten  und  her- 
vortretender Bergrücken  hat  die  Herstellung  sehr  bedeutender  Kunst- 
bauten^ Viaducte,  Tunnels  und  Mauern  unvenneidlich  gemacht. 
Die  Zahl  der  Viaducte  beträgt  1(>  mit  einer  Gesammtlänge  von 
TiH  Klaftern.  Von  denselben  liegen  acht  in  einer  Krümmung  von 
1(K)  Klaftern  und  vier  in  jener  von  150  Klaftern  Halbmesser:  die 
lünge  Wechselt  von  16  bis  120  Klaftern,  die  Höhe  von  6  bis  24 
Klaftern,  die  Anzahl  der  Bogen  von  3  bis  10,  die  8f>ajmweite  der 
einzelnen  Bogen  von  3'/,  bis  10'/,  Klafter  und  es  betinden  »ich 
darunter  vier  zweisttk-kige  mit  einer  doppelten  Bogenstellung.  Der 
Tunnels  gibt  es  15  in  einer  Gesammtlänge  von  2.261  Klaftern, 
worunter  jedoch  die  drei  Tunnels  der  Weinzetielwand ,  welch«* 
mittelst  zweier  gewölbter,  44  Klafter  langer,  an  der  inneren  Seite 
in  den  Felsen  gehauener  Gallerien  verbunden  sind,  als  zu  einem 
einzigen  vereint  vorkommen.  Nach  den  Richtungs- Verhältnissen 
erscheinen  darunter  4  gerade  lunnels  imd  die  anderen  mit  einer 
Krüfiimung  von  403  bis  100  Klaftern  HulbuR'sser;  njvch  de»n  Steigungs- 
Verhältnissen  gibt  es  einen  horizontalen ,  die  übrigen  haben  ein 
Gefalle  von  1  :  300  bis  1  :  40.  Alle  sind  eiuuewölbt  und  nur  in 
zweien  kommen  auch  ungewfVlbte  Stücke  vor^  die  Höhe  des  Ter- 
rains über  den  Tunnels  beträgt  4  bis  60  Klatler.  —  Zu  den  bo- 
merkenswertliest-en  Kunstbauten  gidiöreu:  der  Viaduct  über  die 
kalte  Rinne,  die  zwei  Viaduct**,  welche  die  Schluchten  des  Wagoer- 
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und  Jäger- Grabens  übersetzen,  der  Via<ln<;t  über  den  Seliwarza- 
Flusfl  l)ei  Buierbacli,  welcher  den  Scheitel  «1er  Kriinnnniig  bildet^ 
mittelHt  deren  die  !^»hn  sieh  zurück bie^t,  um  von  einer  Seit«  de« 
Keichenauer  Thaies  auf  die  enlu;eu;enge«tlzte  Ix'hne  zu  <;elanp:en. 
und  Jener  Uber  den  unteren  Adlitzuraben  (bei  welchem  eine  Uinj^e 
von  Klaflern  mit  einer  Steipim«;  von  1  :  45  und  euieni  Kriini- 
niun^s- Halbmesser  von  100  Klnftern  auf  einer  gemauerten  Höhe 
von  12'  j  Klafteni  zusammentrifll),  endlich  der  tjrosse  S(»mmerinj;- 
Tunnel  «j^onunt  den  drei  Tunnels  Iän«j;s  der  Weinzettelwand.  Die 
Viaduete  über  die  kalte  Ilinne  und  die  Kransei- Klause,  so  wie 
jene  beim  Wutjner-  und  Jäger- (Jrubeu  halKMi  je  zwei  Bo^enatel- 
luujj^en,  von  denen  die  untere  durch  kräftige  Formen  und  starke 
l>imenfiionen  und  durch  Quader- Arbeit  die  Grund veste  des  W  erkes 
darstellt,  während  das  obere  Gesehoss  Imiier  als  jenes  in  leichten 
und  eleuanten  Verhältnissen  aus  Zie«j;eln  ausgeführt  ist.  Die  Fun- 
dirun«;  der  Pfeiler  wurde  meist  durch  die  Natur  der  in  das  Termin 
sclmrf  eingeschnittenen ,  in  ihrer  Sohle  mit  Geröll  ausgefüllten 
Schluchten  erschwert^  bei  jenen  ül>er  die  kalte  Kinne  '  musste 
42  Fuss  tief  gegral>en  werden,  um  die  Pfeiler  auf  die  Felsen  zu 
gründen.  Die  Schwierigkeiten,  welche  bei  den  Tunnel -Hauten  zu 
überwinden  waren,  l)estanden  in  Al)lösiing  des  Felsens,  ausser- 
ordentlichem Erd- Drucke  und  grossem  W'asserzudraiige.  Diese 
Erscheinungen  kamen  in  hohem  Grade  bei  dem  Haupt -Tunnel  zum 
Vorschein.  Derselbe,  welcher  genau  in  seiner  die  Landesgrönze 
bildenden  Mitte  den  höchsten  Punct  <ler  ]{ahn  in  sich  enthält  und 
gegen  die  l)eiden  Mundlöcher  ein  Gelalle  von  1:300  hat,  ist 
75^j  Klatler  lang  und  in  einer  geraden  Linie  angelegt.  Er  wurde 
binnen  P/^  Jahren  vollendet,  und  hatte  während  des  Baues  Cum 
mehrere  AngrifFspuncte  zu  gewinnen)  9  Schächte,  von  denen  4 
wieder  geschlossen  wurden.  Ueber  seinem  Scheitel  lagert  ein 
tK)  Klafter  mächtiges,  theils  aus  Erde  und  Geröll,  theils  aus  festem 
Felsen  bestehendes  Gebirge;  doch  besteht  der  grösste  Theil  aus 
Talkschiefer,  welclier  Ijeim  Zutritt  der  Luft  ver\vitterte  und  dann 
Bewegungen  hervorbrachte.    Desshalb  nmsste  der  ganze  Tunnel 

'  Dieser  Viaüuct  hat  sijnnch  eine  Geti«  mint  hohe  von  189  Fuss,  wo- 
von 147  Fiif*8  nnf  den  äusseren  <ilicr  der  Tlialsohle  erhobenen  Theil  ent- 
fallen. Der  l)ekannte  Oöltsohthaler  Viaduct  mit  vier  Geschossen  auf  der 
sächsisch- ba irischen  Hahn  lint  eine  Hohe  \ou  73  siichsischen  Ellen  über 
»1er  Tlialsolile,  ist  somit  weniger  ]uKh.  als  der  ans  zwei  Ges<'hosseu  l>e- 
stehende  Viaduct  ül>er  die  kalte  Rinne. 
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tMh  mlt^wgelp,  Hieils  piit  Quadern  aiwge«rOlbt  wefden,  und  man 
war  QliteiÄefliis  g^öthigt,  ^tim  Vorsprunge  des  oberen  Gewölbes 
ein  ooncfuves  Oewölfiie  d(Br  fiohle  aaftabriBgen.  Der  Tunnel  wird 
nül  GaB  beleuchtet. 

Aiieh  Coii8tni(Ction  des  Oberbaues  ist  bemerkenswerth.  Die 
aoe  eiper  Lage  von  Steinen  und  darttber  geschlägelteni  Schotter 
bestehende  ^teiubettnnjg  deckt  djen  Unterhau  iti  seiner  ganr^n  Breite, 
begflnstigt  dessen  btxikene  Lage  und  bietel  dem  Geleise  selbst  eine 
feste  JJptenlflliiuig.  Die  LfingenhOber  verleihen  der  Bahn  eine 
misngie  piastieittt  und  widentehen  zujgleich  den  Senkungen  und 
den  /^x^fäÄßja§sa  der  SoUeneplage.  Dasu,  sourie  cur  VetMa- 
dita^  der  yerlkaleu  Benregung  di^t  die  ]^appdung  der  ^om 
gijBSji^  bisM*  beksnnien  Kaliber  aus  gewaktni,  ^  Ptod  auf 
den  JLingßnfiiss  wiegendjen  /Mienen  durch  epseme  Seiteida|ipeB; 
wie  «NB  gegensrirtig  ^gentem  angesrendet  wird. 

jSelhit  d^BciscIi^uDg  des  rar  Speisung  der  Locomotive  aothigen 


Wasser  n|UMte  gvO^tentheils  voii  Weitem  hergeleitet^  ip  grossen  San- 
mel-Busrins  gensipigt,  .sodiinn  in  jgnsBcjscinpn  Bfis&n  m  denSlatioDen 
geflllifC  and  sum  Tlieile  mittelst  der  pappfjpninpe  gehoben  wttden. 

Hachstehende  Ziflfeni- Angaben  tofigen  den  {Jmfiiiig  der  bei  dar 
Semmering-Balm  Yorgekommenea  Arbepten  veipnsoliaalielien.  Die 
auf-  und  absutrsgeaden  Erdmnspen  maehtep  aos  ^fKiJSBO  Kobik^ 
KMer,  die-FelseuspteiigungeD  308.182,  das  Pmehrtein-llatterweik 
50483,  das  Riegel- Ifanerwerk  9&S07  und  das  Quader-Mauerwerk 
1^231  Kubik-Kl^ller,  Hlenu  wmn  iß4%  MiHonen  Jüegel,  weleke 
grOestentheils  von  den  |p»ssen  ^iegeUMen  am  Wiener- B^rge  mltlelet 
der  pkiggnitzer  Bahn  zjügeHlbfl  werden  mjuesten,  und  2'/,  MIIHon 
KubikrFuss  vierkaptig  bearbeiteler  Steine  eifeideiicli.  >  Die  Stem- 
bettupg  /des  Objerb^es  n^m  weitere  41.6P5  Kubik-Khiller  Sterne  in 
Anspfueb,  sn  dpss  die  b4  diesem  Bidinband  angewendeten  Erd-  und 
Steiorll/Btteri^lieu  mn^  gesammte  Masse  von  1329.787  Kubik-Klaftem  in 
einem  T'otal-Gewiokte  vop  mehr  als  9ß  MilHonen  Centner  ausniachten. 

Auch  die  Karst-Bahn  eählt  viele  und  namhafte  Bauwerke 
Von  selten^  Grossartigkeit  Die  Uebersetzung  des  I^ibacher  Mt)ou  ^ 
wird  auf  eine  Strecke  von  1.200  Kliillern  durch  einen  Damm  Ue- 
werkstelligt ,  welcher  bis  zu  tintr  Tiefe  von  30 — 45  Fu.ss  in  «i^n 
Sumpf  versenkt  werden  musste,  um  den  festen  Untergrund  (les^elbc•n 
zu  erreichen,  so  dass  nahezu  das  Sechsfache  jenes  AiiK-hüttungi*- 
Materiales  erforderlich  war,  das  sonst  für  einen  Bahndamm  vuu 
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der  bezeichneten  Länge  genügt  hätte.  Der  Franzdorter  Viaduct^ 
mit  120  Fu88  Höhe  und  einer  Protils-FläclHi  von  5.aM)  Qiitwlrat-Klaf- 
tem,  erforderte  an  Bau-Materialien  1  Million  Kubik-Fusn  (^uadem^ 
eben  so  viele  Briieh«teiiie  und  5  Milli(»nen  Zit'g«*!.  Um  auf  dem 
wegen  seiner  Wasser-Amiutli  bekannten  Ktirste  einen  geregelten 
Eisenljahn-Betrieb  möglich  zu  machen^  wurden  hei  <len  Stalionrn 
Ix)itiwli,  Adelöberg  und  8t.  Peler  eigene  Dampt-Musehincn  zur  Hebung 
des  Wassers  aus  Brunnen  in  die  Stations-Heservoirs  aufgestellt^  und 
zwei  Wasserleitungen,  die  eine  mit  tt  Meilen  Uinge  von  Ober- 
Lesezhe  nach  Frosecco,  die  andere  mit  1'  ^  Meile  Länge  von  Na- 
bresina  nach  Triest,  längs  der  Bahn  getidirt.  Endlich  bildet  der 
Bahnhof  in  Tricst,  dessen  Fläche  zum  Theile  der  See  abgewonnen 
werden  musste,  mit  zwei  Etagen,  deren  untere  allehi  25'/,  n.  ö. 
Joch  einnimmt,  und  dem  unmittelbar  das  Meer  mit  der  »Schienen- 
»trasse  verbindenden  Haien  Klr  W  grinssere  Kaull'ahrteischiire,  einen 
würdigen  Schlussstein  des  kolossalen  Baues. 

Ueber  die  Fortschritte,  welche  in  dem  Betriebe  der  öster- 
reichischen Eisenbahnen  vorkamen,  mögen  nachstehende 
Andeutungen  genügen.  I{ezUglich  der  Construction  der  Locomotive 
ist  vor  Allem  des  neuen  Hvstenis  der  Sem  m  er i  n ir-Locomol  i  ve 
ZU  erwähnen.  Die  ausserordentlich  bedeutenden  und  andauernden 
Steigungen,  verbunden  mit  den  scharfen  Krilmnnmgen,  welche  auf 
dieser  Gebirgsbahn  vorkommen,  liessen  vorhersehen,  dass  die  L«)- 
oomotive  gewöhnlicher  Construction,  wenn  sie  auch  diese  Bahn 
befahren  konnten,  doch  nicht  eine  entsprechende  Zugkralt  äussern 
würtlen,  um  mit  Nutzen  verwendet  zu  werden.  Der  Hundeis- 
Minister  Freiherr  von  Bruck  schrieb  Preise  von  •iO.CKX),  lU.tM», 
9.UU0  und  Ö.OÜO  Ducaten  für  die  am  meisten  den  Betriebs- Aidor- 
derungen  auf  jener  Bidm  genügenden  Locomotive  aus  und  lud  die 
in-  und  ausländischen  Maschinen- Fabrikanten  zur  Bewerbung  um 
diese  Preise  ein.  In  der  That  wurden  von  verschietiencn  Erzeugern 
sjcchs  Locomotive  beigestellt  und  mit  denselben  Prol>e-Fahi*ten  auf 
der  inzwischen  hergtÄtellten  Strecke  der  Semmering- Bahn  von 
Gloggnitz  bis  Eichberg  vorgenommen.  Mehrere  derselben  erftUlten 
•die  im  Programme  vorgeschriebenen  Betlingungen,  und  der  aus  der 
Fabrik  des  Herrn  Maffei  in  Mtlnchen  hervonieiranj'enen  I^ocomotive 
^Bavaria'*  wurde  auch  der  erste  Preis  zuerkannt;  denn«x*h  konnte, 
so  manche  schätzenswerthe  Verbesserung  diese  I»comotive  autzu- 
weisen vermochten,  keine  dersell>en  zum  nachhaltigen  Gebniuche 
vortheilhafl  benützt  werden.    Es  blieb  dem  k.  k.  technischen  Rathe 
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Eugerlh  vorbelmlleli.  huI'  GniU(llii<JLe  der  jenen  Probe -Fahrten 
yjewonnenen  Krfahruiijien  die  Aufiiabe  befriedigend  zu  lösen  und 
eine  l^KJomotive  zu  eonstruiren,  welche  neben  der  Bedinjiung  eines 
Jeicliten  Ganges  in  den  Curven  zugleich  die  Henützung  des  Ge- 
»ammtgewichtes  der  Maschine  und  des  Speiisewaseers  zur  Vermeh- 
rung der  Adhäsion  durchführte!  Die  Richtigkeit  der  diener  Con- 
struction  zum  Grunde  liegenden  Berechnung  wurde  durch  den 
praktischen  Erfolg  glänzend  bewährt.  Dreiseig  nach  diesem  Systeme 
erbaute  Loconiotive  versehen  seit  zwei  Jahren  nustandslos  den  Dienst 
auf  der  Semmering- liahn  und  geniigen,  den  bedeutenden  auf  dieser 
Strecke  stattlindenden  Verkehr  zu  l>ewältigen.  Jexie  Maschine  zieiit 
eine  Brutto- Last  von  3.1HX)  Wiener  (Jentnern  nut  der  Fahi^eschwin- 
digkeit  von  2  Meilen  in  der  Stunde  über  den  Si*nnnering;  diese 
Leistung  wurde  aber  durch  eine  bei  mehreren  Locomotiven  ange- 
wendete sinnreiche  Zahni-uder- Kuppelung  zwisclien  der  vorderen 
Achse  des  Tender- Gestelles  und  der  hinteren  Achse  des  Maschinen- 
Gestelles  auf  4.U00  Centuer  gesteigert.  Auch  im  Ausluude  wurde 
die  Vorzüglichkeit  diest^-r  Ixicomotive  nicht  nur  durch  die  lici  der 
Pariser  Ii. dustrie- Ausstellung  dem  Krtinder  zuerkannte  hi>ehste  Aus- 
zeichnung, sondern  auch  durch  zahlreiche  Bestellungen  solcher  Lo- 
comotive  für  fremde  ^  namentlich  französische  Bahnen  auerkajuit. 

Eine  eigenthilniliche  Schwierigkeit  entstund  für  die  österreichi- 
schen Bahnen  aus  den  Verhältnissen  des  Feuerungs-Materials. 
In  den  von  den  Btihnen  durchzogenen  Gegenden  ist  der  \Valdstand 
grö8stt.*ntheils  bereits  gelichtet,  und  die  Holzzufuhr  aus  der  Ferne 
stellte  eine  fortschreitende  Vertheuerung  des  Betriebes  in  Aussicht. 
Die  eigentlichen  Steinkohlen -Lager  kommen  in  Oesterreich  nur  in 
einzelnen  hiervon  Ix'günstigten  Landstrichen  vor,  und  gehen  den 
ausgedehi.ten  AI]Kn -Gebieten  fast  gänzlich  ob^  während  l>einuhe 
alle  Kronlünder  einen  ausserordentlichen  Heichthum  an  Braunkohlen 
aufzuweisen  haben.  Man  hielt  jedoch  die  Braunkohlen  allgemein 
Itlr  den  Locomotiv- Betrieb  nicht  verwendbar,  weil  sie  nicht  de« 
gleichen  Hitzegrad,  wie  die  Steinkohlen s  entwickeln ^  und  leicht 
zerbröckeln.  Nach  einigen  früheren  weniger  gelungenen  Versuchen 
setzte  der  Handels 'Minister  Freiherr  v.  Bruck  im  Jaiire  1H50  zwei 
au»  Fachmännern  bestehende  ConHnis.sionen  in  Böhmen  (unter 
lA;ilung  des  rühndich  bekannti'n  Professors  Balling)  und  in  Steier- 
mark (unter  der  Ijciliuig  des  Herrn  v.  Pittner)  nieder,  welche  lieauf- 
(ragt  wunlen  über  die  Verwendbarkeit  der  Braunkohle  Itlr  Loc50- 
motiv- Heizung  gründliche  Versuche  yorzuuelHuen.   Diese  l>eharrlieh 
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durchgefithrten  Versuche  führten  zuni  Zwecke,  indem  durcli  die 
»elben  die  Kraunkolile  für  den  Locoinoliv- Betrieb  vollkommen 
ausreichend  iH^funden  wurde.  Von  jener  Zeit  an  fand  die  Ver- 
wendung derselben  zum  Loconioliv- Betrieb  täglich  mehr  Kingang^ 
80  dass  gegenwärtig  die  nönlliche  Staatebalin  grtjsstentheils  und 
die  südliche  Staatsbahn  in  »Steiermark  und  Krain  zu  mehr  als  der 
Hälile  die  l>ruunkohle  zur  J^jcomotiv- Feuerung  benutzt,  wodurch 
nicht  nur  dem  Eisenbahn -Betriebe,  sondern  auch  der  gesummten 
Volkswirtlischafl  ein  nicht  hoi*h  genug  anzuschlagender  Vortheil 
zugeht. 

An  diese  zwei  durchgreifenden  Fortschritte  reihen  sich  mehrere 
andere  Verlwsserungen ,  die.  theils  in  OesteiTeich  erfunden,  thcils 
dem  Auslande  entlehnt,  in  ihrer  Gesanniithcit  wesentlich  zu  der 
Vervollkonnnnung  des  Eisenliuhn- Betriebes  lieitrugen  und  darum 
hier  (Ibersichtlich  aufgezählt  werden.  Die  zunehmende  Verwendung 
der  Braunkohle,  welche  häutig  leicht  zerklüftet  und  als  Klein-  oder 
üries-Kohle  theilweise  entwtnier  unbenutzt  iu  den  Aschenkasten 
lallt  oder  halbverbrannt  durch  den  Bauchkaslen  entweicht,  verleiht 
der  Kiiindung  und  Anwendung  <les  Treppenrostes,  wodurch  diese 
Nachtiieile  gi-o.ssentheils  vermieden  werden,  eine  erh()hte  Wichtig- 
keit. Der  im  Jalire  184U  in  Oesterreich  erfundene  Klein'bi'he  Ap- 
\m.mi  zur  Verhtitung  des  Funkenwurfes  eutspricht  seinem  Zwecke 
gänzlich,  doch  nicht  ohne  Nachtheil  für  den  BrennstolV- Verbrauch 
und  die  LeistungsPähigkeit  der  Maschine.  Der  an  dessen  Stelle  seit 
1854  angewandte  Siebfunken -Appanit ,  bei  welchem  in  der  Bauch- 
kasteuwand  horizontal  ül>er  die  oltere  Keihe  der  Siederöhreu  ein 
Drathnetz  gespannt  wird,  lje«seitigt  diese  Nachtheile  und  l)ewirkt 
eine  namhaile  Ersparung  an  Brennstotf;  doch  muss  er  bei  der  Ver- 
wendung von  leicht  zerbröckelnder  Braunkohle  auf  die  Uistenzüge 
I)e8chräjikt  bleiben.  Zur  Ik'seitigung  der  Nuehtheile,  welche  auf 
einigen  Bahnen  Uebterreich  s ,  namentlich  dort,  wo  das  Wasser  l»e- 
deuteniie  Quantitäten  kohlensauren  Kalkes  absetzt,  der  in  den  Lo- 
coniotiv -Kesseln  sich  bildende  Kesselstein  bereitet,  wurden  mehr- 
fache Mittel  mit  wecliselndem  Erfolge  in  Anwendung  gebracht^ 
unter  welchen  sich  die  ScholTer'sche  LaujAC  am  Ijcsten  bewährte. 
Unter  den  bei  den  Locomotiven  eingeftlhrten  Sicherheits- Apparaten 
erscheint  das  von  Baill^e  in  Oesterreich  erfundene  Sicherheits- Ventil 
für  Dampfkessel,  welches  durch  Volut -Federn  direct  belastet  wird 
und  seines  entsprechend  gi-ossen  Durchmessei^s  wegen  jede  gefalir- 
bringende  Ueljers|)annung  des  KcBseldampfes  hintanhiUt,  als  viel- 
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vei^prechend,  und  wird,  wenn  durch  Erfkhnin^  bewährt,  allß:eniein 
zur  Gfltuiiü;  kommen.  Zu  gicichi'm  Zwecke  wird  in  OeHterreich 
auch  die  sehr  praktisciie  Lemonnier'fiche  Feder>vage  angewendet 
Unter  den  D.inipf- Manometern  ver»4.*liiedener  Constnietion  verdient 
der  8eit  1H54  eingellihrte  DeslKird'sche  seiner  Einfachheit  und  Ver- 
lüs8lichkeit  we^en  liesondere  Heaclitung.  Die  t>ampfpum|)eu  bei 
I^ieomotiven  wurden  allgemein  eingeführt,  die  KruppV^hen  Gu8m- 
»tahl  -  Trieljachsen  für  I>x?omotive  und  Gussstahl  -  Tyre**  ohne 
öchweissnath  zur  Anwendung  gebracht;  U?tztere  hal)en  sich  l>ereila 
durch  zweijährigen  (iebruucb  lx,'wähit,  während  dessen  kein  Ab- 
drehen der8eU)en  iioth wendig  geworden,  obwohl  sie  Uber  5.CXX) 
Meilen  zurfJckgelegt  hatten. 

Bei  dem  Baue  von  Personen- Wagen  war  das  Streben  vor- 
herrschend dahin  gerichtet,  den  Reisenden  nebst  höherer  Eleganz 
auch  grössiTc  Bequemlichkeit,  ja  selbst  Comfort  zu  bieten.  Die 
Wagenkasten  wurden  vergri'waert ,  die  Anzahl  der  Sitze  verringert, 
die  Poihterungen  verbessert,  Arm-  und  Kopflehnen  eingeftlhrt,  da» 
Klirren  der  Fenster  I)e8eitigt,  die  Beleuchtung  (mit  Stearinkeraen, 
Oel,  Hydrocarbur  und  auch  Kamphin)  verlnissert,  der  Zutritt  atm«>- 
sphärischer  Lull  durch  Venülations- Schuber  möglich  gemacht;  auch 
wunie  die  Beheizung  der  Personen- Wagen  mittelst  Wärmeflusehen 
in  Anwendung  gebracht,  und  die  Wagen  dritter  Classe  mit  Fen- 
stern, Vorhängen  und  Ventilations-Schul»em  versehen,  endlich  (bei 
den  Staatsl)ahnen)  bei  jedem  Personen-Zuge  der  Gepäckswagen  mit 
f*ipepi  Cabinete  und  AlK)rte  versehen.  Eln^n  so  wurdeii  in  der 
(.'oiu^tmition  der  Tniggerip|K'  und  Kadgestelle  Verljesserungen  ein- 
jteführt,  längere  zwtH'kmä.ssig  gefonnte  imd  aufgehängt«  IVagfedeni 
bewirken  einen  ruhigeren  und  sanfteren  Gang,  Lagergaliel -Gehäuse 
pnd  Metall-Lager  wunlen  verbessert,  die  jmtentirte  Paget'whe  Oel- 
Schmiere  angewendet,  Zug-  und  Stoss- Vorrichtungen  (namentlich 
durch  Benützung  der  hier  neu  erfundenen  Baill^e  schen  Spiral-Feder) 
wurden  vervollkommnet  Die  zur  Anwendung  auf  den  Staatstmhneii 
gelangte  durchgehende  Zugvorrichtung  zeichnet  sich  vor  allen  ähn- 
lichen Einrichtungen  dadurch  aus,  dass  auf  jeden  einzelnen  Wagen 
im  Train  das  Gewicht  der  nachfolgenden  und  deren  Stoss  nicht 
nachtheilig  einwirken  kann,  und  dass  die  Zugstange,  welche  von 
Wagen  zu  Wagen  mittelst  der  Kuppelketten  ein  ununterbrochenes 
Ganzes  bildet,  alle  St(>sse  allein  aufnimmt,  wodurch  die  Erhaltung 
der  Wagen  sehr  gefcVrdert  wird.  Durch  Einführung  der  Post- 
Arn  bulance- Wagen  wunle   e^  möglich,   dass  das  Publicum  die 


Digitized  by  Google 


443 


Fosianetalt  bis  zum  Abgange  der  Po8t  und  selbst  während  der  Fahrt 
der  Züge  l)entlt7eii  kann. 

Bei  den  Last-Waggons  war  man  hauptsächlich  l)omüht,  auf 
die  Erweiterung  der  Tragfähigkeit  und  die  Verminderung  der  tixlten 
Last  oder  des  Eigengewichtes  der  Wagen  liinzuwirken ,  und  diess 
sowohl  bei  den  acht-räderiuen  als  den  sechs- rüdi  riiicn  und  den  in 
neuester  Zeit  mehr  zur  Anwendung  gekommenen  und  vervoll- 
kommneten vier  -  lüderigen  Wagen.  Das  günstigste  Verhältniss 
zwischen  der  todtcn  Last  und  der  Nutzlast  wurde  bei  den  oHenen 
Kohlenwagen  mit  1  : 2'75  und  l>ei  den  IxKieckten  Wagen  mit 
1  :  2''2b  erreicht.  Die  in  Amerika  zuerst  in  Anwendung  gekom- 
menen und  von  Gaus  in  Pest  verbesserten  schmalen  Guss-KiUier 
gewähren,  l»eim  I^stzuge  verwendet,  durch  die  Härte  ihrer  Spur- 
fiäche  und  dadurch  herbeigeführte  mindere  Abnützung  der  Räder 
sowohl  als  der  Schienen  erhebHchen  Vortheil. 

In  den  Werkstätte-Einrichtungen  wurden  die  im  Aus- 
lände gemachten  Fortschritte  möglichst  l^enützt,  wie  diess  die  ver- 
l)esserteu  Räder-Drehbränke,  Bohr-,  Hobel-,  Nuthstoss-  und  8chrau- 
benschneid  -  Maschinen ,  die  Anwendung  des  hydraulischen  Drucke« 
bei  dem  Auf-  und  Abpressen  der  Räder,  die  angelegten  Dampf- 
liännner  und  die  eingeführten  Blnk's<*hen  Kicherheits- Apparate  l»ei 
den  Dampfkesseln  darthun.  Zur  Heranbildung  tüchtiger  Arlieiter 
wurfien  in  den  grösseren  Werkstätten  der  Staatsbahnen  Sonntags- 
schulen errichtet,  worin  die  Anfangsgründe  der  Mathematik,  Geo- 
uietrie,  Mechanik  und  Physik  die  Gegenstände  des  Unterrichtes 
bilden.  Auf  allen  Bahnen  sind  l>ei  den  Personen  -  Zügen  sogenannte 
Rettuugskästen  eingeführt,  welche  mit  den  für  gewöhnliche  Fäll« 
ausreichenden  Medicamenten  und  einer  Auswahl  chirurgischer  Ban- 
dagen und  Instrumente  versehen  sind,  in  deren  Anwendung  uu(| 
Handhabung  die  fähigsten  Conducteui-e  von  Aer/ten  unterrichtet 
werden,  wobei  letztere  fortwährend  Nachschau  ptlegen.  Die  Sichert 
heits-  (Spring-)  Wechsel,  welche  das  Entgleisen  der  Maschinen 
und  Wagen  verhindern,  wurden  eiugefülirt  und  mit  selbstwirkenden 
Auslösungen  versehen ,  so  wie  die  Scheiben  dersell)en  zweckmässig 
l)eleuchtet;  in  iK'ider  Hinsicht  bewähren  sich  die  vom  kaiscri.  In- 
genieur Wolf  Bender  erfundenen  Vorrichtungen  am  liesten.  Zur 
Verhütung  von  Unfällen  wurden  die  Kanson'schen  Knall-Signale  in 
Anwendung  gebracht.  Grosse  Brückenwagen  zur  Gewichts-Ermill- 
lung  der  Loeomotive  und  Wagen  wurden  eingeführt  und  derart 
coustrtiirt,  dass  das  auf  jeder  einzelnen  Achse  der  Loeomotive 
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ruhende  Gewicht  erhol>eii  und  regulirt  werden  kann.  Der  von  Hm- 
well  in  Wien  aus  Eiticnhlech  vcrferticle,  auf  C'irculalion  l«öirte 
VoFNvünner  entspricht  seinem  Zwecke  viel  besser,  als  die  hibherigen 
Apparate  zum  Vorwärmen  de»  Teiider- »Speise- Wassers.  Kndlicli 
wurden  auf  der  sddlichen  Wtaatsbahn  Versuche  mit  dem  Morin  schen 
Dynamometer  vorgenommen,  um  die  verschiedenen  Widerstände, 
welclie  Locomotive  und  Tran8|)ort-Wagen  mit  ihren  mannigfaltijien 
Systemen  auf  Steigungen  und  Neigungen  in  si-harfen  Krünunungen 
und  hei  verscliiedener  Geschwindigkeit  erleiden,  kennen  zu  lernen 
und  die  dadurcii  gewonnenen  Erfahrungen  für  die  Eisenbahn-Technik 
nutzbringend  zu  machen. 

Die  VerNvendung  der  für  den  Bau  und  die  Betrieb.s-Einrclitung 
der  Eisi-nbahnen  in  Oesterreich  erforderlichen  Capitale  nahm  glei- 
chen (iang  njit  dem  Fori M-liritte  dieser  Anlagen ,  welche,  wie  oben 
nachgewiesen,  in  dem  Zeitraume  seit  Ende  1848  bis  Ende  185G 
weit  rascher  vor  sich  ging  als  früher.  Bei  der  Nachweisung  des 
verwendeten  Anluge-C'apilals  ist  voi-erst  zwischen  den  vom 
Staate  und  den  von  Privat-Gesellschaften  unternommenen 
Eisenbahnbauten  zu  unterscheiden.  Die  StaatsverNvaltung  verwen- 
dete in  den  l)eiden  Zeiträumen  vom  Beginne  des  Jahres  1842  bis 
Ende  1848,  dann  vonl  Beginne  des  Jahres  184Ü  bis  Ende  l85t> 
im  Ganzen  den  Betrag  von  •2yÜ,U33.0tK)  CJulden^  iiiervon  sind  vor- 
erst die  darunter  l>egritlenen  Abli'isungs  -  Beträge  au.szuscheideu, 
welche  die  Staatsverwaltung  an  die  Privut-Gesellschaften  lUr  die  von 
denselben  gelmuten  und  in  der  Folge  an  den  Staat  abgetretenen 
Bahnen  /.u  entriehten  hatte,  und  zwar: 

für  die  Wien-Glognitzer  Bnhn  mit  18,1:«.CKMJ  Ii. 

«   Uedenburger  ^  '  'i^OyO-UJO  « 

^         ungrisciie  Central-  «       -  2<),4.'SH.(M>0  «. 

„  Krakau  -  olHTSchlesiscIu*  Buhn  mit  ....  3,()74.(M.M>  - 
^   Mailand  -  Como  -  _      ......     7.4t  HUK»  - 

-  lombard. - venez.  Ferdinands- Bahn  mit    .    .    17,t>t^4.tKK)  - 

Zusanunen  mit    .    .    (j8,7t>4.000  fl. 

Nach  Abrechnung  dieser  Sunnne  hat  die  Stimtsverwallung  für 
die  von  ihr  selbst  gebauten  und  für  den  Betrieb  eingerichteten 
Bahnen  aufgeW(>ndet : 

für  die  Wiener  Vi'rbindungsbahn   2,lii<i.UtHJ  Ii. 

-  südliche  StaatsUhn  8U,ri5.()t«>  - 

nördliche        r.   48, 18 1. (.KM l  . 
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mr  die  tUdMlielie  dtoilMm  ;  20,983^600 

«  fisdiefa«  ^    19,9401000  ^ 

^  «  BüMter  HonUui-fiahn  ........    6,4ia000  ^  • 

^  •  kv6ftCieobe  Staalsbahn  yAlJOOO  ^ 

«  *  ^  Bord-tiroler      ^  A^S^üixKtO  „ 

yt  ^  taMüAer    8,741.000  ^ 

^  ^  kunK-TeiMB.    ^    24,04ft.000  ^ 

^  ^  aadcren  neu  prqgeetirteD  Bahnen'  ,  ,  186.000  ^■ 

Somme  .    .  222^169.000  iL 

Die  Stoalsverwaltung  hat  im  Ganzen  verwendet; 

n]  auf  die  bereites  im  lit  uit  lx'  hteheudeu  Hahnen  244,452.000  fl. 

bj  auf  sünimtliche  »tx  Ii  im  Bniie  iK'findliclie  UaU- 
ncn,  mit  Einschlusa  der  S/.(  i:tMlin-'I  emesvärer, 
Szolnok  -  Dfluec/-iner  und  I^ailiatli  -  Triester 
Strecken  der  »cbon  belriebenen  Buhoen      .   .   46,481.000  „ 

ZuBammen  .  .  280,083.000  IL 

Von  dieser  Oeflammtrainme  enUUIt  auf  den  Zeitraum  ron 
1842  bif  1848  der  Betrag  von  53,968.000  Gulden,  welcher  aus- 
adiliesstich  nur  eelbet  gebaute  Bahnstrecken  betrifü,  und  auf  jenen 
von  18^  Ims  1866  der  Betra«?  von  236,97a000  Gdden  (in  runder 
Summe  237  Millionen  Gulden),  worunter  die  Abiösun^K-Sumnie 
filr  die  von  Privat -Gei^ellsehaften  bis  Ende  1848  gebauten  Bahnen 
mit  44  und  die  Kntschädigun^  ttlr  die  von  dennelben  bis  zur  Zeit 
der  Ueliergalx"  iiiror  Bahnen  an  den  Staat  nocrh  weitern  begtrittenen 
Baukosten  mit  14*,  Millionen  Gulden,  (lunn  der  zur  Bericiitigung 
aller  mit  dem  Hesitzantritte  der  ab*jeiö.stcn  Privat-Bahnen  an  die 
{Staat«verwaltun«r  ül>ergi'ga«gencn  Pas8iv-K(iek8tüii(ie  erforderliehe 
Betrag  von  10  Millionen  (iulden  (von  welchen  die  tiindirte  Schuld 
der  ^»eHtandenen  Wien -Gloggnitzer  Eisenbahn -Gesellschaft  mit  2*  , 
und  die  Rentenschuld  der  bestandenen  Mailand -Como- Eisenbahn- 
Geseliw-haft  njit  3  Millionen  Gulden  hervor/uhelx;n  sind,  weil  diese 
Hüekntande  erst  m  einer  beträchtliehiii  Reihe  von  Jahren  raten- 
weise zur  Tilgung  zu  gelangen  haben),  endlieh  die  Kosten  für  die 
vom  Staate  selbst  gebauti-ii  Bahustrt'<  ken  mit  168'  ^  Million  (iulden 
begrillen  sind;  in  den  letzten  aeiit  Juhn  n  hat  die  Staut»»-\  erwaltuug 
»onach  eine  meiir  als  viermal  so  uros.^e  Suninu'  uls  in  den  umnittel* 
bar  vorausgegaiigt  iieii  siel>en  Jahren  liierftlr  verwendet. 

Die  Privat 'GeBeil8clialt«;u  haben  tUr  iiire  deraeit  be«teheudeu 
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Bahnen  Heit  dem  Beginne  des  EiseobabiiUwiet  im  Jahre  1^25  bis 

Ende  1856  bentriften,  und  zwar: 

die  Kaiser-Ferdinands-Nonlbiihli   59,887.000  fl. 

^   Wien-Kaal>er-Bahn   6,600.000  „ 

^  linz-Biidweiser  und  Linz-Omandner  Bahn  .   .  3,600.000  , 

^   PreRsburp-Tvrnauer  Bahn   1«245.000  ^ 

^  Fmg-Lana-Bnhn   770.000  ^ 

^  Mohaes-Füni'kiruhDer  Bahn     .......  4,000.000  , 

,  abrigen  BahneD   4,500.000  ^ 

ZuMioaMn  .   .   ^'0,B02.(XX)  H. 

Die  Privat-Balmen  hatten  zwar  schon  m  Ende 

de»  Jafafet  1848  dnen  AvfmMd  vm   77,380000  i. 

in  jinspracfa  genoiUBen,  und  deraelbe  war  in  d» 

Jahren  1849  bis  1858  am   61,930000  ^ 

gestiegen,  und  hatte  somit  die  Höhe  von  ....  139,260.000  H. 
erreicht.    Hiervon  muss  jedoch  der 

bis  Ende  1848  mit  43,955.000  fl. 

und  von  1849  bis  zur  Zeit  der  Ab-  ..^ 

löeung  mit    .   .   .   ...   .   .   j4^70^jQpQ^,."  ' 

.  ^   lusammen  mit  ....    .   f  J^Jj^UKXkA 
btjsiiitleacAufwapd  fttr  jgwgriTatrP^^||iw  ri)g^^td^J^j  .^ul^iMt^- 
net  werden,  weiphe        die  SliMawwallwg  ^ ,       .  ttattmii:. 
kaufliwciie  ■bufgigmigtn  tfnd^  Mtoh  dieacr  AIk.  -.u 
Mohmaig  wri^  aoh  der  vtti  dien  ftiferflüeB  ..  v  Uw;;  U-  A. 
■■hnilwibba— i  JaluelOBOvenrendete,  mit  dem 
flN» TT  ^^:n1l^fln^men  tlhiwi iiieihnmfwdfi  ftntiicp  ttw  80^60^000  fti 

väi  wcklM   d3,37&00e  ^ 

dfn  Zeüitmn  bis  finde  1848  vnd  «Z,WjOOO  , 

die  Periode  von  1849  bis  finde  1866  betrafibB. 

kn  Genien  wurde  delwr  .von  dem  Begfaine  des 
ftmee  bb  Ende  <866  Hwwheimwri-rire  in  OoitmeiA  dfe 
wm  871%  MÜlioB  Gttiden  MiBegeben,  wnvon  991  HtjenMi  din 
SlMlrrerwakoi«  «nd  80%  Milfam  die  Privaten  bvtritteik  Hier- 
ven  entfiel  im  Garnen  aaf  die  naht  Jahre  1848  bie  18B8  der  Bfr- 
tng  von  M)V«  Mülion  Oidte  OdUnKeh  178%  MiUion  filr  die  vom 
Otante  selbBt  gebanlen  oder  doeh  vollendeten  BehnstreelMn;  14%  Mil- 
lionen Golden  ftr  die  an  den  Staat  Obergegangeaen  Privat*  Bahnen 
und  «7%  MmiorGnlden  nir  die  den  Privaten  verbleibenden  Bnl^^ 
in  den  vier  and  iwaamg  v«rlMfgeg&ngeaea  Jalnea  nur 
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131 V.  Million  Gukl«i  fUr  iÜM^bahii-Zweoke  ao89B0eben  woideo  wm 
Nach  dem  Uebergange  der  meisten  StaatRhahnen  an  Privai.Cteidl- 
tjohaften  wird  sich  da»  VerhiÜtois«  zwischen  der  obigen  TheilsanM 
wefleDtlksh  ftndern^  im  Ganzen  aber  ftlr  den  Zeitraum  bia  Ende 
4er  naehsttweiseDde  Aufwand  derselbe  bleiben,  jedbdi  mit  AnaDslime 
jener  BetrSge,  welche  die  öeterreiehisehe  Staats- EisenNilm-OMcll- 
flohaft  und  die  lombaidisefa-Teneiianiaehe  Flafaihotin  flnaanwiliall  bfe 
dakia  auf  die  an  sie  abergegaafwaii  Bahnen  varwaodel  haben» 
welobe  Betnge  auf  11^  MSUonen  Gulden  aqgeaehlagen  weiden  hOnnen, 

S'  14. 

12.   CommiiDications- Ansiai  uq  (.Telegraphen^. 

B»  vor  wenigen  Miren  war  der  (^»tiache  Telegi«ph  tin 
karger  Notkbehelf  Pstr  die  beaobleooigte  Mittbeilnng  Iconer  mit 
wenigen  Zeichen  au^zudrücktiuder  Nachrichten,  wenn  Sonne 
und  Wetter  der  Benützung  desselben  günstig  waren.  Seit 
der  BSafUhniag  des  neu  erftiadeoen  eiekfenaelieo  Tel^girapheo 
hai  in  der  BenAtmuig  dieMu  Ccrnnfianieatiapa-llitlals  eine, 
ebenso  vaaebe  ala  totale  Ümwflfannig  atattgefünden.  Die 
räumliche  Entfernung  hat  aufgehört  ein  Hinderniss  der  Mit- 
theiluog  zu  sein,  und  alle  öifentlicheo  oud  Privat-Geschäfte 
haben  eine  adobe  Art  dea  ^triebea  angewHnnifBn,  ala  ob 
Ibitfenmiigeo  awiachen  den  eiaaehien  VerkebrMMrten  gar  niehl 
mehr  bealftaden.  Die  Zaaüniinung  Rnaalaad^a  zu  dea  teter* 
reiehisehen  Friedensvorschiageu  war  nahezu  in  derselben 
Minute,  als  sie  in  Peterabujrg  ertheilt  worden,  io  Wieu  an^ 
geleogt  und  die  Einnahae  von  Sebaatopol  -war  in  Paria  im 
denelbea.Zelt  bekMMit,  .weleba  omub  aeiie^  gebnundH  hüte, 
om  iKe  KaehrleM  leo  London  aaeh  Paria  sn  bringen.  GWab' 
wie  die  Eisenbahnen  die  Post,  so  übertiügelt  der  Telegraplv .  ' 
die  Eisenbalmen^  ~daa  Concert  der  europäischen  Mächte^ 
welehe  ioi  Süden  und  Kovdep,  im  Westen  and.  Oaten  ge^ 
bieten,  findet  sieh  auf  engerem  Baome  MasenMBengyehaart^i 
die  BOranOowae  Ton  Paria  und  Wien  weidenr  maaaigebendr 
anf  aUeo  UanMaplätzen,  unmittelbar  naehdem  derBönseo- 
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saal  sieh  von  seinen  Besuchero  geleert  hat;  ike  grofloon 
Co^janctoreo  des  Verkehrs,  kaum  entstanden,  werden  noeh 
am  selben  Tage  zum  Oegensfandb  der  ausgedehntesten  8pe- 
culation  au  den  entferntesten  Puncten  unseres  Krdtheils; 
schon  zieht  sich  der  unterseeische  Tt^legraph  von  Küste  zu 
Koste,  bald  too  £;rdtheil  ui  fiidtheik,  in  nicht  ferner  Wt 
wifd*  er  den  Erdball  umspannen,  and  die ^-astronomMie 
Zeitbestimmung  yoUends  in  Verwlrrmig  bringen,  da  schon 
gegenwärtio:  eine  in  Wien  aufgegebene  telegraj>lii5che  De- 
pesche (scheinbar)  früher  iu  Paris  eiulaogte,  als  sie  in  Wien 
abgesendet  wurde. 

Durch  eine  glOokllehe  FQgüng  kam  diese  aoiserordent- 
Kohe  Erfindung,  gldeh  so  mancher  anderto,  in  Oesierreiolr 
.zur  ausgedehnteren  Anwendung,  als  eben  dieses  Reich  in 
den  ersten  Stadien  seiner  inneren  Neugestaltung  begrifiteu 
war.  Die  Anwendang  des  Telegraphen  in  sdner  gawOhO' 
Hohen  BdnQtznng  ist  eine  dreitehe,  ftr  teats-Depeeehen, 
föi*  den»  Eisenbahnbetrieb  und  flir  den  Privat- Verkehr.  Der 
Telegrapli  wurde  in  Oesterreich  mit  Rücksicht  auf  die  grosse 
Wichtigkeit,  die .  er  flir  die  Erhaltung  der  öffentlichen  Tm" 
stAnde  an  erlftngen  vermag,  awn  Gegenstande  eines  Staats* 
Monopols  erkiftri  6eine  erste  Bentttsung  fsnd  demnach  Ibr 
den  Verkehr  der  Regiemng  mit  den  Behörden  in  den  Kron- 
lündern  und  mit  anderen  Kegieruugen  Statt.  Fast  gleich- 
seitig damit  wurde  seine  Anwendung  Ibr  den  Eisenbahn* 
Betrieb  und  B#ar  gewöhnlich  mitlast  eines  besonderen 
Mtungsdratfaes  gestattet  Diese  Anwendung  ist  aasaerer» 
dentlieh  wohlthätig,  ja  nachgerade  unentbehrlich  geworden, 
deon  es  wird  damit  nicht  nur  uuzähligeu  Unglücksföllen 
Torgebeugt,  sondern  sngleich  ^n  rascher,  gleiohieitig  auf 
den  yerschiedensten  Puncten  thfttiger  Verkehr  der  Bahnsllge 
mö^ich  gemacht,  und  dftdnroh  eraelt,  dass  ein  so  gewaltig 
vensweigter  Verkehr,  wie  er  auf  der  Kaiser- Ferdinands- 
JMordbahn  stattfindet,  wo  täglich  108  2&Qge  Terkebcen  und 
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sidi  an  m  Poneten  kramen,  auf  einer  gitMsentheils  ehi- 
ii|HfHg«»'iBaM  iMwMüg«  bq  weitien  vermag.  Die  Nothwewi^ 
digkeit,  dieses  Communications -Mittel  (Umii  Privat -Verkehre 
zur  Benutzung  einzuräumen,  Jag  zu  nahe,  als  dass  ae  lang«( 
Jätte  verkannt  werden  kdnn«n;  Einmal  aogtistanden,  nrawlei 
M<7D«)«elM  «i  einer  Hembsetsimg  der  anfllnglicb  höh^ 
WriMllM'flltir^ri,  nbd  der  Vereinbarung  der  benachbarten  Re-« 
gierungen  zur  Anknüpfung  einer  möglichst  erleichterten  Tele- 
graphen-Verbindung den  Weg  bahnen.  Hiecdnrch  entstand  der 
denüch^terreieiiiaeheTelegrapt^n-yerein/ welcher  bald  die 
luriilüat deotäciieh  Regierungen  mit  Binbeaiehung  der  Nieder- 
tanfciiUiAuciitoiu  ifnd  durch  Vereinbarungen  mit  den  italieni- 
schen Regierungen  sowie  mit  jenen  von  Frankreich,  Belgien, 
Niederlanden,  Spanien,  Russland  und  der  Türkei  seine  Wirkan- 
güi  iiififriii  abor  dao'  ganien  earopäischeA  Continent  erstreckt/ 
Hif^ifMrifiiUi  j#enigeii  Jahren  war  das  österreichische  Tele- 
grapheii>»llets  so  ausgedehnt,  dass  die  J.HDge  der  Telegra- 
phen-Leitungen sich  von  hundert  auf  mehr  als  tausend  Meileir 
erweiterte,  und  gegenwärtig  mit  sehr  geringen  Ausnahmen 
M  kahifr  ugand  «edenteode  Sfaidt  mehr  vorhanden  ist,  wo^ 
hi^  de^  ialegraphiaohe  i^th  nicht  reichte.  Die  Truppen- 
Au(3rtellungen,  welche  in  den  Jahren  1854  und  1855  im 
Osten  des  Reiches  stattfanden,  zogen,  ebenso  wie  ftr  die 
Undstrassen  ufnd'fiisenbabtiaii,  auch  für  d^n  Telegraphen 
^T?**!^*  ^"^  ^^^^  dasÄ^  dersiBlbe  in  den  östHchen  Kron- 
jiudem  eine  rasche  Ausdehnung  erhielt,  welche  selbst  über 
die  Staatsgränzen  hinaus  bis  Bukarest,  Jassy  und  Galac^ 
reichte  und  mit  FortsetzoBgen  naeh  der  Krim  und  Konstafl- 
iiMSiitihMiiVefbMid«%^tMit  • 

"^2^2^  iibilttl^  des  Telegraphen- Wesens 

•lfcflrii{'*6esterreich  ihren  Abschluss  durch  die  im  Jahre 
1856  erfolgte  Errichtung  der  Direction  des  .  k.  .k.  Staala* 
Telegca^n,  bei  weti^.^iich^aUe  diesen  spaoiallao  Ver* 
MHwigiiMM^  hMboMdan  Oosbbifle-  vereinigen ,  indem  sie 
ni«ht  nmr  die  sftmmtlichen  Telegraphen  Aeuuer  leitet  und 

t.  Ctoernig,  Omlmipich's  Neugntaltunj^.  ^9 
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übtBrwiichl^  sonilern  aiuh  die  Yerrollständigung  des  Tele- 
gmpheii-Netees  dwroh  Aniegung  neaer  liiiieii  beirerlcateUigt 
Aber  nicht  allein  die  Auaaere  AoabraUanf  öm  Teiegra- 

phen  erfolgte  während  dieser  Zeit  in  Oesterreich,  sondern 
auch  die  innere  Vervollkommnung  dieses  Zweiges  ward 
daicb  die  österreichischen  Telegraphen -Beamten  auf  eine 
eriblgrelche  Art  angestrebt.  Die  Bteinhetl-M^teenaaer'aehe 
TranslaÜon,  woduieh  das  oll  -  Unklarheii  eraeogenda  and 
zeitraubende  Uebertelographiren  ersjmrt  wird  und  eine  Nach- 
richt, auf  jede  beliebige  Entfernung  mittelst  einmaligen  Tele- 
gfaphirena  befördert  werden  kann,  ward  bald  nach  ihrer 
Ecdndnng  in  dem  Merreichisch-dentaehen  ¥eraM6  aUgemeiof 
eingeführt  Noch  wichtiger  aber  sind  die  beiden  fir6ndniH 
gen  des  früheren  Telegraphen-Directors  Doctor  Gintl  und  des 
Qentralamts- Vorstehers  Doctor  Stark,  weiche  die  durch  län- 
gere Zeit  flir  unlösbar  gehaltene  Angabe  des  Oßgenspaechens 
und  des  Doppelspreehens  auf  demaelben  Drathe  nicht  bloaa 
theoretisch  lösten,  sondern  auch  durch  eine  entsprechende 
Vrrvollkoinninun«^  diT  Apparate  und  Vereinfachung  der 
Methode  einer  praktischen  Healisirung  auführteii. 

Telegraphen- Wesen  verdankt  in  Oestern  iih  erst  der 
ncuebttu  Zeit  seine  fiusieiere  ABsdeimiing  und  seine  innere  Ausbildung. 
Beide  l»egiiiiien  mit  der  Anwendung  des  elektriKclien  Telegraphen. 
Derselbe  wui-de  iu  Oe.^terreich  durcli  ileu  Freiliemi  von  liaumgartner 
(ntK'iiuiHligen  Handels-  und  Finanz-Minister)  zuerst  iui  Julire  1641!  ein- 
genUirt,  in  welchem  die  ersten  Versnehe  damit  an  einer  zwi.selien 
Wien  und  FUtridsdorf  hergestellten  iVohelc'ilun«^'  aus  Kupfenlnilb 
gemaeilt  wurden.  In  demselben  Jahre  ward  der  IJnu  einer  Tele- 
graphen-Unie  von  Wien  Wber  Lundenluirg  naeh  Hriinn  begonnen 
und  zu  Ostern  lh47  vollendet,  im  Loufe  des  Jahres  1847  wurde 
<li('  Telegraphen -Linie  von  Lundenburg  (abzweigend  von  der  liriin- 
uer  Linie)  üIrt  Prerau,  Olmütz  und  H<»lnnis<.'li -TrUliau  bis  Trag 
hergestellt  und  (ebenfalls  von  drr  Brünner  Linie  abzwi-igeud)  von 
Gansenidorf  eine  Seitenlinie  nach  Presshurg  angelegt.  In  entgegen- 
getet/.ter  iiichtung  kam  in  demselben  Jahre  die  Telegraphen -Linie 
xoB  Wieo  Uber  GnOz  und  Harburg  naoh-CilU  au  ätaade«:!  . 
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SonÜ  wftieD  itt.  Allonge  des  Jahves  1848  iiachsleheDde  Tele- 

®    •  Möllen. 

Wien- Brünn  in  einer  liüi^e  von  W'S 

Lundenburg-Prag  in  einer  liinge  von  .  .  50*i 
Gänsemdorf -  Presöburg  in  einer  Länge  von     .  5*9 

Wiea-Cilli  in  einer  Länge  von  48*3 

124-7 

Im  Jabre  1848  wunle  an  den  vorstehenden  Linien  eine  zweite 
Leitung  für  Eisenbahn -Bi'lriebszweeke  angebracht  und  während  der 
Dauer  des  Keielistages  in  Krenisier  diese  Stadt  mit  der  Station  Hul- 
lein,  sohin  mit  Wien  und  Oimütz.  in  telegraphis<*he  Verbindung 
gesetzt.  Seit  dieser  Zeit  vermehrten  sieli  die  Telegraphen-Lioieo 


iu  rascher  folge^  und  zwar  wurden  errichtiei: 

Im  Jahre  1849  Meilen. 

die'  Linie  Prerau- Oderberg   12*9 

'  „     ,     Brllnu -Trüben   12-5 

y,     ^    Uetzendorf-Salzlmig   44-4 

,     r    Cilü-Triest   30;6 

10O4 

Im  Jahre  1850  .   

die  Linie  Pnig-Bodenbaeh   17*9 

M     ^    Seij<)nbrunn-Troppau   3*3 

•     ^    Oderberg-Krakau  2<>7 

^     ,    Pressburg- Pest  *  .  29*7 

^         Salzburg -Innsbruck   38*5 

r     T         n      bairische  (hftiize  .... 

^     ^    Iimsbniek  -  Bregenz   27-3 

n          Y»       Verona  372 

\  Verona-lfailaDd  

yi     n         <n     Mantua   5*6 

^'    ^    Stein  brück -Agian   11^ 

^'    ^    Triest-Fifano  '  .  :   .  &t 

r       ,                                     *.  6-8 

,  GOim-Meatre 


„    ^    Vened^Vefoiia  .  16'6 

265*1 

*  AUe  hier  Iblgeoden  ZahlMiigaben'  aiiid  in  goographisehen  ÜelleB 
aa  ventalmi,  nadi  welchai  der  deatsdi-ÖslemieliiMiie  Tel^graptaoi^ 
Verdo  tUe  aaiiM  iNilaosen  bareofaaal,  nad  besMicii  «ieh  tmt  dM  Staad 
dir  Uaiia  im  iL  Jhomkhmr  IW. 
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Im  Jahi«  1851 
<Ue  linie  Krakau -I>embeig  . 
^  Treviglio-Bergamo 

Im  Jahre  1^52 
dU)  Linie  Laibacli -Klagenfurt 
^    j,  Mantua-Borgoforte 


Im  Jahr^  1853 
die  Laue  Pest-SBoInok    .  . 
y,  GkegUd-TemesvAr 
^    Lovrin-Semlin  .  . 
«    Oapo  dl8tija-IV>la 
MaOand-Chiassö 
.     BuflUora  . 


T. 
T 


Im  Jahre  1854 
die  Linie  Lemberg-GKroowItz  .  . 
^    Tnetnnia-Mjslowioe  .  . 
^  BregeiiB^Untec-HiMlisteg 
y.  Höchst    • .  ..  . . 

.  Feldkirch-Ober-Kied 
-    Temesvar-Ober-Tömö«  . 


Meilen* 

475 
"5Ö-4" 


10^ 
1-5 

m 


r. 


Lugos-Oryovu 
Linz -Schärding  . 
A«j:rain- Spaluto  . 
Maihind  -  Piticenza 
Triebt- Fiume 


380 
3-7 
0« 

^•6 
1-3 
590 
17-5 
107 
t>5-3 

8-  7 

9-  4 


Im  Jahre  1855 
die  Linie  tizczakowa-Granica    .  . 
Czernowitz  -  Nemericzeni 
Semlin- serbische  Gränze 
Szolnok-Debrec/jii  .  . 
Neul»Äusel  -  Komom 
Salzbui^ -Ischl  . 
Neustadt  •  Oedenbii  rg 
Borgoforte  -  Luzzara 
Bpalato-patUuro 
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16-7  . 
41 

7-5 
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2-3  . 
36-3 


Digiti 


4Ö3 


ImMirel8Bd  iwi« 

die  Uni«:  Aussig -Karlsbad,  HanenUud,  Frauzeiit^bad  28*6 


Debrecwn  -  Kasc^mo    .    .       ...    .    .  20*7 

^     Ptispök  Ijidunv -Groöswardein    ....  8*7 

Temesvdr- Arad   7'G 

Zloczo\\  -  Brody   5'6 

.     Padua- R<)vio;()  .    ,             .    .    .    .    .    .  6*1 

^     Koviiro- Ponte  lago-scuru   .  ..    .    .    .    ,  4*1 

^    Bergamo -Caötüäegim  '.    .  15*3 


Im  Laufe  des  Jahre«  1857  kamen  noch  die  Unieii  PraimiMlbad 
mr  bafaMien  und  aSehMscheii  Gtflnse  mit  8-3,  Fudubite-Reieheii« 
beig  mit  16^  firody-Radawilow  mit  -Wien-Raab  mit  16^  Raab- 
Koiknom  nut  5*8,  Sehuta  tokifa^Zengg  mit  d^,  Ftume-Zengg  mit  10*0, 
MaHand-I^Tia  nhit  5*5,  Caeal  Pnsterlengo  Cremona  mit  8-7  und  Linz* 
Pftg  mit  33*1  Meilen  hinzu.  Somit  umfanst  das  g:an/e  Telegraphen- 
Netz  zu  Ende  November  1857  eine  Kntwicklung  von  1.154-8  Meilen. 

Stellt  man  diese  ein/x'lnen  Linien  in  ein  Netz  zusammen  und 
betniclilet  die  divergirenden  Riehlungen  der  Fäden  dieses  Netzes, 
so  zeigen  sich  nachstehende  mit  einaiider  in  YerbiDduug  btehemle 
Linien  -  Complexe. 

In  nördlicher  Richtung  läull  die  Linie  von  Wien  über  Brünn 
und  Trübau  nach  Prag  und  von  da  an  die  Landesgrfinze  jenseits 
Bodenbach,  wobei  sich  von  Aussig  ein  Ast  naeli  den  böhmischen 
Badeorten  Teplitz,  Karlsbad,  Frauzensbad  und  Marienbad  und  von 
Franzensbad  an  die  Imirische  und  sädisisehe  Gränze  bei  Asi'h  und 
Elster  abzweigt  Von  dies<'r  Linie  ästet  in  Lundenburg  eine  andere 
aus,  welche  über  Prerau  (mit  «  iner  Al)zweigung  üIkt  Olmülz  nach 
Trübau  zur  Verbindung  mit  der  Prager  Linie)  nach  üderbei^  führt, 
während  sich  eine  Seitenlinie  von  Schönbrunn  nach  Troppau  zieht. 
Eine  zweite  Ausftätung  ßlbrt  von  Pardubitz  nach  Reiehenbeig. 
Dieser  Linien -Complex  hat  eine  LilDgö  von  165  Meilen. 

in  östlicher,  nordöstlicher  und  sadöstlicher  Richtung 
geht  die  (>(jn  der  Wien-Brünner  Linie  abzweigende)  Linie  von 
Gfinsemdorf  Aber  Pressburg,  Neuhäusel  (von  wo  ein  Seitenflügel 
iiaehKomoiA  geht),  Pest,  Szobok,  nach  GrossWardein  und  Debre- 
am  «Rd  'voii  hier  Mich  Kaadiau.  An  diese  Linie  schliesst  dich 
jene  rtm  Ozegl^  ttber*  dragedtn^  Loviin  (näf  e&ier  Abcweigüng 
Ober  OioiB-Küdnda  mid  Feter^arddn  nach  Semfin,'  wo  «ie  jenarite 
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der  Hhvv  iiiit  dem  Herbischen  Telegraphen  in  Verbindung  tritt), 
'IVnieHvar  (nut  dem  Zweige  nach  Arad)  und  Lugos  (mit  einer 
Bdienlinie  bis  Orsova)  nach  Ober-Tdnuis,  wo  «e  an  der  Lande»- 
pinze  sich  an  die  naeii  Bukarest  führende  walaehische  Telegraphen- 
linie  anschliesst  Eine  andere  östh'ehe  Linie  Iftufl  von  Wien  nacli 
Raab  und  Komorn«  Von  der  nrirdlichen  Linie  ausgehend  besteht  die 
IJnie,  welclie  tod  Oderberg  über  Krakau  (mit  einer  Abzweigung  an 
die  lAndeKurän7(>n  hei  MyHlowice  gegen  Preusseil  Vllid  bfli  GhMfaM 
gegen  Russisch -Polen)  und  Lemberg  über  Zloczow  (von  wo  ein 
Zweig  nach  Hrody  an  die  nuaiache  Gränze  nächst  Badawilow  geht) 
nach  Cbsemowitz  Iftuft,  von  wo  aie  bis  NemericMi  an  der  mol- 
dauSaeben  Qrftnze  zum  Anschlüsse  an  die  dortigen  gegn  Jtsaj.  und 
CalacB  gekitelen  Linien  fortzieht.  IKe  Oceammtlinge  jMtWi  \ 
lieben  lini^  betrfigt  9M*7  Meilen*  -  v..,  ,r 

In.sttdlicher  und  sfidweatlicher  Richtnng  ^alit  die  Ünki 
von  Wien  Aber  Wiener- Neustadt  (mit  der  Abgweigiiing  naali  Qrtmii. 
bürg),  Grats,  Marbuig,  CSIK,  StcjubrOok,  Laibaeh  (mit  öfit  Ab» 
Eweigung  naeh  K^agenfiirt)  nach  Triest.  Von  Steinbrilek  ans  veiw 
Iftngert  lieh  die  Linie  über  Agtsni,  Zara  und  8palato  naeh  Oatlaio 
an  dl»  ftussersten  8flds|ntze  des  Beiebes;  ebe  Abaweigung  variNsdal 
auch  Zengg  mit  dieser  linie.  Von-  Triest  aus  gaben  Inmffmhf^ 
nach  Pirano,  naeh  Pola  und  nach  Fiume  und  Zengg,  4i0>Qai>||t^ 
linie  aber  gelit  Ober  05iz,  Udine  und  Treviao  nadt 
doer  Abzweigung  nach  Venedig),  Verona  (mit  der  Abmreigung 
tiber  Psdoa  und  Rovigo*  naeh  Ponte  lago-souro  uim  AnMhlnson 
an  die  Linien  des  Khchenataates  und  über  Mantua  nach  Luzmm 
aum  Anschlüsse  an  4ien  modenesischen  Telegraphen)^  Trevigiio 
(mit  der  Seitenlinie  nach  Bergamo  und  von  dort  über  I>eec<)  und 
Chiavenna  ntich  CantaHegna  zum  Anschlüsse  an  den  Schweizer 
Telegraphen),  Mailand  an  die  LantU  tN^riinze  bei  BuHalora,  un>  dort 
mit  dem  sardinisclien  Telegraphen  in  \  erbindung  zu  treten.  Von 
Mailand  laufrn  überdiess  die  Seitenlinien  nach  Pavia,  bis  an  die 
Landesgränze  bei  Piaceiiza  (mit  einer  Ausästuug  nach  Cremona) 
und  eben  sc»  im  Clnasso,  unt  an  die  TekurajtlRn  von  Parma  und 
der  Schweiz  anzusH-hliesöeu.  Diese  Linien  zusammen  hikbon  eint; 
Länge  von  31)1*1)  Meilen.  ' 

In  westlicher  Kichtimg  endlicii  findet  sich  die  Linie  von  Wien 
ül)er  Linz  (uiil  der  Abzweigung  au  die  Landesgränze  bei  Schürdiog 
und  einer  zweiten  über  liudweis  nach  PnigJ,  Salzburg  (mit  den 
Abaweigungeu  nach  der  Keachflgränse  and  nach  isobl),  IttHsbmek 
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(mit  der  Verbindungslinie  noch  Verona),  Feldkirth  (mit  dem  An- 
whlus»<e  iiu  die  S-livveiz)  l>is  Hrr;j(  n/.  \v<»  iitK-hmals  der  Si-liweizer 
und  der  hairisclir  Tele^rnipli  mit  ilir  in  Verl)iiidun«>;  tritt»  Die 
L&nue  diesiT  w»  .^tliclu'ii  Linien  mncht  *20.*i-*2  Mcilrn  mi8. 

.  Das  österreicliische  Teleirni|)lu'n-N(>t/  hat  21  Auscklusspunct« 
tB  dM  fremdländische^  n&ndieh  zu  Ponte  iagD-aolto  gegen  den 
Kirchenstaat^  Luzzara  gegen  McKienn^  PiaoeM^  E^^^  V^rttiB^  Buflb* 
|q»  ^egen  Sardinien,  Chinsso.  Cof^hisegnu,  Oher- Kied  und  Höchst 
gqgaidie Schweiz,  Unter- IlrK-hstcg^  Sakburg,  Schürding  und  Aadi 
grgr>n  Baiem,  Elster  und  Bodenl>aoh  geg^ni  Sndisen,  Ode^beigaiMl 
Mvslowice  gegen  Ptenasen.  (>ninica  und  Kadaiwilow  gegen  Rubs« 
land,  Nemeriezeni  gegen  die  Moldau,  01>er-TiViiiöe  geg^  die  Wa- 
iaehei  iiDd  Semtin  gegen  Serbien.  Mit  den  in  der  AasfÜhmng 
yMbaoh  Eisenbahnen  wird  sieb  das  Telegmpheii-NeCs  im  Innern 
iHi  fHnjiM  limhatuid  -anibfieiten  und  auob  neue  Ansohlusspiinete 
fpiglipiilMAMiMiiBwiBclien  Pilsen  und  Anibeii^,  iwiscfaen  Reiehen- 
.iMlIlP.iCÜiiii  ^wippen.  ■ 
ri^iiiMMMM.fint^  des  Telegmphen-Weseiis  in  Oester- 

«Miitanllilalif  «dninistrativen  Verftlgungen  und  teohnisaheB 
Mm9'0kamltaimpgL  Es  ward  bereits  bei  der  Oiganisatian  der  Be^ 
|»wi|B^MiM«liiit  ).<liBanaoh  Errichtung  des  üandels-MinisteriuaiB  im 

b&  4iemselben  ein  eigenes  Departement 
ltofij|pdSr«legrapheitj>  Wesen  gebildet  und  die  Leitung  desselben  einem 
.4HMil0vMF9ilMHii  WBide.  Bei  der  eu  Anftmg  1850  8tattgeAuMk|tteB 
.|MNi#^^Mtt  Jli^  untergeordneten  Oenaial-Direetioa 
iwi  iQimmttBaaliBiwl^  besfeHte  man  die  dritte  Abtheilung  derselbeo 
fthr  die  Leitung  des  Telegrajihen- Wesens.  Im  November  1851  er- 
folgte die  Vereinigung  der  admiiiistniliven  Ge^schätte  flea  Telegraphen- 
Wesens  mit  demiV»twi'.st  n,  und  mn  Schliisst-  (li\ssfll)en  Jahres  ward 
die  gedachte  General -Directii »II  iiulLtrldst ,  woi  iiiicli  eine  8rction  des 
Handels- Miiii.-teriums  ilirc  l'uiu  üuiu  ii  iil)oriudiiii.  im  .lalirt'  1849  * 
wurde  die  Verlegung  der  Iti.slior  auf  dm  Kit-enlmiiiiiinrcn  cxpouir- 
U-n  Stiuits-Telegni[)hen- Acnitrr  in  die  Amtsjjcliände  der  administra- 
livcn  Kninlands- liclidrden  uTundMit/lirli  aiisfj<'>ij)r(K'lien ,  ucichem 
gema.^.^  lorlaii  die  Staats -'IVir^raplit  n -  Acmicr  in  {\vn  Stwtllialtc^n-i- 
(ieUindt-n  t  inufriclilct  w » »nk-n  .sind.  Zur  Kr/it-lunLi  eincfi  NacliNN  tich- 
BVH  iiet'ijznrttT  'iVirt:nij>li<  n -Heamlen  wurde  ein  eigener  drcinu»ua(- 
liclier  Ix'lireur.s  im  Handels-Mini.slrriiun  tuid  eine  von  den  C'andida- 
ten  nacii  Vollendung  des«elf)en  ahzulegendc  IViilung  V(»ri!:e.selirii'l)en. 
Bis  simi.  ^giane  des  Jahre«  iÖ50  diente  der  Telegraph  üur^jtur 
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H<*fV)rtl«'nmu  von  SUintn-  iinil  Eist>iil)aliii-Hetri(>b»-Dei)e8clien;  in  der 
Mitte  Febrimr  185(1  wurtlc  seine  IlenUt/.un^  dem  rnl)Iicnm  uentHtteL 

Mit  der  Allerlitk'listen  Ent.scldies^un^  vom  5.  Juli  I85ti  wunle 
unter  jj;leieliEeiti«;er  Kntlielninjt  der  l'ost -Direetionen  von  ihrem  Wir- 
kunjrskreiHO  in  Telejiraplien- Angelegenheiten  die  Leitung  dieHcr  An- 
gelegenheiten filr  den  ganzen  Umfang  der  Monarehie  der  neu  er- 
richteten Direction  des  k.  k.  Ötaats-Telegraphen  (mit  einem 
administrativen  und  einem  technischen  Departement)  übertragen, 
und  derHellK?n  \)  Inspeetoreu  mit  den  Amtssitzen  zu  Wien  (für  Oester- 
reich unter  der  Kniia  und  Steiermark),  zu  Innsbruck  (für  Ochterreieh 
ob  der  Enn«,  Salzburg  und  Tirol),  zu  Triest  (für  Känithen,,  Krain, 
Görz,  Omdibca.  Istrien  mid  Trieht),  zu  Prag  (Ittr  Böhmen,  Mähren 
und  b'ehlesien) ,  zu  Ixjmberg  (für  Galizien  und  die  Bukowina),  zu 
Verona  (für  das  lombardisch- venezianische  Königreich),  zu  Pest  (für 
Ungern),  zu  Temesvar  (für  die  Wojwodschaft,  Siebenbürgen  und 
die  serbisch -lianatische  Militürgräoze)  und  zu  Zura  (für  Dalmatien, 
Kroatien,  Slavonien  und  die  kroatisch -slavonische  Militärgränze) 
untergeordnet,  als  deren  Stellvertreter  Telegraphen  -  Com  missüri* 
fungiren.  Die  Stationen  am  Sitze  der  Jnspectoren  (mit  Ausnahme 
des  letztgenannten),  dann  jene  zu  Linz,  Salzbui^  und  Mailand  wur- 
den für  Telegraphen-Haupt-Stationen  erklärt  und  unter  die  Leitung 
von  Amt8ver^valtern  gestellt;  alle  ilbrigen  werden  als  Telegraphen- 
Stationen  von  Ober-Telegraphisten  geleitet.  Für  die  Unterhaltung  und 
Beaufsichtigung  der  Linien  werden  Autseher  aufgestellt,  unter  deren 
Leitung  die  Eisenbahn- Wächter  und  das  Strassen- Aufsichts-PersonaJc 
verwendet  werden.  Die  Beamten  erhalten  nebst  der  Besoldung  noch 
lür  jede  an  ihre  Station  gerichtete  oder  v(ai  ihr  ausgehende 
Privat-Depefiche  eine  Tantieme.  Die  Mittheilung  des  Inhaltes  einer 
Depesche  oder  auch  nur  des  Namens  von  (Korrespondenten  an 
Personen,  an  welche  die  Depeschen  nicht  adressirt  sind,  ist  eine 
Verletzung  des  Dienstgeheimnisses;  eben  so  ist  der  unentgeltliche 
Verkehr  der  Telegraphisten  in  Privat-Sachen  unter  sich  verlx)ten  '. 

Nachdem  schon  im  Jahre  I84y  die  Verhandlungen  mit  der 
preuseischeji  und  bairischeu  Regierung  wegen  des  Anschlusses  der 
österreichischen  Telegraphen  -  Linien  l)ei  Gderberg  an  jene  von  Preus- 
sen  und  b<i  Salzburg  an  jene  vtm  Baiem  filr  den  gegenseitigen 
Telegraphen- Verkehr  angeknüpft  worden  waren,  trat  (im  Juni  lb5(J) 

'  >liiiist,  Veroril.  \om  *24.  Aupiinl  1H5(J  Hi«riiHcli  ist  ilai»  auf  Seile  Ol* 
ItesngUf  nb^uiinderi).- 


0 
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KU  Dresden  der  deuU^ch-österreichifiche  Telegraphen -Verein  zusam- 
men und  wurde  daeelbst  zwischen  den  Staaten  von  Oestcrreicli, 
BranBen,  Baiem^  Sachsen  und  Würtemberg  der  Vertrag  über  den 
gegenadiigen  Telegraphen- Verkehr  (am  25.  Juli  1650)  abgeschlossen, 
br  darauf  folgenden  Jahre  1851  fand  zu  Wien  eine  neuerliche  Tele* 
gniphen- Vereins- (Jim fereuz  Statt,  l)ei  welober  die  Abgeordneteoder 
Y^reiDB- Stelen  einen  Naelitrags- Vertrag  am  14.  October  verein^ 
finteA)  wodurcli  der  zu  Dresden  abgeschloeseiie  Verema»  Vertrag 
wtfter  BOiBgebildet  wurde.  Durch  diese  Vertrüge  erEielte  man  meht 
■■r  etet  nanihafte  Besohleumgung  und  ein  beaBeres  Indnandeigreüen 
dea  telegraphiBchen  Verkehres,  aoodem-  aueh'der  'Twif  Ute*  die  Bc* 
■itaig  des  Telegraphen  durch  das  Pubficum  wmde  bedevtend 
eoBiiäigksh  JBine  ^ol^  di^r  Verlrttge  waren  die  weiter  mit  den 
ftwiBBanhiin-  >nnd ♦  belgiadien  Tetegfaphen-Venraltangai^  mit  den 
Siefataitik'  BnaUand.  Spanien«  de»  üalienieofaäi  Staaten  ond 
4ar  PfinÜB  ^stnfeien  Ueb(Breinkanfie)  welohe  auf  den  gleiefacn 
teanir  aiiiillillrn 

^^i>f4ba»fiersidie.dea  deutsdi-iMerreichischen'Telegraphen-Yereins 
gehfiren  sowohl  die  in  den  Gebieten  der  contrifaireDden.fiegienaigeD 
gelegenen,  sie  aneh  diejenigen  Telegraphen^Iinleii  und  Stationen,' 
uraleh»iitiai'eine  oder  andere  der  YereinB-Beg^eningen  in  fremden 
.  Staaten  iHjlerhMit,  Den  Vereine-fiestunmungen  ist  anniefast  nur  die 
nKtanationallB,  d.  h^  diejenige  telegraphisofae  ConeepoiidenB  untei^ 
wiDifeo.,  bei  w<Merdi»Unipning8-  und  die  End -Station  ▼ersddede-' 
neu  YeRane-Yerwaltnogen  augeliOren.  Inwieweit  auch  die  innere 
Oorrespondenz  in  den  betrefl^den  Staaten  nach  gleichen  Grund- 
sätzen zu  behandeln  ist,  bleibt  jeder  Re<;iiiung  überlassen.  Die 
contra liirenden  Kegierungen  sind  verpflichtet,  die  von  ihren  Statio- 
nen angeiionmieiien  Depeschen  mit  mögliehf^ter  JSchnelJigkeit  und 
Zuverlässigkeit  weiter  gehen  zu  lassen,  ohne  jedoch  für  die  UeL)er- 
kuiilt  der  Depesclieii  eine  Gewähr  zu  leisten,  und  tragen  dafür 
Sorge,  das»  «las  Telegraphen -GelieimniHü  strenge  beobaehtet  werde. 
Die  Benützung  der  Telegraphen  der  Vereins -Regierungen  steht 
Jedermann  zu.  Die  Telegraphen -Stationen  <ier  Vereins -Regierungen 
sind  zur  Annahme  telegrapliischer  Depesehen  nach  jeder  andern 
Vereins- Station  befugt.  Jede  telegraphisehe  De})esehe  darf,  bis  auf 
weitere  Verabredung,  nicht  aus  mehr  als  100  Worten  bestehen 

'  Dem  Nachtrags -Yerinige  vom  23.  äepUmber  gemäss,  koiiueu  nudi 
Privat 'D^pcffshen  in  franiötieher  und  englieber  Spreche  -zuv.BeAmltrttog 
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In  Bezug  auf  die  Beliandlung  der  telegrapliitK-hen  l>epe8clien  sind 
zu  unterHcheiden :  a)  Staats -Depeschen  der  dem  Vereine  angeliöri- 
gen,  sowie  der  vertragsmässig  berechtigten  Regierungen,  b)  Eieen- 
l)ahn- Depeschen  und  c)  Privat- Depeschen  Ein  Unterschied  zwi- 
sehen  lx?iden  letztt»ren  findet  jedoch  nur  insoweit  Statt,  als  solches 
in  dem  einen  oder  dem  anderen  Staate  besonders  festgesetzt  worden 
ist.  Gesetzwidrige  Privat- Depeschen  dtlrfen  nicht  l>el(»rdert  werden. 
Hei  der  I^ftVrderung  <ler  telegrnphischen  Depesclien  iiaben  die  Staats- 
Depeschen  jederzeit  den  Vorrang,  und  unter  diesen  wieder  die- 
jenigen, welche  von  den  betreffenden  Staats -Oberhöuptem,  Ministe- 
rien oder  Gesandtschaften  abgesandt  werden. 

Im  internationalen  Verkehre  werden  in  der  Regel  nur  die 
Depeschen  des  Telegraphen  -  Dienstes  gegenseitig  frei  befördert,  alle 
anderen  unterliegen  der  tarifmässigen  Gebuhrenl>erechnnng.  Doch 
bezieht  sich  die  den  Depeschen  des  Telegraphen- Dienstes  zuge- 
standene Gebiihrenfreiheit  nicht  allein  auf  die  diesslallige  Correspon- 
denz  der  Telegraphen -Aemter,  sondern  auch  aller  den  Telegraphen- 
Dienst  leitenden  Vereins- Behörden  jeder  Instanz.  Der  Bemessung 
der  Telegraphen -Gebühren  liegt  der  kleinste  geographische  Abstand 
der  Empfangs -Telegraphen -Station  von  der  Aufgabs- Station  und 
zwar  nach  der  vom  Vereine  angenommenen  Karte  zu  Grunde.  Als 
(rrundiage  fllr  die  Gebühreneinhebung  dient  die  Eintragung  der  Ge- 
bühren-Zonen in  hierzu  eigens  bestinonite  Karten.  Die  Gebühr 
lietri^t  für  eine  einfache  Depesche  auf  eine  Entfernung  bis  ein- 
schliesslich 10  Meilen  1  11.  C.  M.  oder  1  fi.  1*2  kr.  rii.  oder  'iOSgr.^ 
diese  Gebühr  steigt  je<ie8mal  um  denselben  Betrag  für  weitere  15, 
20,  25,  3(),  35,  40  u.  s.  w.  Meilen  \  Der  Nachtrags- Vertrag  vom 
23.  September  1853  setzt  die  Maximal -Wortzahl  einer  einfachen 
Depesche  auf  25,  einer  doppelten  von  26  bis  50,  einer  dreifache« 
von  51  bis  KX)  Worten  fest.    Für  Kacht  -  De|H;schen  sind  sämmi- 

ijioerhaJb  des  deutsch -österreichischen  Telegraphen- Vereiusge  biete«,  jedoch 
nur  bei  den  besonders  hierzu  bestimmten  Telegraphen  •  Stationen  zuge- 
lassen werden. 

•  Der  österreichisch -sHrdinisclic  Telegrü]»hen- Vertrag  vom  28.  Septem- 
l>er  1853  unterscheidet  Staats -Depeschen,  Dienst  -  Depeschen ,  welclie  aus- 
^<chlies8]ich  den  internationalen  Telegraphen  -  Dienst  betreffen,  und  Privat- 
Depeschen. 

*  Fnr  Sardiivien  gelten  stall  der  Meilen  Kilometres  (7'5  Kiloro^tres 
=  1  deutschen  Meile)  und  in  der  Gebühren -Bemessung  die  lira  ilaliana 
(2  lire  50  ceut.  =  1  tl,  C.  M.).  .      .    -  . 
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Ik'he  TeleprapliiFunge- Gebühren  mit  dem  doppelten  Betrage  xu 
entrichten.  Die  tarif-mH«8i^:e  Be(brderiing8gel»Uhr  wird  l)ei  jeder 
Depesche  unter  diejenigen  Vereins -Regierungen,  dert'n  Telegraphen 
bei  der  Betbrderung  betheiligt  gewesen  sind,  in  dem  Verhältnisse 
der  Befbrdeningsstrecken  getheilt.  Die  Abrechnung  über  das  ge- 
samnite  Vereins -Einkommen  erfolgt  für  sänimiliche  Vereins-Mit- 
glieder durch  ein  Central -Organ,  dessen  Functionen  vorläufig  die 
königlich  preussische  Telegraphen -Verwaltung  übernahm 

Jeder  der  nicht  zum  Vereine  gehörigen  deutschen  Kegierungen 
steht  hei  Errichtung  von  Telegraphen -Ijnien  der  Beitritt  zum  deutsch- 
österreichischen Telegraphen  -  Vereine  offen.  Doch  können  nach  dem 
Nachtrags- Vertrage  vom  14.  October  1851  nur  deutsche  Staaten 
als  wirkliche  Mitglieder  dem  Vereine  beitreten^  nicht- deutsche 
Staaten  treten  mit  dem  Vereine  bloss  in  ein  Vertraji-s- Verhältniss. 
Jede  dem  beitretenden  Staate  l)enachbarte  Kegierung  ist  befugt, 
Namens  des  Vereins  Unterhandlungen  zu  führen  und  den  Vertrag 
in  dem  Falle  oline  Weiteres  al>zuschliessen,  das»  die  l)eitretende 
Regierung  sich  sämmtlichen  Vereinsbestimmungen  unterwirf!. 

Zur  weiteren  Ausbildung  des  Vereins  ist  der  zeitweise  Zu- 
sammentritt von  Telegraphen  -  Conferenzen  vorl)ehalten. 

Oesterreich  schloss  seit  dem  Jahre  lb4b  im  Ganzen  neunzehn 
Telegraphen  -  Verträge  ab,  wovon  zehn  die  Errichtung  und  Aus- 
breitung des  deutsch -österreichischen  Telegraphen- Vereins  Ijczweck- 
ten,  nämlich  die  auf  Errichtung  desselben  bezüglichen  Verträge  mit 
Preussen  vom  3.  October  1849,  mit  Buiern  vom  *2l.  Januar  185U, 
mit  Preussen,  Baiem  und  Sachsen  vom  25.  Juli  185t ^  ferner  die 
Nachtrags- Verträge  vom  14.  Octolw-r  1851,  Xi.  September  1853  und 
29.  Mai  1855*,  dann  die  den  Ikitritt  hierzu  eriitliienden  für  W'Ur- 
teml)erg  vom  14.  October  1851  (zugleich  Nachtrags -Vertrag  für 
Preussen,  Baiern  und  Sachsen),  fllr  Hannover  vom  2. September  1853^ 
für  Meklenburg- Schwerin  vom  I.April  1854,  für  Baden  vom  1.  Juli 
1854,  endlich  rücksichtlich  der  ausserdeutschen  Staaten  für  Sardi- 
nien vom  3.  October  1856,  fllr  Parma  vom  15.  September  1851, 
für  Modena  vom  4.  Juni  1851,  für  die  Niederlande  vom  2.  Se|»tember 
1853,  Wir  Russland  vom  19.  November  1854,  für  Frankreich  und 
Belgien  vom  29.  Juni  1855  (mit  späterem  Beitritt  Sardinien's  und 

'  Nnchtrags- Vertrag  vom  14.  October  1851. 

*  Die  bestininuingen  des  lelzteren  halx-ii  aiicli«iin  Verkehre  mit  To«- 
cana,  Parma,  Modena^  t)eiden  Sicilieii,  der  Schweiz^  Serbien  und  den 
Donau- Fürslenthiimern  Geltung. 
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Spaiiien's),  für  den  Kirchen«taat  vom  5.  Mai  liir  die  Türkei 

vom  21.  Januar  1857,  woran  sieh  noch  der  Telegmplien- Vertra«; 
mit  der  Schweiz  vom  26.  April  1852  reilit. 

Unter  den  technischen  Vervollkommnungen  erscheinen  nicht 
nur  solche,  welche  von  Aussen  eingeftlhrt  wurden,  wie  die  An- 
wendung des  Morse'schen  Schreit) -Telegraphen -Systems,  welche 
mit  der  Zulassung  der  Privat- Correspondenz  durch  den  Telegraphen 
im  Jahre  1850  erfolgte,  während  ftir  den  Eisenhahn -Betriehs-Tele- 
graphen  das  früher  für  den  Telegraphen  allgemein  Uhliche  Buine- 
sehe  Apparat-  und  Zeichen -System  heil)ehalten  wurde,  sondern 
auch  die  Bediensteten  der  österreichischen  Telegraphen- Verwaltung 
filhrten  die  Technik  ihrer  Aushildung  entgegen. 

HierlK'i  ist  zuerst  die  durch  den  k.  k.  Sections-Kath  Dr.  Stein- 
heil und  den  k.  k.  Telegraphen  -  Commissär  Matzenauer  wesentlich 
verbesserte  Translation  der  Depeschen  von  einer  Telegraphen- 
Station  auf  die  andere  zu  erwähnen,  durch  welche  das  zeitrauhende 
und  nicht  selten  sinnst(>rende  Umtelegraphiren  vennieden  wird  und 
eine  telegraphische  Nachricht  auf  jede  Iwliebige  Entfernung  mittelst 
einmaliger  Telegraphirung  befördert  werden  kann.  Diese  Vorrich- 
tung wurde  bei  der  Vereins- Conferenz  zu  Wien  im  Jahre  1851  vou 
säramtlichcn  Vereinsstaaten  angenommen. 

Noch  wichtiger  erscheinen  die  von  dem  damaHgen  k.  k.  Tele- 
graphen -  Director  Dr.  Gintl  in  der  Telegraphen -Technik  gemachten 
Erfindungen.  Vor  Allem  ist  hier  zu  en^'ähnen  die  glänzende  Er- 
lindung  des  nach  ihm  henaunten  chemischen  Telegraphen,  eines 
Systeme«,  welches  sich  durch  Einfachheit  und  C'onsequenz  seiner  Prio- 
cipien  emptiehlt.  Die  Prüfung,  welcher  dieser  Apparat  von  Seite  der 
zur  Vereins -Conferenz  in  Berlin  im  Jahre  1853  zusammengetretenen 
AL^eordneten  unterzogen  wurde,  fiel  entschieden  günstig  aus.  Dieser 
Apparat  ist  es  auch,  an  dem  Dr.  Gintl  zuerst  die  so  vielfach  angeregte 
und  eben  so  lebhaft  Ixistrittcne  Frage  praktisch  löste,  ob  derselbe  Dratii 
benützt  werden  könne,  um  gleichzeitig  zwei  Depeschen  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  abgehen  zu  lassen.  Die  Versuche  fielen  so  be- 
friedigend aus,  dass  heutzutage  jeder  Zweifel  ülnjr  die  Möglichkeit 
des  gleichzeitigen  G  e  g e n  t  e  1  eg  ra f) h i  re n s  gehoben  ist-  War  diese 
Entdeckung  schon  geeignet,  das  lebhafteste  Interesse  der  Physiker  zu 
erregen,  so  ist  sie  von  nicht  minderer  praktischer  Wichtigkeit,  was 
aus  dem  Umstände  t^iltsuni  herxorgeht,  dass  man  überall  bemüht 
war,  die  gleichen  Resultate  auch  bei  anderen  Telegraphen- Ap|m- 
raten  zu  erzielen,  wif  denn  auch  diese  Erfindung  auf  der  i'ariser 
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InduHtrie- Ausstellung  durch  Vt^rleihung  der  goldenen  Meflnilte  ge- 
rechte Anerkennung  fand. 

Nicht  geringere  AufmerkHnnikcit  erregte  i\vr  Vorstand  den 
Telegraphen -Central- Amtes  in  Wien,  Dr.  Stark,  durch  die  Mit- 
theilung ^  dHHH  es  ihm  gelungen  sei,  ein  Vert'ahreii  fiuslindig  zu 
machen,  wornneii  gleichzeitig  auf  demselhen  Drathe  zwei 
verschiedene  I)e|>escheii  an  eine  und  dieselbe  zweite  8tati(Mi  oder 
an  zwei  verschiedene  in  dersellx-n  Richtung  liegende  Stationen  he- 
Töniert  werden  können,  so  zwar,  dass  die  hetreflende  Station  stets 
nur  Kenntniss  von  der  f^lr  seihe  l)C8timmten  Dep-sehe  zu  nehmen 
vermag.  Durch  dieses  neue  Verfuhren  ist  sogar  die  Miiglichkeit 
geboten,  dass  gleichzeitig  zwei  verschiedene  iiinter  einander  liegende 
Stationen  an  eine  dritte  vor  ihnen  liegende  Depeschen  befcirdern 
können,  ohne  dass  die  Kegehnässigkeit  und  Sicherheit  des  Dienstes 
irgendwie  beeinträchtigt  würde.  Kin  nicht  geringes  ^'e^dienst  Stark's 
ist  es  dal>ei,  dass  eine  sehr  unerliehliche  Miwlitication  der  im  Ge- 
brauehe stehenden  Apparate  die  Erzielung  der  eben  envähnten 
Resultate  ennöglicht. 

Die  Benützung  des  Telegraphen  für  den  Verkehr  ist  in 
äusserst  rascher  Zunahme  begriiVen.  Während  im  Jahre  1851  die 
Zahl  der  im  inneren  Verkelire  vorgekommenen  Staats  -  Depeschen 
;il.976  mit  iH)G.598  Worten  betrug  und  im  Jahre  1856  auf  (>:^.37i 
mit  ^,969.849  Worten  onwuchs,  hat  sich  die  Zitrer  der  Privat- 
Depeschen  >on  22.935  mit  536.017  Worten  auf  188.57G  Depeschen 
mit  4,247.893  Worten,  also  die  Zahl  sämml lieber  Depeschen  um 
401,  jene  sämmtlicher  W^orte  um  nahezu  38<>  Percente  gesteigert  '. 


'  Diejenigen  Stationen,  welche  im  Jahre  1856  einen  n&iuhnfien  Ver- 


kehr  in  inlündisohen  Privat -Dcpesclu-u  hallen^  waren 

i  folgende: 

Salzburg  .  . 

mi 

t  1.016  Depeschen 

Karlstadt 

mit  1.479  Dejieschen 

Tamopol  .  . 

ixm 

Tarnöw    .  . 

.  1.583 

Vicenza    .  . 

« 

1.110 

Laibach    .  . 

1.657 

(sratz   .    .  . 

1.187 

Padua  .    .  . 

1.670 

l'eterwanlein 

1.202 

Bergamo  .  . 

„  1.725 

Bodenbach 

1.231 

Mautua     .  . 

„  1.789 

Innsbruck  ■ 

*, 

i.!m 

Brescia     .  . 

.  1.853 

Udine  .    .  . 

», 

1.248 

Linz     .    .  . 

„  1.856 

f. 

Agram     .  . 

»» 

1.306 

Szegedin  .  . 

.  2.130 

Oraova 

n 

1.307 

Brünn  .    .  . 

«  2.286 

— 

Trient  .    .  . 

n 

1,413 

Fiuroe  .  . 

2.295 

Czemowitz 

n 

1.417 

Pressburg 

2  412 

n 
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Die  hii'rfUr  entfallenen  Gebühren  stiegen  von  1*25.^226  tl  auf 
741.'2ii^i  fl. y>niit  um  A^U  Porc-enfe.  Was  den  interoalionaleii  Ver- 
kvhr  Hi)i>olangt,  so  erh<>lite  Mi  die  Zalil  der  augekoninienen  und 
tranHilinMulen  Staats -Depesc^hen  im  Jahre  1856  von  4.86f)  de«  un- 
mittelbar voniuHgcgangenen  .lahreH  1855  mit  301.683  Worten  auf 
8.223  mit  3(;8.:m  Worten,  und  jene  der  Privat -Dt^peschen  von 
:ft).127  mit  im.b^ri  Worten  auf  7t).582  mit  \J14.im  Worten,  so 
dass  l)ei  der  letzteren  Kateporie  die  Steiperun|ä:  Ix'inahe  einer  Ver- 
dopplung gleieh  kam. 

§.  15. 

13.    Com  nui  n  i  ca  t  ion  8 •  A  II  8 1  a  1 1 c  n  (Poptverwailung). 

Vor  dem  Jahre  1848  wurde  die  Postanstalt  zunächst 
von  dem  linanziellen  Gesichtspnncle  unter  der  Leitung  der 
uligemeinen  Hofkummer  verwaltet  und  das  Postgeftill  unter 
die  indirectcn  Steuern  gereiht.  Seitdem  im  Jahre  1848  das 
Handels-Miiiisterinm  geschaiTen  worden  ist  und  alle  Ver- 
kehrsanstttlten  unter  de8>en  Leitung  gelangten ,  wurden  auch 
die  Postanstalten  von  der  Finanz -Verwaltung  au8ges<*hieden 
und  den  Verkehrs« nstaltcn  beigezählt.  Hiermit  war  der  Zeit- 
punct  geUouiinen,  wo  die  volkswirthschultliclie  Bedeutung  der 

Ti'mesvjir     .  iiiii  2.530  Dt-pi'sclu'ii     Pesl     .    .       mit  8.754  Dt'jje^ichen 

Venedig    .    .    ,  9.048 


Semliii  .  .  „  2.ü.')5 
Krakau         .    „  2.937 


Mailand  .  .  ^  9.500 
Tricet      .       «  '22.668 


Lemberg  .    .    .,  3.309 
Verona     .    .        3  802  !  Wien    .    .  bö.S^iO 


Prag    .    .    .    „  bMi< 

'  Die  Kinnalniieii  der  Telegraphen -Aiiatalt  vertheilen  sich  auf  folgende 
Rubriken: 

Befordernngs-Üebühren  '3*i3.545  Ii.     Post-PorK»  2.243  Ü. 

Collatiunirung8-     ..  2.362  „      Staffeten  10.316  , 

Vervielfäliignngs-  „  331  ^      B<Menl()hne   2.436  „ 

Unter  diesen  Posten  ^ind  aber  die  den  auiswärligen  (iesandtachaften^ 
dann  der  priv.  Staats- Eisenbahn- Gesellschaft  bei  der  Aufgabe  ihrer  De- 
peschen creditirten  Beförderungsgebühren  nicht  mitbcgriffen,  und  el)eu80- 
wenig  die  noch  rn  gewärtigenden  Einnahme- Antheile  von  auswärtigen  Tele- 
graphen-Verwaltungen (mit  Berücksichtigung  der  Ausg^be-Antheile),  welche 
Einn8hm8|M)6t«n  mit  l»eilrtulig  50  00(>  1).  in  Ansatz  gebi*arlit  werden  können. 
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FoMaii^lah  ihrem  gameii  UmfeBge  mich.erfcaDiiI  wurde,  md 
wo  man  aich  böstrebte,  die  in  anderen  Staafen  knra  rorlior 

in  diesem  Verwoltiingszvveige  eingetretenen  Refuruien,  na- 
mentlich durch  Vereinfachung  de^  Dienstes  und  Ermässigung 
der  ^IwoLea anofa  iiach  Oeeteneich  au  ttbertegen.  Vor  Allem 
■maBto;^  wie  in  iuideven  Abtbeiliuigen  der«  MfinitUefaeB  Yeiv* 
wttltimir)  €Hdeh(5nnigk^t  det  €tefietzgebung  erzielt  werden, 
indem  das  in  den  (ihrigen  Kronländeru  bereits  bestehende 
Festgesetz  uuch  auf  die  ehemals  nngrischen  Kronltoder 
aamnii  der  IfilitflrgrftDie  aeagedebni-  wurde,  dleichaeitig  ec 
Mflen  die  Refennen  im  imkeren  ^P06llfi<aate.  Die  Aneabl 
der  Postanstalten  ^  namentlich  in  den  ungrischen  Ländern, 
wurde  mit  nicht  unbetrttchtlichem  Aufwände  ansehnlich  ver- 
mehrt; elu  otBoea  GjeseU  vereinfachte  den  3riei^t-Tari^ 
ennteigte  dessen  dAtee, .  und  führte  das  ellenfthalbeii  sicK 
bewfihtende  Herken^yMeai  ein ,  ein  anderes  Ctosets  verbes* 
serto  in  gleicher  Weise  das  Fahrpost -Wesen.  Der  Versen- 
dung der  Zeitungen  wurde  eine  besondere  Begünstigung 
gewAbrt,  deren  ftfiekwirkniig  sich  durch  ekien.alle  Erwaiv 
teng  ebersteisenden'  Auftphwnng  in  der  Versendung,  ina^ 
besondere  der  inlftndischen  Zeitungen ,  äusserte.  *  Dem  Ghund* 
stttze  entsprechend,  duss  die  Postanstait  vor  Allem  bestimmt 
sei,  den  Verkehr  zu  fördern,  wurde  die  Vermittlung  der- 
selben auch  für  den  kleinsten  Geldverkehr  auf  eine  erleich- 
ternde Weise-  durch  die  Einfllhmng  der  Geldanweisungen 
zugänglich  gemacht,  sowie  andererseits  durch  die  Einfüh- 
rung der  Post-Auibiilanccn  auf  den  Eisenbahnen  der  Brief- 
verkehr in  der  Richtung  von  und  nach  der  Reicbs-Haupt- 
siadt  auf  fühlbare  Weise  gelMert  wmrd. 

V.  Gleichwie  aber  der  Verkehr '  nicht  in  die  Grftnalinieii 
irgend  eines  iStaates ,  wieweit  er  auch  reiche,  sich  einengen 
lässt,  nnls^te  auch  für  die  Erleichterung  des  Postverkehres 
iltber  die  SiaategEftoae  .hinfuis  Sorg^  getragen  werden,  paa 
Mnci^  dar.AaMxMaaD  maehte  aM»  hierbei  in 'der  hOehatea 
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Potenz  geltend,  und  der  österreichischen  Refjieriing  grebnhrt 
der  Ruhm ,  in  Gemeinschaft  mit  I^enfisen  den  deiitscii-öter- 
reichischen  und  ftist  gleichzeitig  den  österreichiscli-italieni- 
schen  Postverein  in  dos  Leben  genifen  zu  haben ^  durch 
welciic  Vereinbarungen  ein  Postgebiet  geschaflFen  wurde, 
welches  von  der  neajKjlitunischen  Gränze  bis  an  die  Nordsee 
und  von  der  französischen  Gränze  bis  an  den  Bosporus  reicht. 
Es  mag  als  ein  Beweis  für  die  Angemessenheit  der  Bestim- 
mungen der  österreichischen  Postgesetze  gelten ,  dass  sie  dem 
Verkehre  mit  allen  postvereinten  Staaten  zum  Grunde  gelegt 
wurden  und  nunmehr  fast  für  ganz  Mittel-Europa  maassge- 
bend  sind.  Auch  iiber  den  Umfang  dieses  ausgedehnten 
Postgebietes  hinaus  wurde  durch  Postverträge  mit  beinahe 
allen  europöischen  Regierungen  eine  Verbesserung  und  Be- 
schleunigung dcÄ  Postverkehres  angestrebt.  So  macht  sicli 
der  (»eist  der  Neugestaltung,  welcher  alle  Pulsadern  des 
neu  gekräftigten  Staates  belebt,  auch  auf  diesem  Gebiete 
kennbar,  und  Oesterreich,  dessen  charakteristisches  Kenn- 
zeichen man  vordem  in  der  Abgeschlosseidieit  und.  Unbe- 
weglichkeit  gewahren  wollte,  ist  der  Staat,  welcher  in  den 
materiellen  Verbasserungen  sowie  in  der  Auffassung  der 
reformatorischeu  Richtung  unseres  Zeitalters  den  Impuls  er- 
theilt  und  die  benachbarten  Staaten  nach  sich  zieht. 

Das  für  die  deutschen ,  slavischen  und  italienischen  Kronländer 
aui  5.  November  1837  erUissene  Po8tu:e«ctz  erhielt  seine  Anwendung 
fllr  den  Gewimmtunifung  rler  Monarehie  durch  das  Poslgesetz 
für  Ungern  pnmnit  der  Wojwodscliaft,  Kroatien.  Slavonien,  Sie- 
l)enb«rgen  und  der  Militfirgränze  voni  26.  Decemk'r  1h5f),  wodurch 
Heine  Bestimmungen  auch  für  die  letztgenannten  Knudändpr  vom 
1.  Februar  1852  an  in  W  irkhamktui  gesetzt  wurden% 

Die  Zaid  der  Poötämter  und  Post-Expeditiouen  wurde 
seit  dem  Jahre  1849  betrfiehtlich  vermehrt,  namcntlieh  iu  jenen 
Kronländern,  in  welchen,  wie  in  Ungern,  Siebenbürgen  und  Gali- 
zien,  dieser  Dienstzweig  früher  mangelhaft  bestellt  war.  Zu  Ende 
1856  betrug  die  Anzahl  der  mit  Beflmt<»u  he8t«»|||en  PostÄmter  1(19, 
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j«M  der  Portittter,  mit  weloben  PM-Statioiieii  (FalniMi-Aaitallai) 
mtkilf  äwtV  t<4^  jcMHder  bkNKn  Ftoti-fitelioiiai  91»  «ntf  Jtpi 

lllguiilffiltitinitiiftiiii  CbMe  BrielbelMermi^ 
tpMiM«te'iJ0la^  der  MDiMochie  2.60a  PoHtmatelteft/. 
vpiililiiliii  1w  Jbhre  1849  oHr  1^,  so  weksheb  Betth«r  mdir 
iWME^  <H» '  üäditete  katneiH  auMeidem  wmde  die  Zahl  der  Brief 
.'Wien  Mf  10^  ;Jeiie  der  einftiehea  Bnefkirteii  uf 
Imd  ineilfiiMligee  EinwMnfnehi  der  Briefe  an  j^dett 
iBiy  lim^iiünl  Die  Qwammttoge  der  BhuaMw,  aaf  dcoen  perid* 
dM^.fipil-Cbma  eingcriofatet^^  beMgt  7.767  MeOett.  AoT 
eiae^  TeriMerang  dea  PoaldieiMies  sielt  die^neaei^  erfloeeena 
IU«oate8-I«al»itfiQliait  fibr4i»^^6taiioii^  aowia  dieENlUiniBg 
datihMliUope^ÜiMbiMliea  ab^  >  . 

Em  neuer  Briefpo»t-tarif  trat  init  1.  Juni  1860  in  Wiric- 
»amkeit,  womit  zugleich  das  System  der  Briefmarken  eingeführt 
wurde.  Demselben  gemäss  bestehen  drei  Taxstufen  von  3  kr., 
6  kr.  und  9  kr.  für  den  einfnclKii  lirief,  je  nachdem  derselbe 
auf  eine  in  ^rnhler  Liuii-  iKn  clint  tt*  EiitfiTnunir  von  nielit  mehr 
als  10  Mt'iU-n,  vmi  niL-lir  u\>  K'  bis  20  ^leik'ii  oder  von  melir 
alH  'iO  Meilrii  versendet  wird:  nur  filr  Hricfe,  welche  im  eigenen 
Bestellin)|^slK'/irUc  de.s  l'u-sfanitcs  nliirrtxrhen  werden ,  ward  die 
cinfaelie  luxe  auf  2  kr.  le.^lp  setzt.  1>jks  Gewieiit  des  einfnelien 
liriel'<-is  (früher  zu  einem  lialhen  Wiener  Lothe  nnijjenommenj  Ix,'- 
trü}j;t  nunmehr  ein  Wiener  Loth  und  die  laxe  wird  so  oft  ahire- 
nommen,  als  der  Krief  Lothe  (den  Bruelit heil  für  ein  tianzes  hereeh- 
net)  wiegt.  Für  Kreuzbandsendiinizcn,  d.  i.  hau[>(säehheli  für  Druek- 
scliriilen,  besieht  oline  Uuterbchied  der  lüitfernunü:  die  Taxe  von 
eiaam  Kreuzer  fUr  das  LoUi;  t>ei  Waaren|)roben  und  Mubtern  wini 
ftr  je  2  Loth  das  einfiMihe  Brief-Porto  Ixreehnet.  Alle  Brief- 
seodungen  sollen  bei  der  Aufgabe  mittelbt  Aul  klebung  der  ent* 
sprechenden  Marken  irankirt  werden:  ^esehieht  dieas  laebt  oder 
liiid  die  8epdai^;ei|  Hipt  unzureichenden  Marken  versehen,  so  ist 
▼QU  daai  Adressaten  zu  dem  Porto  ein  Zusehlag  von  3  lur.-  Air  das 
Laib  10  entrichten,  Kreuzl>and-  und  Proben -Sendungta  verlieM 
«aaMldaBi  noch  die  Begünstigung  der  Porto -Ermftssignng  und  wer- 
iIiB  iwiiiiipgilipUiriMi  lliiiifii  im  in  -Flta  Zeitangaii,  waiehoroirtar 

•  »AildeBi  MdMB  9  AtfWIaMe-Aauter  «ad  1  Wänerpoü-Amt. 
Dia  Sttftei  aar  Brile  W  taliiaatiifn  dm  Bteade  Tom  Jtki«  185fr. 
'  lUaipVarard.       8.  BMontar  18fii. 
T.  Czoernfg,  Owterrekbl  NcmtsttMonR.  30 
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KrfMirlMinH  einzeln  abtreferti'rt  wrHen,  gelteii  «lic  für  KrtMr/.l»nn<l- 
Sendungfii  ülK  rhaupl  IV»! ersetzten  Hestinimunjit'n  Dio  früher  l»e- 
Hlandene  Eiiirklilunjr .  woiiuieh  die  PrüninnerHlicm  Wir  Zeitun^ii 
l)ei  den  Postaintern  Statt  fand  nnd  die  Po.stnnftlalt  die  Versendunp 
der  einzelnen  Exemplare  und  die  Verrcehnunp  <ier  (Jelder  l)ef«orgto, 
wurde  ftlr  den  inläntiiselien  Zeitungsverkelir  anfgehol)en.  Dieser 
mit  1.  Januar  1851  in  Wirksamkeit  getretenen  Einriclitunp  zufolge 
findet  die  Priinnmeration  ohne  Intervention  der  Postanstalt  dunli 
die  Parteien  unmittelhar  Ihm  den  Hedactionen  Statt.  Wenn  letztere 
die  Zeitungen  in  der  Art  zur  Ahsendung  an  die  hezflgliehen  PoM- 
ümter  vorhereitet  und  geordnet  anfgelH»n,  dnss  sämmtiiehe  an  ein 
und  dasselbe  Postamt  zur  Abgabe  bestimmten  Exemplare  einer 
Zeitung  in  ein  einziges  l'aeki  t  nnttelst  einer  tlen  Namen  dieoee 
Postamtes  tragenden  Schleife  geschlossen  sinri.  ist  ihnen  die 
Begünstigung  eingeräumt,  statt  der  Marken  zu  1  kr.  Zx'itungs-Markeii 
zu  ver>venden,  von  welchen  das  Hundert  ihnen  um  1  fl.  abgelassen 
wird,  so  das  je  eine  Marke  auf  * kr.  zu  stehen  kiMumt  ^ 

Noch  vor  H(  gulirung  d»'s  linefpost- Wesens  erfolgt«»  Jen«*  der 
Fahrpost  dunh  den  mit  1.  Januar  1850  in  Wirksamkeit  getr<ft«nen 
Fahrpost- Porto -larif.  Nach  diesem  Tarife  wird  Hir  alle  Sendungen 
ein  Grund  -  Porto  von  10  kr.  berechnet.  Aii.s.sci'dcm  wird  «-ine  P(»rto- 
Gebülir  nach  dem  Werthe  und  dem  Gewichte  abgenommen,  welche 
für  jede  IdO  tl.  vom  Werthe  und  filr  jcites  Pfund  vom  Gewichte 
Tür  je  5  Meilen  mit  einem  Kreuzer,  und,  wenn  die  Entfernung  üIht 
50  Meilen  betrügt,  für  jede  weitenn  10  Meilen  mit  1  Kreuzer  be- 
rechnet wird.  Für  Banknoten,  Wechsel  und  andere  Werthpapiere 
wirr!  kein  Gewichts-,  sondern  nur  ein  Werth- Porto  abgenommen, 
fitr  Gold-  und  SiU>er- Sendungen  bis  50  II.  nur  das  halbe  Gewicht*»- 
und  Werth -Porto,  für  Papiergeld -Sendungen  bis  50  tl.  nur  das  halbe 
Werth -Porto  l)ereehnet.  Jeder  Fuhr|>o8t- Sendung  darf  ein  einfacher 
Brief  beigelegt  werden 

Bei  Papiergeld -Sendungen  ist  es  der  freien  Wahl  der  Parteien 
anheimgestellt ,  ob  sie  solche  offen  o<lcr  verschlossen  zur  Aufgabe 
bringen  wollen.  Bezüglich  der  verschlossen  aufgegebenen  Sendun- 
gen hallet  die  Post- Anstalt  nur  für  die  richtige  UelKjrgabe  in  unlie- 
schadigtem  Zustande,  mit   unverletzten  Siegeln   und  mit  vollem 

'  Miniöl.- Vfionl.  \om  U6.  Marz  IWO. 

'  MinisL- Veroi-d.  \um  12.  SeptcnuUer  1850. 

'  Miui8t.-Erlößse  vom  20.  Kovemlx  r  J84H,  9.  Juni  1850  mul  19.  Noxem- 
l»pr  1H."i4. 
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Cie\viclite,  oline  fiir  dir  Kiclitiirkeit  de«  nng^egelx  ncn  InlinlleH  eiimi- 
»telieii.  Amtliche  S('n(iiin«>:cn  dürfen  nur  verwIdoKHon  zur  Auf<^al>e 
gebradit  werden.  iH-n  Posfnnstalten  wunJi«  auch  zur  Krieichterung 
des  kleinen  VcrkehrH  das  AnweiMungs-Geyehüft  in  lieziehung 
auf  minder  hedcutende  Geldhumnieu  lik'rtrairen.  Ks  wird  den  l*ar- 
teien  freigesJellt,  sok  lic  Hei  rüge  l)ei  einem  I*()s(nmte  mit  der  Ik  - 
ß^jmmung  zu  erlegen,  da.ss  diewlhi  u  vchi  dem  I\»stamte  einet»  anderen 
Ortes  an  den  Adre8«iten  aushezahlt  werden.  Diene  ursprünglich  auf 
Ikiträge  von  50  11.  beschränkte  AnweiHung^lK^fugniss  wunle  später 
auf  KXJfl.  und  sohin  auf5()(Ml.  uusgedehnl.  Der  Verkehr  mit  sijichen 
Geldanweisungen  findet  jedoch  nur  zwischen  den  Postämlern  in  den 
bedeutenderen  Orten  der  iMonarchie ,  welche  speciell  dazu  erniächtigt 
»ind.  Statt.  Für  solche  wird  die  entfaUende  Kahrjinst  rorto-Oebtlhr  mit 
Abrechnung  des  Porto's  für  einen  einfachen  Brief  eingehoben 

Die  Kinrichtong  der  fahrenden  Eisen  bahn -Postämter 
(Post-Ambulancen)  trat  in  den  Hauptrichlungen  des  in  der  Residenz- 
stadt einnühKk'uden  Eisenbahn- Verkehres  in  Wirksamkeit,  zuerst 
auf  der  Linie  Wien  -  Odert>erg  (neuerlich,  seit  der  Eröffnung  der 
directen  Fahrten  nach  Krakau,  bis  dahin  erstreckt),  dann  auf  jener 
von  Wien  nach  Prag  und  Bodenbach,  endlich  auf  jener  von  Wien 
nach  Ologgnitz  (später  bis  Mürzzuschlag  ausgedehnt). 

Nachdem  bereits  bei  dem  deutschen  Post-Cbngresse,  welcher 
über  Aun^gung  von  Oesterreich  und  Pr4'uss<  n  im  Jahre  1847  in  Dres- 
den zusammengetreten  war,  A' ereinbnrungen  beziigh'ch  der  Bildung 
eines  deutschen  Postveremes  getrolkn  worden,  schlössen  die  ge- 
nannten beiden  Grossmächte  unterm  fi.  A])ril  1H5<>  einen  Vertrag 
über  die  (irundlagen  des  zu  bildenden  deutsch -iistcrreichischcn  Post- 
vereines \  welchem  die  Kegierung  von  Baiern  gleichzeitig  ((>.  April 
IboO)  und  jene  von  Sachsen  bald  darauf  (15.  Mai  1850)  lx*itrat. 
In  Folge  dtssen  bildete  sich  der  deutsch-österreichische  Poyt- 
verein  aus,  indem  die  Postver^valtungen  sfimmflicher  übrigen  deut- 
schen Buirdesstaaten  sich  jenem  Vertrage  anschlössen,  dessen  Ik- 
stimmungen  im  Zwischenverkehre  der  vier  eben  genannten  Staaten 
mit  1.  Juli  1850  in  Wirksamkeit  traten.  Kraft  der  getroiVenen  Verein- 
barungen erlangten  eben  diese  Bestimmungen  Wirksamkeit  in  Mek- 
lenburg- Schwerin  am  1.  Januar  1851,  in  den  fürstlich  Uens.sischeu 
Linden  und  dem  Gebiete  der  fürstlich  Thum-  und  Ta.xis'schen  Post- 

'  Minist. -Verord.  vom  27.  Juli  185(). 

'  Aileriiöchste  Entachliessung  vom  2*2.  April  18.")0. 
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Vt  rwaltunjj;  (oline  WürlemiKjrg,  l»eide  Hessen  ond  Nassau)  am  1.  Mni 
1851,  in  Hannover  am  1.  Juni,  in  Würteml)erg  am  1.  September, 
in  HeHsen-IhimiHladt,  Hessen-Kassel  und  Nassau  am  1.  October 
de88ell>en  Jahres,  in  Luxemburg,  Oldenburg,  Bramm^hweig,  LUbeek 
und  Hamburg  (welcher  letztere  Staat  bereits  am  1.  Mai  1851  vor- 
läufig k'igelreten  war)  am  1.  Januar  und  in  den  HohenzoUem'schen 
FürstenlhUmem  am  1.  Juni  185*i.    Die  Ausbildung  dieses  Vereines 
und  die  Kinfuhrung  uligemeiner  Verbesserungen,  »owie  die  Gleich- 
heil  der  Gesetzgebung,  i»t  dem  zeit  weisen  Zusammentritte  der  deut-? 
sehen  Post- (Jon ferenz  vorl)elmUen ,  die  aus  Bevolimäciitigten  aller 
Tost  Verwaltungen  besteht,  welche  Mitglieder  des  deutsch -österreieiii- 
sehen  l'ostvereines  sind,  alle  wichtigeren  Beschlüsse  alx-r  nur  mit 
Stinnneneinhelligkeit  fassen  kann.    Die  erste  deutsche  Post-Cont'e- 
renz,  welche  im  Jahre  1851  zusammentrat,  unterzog  den  IWvereius- 
Vertrag  einer  lievision,  wobei  die  einzelnen  Bestimmungen  genauer 
iK-grüiizt  und  in  verschiedenen  Beziehungen  vervollständigt  wurden; 
Usi  der  zweiten  Post-Gonferenz,  welche  im  Jahre  1855  stattfand, 
wurden  Nachtrags- Bestimmungen  zu  dem  revidirten  Poslvereins- 
Vertruge  verabredet,  welche  hauptsächlich  Anordnungen  tlber  die 
äussere  BeschaflTenheit  und  die  Behandlung  der  Sendungen  während 
des  Transportes  enthalten.    Folgende  sind  die  Huuptbestinnnungen 
des  revidirten  Post  Vereins -Vertrages  vom  5.  December  1851.  Der 
Zweck  des  Vertrages  liegt  in  der  Feststellung  gleichmässiger  Be- 
stimmungen ftir  die  Taxirung  und  die  postalische  Beliandlung  der 
Brief-  und  FahriK)st-Sendungen ,  welche  sich  zwischen  verschiedenen 
zum  Vereine  gehimgen  Post^^ebieten  oder  zwisclien  dem  Vereins- 
gebiete und  dem  Auslande  bewegen.    Da«  Vereinsgebiet  erstreckt 
sich  auf  Deutschland,  mit  Einschluss  von  ganz  Oesterreich  und  ganz 
Preussen,   Jede  Postvenvaltung  kann  für  ihren  Verkehr  die  Konten 
benutzen,  welche  die  schnellste  Beförderung  darbieten,  sie  kann 
die  internationale  Vereins -Gorrespondenz  tiber  anderes  Vereinsge- 
biet einzeln  oder  in  verschlossenen  Paketen  versenden.    Es  be- 
steht die  gegenseitige  Ver])nichtung  zur  möglichst  schleunigen  Be- 
förderung der  Postsendungen ,  sowie  zur  Gewährung  ungelün- 
derter  Benützung  der  Eisenliahnen  und  ähnlicher  Gommunicationa- 
Mittel.   Die  Ejjtlernung  wird  nach  deutschen  geographischen  Meilen, 
wovon  J5  auf  einen  Grad  gehen,  bemessen*;  die  Gewichtseinheit 

'  Die  österreichische  Postmeile  beträgt  4.000  Wiener  KlaHer,  während 
die  deutsche  geographische  Meile  nur  3  912  Wiener  Klafter  miMU 
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ist  da«  Z<>ll|>fiind  (zu  5(K)  Grainnn*«).  Di«'  Ahm  lmiiniz  frfol«»!  in  «icr 
I/inde8nulnze  des  |>or(o -einhebenden  Posttiniles.  Alle  /um  Vereine 
j!;ehörijfen  Staatsgebiete  bilden  t)ez(i»£lieh  der  Briefpo«t  flir  die  inter- 
niHionale  Vereins- Corre8j)ondenz  und  Zeitungs-Spedition  ein  unge- 
theiltes  Postgebiet,  Jede  PostverwnKung  U-zielit  das  Porto  filr  die  von 
ihren  Postanstalten  abgesendeten  Briefe,  und  die  Correspondenz  im 
Vereinsgebiete  ist  von  jedem  Transit -Porto  iK'freit.  Die  Porto -Taxen 
werden  naeli  der  Entfernung  in  der  geraden  Linie  bemessi'n  und 
sind  diesellHjn,  wie  sie  die  üsterreieliische  Brief- Porto -Vemrdnun» 
vorzeiehnet  (3,  6  und  9  kr.  C.  M.  mier  1,  2  und  3  Silk-rgrosehen 
fiir  den  einfachen  Brief  je  nach  der  Entfernung,  woU'i  das  Gewicht 
des  einfachen  Briefes  auf  ein  Wiener  Ixitli  oder  V,^  Zoilpfund  ge- 
setzt wird);  el>en80  treten  die  Tisterreiehiselien  Bestinimungen  ül)or 
die  Briefmarkirung,  über  Kreuzband-Sendungi'n  und  illier  Waaren- 
Prol»cn  und  Muster  ein.  Beconinunidirte  Briefe  müssen  frnnkirt  sein; 
gi'lien  sie  verloren,  so  wird  eine  Mark  Silber  als  Entschädigung  für 
jeden  Brief  bezahlt.  Die  Corres|X)n (lenzen  der  Mifglie<ler  der  Kegen- 
ten-Familien, sowie  jene  in  Staats- Angelegenheiten  (einschliesslich 
der  (Korrespondenzen  der  deutschen  Btindes- Versammlung  bis  zu  dem 
Gewichte  von  einem  Zollpfunde)  sind  jwrtofrei.  Die  Vereins -CJorre- 
spondenz  mit  dem  Auslande  unterliegt  derselben  Behandlung,  wie 
die  intenmti(^nale  Vereins- Correspondenz;  das  dem  Auslande  zu- 
nächst liegende  Vereins -Postamt,  wohin  die  Correfi|>ondenz  gelangt, 
wird  als  Aufgal>e-Amt  und  jenes,  wo  sie  austritt,  als  AbgtdK>Amt 
angesehen.  Die  transitireiide  fremdländische  Correspondenü  mit  ande- 
ren fremden  Slant<'n  wird  beim  Durchgänge  durch  die  Vereinsstaalen 
gleich  der  Vereins-Correspondenz  l)ehandelt.  Die  Post  Verträge  mit 
fremden  Staaten  sollen  nach  Thunlichkeit  erneut  und  in  dieser  neuen 
Fa8**ung  nach  den  Ik^stimmungen  des  Vereins,  insbewHidere  nach 
dem  Grundsalze  der  vollständigt>n  Reciprocität ,  und  längstens  auf 
die  Dauer  des  Vereines  abgeschlossen  wenleu.  Die  Postämter  l>e- 
sorgen  die  Annahme  der  Pränumerationen  auf  die  Vereins,  <li(» 
ausländischen  Journale,  sowie  deren  Versendung  un<t  Ik'stelluug, 
woftir  eine  gemeinschafiliche  Gebdhr  erhoben  und  zwim-lien  dem 
tiestellenden  und  dem  al>8endenden  Postamte  getheilt  wird.  Die  Ge- 
bühr beträgt,  ohne  Räcksicht  auf  die  fc^ntfemung,  fllr  die  jH^litischen 
Zeitungen  50  Percent  des  Prünumerations- Preises,  wenn  sie  hier- 
durch l>ei  mindestens  sechsmal  die  W(K*he  ersi-heinenden  Blättern 
sich  auf  3  — 9  fl.  und  bei  anderen  auf  *i— 6  fl.  stellt,  Ihm  nichl- 
l)olitischen  wird  sie  mit  25  Pereent  des  Prünumerations- Preises 
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beiii«e«*ii.  Behden  Eahrpoet^ndniigKm  wird  das  Fortö  naefa  der  Est- 
fernung  zwischen  den  postaHsehen  Oitmen  dee  Abgfaaga-  und  dek 
-BeatnmnungB-Ortes  berechnet.  Es  wird  ein  Gewiehls-Porto  (dessen 
Minimum  das  BHef-Porto  ist)  und  ein  Werth-Borto  (lllr  je  100  fl^ 
und  auf  60  Heilen  Bntfeniang  mit  2  kr.  und  Aber  50  Meilen  mit  4  kr.) 
erholten,  wenn  ein  Werth  angegeben  ist.  Im  Falle  des  Terinstes 
fider  der  BesoliäcliguDg  wird  die  Entsoiiödigung  naeh  Maassgabe  des 
dedarirten  Werthes  geleistet,  mit  Ausnahme  des  dnrd^^Srieg  ddar 
unabwendbare  Folgen  Yon  Natur-Ereignissen  herbeigeMHeai'-6di4t' 
dens;  wo  kein  Werth  angegeben  ist,  MTird  di^  EntmlitkliguDg  mSt 
30  kr.  Dir  das  Pfund  bemessen.  Bei  jeder  Yeneins-Poetanstalt  kOmen 
Beträge  bis  zur  H(>he  von  15  fl.  zur  Weiterauszahlnng  an  einen  be- 
elimmten  innerhalb  de»  Vereinsgebietes  wohnenden  Empfänger  ein- 
gezaliU  werden.  Die  Falirj)08t-Sendungen  können  frunkirt  oder  un- 
frankirt  aufi^esehen  werden.  Die  Dauer  drs  A  rreines  ist  bis  Kiide 
des  JalircH  IfSÜOfostpsetzt*,  er  wird  BlillK'liweigend  verlaufe  rL,  jedoch 
unter  Vorlicluill  titT  einjährigen  Kün(li<i,unLi  '.  '    •   '  •    -f  - 

Auf  gleicher  (irundhige,  wie  der  deutsch-ijsterreiehiöciie,  beruht 
der  nnhe/u  (Üi'.Hull>en  Beptininiimpcn  uniru^hcnde  ösf  <'r^eiehi8cll- 
i  t  a  1  i  e  n  i  sc  h  e  Postvert:;in,  welcher  zuerst  mit  'iuseana  (unter 
Vorbehalt  deis  licitriltes  der  hierzu  eingeladenen  (ihrigen  italieni.selien 
Staaten)  untenn  5.  Novcml)er  1850  abgeHehlossen  wurde,  um  durch 
Erniä.^biuiuiLC  der  Porlo- Sätze,  \ Creinlachuiii:  und  Gleich lormigkeit 
der  Tarife  uiciit  nur  <len  geistigen  und  etHnnieieiclien  Verkelir  zwi- 
schen beiden  Staaten  zu  beleben,  sondern  aueli  anderen  italieui- 
schen  Regierungen  (ielegenheit  zu  ver.sehatTen,  ihren  fcitaat.sjni ge- 
hörigen die  grossen  Vortheile  dieser  Erleichterungen  zuzuwenden. 
Der  Maasssf»!)  der  Entfernung  ist  auch  hierbei  die  deutsche  gtM> 
grapliisehe  Meile,  und  das  (lewicht  wird  nach  (rrammen  berechnet. 
Das  Gewicht  eines  einfachen  Briefes  beträgt  Jiöchstens  ein  Wiener 
Ixjth  oder  17'  ,  (Jranime.  In  der  Oorrespondenz  mit  den  Staaten  des 
deutseliHMterreiciüschen  Tostvereins  sieliert  Oesterreich  den  italieni- 
schen postvereinten  Staaten,  die  Theilnahme  an  aUen  jenen  Vor-. 
theHen  zu,  deren  sich  die  Osterreicliische  Oorrespondenz  selbst  er> 
frent.  Des  Vertrag  vurde  auf  illnf  Jahre  abgescÜossen ,  dooh  liann 
seine  Hauer  verlftngert  werden,  wenn  n&nliuh  keine  AuflKilndigung 
erfolgt»  DiesjNn  Österreichiseh-italieniflchen  Postvereme  traten  Parma 

*  Allerhöeh8t«r  Erlass  roia  17.  Hirz  1852. 
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iiütcnii  n.ScpU  iiiU  r,  Modt  iiii'  tinleriii  Ü).  ( )eh)lK  r  IH51.  <k  r  Kirclu-u- 
»taut  unternj  30.  Mar/  lh52  ( letzlt^rer  mit  riiiipcn  MiMiilinilioncn)  lu-i'. 

Der  Pütjtverkt'hr  mit  Siirdiuit'n  wurde  üIcielifHils  durch  die  Ue!)er- 
eiiikominen  vom  28.  Sej)LemlK  r  1853  und  23.  Juli  1K5(>  neu  «reregelt  *. 
Ebeiibo  «'rlblgte  der  AWhluss  von  Postverfni^eii  mit  (irieelieidHiid 
unterm  i).  Deeemlier  1850,  mit  den  Niederlanden  in  Hezua:  auf  die 
Hel<»rderiing  der  indiöelieii  PoMt  über  'i'riest  und  Ale.\nii<lrien  unterm 
11».  Deeember  1851,  mit  der  Seliweiz  untenn  2ti.  April  1852,  mit 
Spanien  untemi  :3().  April   1852,  endlich  mit  Hu»*«lund  untenn 
5.  Mai   1854  und  mit  Frankreich  imtenn  3.  SejMember  1857'. 
Auch  mit  der  Oesellschaft  des  ÜHterreichischen  Llovd  wurde  ein 
Verlrnji;  in  IJetrefF  des  See-TrnnHportes  der  Briete   und  Fahr- 
|H>8t-JSl ticke  untenn  9.  Juli  1851   abj^eM-hlosscn  \    Die  vertrags- 
uubtiigien  Iii  btinimungen   über  peiiiulinehe  degeublände  erstrecken 
sich  aber  noch  \iel  weiter;  denn  PreusM-n  bot  mit  lien  Nieder- 
landen, mit  lieljiii'ii,  nnt  (iroH.sbnlannien,  mit  Schweden  und  Nor- 
wegcJi  und  mit  Dänemark  Postverträ^^e  aid*  Grund  des  deutsch- 
iVsterreichisehen  Pobt- Vereines  abgescIdosstMi ,  weiche  selbstverständ- 
lich auch  für  den  Verkehr  dieser  lünder  mit  Oesterreich  maassi^ebend 
sind      Die  Hestimmungen  dieser  Verträge  gehen  meist  dahin,  den 
Hriefverkehr  möglichst  zu  l>esch!eunigen,  die  diesem  entgegenstehen- 
den Hindernisse  /n  beseitigen,  und  die  gegenseitige  Abrechnur)g  zu 
vereinfachen;  im  Uebrigen  wird  V(ui  jedem  der  vertragschliessen- 
den  Theile  das  Porto  nach  dem  eigenen  Tarife  fortan  eingehoben. 
Sehr  wichtiG:  dem  bisher  in   Frankreich   festjcehaltenen  Systeme 
gegenüber  ist  die  Festsetzung  der  Kiidicit  des  Hriefgewichtes  mit 
10  Gramines  (=  ' Wiener  Loth)  und  des  Porto's  in  der  Hichtung 
nach  Frankreich  und  Algerien  mit  14  kr.,  in  der  entgegengesetzten  mit 

*  Parma  vu\i\  M<Mlena  hntleu  bereits  am  3,  Juli  184i>  mit  Ocalerrfieh 
einen  Poatvertrag  altgeschlossen. 

^  Allerhöchste  Erlässe  \Qni  3().  No\ember  185Ü,.  30.  Urlober  1851, 
17.  Deeember  1861  und  30.  April  lb52. 

'  Minist. -Erlflss  \otn  1.  Februar  1853,  Alliihijcb}*le  Entsrh Hessling 
vom  5.  November  1853,  und  Min.-Erlass  vom  1.  Juli  1857. 

*  MinisL-Erlass  vom  8.  Februar  1851,  AUerhöi'hste  Entscldiessnngeu 
\um  29.  Jauuar  und  21.  Juni  1852,  Minisl.- Erluss  vitui  18.  I>eci>mlii-r  1853 
und  AUerböcliste  Entscliliessiuigen  vom  'i4.  Juni  185-1  und  >om  18.  üct.  1857. 

*  Aliuist. -Erlnss  vom  20.  Juli  1851. 

'  Erlass  der  General- Di reetion  für  Comninnicalionen  vom  25.  Slai  1851, 
lliuist.-Erlüsse  vom  30.  Marz  und  22.  Juni  1852.  dann  vom  TJ:  Januar  1854. 
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tK)  Centimes  (mit  4  kr.  oder  20  Cent.  Zuschlag  filr  einen  md^ 
frankirten  Brief),  der  Reoommandationa- Gebühr  mit  12  kr.  oder 
50  Gent.  endlich  in  der  Feststellung  der  GewichlMiiilMil  lllr  Briwte 
TOD  periodiaohen  .Druckschriften  mit  45  GraaMBes,  warn  madmvn 
mil  15  Gumte  (über  SaidlnieD  mit  40  Gnmnee))  «od  der  cnt^ 
spraohendeii  Porlo-Tuw  .mii  3  kr.  oder  15  Ont  Aaeb  wurde 
bei  unvoUstilndiger  Frankiiung  die  fieeditiieg  dea  Weitbea  der 
wwendeten  Markeo  sagestanden.  *  ■^k'j^k  'J.'i 

Der  groeee  Aufeehwuig  der  «etemsieliliolMii  FoiliMM^?4il 
lelxiTerfloMeoen  Jahren  apviolil  sich  an  deetHehetc«  daiir  aui,  liate 
die  Brieirafgpibe,  weldie  im  YerwehuieB- Jahre  1848  nwt  76^1^4011$ 
Stttcke  mnfoaaterim  Verwaltasgs-Jahi«  1866  M^lll^mai»^^ 
während  der  Verkehr  der  Fahrpoel,  wdeher  fan  Vi 
1848  36^  Gentner  Fraehten  imd  218,471^  IL 
ftr  Fktrate  umfimte,  im  Verwaltange-Jahie  1856  anf  8|IW4  ^l^i^ 
ner  Fnehlan  und  652,627.120  fl.  Getdeendungen  äeh  eiM>i  tndT 
nnr  die  Zahl  der  hefiSrderten  Fueagiere  m  Folge  der  aahlreiehen 
Eieenbahn^ErDifouDgeii  von  240.438  auf  219.931  sank.         u  *^^ 

■      *.  .  iri^tijt^ 

§.  16.  V        '  /    ^  \hiM 


14.   Latidwirtbschaft^  Forst-,  Berg-  and  Hüttenwesen. 
(Untenichts*  oad  wiMenachaftliche  AnsUtiten  (Qr  sinuntUehe  Zweige  d«^ 

Die  Orandlage  des  gesammten*  ▼olksfdrthecbalmcbeD 

Lebens  ist  allenthalben  die  Landwirthschaft,  welche  aber  in 
Oeaterreich,  dessen  weit  ausgedehnte  fruchtbare  LandschaAeo 
unter  weeheelnden  Hiinmeleatnchen  den  Haoptreicbtholii  Ml^ 
ner  Bewohner  bilden,  nnr  erat  sum  Theile  anf  der  Stalb«^ 
rationellen  Betriebes  steht.  Ebenso  bietet  der  Bergbau  ia 
fast  ullcn  seinen  Zweigen,  in  Eisen  und  Kohlen,  in  edlen 
Metallen,  Quecksilber  und  Kupfer,  eine  reiche  Ausbeute  dar, 
deren  BenOCaung  und  beattglich  des  trefflichen  Eisens  di§ 
Veiarb^ng  durefa  das  Hüttenwesen  noch  grosser  Tenroll- 
kommnnng  fähig  ist.  Die  Neugestaltung  des  Reiches,  ins- 
besondere die  Grundentlastung  in  ihrer  weitesten  Bedeutung, 
so.  wie  die  Aufhebung  mebrftu^ber  gesetaficher  Besohrfia- 
kungen  nAissle  naoieatlicb  in  dieseai  BMie  9awal<i8e 
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Verftndwnngen  lierrotlfringen ,  md  die  flänlUlinifig  mbeeeep» 

ter  Wirthschafts-Methoden,  so  wie  die  vermehrte  Anwendung 
der  Wissenschaft  auf  die  Steigerung  der  Production  im  Ge- 
folge bftbeD. 

Vor  Allem  ftber  tel  et  Kofli,  die  InoptBaeUiehsie  Be-. 

dingang  einer  waelAahigeB  ▼erbesserung  der  Bewir^seliaf' 

tung  durch  die  zweckmässigere  Einrichtung  und  grössere 
Ausdebming  des  land-  und  forstwirthschaftlichen,  so  wie  des 
berg-  und  botteomtonlicfaen  Uotenriebtee-  berbennfUhron. 

Bei  dem  IWlberen  (^yafteme  des  öffmilieben  Untenfidüet 
wer  auf  den  praktischen  Unterricht  in  den  einzelnen  Zweigen 
der  volkswirthschaftlichen  Beschäftigung,  insbesondere  durch 
Lebranstalten ,  weiche  mit  dem  wirklichen  Betriebe  in 
immitlelbarer  Verbindnng  stehen,  nicht  anereiohende  Rfteli*  * 
Sidii  genommen,  wenngleich  eimielne,  tum  ^TlMile  sehr 
umfassende  Anstalten,  wie  z.  B.  jene  in  Schemnitz,  dafür 
bestanden.  Neuerlich  wurde  diesem  Fache  grössere  Auf- 
merksamkeit gewidmel,  der  praktische  Unterricht  auf  alle 
eimelBen  HaaptabtfaeilangeD  der  TOlkswirthschafUichen  Be- 
sdiAftigang  ausgedehnt  nnd  tenlichsi  nach  dem  wechselnden 
Bedürfnisse  des  höheren  wissenschaftlichen  Unterrichtes  und 
der  einfach  praktischen  Unterweisung  abgestuft  So  erhielt 
die  LandwirthschafI  ein  Centrai-Institut  in  der  Ic  k.  höheren 
LehraasftalC-  wa  Üngrisch-Altenbnrg,  die  Forstwirlhschall  in 
der  reorganisirten  k.  k.  Forstlehranstalt  zu  Maria-Brunn ,  der 
Bergbau  und  das  Hüttenwesen  Provinzial-Institute  in  den  k. 
k.  montanistischen  Lehranstalten  zu  Przibram  und  Leoben. 
QleichMitig  ward  aof  den  Unterricht  der  kleineren  Land-  nnd 
Forstwirtfie,  insbesondere  in  den  Kronltndem  Oesterrdeh  nnter 
der  Euns,  Steiermark,  Krain,  Gorz,  Böhmen,  Mahren,  Galizien 
und  Kroatien,  fiirgedacht.  Wurde  dadurch  für  den  rationellen 
Betrieb  dieeer  BesobttAig^aogen  in  der  nAclisten  Zukunft  und  die 
enlspresheBdera  Ansbente  des  fhiehlbam  imd  an  minerali- 
schen SebAtsen  m>  reichen  Bodens  der  Meitdchisehen  Lteder 


Digiti^ca  by 


474 


ji^esorgt,  80  konnten  in  Folge  der  gewahrten  Möglichkeit ,  sich 
die  erforderlichen  Kenntnisse  zu  verschnITen,  die  Anforde- 
rungen an  die  Candidalen  für  Staats-Bedienstungen  nament- 
lich in  dem  ^^ichtigcn  Forstfache  gesteigert  und  dietjelbcn 
einer  Prüfung  Je  nach  ilu'cm  künftigen  lierufe  unterzt)gen 
werden.  Die  segensreiche  Anwendung  der  Wissenscliaft  auf 
«las  praklische  Leben  in  den  weitesten  Kreisen  der  Jjandes- 
Cultur  zu  vermitteln,  ist  die  k.  k.  geologische  Reichsanstall 
berufen,  eine  Anstalt,  welche  an  Grossartigkeit  der  Anlage 
und  an  Fülle  der  Leistungen  keinen]  anderen  ähnlichen 
Institute  nachsteht  und  hauptsächlich  dazu  Ix'igetragen  hat, 
die  Aufmerksamkeit  der  heranwachsenden  Generation  auf 
das  Studium  der  geologisch-mineralogischen  Wissenschaften 
zu  leiten.  Die  Wichtigkeit  dieser  umfassenden  und  gut  ge- 
leiteten Anstalt  wird  aber  noch  mehr  hervortreten,  wcini 
die  geologische  Durchforschung  sich  über  ein  grösseres  Ge- 
biet ausgedelnit  und  der  gegenwärtig  weit  vollständiger  und 
zweckmässiger  als  früher  betriebene  Unterricht  in  den  Na- 
turwissenschaften an  den  Gymnasien  und  Realschulen  die 
Jugend  für  die  praklische  Ausübung  derselben  mehr  heran- 
gebildet haben  wird.  Schon  gegenwärtig  aber  bietet  neben 
den  vorzüglich  geordneten  Sammlungen  des  Hof-Naturalien- 
Cabinetes  die  geologische  Reichsanstalt  einen  der  Anzie- 
hungspnncte  für  den  wisseui^chaftlich  gebildeten  Fremden 
dar,  welcher  in  der  Residenz  des  Kaiserstaates  belehrende 
Anregung  sucht.  Die  geologische  Reichsanstalt  unterstützend, 
wirken  die  neu  entstandenen  geognostisch-montanistischen  Pro- 
vinzial-Vereine  in  Gratz,  Hall,  Joachimsthal,  Rrünn  und  Pest. 

Die  für  die  Förderung  der  Landes-Cultur  thätigen  Land- 
wirthschafts- Gesellschaften  nahmen  an  Zahl  zu  und  ver- 
mehrten ihre  Mitglieder;  in  noch  umftissenilercr  Weise  aber 
bildeten  sich  Vereine  für  die  Forst- Cidtur,  wie  der  Reichs- 
Forstverein,  jener  für  die  Alpenländer,  dann  die  Forstvereine 
zu  Lambach,   (tratz ,   Prag,   Rrinm   und   Pest,   wie  aucii 
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besondere  Vereine  Tür  Wein«,  Seiden-  nnd  Oertenban  in*8 

Ivel>en  traten.  Für  die  Zucht  der  Hansthicre  sorgen  hoson- 
dere  Abtlieiluiigen  einzelner  Landwirtliscliafts-Gesellschafteu, 
nnd  die  Ueherwachung  in  der  Pflege  derselben  vermiUeln 
TbieraizneMnstitate,  Ycm  denen  Jene  zn  Wien  und  PmI  eine 
Umbildung  erhielten. 

In  Bezug  aiif  die  Ertheilung  des  landwirt}i{9chaft.lichen.^  forst« 
und  berp;iiiänni.sclien  UnterrieiitcH  und  des  Einflusses^  welchen  die 
h( '/üglichen  Mini>t(  rion  darauf  nehmen,  wird  zwischen  Volksscbuleni 
Aekertiau-,  Forst-  uud  Beig-Sc'-huleo,  Universitftten  nnd  teohoisclien 
Schulen  uDterechieden. 

Die  Volksschulen,  in  welchen  der  auf  Lnndes-Cultur  bezflg^ohe 
Unterricht'  nur  Tennittelst  der  Lehrbücher  gegeben  werden  kann, 
unterstehen  dem  Ministerium  des  Unterrichtes,  doch  sollte  das  Mini» 
sterium  .filr  Landes- Cultur  Ebfluss  auf  die  Abfiissung  dieser  Lehr* 
•  bOcfaer  nehmen.  Die  Ackerbau-,  Beig-  und  Forstschulen,  wenn 
ihre  Organisation  auf  den  unmittelbaren  Zusammenhang  dieser 
Schulen  mit  dem  wirklicben  Betriebe  gegründet  wurde,  unterstan- 
den dem  Ministerium  fikr  !Landes- Cultur  und  Bergwesen.  Poch  soll 
kane  Veränderung  in  dem  Organismus  dieser  Schulen  eintreten, 
ohne  dem  Unteririchts-Ministerium  Gelegenheit  zu  geben,  die  Inter- 
essen  der  ihm  unterstehenden  vorbereitenden  Scholen  und  die  Har* 
monie  des  gesammten  öffentlichen  Unterrichtswesens  rechUettig  dabei 
zu  vertreten.  .  Auch  wird  letzteres  in  steter  Kenntniss  Ober  den  Be- 
stand und  über  die  Erfolge  dieser  Schulen  erhalten,  damit  es  in 
jedem  Momente  den  Zuhlaiui  des  gesaiumlen  i»fTeiitlicheu  Unterrii  hteM 
zu  überblieken  vennöge.  Die  Universiliiteii  und  teehniselien  iSehuIeu 
unterstehen  in  allen  ihren  Urslnndtheilen  «lern  Ministeriiim  des  öffent- 
lichen Unterriehk's.  l)ci  Heselzunir  der  be.stehendiMi  IaIu  - Kanzeln  der 
Laiidwirlhschafi  .  des  Ut  Tg-  und  Forstwesens  sollte  es  vorlüuli^i;  den 
Kath  des  Ministeriums  für  Liindcs- Cultur  und  lH'''g%A  esen  einholen 
Nach  der  Anllösung  des  .^lin-steriunis  für  Landes- Cidtur  und  Berg- 
wesen theilte  sieh  der  Resbort  dcöselbeu  unter  die  MiuLsterien  de« 
Innern  und  der  Finanzen. 

1  )ie  bestandene  er/.hc  rzogliehe  I  a  n  d  w  i  r  t  h  s  e h  a  f  1 1  i  e  h  e  Le  h  r- 
anstalt  vai  Unü:ri>ei)- Alt  enhurg  wurde  in  eine  k.  k.  höhere 
landwirlhscluiUliche  LelH-u.Uälull  uuigewuudelt,  und  diesy  an  die  Spitze 

•  Miiiisi.-EriM8  vom  8.  iairi  l«i9. 
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der  landwirlhschaftlich- technischen  Lehranstalten  in  Oesterreich  ge- 
stellt. Das  Institut  unterstand  unmittelbar  dem  Ministerium  t\ir  Lan- 
des-Cultur  und  ist  gegenwärtig  dem  Ministerium  dea  Innern  zuge- 
wiesen. Die  Leitung  und  Ver^val^ung  der  Anstalt  ist  einem  Director 
tÜKTtragen  (dem  «us  dem  landwirthschaftliehen  Institute  zu  Hohen- 
heim berufenen  rtihmlicli  l>eknnnten  Oekonomen  Dr.  Pahst),  welchem 
zur  JBerathung  der  Studien- Angelegenheiten  und  zur  i'^t.scheidung 
tlber  Ix'deutendere  Disciplinar- Fälle  der  StudinMidcn  das  I^ihrer- 
Collegium  zur  Seite  steht.  Die  Hilfsmittel  des  Institutes  l"Ür  Unter- 
richt und  Belehrung  bestehen  zum  Theile  in  wissenschafllichen  Samm- 
lungen und  Anstalten,  zum  Theile  dienen  dazu  bezüglich  der  pnik- 
tischen  Anschauungen  und  Demonstrationen  die  der  Güter- Admini- 
stration Sr.  kais.  Hoheit  des  Erzherzogs  Albrecht  untergeordneten 
Wirthschaften  mit  allen  ihren  Zweigen:  der  Acker-,  Wiesen-,  Wein- 
und  Holz -Cultur,  der  Viehzucht,  den  landwirthschafllich-ti'chnischen 
6ewerl)en  etc.  Die  Verwaltungen  dieser  Wirthschaften  geben  dem 
Institute  Kenntniss  über  alle  vorkommenden  wichtigeren  Geschäfte 
und  VorftUle,  und  1  heilen  demselben  wöchentlich  den  Arbeit*»j)lan 
mit,  so  dass  die  Studirenden  Gelegenheit  finden,  unter  Anleitung 
ihrer  Lehrer  sich  praktiwh  mit  den  bezüglichen  Wirthschaftszweigen 
iK'kannt  zu  machen.  Auch  ist  eine  unmittelbar  unter  der  Instituti*- 
Li'itung  stehende  Versuchswirthschaft,  mit  Weinbergen,  Maulheer- 
Pflanzungen  und  Obst l)aum -Schulen  versehen,  der  Belehrung  der 
Studirenden  gewidmet^  der  Flächenraum  derselben  wurde  jüngslhin 
auf  Allerhöchste  Anordnung  von  60  auf  200  Joch  vergrösserU  Der 
Lehri)lan  ist  auf  einen  zweijährigen  Curs  berechnet,  doch  kann 
mit  jedem  Halbjahre  der  Eintritt  und  Austritt  erfolgen.  Die  vorzu- 
tragenden Lehrgegenstände  t heilen  sich  in 

a)  H a  u  p t  füc h e r :  Pflanzen -PnMiuctionslehre,  IVier- Produc- 
tionslehre,  landwirthschafl liehe  Technologie,  Betriebslehre  mit  einer 
die  Grundlehren  der  National -Oekonomie  umfassenden  Einleitung, 
Forst- Wirt hwhaft«lehre  mit  Rücksicht  auf  die  Ik'dürfnisse  des  Land- 
wirthes,  Thierheilkunde; 

b)  Hilfs-  und  Nebenfächer  mit  ausschliessender  Be- 
ziehung auf  die  Land wirthschaft :  Physik,  Chemie,  Mine- 
ralogie, Botanik,  Zoologie,  Matliematik  und  Geometrie,  Mechanik, 
Baukunde  und  Zeichnen. 

Nur  solche  junge  Männer  werden  als  Zöglinge  l>ei  der  Anstalt 
aufgenommen,  welche  die  für  richtige  Auffassung  der  wissenschaft- 
lichen Lehrvorträge  erforderliche  Vorbildung  erworben  und  hinläng- 
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liehe  Reife  des  Charakters  gewonnen  haben.  In  der  Regel  wird 
auch  verlangt,  da»8  der  Eintretende  bereits  eine  praktische  Unter- 
weisung in  der  I^ndwirthsclmft  erhahen  hat.  Specielle  Bedingun- 
gen sind:  die  Zeugnisse  über  den  genossenen  höheren  Gyninasial- 
oder  Kealschul- Unterricht  oder  die  an  liöheren  Lehranstalten  ge- 
machten Studien  der  Naturwissenschaften  und  der  Mathematik,  jene 
tll>er  eine  wenigstens  einjährige  erfolgreiche  praktische  Verwendung 
bei  der  Landwirthsciiaft,  Sittenzeugniss,  Alter  von  mindestens  17  Jah- 
ren und  Einwilligung  des  Vaters  oder  Vormundes,  ausser  der  Eintre- 
tende wäre  schon  volljährig,  die  Entrichtung  des  Honorars  flir  Unter- 
richt und  Benützung  der  Anstalt,  welches  für  jeden  der  l>eiden  ersten 
Seinesti'r  40  11.  und  Itlr  jeden  der  beiden  letzten  *2i)  fl.  beträgt  Prüfun- 
gen werden  über  die  stattgehabten  Vorträge  zu  Ende  jedes  Semesters 
abgehalten,  darül)er  Zeugnisse  ertheilt,  so  wie  auch  die  Direction 
nach  Mitgliclikeit  ftlr  die  Unterbringung  der  jungen  Männer  in  land- 
wirthsciiaftliche  Administrati(men  l>esorgt  ist.  Das  Ministerium  be- 
willigte für  unbemittelte  Studirende  einen  vollständigen  oder  theil- 
weisen  Honorar -Nachlasse  sechs  erzherzogliche  Stidplätze  werden 
von  Sr.  kais.  Hoheit  Erzherzog  Albrecht  (und  dessen  Rechts -Nach- 
folgern) vergeben.  Das  Ixjhr- Personale  besteht  aus  vier  ordent- 
lichen Lehrern  (von  denen  einer  als  Stellvertreter  des  Directors 
bezeichnet  wird)  und  zwei  Lehr -Assistenten,  wozu  noch  erforder- 
lichen Falls  besondere  Hilfslehrer  lür  einzelne  Gegenstände  und  das 
erforderliche  Gärtner- Personale  etc.  konmien.  Die  Zahl  der  Lehr- 
stunden beträgt  wöchentlich  24  bis  30,  wozu  noch  die  praktischen 
Demonstrationen  auf  den  Betriebsanstalten  und  besondere  Conver- 
satorien  über  laudwirthschaftlich- technische  und  verwandte  Gegen- 
stände zu  rechnen  sind 

Wenn  die  Lehranstalt  zu  Altenburg  dazu  l)estimmt  ist,  jungen 
Männern,  welche  sich  eine  höhere  Ausbildung  in  der  Landwirthschaft 
aneignen  wollen,  namentlich  Besitzern  oder  künftigen  Pächtern  und 
Verwaltungs- Beamten  grösserer  Güter  die  Hilfsmittel  zu  einer  zeitge- 
mässen  wissenschaftlichen  und  technisi-hen  Bildung  ftlr  ihr  Fach  zu 
gewähren,  so  wurde  auch  das  Bedürfuiss  der  praktischen  Unter- 
weisung im  landwirthschaftlichen  Fache  ftir  die  Bearlx?itung  des 
kleinen  (irundbesitzes  und  die  auf  grösseren  Gütern  im  Landbaue 
verwendeten  Dienstleutc  erwogen,  für  welche  mehrere  praktische 
Schulen,  grösstentheils  mit  Unterstützung  der  Regierung  und  der 

'  Minist. -Erlass  vom  3L  October  1850. 


478 

I^mluirtliöchaft.M- Gesellschaften,  zur  Enielitimg  gelangten;  8o  na- 
irientlieh  zu  Neu- Aigen,  nillnianiishnf',  (iroHsau  Ihm  Hnalts  in 
Oei«terreieli  unter  der  Knns,  zu  (iratz  uinl  Groftenhof  in  Steyennark. 
zu  Laibaeh  in  Kniin,  zu  (lörz^  zu  HaiMii  und  Liebwerd  in  RVhnien^  zu 
Dublany  in  Gulizien,  zu  Kreuz  in  Kroatien.  In  den  beiden  lHWimitH?hen 
wurde  das  ethnographische  Moment  gehi'm;^  berücksichtigt,  indem  in 
der  Ackerbau -Schule  von  Rabin  den  Ijnndwirllieii  der  llnlerrielit  in 
czechiseher  und  in  jener  zu  Liebwerd  iti  deultücher  Sj>nu'Jie  crl heilt 
wird.  Die  Gründuni;  zweier  landwirthsehnrtiichen  Mitlfi-Insititute  für 
Ungern  steht  dennitiehst  bevor.  —  Ausserdem  werden  in  Irinnen 
und  Mäliren  agrieultur-ehemische  \  ersuchs-Ölationen  errielitet,  von 
welchen  jene  zu  Prag  bereits  organisirt  ist,  und  jene  zu  Liebwerd, 
Schlau  und  Plan  in  Böhmen,  dann  zu  Haitz  in  Mühren  demnächst 
organisirt  werden  sollen.  Eine  solche  Station  w  ird  auch  zu  (Jmssnu 
begründet  werden. 

Von  den  für  den  Veterinür-Untemcht  bestehenden  k.  k.  Thier- 
arznei-Instituten zu  Wien,  Pest  und  Mailand  erlüelten  die  l»ei- 
den  ersteren  eine  neue  Regelung  durch  die  Unterstellung  des  Wiener 
Institutes  unier  <la8  (damalige)  Kriegs-Ministerium  und  die  Erhebung 
des  Pester  Institutes  zu  einer  selbststündigen  Anstalt 

Für  die  höhere  Ausbildung  im  Forstdienste  besteht  die 
früher  in  dem  Kessort  des  Oberst -Jägermeister -Amtes  betindlich 
gewesene,  sodann  dem  Ministerium  für  Landes- ('ultur,  und  neuer- 
lich dem  Finanz-Ministerium  *  untergeordnete  und  mit  einem  neuen, 
ihrer  gegenwärtigen  Bestimmung  entsprechenden  Ix'hrplane  ausge- 
stattete k.  k.  Forst -Ix'hranstalt  in  Älaria-Brunn.  Der  Zweck 
derselben  ist,  junge  Männer,  welche  die  nöthigen  Vorkenntnisse 
besitzen,  in  der  Art  forstlieh  auszubilden,  dass  sie  nicht  nur  filr 
den  untergeordneten  Forst-  und  Venw'altungsdienst  befähigt,  sondern 
auch  für  jeden  hölieren  Forstdienst  vorbereitet  werden. 

Üie  eintretenden  ordentlichen  Schüler  müssen  18  Jahre  alt 
sein,  und  das  Ober- Gymnasium  nebst  dem  IJnien- Zeichnen,  oder 
eine  Ol)er- Realschule,  oder  die  entsprechenden  Lehrgegenstilnde  an 
einem  technischen  Institute  mit  gutem  Erfolge  zurtlckgelegl  haben; 
sie  müssen   der  deutschen  Sprache  hinreichend  mächtig,  gesund 

'  Kriejfs  -  Minist.  -  V'erorH.  \oni  4.  Ai)ril  18j2  und  Minist. -Vcn.)ril.  \on\ 
10.  Angusl  1851. 

*  Minist. -Erlnss  vom  24.  Octobtr  1840  und  Finanz -Mini.-l.-lii  lHss  von« 
30.  Ajiril  1852. 
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und  von  kür}MT)icher  l'tichtigkeit  sein.  In  der  Anstfdt  wird  wih* 
rend  eines  sweijttlirigon  CurseR  die  FoniwiHgenschaft  iu  «Uen  illven 
'llifliieD  mit  stster  pmktiselier  NaehiK'elsiuig,  BegrOudong  imd  w^k* 
thlftger  Ueiiiing  gelehrt,  md  dl«BeH)e  denrnaeh  mit  einer  Famtbe- 
tiiebMtiiag  in  Verbindung  gesetati.  '  :  '} 

'  Die  ZM  der  mdentKelien  Sohttkr  ridilet  sieh  naeh  d«r  iwilian» 
denM  Rftnmfichkeit  im  Instituts- Gebinde^  wo  sie  wohnen  mltasen; 
sie  «ad  verpflichtet,  Semestral^Prüfungen  abcnl^en,  imd  ertmttn  hier- 
Uber' Studien -Zeugnisse.  Der  aosserordentlidien  BdtOler  dfirfen  so 
fMe 'i^ij^evommen  werden,  als  ohne  ZurackseUung  der  ordent- 
Keheii  suiäss^  ist;  sie  mflssen  18  Jahre  aH  sein  und  eine  dem 
Ünttf^Gyinnasidm  oder  der  Unter- R^lsehnle  entsprechende  Au»* 
bMiin||^  haben.  ' 

•  -  DiTHLehranstält  steht  ein  Diiector  vor,  welchem  awei  Profes- 
soren ulid  zwei  Assistenten  «nr  Seite  stehen.  •  Der  Director  leAH 
dfis'' ihiosKofa»'- Gerung  nnd  das  Diseipliiiar- Wesen;  die  Profes- 
s0vHi> besorgen  den  Unterricht  (Jeder  Qbemimmt  einen  Jahrfranc:) 
mid  wcfden  hierin  rem  den  Assifttenten  unterstützt.  Alle  Auge- 
legeulieiten  sind  von  dem  Direetor  und  den  beiden  Professoren  (im 
Vertretungsfalle  von  den  AsHstcnti  n)  zu  hcratlien.  Die  mit  dem 
Institute  verbuiidoue  For^t- Lietri('l)snii!stnlt  Icifet  der  or.^to  ProlosMor, 
Welcher  in  dieser  lii'zi<'liuniz  der  k.  l\.  i'orst-Diri'ction  für  Oester- 
reich unter  der  F'nns  utiter.stclit. 

Geg'eustände  des  Unterrichts  sind:  der  (irundrihs  der  Furst- 
wissenisehaft .  (Jie  forstliche  (IcwäcIisUiinde,  die  i>*hre  vom  Wald- 
haue, die  ForsllH'nül/.unus- Lehre  und  Forst- reehnolofrio,  die  Forst- 
sehutz-  und  Forst -Polizei- Lehre ,  die  Lehre  von  der  Forslhetrichs- 
Einrichtunjr,  Forstertrags- liest inimung  und  Waldwerlh- Berechnung, 
das  ForstverniesHen ,  die  Jagdkunde,  das  Fcrrstplnn- Zeichnen. 

An  der  k.  k.  Berg-  und  Forst- Akad eniie  zu  Schein  nitz 
wird  ebenfalls  der  höhere  Forst- Unterrieht  ertheilt.  Für  die  klei- 
neren F'orstwirthe  und  das  untergeordnete  FurstverwaltungpB«pjBr« 
sonal  wurden  neneriioli  Privat -Forstschulen  zu  Weisswasser  hl 
Böiunen  und  Aussee  in  Mähren  errichtet  erstere  Uber  Anregvig 
der  pptriotiscli-ökonomiaoheD  Gefiellachall  zu  Prag),  welche  Uh. 
^eieh  eine  Unterstützung  von  der  Staatsverwaitung  genieosePi 
Aaaserdem  bestellen  Forst -Schulen  zu  Home^^  UohenwaTig  und 
Gross -Lobming  in  Steiermark,  und  der  Forst  Unterricht  wird  eben» 
fiiMs  in  der  Ackerbausehule  zu  Dubiany  in  Galizien  ertheilt. 

Mit  dem  Forstunterriobta  stehen  die  'ABordnangcn  m  Betreff 
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der  Staatsprüfungen  für  Forstwirthe  in  Verbindung*.  Die  an  einer 
iVirentliclien  Forstschule  zurtlckgelegten  Studien  befähigen  nur  zum 
untergeordneten  ForstrVerwaltuiigsdienste;  die  Befähigung  zur  selbst- 
ständigen Forstwirükjchaflsführung  nniss  durch  eine  liesondere  öf- 
fentliche Prüfung  (Staatsprüfung)  dar^ethan  werden.  Wer  dieselbe 
mit  gutem  Erfolge  t)esteht,  ist  zur  Aufnahme  in  den  Staats -Forst- 
i>eamten  -  Dienst  geeignet.  Für  die  Zulassung  zur  Staats -Forst  prU- 
fung  ist  erforderlich:  das  Alter  von  22  Jahren,  das  Zeugniss  sitt- 
lichen Wohl  Verhaltens,  die  gut  zurückgelt^ten  Studien  an  einer 
öffentlichen  Forstschule  samnit  dt-r  hierauf  erfolgten  zweijährigen 
(unter  gewissen  Umständen  einjährigen)  Venvendung  im  Forst- 
dienste, oder  die  Nachweisung  der  ftlr  den  Eintritt  in  eine  öffent- 
liche Forstschule  erforderlichen  Vorstudien,  sammt  einer  fUnfjäli- 
rigen  Widmung  zur  Aneignung  der  nötliigen  forstliclien  Kenntnisse, 
jedenfalls  aber  in  Verbindung  mit  praktischer  Verwendung  und 
wirklicher  Dienstleistung.  Die  Staats -Forstprüfung  wird  von  1850 
an  jährlich  einmal  im  Herbste  an  den  Sitzen  jener  Länderstellen, 
wo  sich  Candidaten  melden,  abgehalten.  Die  PrUfungs-Conmiis- 
sionen  bestehen  aus  drei  Individuen,  welche  jedes  Jahr  von  dem 
Ministerium  fUr  Landes- Cultur  (gegenwärtig  dem  Ministerium  des 
Innern)  und  zwar  zwei  derselben  tlber  Vorschlag  der  Landes- Forst- 
vereine, wo  diese  bestehen,  oder  der  Landwirthschafts- Gesellschaften 
erwählt  werden.  Die  Prüfung  ist  eine  dreifache,  und  besteht 
aus  der  Anfertigung  einer  Abhandlung  über  einen  Fachgegenstand, 
aus  einer  schrifllichen ,  unter  Aufsicht  abgelegten ,  und  einer  mttnd- 
lichen  ölfentlich  stattfindenden  Prüfung.  Die  Candidaten  werden 
hierbei  als  nicht  befähigt  (in  welchem  Falle  sie  sich  nach  Verlauf 
eines  Jahres  wieder  zur  Prüfung  melden  können),  als  befähigt  oder 
als  vorzüglich  befähigt  erkannt  Nachdem  drei  Jahre  seit  Einfüh- 
rung der  Staats-Forstprüfungen  verflossen  sind,  dürfen  Forstl)eaiDten- 
stellen  des  Staatsdienstes,  abgesehen  von  der  Beförderung,  nur  an 
solche  Individuen  verliehen  werden,  welche  bei  dieser  Prüfung  als 
befähigt  erkannt  worden  sind.  Die  vorzüglich  befähigt  Erkannten 
werden  stets  besonders  berücksichtigt 

Gleichzeitig  wurde  zur  Ausbildung  des  Forstschutz-  und  tech- 
nischen Hilfs-lVrsonales  eine  Anordnung  getroflen;  dieser  zufolge 
dürfen  in  Zukunft  nur  jene  Forstverwalter,  welche  in  der  Staats- 
prüfung als  befUliigt  erkaimt  wurden,  Forstlelirlinge  aufnehmen. 

•  Minist-Verord.  vom  16.  Januar  1850. 
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'  Diese  Ldiriinge  mllMen  den  filenenlar-ünlerridit  getHMaen  Mieiiv 
oid'  MnMa  neb  einer  taindesteiw  dreQftliri^eB  Pk^ib,  w^äm  mo 
«ü  ond/deh  zur  PHlTuDg  hipsichtlk^  ibrec'  Be«^^ 
ilBjftl^^fMiiiRtjrtduiifcn  VerweUungsdiensl  meldeii.  Diese  fVoAiiigtti 
.^M#Ml,'iÜMidb.aa  dei»-  Sitten  der  KreisbehMen  Ton  beMdem«' 
flMi4bifU>MfeniiMMn  bestebenden  IHrttfiings-Coniniienoneil  •bgb* 
hnHen^  y^l^fc»»  gkneher  Weiees  wie-tlie  ßtaatoprttftiBgs* €mnniiiii 
Agi^^^ii-  disn  MiiiirtMiimi  oder  dem  Landes -Chef  ernannt  werden. 
IWaiii  litftiiVn :  tfnd  dflenflich  und  mttndlieb;  naeli  Maassgabe 
^MMfteB'  imdeii  die  Üandidaten  als  nichi  brauebbar^  brauohba^ 
oict.irfiribmfeqltfiar  «vn  unteigeordneien  Verwaltungsdienste  eiw 
lam;  ftlditsi^  dieser  FMle  kann  der  Gandidat  nbchmals  tmf 
Prtfting  zugelassen  werden. 

"  >  «Bie  Anutalten  Hlr  den  monlain8ti.sc'iit'U  Uiiterriclit  er- 
hielten eine  wesentliche  Er\veiterung.  Iiis  /.um  Jahre  1848  bestand 
hieilur  als  .St{iat>anslalt  bloss  (\\v  svhr  uinrassrmlc  k.  k.  HtTLt-  und 
Fönst  -  Akailtiiiic  /II  ScheiMiiil/  in  luLirrn,  l'iir  wclclie  Ix'zii  üblich 
der  AutiialiiiM'  dvT  '/jt[i\\u'^v  ntut'  Iksliininiiniicn  t'rlasseii  wurden 
All  dirsi'llic  wurdrn  im  .lalin*  lh4i)  /woi  neue  k.  k.  inoiitanislix-he 
lA'hranstallrii  ncn  ilil.  \vn\on  die  eine  zu  rrziln'ain  in  iMilunen 
tur  die  Nnid  -  l'rnx  iii/ei!  un«i  die  andere  ( wek-he  an  die  Stelle  der 
l'ruheren  standiselu-n  Lrliranstalt  zu  \  ••rderiilKTLr  tratj  zu  Leohen 
in  8teierniark  lür  die  Siid  -  l'rn\ inzen  lte>lnninr  wurde.  .lede  dieser 
Anstalten  erhielt  einen  Directnr.  zwei  rn)l'ess<»n.n  und  zwei  Assi- 
stenten, und  lie.stehf  aus  je  zwei  rnterriehts  -  ( 'ursen .  in  welehen 
mir  die  eiir«'ntlieln  n  ninnlani>liM  lien  Faeliwi.s^enseiialten  liieoretiseh 
irelehrt  wcrd«  ii.  Im  ersten  JahrLianiie  u  ird  das  Ik-r^wesen  und  <iie 
Markbciieidekuiist ,  im  /m  eilen  JahrLian^^c  das  Hüttenwesen  und  das 
Bergrecht  behandelt,  in  beiden  Anstellten  werden  ordentliche  licr^- 
Elere»  und  ausserordeotiiche  Zuhörer  au%enommen ;  erstere  inUi»tieu 
sieh'  mit  guten  Zeugnissen  Uber  die  an  einer  tedmisehen  lA'hran- 
aMt  sortci^geiegten  technischen  und  natur>vi88en8chaftiiclien  Vor- 
studien ausweisen,  sie  mOssen  sieh  den  Disciplinar-Vorschriftcn,  den 
aidenttiahen  Jtbaminatorien,  allen  pmktisebea  Verwendungen  iind 
||fti>ljfVn  (|||||||injnnfiiii|]^i  II  anterzielien,  worfiber  sie  Zeugnisse  er- 
iMÜilir  ijlwilt  *«d  Jjnchlmltn^  werden  filr  die  eiuh 

illLtUidtjjiti^liiiit)  ^  wOnseheDSwertbe  vorbereitende  Hilfsstudieu 
Iii  rfiiWifc  iP-ii<»"'l»ilt'^  ^  praktische  UntenletH.^.«»^^ 

•  Wfhm  dss^Oatsrtielits-liinisi  vom  20.  October  l^M. 
V.  Csoersig,  Ottrterraicli's  NrugraUittting  31 
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gelllieli  ertlieilt Um  f&r  die  Slaats-MontaiHAnBlalleii  einen  tiiclilig 
vmgebildeCen  Nachwuchs  in  endehen,  wurden  Stipendien  im  Betrage 
von  je  200  fl.  gegründet,  und  zwar  dreissig  Süpeodien  für  die  Berg- 
und  Font -Akademie  zu  Schemnitz,  und  vierzig  ßüpendiön  fiOr  die 
beiden  montaiiiatiächeD  Lehranatalten  in  Prnbram  und  htetkm  wmmm. 
men.  Diese  Stipendien  weiden  den  dnarii^ff ülhiilM  niu  db  ^«er 
des  niontanisliflcben  (neijährigen  «od  beilglinh -iwilltplpp)  Leb»« 
Cnraes,  und  ftlr  den  Fall,  wenn  ae  nb  rimdidiftiii iiem  iwtnni#* 
Mhen  Staatsdienste  sich  widmen ,  aoeh  naak^  mMagibäßfdik  ^kmmt 
Bezuges  durch  ihre  Verwendung  and  3ir  Beti|p|g«B  'Wfhil^  aeigaMp 
belassen,  bis  sie  in  einen  anderen  bhabaiadcB'. Ummg^itkkßitkmi 
Das  Stipendium  geht  aber  aocli  wihnod  dflir  SMNHill.'dMnli 
Hangel  an  Fleiss,  schlechte  Fortgangsnot^  ^rprtllMfkiindftge^fcv 
nehmen  oder  die  Zurflcksetzung  eines  oidentHrhHii  jBwMi  iäk .  die 
Reibe  der  ausserordentlichen  Zuhörei  YerloraiA    ^  .  -Ury- 

Zurr  Förderung  der  Landes -GoHiir 'In  der  «ÜlMendila«  Bie* 
deutnng  dient  die  Osterreichiche  geologische  Aeichsanstalti 
Diese  Anstalt^  deren  Grundlage  ()as  bei  der  'efctiiim  MontaB*Yer- 
waltung  bestandene  Museum  bfldele,  trat  unter  Leitung  des  be- 
rilhmten  Mineralogen  und  Museums- YorBtandes,  Seotiuiiä-Katliet» 
Wilhelm  Haidinger,  am  1.  December  1849  ins  Leben.  Letzterem 
Eur  Seite  Bteht  Bergrath  R.  v.  Hauer  nebst  jnideren  aus'jezoiflnu  trn 
Geoloi:»'!!,  (It  riMi  vcnlii'iK'^tvdllc  Arhcili  n  in  nlU  ii  ZwcimMi  dt-r  Gt'uUfjzk; 
(lit*  Zwrc-kc  do^i  lii>tiliitfi  wosciit litli  IVinlorii.  Die  AufüalK'  der  lii^olo- 
t;ij<C"lK'n  iuMVIiMiiistalt  iK  .-tclit  darin,  die  ucoloiiisclie  l  iit<TMH.-luiii|i  und 
l>urelitors<-lim.«i  des  KiiiM-nvic  lics  zu  vi'r;Mi>l:illoii ,  dii;  hicrU  i  <z«>ani- 
nicdt«'!!  Fds.silieii  miiu-raloiiiscli  und  pjiliir>nl<tl(i;^iM  li  /u  In^tininn  ii ,  tH.^ 
dann  aU-r  in  einer  m  Ntt  inatiK-hen  Sannnlutii:  /.u  nrdnciu  alle  einiiesum- 
mellen  Krd  -  un<l  St»  inurlm ,  Kr/c  un(i  siin.'^tiLir  Fost-ilien  in  dem 
clieniisel)en  l^dforaloriuni  einer  analvli.-eiu  n  Lriter.suehuuL'  zu  unter-  ' 
ziehen,  ebenso  die  \  »i  .-elii<  tienen  Hütten  -  I'roduete  des  Keicbes  zu 
Hammeln  und  zu  unlerMiclien ,  auf  (Jrundlajien  der  }ie(i{^nostisc}jeii 
Erlielainjieii  und  det<  sonst  vorluuideiien  Material«  neue  iMireh- 
»ehnitts-.  Detail-  und  l'el>er.siehtakarten  nach  den  lur  die  Geiiend- 
btabä-Karten  gewülilten  Maas.sstäben  zu  verfertigen  und  zu  verütrentr 
licheu,  alle  gesaannelteu  Wahrnehmungen  luid  ..wiastMiliieiUMdMIi 

•  Verord.  des  Minist  filr  Landes-Cnltar  and  Bogwessn  vom«.  Mr.  latt. 
>  Midist.- Verordnung  vom  6.  Februar  1840- and  Minist -Verordnong 
vom  25.  Min  1851. 
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For»eluingcn  in  aiisftllirlichcn  Abhaiullungen  zur  nlliiemeiiK'ii  Kennt- 
niss  zu  bringen  und  für  die  zu  Stande  gebrachton  wissenHchaH lieben 
Werke,  Karten  etc.  wohlgeordnete  Archive  anzulegen.  Die  staata-  und 
▼olkswirtbsehaftliehe  Bedeutung  dieses  InsfituteH  liegt,  demiiaeb  darin, 
das«  das  Innere  der  Erdol>erflüebe  im  Bereiche  dcH  ganzen  Kai»er- 
»taates  so  genau  und  vollkommen  als  möglich  untersucht,  auf  Karten 
dargestellt  und  durch  Sammlungen  von  Musterstiicken  Jedermann 
anschaulich  gemacht  wird^  dass  nicht  nur  die  Bestandtheile  und 
Zusammensetzungs-Veriiältnisse  dieser  Mineralien,  sondmi  auch  alle 
auf  der  Obertlücbe  vorkommenden  Erdarten  einer  genauen  Unter- 
suchung unterzogen  werden  sollen,  da^^s  hieniach  dem  I^nd-  und 
Forstwirthe  über  alle  Bodenverhältnisse,  dem  Bauführer,  den  in 
Erd-  und  Steinarten  arbeitenden  Gewerbsleuten,  dem  bildenden 
Künstler,  dem  Berg-  und  Hüttenmanne  die  umfassendste  Gelegen- 
heit zur  vollständigen  Belehrung  und  Aufklärung  geboten  werden 
wird  '.  Der  Gro^^artigkeit  des  entworfenen  Planes  entspricht  die 
in  überraschender  Weise  vorschreitende  Ausfilhrung  desselben.  Die 
zu  bewerkstelligende  geologische  Aufnahme  des  österreichischen 
Gesammtgebiftes  wurde  auf  30  Jahre  vertheilt,  so  dass  jährlich 
ein  Raum  von  ungefUhr  400  Quadrat -Meilen  durchforscht  werden 
müsste.  Der  Anfang  sollte  mit  dem  in  geologischer  Hinsieht  eo 
interessanten  und  noch  wenig  bekannten  Erzherzogt hume  Oester- 
reich, zugleich  dem  Mittelpuncte  des  Kaiserstaates,  gemacht  wer- 
den, und  von  hier  sollte  nach  allen  Seiten  hin  nach  Böhmen,  Un- 
gern, Steiermark  und  Kärnthen  fortgeschritten  werden.  Von  zwei 
Geologen,  einem  Assistenten,  einem  Chemiker,  einem  Archivar  und 
einem  entsprechenden  Hilfs-Personale  unterstützt,  ging  Haidinger  rasch 
an^s  Werk  und  schon  im  Jahre  1852  konnte  die  vollendete  geologische 
Karte  von  Oesterreich  unter  der  Enns  veröffentli<ht  werden;  seit- 
dem sind  jene  von  Oesten'eich  ob  der  Enns  und  Salzburg  iileich- 
falls  veriWrentlicht  worden,  ganz  Kärnthen,  der  grösste  Theil  von 
B<')hmen,  dann  die  angränzenden  Gebiete  von  Ungern  und  Steier- 
mark in  beträchtlicher  Ausdehnung  wurden  bereits  in  die  geolo- 
gische Untersuchung  einbezogen.  Die  Sammlungen  des  Institutes, 
auf  das  reichlichste  vermehrt,  wurden  in  geologischer,  geognosli- 
scher,  minerali)gischer  und  geographischer  Hinsicht  gtHmhiet  und 
der  öffentlichen  Benützung  zugünglich  gcnuicht.  Duivh  die  von  drr 
Keichsanstalt  hemusgegebenen  Werke  (die  Jahrbücher  in  viert«-l- 

'  Minist,- Erloss  vom  1.  Decerober  1841), 
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jiilirigen  HfHeii  1850—1857,  und  die  umfiisHOiidcrtTi ,  mit  Ahbil- 
duii<;eii  rt-ii'lilic'lj  versoheiim  Abliundlunjjeii),  t>o  wie  geleji^eiiheit- 
liclie  Veri)ireiillicliungen,  erhielten  mehrere  Zweige  der  \Vi8t*en«chaft, 
namenllich  die  geojira[)hi«eh- j^eologisch-imlüontoloiiiöehe  Kennlnisn 
von  (Oesterreich  unter  der  Enns,  eine  nuniharte  Ik-reieherung, 
und  die  ErgelmisKe  der  Untersuehiingen  ül»er  das  Vorkom- 
men nlitzlieher  Foßbihen  auf  bisher  wenig  bekannten  lagern 
wurden  l)ereit8  für  das  i)raktisehe  Leben  und  die  Verkehrslhätig- 
keit  ausgebeutet,  wie  auch  die  an  der  Keiehwmstalt  von  deren 
Mitgliedern  wahrend  des  Winters  abgehaltenen  Vorträge  vielseitig 
belehrend  anregen.  Auch  in  den  einzelnen  Knudündern  wurden 
Frovinzial  -  Vereine  zur  gcognontisehen  Durciiforsehung  des  Lande» 
errichtet ,  deren  ThUtigkeit  die  Forschungen  der  geologischen  Keichs- 
anstalt  vielfach  förderl,  wie:  der  geologische  Verein  zu  Pest  (1850 K 
der  Werner- A'erein  zur  Fönlerung  montanistisiher  Zwecke  zu  Hall 
in  Tirol  (1850),  der  geognostisch- montanistische  Verein  von  Steier- 
mark zu  Gratz  mit  22  MandaUiriaten  (1850),  der  W  enier-Ven*in 
zur  geognostischen  Durchforschung  von  Alühren  und  .Schlesien  (1851) 
und  der  moutauislische  Verein  im  Erzgebirge  zu  Joacliimblhal  (1852). 

Das  k.  k.  Mineralien-Cabinet  und  die  übrigen  dem  Aller- 
höchsten Hofstaate  beigegebenen  Naturalien-Sammlungen  be- 
standen zwar  in  ihrer  reichen  Fülle  sirhon  früher,  ersteres  wurde 
al)er  in  der  jüngsten  Zeit  dadurch  für  die  mineralogischen  Wissen- 
schaften und  den  allgemeinen  Gebrauch  werthvoller  und  bedeuten- 
der, dass  die  Schätze  desselben,  mit  welchen  sich  kaum  irgend 
eine  andere  nnneralogische  Sannnlung  vergleichen  lässt,  durch  den 
verdienstvollen  kürzlich  verstorbenen  Vorstand,  den  Veteranen  der 
österreichischen  Naturforscher,  Paul  Partsch,  in  eine  trelHiche, 
streng  wissenschaftliche  Ordnung  gereiht  wurden,  in  welcher  sich 
der  ganze  Keichthum  diesiT  bewundernswerthen  Sammlung  über- 
sehen und  würdigen  lässt.  Auch  für  die  Paläontologie  wirkte  diese» 
Cabinet  in  vielfach  anregender  W'eiK»,  und  namentlich  sind  es  die 
Forschungen  des  gegenwärtigen  Vorstandes  Dr.  Moriz  Hörnes  über 
das  Wiener  Tertiär- Hecken,  welche  in  den  weitesten  Kreisen  die 
verdiente  Anerkennung  erhielten. 

Zur  Förderung  der  Landes-C'ultur,  zum  'Hieile  mit  be- 
sonderer lk.'rücksichtigung  des  lundwirthschaftliehen  Unterrichtes, 
l)estanden  schon  vor  dem  Jahre  1848  mehrfache  Vereine,  wie  die 
k.  k.  Landwirthsehafts- Gesellschaft  zu  Wien  mit  Sectionen  für  Vieh- 
zucht, Obst-  und  Weinbau,  landwirthschaftliche  Rechtsverhältnisse, 
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SeHlfii-  und  Bii-neiizudit,  einer  ObsthHiini-  um)  Kel>enschulo  in 
Wien  und  35  R-zirk^vereinen  in  den  vei*seliie<ienen  Bezirken  Nieder- 
( )e8terrcicir»,  die  Ijindwirtlisflmfts-rfesellselmftL'n  zu  Linz.  Gnitz  (mit 
einem  Versiichshofe  zu  Gmlz,  nelwt  Ohslbmun  -  und  Rel»en8cluile  zu 
(rrottenhof,  ferner  mit  45  Filialen  in  den  I,siii(llK*zirkeii  Steiermark*», 
dann  einem  Forstvcrtine  mit  den  r<)rsls<liulen  Homegj?,  H(>hen- 
wanir  und  Gross -Ix)l)min er),  Lail)a';li  (mit  *21  Filialen,  einrm  Ver- 
suehsiiofe,  einer  HuflH^ehlnss- r^ebninstalt  und  'I'liienirzneisehule), 
Lember«;  (mit  Si'ftionen  filr  F()r»tNv»'*cn  und  Garteniwu  ui:d  der 
landwirtlisehartlk'lien  [iehnmstalt  zu  DuMany),  Knikau,  Fest  (nnt 
KelH'nwIiUle  und  Muster- 01>8tj!;arten),  »Stein  am  Aneer,  Apram 
(mit  13  Filialen  und  einem  Versuehsliofe)  und  Hei*mannstadt ,  ferner 
die  k.  k.  patriotisch -<)konomisehe  Gesellschaft  für  Land-  und  Forsl- 
wirthschaft  zu  Prä??  (mit  einem  pomoioirisehen  und  einem  Sehaf- 
Züchter- Vereine,  17  Filial- Vereinen ,  dann  der  Ackerlrtiuselnde  zu 
H}d>in),  tlie  agnaiomisi-hen  Sectionen  der  Akademien  zu  Mailand 
mid  Vene<lig,  die  Akademien  des  Aekerhaues  zu  Verona,  Padurt 
und  Udine,  die  Gartenbau -Gesellschaften  zu  Wien  und  Grat/.  S*?it- 
her  entstanden  oder  erhielten  eine  neue  Regulirunp:  die  I^ndwirlh- 
sebaft«- Gesellschaften  zu  Snlzbur-r  (1848),  Göiy,  (1850)  mit  15  See- 
tionen,  Zaru,  ÖjMiluto  und  Ru<;usa,  nnt  9  P^ilialen  (1850),  Czenio- 
witz  mit  Sectionen  (tir  Vielrzucid,  Forstwesen  und  Natur-  imd  l^n- 
de^kunde  (1851),  Innsbruck  mit  einer  SiH.*(ion  für  JSi'idenzucht  und 
7  Filial- Vereinen  (1854)  und  Klagenfurt  n»it  lt>  Filial- Vereinen 
(1855).  Die  I^ndwirthschafls-Gesellsehafl  zu  Temesvär  fiir  die 
Wojwodsehaft  und  das  ßanat  ist  so  eben  in  ihrer  Bildung  begritTen. 
Insbi'*«Midere  er>%'eiterte  ihre  Wirksamkeit  die  mährisch -sehlesische 
Gesellschaft  zur  Ik'fiirderuiig  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Lan- 
deskunde zu  Brünn  mit  Sectionen  ftir  das  F^irstwesen,  den  Garten- 
fiau,  die  Bienenzucht,  die  Natur- Wissenschaften ,  (iesehichte  und 
Statistik  des  Lande«  und  mit  6  Filial -Vereinen.  Die  Hebung  der 
Wein-Cultur  bezwecken  die  Weinl)au -Gesellschaften  zu  Oedeid»urg 
und  Modern  (1852)  in  Ungern,  jene  der  Obst-Cultur  der  |K)mologische 
Verein  zu  Montona  in  Islrien,  der  Seidenzucbt  (nebst  den  bereits 
erwähnten  Sectionen  der  f^ndwirthschafts-(res<'llschaften)  die  Sei- 
denl»au- Vereine  zu  (Ti-ntz,  Prag  und  Nikolsburg,  der  Flachs-  und 
llanf-Cultur  die. Cent ruUGesellscbaft  zu  Wien  und  der  Verein  der 
ersten  Flachs-  und  Hanf-Köstinigsanstalt  zu  Pnig.  Die  landwirth- 
schaftlicben  Gesellschaften  wirken  durch  Heispiel  imd  Belehrung 
.H)wobl  mittelst  ihrer  Versammlungen  als  mittelst  Herausgabe  von 
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periodiMfaen.Sehnft«»!  in  dai  vencbiedeneu  üindcMpindien  Zeil- 
achriften  in  deotoober  Spttehe  TerOlfentKehen  die  fwilümwiiifti 
Geflenschaflen  »i  Wien  (Wochenacfarift),  Selsl^vig,  ^Gmti  (Mh- 
moneüich)»  Kli^Eenfiiit  (MonatBeliiift),  Frag  (dne  Ar  dea  gebildeten»  x 
okoi|ony0ohe  PubU^ai,  eine  lOr  dae  I^ndTolk),  Brttnn  (Woelien* 
fldmft))  Ckernowits  (in  iweagloeen  Heften)  $  in  bBhMlmijini.BpBMi» 
jene  «i  Fng  (Ar  das  Landväk),  in  slovemaoher  Spiaclie  Jen»  an 
Laibaeh  (Wocfaenachrift),  in  poluiseher  Spiaehe  jene  xu  £nlcay 
(Woehenaohiift)  nnd  Lemberg;  in  ilaKenianher  Spiaebe  jene  xa 
Veroea)  Padua  und  Udine.  Auaaeideni  werden  landwjrtiMnliaftliyM 
Kalender  verO^tlicbt  von  den  'OeaelMwiten  eu  Piag  (denladb 
und  böbnuicb),  Brünn  C^Msb  und  bOhnuBcb),  Klageufurt  (dentach), 
Laibach  (sloveniscb)  und  GOrs  (italieniaeb).  .  • ,  .  r  -^r^ 
*  Eine  noch  umfasaendere  Tbat%keit  wurde  den  Foraiwea«B 
gewidmet,  indem  sich  ein  Reichs -FoYrtverein  zu  Wien  (1852X 
ein  Foretverein  filr  die  österreichischen  Alpenländer  (1852)  zu  Velde« 
mit  den  Fi lial -Vereinen  zu  Salzburg  und  Hall,  die  Frovinziul-Forst- 
vereine  zu  Lambach,  Gmtz,  Prag,  der  ungrische  Forstvcrein  (1850) 
und  ein  Forstschul -Verein  zu  Brünn  mit  der  Fort>tschule  zu  Aussee 
(1854)  bildete,  nährend  der  westgaliziscbe  Forstvereio  zu  Krakau 
schon  früher  tx'stand.  -  ' 

Auf  die  Veredlung  der  Pferdezucht  wird  ausser  den  allent- 
haü)en  im  Reiche  verbreiteten  k.  k.  Beschäl •  Anstalten  hinzuwirken 
gesucht  durch  die  Abhaltung  jährlicher  Pferderennen  in  Wien, 
Pe8t,  Pardubitz,  Ixjmberg  und  Klauyenburg,  zu  deren  Förderung 
für  die  Dauer  von  3  Jahren  alljährlich  an  Ötaatspreisen  der  I^trag 
von  U.bOO  Ducaten  und  an  Pferde -Prämien  ider  iieirag  von  2U)ÜÜ 
Dttcateu  Allerhöchst  bewilligt  wurde  . ;  •  .r  * <  >^.'. 

S.  17.     .   .  ■ 

15k    Landwirthcebaft.,  Forst«,  Barg-  nud  flfltteiiwesen  (Auf- 
hebnrg  des  Matrimonial -Vtrbandes  und  Orundentlastang). 

In  keiner  andern  Einrichtung  prägt  sich  der  charakte- 
listiaehe  Unterschied  zwiacben  der  Nenaeit  Oealerreiob'«  und 
den  früher  bestandenen  Verhgltniaaen  deutlicher  nnd  uanfiae- 

sender  aus,  als  in  der  durch  die  Aufhebung  des  Patri- 
monial- Verbandes  herbeigeführten  Eutfesa&luug  des 

*  AilcrIiMale  EntidiKeMuig  tobb  27.  Janaar  1857. 
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Grundes  und  Bodens  in  der  weilreicliemlsteii  Bedeiituilf« 

In  den  verscliiedenen  Kronländern  des  Kaiaerstaates  (mit 
Ausnahme  dt's  loinhardisch- venezianischen  Kiinigreidies.  l>al- 
■M^MMiod  der  MiUt&rgtftnze)  ^  sa  sehr  siejn  ihjcen  OMgoft 
IBiMllillflimiiii  inii  riimiiirrii  abwichen,  bildete  der  Fatrimo* 
■W'  y^f*^"*^      Grundlage  der  liandes^erftissnng,^  nhd  sehtif 

die  tieftrreifendt'n  Oo'^rtMisat/e  der  Hisitzvciluiltnissc  und  «Irr 
damit  in  Verbincjuug  stellenden  btandesunterschiede;  dem 
Ijylil^iiiliahrin ,  dem  städtischen  nnd  dem  unterthlUugen  Be- 
IM^^Niil^i^^  8(dlung  des  angesessenen  ' Adels,  des 
Bttrpere  und  des  Bauers.  Wenn  die  durch  Aufliebun«:  <rie- 
ser  Patrimonial  -  Zustünde  lierl)ei«^t'l(iliile  (ik!ichl;erefliti«riiii«; 
sftniBitliefafer  Staatobürger  vor  dem  Gesetze,  dem  gesauiuiteu 
0||ii4ii|p||W4M  Terlieh,  wenn  Insbesoadese 

üe  Beseitigunf^  des  Unterschiedes  swiseben  Rnstieäl«-  nbd 

Domiiiii  al  -  IJesitz  ein  gloichmässifreres  System  der  directen 
Besteuerung  anbalinte,  so  äussertt;  »ich  doch  die  fUlilbarste 
Mekmitoog  luerroD  anf  die  gänzlicbef  Umgestaltung  der 
immäKlmktä^^^  insbesondere  der  landwirthschaftU- 
eben  VeriiftÜBiBse  des  Kaiserstaates.  Die  Stagnation  in  der 
BewirthscliJil'lim«^  grosser  (iuter - ('<Mn)tl('\'o ,  hediii^^t  durch 
die  Anwendung  der  Zwangsarbeit  {der  b'rohne),  nimiiiL  ein 
fipdat^B^  mobl  der  rationellen  BenOtsung  durch  bessere 
3iMlMMl0-#eftoden,  woan  die  erlangten  EntschAdigungs* 
gelder  dem  Besitzer  die  Mittel  darbieten,  oder  einem  dem 
Aufscliwunjre  der  Landwirilischuft  dinrli  Hiriziifüliruntr  der 
Intelligenz,  Erfahrung  und  vermehrter  Geld kräl'te  nicht  min- 
4m  Üfiiwliehmn  PaefaC^  Systeme  Plats;  der  TormaSs  unter- 
thOiiige  Baoer,  mmmehr  tre&et  EigentbOmer  seinei  Bodens 
geworden,  vrrnmi:  scMiie  <_^jiiiz('  Arbeitskraft  der  Bebaunn«^ 
und  vortbeilhatteren  Ausnutzung  seines  Hodens  zu  widmen, 
wUtunad  der  In  MDam  Beititaev  (namentlich  iu  den  Alpen- 
llaiHiMKNiip^  Waldstend  /  sa 

grBsserai  Begtftodmi  rereioigi^  einer  forstatfssigeir  Beotttsung 
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erhii]teii  wlitl;  du»  CapUal,  der  zweite 'U«npt-F«^  einer 
^gedeihlichen  Roden -Prodoction,  wendet  sich  dem  Grnnd be- 
sitze zu,  1111(1  1  »('fruchtet  grosse,  früher  gar  nicht  oder  unzu- 
reichend iH^baute  Sirecken ;  die  Indufitrie  tritt  mit  der  Land« 
wirthschaft  in  engere  Verbindung',  und  die  yerbesserted  CSmü4 
municationB- Mittel  gewftfaren  der  ▼ermehrten.  Arbeit  und  dein 
Äii8tr(»menden  Capitale  die  sichere  Aussicht  auf  eine  durch 
die  liierinit  mü*j;]ich  werdende  Concurrenz  im  weitesten  Kreise 
sicli  darbietende  lohnende  Rente.  In  dieser  Gestaltung  der 
VerhAltnisse  liegt  aber  die  Garantie  der  gedeililichen  Zulcunll 
Oesterr^ch^s  als  eines  vorzugsweise  agrioolen  Slailtes,  der  fort* 
schreitenden  Entwicklung  seiner  Vulkswidhschatl ,  welche 
durch  die  Ausbeutung  der  unermesslichen  von  derw^atur 
gebotenen  .Hilfequellen  den  Wohlstand  sdner  Bewohner  fefit 
begründen  und  der  Staatsverwaltung  die  ausreiehenden  Mittel 
fttr  die .  geregelte  Befriedigung  ihrer  BedOrfoisse  darbieten 
wird.  Diesen  Standpuiu  t  festhaltend ;  wurde  die  Grundent- 
lastung, sannnt  der  davon  unzertrennlichen  Aufhebung  der 
Fatrimonial  •  Verhältnisse,  h  i  e  r  bei  der  DansteUiing  der.  latfr 
wirtliscbaiUichen  Zustände  in  Behandlung  genommeo.  i-  ^r** 
Schon  vor  dem  Jahre  1848  war  die  Ablösung  der  Grnnd- 
lasten  in  vielfache  Anregung  gekcjnimen,  hatte  aber  bei  dem 
festgelNtitenen  Grundsätze,  den  Krfolg  dem  freiwilligen  Ueberv. 
einlcommen  des  Berechtigten  und  des  Verpflichteten  su  Obels 
lassen,  lu  keinem  nennenswerthen  Ergebnisse  geführt  Das 
Postulat  einer  solchen  Ablösung  wurde  jedoch  immer  drin- 
gender, und  der  im  Jahre  1848  zu  Wien  versammelte  Reichs- 
tag nahm  inmitten  der  turbulenten  Zustände  jener  Zeit  die 
Verhandlung  hierüber  auf,  welche  zu  dem .  denkwQrdigeä 
Gesetze  vom  7.  September  1848  führte.  In  diesem  Gesetze 
wurde  die  Uiit(M'tlnniigkeit  und  das  schutzobrigkeitliche  Ver- 
hältniss,  sammt  allen  aus  dem  Unterthänigkeits  -  Verhältnisse 
entspringenden,  dem  unterthänigen  Gute  anklebenden  Lasten^ 
sowie  allen  aus  dem  grundherrHchen  Oberdgenthume,  aua^ 
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der  Zehenl-,  Schutz-,  Vogt-  und  (Wein-)  Bergherrlichkeit  und 
aus  der  Dorfobrigkeit  herrührenden  Natural-,  Arbeits-  und 
Geldleistungen  für  aufgehoben  erklärt.  Die  aus  dem  per- 
Fünlichen  Unterthansverbandc,  aus  dem  Schutzverhältnisse, 
dem  Jurisdictions  -  Rechte  und  der  Dorfherrlichkeit  entsprin- 
genden Rechte  sollten  ohne  Entschädigung,  doch  gegen  Auf- 
hören der  daraus  entspringenden  Lasten,  wegfallen;  für  Ar- 
beitsleistungen, Natural-  und  Geld  -  Abgaben ,  welche  der 
Guts-,  Zehent-  oder  Vogtherr  von  dem  Besitzer  eines  Grun- 
des zu  foixlern  hatte,  sollte  eine  billige  Entschädigung  aus- 
gemittelt  werden.  Ferner  sollten  die  Ilolzungs-  und  Weide- 
Rechte,  sowie  die  Servituts- Rechte  zwischen  den  Obrigkeiten 
und  ihren  bisherigen  Unterthanen  entgeltlich,  das  dorfobrig- 
keitliche Bl innensuch-  und  Weiderecht,  sowie  die  Brach  -  und 
Stoppehveide  unentgeltlich  aufgehoben  werden,  endlich  der 
Bier-  und  Branntwein  zwang  wegfallen.  Eine  (Kommission 
hatte  die  Bestimmimgen  über  die  entgeltliche  Aufhebung 
der  Leistungen,  welche  durch  Verträge  über  die  Theilung 
des  Eigenthumes  begründet  werden,  sowie  jene  tiber  Durch- 
führung der  aufgestellten  Grundsätze  entwerfen  sollen;  die 
nachfolgenden  Ereignisse  Hessen  sie  aber  nicht  zu  Stande  kom- 
men. Mit  diesem  Gesetze  war  der  Anstoss  zu  der  gewal- 
tigen Umwandlung  der  Besitzverlmltnissc  gegeben ;  das  be- 
stehende System  wurde  hiermit  erschüttert,  aber  für  das  nach- 
folgende vorerst  nur  die  einer  genauen  Begränzung  entbeh- 
renden,  das  wichtigste  Moment,  die  Durchführung,  künf 
tiger  Normirung  überlassenden  Grundsätze  festgestellt.  Erst 
mit  dem  Allerhöchsten  Patente  vom  4.  März  1849  erhielt 
die  Regelung  der  Besitzverhältnissc  auf  der  (irundlage  der 
im  obigen  Gesetze  ausgesprochenen  Grundsätze  eine  con- 
crete  Gestalt;  erst  hiermit  erlangte  das  der  Umwandlung 
zu  unterziehende  Gebiet  von  Rechten  und  Leistungen  eine 
sichere  I^egranzuiig.  und  wurden  die  ebenso  wichtigen,  als 
schwierig  zu  iiormirendon  Bestinnnungen  der  Durchführung, 
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durch  welche. der  EriUg  der  gesammleo  Mieaercgel  hedingl 

war,  festgesetzt,  so  dass  dieses  Patent  als  die  gesetzliche 
Basis  der  verwirklichten  Grundentlastung  betrachtet  wer- 
den muss. 

Nach  den  Beetiminiingen  dieses  Bsitentes  haben  alle  an» 
dem  Matrimonial -VerbAltn2sse  (in  der  weitesten  Bedentang) 

herrührenden  Natural-,  Arbeits-  und  Geldleistungen,  sowie 
die  deuselhen  gegenüberstehenden  Rechte  wegzufallen^  jene 
Leistungen,  welche  aus  der  persönlichen  Verpflichtung  des 
Unterthaaen  als  solchen  entspringen,  sind  unentgeltlich,  jene, 
die  auf  dem  Besitze  eines  dem  Guts-,  Zehen t-  oder  Vogt- 
herrn Pflichtigen  Gniiules  lasten,  gegen  billige  Entschädi- 
gung aufzuheben.  Ebenso  wird  jeder  auf  dem  Grundbesitze 
bleibend  haftende  Zeheni  (wenn  er  nicht  patrimonialen  Ur- 
sprunges Ist)  sowie  die  Leistimgen  ans  VertrAgen  eher  die 
Theilung  des  Eigcnthumes  der  Ablösung  unterzogen,  ferner 
werden  die  aus  geistlichen  und  Gemeinde -Stiftungen  herrüh- 
renden unveränderlichen  Giebigkeiten  für  ablösbar  erklärt, 
d.-  h.  ihre  Ablösung  findet  Statt,  wenn  der  Berechtigte  oder 
der  Verpflichtete  sie  verlangt  Die  entgeltlieh  anfrnbebenden 
Leistungen,  welche  in  Bodenfrüchten  und  anderen  land- 
wirthscbaftlichen  Erzeugnissen  bestehen ,  werden  bei  den  bil- 
lig SU  entschädigenden  nach  den  (sehr  massigen)  Katastral- 
Pretsen,  bei  den  absulösenden  meist  nach  dem  durchschnitt» 
liehen  Marktpreise,  die  Arbeitsleistungen  (Robot)  nach  dem 
Werthc  der  zwangsweisen  Arbeit,  welcher  höchstens  mit 
einem  Dritttheile  des  Werthes  der  freien  Arbeit  zu  verau" 
schlagen  ist,  su  Gelde  bereehnet,  die  nnTerftnderlicbea 
Geldgiebigktiten  aber  nach  ^em  fixen  Ausmaasse  Teran- 
schlagt.  Die  auf  die  Landesverfassung  sich  gründenden 
Veränderuugs- Gebühren  entschädigt,  unter  Abschlag  der  Be- 
lugalasten,  der  Staat  nach  einem  dOjährigen  Durchschnitte; 
▼on  den  anderweitigen 'Leistungen  werden  die  Gtegenleiston« 
gen  in  Absug  gebraeht,  und  von  dem  erQbrigenden  Werthe 
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wird  fAr  Steuer  und  Biphebupgafcogten       Dritttlieil  in -Ab* 

zug  gebracht,  das  zweite  Dritttheil  entrichtet  der  Verpflich- 
tete, das  dritte  wird  aus  Landesmitteln  bestritten )  bei  abzu- 
lAaenden  Leistiingea  fiaUen  dera  Verpfliditeten  die  beiden 
lefaiteewälinten  Drittth^Ie  sar  LuL  Der  Verp6ichtete  kann 
statt  der  zn  zahlenden  Rente  das  OapiCal  auf  einmal  oder  in 
mehreren  Jahresraten  und  muss  es  jedenfalls  binnen  zwan- 
zig Jahrea  entrichten.  Die  Staatsverwaltung^  erleichtert  die 
IMohlMinnig  der  Abldeang  dnrcb  die  Uebemahme  dtiir  Eüi« 
Mihhingen  artd  die  Auafolgung  der  EntSchädignng  mittelst 
ihrei*  Gassen  und  beschleunigt  den  Erfolg  dui*ch  die  ge- 
währten Vorschüsse  an  den  Landesfond  sowie  an  die 
Berechtigten.     ,   *  . 

r-  -fiie  Bestimaiongien  dieses  Patentes' gelten  für  die  bei 
dem  Reiehstage  Tertieten  gewesenen  dentsehen  und  slytri^ 
sehen  Kronländer. 

^  Hit  diesen  Gesetzen  war  aber  nur  erst  der  Anfting  zu 
deii  gesetalicbeQ.  Vorlcehmngen  fbr  die  Durchfttbrung  dar 
Grundesflastang  gemacht  Die  ausderordentlicbe  Verschie* 
denheit  der  in  den  ^nzelnen  Kronländem  geltenden,  zum 
Theile  aus  den  ältesten  Zeiten  herrührenden  Einrichtunj^en 
machte  es  unerlässlicb,  nach  eindringender  Erhebung  der- 
sdben  Ar  jedes  Kronland  eine  besondere,  alle  EigenthOm^ 
lichkeiten  desselben  im  Einzelnen  berücksichtigende  Durch- 
ftthrungs  -  Verordnung  zu  erlassen,  welche  gewissermaassen 
das  Gesetz  der  durchgreifenden  Umwandlung  der  Besitz ver» 
liUitnlsse  in  dem  beaflgliebeD  Kronlande  enthielt.  Nachdem 
diese  Verordnungen  eriariien  worden,  erfdgte  zur  DnrchUlb* 
rung  der  Entlastung  in  Jedem  emzelneD  Kronlande  die  Auf« 
Stellung  einer  Ministerial- Landes -Commission,  welche  aus 
landesfiirstiiciieu  Beamten  und  Vertretern  der  Berechtigten 
mid  dar  Verpflichteten,  dann  im  einem  Vertreter  des  Staats» 
sehataca  an^mpiengesetat  wurde,  und  welcher  als  exeoati¥e 
Organe  die  in  ähnlicher  Weise  zusammengesetaten,  ihre 
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Entscheidungen  ebenfalls  in  coUegialer  Form  treffenden  Be- 
zirks-Commissionen  untergeordnet  wurden.  In  dem  Maasse^ 
als  diese  Commissionen  ihre  Arbeiten  vollendet  und  die  ver- 
schiedenen Entschü<liguiigsl)etrüge  ausgemittelt  hatten,  wur- 
den auf  Grundlage  des  kaiserlichen  Patentes  vom  25.  Sep- 
tember 1850,  welches  die  allgemeinen  Grundsätze  über  die 
Leistung  der  Entschädigung  aussprach  und  die  Errichtung 
besonderer  Entlastungs- Fondo  für  jedes  einzelne  Kronland 
anordnete,  die  letzteren  mit  abgesonderten  kaiserlichen  la- 
tenten begründet,  um  die  Zahlungen  der  Verpflichteten  in 
Empfang  zu  nehmen  und  die  Befriedigung  der  Berechtigten 
zu  bewerkstelligen.  Die  Verwaltung  dieser  Fonde  wanl 
besonderen  Fonds- Di rectionen  übertragen,  welche  hierbei 
nach  den  ihnen  ertheilten  Instructionen  und  dem  die  Hechle 
der  Tubulär- Gläubiger  regelnden  kaiserlichen  Patente  vora 
Ii,  April  1851  vorzugehen  haben.  Die  Berechtigten  erhiel- 
ten nach  dem  Ausmaasse  des  ihnen  gebührenden  Entscha- 
digungs-Capitals  Schuldverschreibungen,  welche  binnen  vier- 
zig Jahren  zu  verlosen  und  in  vollem  Betrage  (theilweiso 
selbst  mit  einer  Prämie  von  5  Percent)  zurückzubezahlen  sind. 

Die  Servituts-Rechte  zwischen  den  Obrigkeiten  und  ihren 
bisherigen  Unterthanen  waren  (mit  Ausnahme  des  Blumen- 
such-  und  Weiderechte^,  dann  der  Brach  -  und  Stoppelweide) 
bei  Durchführung  der  Grundentlastung  vorläufig  noch  auf- 
recht erhalten  worden,  indem  ihre  entgeltliche  Aufliebung 
einer  besonderen  Verfügung  vorbehalten  blieb.  Diese  er- 
folgte mit  dem  Allerhöchsten  Patente  vom  5.  Juli  1853,  wel- 
ches die  Bestimmungen  über  die  Ablösung  und  Begulirung 
der  Holz-,  Weide-  und  Forstproducten- Bezugsrechte,  dann 
einiger  Servituts-  und  gemeinschaftlicher  Besitz-  und  Be- 
nützungsredl te  enthält.  In  Folge  desselben  wurden  in  den 
einzelnen  Kronländern  Grund  lasten -Ablösungs-  und  Keguli- 
rungs  -  Landes  -  Ojmmissionen  aufgestellt,  deren  Wirksamkeit 
im  Jahre  1855  begann;  da  deren  Thätigkcit  zunächst  auf 
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die  Regtüirnng  der  Fbrtotwirthscbail,  aMelt,  aö  wird  hA 
der  Behandlung^  der  letzteren  bferrou  weitere  ErwähiinDg 

gebcliehen.  •  ' 

Die  Grund^ntlastiings- Landes-  sowie  die  Bezirks ^ Com« 
miflsionen  (niU  -Aosnahme  jener  ftür  die  Bukowina)  wncden, 
naeMeoi  flie  thre  Bestimoian^  erf&llt,  bereits  aofgelOet  Wenn 
jene  einzige  noch  erübrigende  Lücke  ausgefüllt,  und  die  Ar- 
beit der  oben  erwähnten  Hervituten-  (Grundlaaten^AblOsiings- 
and  Regulirunga-)  Landes-CkMnmissioDen,  deren  Au%abe  na* 
nentlieh  in  den  Alpenlftndem.elne  aehr  verwickelte  ist,  an 
Eiide  geftihrt  sein  wird,  dann  ist  die  umfiusende  Aufgabe 
der  Entlastunfj  nnd  Rpguliruiig  des  Besitzes  in  den  deutschen 
und  slavischen  Kronländera  gelöst,  und  das  grösste  für  alle 
Zuknnft  in  Oesterreieh  heilbringende  Werk  der  Gesetzgebung 
abgescklposen* 

Die  von  jenen  der  übrigen  Kronländer  wesentlich  ver- 
schiedenen Einrichtungen  der  ungrischen  Lander  mit  Ein- 
schluss  von  Siebenbürgen  machten  für  die  Erreichung  des 
gleichen  Zweckes  der  Entlastung  des  Bodens  und  seiner  Be^ 
baner  besondere  gesetalidia  Vorkehrungen  erfbrderlii^h.  Bchon 
vor  dem  Jahre  1848  hatte  sich  die  Gesetzgebung  mehrfach 
mit  der  Regelung  der  Urbarial -Verhältnisse  beschäftigt,  und 
der  ttDgriscke  Aeicbstag  hatte  im  April  1848  selbst  die  Auf- 
hebung  des  Urbarial -Yerbandes-  und  ^  der  •gnindherrlieben 
Jurisdiotkm*  ausgesprochen,  welche  Aufhebung  durch  die 
Allerhöchsten  Patente  vom  2.  December  1848,  7.  Juni  1849 
und  2.  März  1853  (für  Siebenbürgen  vom  21.  Juni  1854) 
bestätigt  wurde.  Die  gewesenen  Un^rtbanen  ecfaieltea  hier* 
mit  das  freie  Eigaiithoms-  und  Verfllgungsreeht  über  die  von 
ihnen-  besessenen  Urbarial -Gründe,  den  Berechtigten  iiber 
ward  für  die  aufgejassenen  Urburial- Leistungen  (mit  Aus- 
nahme der  ohne  Entgelt  aufgehobenen)  und  für  die  entfal- 
leodeo  Beobte.  der  ghisdherriichen  Gericbtgbarkeit  eine  an^ 
geinesseiie  Entiehidignng  sneriiaitfit)  welehe  voUstindig  vom 
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Lande  und  nur  aus  Landesniitteln  zu  leisten  ist.   In  den 
ungrischen  Ländern  ward  diese  Entschädigung  mit  einer 
c'lHsseiiniös.sig  vertlieilten  Aversional-Sumnie  je  nach  der  Zahl 
der  jedem  Berechtigten  zuständigen  Bauern-  und  Häusler- 
Ansässigkeiten  bemessen,  welche  300  bis  700  11.  für  jede 
Hauern  an  sttssigk  ei  t  und  50  fl.  fX)r  jede  Hüusleransä^sigkeit 
beträgt.    Ein  anderer  Maassstab  ist  ftkr  Siebenbürgen 
vorgezeichnet,  mit  dem  Unterschiede,  ob  Reluitions- Verträge 
über  Urbarial -Leistungen  bestanden  oder  nicht.    Im  ersteren 
Falle  wird  der  nach  Abzug  der  Gegenleistung  erhobene  reine 
Jahreswerth  der  Leistung,  nachdem  ein  Sechsttheil  für  Ein- 
bringungskosten in  Abfall  gebracht  worden,  als  Rente  und 
der  20fache  Betrag  derselben  als  das  Entschädigungs-Capital 
bestimmt;  im  letzteren  Falle  wird  die  Urbarial -Conscription 
de«  Jahres  1819  und  1820  bei  Ermittlung  der  Entschädigung 
zum  Grunde  gelegt,  nach  der  dabei  vorgenommenen  Classi- 
ficirung  für  jedes  Joch  eine  Jahresrente  von  50  kr.,  1  fl. 
oder  1  fl.  10  kr.  fixirt,  und  der  20fache  Betrag  dieser  Rente 
als  das  Entschädigung» -Capital  angenommen.    Ferner  wur- 
den in  sämmtlichen  oben  genannten  Ländern  auch  Leistungen 
von    nicht    urbarialer    Natur    (meist    Rohr-    und  Wald- 
nutzungcn  der  Unterthanen,  Giebigkeiten  von  Rottgründen, 
Weinbergen  etc.)  für  ablösbar  erklärt,  bei  welchen  die  Al>- 
lösung  jedoch  nur  Statt  finden  kann,  wenn  sie  der  Berech- 
tigte oder  der  Verpflichtete  begehrt  und  die  Entschädigung 
dem  Letzteren  allein  zur  Last  fällt;  den  Maassstab  der  Ent- 
schädigung bildet  die  erhobene  reine  Jahresrente,  welche 
nach  Abschlag  eines  Sechsttheiles  capitalisirt  wird.   Für  die 
Unterthanen,  Seelsorger  und  Schullehrer,  welchen  nach  den 
Urbarial  - Gci^etzen  eine  Holzung  gebührt,  werden  Waldan- 
theile  ausgeschieden;  dasselbe  gilt  hinsichtlich  des  Rohrbe- 
zuges.   Die  Weiderechte,  sowohl  der  Herrschaft  als  der  Un- 
terthanen, sind  aufgehoben;  dagegen  bleiben,  vorbehaltlich 
der  Regulirung,  die  Schankrechte  der  LTntertlmnen ,  das 


4d5 

8elMak-«  Mohl**  und  Fitchereirecht  der  fiensclialleq  änt* 
reeht.  £ioe  besondere  Verfiigun^  muMte  in.  Besag  aaf  den 
geistlichen  Zehent  j^etroffen  werden,  auf  welchen  während 
der  Ereignisse  des  Jalires  1848  die  Bischöfe  Verzicht  gelei- 
a^i  hatten.  Die  durch  die  -Auihebang  diefljBt  Zebeots  den 
Pchraten,  auf  iMelia  der  Blazug  eines  splehen  Zebento  EechtS4 
giltig  Obergegangeii  war^  zugegangenen  Verluste  werden  aus 
Landesmittein  entschädigt,  aus  welchen  auch  dem  niederen 
Giirat- Glems  (Ür  den  Zehenteutgang  die  entsprechende  Rente 
aäegeiiMBsea  irird»  Die*  Darebfbhnmg  der  Gmndentlastnng 
wtfde  in  deisMlben  Weise  wie  ki  den  anderen  Kronlltadern 
besonderen  Landes -Cominissioneu,  deren  jedes  Verwaltungs-« 
gebiet  eine  erhielt,  überwiesen  und  bei  jeder  derselben  ein 
DaUastungs-Fofid  «nichtet.  Die  iMeokung  iUr  die  EntßehA^ 
itlßf0lt9killSt  wkd  4laieb  Zusoldfiga.tii  den  diraelen  8lc)aem 
MllKeiNracht ,  •  «ad^  m  werden  von  dem  Ballasluifgs-FoDde  deit 
Bezugsberechtigten  fttufpercenlige,  binnen  vierzig  Jahren  zur 
Yarlosang  gelangende  Schuldverschreibuugeo  hinausgegeben^ 
die  dem  juadetto  O^em  ausgenieesenen  JahrciirenleB  jadadi 
baar  entriefatolf>  ^\ . 

Ein  nicht  minderes  Bedtlrftnss  als  die  Urbarial-fiSntsebA* 
digung  war  fUr  Ungern  die  Conmiassation  (Zusamnieidegung 
der  Gründe)  oud  Segregatiou  der  den  Weide-  und  Ilulzungs* 
raeblen  antecMageoden  Gründe.  In  dta  weiten  Ortsgemar- 
knngen^  namenllich  dee  Flaohlandefi  haben  die  ehemaligen 
Herrschaften  und  Unterthanen  sowie  die  einzelnen  Grund- 
besitzer häufig  ihre  Grundstücke  zerstreut  io  mehreren,  oft 
weit  Ton  einaiider  eBlfemtaa  Ortslagen,  wodurch  die  Be- 
bannng  dersdben  bedeatead  erschwert,  wo  nicht  jumfiglieb 
gamaoht  wird.  Ebenso  «nlerlageo  bei  den  aus  Altester  Zeit 
herstammenden  ßesitzverhältnissen  und  dem  Missverhältnisse 
der  Bevölkerung  zu  der  Ausdehnung  des  cuJturfähigen  Bo- 
dena  die  nmfasseaditeii  filreckeD  demalban  dem  Waiderechte 
darHerrtoliafleii,  der  UataribaneBoder  beider  gemeioMhaWicb, 
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und  in  den  herrschaftlichen  Waldungen  hatten  sehr  häutig 
die  Unterthanen,  oft  neben  der  Weide,  das  Recht  des 
Bezuges  des  nöthigeu  Brenn-  und  Bauiiolzes,  der  Eichel- 
uiastung  und  Knoppernsammlung.  Schon  die  frühere  Gesetz- 
gebung trachtete  auf  die  Regelung  dieser  dem  Aufschwünge 
der  Boden -Cultur  so  hinderlichen  Zustünde  hinzuwirken  und 
die  Ausscheidung  eines  Besitzantheiles  mit  dem  vollen  Eigen- 
tliunisrechte  für  jeden  der  Bethciligten  anzubahnen;  docli 
konnte  auch  hierbei  auf  dem  hier  und  da  allerdings  mit 
Erfolg  eingeschlagenen  Wege  freiwilliger  Uebereinkunll  kein 
entsprechendes  Ergebniss  im  Allgemeinen  eraielt  wertJen, 
wesshalb  schon  der  X.  Gesetzardkel  voui  Jahre  1848  den 
Berechtigten  sowohl  als  den  Verpflichteten  das  Recht,  dar- 
über einen  besonderen  Process  einzuleiten,  ertheilte.  Weit 
zweckmässiger  und  den  Erfolg  mehr  sichernd  erscheint  die 
Bestimmung  des  die  Regulirung  der  Urbarial  -  Verhältnisse 
in  Ungern  enthaltenden  (zugleich  auch  die  Commassation 
normirenden)  Allerhöchsten  Patentes  vom  2.  März  1853,  nach 
welchem  die  Al)sonderuug  der  Hulweide  und  die  Regelung 
der  Waldnutzungen  ebenso  wie  die  übrige  Grundentlastung 
von  Auitswegen  vorgenonmien  werden  muss.  Bei  den  nach 
Herkommen  und  Gesetz  ausserordentlich  verwickelten,  den 
grössten  Theil  des  gesammten  Grundbesitzes  im  Lande  afli- 
cirenden  Verhältnissen  musste  hier  ein  anderes  Verfahren 
wie  in  den  übrigen  Kronländern  in  Anwendung  gebracht 
werden.  Diess  geschah  durch  die  Einsetzung  eines  vollstän- 
dig gegliederten  Systems  von  Urbarial  -  Gerichten ,  von  wel- 
chen in  jedem  einzelnen  Komitate  eines  erster,  in  jedem 
Verwaltungsgebiete  eines  zweiter  Instanz,  und  in  Wien  für 
die  sämmtlichen  Verwaltungsgebiete  von  Ungern  und  dessen 
ehemaligen  Nebenländern  das  Urbarial -Gericht  der  obersten 
Instanz  bestellt  wurde.  Diese  Gerichte  haben  nicht  nur  über 
die  Commassation  (und  zwar  binnen  einer  gesetzten  Frist 
auf  Begehren   eines  der  Betheiligten,   in  iler  Folge  über 
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ilnveiBtftiidlielMt  Anfiicbeii  beider  TMle)  mid  8tgMg«tion 
(#bdMl^leliBter(ft  Jed^flills  ▼ononehnieD  ist),  sondern  a«cli  ober 

die  aus  der  rechtlichen  Verschiedenheit  der  Allodial-,  Curat- 
uud  Urbarial -Gründe  hervorgehenden  Streitigkeiten  zu  ent- 
e^lieidfBo ,  so  dass  durch  ihren  Aussj^ch  der  gesammte  BesiU- 
sÜmI  dbs-lMdet»  moime  er  eiiier  Regnlining'  oder  der 
FtijirtcliMiig  aeifier  geBetelieheii  EfgenMliaft  bedurfte,  auf  eine 
rechtliche  Grundlage  gestellt  wird.  Die  Urbariii] -Gerichte 
wurdeD  im  Jahre  1855  errichtet  und  haben  ihre  Wirksam- 
l^Kj^lill. jy^gW  W  Wojwod0chaft  im  Jahre  1856,  in 
Kroatlea-SlftyoiBien  ina  Jahre  1857  begonnen. 

^^ii^^fKn-die€tehw!eri^  aller  Art  erwägt,  welche 
mit  der  günziichen  Umwandlung  der  Besitzverhältnisse  des 
überwiegend  grössten  Antheils  des  Grundes  und  Bodens  im 
Baiseretaate,  mit  der  Aafbebung^  ^Intocbftdigung  nnd  liega- 

ana  dieaen  VerbAltnisaen  entsprhi^ 
genden  Rechte,  Verpflichtungen  und  Beziehungen  verbunden 
waren,  so  muss  die  durchgreifende  Thätigkeit,  mit  welcher 
jig  Thailen  des  Reiches,  inmitten  so  vieler  andere 

"iiiigWIi  ^MP^iif yerftndej^gen,  das  groasartige  Bnt* 
laetoingiiiflanhitl  »binnen  -ao  kqraer  Zdi  rasch  dem  finde 
nahe  geführt  wurde,  gebüluxiul  {uierkannt  wenlen.  Dass 
dieses  in  so  gedidiblicher  \yeise  geschah,  dass  insbesondere 
dii|JBecechtigteftrjM>babl  in  den  Oenoss  der  ihnen  von  der 
CHIWliCifbca^  traten 
WBÜ  4m6B  ^  Verpflichteten,  d.  i.  der  Überwiegende  Theil 
aller  Staats  -  Angehörigen ,  auf  eine  ihre  ökonomische  Lage 
80  sehr  schonende  Art  in  den  ihnen  gesetzlich  zugestan- 
denen freien  Gennas  ihres  Besitzes  npd  ihrer  Arbeit  ge- 
langten, ist  snnftehst  daa  Verdienst  des  Herrn  Ministers 
des  Innern,  Freiherrn  von  Bach,  dessen  Energie  und 
Sachkcnntniss  nach  rascher  Beseitigung  aller  Hcnunnisse 
das  umfassende  WerlL  dem  gedeihUcben  Abschlüsse  OQt- 
gigepfthrte.  -    -      .  ^ 

V.  CxoerBig.  Oetlemicb's  Ncmntaltui«.  32 
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Die  Grundsätze,  von  denen  das  AllerhöchtU»  Patent  vom 
7.  Septeinbor  1Ö48  liinachUich  der  Grundentlastung  ausging  ^  b9r 
BtandeD  im  Wesentlichen  darin ,  dass  alle  jene  Vcrpflichtangea« 
wdobe  ftU8  dem  persünlichen  Unterthansverbande,  aus  dem  Schutz- 
verhfiltniBse,  aoe  dem  obrSgkeitlicIien  Jurisdictions- Rechte  and  ans' 
der  DorflieiTBchkeit  entsprangen,  dine  Entgeld  aa%eiiobeo  wur- 
den, dass  dagegen  ftr  solche  AibeitsleitangeOf  Matand-  and  QaU- 
gaben,  welche  der  Beaitaer  eines  Grandes  jüs  sokher  denn  Gpla^ 
Zdient-  oder  Voglhena  sn^  leisten  hatte,  dne  liilQga.  Entaehadl-. 
gung  ausgemittelt  werden  sollte 

*  Dieses  Allerhöeliste  Patent  enlhllt  .dem  Wortlaute  nadi,  Iblgcnd« 
Besdmmangen: 

1)  Die  UntertLänigkeit  und  das  sdmtxohrigkeitliehe  yerhiltidss  ist 
ssnamt  nllen  diese  Verhnltiiisse  uomnirenden  Gr.setzm  aufgehnbeti. 

2)  Grund  und  Bcxleii  ist  zu  entlasten;  alle  Untcrscliiede  swiachen 
Dominical-  und  Rnstieal- Gründen  werden  aufgehnlien. 

3)  Alle  aus  dem  Unterlhanigkeitö- Verhaltiiitwe  entflpringenden ^  dem 
untcrtluinigeii  Grunde  aiikltlHiiden  Lns(eu,  Dieuslii istuugen  und  Giebig  . 
keilen  jeder  Art,  tuwie  alle  aus  deui  grundln'nliclu-n  (Uiereigeiitliume, 
aus  der  Zelient-,  Schutz  ,  Vogt-  und  (Wein  )  Lerghenliehkeit  und  au» 
der  Dorfobrigkeit  herrührenden,  von  den  Grundbesiliungeu  oder  \ou  Per- 
sonen bisher  zu  eulrichleu  gewedeiieu  Natural-^  Ai'bejts-  ^ud  Geldleintun- 
geu )  mit  Einsehlass  der  bei  ÜesiUveiiliideningeo  miter  Lebenden  and  auf 
den  Todesflill  tu  udilenden  Gebühren  sind  von  nvn  an  a«%ehobeB. 

4)  Für  einige  dieser  aufgehobenen  Isafeen  soll  ein«  Bolsdiadigang  ge- 
leistet werden,  ittr  ändere- <meIiL 

5)  Für  alle  aas  dem  peiijj^uliclien  Uutertlianaverbande,  aas  dem  Schats- 
Verhältnisse,  aas  dem  ubrigkeitlicken  Jurisdictions -Rechte  nnd  aas  der 
Dorlhen-liohkeit  entspringoiden  Redite  und  lieaüge  kann  keine  EntachÜI- 
gaag  gefordert  weiden,  wcgc^gcn  auch  die  darans  antsptingeDden  Lasten 
aufzuliören  haben. 

6)  Fitr  solche  Arlieitsleistungen ,  Kjiliirnl-  und  Geldabg^alK'n .  wi-lche 
der  BeHit/tr  »'ine?  (tiiiimUs  nls  solcher  dem  Guts-,  /ehent-  olcr  Vopilierni 
XU  leisten  hatte,  i.sl  i)uldigi>t  eine  billige  Enlsehudignng  auszuuniieln. 

7)  Die  lIol/.un;,'S-  un<l  Wt  itk-rechte ,  .sou  ie  die  Ser\ iints- Kedite  /.wischen 
den  Obrigkeiten  und  ihren  bisherigen  Uiiterthanen  sind  entgt-ltlich,  das 
dorfobrigkeilliche  Blumensuch-  und  Weiderecht,  sowie  die  Brach  und 
Btoppelweide  oneutgelUieh  aulSialielien. 

0)  Eine  aua  Abgeordneten  aller  Provinien  sa  bildende  Commission 
hat  einen  Gesetzeüentwarf  aaszuarbeiten  nnd  der  Reichs- Versammlong 
vonulegen,  welcher  au  cntlaalien  bat  die  Be^timmangen: 

a)  Uber  die  entgeltliche  Aafhebung  der  in  emphytenlisehen  oder  sonstfgea 
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Ueber  den  Betrag  dieser  EntfichAdigung,  sowie  über  die  lei- 
tenden Groodsätze,  bei  dessen  Ermittlung,  wiinie  daa  Allerhi'ichste 
Patent  Tom  4.  M&n  1849  *  (lUr  Oalizien  Patent  von  15.  August 

tber  TheiliiPf,'  des  Eigenthnmes  abgcsrhlossenen  Vertrügen  begrün- 
dt'ten  wecliüelseitigen  Bezüge  und  Leistimgi-n ;  ' 
b)  über  die  Aufhebbarkeit  von  Griuulbulaatungtn,  die  etwa  im  3 

nlekt  anfgefäkrt  sind; 
4  Amt  4i«  Art  OBd'WaiM  dar  AofMoag  oder  KeguliruDg  dar  im 

S.  -7  aigaMlirlMi  Btdita; 
•d)  Aber  dan  Maaitib  und  jdle  HBbt  der  an  leitlanden  EniMhIdifnng 
nnd-  Uber  dan  aas  den  Mitteln  der'betreffeeden  Pkovias  so  bilden» 
doi  Rt6dt  aus  welchem  lediglich  die  für  die  betrefTende  Awrina 
BL  berechnende  Entacbidignngs-Qaola  dBnb  VemiitUong'dca  Staates 
getilgt  werdoi  aoU; 
e)  über  die  Frage,  ob  für  die  nach  §§  2,  3  und  8,  litt,  b,  außEU- 
hebenden ,  jwlDch  in  den  5S«  5  nnd  6  iiiclit  angt-führten  Giebigkeiten 
lind  Leistungen  eine  Entschädigung,  und  weiche  zu  entrichten  sei, 
9)  Die  Patrimonial  -  liehonlen  haben  die  (ierichtübaikeit  und  die  j)olio 
tiAche  Amtaverwaltung  proviaoriscli  bis  zur  Einführung  laudesfürsUicher. 
Behörden  auf  Kosten  dea  Staates  fortzuführen. 

lU)  Das  im  6.  Abeatie  auflgesprochene  Prindp  der  Entschädigung  f&r 
dia  Afbcilrieielangen,  Nataral-  nnd  OaUaligaben  sott  Jcdoeh  allfailige  spä- 
tere Anifige  dar  sdlbig»  dea  6.  Abeatsee  niedcrsasetienden  ObnMnlBek% 
arodnidi  dicecs  Prinelp  erUirt  oder-cingeeehMnlit  werden  ktente,  nkhl 
anawMieiecn. 

'  11)  Aaah'  dsr  Bier-  and  Bianatweinawaag  mit  den  llna  sahaftenden 

Varbindlichkettea  hat  wagsnfalleu. 

*  Die  Wichtigkeit  dieseaAlicriKtefasten  Patentes  für  die  BesiUverhält* 
niese  in  Oesterreich  lässt  eS  passend  ereefaeiaen,  dawelbe  hier  eeineas 
ganzen  Texte  nach  fuigen  zu  lassen: 

„Wir  Fmiiz  «loaepli  der  Ernte.  \on  (iuitis  Ouaden  Kaiser 
von  Oeaterreicii;  König  von  Ungern  und  Hojjnii-u  de.  t  !c. 

Haben  in  der  Kr\\;igung,  dass  die  niüglii-iust  Imldigc  und  M)lligc  Durch- 
führung der  in  dem  Gesetze  vom  7.  SepleuilKT  1848  auageaproclit-neu  Auf- 
hebung des  UnU'rthans-Verbandes  und  der  dadurch  gewährten  Oleichstellung 
nnd  Bntlastong  alles  Qnmdee  nod  Bodens,  sowie  die  £miiC|lnng%nd  Flis^ 
nMudmag  der  dnndi  diaece  'Oesets  den  Mstaarigen  Beangabewchtigleii  Sm 
Ornadeaiaa  gerfdiertaa  billigen  EntechidSgnng  dringend  ainfge  den  Oraad 
sitae»  dieses  Qeeetsea  entsptechcnda  administrative  Verfttgnngen  nnd 
namentUdi  die  ZaaanMuensetsnng  eigener  Oommiesionen  in  jedem  Lande 
an  deeeen.YollftthrBog  nnd  zu  dem  finde  erheischen,  um  die  \'erf>tlich(e- 
4en  der  bisher  herrschenden  Ungawlssheit  iiber  Art  nnd  Maas«  der  ta 
kielenden  btUigeo  finlsdiidignng  an  enthebea  nnd  ihnen  die  davcii  das 
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1849,  für  Krakau  Patent  vom  12.  März  1851,  für  die  Bukowina 
Pateot  vom  23.  October  1853)  gegeben,  und  durch  jdieses  Geseta 

abgedachte  Gesetz  gcsicherteu  ^'ortheiIe  sofort  im  vollfften  DmfiiDg«  zQza- 
wenden,  endlich  auch  den  Bereehügten  die  nieli  üktm  "Oeeetie  ge^ 
bfihrende  EntediSdiguDg  baldigst  flIlMig  tu  lnwlugi.  Aber  Baratbea 
Unient  lÜHlelnwRathca  beochlonB  und  vevoidiMD,  wie  lb%t:  v  '?-f  i  ' 

S.  i;  Die  Robot  und  BobotgeMer  der  Inlttita  Mid  der  «kf  «olfer- 
thttnlgen  ariUtden  gaetiAettn  BMiaäkr  M  io  QuMMt  4m  9  dm 
Geeetzea  vom  7.  September  1846  ohne  EntechildiguDg  äuliydiob<P.i> .  ' 

$.  2.  Die  in  Jeden  Lande  aufzustellenden  Linden  -  ConxmiBBionen  weif^ 
den  mit  Beachtung*  der  cigenthümlichen  Verlkältniaae  der  eioselnen  Lünder 
erheben  nnd  bestimmen  ^  welche  der  unter  verschiedenen  Benennungen 
bestandenen  Leistungen  unter  der  im  §.  5  de«  Gesetze»  vom  7.  September 
1848  ausgesprochenen  Bestimnnni^'  begrifTen  seien  und  daiier  ohne  Ent- 
schädigung aufzuhören  luilicn,  und  welche  Schuldigkeiten  und  Leistungen 
dngegen  unter  die  Anordnung  des  §.  ß  des  gedachten  Gesetzes  fallen, 
folglich  nur  gegen  Leistung  einer  Entschädigung  aufgehoben  sind.  Dies 
selben  Comniissionen  werden  andererseits  ermitteln  ^  weldie  Lasten  zu- 
ftilge  S.  5  des  gedadilca  Gesetsaa  ndt  der  A^fH^ng  Haan  gegrnlkit 
siebenden  Rcehte^  SU  entfallen  liaban.  -«^otlVf 

|.  8.  Unter  den  BeatiByBttBgen  der|f.  8  und  6  des  OmUm^^nm 
7.  fi^eptaasber  IMS  ist  Jader  «af  deas  Qnuidb«itaa  bleibend  baAende  Zebcnl 
begriftn,  wenn  aelbar  aneb  nichl  ans  dem  Onterlhiaigbata-Vat'bitlniawi 
oder  dem  grundherrliehen  Obereigenthume  entsfwingt 

§.  4.  Die  Uolzungs-  und  Weiderechte,  dann  die  Sendtnts*  Rechte 
iWiscbSn  den  Obriglieiten  und  ihren  bisher^n  Unterthsnen,  welche  Rechte 
mit  Ansnnlime  des  im  §.  7  des  Gesetzes  vom  7.  September  1848  unentgeltlich 
niiff,''('la*isenen  dorfobripkeiLlirlu-ii  Hlumensucli-  und  Weidereehlea,  dann 
der  lirßch- und  Stoppelweuie ,  entgehlR-h  aufzuheben  sind,  bleiben  bis  aar 
Uurclifiihrung  der  entgeltlichen  Aiiriieluiiig  in  Wirksamkeit, 

Die  nälieren  Bestimmungen  über  die  Aulliebung  und  das  Entgell  werden 
für  jedes  einzelne  Land  nach  dessen  eigen Ihumlicheu  Verhältnissen  fest- 
gaaetil  werden* « 

%.  5.  Dia  idstongen  ina  emphytentiadNii  «ad  aadcvni  Vartrtgaa  ttiib 
die  Thailang  daa  Eigentbnmaa,  wckbe  safblga  des  S*  8  daa  Bitaptea  von 
7.  eaptiember  im  «nt^Üidi  anlkiibeben  sind  ,  aoilcB,  Ua  dk  AUOstaf 
erMgi  Ist,  eifBUt werden,  mitdarailsinigeB  Ananabma^  dasa  die KateraK 
Arbcüalaiftnng^i^  *dMtt  dtfiMk  in  Geld  an  raluran  sind.  Dia  Dnic^ 
führung  dieser  Ablöaong  bildet  einen  Oagaaatand  der  Wiftombait  d«r 
Landes  •  Cbmmissinnen. 

§.  6.  Natural -Leistungen,  welche  nicht  in  Feige  des  Zehentreclitcs 
als  ein  aliquoter  Tlieil  von  den  Grunderträguissen  an  Früchten,  sondern 
als  unveränderliche  Giehigkeit  au  Kirelien«,  Schalen  und  füsrren  gder  au 
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glciohsdllg  Auch  dke  AbAtoang  der  wmiioderlidieii  Gietrigkeüeo 
an  Kirohea,  Pfisrren,  Schulen  «ad  n  «nderan  Gemebdezweeken, 

•ftderen  0ttM^nänsw9tkm  ealriditel' werden,  alod  dofcli  dM  Qweta  voa 
7.  September  1848  nioht  ao^diobeo,  aiod  J«dfieh  ^eMiMJf  «baolttten. 
S.  7.   Auf  seitliche  Gnindpacht-  uud  6randbetlnid*y«rMlg«  Aidit 

dM  Gesetz  vom  7.  September  1848  keine  Anwendung. 

S.  8.  Bei  Ermittlung  der  Entschädigung  flir  die  nftch  SS-  3  und  6  des 
Gesetzes  vom  7.  September  1848  entgeltlich  aofgehobeiMi  LeiatadgeB  iil 
nach  folgenden  Grundäätzen  vorzugehen. 

Gegenstand  der  den  Berechtigten  zu  leistenden  Vergfitong  ist  der 
Werth  der  Schuldigkeit  nach  dem  rechtlich  gebühi-enden  Ausmaasae. 

■  S  ®*  Leistungen  in  Botlen fruchten  werden  nach  den  für  die  Aus- 
Iflhniiig  des  stabilen  Gnmdsteuer- Katasters  festgesetzten  Preisen  zu  Gelds 
beMehnct  für  di»  OdUotsthdle,  für  welche  die  KstMtrtl- Preise  bisher 
noch  nicht  Mgcsolsl  wurden,  sind  die  Frafee  der  BodcnMIehte  fan  kllii»> 
■ten  Wege,  nach  den  Ar  die  DniühAhnnig  tdet  elBbllea  Keteeteft  T«ife> 
lelehneten  .Gmodlagen,  sn  ermitteln. 

S>  1^  Di^  Preiee  anderer  Katural-LeistiinfCBWHi  toBdwhrthaobiAilehBB 
tewegiriBBcn  werden  nach  den  Kataftral-Pkeisen^  und,  wo  aie  sieht  be» 
aldite,  nach  einem  denselben  entspredModen  Werthanschlage  berechnet. 

S-  11*    I^ic  Preise  der  Arbeitsleistungen  (Robot)  weiden  nach  deai 
Verhältnisse  aosgemittelt,  in  welchem  der  Werth  der  Zw8ngs^'e^richt^ng 
zu  jenem  der  freien  Arbeit  steht.    Hierbei  ist  jedoch  als  Grundsatz  fest» 
'    zahalten,  daas  in  keinem  Falle  der  Werth  der  Zwtinpsarbeit  höher  als 
mit  dem  Dritttheile  des  Werthes  der  freien  Arbeit  l)erechnet  werden  dürfe. 

Wo  zwischen  den  Parteien  schon  dermalen  ein  geringerer  Reluitions- 
öder  Aboiitions- Preis  tiesteht,  als  nach  der  ebenbezeichneten  Werthbe- 
messnng  entfiele,  hat  der  geringere  Abiösungspreis  als  Grundlage  fiir  das 
Ausmaass  der  Entschüdigung  zu  dienen.  Der  Werth  der  sogenannten  ge> 
AMneoen  Robot«  d.  i.  jener  Ar  beathumte  Arbeiten V'hit  dnreh  fichitaang 
MsnateHen. 

^  S-  tX  UnTerinderlidie  iOeldgieblgkelteii,  ate  Robot-  nnd  Zchantgeider, 
öder  Ar  Leialnogen  jeder  mdereo-  Art,  eind  naeh  dem  beetehenden  Ünen 
Angmaeeee  19  TÖnRiaflbl^gtD, 

5.  13.  Die  bisher  In  Wiene^WUümng ,  Einlösungt-  oder  Aotlelpetlne* 

Scheinen  geleisteten  Geldzinse  weiden  naeh  dem  Gönne  von  360 -Ür  M 

nnf  Metallmünze  zurückgeführt. 

§.  14.  Die  Entschädigung  für  die  Verändenings -Gebühren,  die  sich 
nicht  auf  emphyteutische  Verträge  zwischen  dem  Ol)er-  und  Nutzungs- 
Eigenthümer,  sondern  auf  die  Landesverfassung,  das  Gesetz  oder  das 
ünterthansverhälmiss  gründen,  wird  nach  Abzug  der  Steuer,  welche  ^on 
dem  Bezüge  dieser  Gebühren  zu  entrichten  war,  der  Auflngen  der  Gruud- 
•  buchsführung  uud  desjenigen  Theiles  der  Ausgaben  für  die  Gerichtspflege 

* 
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dann  Ö6  AblOfuHg  der  ans  emphyteütifloheii  und  anderen  VMrtl^ 
ttber  die  Thtilnng  daa  BSgeBlhmnes  eattpringeifiden  Uiftongen  — 

1 

and  die  politische  VtnvmlUing.,  der  4oidi  die  EinnahmeD  der  Herrsdia  rfc 
an  Taiea  aod  Jariadictioos-Qebülifen  aieht  fsdeekt  wurde,  eadlich  nack 
Abzug  aller  anderes:  Gegenleistungen  auf  Grundlage  eines  dreissigjährigen 
Durchschnittes  aus  dem  Staalsfichatze  vorläufig  mitteist  einer  Rente  ge- 
leistet. Die  Art  und  Weise,  wie  die  auf  empliyteutische  Verträge  ge- 
gründeten Veräiuleruugs-Uehuhreu  ab^uiusea  siud,  bleibt  betooderea 
Stimmungen  vorbehalten. 

§.  15.  Von  dem  VVerthanschlage  aller  durch  das  Gesetz  vom  7.  Se\f 
tember  1848  aufgehobenen  oder  zur  Aufhebung  bcsiimmien  Leistungen, 
ausser  deu  Veränderuugsgebühreu ,  wird  der  Werth  der  Gegenleistungen, 
dia  von  dem  BtreditigleD  an  den  Verpfliehteten  bd  der  Erftllung  der 
6eha]digkait  ni  entriditm  waren,  in  Abtng  gebradiL  Die  Brmittlaag 
dee  Werthca  der  Qfgenleistnngen  bat  auf  derselben  Ornndlagc«  wie  jene 
des  Werthes  der  Leistungen  «n  eilblgen,  nnd  es  findet  in  beineni  Falk^ 
selbst  wenn  der  erstere  den  letsteren  Qbenteigen  sollte,  Ittr  Atß  Uebei^ 
asboss  eine  Vergütung  Statt. 

§.  16.  Vou  dem  auf  solche  Weise  enpittelten  Wertlie  der  aulj^ehobenen 
Leistongeo  ist  ein  Dritttheil  für  die  Steuer,  die  der  Bersebtigte  von  diesen 
Bezügen  zu  leisten  hatte,  die  Zuöchiäge  zu  dieser  Steuer,  die  Kosten  der 
Einhebung  und  die  sieb  ergebenden  Ausfälle  aU  eiue  Pau8cbal-Au%ieicbuDg 
iu  Abzug  zu  bringen. 

§.  17.  £>er  nach  Abzug  der  obgedachten  Pauschal -Ausgleicliung  mit 
zwei  Dritttheiien  verbleibende  Betrag  bildet  das  iiaass  der  den  Herecktigtea 
gebührenden  Entschädigung. 

§.  18.  Vnn  diesen  zwei  Dritttheiien  des  WerlhanscLlages  hat  für 
Sehttldlgbeilen,  wclebe  dnreb  die  S$.  3  and  6  dee  Oesetaes  «am  7.  fiepiember 
IdlSgagen  Entgelt anfgeboben  sind,  iosofeme  sich  selbe  nicht  auf  empliy 
tentiaebe  oder  andere  Vertrtige  iber  die  Theilung  des  fiigcnthnmcs  oder 
auf  eine  geistliche  Stiftung  gränden«  der  YerpiUcbtete  das  eine  Dritttheil 
WBL  enlHcbten,  das  andere  Dritttheil  Ist  ala  eine  Last  des  betrsffcnden 
Landet  aus  LandesmittelQ  aufzubringen.  Iu  den  Lftudem,  in. denen  lieine 
geeigneten  Landesmittel  zur  Verwendung  für  dieeen  Zweck  vorhanden  sind 
oder  die  voriiandenen  nickt  aureiohen ,  schiesst  der  Staatsschatz  den  fehlen- 
den Betrag  für  Rechnung  des  betreffenden  Landes  und  unter  Yorbelialt 
der  Ausgleichung,  \%elchc  lediglich  swischen  dem  Staate  und  dem  Laude 
StattzuGnden  hat,  einstwciieu  vor. 

§.  19.  Die  Entscliiuligiing  nai  h  «lern  im  §.  17  festge.setzten  Ausniaasse 
ist  für  die  Schuhligkeiieu,  die  ficli  auf  emjiliyleulische  oiier  andere  Ver- 
trage über  die  Theiiung  des  Eigeniiiume»  oder  auf  eine  geistliche  Stiftung 
gründen,  vou  dem  V'erpllichleien  aüeiu  zu  tntrichten. 

Eine' Ausnabnie  von  diesem  Qrondsatie  findet  Statt,  wenn 'der  ala  . 
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bezüglich  jderen  bereits  in  dem  Patente  vom  7.  September  1848 
auf  die  bcvonleheode  Sriaaaung  besonderer  Bestimm^gui  Inag^ 
deutet  worden  war  imgeordnet. 

Entschädigung  nach  dem  §.  17  entfallende  JnlirosUotiag  allein,  oder,  so- 
ferne  er  mit  der  zufolge  des  §.  18  fiir  Schuldigkeiten  von  dcnselt)en 
Grandfltiickeu  gebührenden  Entschädigung  zusammentrifft,  xercint  mit  der 
htta/mmy  40  Feroeut  d«s  Beioer träges  der  belMteten  Oroudstücke  über» 

In  tinan  solchen  Fafle  itl  der  .  Betrag,  am^weldien  die  den  Ver- 
pflidrteten  trafltede  £litadiiid%«nir.  daa  ^^eBMrkte  Aaaanaaoo  «on  40  Par* 
tmA  QbeialeigC^  aalt  der  Baackiinknng  ena  den  Landcamittaln  am  beatrd* 
len^  and  ao.  weit  e»  an  denaelben  fehlt,  eoa  dem  StaalMchatae  vorpa* 

atreckeo.,  da^  der  Verpflichtete  keinen  minderen  Betrag,  ala  die  Hälfte 
des  nach  «lern  §.  17  bestimnaten  IfaaMes,  das  ist.  nicht  weniger,  al«  ein 
Dritttheil  des  zufolge  %.  15  ansgeinitteJten  Wertlianschlages  xu  entrichten 
hat.  Der  Keiuertrng  ist  in  den  Ländern^  in  denen  die  firtragsschätznng 
für  das  üruudsleuer- Kataster  vollführt  ist,  nacii  (1<mi  liigelMiissen  desselben, 
in  andern  Ländern  aber  nach  den  Erfragsansclilaf^a-n  des  (irundsteuer- 
Provisoriums.,  ^(>u  denen  der  Culturs-Aufwnud  ul>zuziehen  ist,  anszumitteln. 

§.  20.  Die  zufolge  der  Bestimmungen  dieses  Patentes  den  Verpllich- 
teteu  ubli^euden  Zalilungeu  sind  an  diu  Slaatacassen,  die  hierzu  werden 
beseicbnet  werden,  In  vierteljährigen  Raten  zu  leisten;  der  Berechtigte  hei 
den  ihn  gcbiüurenden  Betrag  der  Entschädigung  in  halbjährigen  detfof» 
alveu  Halen  bei  den  Staatacesaen  an  beheben. 

$.  JU.  Die  Einbringnncf  der  Zahlungen  von  den  Verpflichteten  wird 
nnf  deaMSlban  Wege  und  dnreh  dieselben  Maassreg|eln  bewirk»,  wddhe 
Ht  die  Einbfingnng  dsv  Qnindstener  vot^gfsehrieben  sind.  Auch  geniessen 
die  Fordemagan  nnf  diese  Zahlungen  das  Vorreeht  der  landesf&rstlichen  ' 
Blauer  in  Coucurs-  und  Executions- Fallen. 

^  %,  22.  Ueberbanpt  ist  als  Grundsatz  festzuhalten,  dass  die  zur  Last 
der  Verpilichtcten  ennittelte  jnluliche  Entschädigungsronte  im  zi^anzig- 
fachen  Anscbhttre  zum  Capitale  erhoben,  als  eine  auf  dem  entlasteten  Gute 
mit  der  gesLt/lichen  rrioritat  vor  aihn  andern  Hypothekar  Lasten  be? 
stehemle,  die  Vorrechte  der  landesriir^llichen  Steuer  geniessende  Last  an- 
zusehen und  zu  behandeln  ist.  Ik'sondi  re  liet^timmungen  werden  die  Durch- 
führojig  dieses  Grundsatzes  vermittein.  Alle  zu  diesem  Ende  et^ara  er« 
ibrderlldien  Amtsbaudlungen  in  den  öffentlichen  Büchern  haben  koalanM 
atfcttantlndcn.  t 

■  In  jedem  Lande  ist  die  VorKorge  zu  treflcn,  da«  die  Verhieb* 

teten,  welche  es  .Toniahen,  atatt  der  als  Eufscbidigting  ausgtmittellen 
jihrlichan  S«Bte,  das  Capital  d^r  Entschädigung  sogldch  oder  in  einer 
AnaaU  gleicher  Jahresraten  mit  dem  Zwansigfacken  des  anr  Zahlung  er- 
wdttelim  Betraft  der  Jabfctraie  an  eniilcbten«  in  die  Lage  gesetzt  werden. 
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Die  näheren  Bestimmungen  «her  die  Durchführung  der  Ent- 
Itatimg,  Uber  das  hierbei  lu  beokwobtende  Yer&lireD  ttod  die  damit 

sich  auf  die  möglichst  einfache,  schnelle  and  billige  Weise  ilirer  £ot- 
Bchädigungspflicht  vollständig  zu  entledigen. 

$.  24.  Ist  das  Gut,  zu  welchem  die  aufgehobenen  Bezüge  als  ein 
Ertragszweig  gehörten,  foit  Schuldforderangen  oder  anderen  Ha/tangeB 
bdattek,  lo  aoU  bot  d«r  Brfblg^utmg  der  BotMliidigang  dam  btefM^ 
liehen  Reebte  gemlte  die  gehörige  Voraehung  zur  Wehnuig  der  JMile 
dritter  FlemeeB  getroAn  werd«.  Uefaerhenpt  Iii  die'  AestaH  -ee 
deet  die  dm  eh^maHgi«  BBeogiboeelitiglMi  eue  der  Avßukmng  4er  B»> 
■Ige  enMcheeiMD  EntediidigaiigMMM|iraflhe  hd  den  beüefcnden  KOrpem 
kl  den  öffentlichen  Büchern,  nnd  zwar  kostenfrei,  errichtlich  gemeeiil  wenlea. 

§.  25.  Zur  Erleiohtenmg  der  Berechtigten  wird  bestimmt,  dass  de»» 
•elbeo  such  noch  vor  der  vollständig  erfolgten  Ermittlung  der  ihnen 
gebührenden  Entschädigung  ein  Dritttheil  jener  Rente  als  Vorschuss  flüssig 
jft'inaclit  weixlen  st)ll,  welche  für  ihren  bisherigen  rechtmässigen  Bezup; 
nach  den  Grundsätzen  des  gegenwärtigen  Patentes  über  den  Werihanschiag 
der  aufgeliubenen  Schuldigkeiten  entfallt. 

Diese  Vorschüsse  haben  für  Reclin ung  und  auf  Abschlng  der  7,u  er- 
mittelnden definitiven  Entschädigung  zu  gellen  und  sind  Ui  Abgang  zu- 
reichender Lendeamitlel  aoa  dem  fitaatMchatze  für  Rechnung  der  aar 
Zahleng  Verpfliehteten  und  nnler  Votbchelt  der  Abndtmvagf  bd  der 
diflnltiTen  Eetschädigung  mit  Beaohtang  der  dnreh  die  tUnder-Yerhait- 
niese  gebotenen  Reehtsvorriebten  in  leieten. 

$.  dOl  Um  die  Anes^dehiing  twitehcn  4em  Bereehfc%|en  «nd  Ter- 
piüdileten  za  crMehtmi  nnd  die  Berechnung  der  Entschadigang  aef 
einen  gbHcben  Ausgangspnnct  zurückzuflihren,  haben  die  ▼efpAiefatelai 
die  fUr  das  landesübliche  Nutzjahr  1646  rückständigen  Leistungen  ans 
den  durch  die  3  und  6  des  Gesetzes  vom  7.  September  1848  entgelUkh 
nurgeholK-neu  Bezugsrechten,  nach  Abzng  TOn  einem  Pnnflfhri-Einlats finft 
öeclistels  der  Jahresleistung,  nachträglich  zu  entrichten. 

Bei  der  zifferniässigen  Ausmittlung  derselben  ist  nach  den  in  diesem 
Patente  §§.  8  bis  13,  dann  15  für  die  AuMuiltiuug  der  Entschädigung 
aufgestellten  Grundsätzen  vorzngilien. 

Diu  (k-rgestalt  bezifferten  Rückstände  sind  von  den  Verpllichteteu  mit 
der  Steuer  au  die  Staats^Cassen  za  entrichten  und  von  letzteren  an  die 
Berechtigten  sii  erfolgeu. 

.  Dagegen  fipdeC  enefa  eine  Veigiltung  der  dnrcb  den  Berechtigten  vea 
den'  aufgehobenen  Beetigen  flir  das  8teaerjahr  t8l8  entrichtetea  Steuer 
dnreli  den  Verpflichteten  nicht  weiter  Stett,  «o  wie  die  fintecfaidigaage* 
reate  erst  vMi  dem  Ablaufe  des  leedesiniUdiea  Nal^ehUM  18li8  an  i« 
Jenfen  haben  wird. 

S.  27.  Das  Mortaar  and  das  Laudemiam  für  die  «er  dem  7.  SsfUsmbcr 
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bMdÜigkB  OtgKt»'  iaA  üi  ileii-  Bpeflidl  ttat  die  «üneltaeB  Kroii- 
llnder,  in  Folge  AUerfaOolistar  Genehmigung  tob  dea  .IfiBlsterien 

1848  vorgekommenen  Ver&nteosgsfälle  ist  von  Sdte  des  Yerpflicbleten 
zu  Händen  des  Berechtigten  nur  in  den  Fällen  zu  entrichten,  wenn 
bezüglich  de«  Mortuars  der  Todesfall  vor  dem  7.  September  1848  einge- 
treten ist  und  bezüglich  des  Lniidemiuma  die  Besitzanschreibung  vor 
diesem  Zeitpuncte  angesucht  wurde;  vorbehaltliclj  der  in  diesem  Pa- 
tente für  die  empbjrteutischen  Verträge  vorgesehenen  besonderen  Bestim- 
mungen. 

§.  28.  Die  Rüclcstandc  aus  der^  §.  1  dieses  Patentes,  bezogenen  In- 
leat-  und  Häusler -Robot,  so  wie  aus  den  dnreh  den  §.  5  dee  Qesetzes 
^om  T^.September  1848  okn»  BatadiMigung  aufgehdbaicii  RbdUCD^  ratrcil 
dietdben  dat.Kutzjahr  1848  betr»flbn,  mit  AoinalinM  ä«r  6«rfc]it»>Tlutai 
und  GmndbueliflgCbiHmB,  Mmu  obiw  Entwhidigeiig  Wifiiif«Uei& 

f.-  38.  In  jedon  ^Land«  und  in  jedem  Kmse  werden  eigene  Gom- 
mifiioaen,  bei  denen  lowohl  die  Intertaien  der  Berechtigten  nie  der  Vep» 
pflichteten  gehfirig  vertreten  sein  sollen,  inr  VolllOlirnng  der  gegenwirli- 
giRi  Bi'äliinmungen  ftafgeetellt. 

§.  30.  Heclamationen  gegen  die  Werthanschläge  der  aufgehobenen 
Giebigkeiten  werden  ohne  weiteren  Rechtszug  durch  Schietlsgerichte  ent- 
schieden. Zu  diesen  Schiedsgerichten  bat  jeder  Theil  einen  Schiedsmann 
und  beide  Schiedsmänner  den  Obmann  zu  wählen. 

§.  31.  Best)ndere  Verordnungen  werden  die  Zusammensetzung  der 
,  Commissionen  feststellen  UD<i  das  Verfahren  für  dieselben  und  für  die 
erwähnten  Schiedsgerichte  regeln.  '  • 

$.33.  Beapndere  BestimmuiJgen-.werden  wegen  Anl^ung  eine«  EnU 
ediädiguugs-KatMteri  in  jedem  Lende,  und  wegen  fiMchtnng  von  Lendei^ 
Oredile-Anetelien  behnlli'der  ehebeldigsten  yollattndigen  finttestneg  der 
Verpflichteien  nnd  der  Befriedigung  der  Berechtigten  mit  der  ihnen  ge- 
bfthrenden  Cepitale-Entsehidignng  erleesen  werden«  • 

%,  38.*  Alle  Urkunden,  Schriften  nnd  Terhendlnngen  Iber  die  jkne- 
mittlnng  nnd  Einbringung  der  EntschKdiguug  für  die  dnreh  das  Geseti 
vom  7.  September  1848  aufgehobenen  Lnilen,  Üienetleistnngen  und  Qiebig- 
keiten  genieseen  die  Stämpelbefreiung.  ' 

§.  34.  In  Bezug  auf  das  Königreich  Galizien  Mnrd  eine  Iwsotjdere 
Anordnung  die  Durchführung  des  PatenlM  vom  17.  April  1848  und  des 
Gesetzes  vom  7.  September  1848  feststellen. 

§.  35.  Die  Frage  über  den  Umfang  der  Anwendbarkeit  des  Gesetzes 
vom  7.  September  1848  und  über  die  Art  der  Durchführung  desselben  in 
dem  Königreiche  Dalmatien  wird  wegen  der  daselbst  bestehenden  noch 
näher  zu  erhebenden  besonderen  Verhältnisse  einer  eignen  nnvertttgUch 
nn  pflegenden  Vevhundlnng  vortiehnlfeni  •  * 

$.  36.  In  Allen  übrigen  QebinlMheikn,  fnp  wnlche  daedetetr  vom 
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des  Innern,  der  Jiutk  und  der  Finamni  «fa^seaeo  IhmkUktm^ 

YeiordnQDgen ,  und  zwar: 
ftlr  Oeaterreicli  unter  der  Enns  Tom  13.  Februar  1850 
n  Oesterreioh  ob  der  Eons        •  4.0etober  1849 
^  Salzburg  *  ^     4.     „      '  ^; 

^  Stdemiark  ^  12.  September  V^^' 

t»  Kärnthen  «  •  ' 

„  Kraln  »'  t»  4  ^ 

^  Ofln  und  Gradiaea,  .  .'     .  ».j^  .^^, 

Trieet  und  latrien  «  17. ,    ,|   .  < -  ti^.  .7 


n  TM  npd  Torarlbefg         ^.  17.  Augnal         tj  . 


„  Bobinen  .     .  ^  27.  Juni  -  :  i-s^?*» 

„  Sdileaieo  „  11.  JuK  ,i v*  •  ;  >^ 

^  Oalizien  und  Lodomerien  „  ^*  d  entbaftoi. 
'Hinsiebäidi  des  (ßrosahenogthttmea  Esiik&Ä  nüd  dea'  Henog- 
tiiumea  Bukowina  wurde  auch  die  Durcbfthrung  der  Entlastung  mif^ 
tdlat  der  bereits  angenihrtep  besonderen  kalaerlicben  Patente  geregelt 
t)ie  meritorischen  BesUminungen  dieser  DurehfÜhrungs- Verord- 
nungen und  der  ihnen  zu  Grunde  liegende  Patente  sind,  bezüg- 
lich 8ännntlk'lier  Kroiiländer,  im  Wesentlichen  und  Allgemeinen 
gleich.  Insbesondere  erfuhren  die  Bestimmungen,  welclu'  I^istun- 
licn  oliiic  Kntschüdigung  aufzuhören  haben,  eine  zierolieh  ül>erein- 
blimmciulc  Kriiiulerung.  Nur  in  Betreü*  des  Kronlandes  Tirol  und 
Vorarlberg  und  de«  Orossherzogthumcs  Krakau,  wo  das  persönliche 
ünterthäniLikcits-VerhäUnis.s  nicht  bestanden  hatte,  wurde  die  recht- 
liche Vermuthang  aufiifstcllt ,  dabs  alle  I-.eistungen  von  einem  dienst- 
baren Grunde  bloss  !ze<j:(>ii  hilli<i:e  Entschädigung  aufzuh(>ren  hätten. 

Mit  Ausnahme  dieser  lieiden  Gebiete  gehören  zu  den  aus  dem 
peraönliclieQ  Untertiiaus-  Verbaude  und  dem  jScbutzverhältuiäse  (dcx 


7.  SepteiulxT  1848  crlaiiSfu  wurde,  »iiul  die  Bcslimtnungea  des. 
Wttftif^en  Palonti's  sofort  zur  Auafiihniiig  zu  bringen. 

§.  37.  Die  J^Iiiiister  des  Innern,  der  Justiz  und  der  Finnnzen  ^imi 
mit  der  Vollziohung  des  gegenwärtigen  Tatenteti  und  mit  (ier  Eria^ieuug 
der  erforderli^lien  Vorsckriften  und  Weieuugeu  beauftragt.**  ,  . 

.  Dia  im  f.  34  diens  Bileptea  geaiaclite  Aisnabma  rtteksidiükh  Öalt- 
liea^i  baue  aa«  Folge ,  dast'iir  Qalisiea,  Kiakaa  oad  die  Bahowina  niabi 
daa  vorUsgenda  natanl,  sondem  bloos  Jana  yfmAI»  AfrÜ  and  7. 
lember  1848  aJs  Ansgangs^aada  dar  fSHUaaitea  QnuHNDtlafjlni^-Verii» 
gaagen  aageschcB  worden.  •  .  ^  V  *  *l        #-  * 
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weMIkiieii  Vogtei)  henrlhven^  Beehteo  und  Bvügen,  iiiabflSOiK 
defe:>lle  Kaliinil-  und  Arbeits-Lebtoiigen  «nd  wm  dem'tM  sol- 
cher  henfllimdeB  GeldgiebigkeHeii  der  Lileale  %  der  ndt  keinem 
AdMfgruiide  dotitten  ffikuier  und  In  den  meisten  Kronländem  aach 
der  ftof  nnterthänigea  OiOnden  gestüteten  Häusler sowie  die  Hof- 
dienste^  welche  von -den  beider  Aeltcm  verwaisten  Unierthanen 
berkömmlieh  zu  leisten  waren ,  und  alle  Reluitionen  derselben 
und  die  Schutzgelder  (Vogtgelder)  oder  Schutzsteuem  von  Unter- 

'  Somit  fluch  die  Inleutstf lur  und  die  Freip<»l<ler  von  den  Verlassen- 
pchaften  der  Iniente.  In  Krain  waren  Hobot  und  Kobotgelder  der  kileote 
xorhiiigst  aufgeholfen. 

'  In  Oesterreich  ob  der  Enns  hören  ohne  £iiLbchudiguug  nur  jeue 
Leistangen  der  Mf  noterlhltaiigeB  Grflnden  gestiftetea  Hftosler  auf,  welcb^ 
bei  der  BcttflUmg  soleber  auaser  den  aaf  dem  Grunde  ohaebi^  lastenden 
liemidim  auferlegt  worden  sind;  ta  Oesterreieh  unter  der  Enoa,  Steier- 
muk^  Kimthen,  Krain,  KüstenlMid  die  Leiatungen  solcher  Uäusler  (Keusch-  ^ 
icr,  aotiani,  cosmni),  die  sieh  auf  einem  unterthftnigen  oder  Gemeinde* 
Gmnde  eogesiedelt  haben  und  kein  eigenes  Grundbuchs -FoH am  besitzen; 
im  Kflsleninnde  nebstbei  die  nicht  als  Folge  der  bereits  dnrch^^efiihrten 
Gabenvertheilung  erscheinenden  —  wie  auch  in  Sti'icnnark ,  Kärnthal^ 
Krain ,  Tirol  überhanpt  jetie  durch  Zerstücklung  dea  unterthönigen  Gnin- 
des  entstandene  Zinserhohung  (Thiilzinst')  niciit  entschädigt  wird.  In 
Böhmen,  Mähwn  und  Schlesien  entlalien  ohne  Entschädigung^  alle  Lei- 
stungen der  im  Tlit'r<'?ianischen  Kataster  vorkommenden  unbef eider leu. 
Huubler  und  der  seitlier  nnsii^sig  gewordt-ntu  Kuhiical  -  Häusler  und 
13  Tage  der  liolnjt  der  befelilerten  Kntasfral  •  Hausier,  sowie  der 
miaical-Häasler,  in  Mohren  uberdiess  alle  Leistangen  der  mit  nicht 
mdir  als  3  MeUen  besüftetan  Katastral-Hinsler,  in  flahMen  der  mit 
Hiabliek  «ef  daa.Landtt-  ead  gcsseindeftblidte  Terfailtnias  ftberbSrdet 
endteineedcn  Katastral  •  Hioaler.  In  Gelisiett  und  Kral^an  werden  nar  'Jene 
Leiatangea  der  Hioaler  eqtaehadigt,  welelM  ab  Entgelt  fllr^cine  hraleheiide 
flarvitnt  auf  obrfglieillielien  GrftndcD  ansusalien  sind.  In  Oalisien  and  Kreka« 
aind  als  Qltaaler  aMaaehen,  die  bloss  ein  Haus  oder  nebelbei  einen  Gar» 
ten  besitzen;  in  der  Bukowina  rind  als  Häusler  bezeichnet,  die  nur 
6  Robottage  leisteten  oder  bloas  oebet  dem  Hause  einen  Grnnd  von  nicbt  - 
mehr  als  einem  Joche  besitzen.  Leistungen  der  Häusler  an  Gemeinden,  wenn 
sie  niclit  in  die  Olasee  <ler  Ojnimtmal -  AiiJagen  gehören,  auf  dem  IhUer- 
thänigkeits-Verlifihfji<i,<w  oder  ciiii'iii  l'ri^ atrechtv^-Titel  beruhen  (iu  Hohmen, 
Blahren  iiii»!  8olilfsieii  selbst  von  letzteren  nlle,  die  in  den  letzten  6  Jahren 
nicht  mehr  7,ur  Gi  nu  iude  verrechnet  wurden  ),  h(»reu  ohne  Entschädigung  auf. 

*  In  Salzburg,  Hteiermarli,  Krain  und  im  Küsleulande  gesdiieht  der» 
selben  keine  Erwähnung. '  ^  . 
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tinuNki  Oberbaitpl'.  In  BitakaH  MiIim;  fleUeeieB,  Oidiaai,  Kn^ 
kan  «od  der  Bdutwiaa  gebflna  iueirfaer  mnofa  nooh  die  gegen  LoIhi 
SU  TenriQhtenden  Hnndubeiten  der  UnttetiiuieA  (nnmintiMii  die 
gegen  Lobn '  M  kittenden  Sf^üuweiuildi^fliten)  nnd  ^  Verpfieh- 
tong  mr  Binaainsdiing .  nnd  AbAihr*  wildmehaender  llitar*Ph»? 
dnete'(8ebwflnime,  Waldobit,  wilder  Hopfien,  KttnMMl,  Knoppern, 
Sohneeken,  Kiebae)^  ttmoit  allen  ans  dem  lUd  soloherLeiitangen 
berrflhreiideD  Gekientriofatimgäi  *^  in  Oeslmieluh  ^  ötr  der  Eaas\die 
Lohntage  (Arbeite-  oder  Aushillbtage  gegen  Entgelt)^  in  Salzburg 
alle  KeichnisBo  an  Wildpret,  an  Bälgen,  Fellen  und  Häuten  wilder 
Thiere,  und  die  entöprt^chende  Geld  -  Reluition.  Im  nächsten  Zu- 
sammenhangt' mit  dem  persönlichen  Unierthansverhande  und  dem 
Schutzverhällnisse  stand  endlich  das  Heimfalls-,  WiedereinlÖ6unj^&- 
(Einstands-)  tmd  Vorkaufsrecht  der  gewesenen  Obrigkeiten,  ohne 
üntersehie«!  der  Beneimungen,  unter  welchen  ein  solches  in  ver- 
schiedenen Kronländeni  ausgedbt  worden  war *  ^"^"^ 
Mit  dem  obrigkeitlichen  Jurisdictions- Rechte  entfiel  auch  das 
Recht  auf  den  Bezug  von  (grundherrlichen  und  büi^erlichen)  Ab- 
fahrtsgeldern, Aeeiilenlien,  Grundbuchs-  und  anderen  Taxen,  und 
alle  Vergütungen  für  die  Ausübung  der  Rechtsj)flege  und  politischen 
Administration*.    £ine  besondere  Art  war  das  Mortuar  vom 

*  Insbesondere  werden  noch  genannt:  in  Salzburg  Leibsteuer,  Ge- 
horsamheller,  Blutwiddergabe,  Aufruhrschilliiig,  Sülinheu;  in  Känithcn 
Vuglhafer  und  Vogtgaben.  Hierher  gebort  auch  das  ir'i-eigdd  voa  Uem 
IlSWieglicheu  Vermögen  der  Auszügler.  -  ,     • «  V 

In  Galiiien,  KralMn  nnd  dsr3iiko«viiia,  iudfiBm«  tte  aidii  Jwmmip 
dtai  eas  ciMn  •pecidlcn  Rechts -TS toi  anstand.  '  '  ufi.  «mC^V 

*  In  KamCben  t.  &  die  Oggundnariselw,  ffiraMUMry'seb»^  Ml*^ 
InifMen,  Drittel-,  eirfgea  a.  a.-w.  Kauflradite.  ^  - 

<  *  In  ^fise  Kategorie  ftUen  insbesondei«  tn  Oeatemiek  ob  der  BnAa: 
alle  laftdaigaricht^gabcn  and  LandesgerichtsaamailBilgett  fitr  Laodcigcviekla^ 
Obrigkeiten,  Beamte  und  Diener  inOeM,  NatoraHen  und  Arbeitsleistungen, 
8c|ireib-  und  Zettelgeld,  Steuemnlage  und  Ansage -Geld,  Streif-  nnd  Schub- 
lieitrag,  Wegmaulh  und  Pfleger -Deputat;  in  Salzburg:  Sichel-  und  Pllege- 
hafer,  Urbnr Berichts-  und  Landperichts- Futterhafer,  Grasfuttergeld,  Heu- 
gerdienst, Zulischapper ,  Zollhnfer,  Wasser-  und  SHiblzinse  an  den  Ge- 
richtsherru  \ün  Mühlen  auf  iVemdgrundherrliclicin  Hoden,  Gilt-  und  Ibirg- 
rechtspfennige,  Burgreohts>itifien.  R<»sshaaranlnge,  Nacht/iel,  Feiu'i>tnit- 
stiften,  Zeugeof^elder,  Kaufi-echt,  Ehehafls -Willengelder,  Brückengeld, 
Giarfreilagsaiifteu;  iu  Sleiermark :  Landgerichts-  und  Gericht^robot,  Land- 
geridits-Hafcr,  Landgerichts -Zangen,  Amtgeld,*  Amtsliafergeld,  Deputat, 
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beweglichen  Vermögen  (Todtenpfundgeld .,  Sterbrecht),  welches  auch 
als  Natural  -  Leistung  des  Sterbhaupts  u.  s.  w.  vorkam  Auch  alle 
Giebigkeiten  von  Gewerben,  welche  nicht  aus  einem  Vertmiie 
über  'llieilung  oder  Hintangabe  früheren  obrigkeitliehen  Eigen- 
thums  herrühren,  anä  den  Besttgen  «us.  dem  JunsdietioiiS'fiecbte 
beizuzählen  ^ 

Die  aus  der  Dorfherrlichkeit  entspringenden  Rechte  und  Ge* 
Düsse,  welche  unentgeltlich  aufgehoben  wurden,  sind:  das  hei^ 
kömmliche  Sohankrecht  (Lentgeb^  Panschank),  das  nicht  in  eigenen 
TavenKD  gewertMDAäai%-  tnageübi  wunle  %  dba  Blumenadeh«  and 

Landesgerichts -Mauth,  VVcK-hongeld ;  in  Kärnth»Mi :  LfHidgorichta-ÜRben  und 
LaadgerichUi-iÖammlungen ,  Landgerichts-  und  herrsch« ftliclie  Gorich tsrobot 
(Rf>lx)t  \m  Herstellung  und  Erhaltung  herrschaftlicher  Ära ts-Locali täten 
und  Weg»  ).  I.aiulgerichtshafer  oder  anderes  Getreide,  Landgerichts-Zungen, 
Amtgeld  ,  Anuöhafergcld,  Deputat,  Gcrichlazins,  Feucrgeld,  Wachgeld,  Wo- 
chengelder, Steacranschlag-,  Aussage  -  und  Strassengeld;  in  Kr^^u:  Landge- 
richtsfotx^,  Laodgerichta>Htfer,  Landgerichts-Zungeu,  Amtsfaafer,  Gerichla* 
i«iiMitlllrdieJnrlfldietfams-QetriÜide,Fenergeld,  Wachgeld;  im Kilstentiiid«; 
Laodgeikhtahaftr,  Sehlossbtiirobot.,  Sfam»robol<,  Kaifslei-Br«Bidio]s*Za« 
fahren  ond.Holsgald,  ikhitib-  and  ZeCtdgdd,  Tafdgtld,  KoatwcSogebOhr, 
fiatengtaga,  Waawili'ag— ,  Waahroboif  Feoeiydder;  In  Tirpl:  Geriehtnobot« 
Richt«meh4e,  Riditorflitter,  RicfaterAitterhafer,  Gerichtsdieaemohto,  Qe- 
richtspemer,  Gcrichtsvierer.,  Qarichtfi/inse,  Wacbgelder,  Siegel«  und  Schrei^ 
geld,  Aeoogaitions-  und  Consens  -  Q^iüiMD  (insofern«  letztere  nicht  daa 
Laudeminm  vertreten),  dann  die  von  einem  nicht  mtkr  «in^ibntsfieB 
Oute  bezogenen  Feuerstätt-  und  Kccognitions- Zinse. 

'  In  Oe.sterreith  ob  der  Enns:  das  Stei]>haupt;  in  Salzburg:  das  Tod- 
fallsbesthaupi  (insbesondere  die  Totlfallsj)ferde  und  Kuhe);  in  Kärnthoni 
das  Sterbhaupt,  der  Sterbochs;  in  Krain:  das  Sterbhaupt. 

•  Insbesondere  werden  genannt  in  Oesterreich  ob  der  Enns:  die  jähr- 
lichen Abgaben  und  Veränderungs- Gebühren  von  Gewerben ;  in  Salzbarg: 
dte  Owryhiwrllicngelder,  Qewcarba-fieoqgnitioäai  and  CommiarfonS' Abgaben, 
die  Hübfauüage,  dw  ZApftetfisdit  nnd>  Sdmkwilleiigeld,  die  6pieinitt»> 
WÜlnifeldar,  die  Bötevuren-BneognlMgelder,  BtnwiUengdte,  Bestand- ' 
willäigelder)  In  KlbrnttitB:  die  Üemirbmbfßktmt  htMtngBa  und  Verüiide- 
niii9»43eliiy»eB3  Im  KfisleiilaBde^  in  Bähttea,' Kihien,  SehMen,  QaUsiai, 
Krakau  und  der  Bkibowina:  die  GeweybaiitBe;  in  Qallitan  nnd  Kiäkna  aodi^ 
die  Uandmühlensifise.  Dooh  Uabt  jenen  OevreriMtinsen,  welche  4le  Katnr 
der  fichadlosi^ltung  Ar  eü»  ton  d6r  gewesenen  Obrigkeit  dafegen  fibop? 
nonraiene  Scandtat  tragen,  die  Entschädigungsptlicht  an. 

'  Für  Oesterreich  unter  der  £ans  antscjieidet. diessfaMs  die  im  Jaiuca 
1947  besiandeite  Uebuag.  '  ' 
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Weiderechl,  sowie  die  Braeli-  und  Stoppe  hv  eide  *,  das  Rechtsum 
Bezüge  des  Standgeldes  Im  Märkten,  Kirchweihen  und  anderen 
Anlüj^i^en.  iuHjweit  eiD  M>Ici)e8  nur  iiir  die  geiiiiirie  Poli>M;i- Aufsicht 
erliol>en  wurde'.  : 

Nebet  diesen  im  Allgemeinen  benannten  KategaeieD  von  Lei- 
stungen und  den  ohnelün  einem  Verbotbgesetze  widersprechenden 
Oiebigkeiten,  die  allenfalls  noch  bestanden",  wurden  zur  unent- 
geltlichen Auflu  lniug  bezeichnet:  die  Zellen tfrohne  *,  in  Salzburg 
und  im  KüHteiiluiide  mich  alle  anderen  Leistungen  zur  Einbringung 
von  Urbarial -Oiebigkeiten  (Weindisserputzen,  Öehlossfuhren,  Quitp 
tungHgebühr,  Einhebung^gebühr) ;  in  Bülnnen  das  Recht  einiger 
Obrigkeiten  zur  ausechlieaslichen  Erwerbung  votgefiradener  Gnutt- 
ten;  in  Böhmen,  Mähren  trad  fiefalesien  das  Eigenthumsrecht  der 
Obrigtteiten  aof  die  an  Fruchtgeotttae  der  Unterthanen  befindlichen 
VDODgekauf^en  Banerngründe^  sanimt  den  Rechte  auf  die  noch 
rückständigen  Fristenzahlungen  an  bedungenen  Einkaufsgeldem  und 
den  statt  flirer  oder  nebst  ihnen  sfipulirten  Laudemieo;  in  Gatizien, 
Krokau  und  der  Bukowina  alle  Rechte  der  Grundherrschaflen  auf 
die  im  bleibenden  Besitze  der  UntertliaDen  befindlieheu  Grtinde. 

Die  Aufliebling  des  Bier-  und  Branntweinzwanges  (der  Ver- 
pflichtung, diese  OeCrfinke  von  den  Besitzeni  des  ehemaligen  Bt^ 
guls  UfaBunehmeD)  soweit  kein  Frivatreehts-^Tifel  su  ävnula  kigb 
aefalbert  inich  .tlie  BeselUgong  aller  Geldleistungen  in  sieh,  die  ale 
Reluitidflen  dessdben  sich  dafntellten  *.  Ebenso  entfiel  in  Böbw^ 
MiSiren)  Sdilesien  und  der  Bi^owina'der  Welszwang.  ' 

Dnroh  das  in  Betreff  der  Ausübung  der  Jagd  ettpfM^jfmjui 

'  Iii  Gulizieu  uu<l  der  Bukowina^  iiisoferoc  sie  uicbl  als  Gegüuicistang 
fUr  eine  überuoinmcne  Servitut  erschien.  «  •  ' 

.  *  AafjgefMhri  in  Oesterreich  unter  der  Eons  (wod8«,Higieruag»-Cireaisr 
vom  13.  Mai  beraits  die  Varechnüng  fitar-dstt  Btsat  anonhMte)  vmä  ob 
der  fimV  8tsierm4rfc,  KämUMo  lud  im  Kfalsnlapde. 

*  NuBeotlieh  also  such  jedes  das  Mauuam  der  gesetunSssigeo  Sdknl- 
^Hgkeit  des  YerpOichteten  fibsntcigeade  Msess  "von  Ldstnngen.* 

^'lo  desteR#eh  «nter  wd  ob  der  Bobs  erschien. dieselbe  beictts  in 
den  Zcheai-Fssaioiieo  bei  Berechnnng'  des  ürtrags  in  Anschlag  gebracht 

*  Ih  Stricrmark  und  Kndn\  zum  Theile  auch  in  KAmlhen,  bestand 
der  Bier-  und  Branntweinawang  ob ncliin»  nicht  nicbr. 

'  In  Orsterrcich  ob  derEnns:  Bierzw&ngs- AbloBgeld,  Biei^eJd,  Bier- 
pfennig,  liiei  lit'oognition .  Zni»feni  t'ch( :  in  I3öhracn,  Maln^en  und  Schlt*- 
bfeu:  alle  Zinse  für  ücsCalluug  des  freien  GcUäukebecugs  ziini  Aussdiauke. 
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vom  7.  März  1849  ist  (Ins  Jagdrt'clit  auf  fremdem  Grunde  und  Bo- 
den, soweit  es  sich  nicht  auf  einen  entgeltlieheh  Vertraüi;  grün- 
det, snmnit  allen  Jagdfrolmeu  und  underen  Leistungen  Tür  Jagd- 
zwecke (z.  B.  Jiigeriiafcr,  Hundehafer,  Fütterung  der  Jagdhunde)' 
olnie  Entächadiguug  aufgehoben.  Im  Zusamnienliange  damit  stehen 
in  Steiermark,  Kärntheu,  Krain  und  im  Küslenlande  die  nicht  auf 
eigenen  privatrechllichen  Verträgen  beruhenden  Wasser/jnse  und 
die  Fisehereirobot,  ausser  der  auf  eigenthümlichen  Gründen  der  Be- 
reclitigten  geleisteten  rectificirten  oder  nachträgiicii  durch  unent- 
geltliche Vertrüge  stipulirteu,  in  B<>hmen,  Mähren  und  Schlesien 
das  nicht  auf  einen  enlgeltliciien  Vertrag  sich  gründende  Fischerei- 
recht auf  fremdem  Grunde  und  Boden  mit  Einschlusa  der  Perfen- 
lischerei  und  die  Zinse  für  Fischerei  auf  fremdem  Grunde  und 
Boden  oder  als  Entschädigung  für  dei"en  Störung 

Endlich  wurden  alle  Geldleistungen  aus  dem  Titel  der  unent- 
geltlich aufzuhebenden  Naturalleistungen,  alle  Kückslände  von  Lei- 
stungen, die  ohne  Entschädigung  entfallen ,  unenigeltlich  aufgehoben, 
letztere  aber  nur  insoweit  ab  sie  das  Nutzjahr  1848  betreflen.  Nur 
die  Rückstände  an  Grundbuehsgebühren  und  Geriehlstaj^en  sind  auf 
Kechnuijg  des  Staates  einzuhebeu ,  welcher  die  politische  Verwaltung 
und  Rechtspflege  übernahm. 

Als  Ersatz  für  die  Einbusse  aller  biHher  bezeichneten  For- 
deruögÄrechte  wurden  al)er  auch  alle  ge^tzlichen  Verptlichtungeii 
der  ehemaligen  Ubrigkeiteu  zur  Unterstützung  ihrer  vorigen  Unter- 
thanen  ohne  Entschädigung  der  letzteren  aufgehoben.  Hierzu  ge- 
hören insbesondere:  die  Unterstützung  an  Samenkorn,  J^uholz 
u.  dgl.  bei  Unglücksfallen,  die  Armen -Versorgung,  die  Leistung  von 
Beiträgen  aus  Aobm  von  E{>idemien  («der  zur  Heilung  der  an  der 
Lustseuche  odrr  durch  Hundsbiss  Erkrankten,  die  Leistung  von 
Beiträgen  zur  Ausbildung  und  Erhaltung  von  Hebammen,  zur  Auf- 
»«telluug,  von  Wundärzten,  zur  Herstellung  und  Unterhaltung  von 
Wegen,  Strassen,  Brücken  und  Ueberfuhren,  für  Schulen  u.  dgl.  ni.\ 

'  In  iSoliburg:  ScLwend-  und  Haagroboten,  Jagdscbarwerks- Abgabe«, 
Jagdfnihiien,  Jügergehl,  Hiiuds/,eiH'nt ;  in  Kärntlieu:  Jugerrtvlit,  Jägergeld, - 
Hasengeltt;  in  Tirol:  Jagerrechf.  Jjigergebl.  Doch  ist  <lie  Jngdfroline  zu  ent- 
scfafkiigcn,  wenn  sie  durch  Umwandlung  der  gesetzmäsaigen  Hobot  entstand. 

'  In  Oesterreich  unter  der  Eiins  wurden  die  uähei'en  Bestimiiiungeii 
darüber  einer  besonderen  Anordnung  vorbehalten.    *  '   ■  x-  ' 

*  Hierher  geboren  auch  die  für  jene  Koboileisiungen,  welche  uiieul,- 
geltlich  euttielcn,  verabreichten  Ergötzlichkeilen.      .>  .  ^ 
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endlich  die  Bezahlung  von  Concurrenz- Beil  ragen,  welche  die 
Dominien  von  den  nun  aufgehobenen  Leistungen  zu  eniriehfen 
hatten.  In  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  httrte  auch  die  nicht 
aus  privatrechtlichem  Titel  als  Servitut  entsprungene  Verpflichtung 
der  Obrigkeiten  zur  Gestattung  des  Holzklaulicns^  Stockrodens,  Laub- 
rechens, der  Graserei  oder  Viehweide  in  ihren  Waldungen  sofort  auf. 

Hinsichtlich  derjenigen  Leistungen,  welche  nicht  unentgelt- 
lich aufzuhören  haben,  wird  der  Unterschied  zwischen  ablösbaren 
und  billig  zu  entschädigenden  festgehalten;  unter  die  letzteren 
sind  die  Verpflichtungen  aus  dem  Uiiterthans- Verhältnisse  und  dem 
eigentlichen  Zehentrechte  (die  Arl)eitslei8tungen ,  Natural-  und  Geld- 
guben,  welche  der  Besitzer  eines  Gnmdes  als  solcher  dem  Guts-, 
Berg-,  Zehent-  oder  Vogtherm  zu  leisten  hatte),  unter  die  ersteren 
aber  jene  Schuldigkeiten  gereiht,  die  aus  emphyteutischen  oder 
anderen  Verhültinssen  des  getheilten  Eigenthums  flieseen,  oder  die 
Natural- Leistungen,  welche  abgesehen  vom  Zehentrechte  als  un- 
verönderliehe  Giebigkeiten  ftir  Kirchen,  Scliulen,  Pfarren  und  zu 
anderen  fortdauernden  Gemeindezwecken  zufolge  einer  zu  diesem 
Zwecke  gemachten  Stiftung  oder  eines  ähnlichen  Verhältnisses  von 
dem  Belasteten  (nicht  als  Pereon,  sondern)  als  Grundbesitzer  ent- 
richtet werden  (Sammlungen,  Collecturen  u.  dgl.,  Dotationen  der 
Schullchrer,  Messner,  Geistlichen) '.  In  Salzburg  bestanden  die 
bezeichneten  Eigenthums-Theiluiig8-0)ntracte  nicht,  in  Galizien 
und  der  Bukowina  sind  die  aus  solclien  herrührenden  Verpflichtui»- 
gen  den  billig  zu  entschädigenden  anzureihen,  in  der  Bukowina 
bestehen  die  unveränderlichen  Giebigkeiten  der  zuletzt  bezeichneten 
Art  fort,  so  öfuss  es  daselbst  gar  keine  ablösbaren  Grundlasten  gibt. 

Auf  zeitliche  Gnmd  -  Bestandsverträge  findet  das  Gesetz  vom 
7.  Septeml>er  1848  keine  Anwendung.  Auch  sind  im  Falle  einer 
Vereinigimg  des  Ik'sitzes  der  berechtigten  und  verpflichteten  Kea- 
lität  in  einer  Person  die  Bezugsrechte  als  durch  Consolidirung  er- 
loschen anzusehen  und  bilden  keinen  Gegenstand  der  Entlastung. 

Beide  Arten  von  Leistungen,  nämlich  sowohl  die  ablösbaren 
als  die  billig  zu  entschädigenden,  kommen  darin  überein,  dass  für 

t 

*  Hierher  gehört  in  Deutsch-Tirol  der  benannte  Zehent;  in  WäJach- 
Tirol  die  Primizie  und  (^ueslue.  Die  Conciirrcnz-Pllicht  der  Gemeinden, 
welche  auf  einer  gesetzlichen  Verfii^'ung  beruht^  bleibt  unberührt.  Auch 
sind  Giebigkeiten,  welche  Jemand  als  Aequivalcnt  des  üliernonunencn  geist- 
lichen Zelicnta  zu  entrichten  hat,  nicht  hierher,  sondern  unter  die  billig 
zü  entachädigenden  zu  rechnen. 
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den  Uel)er8chu88  des  WerthoB  einer  doniinicaleii  GejrenU'ielimtf  i\\H.'r 
jenen  der  Leistung  des  Ptlieliti«jen  keine  Vermltung  stattfuidet,  und 
von  dem  \kA  der  fragliehen  Biloncirung  sieli  ergebenden  Ueber- 
schnsse  des  Werllies  der  gegen  Enlsehiidigung  aufgehol>enen  Lei- 
stung des  Pfliehtigen  Jetlenfnlls,  >nn  jenem  einer  oblösharen  aber, 
insofeme  sie  besteuert  war,  nur  KWfi  Drittt heile  dem  Bezugs- 
l)erechtigten  vergütet  wenien,  indem  das  dritte  Dritttheil  dir  die 
Steuer,  wdehe  der  Bereehtigte  von  diesen  Bezügen  /u  leisten 
hatte  die  Zuschläge  zu  dieser  Steuer,  die  Kosten  der  Einhebung 
vund  die  sieii  ergetx?nden  Auslulle  als  eine  Pausehai- Ausgleichung 
in  Abzug  kömmt.  In  Oalizien  und  in  der  Bukowina  werden  l>ei 
den  unterthänigen  Lei^'tungen  ilt>erdiess  \:(k\\  5  Pt  reent  der  zwei 
Dritttheile  und  der  Wertii  etwaiger  auf  dem  herrschaftlichen  Grimde 
ausgeübter  Senituten,  auf  deren  Fortgenuss  die  Unlerthanen 
verzichten,  abgeschlagen;  dagegen  betrügt  im  Grossherzogthume 
Krakau  (wo  viele  der  sonstigen  gesetzlichen  Verpflichtungen  der 
Grundherren  nicht  liestanden  hatten)  die  Pausc^-hal-An^gleichung  liei 
allen  Leistungen  ohne  UnlerHchie«!  nur  15  Percent  de«  ermittelten 
Werthes  nebst  dem  Werlhe  der  auf  herrschaftlichen  Gründen  aus- 
geübten Servituten,  auf  welche  die  Unterthanen  verzichten.  Dieser 
weitere  Abzug  veegen  der  von  den  Unterthanen  aufgelassenen  Servi- 
tuten, sammt  den  ftir  den  Fortgenuss  dcrsell>en  von  den  Unterthanen 
zu  leistenden  Enlschädigungs-Theillx'triigen ,  kam  je«l(X*h  bei  der 
Durehführung  der  EutÄchädigungs-  V' erhandlung  ausser  Betracht,  da 
auch  für  Galizien,  Bukowina  und  Kmkau  die  Servitutenfrage  von 
der  Url>arial- Entschädigung  gelrennt  wurde.  In  Oe«(erreich  unter  der 
Enns,  Steiermark,  Kärnthen,  Krain  und  im  Küntenlande  findet  U'i 
den  unveränderlichen  Natural -(üebigkeiten  für  Kirchen,  Schulen 
und  andere  Gemeinde- Zwecke  uar  kein  Pauschal- Abzut;  Statt 

Der  praktische  Unterschied  zwischen  billig  zu  entschädigenden 
und  ablr)8t)aren  Leistungen  äussert  sich  auf  zweifache  Art:  in  der 
Verschiedenheit  der  Bewerthung  und  des  Quotienten,  welchen  der 
unmittelbar  Verpflichtete  zu  der  ausgemittelten  Entschädigung  bei- 
zutragen hat. 

Die  Verschiedenheit  der  Bewerthung  beider  Kategorien  von 
Leistimgen  tritt  namentlich  in  folgenden  Momenten  hervor. 

*  In  Steiermark,  Kärathen,  Krain  gnd  im  Küstenlande  für  den  20per' 
oentigen  Elinlass  von  den  herrschaftlichen  Bezügen,  welcher  die  Stelle  der 
Urbftrial- Steuer  vertrat. 

V.  Czocrnig,  Oestcrrcicb's  Neugestaltung.  33 
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1^  gegen  billige  Entschädigung  aufzuhebenden 
Leistungen  sind  entweder  Roboten  oder  Dienste  in  Geld  oder  Na- 
tuialien  Das  Ausmaass  der  Schuldigkeit  für  beide  ist  fllr  gebührend 
anzusebeo,  insoferne  sich  der  liereehUgtc  vor  dem  Jahre  1948  im 
facyaolieD  Beailie  befiuid  und  dieser  Besitz  mit  den  Faaaionen  und  so 
Grunde  Kunden  Uqnidirunga-Aeten  oder  besondeien  Yertifgen' 
oder  nchterlichen  Erkenntniasen  ttbeieinalmunte*. 

Die  nach  Tagen  bestimmte  giingemeasene*^  Robot  ist,  in^ 
soweit  Urbarial-Fuaionen  beeleben,  neefa  dem  feasimiamaeBgen  Pftte% 

*  Im  OraasbenogliiuineKrakau  bilden  aUeLeistaBgen  von  Gmndalllckeiiy 
welche  erst  uach  dem  1.  Kovember  1815  den  Baoern  sar  Btadiloiig  auf  mibe» 
stimmte  Zeit  aus  den  vorher  domiuical  gewesenen  Qrilnden  oder  PflkirgfUtni 

cxler  dem  Eigenlhunie  der  Städte  Chrzanow^  Trzebinia  und  Nowegore  ver- 
lieben worden  siiwl,  snmnU  den  Hau8gnindzin!:en  der  Inaassen  dieser  Städte, 
nur  einen  Gegi  iusiand  der  Ablösung.  In  der  Bukowina  sind  unterthäaige 
Gründe  alle  jene,  welche  zur  Gründung,  Ordnung.  Befestigung  (xler  Kr- 
weiterung  eines  Uutirtlianigkeii.s- Verhältnisses  an  Bauern  vergeben  wur- 
den und  sich  noch  im  J«hre  ItiiS  im  Kustical- Besitze  l)efanden  (xler  durch 
rechtskratti<^a'  Eutschei<lungen  richterlicher  oder  pulitiscüer  Behörden  als 
Uliterlhaiiig  erkannt  wurden  sind. 

'  Der  Um<itaud ,  dass  solche  Vertrage  nicht  auf  Qrand  einer  geselz- 
licben  Verhandlong  an  Stande  luamen  und  kreimmtUeb  bcaUMigt  worden, 
beuTt  fiir  Galiiien  and  die  BokowJaa  ihre  Rcebtsgiltigkelt  niebt,  wie 
aoeb  in  Steiermark.  Kämtben,  Krain  and  im  Ktteteulanda  die  Leiatai^ea 
TOD  solchen  Domiuical -Qrönden,  welche  vom  Qntskdrper  verftoaeert  War- 
den, der  Entscbiidigungapflicht  uDteriicgen,  selbst  wenn  die  pditisebe 
Genehmigung  zur  Veräusserung  noch  nicht  eingeholt  worden  ist. 

*  Wird  der  Bezugs -Titel  einer  Leistoog  bestritten  oder  kann  der 
factische  Besitz  nicht  sidiergestellt  werden,  m  ist  zuerst  ein  Vergleich 
zu  versuchen,  im  Falle  eines  Scheiterns  deasen)en  aber  die  betreffende 
Partei  zur  Betretung  des  Rechtsweges  binnen  vier  Wo<'hen  anzuweisen, 
diese  Sache  von  den  Gerichten  summarisch  zu  behandeln  und  rasch  zu 
entscheiden.  Letzten'»  gilt  nach  Minist.  Verord.  von»  12.  Mai  1851  auch 
von  den  bereits  früher  anhangig  ge\M'.>*«iien  llechisst reiten  dieser  Art. 
Die  Anforderung  des  Bcjechiigieu  aut*  eine  Entschädigung  entfallt  alM>r 
jedenfidls,  wenn  Berrchtigier  und  Verpflichteter  in  einer  Terson  zusammen- 
trafrn,  also  der  fiictiscfae  Bezug  am  7.  September  1SI8  darch  die  Ver- 
einignng  des  Besitses  der  berechtigten  and  verpflichteten  Rcalitilt  in  Eiaer 
Person  im  der  Conaolidirang  erloschen  war  (Mbiist-yerordn. 
«om  a  Jnli  1854). 

*  Fftr  Oesterrdcb  antcr  dar  Eus  (Instraetion  vnm  16.  Mai  1S43,  %.  56K 
Salabnig,  Galixien  and  die  Bnkowina. 
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in  Ertnnnglung  dor»ellK»n  mit  einem  Dritt I heile  de«  im  Kntnstni!- 
Scliät/ung8-Oix»rate  der  Gemeinde,  in  welcher  die  verpflielitete 
Kenlitiit  gelegen  ist,  vorkommenden  IVipes  (wol>ei  der  einsjwn- 
nigc  Zugtag  mit  »/s^  «^^t  dreispünriipe  mit  ly^,  der  viers|xinnige 
mitl';/,,  der  sechsepöunige  mit  2»/,  den  zweisplnnigen  nnzureehnen 
i»t)  oder  mit  dem  dritten  'Jlieile  des  Werthes  eines  Tages  freier 
ArlK'it'  naeh  der  el)en  Inzeichneten  At)*<tufung  zu  veranschlagen,  in 
I)eut8ch-Tirr>l  und  Vorarllx^rg  nach  dem  für  1824  bis  1H4()  sich  er- 
gebenden durchschnittlichen  AbRisungspreise  des  im  fraglichen  Be- 
zirke gelegenen  k.  k.  Rentamtes  (suli^idiarisch  dem  geringsten  eines 
henachberteii)  unter  Vorl)elmlt  eii.er  Ermüssigimg  durch  die  Gründ- 
en tlastungs- Land  es- Commissron,  im  Grossherzojithume  Knikau  nach 
dem  von  der  Hiiroi-Commission  zur  Regulirung  der  liftuerlichen  Ver- 
hältnisse auf  ötaats-  und  Instituts- Gütern  im  Jahre  1833  festge- 
stellten Maassstal)«  zu  knverthen.  Die  nach  der  Gattung  der  ArlK'it 
I»e8timmte  ,^geme88ene*  Robot*  —  sammt  den  weit<?n  Fuhren 
und  Botengtingen  —  ist  abzuschätzen  *,  in  freie  Ark'it^tagc  aufzulösen 

I 

'  Fär  Oeeterreich  ob  der  Enna,  Steieimark^  Kamthen,  Krain  und 
da«  Küstenland.  Wenn  in  der  bezüglichen  Gemeinde  kein  Kotaslral-Preis 
für  den  ArfieiJstag  beatand,  ist  wie  im  gleichen  Falle  bei  den  unverän- 
derlichen Natural -Leistungen  vorzugehen. 

'  In  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien^  wobei  der  zweispünnige  Pferde- 
zugtag  freier  ArU'il  '®/,oo»  ein  eljen  solcher  Odi^enzugtag  **/,^  Hetzen 
Korn  gleichzuhalten  ist^  und  ein  Uandtag  für  'z,  eines  zweispännigen 
Pferdezugtages  gilt. 

'  In  Tii-ol  und  Vorarlberg  bestand  keine  gemessene  Robot;  in  Kam- 
then ist  sie  in  die  gesetzlich  nomiirtc  Frohnschuldigkeit  des  YerpÜichleten 
einzurechnen  und  entfällt  unentgeltlich,  insoferne  sie  liieniach  das  zu- 
lässige Maximum  der  Frohnschuldigkeit  überschreitet. 

*  In  Galizien  und  der  Bukowina  ist  dieselbe  nach  den  bei  Bemessung 
der  Urbarial •  Steuer  festgesetzten  Preisen,  wo  sich  solche  nicht  bereits 
nach  Tagen  berechnet  vorfinden,  zu  verwerthen;  nur  wo  gar  keine  solchen 
Preise  in  dem  Kataster  bestehen,  findet  eine  Veranschlagung  der  zur  Zu- 
standebringung  der  fraglichen  Arbeit  benöthigton  Robottage  Statt  Das 
Letztere  gilt  auch  in  Krakau.  —  Die  gemessene  Arbeit  beim  Ackern  soll 
in  der  Bukowina  nach  derjenigen  Zahl  ^  on  Zugvieh ,  welclie  der  Verpflich- 
tete im  Frühjahre  1848  besass.  jedoch  nur  bis  zu  der  Höhe  eines  sechsspänni- 
gen Zugtags,  der  Verwerthung  unterzogen  werden,  wol)ei  der  vierspän- 
nige Zugtag  mit  dem  doppelten,  der  sechsspännige  mit  dem  dreifache»» 
Katastral  -  Preise  eines  zweispännigen  zu  veranschlagen  kömmt. 
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und  nticli  dem  vollen  Katastral -Preise  zu  entseliHdi^ien Int  die 
Eutjsteliung  der  nreniessenen  huh  der  unj^einessenen,  und  da«  Maass 
dieser  urnprünglielien  Robot  Lacliweibtsbar,  80  hat  die  Zurücknihrung 
auf  dieselbe  stattzufinden 

Nur  N  a  t  u  r  a  1  -  L  e  i  8 1  u  n  g  e  n ,  welche  bleibend  durch  einen 
reithtsgiltigen  Vertrag  oder  die  seit  dem  7.  September  1818  *  be- 
aiandeoe  Uebung  in  Geldgaben  oder  Arbeitsleistungen  ver%vaudelt 
wurden,  kommen  auch  bei  Au»mittlun^  der  Eutscli^igung  ab 
Geldgaben  oder  Arbeiteleietungen  zu  verwerthen. 

Alle  anderen  unveränderlichen  Natural  -  LeiBtungen  *  sind 
in  Oesterreich  unter  der  Eons  und  Salzburg  nach  den  Urbanal- 
FassioDeti^  in  den  übrigen  Kronländern  nach  den  Katastral -Preisen 
der  SCeOefgemeiDde,  welcher  die  pflichlige  Bealilttt  angehört,  oder 
dep  .igeringsleB  i^ner  b<*naofabarteu  die  aus  dem  Zelientieehle 
hervorgegangenen  *  in  Oesterreich  untar  ond  ob  der  Enns  imd 
Sakbarg  nach  den  Zeheni- Fassionen ,  in  Böhmen  nach  dem  filr 
ISai  bis  1047,  in  Galizien  und  der  Bukowina  nach  dem  fiir  184^ 
bis  1847  ermittelteD  dnrefaschmttlicheB,  in  Steiermark,  KSn- 
then,  Krain,  Kflstenlaiid ,  MShien  und  SdileaieD  flberiuuipt 
nadi  dem  rechnwngsmfawg  geftindenen  Jahresbetrage»  der  Zebeni- 

'  Für  die  \ou  den  Gemeinden  reibenweise  cnler  geraeinschafllich  ver- 
richteten Arl^eiten  iai  In  Steiermark^  Känithen,  Krain  und  Küstenland 
die  1835  bis  1844,  in  Btthmen,  Mahren  und  Schlesien  die  1838  bis  1847. 
in  Gfllizicn  niul  Krakau  die  1844  bis  1846,  in  der  Bukuwina  die  184j 
bis  1847  sl;i (t^'crnniltMie  Veithiiluiig  unter  die  Geraeindeglicder  luaasi«- 
^fbeiKi,  jedoch  80.  dat>d  die  (^iiolc.  welihe  auf  die  ohne  Kutäclutdiguug 
befreiten  Inleute  und  Hausier  eutlieK  Hl>t,'t  rcchriet  wird. 

'  Die  uuentgeltliche  Spinnschuldigkeit  in  Böhmen .  ^uhrt-u  und  ^chie* 
aien  wird  mit  dem  UDtersebiede  zwiechen  dem  Loeel- Preise  des  Garns 
ond  jenem  des  Flachses  oder  Werges  Ar  1636  bis  1645  in  Beohtiung  ge- 
braebt,  in  QaUsien  nach  den  Urbarial -Passionen  bebandclL  Maaste  der 
VerpOlchtete  aoeh  den  Flaefaa  oder  daa  Werg  liefern,  ao  trat  bierlllr  die 
EntaeiiidifUDg  nach  den  Grandsitaen  besttglich  der  Hatoral-Oaben  ein. 

'  In  Käm'tben  Tom  Beginne  dea  Natqabra  161&. 

^  Dahin  gdiören  ia  KAmtben  aoeh  die  naeb.dem  Gaocgi-Preisa  ab- 
aostattenden. 

^  Jedocb  kann  nur  eine  solche  berüclcsichtigt  wenien^  welche  mit 
der  zn  entlastenden  einen  gleichen  Katastral  -  Kornpreis  hat. 

Gleichviel  ob  der  /diiite  oder  ein  grueserer  oder  ein  Jüeiaerer  Theil 
des  Ertrags  die  Leistuoga-t^uote  ausmachte. 
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Abgabe J-^ÄlCflr.Bertlcksichtigunq:  do,-  Kai.isinil-l'ivist.  in  (irU\  zu  ver- 
yieehhge^V^^fa  Tirol  werden  sitmiiitli,  lir  Nndiral- r.ri.stnngon,  bei 
m^ttllgunMiger  Aiismiffliing  d<-s  /chcut  -  Krimirs.  nach  don  ol>or- 
WÄhiiten  WDtamfHchen  AMosmiospivix.ri  d<T  dcutsciM.ii  Kn-ise  uud 
nach  den  in  WäMi-Tirol  ü\>\w\wu  j/ihrliclicn  Thxvu  dor  Feldpro- 
duote  (mit  Vorhehnit  der  iKMvii,.  lir/cidinHcMi  KnnässiVunir),  im 
Grossherzncithuni»-  KimUmu  nm  l.  d,  i,  iVciM-n  «In- olM-nvahntei." Kural- 
Commissioi.  nnd  nur  suKsi.li.-.riscI,  imcl.  jonen  drs  neuen  Katasters 
oder  ev<.ntuell  rmcli  d,  „  /cl.njäln  io.  n  Dureh.'^-hnitl.spreisen  der  Stadt 
Krakau  lifwcrllu  L  Für  dir  i.ut'  krinr  der  oIkmi  aufgeftlhrten  Arten 
imehweislian-n  Natund  - I.vistmmvi,  der  Preis  Yoa  der  lAndes- 

Commissini)  nach  den  Princij.icn  drr  ( J runden tlasl ung»-Pi|teilfe  mtt 
einem  eulöpreclienden  Wt^rthaofichtttge  *  CeatgesteUt  *  -  * 

•  In  derBofaMirii»  wird  bei  «eheniptJichtigeu  Wie^t-u  .Iii'  gi-sii/Ji.  !,,. 
BeloltloQ  de»  Jaliresbetraga  der  Zelientabgabe  mit  1'/»  kr.  für  die  Klaiier 
Heu  in  Rechnung  gesogen. 

'  Die  an  die  Stelle  des  Zehents  getretenen  nnverinderlieben  Katttral- 
Üal>en  (in  Oesterreich  ob' der  Bnns,  6t]xbnrg>  Stelennirk,  KftmtiieB,  Kndn 
.111(1  im  KüsienJande  d,  r  unverÄnderliche  Körner-flaek.Zehent,  in  Oester- 
reich oh  der  Enna  der  1^! i.t/.ehent,  im  Küfltenlande,  in  Böhmen^  Miliren, 

Schlesien.  Gniizien  nnd  in  der  Bukowina  der  fixe  Gorbenzehent,  fn  Bttlhnen 
and   ilaluen   der  Ber^dienst)   werden    wie   andere  fixe  Nmnral. Gaben 
behandelt.     Wo  in  Sleiennnrk.   Karnthen.  Krain  nnd  im  Küstenlmule 
walirend  des  Decenniums  xon  183;j  Ms  1844.  in  li^.hmen,  Mähren,  Schle- 
sien während  der  Jahre  183()  l-i..  1847  die  Zehent^en.einden  den  Zehent 
#elbstge|MdhlCioder  pauschalii  t  h.nten,  i.st  nnf  Verlmii^n.  Ui<ler  r«eiseenteu 
derBuhtsebiUlBg^er  das  Pdusclude  im  voll.  .,  H<-ti  afre  oder  der  {ranze  Kata- 
Mrsl-Wertk  der  in  Weise  eines  solchen  bedungenen  Natural -Leistung  zur 
GnuidJsge  der  EntschUigang  zn  nehmen  und  die  Re]»artition  in  der  Ge- 
rn^nde  ihr  selbst  sn  ttberlMsen.  Letzteres  gilt  in  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien  ftberhan|»t,  wenn  die  Zehentsehnidigkeit  gansen  Gemeinden  oblag. 

»  Hierzu  bleleii  mmenUieh  die  »reise  von  verwandten  Stolfen,  naeh  deran 
Preisen  sich  gewöhnlieli  die  Loesi-Preise  der  fraglichen  ArliM  richten,  elneir 
Anhalt^punct.  indem  das  VerblUtniss  der  Loaü  DnrebsehnitlspfcIss  beider 
für  1836  h\8  1845  auf  die  Preise  vom  Jaiire  1824  tnrttekgcAUiH  wii^.  Fttr 
Krzeugni.sse,  U-i  denen  keine  s.drlie  Vergleichung  Blögllcb  Ist,  dleotd^rge- 
nngH(e  seit  1824  bestflndene  Reluitions- Preis  der  nämlichen  oder  einer  in 
gleichen  Verhältnissen  stehenden  Gemeindeals  VVerthnnschlag.  Fehlt  auch, 
ein  solcher,  so  ist  der  niefirif,^ste  Local  Preis  der  Jahre  1840  bis  1845anzüneh- 
meu,  Ju  der  linkowinn  <|,  i-  dnrehs<'hnittllclie  für  1836  bis  1845  zu  l)erpchnen. 
*  In  Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzbnrg  bestanden  Husticai-Zehenie. 
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Für  veränderllehe  Katorftl-Leistttlngett,  deren  Qiuto- 
ü(ät  und  Gattung  durch  den  Galtiin-Weoliflel,  imatihSiigig  vom 

Wirtli8chaft8 -Turnus,  bedingt  int,  dient  die  im  lelifteii  Banjahre 

»itattgehatUe  CuHurs-Art  zum  Anhaltspuuct^  i  iut  mir  die  Gattung 
durch  den  Cnlturs- Wechsel  bedingt,  80  kömmt  nach  der  Zahl  der 
Rotations- Julirc  ein  verliültni&smtiäsiger  Theil  jeder  im  ordeutlicheD 
Turnus  erscheinenden  Frucht  zur  Nachweisung. 

Bei  Oiebigkeiten,  die  nicht  jährlich  zu  entrichten  waren,  wird 
der  erniittcltc  Werth  durch  die  im  Vorhinein  festgesetzte  oder  er- 
lahrungsgeniäes  anzunehmende  Zahl  der  Jahre  einer  Leibtuugi»-  i 
Periode  getheilt.  Das  Stroh  und  die  Sj)reu  bleiben  ausser  aller  Ver- 
anschlagung, ebenso  die  mitunter  '  l>ebtandene  Gepflou'cnheit,  die 
Leistung  in  einem  gehünften  oder  sonst  vergri^sserten  MaHt*fie  oder 
Gewichte  abzustatten.  Bei  hiL^keiten,  die  kein  IxKlenenteugniss  be- 
treffen %  wird  der  Jahresertnti:  aus  Zehent- Registern  und  Vor- 
merken, durch  die  Aussage  von  Gedeiikmünnern  oder  sonst  in  jje- 
eigneter  Art  nach  einem  sechsjährigen  Durclischnitte  '  erholK*n. 

Unveränderliche  (^unsteigerliche)  Gclddienste  sind  in  vollem 
Betrage  aoziueteeu Geldgabeu,  die  nicht  alle  Jahre  zu  eatricht^n 

.  ■  *  ^ 

HO  liass  der  ZehciUnutziings-Eigenthuttjer  eine  Abgabe  (Hecognitions- Ge- 
bühr) an  den  Zehent-Obeieigentliümer  entrichtete;  in  einem  sok'ben  Falle 
isl  auch  die  Eut-cbädigung  zwitvcben  beiden  pro  rata  zu  tlieilen,  so  ilafss 
der  Nutznieewer  die  bisherigen  kecognitions- Leistungen  seinerseits  zu  eni- 
Si-budigeu  baU  lu  tileieruiark  wurde  deu  Zeheutuiaieru ,  iu  Kamthen  deu 
Zochnem,  in  Krain  den  SMient-Erbpicbteiu  «in  bcttinutttor  Zeheat-Distria 
in  Arbptelit  ttberlMaen;  auch  hiar  tritt  eiiie  awdftche  fintfdiidiguug»- 
VarlMiidlaiig  ein«  nnr  bat  der  Zehentherr  nie  üMhr  aostt^fmdicn,  ab  der 
ZelwntBBier,  Zeebner  oder  Zelient*£rbpMiter  erbilt  y.  *.  .<  r  . 
'  Z.  K.  in  Qalisien.    .  .  :  I 

*  So  in  Ktaiben  der  Strob-,  Haar*,  FJaeb»-,  Bieoen^  Jugend-,  Lalle*-^ 
Bretter-,  Kalk-,  Kobl-Zehent,  die  Haarfäuste  und  die  grundberrliche  Berg« 
frobue,  in  Steiermark,  Krain,  im  Kiistenlamle,  in  Böbneu  und  Mäbrea 
der  BluizeUeut,  inGalizien  uud  der  Bukowina  der  Biem-n-  und  BluUehenU 

^  Für  Steiermark,  Karnthen,  Kraln  uud  Kii^tenlNud  1839  bis  1644. 
fiir  Ualizien  1Ö37  bis  lb4'i.  für  I'ohmen,  llubren^  bcblesien  und  die 
Buiiuwina  1842  bis  1847  (wobei  aber  in  Galizien  und  der  Bukowina  sub* 
•idiarieck  auf  die  Zehent  -  Steuer- Faasion  zurückgegangen  w  erden  kann). 

*  Dabin  gehören  namentlich  iu  Bubmen,  Mahren  und  ^cidetüen  dii> 
bei  der  TberesianiacUen  Steuer -Kectiticaliun  auf  der  Hubrik  der  yStatHi- 
haften  Geldziuae**  einbekaunten.  .  •  •     *  * 
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vrarcn,  sind  wie  die  oben  besprochenen  Natural -Giebigkeiten  cu 
bebandeln.  Bei  veränderlichen  Geldgieingkeiten  ist  ein  zehnjähriger 
Durehsohnitt  maassgebend.  Wurden  Geklleiatungen  in  Kataral- 
LewIiiDgeo  umgewandelt,  so  sind  sie  nur  dann  als  solche  zu  ver- 
werthen,  wenn  die  Umgestaltung  vertragimfiflsig  und  bleibend 
geschah '. 

Ein  mit  behördlicher  Genelimigting  abgeschlossener  und  bereits 
crftillter,  oder  nach  seinen  Stipulationen  vor  dem  7.  September 
1848  zu  erfüllen  gewesener  rttektrittsloser  Bo  bot -Abolition»* 
Vertrag  ist  als  abgethan  anzusehen;*  ist  er  nur  cum  Theil^  er- 
füllt, so  ist  der  Rent  nach  den  Bestimmungen  des  Bntsehftdignig»- 
Fateotes  zu  behandeln,  falls  diiese  Dir  den  Unterthan  günstiger 
«ind^  Bei  einer  Belnition  auf  immerwMfaiende  Zeiten  findet 
die  .ZmüdMunng  auf  dS»  mqHrflngliebe  Sclmldigkeit  und  deren 
Werthbemessung  nach  den  Grundsätzen  der  Entlastungs-  Patente 
Statt)  wenn  nieht  der  Reloftioiis-PüeiB  ein  noch  geringerer  ist  Zei^ 
fiehe  Rehntienen  (so  dass  beim  AUauf  der  Zeit  jedem  TheOe  & 
Ritekkefar  rar  Arbeitsleistung  freistand)  «nd  aufgehoben  ^ 

J«de  obrigkeitliche  Gegenleistung  ist  auf  gleiche  Weise  m 
Teiansehlagen;  doch  darf  die  itir  Arbeiter  ra  Terabreksfaende  Kost 
(sannnt  Folter  des  Gespannes)  nicht  höher  als  'mit  dem-  halben 
Werthe  eines  Bobottages  *,  ein  an  verabreichender  TMl  derKlben 
bOehstens  mit  dem  Drittehrerthe  eines  solchen,  ebenso  jedes  andere 
Entgelt  nie  Aber  jenes  Maximum  hhians  angesetzt  werden*  Wo 
das  ftsskmsmtBsige  BeinerträgnisB  der  Lebtung  als  Uaassstab  der 
Entschädigung  angenommen  wird,  entftllt  die  Kothwendigkeit  einer 

*  Die  in  Tirol  nnd  Vor«rll)org  unter  der  bairisoheii  Regierung  aii8 
Vcräusserunpr  von  Gütern  oder  Aldosung  des  Lehenbnndes  entstandenen 
Bodenzinse  sind  nicht  als  Grimdabgaben,  soodcrn  als  rückiiablbare  Capi- 
tale  zu  behandeln. 

^  Doch  kann  ein  Kückersatz  von  den  in  theilweiher  ErfülluDg  eiocs 
AboUtfons-Vcrtrags  bereits  eingezahlten  Beträgen  oder  eine  Ehunechnmig  in 
dte  so  Mstende  BalwhAdigung  in  keinem  Falle  gefbrdert  werden. 

*  Besondere  BestimmnDgen  worden  fttr  Böhmen,  Hfthrea,  BeUesiea 
und  Galiutn  mit  RQeksidit  sof  die  nadi^dcm  sogensiinten  iUsb*Atoi 
Sijrslefliie  erricktelen  Kobot-AboUtkms-  mid  Msierhoftacstädrang»>Cootms«e 

*  In  BBhmen,  Mähren  und  Schlesien  wird  bei  den  Hand-Kobnten 
»wischen  dem  24.  Juni  «ad 29.  September  die  Koet,  l>ei  den  Zng- Roboten 
deraelbeo  Zeit  das  Falter  nicht  als  Gegenleietang  in  Absug  gehrsebt. 
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Abrechnung  der  (it'Lieiilcistung,  welche  ebenso  bei  aljcii  GegeoJei- 
etungen  Her  /el»eTi(heri'elitii;t«*n  ni(rht  ftaMMndet 

/II  (1(11  uM<i>l>ar(n  L  <■  i  sl  im  «ic  ii  ueliririgen  Arbeite 
I  r  i  s  t  u  n    e  11  ^iml  «^Ificli  liulKtlcn  /u  bewertlini:  »iie  VerifO- 

Iiidü;  für  lixe  oder  verainlrrliclie  N  a  l  u  r ii  1  - (i  i  e  Im  u  k  c  i  t  »•  n  Iiin- 
jiegeii  i^t  I  iifli  rillt  IM  /chnjalirii:«  !!  ( Ih^M  lh4r>  nach  Aubwheidung 
der  beidtii  .lalir«'  mit  den  hik-listen  und  niedri|_'sten  Preisen) 
Uurelibclniitlc  (ti>  Marktpreises  Vdii  Früeliten,  bei  anden  ii  Kr/x'Ug- 
nibbcn  i.ueli  den  iinierhalb  der  letzten  sr(  li>  .Jalne  ( lb4'i  bis  lb47)  * 
beHtandenen  Kehiitions- Preisen  und  nur  bubsichariseii  iiaeh  den 
Markt -Dureh8clnnttsj>r(iseii  derselben  Pericnle  zu  ermiltiin,  wobei 
der  Berechnung  von  Abgaben  uaci^  aliquoten  Theilen  die  Kata»tral- 
bcbiUuDg  des  Natural -Gesammterfrags  der  pÜicliligen  Besitzung  im 
Grunde  gelegt  wird*;  Geldsiiue*  weiden  wie  andere  Geldgiebig- 
keilen  der  AblösHDg  unterzogen  und  die  gogweitige,  Betheiligung 
des  Oben  i'jt  iithdmers  und  des  Kinpbyteuten  an  der  Steuerentridi- 
tUng  nach  der  auf  das  Jahr  1847  entfallenen  Ziffisr  jbeipessen.  Na«b 
den  nftmliclien  Grundsätzen  wird  die  Gegenleistuni!;  des  Obere  igen 
thümers  bewerthet^,  jene  dee  Zebentlierm  nieht  in  Keehnung  ge- 
zogen, Ein  bis  zum  Beginne  der  eommbsioneUeo  AM|fMÜs- Ver- 
bandlungea  reobtsgUtig  gesehlossen^  Abolitionaryertfag  hMbt 
aufrecht  erhalien.  —  Kur  In.  Stefonliark^ -iU^^  und  ias 

Kttstenlande  werden  die  aUOsbai«n  N>titt«I>%iBacMg)ilMh  ^taeb  idflH 
gegen  Bntschftdigung  aufgehobenea  bifffCKthet  Jjfmi^  gk 

I  Ilit  i  li«  !  '  t  liMii  II  -iih  Ii  <lif'  üblichen  üobcu  au  Zeücutabstecker.  .  - 

*  Strub  und  Zehenlfrühue  bleiben  auch  hier  ausser  Anschlag. 

*  Also  auch  die  für  abverkauAe  Mübleu-,  Braa-,  Brmnutweia*  und 
Wirthshinssr  and  andere  mit  doeniliMiaslria^*  Beiriebe  Terbaatoe  Beali- 
ttteo  beiogenea  Zinse  in  Oesterreich  ob  der  Eons,  Böhmen,  Mfthrn  and 
Sehlesien;  die  aflitti,  sfitti  liveUi,  afliui  femi,  sanoni,  praade,  jnarebe, 
fimdaei,  daiioni,  terratid  Uv  s.  f.  im  KOstcnlande;  die  Qrnnd-  nnd  Frei* 
9tMls-Zinie  in  Deutsdi -Tirol;  die  Uvelli  (oisbt  aber  ancb  die  oensi)  in 
Wälsch-Tlrol. 

^  lusliesondere  gehört  hierher  die  Ver]inichtung  zur  Abgabe  von  Zesg- 
oder  Bau -Materialien  (jährlich,  periodisch,  oder  nach  der  durch  Konsl- 
versUinrHge  zu  bestimmenden  Zahl  von  Jahren),  zur  Beistellung  von  Roboten 
(für  welche  die  Entschädigungsprcise  nller  Roboten  derselben  Gemeinde 
gelten)  zu  gewissen  Baulichkeiten  an  Gilüiiideur  oder  Wefkfvorrichiuogen 
iu  Böhmen.  Atahreu.  öchlesieo  uad  Krakau. 
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von  Tirol;  doch  »ind  hier  die  von  der  OriindentlaHtungs - I^ndes- 
Commissioii  itir  billig  zu  entschädigende  Leistungen  festgestellten 
Durchschnittspreise  bei  ablösbaren  um  10  Percente  zu  erhöhen.  In 
H()hmen^  Mühren  und  Schlesien  hingegen  sind  auch  die  Arl)eitft- 
leistungen  (mit  Ausnahme  der  Dominical-Rob(»t)  nach  den  Reliii- 
tions- Preisen,  subsidiarisch  nach  den  Markt- Durchschnittspi'eiscn  , 
(in  Böhmen  und  Mahren  für  1842  bis  1847,  in  Schlesien  für  1845 
bis  1850)  zu  bewerthen.  In  Oesterreich  unter  der  Euns  gilt  die 
Bewerthung  nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  der  Marktpreise 
nicht  für  die  Natund -Ix-istungen  aus  Eigenthums-Theilungs-(jon- 
trueten,  welche  den  gegen  Ei.tsehädigung  aufgehotK'nen  gleich  zu 
achten  sind'.  In  Gali'zien  sind  die  Markt  -  Durchschnittsj)reise  oder 
Keluitions- Preise  von  1843  bis  1845  maussgcbend.  Im  Krakauer 
Kreise  wird  die  Zehentkr)rnerschUttung  an  Korn  uud  Gerste  nach 
den  Markt- Du rchnittspreisen  von  1833  bis  1845,  jede  sonstige 
Natural -Leistung  (ausser  der  Doniinic*al- Robot J  bei  Früchten  nadi 
den  Marktpreistn  v«>n  1843  bis  1848,  bei  anderen  Erzeugnissen 
oder  Gicbigkeitcn  nach  dem  gleichzeitigen  Reluilions-Preise  vergütet. 

Was  den  Quotienten  betrifVi ,  welche»)  der  zu  Entla- 
stende an  der  Entsehädigungs -Summe  zu  tragen  hat,  so  wiitl 
diese  Summe  lür  die  billig  zu  entKc-lUidigenden  Leistungen  zur  Hälfte 
vom  Yerpllichteten  selbst,  zur  anderen  Hallte  vom  betrellenden 
Kronlunde  geleistet ;  bei  den  ablösbaren  I^istungen  hat  jetloeh  der 
Verpflichtete  beide  Hüllten  allein  zu  tragen.  Nur  dann,  wenn  die 
Ablösungs- Rente  mehr  als  40  Pereent  des  Reinertrages*  eines  be- 
lasteten Grundstückes  in  Anspruch  nimmt,  ist  der  Ueberschuss  auf 
Verlangen  des  Verpflichteten  von  dem  Landes -Fonde  zu  überneh- 
men, jedoch  nur  so,  duss  der  Verpilichtete  keinen  minderen  Ab- 
lö8ungsl>etrag  zu  entrichten  hat,  als  er  im  Falle  einer  billigen  Ent- 
schädigung leisten  mUsste. 

Auch  bei  den  Rückständen  an  aufgehol>enen  Leistungen 

'  V'orljehalüicli  anclerer  Werth bemes^ungen  in  deu  Ui^safalligeu  Coa- 
Iraclen. 

'  Dieser  Reinertrag  wird  bei  Gründen  nach  dem  Kataster  ausgemil- 
telt^  bei  hauszinssteuer- pllichtigen  Gebäuden  nach  der  berichtigten  Zins- 
Fnssion  von  1848  (mit  15  Pereent  Abzug),  sonst  noch  dem  Gutachten 
von  Sachverständigen  erhöben  (in  Oesterreich  ob  der  Enns  bei  kausclassen- 
hteuerpllichiigen  Gebäuden  und  bei  Gewerben  mit  dem  löfachen  ik'tragc 
der  Hausclasseu-  oder  der  firwerbssteiier  angenommen). 


Digitized  by  Google 


522 


ftir  d«8  Nutz- Jahr  1848  findet  zwischen  beiden  Hauptcla^n  von 
leisten  der  IJiitersehied  Stutt^  dass  die  KiickKUiude  un  den  blotm 
nl »lösbar  erklärten  Gielügkeiten  oline  Kinlasy,  alle  anderen  mit  dem 
Nnehlnsse  eines  Se<-li8tlheiles  abzustatten  sind,  wobei  im  Falle  öo 
•^leicher  ^iinzIiclnT  Hcriclitipung  ein  weiterer  lOpereenticrer  Einlai<8 
Platz  p'eifl  '.  Die  nieht  Holbrt  abgestalteten  konnten  in  zwölf 
Monutraten  abgeführt  oder  dem  Entsehädigungs-Capitale  zuge- 
schlagen Worden.  Vergleiche  tlber  ältere  Kiiekstünde,  die  ohne 
Kinlass  abzustatten  sind,  sowie  üIkt  olle  riiekständigen  Verände- 
rungs-Gebtlhren,  sind  unter  sehr  erleichterten  Förndiehkeiten  zulässig'. 

Der  Gnuidsatz,  dass  bei  den  billig  zu  entsehüdigenden  I^eistun- 
gen  die  Hälfte  der  Kntsehttdigungs- Summe  vom  Verpflichteten  zu 
tragen  ist,  erleidet  jedoch  einzelne  weK'ntliehe  Ausnahmen.  ]n 
Oalizien  nündieh  (sanintt  Kmkau),  sowie  in  der  Bukowina, 
werden  die  aut*  dem  gutslien-lichen  Unterthans- V^erbande  entsprin- 
genden lA'istungen  gjuiz  anf*  Kosten  des  Landes  entjichädigt.  E}l)enso 
hat  der  Staat  die  volle  Entschädigung  fllr  jene  Besitz  Verände- 
rungs-Gebühren (von  Hcalitäten  und  dem  dazu  gehimgen  fun- 
dus  instructu^s)  idx'i'nonunen,  die  sich  nicht  auf  emphyteutisehe 
Verträge,  sondern  iiuf  die  I-andesvcrfassung,  das  Gesetz  oder 
das  Unterthans- Verhältniss  gründeten.  Unter  letztere  gehi»rt  der 
lK*i  weitem  griVsste  Theil  der  Hesil/verändcrungs-Gebtlhri'n  in 
Oesterreich  unter  und  ob  der  Fnns',  Salzburg*,  Steiermark,  Käm- 
the!i^,  Krain*"',  im  Kilstcnlande  und  in  Tirol*,  sowie  auch  die  von  den 
lürst  liehen  I^nidrtrhten  in  Schlesien  l)ezogenen  Ratilitidions-Taxen  (Hier 
Territonal-Gebühren.   Hierbei  wird  aus  dem  seit  7.  September  1818 

'  In  Oe-lerreich  ob  tlvr  Eniis  ntid  Tirol  fiilil  vr  gniiz  hinweg,  in  Snlz- 
biirg  l»eträgt  er  nur  5  Peiceiit,  Für  Gulizieii,  Krakau  und  Bukowina  wimlen 
l>eson(tere  Besiimmungen  iil>t;r  diest-  KücksUindu  erlassen. 

'  Minist.  •  Erln>8  vom  1>.  August  18öO. 
ünler  der  Enns  Laudemiuni  und  Mortuar  (\ou  Itealilaten  und  Fundus 
infltruclus),  ob  der  Enns  Freigeld.  Verhnderungs  -  Gebühren ,  welche  in 
nicht  -  nnierthänigen  Stadien  und  Marklllecken  von  bürgerlichen  Ilausern, 
Gründen  und  Gewerben  zum  Vorllieile  der  (Joinrounen  l)ezog«n  wurden, 
gehören  nicht  hierher. 

*  Unterthans-  un<l  lierrntalb- Anlaiten. 
Ehningen  un<l  Kauf- Freigelder. 

Die  Grebühren  für  Ausfertigung  der  Schirnibriefe  in  Krain  sind  keine 
Url>anal-Giebigkei(en.  siuidern  Kanzlei-Gebühren;  im  Küslenlandc  ent- 
fallen sie  nnentgeltlich. 

'  Auf-  und  Abzug.  Laudemiuni,  Elirnng,  TodfaJl. 
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wkUkli  md  mK  Beeht  iIiltgdMbieD  Benge  der  Dmlüeliiiiti 
reehnei^'die  Ufterial^Sieiier '  Monnt  ilen  €hnlndbiicfcA]iraDg8-A«»> 
lugen  idtAi^  imderweigg  fdindi  Ttatta,  JagiBcfeti(«a>Orfaht«S 
Wurtlli  1<WH .  l»iiiagBpheii  VemiDgcn,  Bteuar-Penoaite  «. 
^MßiUßlmk  iiiH  Jwisdktiona  -Korten  und  Anagaben  Ar  die  yoMÜtdw 
Veitr^MgeMweit  dfe  ViubindBelüteit  zn  Auer  Deeknng  ekr  Alufiato 
derliMiillito«  Offftdö^  als  aolelier  war)  in  Abaug  gebl■elll^ 
w#«iklil^  elNtt  t^hlMd^  der  Beinertrag  der  Vertadenmgs-Oe- 
bOhreik  in  die  MsM-Feasionen  aof^enonimen  enwIieiBl. 
^rv  Dagegen mttiBBe»  die  laiidemieli  io  Böhmen,  Mähren  uild  Oa« 
Hlk*D,  wo  sie  bloss  sufPrivat-Kechtstiteln  beruhtt'u,  uml  die  gleich« 
•rligen  Schlesien'»  insgesammt  von  den  Verpflichteten  allein  getra- 
gen werden  Als  Maassstab  wir  Berechnung:  dirser  Vcriiinlcninirs- 
GebUhrcn  ditMit  der  vcrtnji:>mat.j>iLz;  tcMtizchctztc  oder  uiilcr  den 
Intere^sellteIl  vcr^lii-lieiie  (»»ler  der  Itf/tcii  l-;nidcmial  -  Knlrielituii'f 
(in  Miilireii  iiiid  Scldoini  der  Idzten  iiiiirrlinll»  des  I >eeeiiiiiuins 
Voll  \>>'.\\)  l»i.s  l(S4h  vorm'lvoiiiiiieiien)  zum  (i runde  L:ele|_M'ue  W  «Tili. 
Wo  kein  Vrrlnii»:  denselUeii  festsetzt,  oder  wo  der  \'erj»di(litele 
die  Al'seliatziniii;  %erlany;t.  luit  dirx  lln*  von  di  in  (iruiidHat/**  ;ius- 
zu«;t'lieii,  dnss  alle  25  .lalire  ein  I{esif/\ crandt'runirsfall  <  intritt, 
z\\  ei  l)ntttli«'ilr  der  Falle  enl|iclllielier  LeherlraLiunii  zu;^elioren  und 
von  den  uiientueltlielieu  wifdcr  zwti  Drittllieilc  zwisclien  Ver- 
wandten vorkonnnen 

Im  VorsHteiienden  ward  des  all«»enieinen  Grundsatzes  erwidmf, 
dass  die  I^istuiijjjen  aus  em|)livteu(is<.'hen  Vertrii'jen  der  Ahl<»sniii; 
uakrjiegen.   Auch  dieser  Grundsatz  erleidet  in  Uedterreidi  unter 

« 

*  In  Slaiennurk,  Kümlhan,  Krain  und  im  Kttatenlaada  der  20peraeotige 
Euüa«,  wena  Diclit  schon  in  den  lUgjslcni  d«s  BerechtigUn  dar  Laadcvial' 
Bfczug  mit  Kückeicht  auf  diesen  JSinlass  vorgeschrielieD  worden  wäre» 

'  In  Tirol  wenleu  oline  weiteres  £ingelien  in  eine  solche  Berecbuuiig 
10  Perceute  abgezogen.  Eben  so  ist  in  Salzburg  den  Dominien  mit  Juris* 
(lictioii  der  Abzug  mit  15.  jenen  ohne  Jiu'iadiction  mit  lü  Tercent  zu  be- 
reclinen.  Auch  in  niMlciea  Kronlundeni  »urde  fnr  die  Falle  einer  Uu- 
müglichkeit  der  Herechuung  ein  Pauschal -EiniaäS  ^'t-stHtlet. 

■  Für  die  Bukowina,  wo  diese  Verandernngs-Ciebilhn-n  niw  vcreiuzelt 
vurkonuneu  konnten,  wurde  eine  weitere  Bestimmung  vorbelialteu. 

*  Nachträglich  (Kais.  Verord.  vom  Juoi  1354}  wurden  diese  Oraad- 
aifiM  auch  Ar  Krakaa  nygaiakhoat.  Bmndtn  BsfUamungen  galten 
filr  die  VerindaraogsgebüliiaB  4pr  «orlfageadM  Art  in  Ow^rnkk  oHer 
der  Eons,  Krain,  Kfiateniaad^  Tirol. 
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«nd  ob  der  Bnin,  .'Salrimrg,'  DUgeinitok,  KÜnitlieo,  Knln,  in 
KtteteiilpBde,  m  GolkieD  und  in  der  Biiliowin&  die  B^flolirBtii»D|^ 
da«,  wenn  dürah  die  Enplijteiiiii  Ünfeerdians-VerhiHttifls  be- 
grtndet  oder  «in  echon  besteiiendee  erweitert  wurde,  die  dadoroh 
be|[;randeten  Leialongen  niolit  der  AbHleong,  sondern  der  bil^^ 
BntsehftdiguDg  nntenogen  worden  «nd  V  Dagegen*  findet  dieee 
Beaolalnkung  in  BMunen,  Mihran  und  fi^iileaen  nicht  Statt 

In  Betreff  der  Natnral-Oiebiglceiten  an  Pfarren,  Kit^ 
elien,  Bchnlen  vnd  an  anderen  GenieindeBWecIcen  erBoas 
naehti«g1ieh  die  wichtige,  in  die  Dnvshlllfaiimga^Taro«^^ 
Oeeteireioh  unter  der  Ennsy  OaKaien  und  Kräfcan  amdrOddieh  a»f- 
genommene  Beatimniung*,  dam  dieselben  niebi  von  Amta  wegen, 
sondern  nur  dann  abenlOsen  sind)  wenn  die  Ablteung  vom  Bereelir 
tigten  oder  von  der  verpfKchteten  Gemeinde  oder,  wenn  die  Ver« 
pflichtung  vom  Gemeinde  vorbände  unabhängig  ist,  von  der  Meiir- 
zahr  der  Verplli<  liteten  innerlialb  einer  beistimmten  Präclusiv- Frist, 
—  deren  Festsetzung  den  Landes- Commissionen  überlHssen  wurde  ^ 
angesucht  wird.  In  der  Hukowina  wui*den  die  hier  in  iiede  st^'lien- 
den  Giel)igkeiten  vorläuH*r  aufrecht  erhahen.  * 

Audi  sind  die  gegen  Ahlitsung  aufgeh()lK*nen  I^istungen,  mit 
aileinigcr  Ausnahme  der  gewöhnlichen  einfachen  AH)eit8leiRtungen, 
bis  zur  erfolgten  Ablösung  zu  erfüllen^  letztere  sofort  in  Geld  zu 
reluiren.  ' 

In  Galizien  (sanimt  Krakau)  haben  schliesslich  jene  Guts- 
besitzer, welche  iliren  ehemahgen  UnterÜianen  die  gehühreoden 

• 

■  Demnach  aind  in  StelerlnaA.  Kirnthea  nnd  Kimin  die  ans  kaafrcchi- 
Hdi  ganacikten  Misüigriinden  entafandeneiL  Erh|iacht-'  und  Erlnhi^ter 
aowie  die  (iiünde  der  Domlnicalisten  im  Küstealaiide ,  die  Leistungai 
der  Grund-,  Urbais,  Bei^g-  und  Zehentheidai,  ein  Gegenstand  der  billigen 

Eotachädigang. 

'  Diese  GriindBatze  haben  auch  in  ( )e8teri'eich  unter  der  Krins  fiir  die 
auf  Eigeiuiiumstheilungs-Contracten  benihojidrn  Veränderung« -Gebühren 
Geltung.  Iii  Oefiterreich  ob  der  Erms  gilt  der  für  die  lRndo««vprfnf8tmp5- 
niäs«)igen  Vt'nuulerungs -Gebühren  aufgestellte  Maassstab  Jimh  fiir  die 
privatreclilUcli  UnlungviM'ii.  In  Tirt»!  wird  dns  I-nudemium  nnch  dem  l'n-iM; 
der  letzten  Besitzveränderung  bereehuet  und  <1U'  auf  zwei  Fünftlheile  dieses 
Batrages  bemeasene  EnUicfaädigung,  welche  jedoch  2  Perceni  des  Beaiu- 
veifladenn^-Praiaea  niehl  ttbanteigra-  darf,  dem  Bereehtigten  daim.  be- 
aiUt,  wtaa  der  niebala.  LMdenii«l-Eotrieht«iigaftül  dntrttt. 

*  lliBiBt.-Verord.  vom  %  Pebniar  MOi  * 
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Urbarial -LeistuDgeo  geaeheokt  babea,  wiob  uf  hHuf  Bairnrhü- 
digiing  Au8prueh . 

Behiifr  der  DimshitllmiDg '  der  Entlaatiuig  ward  in  jedem  ein- 
zelnen Kronlamie  eine  Ministerial-Lande^-Commission  auf- 
gestollt,  die  aus  laDdesfürstUcheu  Beamten  and  Yertietflni  der 
Berechtigten  und  VerpiliehleteD,)  dann  pa»  eben  Verlrater  ^ea 
8|aat88dt»ii(Be  .zu6amineiigeBeüt  wurde. 

Ale  exeentive  Organe  wurden  Bezirks-  (Districts-)  Com* 
apHlOfte^- iMmannt,  die  aus  dtei  oder  vier  Colnnnamna-Oliedem 
hebenden  ;<pd  k  eollegialer  Form  ihie  Bntaehddttngen  lu  MfS» 

Nur  ra-  Tlfol  beatandeD  wegen  der  eigoitklloiliehen  Lande»* 
und  KieiaveriiftltiuMe  awkeheit  der  Miniafeerial- Landes-  wid  ^en 
Beiirks-Gonimissionen  noeb  vier  Sieis*Conunisaonen,  und  awar 
iw«  fltr  Deutsdl-Tirolt  eine  fllr  Wtiseh-TM  and  eine  flir 
Ymmriberg. 

In  den  mebt-nngrisciMn  KreolSndem  nnd  die  Arb^ilen  d^ 
Benrka-  und  .Landes -iTommisrionen  bereite  nalMia  beendet;  naeh- 
dem  die  Auflösung  der-  Beeiika-ConmiiaBkinen  sehen  falber  stiit^ 
gef^inden  batte,  eifolgfo  aneb  die'  Anflteung  der  LendM-Gomous- 
aienen,  un^  awar  ftUr 


Oesterreich  unter  der  Enna 

mit 

1.  Mai 

1664 

Oesterreich  ob  der  Eons 

1» 

1,  Januar 

II 

Salzburg 

ji 

1.  November  18S3 . 

Steiermark 

1.  April 

1854 

Käruthen            '  ,  , 

1.  November 

Krain 

•1 

1.  Jaüuar 

1854 

Görz  und  Gradisca 

V 

1.  Februar 

1855 

Triest  und  Istrien 

V 

1.  Jauuar 

1853 

Tirol 

1» 

1.  April 

1854 

Böhmen  x 

II 

31.  üctober 

1853 

• 

Mähren 

1» 

31.  October 

1852 

Schlesien 

V 

1.  März 

1853 

I^m berger  Verwaltung^- Gebiet 

1,  August 

1856. 

Krakauer           ^  ^ 

n 

1.  März 

1857 

In  der  Bukowina  haben  die  Bezirks- Com missionen  ihre  Thä- 
t^keit  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1857  begonnen. 

Jtachdem  durch  die  Arbeiten  »der  QruudenUastungs- Landes- 

•  Kaisertiebe  FMMita  vom  1&  Aagast.184^  nnd  iX.Män  1661. 
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und  RcKirks-Conumssioiien  die  Summe  der  Fonlerang  jedes  eiD*> 
lelneo  Besugsberechtigten,  sowie  der  Beitrag,  welcher  zur  lllgung 
derselben  von  Seite  jedes  Verpflichteten,  von  Seite  dee  Staates 
und  I^ronlaiMles  m  entrichten  kömmt,  ermittelt  war,  efsehien  es 
nofliwendi^ die  Arf  mid  Weise  zu  besdmmen ,  in  welcher 
der  Yerpfliehtete  Beine  Schuldigkeit  zu  leisten  hatte  tmd  in 
welclMr  4er  Beragsberechtigle'  jnit  eeiaer  Foideniiig  tu  heliiedi- 
fM  war. 

Zo  diesem  Behafe  waren  bereits  mit  dem  kaiiettfoliai  Patente 
vom  25.  Beptannber  1850  «tte  allgemeinen  Grundsätze  Ober  die  Lä- 
etnng  der  WntBehlldignBg  gegeben  und  «fie  Enichtung  besonderer 
BBtiehAdigungv^Fonde,  aus  den  fiSnaahlangen  der  Veiiiflidi- 
teten  and  aas  den  Baitillgeo  des  Landes  and  Staates  gebildet,  Ahr 
Jedes  eimBehie  Kronland  angeordnet  worden. 

Die  Fände  Warden  sodann  nul-  beeonderen  kaiseifiehen  Faten- 
.ten,  «od  swar  mit  jenem  vom  Ii.  Aprä  1851  fkir  Oesterreieh  anter 
and  ob  der  Ens,  Safabn^,  StaiemUttk,  Klratfaea,  Kram,  Istrien, 
TVkst,  Ota  and  Giadisca,  Ebhaoeo,  Mihren  and  Schlesien,  nat 
einem  «weiten  Wseriiehen  Futente  Tom  11.  April  1861  ftr  Thol 
and  Voiaribeig,  mit  dem  kaiseriiebeB  FMente  Tom  20.  Oetober 
1863  Ittr  GaHiden,  Krakaa  und  die  BukowüMi  ine  Leben  ginifer^ 
and  Ihnen  die  Anfj^abe  Ubertmgen,  tfie  Zahhmgen  von  den  Ver- 
pflichteten In  EmpAing  sa  nehmen  und  die  Befriedigung  der  Be- 
zugsberechtigten and  «war  voriiafigmit  Aln^peieentigea  Schnklver- 
schreibungen  zu  leisten. 

Die  Yervi'altung  der  E^ntlBstungs-Fonde  ward  den  in  den  ein- 
zelnen Krüiilündem  errichteten  0  r  u  n  d  e  n  1 1  a  s  t  u  n  g  s  -  F  o  n  d  s- 
Directiouen  übertragen  und  ihnen  zum  Behufc  der  Vollftlhruo^ 
dieser  Aufuabf  eine  besondere  Instruction  urtheilt 

Die  den  Veq»tlichtetfn  zur  Last  ermittelten  Kenten  werden 
durch  die  Steuerämter  zugleich  mit  der  Grundsteuer  eingehoUni, 
ROckstände  zwangswcis<^  beigetrieben.  Die  Berichtigung  dw  Ca- 
pitale,  welche  auf  dem  entlasteten  Gute  in  erster  PrioriUtt  haften, 
hat,  insot'erne  diescUn^n  einen  gewissen  Minimal -Betrag  nicht  üIh^-i- 
steigen,  durch  Haarzahlung  in  einer  kurzen  Frist,  und,  ins<^>fern( 
dieber  Betrag  überstiegen  ist,  durch  zwanzitr  gleiche  jühriiclie  Kin- 
zahlungen  oder  mit  Inbegrifl'  der  Kentenl)etrüge  durch  Annuitäten 
%u  gepchehen,  welche  gleichfaHfe  von  den  Hteuemmtem  eingeholx*n 
werden.  Die  zur  Last  des  Landes  oder  Staates  ermittelten  Capi- 
tale  werden  binnen  40  Jahren  entweder  durch  die  Landesfonde 
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oder  «Dosligt  ESnoaluiMii  de«  Landes  oder  tlnrab  StewmudüigB 

Die  Orundentlaetungt-SehuldverselireibungeD,  welche 
aUeVon^ge  der  Staata-Bapiere  genieaaen,  haben  binnen  40iahieii 
Bur  BeanaUung  an  gehagen  und  zwar  in  der  Art,  daaa  in  jedem 
Kronlande  Ungatens  swei  Jahre  naeh  beendigter  OnrndentiastuDg 
die  EinRtonng  der  Obligationen  naeh  Maanagabe  dea  ^  CSapiMs- 
Bndfiahlnng  diaponiblen  Baarfondea  zu  beginnen  hat 

b  den  Kronifindem  Tirol  and  Vorarlberg,  dann  GaHzien,  Kra-* 
kau  and  Battowina  werden  die  Schuldverachteibungün,  welebe  mr 
EialBenng  gelangen  sollen,  aiunahnMlos  duröh  Yerloeung  beatinimt, 
welche  jede«  Jahr  zweimal  Toczonehmen  ist,  und  die  Rttpkzahfaing 
erfolgt  im  Nennwerthe  der  SehuldverBohreibang. 

In  den  llbrigcn  genannten  Kronlftndem,  flir  wdehe  das  kalser^ 
üdbe  Ment  Tom  11.  April  1861  Geltung  hat,  wird  dagegen  aus 
dem  zur  Tilgung  bestimmten  Baarfonde  vor  Allem  die  Zurückzah- 
lung deijenigen  Sehuldversohreibuiigen  geleistet,  deren  Eigenthüuier 
sich  zur  Rückzahlung  sechs  Monate  vorher  gemeldet  haben.  Nur 
in  dem  Falle,  wenn  der  Hctrug  der  zur  Rückzahlung  angemelde- 
ten Schuldverschreibungen  den  vorhar)denen  ßaarfond  ülMjrschrei- 
tet,  werden  die  zurückzuzahlenden  Si^-huldvei'schreibungen  ebenfalls 
durch  das  l>os  l)eHtimmt.  DassellK;  gilt,  wenn  der  lietrug  der  zur 
Rückzahlung  ongenieldeten  Seiiuldverschreibungen  den  vorhandenen 
Baarfond  nicht  erstliöpll  (xler  gar  keine  Anme!<lungen  erfolgt  sind. 

Die  Zurückzahlung  der  ajigenieldeten  Schuldverschreibun- 
gen wirtl  im  vcjllen  Nennwerthe  geleistet;  l)ei  jenen  Sehuldversehrei- 
bungen  dagegen,  die  olwie  Anmeldung  zur  KUekzjthlung  verlost 
werden,  wirtl  in  den  letztgentmntcn  Kronlündern  noch  ein  Betrag 
von  5  l'ereent  über  den  Neruiwerlh  als  Prämie  bezahlt. 

In  Folge  AUerhikrhster  Entsehliessung  vom  15.  Juli  1855  be- 
gann die  Verlosung  in  den  Kronlandeni,  für  welche  die  zwei 
obenerwähnten  Patent*'  vom  11.  A[)ril  1851  erflossen,  am 
30.  April  1856.  Die  diessfUlligen  näheren  Ik'stimmungen  sind 
mit  der  Ministerial- Verordnung  vom  31.  Juli  1855  erla.*«sen  wor- 
den; nur  fllxT  den  Betrag,  der  bei  jeder  halbjährigen  Verlosung 
Sur  Einlösung  kommen  soll,  und  über  die  bei  der  Verlosung  näher 
zii  beobachtendeB  Modalitüten  wurde  in  jedem  Kroolande  ein  dgener 
Vfrioaiingi^laii  Terüffcntlicht.  Fttr  das  Laraberger  Verwaltung^gebiet 

«  KrifarMei  PUaat  von  11.  April  im.  ,  . 
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wurde  dvreh  die  A]lefh6cliile  EntsohfiesBiing  'Vom  19.  Ootober  1867 
der  30.  April,  tUt  das  Krakauer  der  31.  October  1858  als  An- 
liuigs-Teniiiii  der  TeriosuDg  besümiirt. 

Wt  AUeriiödister  EntseliBesBung  vom  20.  Februar  1856  wurde 
gestattet,  dea  Uebenefauss  an  Oapitals-BinEaUungeii  der  Verpflich- 
teten ,  weidier  wkh  Aber  das  Erfordernias  der  nlebHeD  Veriosung 
ergibt,  sur  börseoinftssigen  Einlösung  ^non  GrundcndastungF- 
Obligationen  desselben  Kronlandes  zu  verwenden,  wdohe  auch  seh- 
lier  mit  dem  besten  Erfolge  stattfindet  und  die  Tilgung  sehr 
beaelileunigt. 

Die  En tfichädigungs- Summen,  welche  an  *die  •Stelle  der  mit 
dem  Besitze  eine»  unl)eweglichen  Gutes  verbundenen  Hechte  gein  - 
ten sind,  hatten  vorliiutiü:  einen  Hentandtheil  dieses  Gutes  zu  bil- 
den, und  die  in  einigen  Kronländem  vorgekommenen,  aus  hlossen 
Dominieal- Keehten  lK*.stiindenen  Gutskörper  waren  provisorisch  als 
unbewegliciie  Güter  7,u  beliandeln  Um  den  Ik'zugsbereehtigten 
jcdm  li  freie  Verfügung  über  diesellH^n  zu  verschaffen ,  ordneten  dit* 
kaiserhchcn  i^alente  vom  25.  Septcniljcr  1H5<)  und  11.  April  1851 
eine  summarische  Verhandhmg  mit  Allen  an,  denen  ein  Hypothekar- 
Recht  auf  einem  solche» i  Gute  zusteht,  damit  ent*(eiiieden  werde, 
welcher  Theil  der  Hypothekar- Ik-Iaatung  auf  das  Entsehädigungh- 
Capital  zu  weisen  komme'.  Nur  bei  Fideicommiss- Gütern  liiidet 
diese  Verhandlung  nicht  Statt,  sondeni  ist  das  Entlastungs- Capital 
als  Fideicommiss -Surrogat  -  Capital  für  die  abgetrennten  llezugs- 
rechtc  zu  l>ehandeln.  Alle  aufgehobenen  Bezugsreehte  sind  in  den 
ö^ntlichen  Hndiern  zu  löschen. 

Eine  nach  amtlichen  Quellen  verfasste  Darstellung  der  Ergebnis«» 
der  Grundentlastung  in  Oesterreich'  seigt,  dass  in  den  hisher  1m>- 
sprochenen  Kronländern  (mit  Abrechnung  der  Bukowina)  38,5ö7.$M4t 
Tage  Uand-Bobot,  30,173.725  Tage  Zug-fiobot  (patentmissig  aul 

•  Minist. -Erlass  vom  30.  Juli  185Ü. 
*  '  Zur  Dtckung  der  in  einigen  Krunlundorn  ;,M>st'tzlicli  bestehenden 
OctÄva  (welche  iu  (Jalizieu  auf  die  ilailte  iieiabgcsoui  wurde)  bleibt  der 
Grund  und  Boden  bis  zum  aehien  (iu  Galizieu  M.*ciutdiulen)  Theile  de.'« 
Weiches  (als  welcher  der  hauderCflidie  Betrsg  der  eiiyahrigen  Grund- 
Steuer  sq  gelten  hat)  belastet  und  ist  diese  Haftung  sogleich  aaf  deii 
achten  (in  Gsllsien  auf  den  secbsehnten)  Thdl  des  Entlssuuigs-Ospltsl« 
in  fibertragen^ 

*-  VoBi  k.  fc.  Miaistefiom  des  hmtn  wurde  dem  slaliilisclien  Oongresae 
voigelsgt:  Die  QmndentlaetnQg  fai  Osttetreiflk  L  TML  Wiea  1817. 
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zweiepftniiige  rcducirt)^  Zeliente  im  Jalii'esweHhe  vol'i  4.067.495  fl., 
2,176.259  niederftsterreiclnsi'lM'  Motzen  sonstipef  (iefreidfiraben, 
3,707.005  fl.  am  fixien  Gekipntrfchtnnsen,  und  Boj»it7verän(l<'ruii2s. 
Oebilliren  im  durehgehinttliclicii  Jalirosuorthp  von  *i.I43.lHl  fl.  y.ur 
Kiitlustnn'jö-Verliandlnra  <:!;f'l!inglen.  ."jS.*)?.")  [IfTct  htiiito  und  'i.HTi.^fMl 
Verptliflitete  aus  ilutin  Iriiheren  Vcrlulltnis.se  tivk'ii,  »1;»^  I'lntla- 
stiniL^s-Cnpitnl  mit  'l\U.HH4iUi)  II.  aiisirfinillclt  wurde,  niid  die  Kosten 
der  Li(iui<iiruugs-Oj)erati(m  bis  Kiide  Februar  J857  3,iK)Ö.594  fl. 
belrnaen.    •  •      *  *  *  *    .  . 

Dnrelt  die  (Jrmi(Kiillit>tiinL;^ -(JoscI/e   wurden  die  Wasser- 
be/ii  LTS ree  h t  e .  dann  das  den  eiu  inaliiien  Dominien  in  Röbmen, 
"Mähren.  Cializien  (.-animt  Krakau)  und  der  Hidiowina  Jins  der  Lan- 
desverfassuno;  zn>t(lieude  Propinations-Hecht.  d.  i.  dusS  aus- 
Rchliessende  Kr/eugung»- «nd  .4>iS8el)ank  -  Reelit  in  einem  gewissen 
Be/Jrke,  nicht  berührt  '.    Auch  die  IIulznnü:s-  und  Weide- 
Reehte.  dann  die  »Servitut  s-K  eeh  t  e  zwinehen  Obrigkeiten 
und  ihren  bisherigen  Unterthanen^  wurden  (mit  Ausnahme 
des  unentceltlieh  aufgehobenen  dorfobriükeit liehen  Blumcnsuch-  and 
Weidereehtcs .  dann  der  Broch-  und  Sloppeivveide)  vorläufig  in 
WirksanfkeU  bdaseen»,  und  zwar  in  Galizien,  Kndrau  und  der 
Bukowina  Imbedingt,  in  den  «brigen^Kronländern  jedoch  unter  der 
'durcli  die  speciellen  Grundentlastungs-Durchluhriingis-Verordnungen 
l)egrUndeten  Befichrihikuug,'  wenn  sie  fficli  nicht  aKs  Gegenleistungen 
für.  iinterthunige  oder  emphjteutisehe  Bezüge  darstellten,  denn  in 
diesem  Falle  mussten  sie  aaeli  den  Grundsätzen.  Ober  die  Beliaud- 
hing  der  Gegen leislungen  bewerthet  werden  und  hörten  mit  dem 
Aunir)ren  der  XioisiilDgen  von  selbst  auf.  Insoweit  jedoch  diese 
DieuBtbtirkeiten  selb^t^tändig  bestandeii.,  mterliegen  sie,  ebei^o  wie 
die  Senitat6*Reohte  'iD  OsUnes  aberhaapt,'  den  BestinminngeR  des 
AUerhficbslen  B&leBtes  vom  5;  Juli  1853  ^und  stäht,  da  beglich 
derDarchflihrung  diesetf  Patenten  die  geeigneten  YerfOgnn^n  bereite 
gtotroffib  sind ,  die  Ablösung  (beziehungsweise  R^bUranf)  dieser 
Dvenstbarkeiten  demndclisf  bevor/  I)ie  Ablösung  d6r.  n:cbt  unentg^- 
lieh  au%ehdben6n  Jagdrechte  bliel>  apäteren  Anordnungen  vorbeliatten. 

Auch 'd^n;  Bestand  (|er  BenteI«Lehen  in  Oesterreittb  unter 
jund  ob  der  £inns,  Salzburg  und  'firol.  wurde  vorlftufig  Aufrecht 

.  MI inist. -Erlas«  vom  10.  Juli  1^41».  Jedenfalls  eulfäJlt  aber  die  Ver- 
pfliditung^  ein  im  Vorhinein  bo.siiiiiiulci  Quantum  v(Mr  Q^rtnkoi  von 
d«m  Fropüiakioiis-Berecbtigt«!!  abzdüeliBien,  ohne  Bntsehidigoag. 
'  In  Tirol  «dd  Vorarlberg  bestanden  keihe  solchen. 

\.  Czoernig,  OesteiTPich'«  Neugestnltung.  3i 
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erhaHeo^  »ow'w  laiMMülntiiclie  Keguliea  keinen  OegeneUiiul  d«^ 
KnÜSBtuiig  bihlen 

•  Auf  die  italienischen  Kronländer  und  «nf  Dahntitien-. 
wurde  deii-Grnndentlastungs- Vorschriften  wegen  des  e^entbUm- 
Heben )  in  diesen  Kionländem  bestellenden  a>lonen- Verhältnisses 
keine' Anwen^nng  gegeben;  die  bezaglieh  der  Anwendbarkeit  der- 
selben^avT  Dahnatküi  eingeleiteten  VerlisndlMigeB  muBeipn  deeehalb 
anfgekuae«  werden. 

Fflr  die  ehemals  ungrische»'  Iftnder  und  Siebenbllr- 
g^  wuideb,  unter  BerUckgicii#gmig  der  dort  oliwahoiiden  Ter- 
hftitnisse,  besondere  Bi^stimniiiigen  mir  DusehfUbmii^  der  Omad- 
enihstung.ujid  xur  Rcfsf^imtg  des  vonnaKgon  BesHsstandes  erisüsiWj 
wddie  von  jenen  in  de»  deutsch -slaiMien  fiimdändem  buiiBfciid 
abweksben.  In  diesif  Besdehung  sind  Dir  Ungem^  die  serbiaehe 
Wcgwodschaft  uM  dem  Temeser  Banate,  Kroalie»  and  SlamieD 
die  kaiserlkihai  Patente  vom  %  Man  WSi  mä  filr  8iebenb«rgen 
das  kaiserlialie  Patent  vim  21.  Juni  1854  crtlosse». 

Nach  diespn  Patenten  entBelen«  im  Folge  der  Aulbebung  des 
Ur6aitel^  Verbandes  und  der  gmndkerrlwhen  Geriditibaikeit  alle 
aus  diesen  entspringenden  und  abgeleiteten  Beeilte^  BenUiungeo 
und  Verpflichtungen  und  wanfe  den  geweaenan  ynlefthanen  4as 
freie  Kigenihunis-  und  Verftigungsrecht  Ober  die  von  ibnM  besesse- 
nen Urbarial -Gründe  ZQ  Theil Fitr  dje  aufgelassenen  Urbarial- 

*  tlesshalb  habsfi  fh  Oesterreicb  unter  der  Eims  der  Kalk-Zehent 
1111(1  die  Oebiibr  des  vierten  Pfieiinl^«'  ton  dem  tarn  Verkaafe  besUnunten 
Holze  fortzubeüehen.' 

'  Als  Urborial-GriirKle  sind  in  Ungern  niifl  der  Wojwodschafl  «Hc 
ien(»  nnzH^lan.  welche  in  die  l'rbarial-TnlK'lh  ii  nls  da«»  Constitiitiv  einor 
Anshssigkeit  eingetragen  mler  in  spatei*er  Zeit  ziifolürt^  nnunterbn>chener 
Abnahino  von  Uiharial-Giebigkeiten  als  solche  anerkannt  worden  sind. 
Kei  slattgcrmulencn  Almndernngen  des  Urbarial  Constittitivs  kann  ein 
rulliger  Besitz^  welcher  über  das  Jahr  18'2ü  ziiriickreicht.  nicht  ange- 
fochten werden.  RoUgrUude,  welche  einer  Urbarial -AnafMigkeit  gesetc- 
liefa  eiDTeritibt  wurden,  sind  den  Ürteiial-Orflnden  glefek  sa  halten; 
auch  BolchSv  dis  den  Uifterthajien  lediglich  som  Lebensuaterhalto  ftber^ 
geben  oder  für  imiDerwihrends  Zeiten  gcyea  Oeld-f  Arhetts-  adsr  Kalaial- 
UlstaBgcn  flbedsssen  worden  oder  de»  etes^ptn  Besita  eines-  Ansiedler» 
bildeleB,jsind  gegen  AbMsaag  der  fichaldigkeiteD  den  darvaUgen  Deelteeni 
zn  belassen;  alle  anderen  sind  bis  Bode-  Deeeaaber  1880  datA  die 
Grundherren  rticklöebar.  In  Kroatien  und  SlavoaieB  filiören  zu  den 
Orbarial -Anaiasigfceiten  auch  jene,  deren  Leistongen  «war  sieht  regnlirt 
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ijcliuliligkeitea  .oder  Urbarial  I^ofötangeu,  sowie  flir  die  in  .Folge 
der  Aufliebung  der  grundherrlichen  Gerichtsburkeit'  entfiiHandeii 
Heeht^  umi  Bezüge  '  ist  den  Bereübti«rten  eine  angeoiefleeBÖi  ▼om 
.Lande- und  nur  aus  Landesnihteiii  so  leistende  Eotsehl^ 
digung  zugesprochen., 

Ütese  wird  in  den  ungri sehen  Lftodern  mit  einer  dessen- 
nissig  .vertiieilten  AvenionaL-Sinpnie  nach  der  Zahl  der  Jedon  Be^ 

^ '  reelitigilen  ünterMnlg  gewesenen  Baner»«  nnjd  fiibviler-Ansieag- 
iKitea  verabfolgt^  da  die  Ldstungen  von  Uibarial-Qtttaden  in.üngem 

.  nnd  aeineii  elienialigett  Ifebenländera  grOsstentlieüs  g]<jfeliftrtti% 
nomdit  waren  \  'Für  RemanentialpOrOnde)  welehe'  in  Ungem^UDd 

• 

waren,  deren  urbariale  ItUgmcdiaift  aber  aus  Urbariat-Dserstsn  oder  dem 
Urboriai- Gebrauche  erwiesen  wird.  Für  Siebenbürgen  ist  jeder  Grund 
als  Urtarial -Grund  zu  betrachten,  welcher  sich  am  1.  Januar  1848  im 
Besitz*!  der  Unterilmnen  befand;  doch  ist  beiderseit.s  der  Gegenbeweis 
zulässig,  und  nur  gegen  eiucn  bereite  am  1.  Januar  1819  l>estandenen 
Besitz  kann  keine  Klage  angestrengt  werden,  wenn  niclit  etwa  seither 
eine  Curialisirung  solcher  Urbarini -Gründe  oder  eine  B«  sit/ -Kegulirung 
'  -rückBichtlich  derselljen  stattfand.  Des^halb  können  auch,  von  einem  spe- 
cidleo  Vertrage  abgesehen,  nur  fidtluugeu,  welebe  nach  dem  1.  Januar  1819 
wider  flin-yssbol  dos  Omadhemt  oder  in  verbofeeoen  WaMmigen  gemaebt 
wttfdea,  binnen -dreieli  Jabren  snfittcligflfonlart  weiden.  ' 

.  *  ioldia  Becbft  aad  Besöge  wurden  Ar  -lile  nngviichen  Linder 
erlüirt;  die  I«istiingen  der  anbebansten  Inwohner  (Sabuiqniliai),  die 
BraantweinMMel-Taxe,  daa  Bechl  des  Qswölbe»  anf  Urbarial -OrOnde» 
and  des  davon  abznnehmeuden  Zinses^  das  aasFchliesaliehe  Fleiscbaus* 
schrotungsreebt,  da«;  Recht  des  Grundherrn^  dem  ehemaligen  Uuterthane 
das  Brennen  von  Ziegeln  oder  Kalk,  das  SteinbrecUen,  Lehm-  oder  Sand- 
graben auf  dessen  Grund  und  Boden  /.u  verwehren,  oiler  sich  für  die 
Ausübung  dieser  Befugnisse  eine  Aljgabe  zu  bedingen;  fur  Kroatien  und 
Slavonien  noch  überdiess:  die  Zueignung  der  boi  UebiTsch  wem  raun  gen 
auf  den  eigenthümlichen  Gründen  der  gewesenen  Unterthanen  zurück- 
bleibenden Fische,  sowie  die  in  Fallen  der  Ausübung  dieser  Zuuiguuog 
durch  die  gewesenen  Uutertiiauen  bedungenen  Leistungen. 

.  »  Ittt  JRfldMiidit  ai)f  diwe  Qasiiaeatte 
Ung«m*s  inad  dar  Wqiwodsshaft  in«  acht  GlasMn.  eingereiht^  'die*  erticn 
aisbsn  Cla«sait  Xtagsrn^s  in  je  drei«  die  achla  in.«wst  DntsreJasMnt  dis 
bddea-  anf  die  Wi^wodschaft  entfUlenden  amb  in.  ja  drsi  Unterdasten 
auf  Qrtindlsga  der  .bestshaadsn  ürbarial-ClaasiUsstien  der  Oemsifaingen 
abgelhsUt  IHe  üBetscbädtgung  für  eine  ganze  Urbartal  -  Bauernansäsaig^ 
kcit  betragt  in  der  niedersten  Unterdasse  der  VlIL  nnd  VII.  Classe  300  fl., 
der  YL  350^  der  V»  40»,  der  . IV.  4dO,  der  Ui,  600^  jder  IL  der 
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Wfi*  \V(t'pV(MlM-lmli  iiJuh  XCnnesMiiii«:  iles  iirl>jirialt;t'stMzmä^sitr  aU 
CoMiplcx  einer  l»cr«tiinmU  n  Zaiil  V(»ii  rrl»arial-Aiisä><.sijLjkciU'ii  <l<'n 
l'iitertliaiKii  iilior^elieiicn  (iniiales  »'riilirinleii  niitl  Honueli  in  iicim' 
AiiPü.ssijjkciUii  y.n  vertlKilm  jif^ei^en  wären,  h\k*v  naeli  den  kui-- 
serlielien  I'atenlen  in  den  Iiiinden  der  gej^enw arlii;en  Hesilxer  ver- 
bleiben, huU  n  die.st:  die  Enlseliiidiiinnir  allein  und  olna»  Cuneurren/. 
des  I>Hndes  7a\  leisten.  Oetle  Ansä»f<i«ikeifL-n,  welelie  nicbt  ert*t 
während  der  Jahre  J84«S  und  IMi)  vnii  ihren  Hesilzern  vcrla.s.'H^n 
wurden,  Riehen  elK'ndat«elli.'-t  in  das  volk"  Kigenthunj  der  jelzigen 
Heöitzer  ül^er.  In  Kroatien  und  Slavonien  unterließen  die  Rcnia- 
nential-Grtlnde  und  die  iWlen  Huben,  welehe  nieht  durel»  Impopu- 
Intion  in  L;rbarial-(jnnule  verwandelt  oder  al>er  bloss  in  Koliie  /.lii- 
lieher  Vertrü«ie  IjescK'^en  wurden,  der  Ablösnnpspfliehl. 

In  8icbenbilr*;en  wurde  bei  Ennitllun<j;  d<'r  I-''nfschä<liirung 
aul"  die  für  Urbarial-Loit^tunuen  iK-hlandenen  Alx)litions-  oder  Uelui- 
lionH- Verl  rage  In-sondere  KüeK.-iclit  {^<nonniien.  In  dm  FälUn,  in 
welchen  Uber  Urbarial-Leisitunpc  n  Abolition»-  (Kh-r  Heluitioni-Ver- 
Iräge  bestanden,  ist  der  nach  Abzuj»  der  alllalli;i:rn  auf  •;leiehe  An 

I,  Ü0<>  Ii.  und  steigt  Lei  jeder  uaclitilhohertMi  L'nleiTlosse  um  50  Ii.  Uc't 
<ler  Aasniiltlung  der  EnlHchadigung  in  Betretl  der  Ciasäilicaiiuu  der  Sesdio- 
nea  wurde  die  vormalige  Kintlicihuig  in  Koinitatc  und  deren  Bcsiiand  von» 
Jnbre  1644  zur  GrutKliage  genommen,  sowie  für  eine  HuusleraiiHassigkcii 
ohne  üntcifächied  der  Classc  des  belreflViideu  Kuiuiiat»  eine  Capitals- Ent- 
schädigung von  5ü  Ü.  C,  31.  beslimnU  wurde. 

Im  Königreiche  Kroatien  wurde  für  jede  ganze  Session  die  jälirlichc 
EntschadipungsrenU'  mit  20  i\.  und  «fas  Enisphä«ligung8-C'npi(al  mit  4CM)  fl.. 
im  Königreiche  Slavonien  die  juhrlicho  Enti>chadigung8rente  mit  13  Ii. 
nnd  das  Eutäciiädi^zungs-Cepital  mit  2ßO  tl.  C.  M.  beaiimuit.  Für  eine 
Urbarial -Hau.sJer- Ansässigkeit  wurde  )n>  Ki*oatiru  das  Entschadigungs- 
Capital  mit  5(J  tl..  in  Slavonien  mit  40  il.  C.  M.  hemessen.  Wo  die  Leistun- 
gen der  Bfuirlerialisten ,  der  Einwohner  von  MarkOleckeu  und  iiberiiaupt 
aller  Exemtionalisten  nicht  regulirt  8in<l,  ist  das  Maasa  der  Ixistungen 
in  Kroatien  nach  dem  Inhalte  der  Coutracte  oder  der  Ansietllungs- Urkun- 
den oder  nach  der  zu  Hecht  bestandenen  Ucbung«  in  Slavonien  nach  dem 
Durchschnitte  für  1831»  Ims  1845  zu  erlieben,  und  nach  den  Heluilions-Prvifien 
oder  nach  dem  Steuer- Provisorium  oder  in  Ermauglinig  beider  nach  einer 
Abschätzung  zu  verwertheu. 

Die  mit  der  Ausübung  der  grundherrlichen  Gerichtsbarkeit  \erbundeii 
gewesenen  Verpllichtungen  sind  bei  Üemcssung  der  für  <lic  aufgehobenen 
Urbarial- Bezüge  einfallenden  Ent^hädigungs- Summe  bereit,« 'in  Anschlng 
gebracht. 
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«Kvei^eMili^  «riiobMe^ftyiMP!i^^  der 

^B^'  no46tfealti|j|e  Vo(nRrft)tong8k.o«l«ir,  al«  jflii^toliieSo^^ 
•  Beteiige'  t^ar  äitMiilltig(ii^.tl^M 

tollariät^'^^  waktle  .iiei  'Ufbftrial-Leistangen^  ttM 

^:lNW(]flil>hiie.  Jlbölition«^  oder  RduS6on«>yerCf8ge  be^d«>V^ 
mgßHttilltlri^  tblj^noaimaie  UrbstfaPOooscripUdii^ 
ip:%lii^'>ilii>t0  Cl»i^ifeinHig  ddrOHMhiilfo*4»aEMM^ 
ItlWfjlfndigung  jiri^nde  gelegt  'Die  tösIM^tW  «Dl>diMHlläk 
kMMM^'iMet^  «lieMiälieeBUche  I^seliaiiii^rntilitgs-"  imd  'Oe^- 
.  aiilSii^lit- dei'^liyigkjrifen  ctfUtekm^ohner  "BntBetÜdigung.  Oede 
^  ^^auädu^keSten 'fiiiid,  wie  ra  Un«?ern-j  zu  behanrielii.  -  ' 

/  •  Ble' Enlsojiädigiiiig  Air  lA^iBtungeii  von  iiiclit  urbariider  Natur^ 
'Velclie  (tlr  abljOsb«  c  erklärt  wurtlen',  ist  von  den  Verpflichlelen 

*  Bef  dep' durch  Abolitions-  oder  Relaitions-VertirKge  .in  Geld  vw 

wamU'lteii  rrhnrinl  - Leislimgen  ist  die  Eiilschftdigung  nuf  üriiiidlnge  tlt-r 
F(i|)idirten  jiilirlidieu  üeliUffiädiii^cn  /ii  cnnittdn ,  \tc\  <lcn  iu  tix§  Katural* 
Abgnben  iiingcwnndelten  auf  GruodUgu  der  für  derlei  Lei«tiiiigeii  bc- 
5lcheii»leii  l'reisc'  des  Slcncr-Provisbriums.  oder,  wo  Hilelit-  fehlcu,  iiacli 
!iii»lni4cii .  (Ilircli  die  Landes  -  0>tnini«si(in  zü  !»estiiiinitMidt'ii  l'reisen;  bf- 
j*t{Uideii  dif  -  ANualx  ii   in  riiu-ni  lit'stiinmtcii  Aulheile  des  Krlrii«.^'- 

iii.Hst'S  \t)M(iniini  und  l!t»ilfii.  m»  ist  der  für  djis  ( tiMiiid-ti'iier- I'io\  isoriiim 
frlmliciic  Nalur«! •  UnUU)- KrUHg  nis  Jahrtserlrjg  der  Lelreffeiuleii  Gruud- 
fiiiieke  ansuuehmen  und  Jiacli  deni  (JeldaBAckluge- des  Steuer •Provisoriiinis 
.  zu  Terwerthen.  — Die  Im  JaBre  t819  näd  '1830  aofgeDommene  Urbadal- 
Oonseriptkni*  iat'der  Classifi«äitton  dc^r  Gnindstflclce  dergestalt  M  Grande 
sa  lagen,  dass  bei  den  in  dei*  ersten  Classe  betindliclien  Oi^faaften  fBr 
das  Dieder-OsterielebfaMflie  loch  eine  Jab'resreut«  von  1  fl.  10  lfr.,'bei'den 
in  der.  aweiten  Classe  be^udlichm  Ortsi;hafien  'fiir  das  Joch  eine  JTahiies- 
rente  von*!  ti.,  bei  der  driUen  Ckase  eine  solche .\on  -50  kr.  C  M.  als 
Eiilscbadiguiig  entEfflfert  wird.  Der  zwanxigfHche  Betrog  der  Jahresrenle 
bildet  (Ins  in  iedeiu  dicfter  Fälle  sicii  eingebende  {£tit8oliRdigniigä-Coi>ital. 

'  AI«  al)luslKir  wifrden  ansdrlicklieli  erklärt:  iti  rngerii  lind  der 
Wn  j  u  nd -<  lia  I  t  die  Srhiildigkeiten  auf  HottprrüudiMi .  die  ileii  f,'e\vt'9en«Mi 
L'nteriluiiien  .ins  den  Wnldnii'^M-n  drr  eheinnlii^an  (.inuidherrschartiMi 
biihi  t'ntlru  Nu (/iinfien .  die  den  •Gewesenen  l  iiterlhfiiien  eingerniinitt'n 
Ktihrniil/inifren .  die  Lei-I  iiitLren  ini«J  Al><:iilfn  von  \V\'iid»ergeu  und 
VVeiiigaru-ii  und  ulle  anderen  .'inl"  Niclil  -  l'rbarial-  Gründen  haftenden 
äcbuidigkeiten;  in  Kroatien  und  8Javouien  ditf  auf  Ealra-fiawlQnal« 
tirttnden  (d.  i.  anf  den  gegen  bestiiumte  Oiebigkehan  an  Utoterthanan  , 
iiberlassenen  Wakl|ingea,  den  ia  Slavonieu  teit  eti:er  fixen  Abgabt  be- 
legten Wein-  nnd  Zwetschkengürtan,  äilsig 'snm  ^Lebensanterhaile  der 
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allein,  und  tihoe .  Cdncurrenz  de«  Lande»  ^bf^uätaUen.  Die  AU- 
Utaiuig  «ofeher  S^hnddigkeiteu  Jumn  nur  dsoR  Plate  greifen,  wenn 
tae  voo  demfi^mgabeitclitigtcn  oder  von  aOeii  oder  doch  von  dor 
Mehrheit  der  demsclbeii  Bmehtiglen  in  dner  Gemeinde  Verpflich- 
teteo  .bezfigBoh  der  Sdiuldigkeit  von  euier  und  derselben  OattuDg 
Grande  nachgeBuefat  wird,  und  ist  Ton  der  beMfiendcn  Kreis- 
(SoniHatB-)  Behörde  ausEntragen.  Kfimmt  keine  gOtficbe  Uebereifl-  * 
kunlt  der  Psrteiep  in  Bezug  auf  die  AbHteung  «i  Stande,  00  sott 
diese  |tuf  folgende  Art  duid^eftlhrt  werden:  Die  GeMMogeb 
sind  nach  d^  Nominal-BeUi^e  der.Ja1]irP6leistttng  in  Oittivetttttesp 
MttnBB  in  veranscl Jagen;  die,  Natural •  Arbeitsleistui^n  *  mit 
10  kr.  C.  M  fQr  d<>n  Hand-  und  mit  2M)  kr.  C  M.  fiir  dea  Zug- 
Arbeitslag  zu  Verweilhen das.  jäbtliohe  ErtrBgniss  von  den  be- 
dungenen oder  ttblidien  KaturalrGaben  hat  in  Ungern  und  der 
Wojwodseliaft  ein  Schiedsgericht ''zu  ennittehi  und  w^pM'  ^ 
Quanfitftt  ünd  QualitSt  der  Gle^;kdten  als  die  l^isft  Na- 
turalien nach  dem  zehnjülirigeu  Durelischnitte  von  den  Jahren  1886 
bis  1845  zu  heBlimnien^  in  Kroatien,  Slavonien  und  dM>^btlrgen 
dagegen  Ist  da88ell»e  naeli  den  Preisen  de«  Steuer-Pjrovisoriums,  und, 
wo  tKttehe  fehlen,  nach  anderen,  durch  die  Landes- Commission 

gewL'Msiicn  Ihiterthaiieii  beätimmteu  Kottung^n,  den  bereits  erwähnten 
RemaoenUal-Qrttuden  uafi  Öden  Hnbeo,  in  Slavonien  aoeh  auf  soge- 
*  nannten  Iadiistrial>6rtUMleti)  kaAenden  Giebigkeiten ,  dis  LdStnngen 
in  Bc^ttg  aar  die  Kutinlessnng  des  .Robrss,  die  aaf  Beiig-  «nd  Zins> 
grfinden  haftenden  Letstangen.Und  die  mit  AUodial-ltotluageu  TfriNude» 
nen  6di«ldifkdlen ;  in  fiiebenftargen  die  auf  AUodkl-  and  Bott- 
grÜBden  haftenden  GieUgkeiten,  Leialungeo  aus  Verträgen,  duroh  ipcleha 
die  Nutzungsrechte  .von  Grund  und  Boden  Mdbend  von  Seite  des  eigenl- 
liebeo  Eigenthiimera  gegen  Bexa|i|ung  eines  /iitscs  oder  Entrichtung  einer 
andern  Abgabe  eingeräumt  wurden,  ohne  dass  djidiirch  ein  eigentliches 
Urbariid- V'erhfiUiiiss!  U'^^ründet  war.  Ix'istiiii^Mi  und  Al>gaben  von  Wein- 
bergen und  Weiiir^iirlen .  die  \m\  den  geweseneu  UnterthBaeD  eoiclchieten 
Zinse  für  den  Hu>i(%  \o\\  Mfddimihlcn. 

'  Eine  \'ejptlichliing  zu  einer  t>e<liuinileu  Arbeit  L-t  \üriauljg  durch 
äclüilzung  in  Arbeit^i^igc  anfzuiu^en. 

'  Bei  den  Banderiahsten,  welöhe  zu  Pferde  dienten,  isl  der  Tag  mit 
10  kr.^  bei  jenen,  welche  tu  Fnsse  dienten,  mit  6  kr.  zu  varwartlwak 

f.- Ghi  Mitglied  dieses  Miedsgeikhts  wird  vop  den  Besngsbeitehtlg- 
leu  oder  der  Oesaumtheit  der  Besugsbeceehtigteu,  daa  andere  von  den 
Veri)flichtcten  benannt,  und  der  Obmann  von  den  bddcn  namhaft  ge- 
machten Schiedsmäanem  gewählt. 
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zu  UiwlinuneiKlcii  Hiialogeii  IVt-iseMi  zu  heiXHluieu.  Der  iiacli  Ab- 
7Avr  der  (irgciikistuiigcMi  crhoht  no  rt'ine  .Inhreswerlh  der  Leistung 
[»ildt't,  mit  Al)ri-clmung  eines  Seeli.sttlieiles  für  Aiisfiille,  ?>inbrin- 
^uug^  und  sonsti^^e  Vcrwaltungskoöteu ,  im  zwaozigiacbeu  Betrage 
das  AbU>»ung8-CH|»ita). 

Das  Selionkreelü  der  eiieinulijren  l'nterthauen  wurde  nach 
Muus}>gHl>e  der  früher  erlassenen  Urbarial-Geselze  aulreelit  erhalten, 
-    sowie  auch  bezüglich  des  herrsehafl liehen  Schank-,  Mühl-  und 
Fischerei  recht  es  die  ]lt>slinin)ungen  der  bisher  bestandenen 
(u'setze,  vorbehaltlich  der  Hegulirung  dieser  Rechte,  maassgebend 
.  blieben. 

-  Haben  einzelne  Untertbanen  txler  ganze  Gemeinden  der  ungri- 
achen  Länder  ihre  Urtiarial-Ix^istungen  für  eine  io  freier  Ueber- 
einkunft  mit  der  Grundherrschat^  festgesetzte  Geldsumme  auf  ewige. 
Zeiten,  losgekaull  (abolirt),  so  bilden  derlei  Leistungen,  wtemi  die 
Vertrags-8ti|)uUitionen  b(*reila  gftnzlieh  erfüllt  wurden  oder  vor  dem 
'i.  März  1853  zu  erfüllen  gewesen  wären.,  keinen  Gegenatand  der 
Kntschädiganga- Verhandlung.  Bind  derlei  Verträge  dort  und  in 
Siebenbürgen  amr  sum  Tlieile  erfilUt,  so  haben  die  Verpfliefateten 
nur  die  bis  zum  Tage  der  Erlassung  der  kaiserlichen  PutenCe  vom 
%  Uün  1b53  und  Juni  1854  achon  verAdleDen  Katen  abau- 
tragen  und  sind  von  der  Entriditung  der  tns  dahin  nkshi  verftdienen 
Raten  entbot»en;>  dagegen  haben  die  Berechtigten  auf  jenen  aliquotan 
Theil  4er  ÜMtgaetsteu  ESntaeliildigung  Anspruch)  welebev  auf  den 
Thefl  der  aboKrIen  Leistungen  entfilllt,  dessen  Abolition  naeh  den 
Vertmgsbestimmungen  noeh  niebt  eritlUt  erscheint.  Sind  mit  den 
Al|)Kliona>yerlrtlgen  nebst  der  Abltisung  der  Urbarial-Iiaaten  ancli 
Grflnde  .niehturbarialer  Katur  oder  grundberrlkshe  Rechte  f&r  eme 
Averaionatönnme  ab  die  Verpflichteten  Obertragen  worden  und  ist 
die  filr  die  Urbarial-Leistungen  ent&Uende  ZUTer  aus  den  Verlrtlgen 
niebt  efdclitlich,  so  iat  der  Werth  dieser  Leistungen  dureb  Bach- 
ventAndige  und  in  Ungern  und  der  Wojwodachaü  auch  durch 
Schit'dsminn^r  itt  erbeben.  •  ' 

Insofeme  der  geistliche  Zehen t- entweder  cufolge  köoig- 
lieher  Schenkung  oder  ui  Folge  von  rechtsgiltigen  Perennal-Fassionen 
in  das  Eigenthum  von  Privaten  Ubergegangen  ist,  sind  die  durch 
Aufliebnng  des  geistlichen  Zehcnts  erfolgten  Verluste  aus  Lalldes- 
mittehi  zu  ent.scli}i(liii(  11 .  wobei  der  Zehent-Ertrag  aus  den  Stehen t- 
Ke^istern  und  Al)lulirs- Protokollen  oder  nach  dem  Durchschnitte 
liir  1836  bis^  1845  zu  erheben  und  nach  den  Preisen  des  Grund- 
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Kteucr-ProNisoiiiuirh  g<'iit'ii  Abzug  eiucf  »SeclibllliriU  liir  ilic  Kiiilie- 
ImiiirskosU'ii  /u  vi  rwcrllH-n ,  t-iii  roIuirttT  Zt'lu'iit  mit  (k-in  volk-n 
Hi'liii(ton>-rn'i.-c  iiii/uscl/.t'ii  if-l.  Aiiili  liir  den  Zflierileutguui;  (Ji-s 
nicdcni  ( 'iirat-C'lcrus  ist  die  Kiitsst-luiiliuuiig  aus  dvn  Liijdt'siuiUfln 
zu  l('i.'^l<ii.  Al»Liul»L'ii  und  Lcistuuiicu  an  KirthL-ii^  Pfarren  und 
hn-liulcn,  wcifluMi  wedtr  der  Lieifrlliclic  Zelieut  im  AllfieineirKMi 
nocli  das  lierr^cliallliclic  Ncunlel  von  l'rluirial  -  Ansä^•^il:k^'iten  zu 
Grunde  lii'Ld  ■  sind  iinler  <len  auCiieliolMMieii  Iv4  isluu;_iru  nielil  be- 
griHen  und  von  lU'U  V(  i  jillielitelen  aueli  fenierliiii  zu  leisten. 

Ziillielie  Verhäui-  xiwie  rein  |iri\ Jilreelil  liehe  l'iielil-  und 
Pl'antl- Verträge  werden  aueli  in  dicH  U  Liindern  durch  die  Gruuii- 
entlastungs-  und  K»  gnlirunL;>-l'al< nie  nield  lienilirl. 

Die  D»n*L'hlulirung  der  ( iruinienlliistun'^i  wurde  l)eHindercn 
Land  CH -('oni  m  i  K.si  o  nen  (Ikm  welelieu  nucii  dut»  Fiuunz-Aerar 
vertn  ten  er.H'jR*inlj  üIktu  i»  s<  n :  l'Ur  die  fiinf  Vcr\valtung>geliiete 
deö  KüiiigreieirM  l'ngt  rn  \\  urdeii  in  deren  iluuptorteu  lunf  lindes- 
CommiHsionen.,  lür  die  wrbisehe  WojwodHehall  uiul  das  Tvineser 
liunat  eine  J4ind(  s-Coinniitiäion  .zu  Temesvar.,  für  Kroalien  und 
Slavoin'on  eiue  liUMktrlJoiniiiisdon  y.u  Agrani^,  für  Sielteubüi^en  eine 
Laadeti-Coiiinnssion  zu  Heroin nnstadt,-  mit  unmittelbarer.  Unteronl- 
nung  unter  cia»  Mim'»(erium  des  InDem,  i^ufgeetA^Ut ' ;  von  diesen 
Conl^lis^^inneu  hind  die  H'cbH  erstbezeiolmuteii  bereils  oaish  Beendi- 
gucg  ihrer  (ii  seitärte  wieder  aut'{<elü6t  wofdeu. 

liebst  der  Aufnebun^s  der  uDtertliitaigen  Lieistinigen  iiatte  die 
Gesetzgelitin^  in  den  uugrischen  Lbudcru,  nuch  eine  uidere  wichligi: 
Frage  zu  ord neu:  die  KeiEali rang  der  Weiokbilde»  Üerfirttbere 
Zustand  bnurhti  die  Uumögliohkeit  mit  sich,  Gmodstttcke  nach 
Outdtlnken  su  iienOtzeu  und  vi  ei»em  httheren  Krtrage  zu  briogen, 
dfi  sicli  Jeder  durch  die  Zersplitteruiig  seiner  BesitE-ADlhole  ia 
versehi^ene  Kiede  gezwungen  sah,  die  gemeindeabHche  Art  der 
Bewirtbsdiftftung  unbedingt  mitaumaohen;  Auch  waren  Wie^  und 
Wald  mit  einer  grossen  Zahl,  von  ^Mitbenützungsrecbten  beiaalet, 
welclie  jede  anderweitige  landwirthschaiUiche  Bearbeitung  dieser 
Area  ausachlosseu»  Pesshalb  bemUlite  sich  sdiou  der  ^here 
ungrische  Reidislag,  die  Commassation  und.  Segregation  in 
jeder  Markuog  zu  veranlassen^  so  dass  das  Territorium  derselben 

'  I>ocTi  hnttc  sich  die  Agjyraor  ('<tnimis's;.)ii  in  allen  die  Mm  - Jnx  l  lio- 
IrerTendtM»  Fra^'fii  nach  den  N'nr.si'lirirtcn  für  I  ngerri,  die  TennsNarcr  in 
allen  H«  ytinnmiii-fn  iiber  tiic  Üezirke  lllok  und  Huina  imcli  jene»  Cur 
SluMmicu  /u  lioliUu. 
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in  Heiner  Geflammtheit  vermesflea  und  sodann  anter  atünmtiuslie 
adelige  um]  unailelig:e  lietatzer  neu-  aufgeüieilt  'wOrde,'  wobd  «ucb 
die  Ausacheidang  der  Yiehwcidea.  sfcLttenfinden  hfttte.  Hiernadi 
gestattete  der  X.  Artikel  des  Reichstags  vom  Jahre  18^  die 
Anstrengung  von  Regulhrunj^s-Proeessen  und  zeichnete  die  Forqn 
derselben  vor. '  Das  Forum  dafür  bfieb.aber  bis  -1848. der  adelige 
Herrenstohl',  erst  1848  wurden  die  Oommassätions-  und  Segrega* 
tions-Pnieesse  Btun  Gerichte  des  Vicegespans  tibertragen. — Admlkji 
war  das  Yerhfthmss  in  Siebenbaigen.  .  • 

:Mh  den  Allerhöchsten  Entsohliessnngen  vom  30.  August  1855 
und  17.  Mai  1857  wurden  .desshalb  eigene,  den  Ministerien  des  lauem 
und 'der  Justin  gemeinsam  unterstehende  Urba^ial-Gerichte  itus 
Beaasten  der  politiscben  Verwaltungsbehörde  und  des  entsprechen* 
den  Oeriehts  gebildet.  Als  erste  Instanz  fungiri  ein  Urbarial- 
Gerieht  in  Jedem  Komitate  oder  Kreise  ^  als  zweite  das  Urbarial- 
Obergericht  (zu-  Ofen-,  Oedenburg,  Fressbarg,  Kaschau,  Gross- 
wanldtty  Xcnfesvftr,  Agram  und  Hermannstadt),  als  dritte  das 
oberste  Urbarial-Geiicfat  zu  Wien.  Die  sechs  ers^enannten  Urba- 
rial-Obergtrieirte  lieganiicn  ilire  Wirksamkeit  am  15.  Januar  1856, 
die  unlerpeonhu'teii  Urharial  -  Gerichte  am  'SO.  Januar  1856,  die 
iK'idcn  Iclzfucnaiintcn  Oberireriehte  mn  15.  JjMiiiur  185b  und  die 
hetreirfiidcu  Urluirial  -  (loriclde  nm  'M).  .laiiUHi*  iHoH. ' 

Die  C'oinmassution  (Ziixiiniiiciilcuiiii'-i  und  ihmic  Aiiltheiluiijx 
der  Grunds^tiickc)  wird  von  den  llrbariid-iM'riclitcii  mir  dann  lit- 
wiilijjrt,  wenn  tiitwrdi  r  alle  iH'tlicili'itt'n  damit  eiiivi-rstMiuit  ii  ^iiid, 
.  oder  vvnu)  d«.r  Ciruiuil)fsitz  «k'rjciiiLrt'n  fJnindlu'rn'ii  oder  UmUt- 
tliaiU'H.  wciclic  dio  CVnniiiassati»ni  InTcits  nach  Lusct/lic-licr  Vor- 
.M'iirifl  t>ci!;('lirt  lialH'u  oder  biniR-ii  einer  Lre.scty.tcii  Frist  V(  r!!iii<j;en, 
Nveni'istens  zwei  i )ritttli(  il(!  dcb  Flüelieuinanj^ses  der  Genmrliungen 
umfasst.  Wo  l'i>mj)(is.ses.s()rafe  Ue^tclicji ,  in  welclien  tlie  verhiilt- 
ili8.Hmtlssiu:e  Aiisselieidiinp:  des  (}rini(lltesit/.es  nueh  nicht  erlDlüt  ist. 
imd  CS  sieh  um  die  DurehlühnniLi  einer  He^ilzreiridirunii  hand^h, 
liat  das  UrlTnriai-Gerieiit  vor  Allem  zwisclien  den  Com|)ossest3oren 
im  Ver^ileiehfiWeue  ein  Einverstüudnis.s  y.u  erzielen.  Gelingt  dieses 
nicht,  so  hat  das  LIrbarial-Gurieht  ein  der  Sachlage  entsprecUtindus 

'  Die  entopreeheDden  Instnietionen  ttbcr  die  innere  ^hirichlnng  und 
GesdiifisfAdnan^  der  Ürbarial  -  Gerichte  erflosiea  Ifir  Ungern  and  die 
WojwodschafI  mit  Alinlst-Verord.  vom  %  Februar  1656,  Air  Kroatien- 
Slawonien  mit  Uialst^Teiord:  vom  Tß,  Deeember' 1857,  IRr  Siebenbürgen 
mit  Hinist. -Verord.  vom  27:  Jbnaar  1858. 
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Provisorium  zu  treffen  und  -nach  Maassgabe  desselben  seine  AjbI«- 
handlang  durclizuftlbreny  die  meritorische  Austragung  des  Propor- 
Honal-ProcesiBes  aber  auf  den  ordentlichen  Rechtsweg  zu  wdaen. 

Für  die  gewesenen  Untertlmnen ,  mw'm  ftr  die  Seelsorger  und 
Schullehrer,  welchen  zufolge  der  (Vulicr  erlassenen  Urburial-OeselM 
eine  Holzung  gebührt,  werden  dureii  die  Urbwifel-Oericlite  im  Ver- 
hältnisse des  Besitzstandes  *  NWaldantheile  ausgeschieden,  welche 
uh  Gemeinde  Waldungen  zu  behandeln  und  nach  den  bezüg- 
lichen Yorschrinen  unter  Aufsicht  der  pofitisQben  BeliOiden  tu  be- 
wirthschaflen  «nd.  Maeh  Ums|ttiiden  kann  stfittltarWakkiieilung  die 
Aitöi^ttlung  einer  fixen  jährlichen  Hobgebtthfsta«^^  Bb  WoMo- 
genosB  auf  den  Grflnden,  welche  in  d4i  B^^itbum  d««gBiiMiM 
«Uiytevthanen  übergehen,  steht  denehemafigen  Gtv^mäliiipiimMkl^kkt 
zn,  Wogegen  aber  auch  die  Untertfaanen  die  henMhiilllelMli'fte 
nidit  beweiden  dürfen;  dasselbe  hat  imst  mpltf&ß'^tkmß^^^ 
der  Wald-  und  Rohrgrundantheile,  sowie  n#cb'"-eri^Bjte#/11peflii^ 
der  Hntweide  rückoclitlich  der  aosgesehiedeiien  ibtilA*  W'if^^ 

Bezüglich  der  Qudlen,  aus  wdchen  'die  eriBiMfrXffbatiil> 
und  Zehent-EIntschttdigung  zu  leisten  ist,  -moA  bolMtaiilNttMM* 
mungen  durch  die  kaiseriicheu  Pteteute  vqiii  16k-teMr  1854  Mit 
die  ungrischen  Länder  nnd  yom  1% 'Januar  18S6  filr  SiebenbOi]^ 
erflossen.  Diesen  gemäss  wurde  zur  Leistung  der  «lif' 4MMMMInh 
miUieln  anzubringenden  Entsdiädigung  Itlr  jedes  4m  wmiale 
ungrischen  Kronländer  und  ^  Air  SfiebenbOigeB  -ebr  eigener  BttlUh 
stüngs-Fend  erriehtet,  dessen  Verwaltung  die  EnilarStungs- 
Fonds-Directionen  fuhren.  Der  Entlastungs-Foori  wird  durch 
S^uschläge  zu  den  direeten  Steuern  und  (iusofeme  das  Erfordemiss 
eintritt j  zu  jenen  indireeten  Abgaben,  die  ihrer  Einriciitunir  naeli 
|su  einem  solchen  Zu^c-lila;xe  geeii;net  sind,  anr^ebracht.  l  ur  alir 
KntschädigunL^s-Forderunuen  erfolgt  der  Kntiastini'zs-Fond  den  ihm 
ilbenvie>(ii('ii  ^^'ZMg^<l)('n•(•llti;^t^ll,  als  seinen  ( iluul»i*>ern,  in  der 
Kt'uel  riliilpcreriitii:»'  ScIiiildvt-rM'iirt  ilniniH'n  .  welelie  vom  ( i(>s}imnit- 
reielie  verl»(irjit  .^iiid  inul  XOr/ilu«'  d»'r  St;ial>-I*aj)iere  ^eniessen. 
Nur  Ke.stl«'triigr  \(»n  ulHTwii'M'iifn  Fonlrrijnireii  nnt«'r  10  tl.  und 
solche,  die  i>ich  zur  Ausstellung  von  besonderen  Schuldverscbreibuugmi 

<  Fflr  eine  gaaie  Ansässigkeit  ist  eine  Wtldiäsh^  t^^^JfV,  bis  6  (pmt 
ausnahmsscdse  unter  1'  ,  und  bis  zu  9)  njfMilr  nilnrisiiirtii  In «  Iml  

zn  m  hnon,  nnd  für  8  Hausier  die  Competcnz  eiaer  gaotcn  Ansässigkeit 
7,(1  t»('iiu\sscn;  lur  den  Sci'lHorpor  ciitnUU  die  Coiii|lStsas  Sikaili^lpaMB,  ftf 
den  öcliuUeiirer  jeue  einer  halben  Ansässigkeit.  >    •       .  .  ..  - 
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Mblfelpiat^  weiden  iMunr  beaehll,'  «benw  auch  die  als  Eni- 
eehidiguiig  ftlr  den  Zebenteotgang  doB  oiedem  Cmat-Clerai  auege- 
meBarpedr  Jal^mreDten.  Die  GBSsegescliifte  der  Eatlaataiig^Ji'oiide 
weideii^voQ  den  betreffisnden  Landea-Haupftcassen  gefiüirt.  Die  Be- 
dimmuDgen,  unter  welchen  Bedingungen  und  in  welcher  Weise  die 
von  den  Yerpfiichfetai  allein  abcustattenden  Gapitale  eingezahlt 
werdet  aoDen,  b1id)en  heaondeTen  Anordnnngen-Torbeha]ten.  Die 
Yerloeung  der  Grundenklastungs-Obligafionen  fUr  die  ungriechen 
Lflnder  .iyeginn  am  31.  Oeteher  1857. 

•     ■»  > 

16.'  'Landwirthsebftft,  Forat-,  Berg»  »nd  Hutten wesen  (Und- 

wirthaohaft). 

Obwohl  der  Kttiserstiiat  Oesterreich  durch  die  uatUriiche 
Besehafifenheit  seiner  fruchtbaren  Gebiete  darauf  angewieaen 
tat,  ib  der  Boden -Ooltar  die  Onindlage  aeinea  rolkawirth- 
aebaftlldien  Oedeihena  und  aeinea  Wohlalandea  zo  finden, 
so  war  dennocl»  bis  zum  Jahre  1848,  die  italienischen  Kron- 
l&nder  ausgenommen,  der  Zustand  der  Landwirthscliaft  kein 
erficenlicber.  Die  groaden  Grundeigenthümer  bedienten  sich 
in  der  Bewirihaehaftung  ilirea  Bodeua  der  Frohnen,  dei^'Baner 
konnte  nicht  Ober  seinei  Arbeitskraft  xrerftkf^en  und  hatte 
manclieilei  Lasten  zu  tragen,  das  Capital  zur  hes^ereu 
Benützung  des  Bodens  mangelte,  und  die  ZwischenzoJI- Linie 
trennte  den  ttppig  ertragreichen  Osten  Ton  dem  consumiren-r 
den  Westen  d^  R.eiches.  Zwar  waren  in  fiist  -anen  Kronlftm 
dem  intelligente  Grundbesitzer  mit  gutem  Beispiele  in  dep. 
rationellen  Bewirthschaftung  ihres  Bodens  vorangegangen, 
-  und  die  zahlreichen  landwirthschnftliciien  Vereine  hatten  eine 
immer  ,  weiter  um  sieh  greifende  Bewegung  in  iiiren.  Kreisen 
iferrorgebrachtv  allein-  bei  der  grossen  Kasse  de^  'Gitindbe- 
sitzer  war  diese  Anregung  noch  nicht  dnrohgedrungen.  Nicht 
wenig  tmgen  zu  dieser  Stagnation  die  niedrigen  (i(^(reidc- 
preise  der  legten  Jahrzehende  bei,  welche  die.  Land wirth-- 
8cka£t  als  nicht  lohnend  eiacheinen  liesadn.   Die  Fretinde 
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lies  hnitlNviitlischartliilien  Fortschrittes  wendeten  sieli  daher 
jenen  Zweij^en  der  flgricolen  Besehüftiguntr  zu,  bei  (ienen 
die  besseren  Preise  der  Productc  eine  unmittelbare  Aniuuin- 
lerung  gewahrten,  der  Merinos-Schntzucht,  der  Riit»enzuckcr- 
Fabrieation  und  den  Hranntwein- Hreiniereien,  in  welehen 
Zweigen  sehr  anerkennenswertlie  Erfolge  erzielt  wunlcn.  Im 
Allgemeinen  aber  musste  der  Aulsehwung  d<'r  Landwirtli- 
sehaft  erst  von  einer  günstigeren  Zukunft  erwartet  werden. 

Diese  ward  ilurch  die  gewaltigen  Hefornien  in  deoi  in- 
neren Staatswesen  eröffnet,  welche  auf  keinen  Zweig  der 
Volkswirthschaft  eine  to  tiefgreifende  Rückwirkung  äusser- 
ten, als  auf  die  Hoden -Cultur.  Mit  der  Aufhebung  des  Pa- 
trimonial  -  Wesens  und  der  Enttcüslung  des  Hodens  trat  die 
Landwirlhsehaft  ifi  <lie  Reihe  der  freien  Beschäftigungen, 
i>ei  welchen  Intelligenz  und  freie  Mitbewerbung  ihren  vollen 
S[)ieiraum  (iudeu.  Die  Cuiiitale  strömten  mehr  als  früher, 
namentlich  in  <len  östlichen  Ländern,  dem  Ankaufe  des 
Hodens  zu,  der  Grundwerth  erfuhr  eine  rasche  Steigerung, 
eine  rationelle  Hewirlhschaftung  ergab  von  einem  beschränk- 
ten Besitze,  zu  «lessen  Cultur  die  Kräfte  des  Eigenlhümers 
oder  Pächters  au.sreichten ,  eine  höhere  Rente  als  früher  von 
einem  ausgedehnteren,  schlecht  bewirthschaftelen  Grunde 
erzielt  werden  konnte,  die  Aufliebung  der  Zwischenzoll -Linie, 
die  Vermehrung  der  Conninniications  -  Anstalten ,  Verträge 
mit  fremden  Regierungen  erleichterten  den  Verkehr,  und 
eine  in  Folge  dieser  Reformen  so  wie  anderer  Umstände 
fortiichreiten<le  .Steigerung  der  Preise  der  Bodenerzeuguisse 
gewährte  immer  grösseren  Antrieb  zu  deren  Cultur.  Noch 
ist  der  seither  verllttssene  Zeitraum  zu  kurz,  als  dass  sich 
dieser  Aufschwung  der  Landwirthschaft  allenthalben  lühlbar 
nuK'hen  kömite,  aber  der  Anstoss  ist  üluTall  gegeben. 
Die  grossar^ige  Ausstellung  von  Vieh,  land-  und  forstwirth- 
schaftlichen  Maschinen,  Geräthen  und  Producten,  welche  d«s 
Haui»t- Moment  der  Jubelfeier  des  fünfzigjährigen  Bestandes 


der  k.  k.  .Laiidwirtbschaftage«eJlscliaft  in-  Wien  im  Früh- 
jttfarr j857'bUdet6,  gteflte  jenen  Aufschwung  in  der.  impo- 
santesten Weise  s'ur  Schau.  ^ Die  bereit«  erüelten  Fortschritte 

siml  iinljiu;^har,  die  fornere  Entwicklung  niusv^  (1«t  Zeit  und 
der  Ausbildung  der  neuen  Vcrhültiiisae  über]«is^ii  bleitton. 

Die  DaGhstehenden  Audeutungen  indgen  dasu  dienen,  . 
die  Richtung  xu*  beseichnea,  iu  denen  die  landwirthscliait- 
liehen  Fortschritte  zu  Tege^  treten.  •  Die  AnfTtebun^  der  Ro- 
bot li:it  viele  Fubrikeu  landwirtlKschaftlifher  Maschinen  uiid 
(jJerüÜie  zu  Wien,  Hütteldort,  Grutz,  Andritz,  Hohenuiaiitheii, 
Prag^  Lemberg,  Pes4;,  ete.  ins  Leben  gerufeii,  den  Tritt 
der  Tlnere  (grossenthdls);  und  den  Fleg^  (thellweise)  vom 
Breseheir  des- Getreides  entfernt,  bei  grossen  Gütern  den 
Säenninn  entbehrlich  genuicht,  den  hölzernen  Pflug  mit  sei- 
nem 5  bis  Ü  Fuss  langen  Streichbrette  zur  Seite  gestellt  uud 
die  Zahl  d^ij^ugthiere: vermindert,  hier  und  da^den  Rechen 
in  ein^  Heuwender  und  Heuschieber  Terwandeit,  die  Sichel 
und-*jSense  in  Sagen  und  Scheeren  umgestaltet,  die  Hauen 
und  Ilaindeln  durch  P^xstirpatoren  oder  Drille<rgen  und  An- 
häufi^üOge  ersetzt jt  di^  Anwendung  der  Schaufeln  und  der 
Karsle  diOFeb  Untergrundpflüge  beschrftnkt,  den  Gebrauch 
iiiileriidischer  Abzugsgräben  durch  die  Anwendung  von  ge- 
brannten Thonrühren  (Drainai^e)  \vesentlicli  erleichtert,  dem 
Dampfe  das  gebührende  Recht  auch  bei  der  Landwirtlisdialt 
eingeräumt,  und  Uberlfaupt  eine  Thätigkeit  beim  Ackerbau 
henrörgerüfen,  wie  eie-  die  C^eschiohte  der  österreichischen 
Laadvirthsehafl  bisher  rti^t  auftuweisen  'vermochte.  Die 
hohen  Preise  des  (Ietrei<lcs.  des  Fleisches  und  der  Wolle 
haben  die  Dünger -Fiibrikea  \cDn  Lprber,  Fichtner,  Moliy, 
Wegemiinn  ete»  ius  Leben  gerufen,  dem  Udli- Salpeter  und. 
Ouaao  die  Thore  nach  Oesterreich  i^ffn^t,  die  ßäiandlung 
der  Stallmistes  yerbessert,  die  ürbanftachun^  von  Gestrüpp  ' 
uud  die  Trockenlegung  der  SiUnpfe  bewirkt,  ambulirende 
Wiesen  -  Ingenieure  und   die   Drainage   der  Grundstücke. 
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verwirkl^ht,  die  Mastuogsanstallen  vennelirt,  die  fortschrei- 
tende UmwandlUDg  der  gemeinen  Schafe  in  Merinoa  bi^griUi- 
dei,  die  liftoige  Creazung^de»  knggesireekteit  italieniaehen 

Scliweiites  mit  dem  nmslungsfülngen  syrmischen  veranlfiwt. 
D^s  Strebeil,  den  Seidenbau  in  den  deutschen  Kionlündern 
.  zu  begründen,  rief  die  (bereits  erwähnten)  Seidenbau  -  Ver- 
eine ins  Leben.  Die  Kntdeoluingen  Dzieraon's  .iiaben  die 
schlummerude  Bienensacbt  neu  belebt,  Versammhiiigen  von 
Bienen wirthen  begründet,  und  das  Erscheinen  mehrerer  Bie- 
ueuzeitungen  veranlaijst.    Die  Fortschritte  der  Chemie,  ins- 
besondere d«r  GährungS' Chemie,  bcaohten  den  Bierstein, 
die  Ptessgerai  und-  die  Erzeugung .  von  -Alkohol  aus  Hoiz- 
fiisern,  BunkelrQben,  Topinambur^,  Asphodil  und  Maiskolben 
zu  Wege,  verbesserten  wesentlich  die  Alkohol-,  Hier-  und 
Essi«,' -Fa1)ricatiun ,  t.prachen  dem  Gallisiren  der  Weine  das 
Wort, weckten  das  Streben  nach  £>Uug.er-8uixogaten,  ver- 
anlassten Preisaufgaben  zur  Snideckung  Von  fhosphoizaurem 
Kalke,  Salpeter,  Gyps  undGnano,  begrOndeten  die Nothwen- 
digkeit  der  Anstellung  von  Agricultur-Chemikern.  Eine  beson- 
dere Wichtigkeit  für  Oesterreicli  erlangte  die  Erfindang  Mar- 
zellas und  Schrank^s,  Maiskolben  in  Sohroi  und  diesen  auf  jeder 
gewöhnlichen  Mühle,  in  Mehl.zu.yerwandeht,  da  die  Ohemie 
'46  Peröent  Starkemehl  in  den  Maiskolben  nachgewiesen  hat 
und  die  jälnliclie  Erzeugung  an  Maiskolben  in  Oesterreich 
wenigstens  mit  15  Millionen  Ceiitnern  veranschlagt  werden 
kann.   Die  EartofTelkrankfaeit  bat  in  den  ftttdliehen  £ion- 
Iftndem   dem  Mais  cdne  grosse  Verbreitttng  Terschaft, 
welcher  unter  den  CuUur-I*flanzen  den  ersten  Rang  einnimmt 
und  vorzugsweise  geeignet  erscheint,  die  Menschen  gegen 
Hungersnot}!  zi^  bewahren^  da  er  nicht  nur  den  höchsten 
Ertrag  abwirft,  ^ndeen  auch  ^ea  Anbau  ron  Zwischen- 
frQehten  gestattet ,  Die  Aufhebung  der  gegen  die  ungrischen 
Länder    be^standenen    Zollschranken    hutte    allerdings  im 
Beginne   auf   die   I^ndwirthe   der   Nachbarländer  einen 
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gewalligen  Druck  ausgeüU,  und  iosbesoiKl^re  den  WeiiiLmn 
in  Oc)$tdrrei^H  unter  der  Enn«,  Steiermark  und  Krain  tüx  den 
Angenbliek  ersebotteri;  allein  nachhaMtge  Folge  hiervan  war 

der  durch  die  Cniu  iirrenz  bedingte  Wetteifer  in  dem  Streben 
naeh  YertieMenuig.  Man  beginnt  hier  bereits,  die  iiugOn- 
liigcn  und  za  anderen  CuUuren  geeigneten  Weingftrten.auf- 
aiiki^ipenY  die^hlechten  Rebenflorten  auszumerzen  und  durch 
bessere  zu  ersetzen,  die  herkömmliche  Kellerwirtbschaft  auf- 
zugeben luid  eine  nHionello  einzufuliren ,  tüchtige  Keller- 
meister ans  dem  Auslande  zu  berufen, .Weinbau vereine  zu 
bilden  und  groQsartige  Weinbandlungen  durch  Wein-Produ- 
eenten  au  begründen.  Eine  glddie  Verbesserung,  nament- 
lich der  Kellerwirthschaft,  findet  auch  in  LTngern  Statt, 
seitdem  die  Traubenki-ankheit  in  Italien  und  Frankreicli 
den  ungriscbeii  Weinen  einen  vermehrten  Absatz  nach  dem 
Aoskmde  yersclialft  und  die  Auftiierksamkeit  der  auswttr- 
Ilgen  Weiuhftndler  auf  die  edleren  Gattungen  derselben  ge- 
lenkt hat. 

Gleidiwie  aber  auf  allen  Gebieten  des  menschlichen 
Strebens  *  das  Fortschreiten  nie  ohne  Schwankungen  erfolgt 
und  jeder.  tJebergang  aus  einem  Znstande  in  den  anderen 
gewisse  Oivfer  erheischt,  so  muss  auch  den  eben  angedeu- 
teten Lichtseiten  des  lamlwirthschaftlichen  Aufschwunges  die 
Sehattenseite  gegenüber  gesteilt  werden,  die  sich  namenf- 
lieh dort,  wo  die  Intelligeaz  weniger  die  Schwierigkeiten 
des  Ueberganges  überwinden  hilft,  hofifentlich  nnr  vorftber- 
gehend,  bei  dem  grossen  landwir^sefaaflHchen*  Umwand* 
lungfl-Processe  herausgestellt  haben.  Die  plötzlich  ihrer  bis- 
herigen Hilfskräfte  entbehrende,  durch  vermehrten  Anbau 
grossere  Hilfiunittel  in  Anspruch  nehmende-  Boden -Caltur 
Termisst  gfOssteatheils  sohmerzlich  die  erforderlichen. Geld* 
und  Arbeitskräfte.  Der  Entfall  der  Robot  drÄiigte  die  grossen 
Grundbesitzer,  wo  nicht  die  Verpachtung  eintreten  konnlc, 
zu  der  JSinrichtung  eines  eigenen  Wirtlischaftsbetriebes ,  wozu 
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die  erhaltenen  Entacli&digungsgelder  niclit  immer  liinrei- 
chen,  and  der  Bedarf  an  Capital  'auch  PHr  den  kldneren 
Besitzer  nimmt  in  dem  Maasse  zn  ^  aYs  des  Geld ,  durch  ge- 

w'miireiclicn»  Aiilup:o  zu  den  (icsclitiltcii  dt's  l»fw<'«;liclioii 
VcrkrliiM's  «iC'lockt,  sich  der  LaDdwiivtiigchHft ,  inshcxunlere 
dem.  Hypothekar- Kredit,  immer  mehr  entgiabt»  *  toi  4»  ftrt 
liehen  KronMndem  aber  ist  es  besöndei«  'ilnHttH|||älyi 
AriHMtsUnilten.  weleheir  dem  Aufschwung  lIcr^fsiMHNvMfN 
sflialt  lii'iimiciid  (Mitircü^onstehf.  In  U!i|j:('rn  isl  ein  wirklicher 
Mangel  an  Hcvöikerun^:  vorluiiidcu,  welcher  die  Preise  der 
(nunmehr  durchaus  mit  Oelde  entlobneiideR}  MaadfvMl, 
unvechftltnissmftssig  in  die  HOhe  treibt  und^M^AMMli^wlf 
von  der  Colonisiruiip:  erwarten  kmm.  In  Galizieii  in>d  Kroa- 
tien aber  irü'^l  zunächst  die  üidnst  <lcs  l.andiiiaiintis,  wel- 
cher lieber  seine  Zeit  unthütig  zubringt,  als  jdaas-t^jicli 
dem  ^r<")sseren  Grundbesitzer,  seiiiem  ehaüa«ltff8>il^tHi|l^ 
herrn,  ^ur  Arbeit  verdingte ^  die  Schuld,  weiiii4iMdM^^ 
die  Unuii'udichkcif  vcrsri/t  wird,  seine  uus«redohnten  Bti^ 
silznn«^<'n  zn  l»« w  irdiscIiaHen ,  und  (ieninach  ein  j^n^sser 
Tlieil  dos  cultudähigen  Bodens  unbenutzt  liegen*  ^eibt  .£i 
ist  zu  erwarten,  daes'  hier  die  fertschn^tendii»  la^lhtti ^> 
wenn  nicht  die  dringende  Noth,  die  LaW^bef^lkiiwiiiT^ 
eiin^r  zweck niässifrci-cn  HcniUzunpr  ühmt  Ariteit>krutt  fuh- 
ren wird,  wie  anderer.seiLs  die  in  lier  (jieätuUun^  hejj^riffeiieu 
Hypothekar-  und  Credits  -  Anstalten  deo'  -geldbedüKligen 
Besitzer  unterstützen  und  daclurc^  die>-bial<^^|piM'i<^^ 
füch  Sehl u m memden  Kräfte  des  -  fhiehtbai^-  B»d(Bilt^'<rtNÜ 
(iedeilieji  der  Einzelnen  nyd  des  [jesuniniten  bluutes  wecken 
werden.  '  . 

Wenn  man  die  Ergebnisse  des  liindiTirthftnhafUiaii^ajHo 
triebes  in  Oesterbeicb  in  ^wenige  Ziffeir» 'Msaimaa^ 
stelR  sich  heraus <  das»  man  an  100  Millionen  Joche  pro- 
(hiclivcn    HddcnN    zahlt,    wovon    '>M    Percent    dem  Acker- 
lande, 32  Pei'ceut  dem  Wald  laude  ^  jiu  beza  - lü  Peroejit  4em 
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Weidelande,  14  Percent  dem  Wiesen-  und  Gartenlaiide  und 
etwas  über  1  Percent  dem  W'einlande  zufallen.  Der  Werth 
des  Dulsbaren  BodeDs  betrögt  Uber  10.000  Millionen  Gulden ; 
daran  nimmt  das  Ackerland  mit  54 V^,  daa  Wiesenland  mit 
22,  das  Waldland  mit  12%,  das  Weideland  mit  Ty,  und  das 
Weinland  mit  3'/^  Percent  Theil.  Der  Rohertrag  des  pro- 
ductiven  Bodens  steigt  auf  1.568  Millionen  (uilden,  wozu 
das  Actarland  70,  das  Wiesen-  und  Gartenland  18,  das 
Weinland  das  Waldland  ,4^%  und  das  Weideland  2  Per- 
Cent  beitragen.'  Die  Hausthiere  reprösentiren  einen  Werth 
von  1.106  Millionen  (Luiden  und  deren  F>trag  stei-^t  auf  475 
Millionen,  ungerechnet  50  Millionen  Gulden  für  die  Ausbeute 
der  Jagd  und  Fischerei ;  der  Werth-  der  Wirthscfaaft^ebftude 
and  Werkxeuge  beträgt  1.2l^l  Millionen  Gnlden.  Das  Ge- 
sainmt -Capital  der  Boden- Cultnr  aber  erreicht  12.517  Mil- 
lionen, und  der  Gesammtertrug  desselben  erhebt  sich  auf 
nahezu  2.000  Millionen  Gulden. 

•'^  -Der  Betrieb  der  Landwirt  hschaft.  steht  swar  in  einigen 
Tlldlen' des  lomttardiseh- venezianischen  Königreiches  sd^ie 
auf  den  Gütern  vieler  grösseren  Gmndbesitzer  in  den'  übri- 
gen Kronländern  auf  der  Stufe  hoher  Ausbildung;  dessen- 
nngieachtet  ist  dieselbe  noch  nicht  in  die  Masse  der  kleinen 
Gmndb^iifeBer,  der  Bauern,  gedrungen,  wie  sich  daraus  er- 
gibt, dass  die  Brächfelder -Wirthschaft  noch  immer  in  dem 
überwiegend  grosseren  Theile  des  Reiclics  als  bestehend 
augetroileu  wird.  Die  Nachtheile,  welche  die  genauere  Un- 
tersuelmng  der  laodwirthschaftlichen  Zustande  an  das  Licht 
I5rdert,' bestehen  imWj^tfichen  darin ;  dase  ein  zu  grosser 
Theil  des  eultnrfähigen  Bodens  zu  dem  •  Ackerlande  und  ein 
zu  geringer  zu  dem  Wieseniaiide  verwendet  wird.  Wenn 
man  gleich  durch  den  Anbau  von  Futterkräutern  auf  dem 
Ackerlande  dem  durch  dieses  ungünstige  Verhältniss  herbei- 
geftüurteil  Mängel  an  Dotter  zu  begegnen  sucht,  so  reicht 
doch'  letzleres  nidht  zur  Erhaltung  und  gehörigen  Emähning 

T.  Csoemig,  OMterreich*«  Neogettallnng.  ^  35 
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eines  entsprechenden  Viehstendes  hin,  wodurch  nicht  nur 

die  Viehzuclit  als  CuUnr-Zweig  leidet,  sondern  eiich  Mangel 
an  Dün^^er  entsteht,  nnd  das  nicht  nach  Erfordeiiiiss  ge- 
düngte Ackerland  einen  geringeren  Ertrag,  als  sonst  za 
erwarten  stünde,  abwirilL  Würde  durch  die  Verwandlung 
eines  Theiles  der  Aeclcer  in  Wiesen  mehr  Fütter  erseugt,  so 
k(»nnte  ein  besserer  und  zahlreicherer  Vieht-Iand  (wozn  es 
im  Reiche  an  tretllichen  einheimischen  Ilacen  uiclit  fehlt) 
gehalten  und  auf  eineoi  gerinj^eren  Flttchenausmaasse.  eine 
reichere  Ernte  an  Boden-Producteo  gewonnen  werden.  Die 
durchgreifende  Umwandlung  der' InndwirHischaftHchen*  Ver- 
hältnisse in  Folge  der  Entfesselung  des  Hfxlens ,  weich«» 
gegenwärtig  noch  im  ersten  Stadium  der  EntfaltuDg  stebt> 
und  die  allgemeine  in  Oesterreich  wahrnehmbare  Coltur- 
Entwicklung  wird  diese  schon  jetzt  durchdringende  Verbes- 
seriiiij^  in  immer  weiteren  und  weiteren  Kreisen  verbreiten, 
und  dazu  beitragen,  dass  allmählich  dem  fruchtbaren  Binlen 
ein  ebenso  reicher  Ertrag,  wie  in  den  vorgescbri^^^  Län- 
dern des  Westens  von  Europa,  abgerutigen  werden  wird, 
woTon  dann'  Oesterreich,  als  der  vorzugsweise  agricole 
Staat  unseres  Welttheiles,  die  nidglich  erreichbarste  Höhe 
seines  künftigen  Wohlstandes  erwarten  darf.  Wie  namhaft 
aber  auch  schon  während  der  letzten  Jahrzeheude  der  Fort- 
schritt in  der  Ertragserhöhung  der  Landwirthschaft  in  Oester- 
reich gewesen  ist,  mag  aus  dem  Uuistande  entnoninien  wer- 
den, dass  seit  30  Jahren  sich  die  Bevölkerung  des  Kaiser- 
staates von.  33  auf  40  Millionen  Einwohner  vermehrt  hai^ 
dass  sich  femer  diese  Bevölkerung  gegenwärtig  entschieden 
besser  nährt  als  im  Beginne  jener  Periode,  während  der 
verhaltnissmässig  nicht  erhebliche  Austausch  der  Nahrungs- 
früchte nnd  des  Viehes  mit  dem  Auslande  ziemlich  in  den 
gleichen  Verhältnissen  geblieben  ist,  die  AusAihr  der  8eide 
und  Wolle  aber  in  diesem  Zeiträume  sich  sehr  bedeutend 
erhöht  hat     Welch  einen  gar  nicht  zu  berechnenden 
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'  Anstoss  der  beginnende  Aufechwuiiß^  der  Landwirthsehaft 

(lern  Verkehre  zu  ertheilen  <^eei«5nef  ist,  mag  man  daraus 
entDehnieD,  dass  eine  Vcrnielirimg  des  gegenwärtigen  Ge- 
sammtertrages  der  Landwirthschafl;  in  Oesterreich  um  zwei 
Percent  den  gaqzen  Betrag  der  in  einseinen  Artikeln 
stattfindenden  Mehreinfuhr  aus  dem  Auslainlc  zu  decken 
vermag,  wahrend  eine  Vermehrung  dieses  Ciesannnter trä- 
ges um  drei  Percent  (nach  Abschlag  der  Seide  und 
Schafwolle  aber  nur  um  ein  Percent)  hinreichen  wUrde, 
deq  Betrag  der  Mehrausfuhr,  welcher  in  den  übrigen  Ar- 
tikehi  des  Züll-Turil'es  nach  dem  Auslande  stattlindet,  zu 
verdoppeinl 

Dif  Vür/ii^lichsk'ii  /beirre  der  Landwirthschaft ,  denen  die 
grösseren  Orandltesitzer  in  Oehterreich  vor  dem  Jahre  1848  eme 
besondere  Aut'merktiamkeit  zuwendeten,  waren  Meri^os-ächa&ucht, 
Zupker-Fabrieation  aus  Runkeh*Ul)en  and  BrannttrciD-Brennerd...*^ 

Die  Zucht  der  im  Jahre  1763  dureh  dii-  Kniscnn  Maria  Theresia 
eingeftihrten  Merinos-Bchafe  erhieU  dureh  die  erfolgreiche  Tiiä- 
tigkeit  ■  mehrerer  meist  dem  liöheren  Adel  angehöriger  Grundbe* 
ii^r  einen  solchen  Aufschwano;  und  eJne  solche  Ausdehnung, 
namentlich  in  M&hren  und  Schlesien,  in  Böhmen  und  zum  Tlieile 
in  ÜDgem^  dass  sie  der  OsterreichischeD  Laadwirthschaft  zur  gröstten. 
Zierde  gereiebt  Diese  Pflege  der  Merinos^hafoucht  wurde  »i- 
niehfei  durdi  die  damaligen  hohen  Preise  der  Wolle  und  die  nied- 
rigen Pceise  -der  Bodeneraeugnisse  herbageitlhrt.  Doch  hat  eich 
dieselbe  bei.  der  fortschreitenden  Entwicklung  der  Volkswirthschaft 
und  der  CivififlatiDn^  insbesondere  aber  bei  der  VervoUkomnnung  und 
Temnebrung  der  OommuaicatioDB-Mittel  f  ftor  alle  Zukunft  eiaen  her- 
yoRlgeadeli  Platz  unter  den  liindwirtbscfaaftlichen  Beschifligungen 
emuigen,  und  schon  jetzt  trachten  denkende  Landwirthe,  mehr 
und  mehr  die  gen>einen  TSchafe  duicli  edte  zu  ersetzen  und 
den  Sohefstand  zu  vermehr»! ,  da  die  SdialzHeht  ba  der  grossen 
Zerstttekelung  des  Bodens  in  Europa  nur  noch  in  jenen  Lttndem 
mit  günstigem  Erfolge  Ijetrielx  n  werden  kann^  wo  sieh^  Wie  in 
Ungern,  Galizien,  B<)hinen,  Mähren  etc.^  grosse  WirthschsAs- 
Conipksve  vorliudeu.  Oesterreich  besitzt  mindestens  30  Millionen 
Schafe   mit   einer   WoU -Produetion   \m   tiOO.CXX)  CVntnem  im 
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VVerUie  von  54  Milfionen  Gulden;  unter  allen  landwirtliflehaft- 
liclien  Erzeugnissen  mit  die  Scha^voUe  (nebet  der  Seide)  den  groe»- 
nrügsten  Vertcelir  mit  dem  Auslände  hervor,  da  im  Jahre  1856 
lüervon  sogar  Centner  im  Werthe  von  25'/,  HiUion  Gulden 

ausgeftohrt  worden  sind.         '  '\  "  . 

Die  seit  ^809  entstandene  Rfibenzuelcer*BrzeagVng  ftmd 
erst  seit  1830  Eingang  in  die  Monarchie^  und  zwar  zuerst  in  Böhmen 
dnrcli  den  grundheäitzeuilen  hölieren  Adel.  Bis  zum  Jahre  1840 
waren  hertitn  iVA  RimkelrülH'n-Zncker-Fabriken  t'ntbtanden,  von 
dt'iK'ii  aber  mehrere  kleine  mit  nnzweekmäs^higem  lietrielx'  wieder 
eiiigiiitien ,  währeiul  die  Errielilnng  gro^.-urliirer  Ktahlissement«  diesi.*r 
Art  und  liiermif  nuci»  die  Menge  der  Kiihenziicker- Erzeugung 
namentlieli  seil  IMH  die  bedeutendsten  Forlseliritle  inaelile.  Gegen- 
wärtig verarbeiten  in  einem  mittleren  .lalire  l08  Zueker-Fat»riken 
7'/,  Million  Centner  Hüben  zu  450.000  Cenfnern  Zucker  und  '23ü.{.HK) 
l'entnern  Melasse,  wobei  id)eidieys  750.000  Centner  Pressrtlckstände 
irewonnen  werden.  Dureli  dienen  eiuizeluhrten  Verbesserungen  (zweck- 
mässige  liydrauli.sclie  Pressen,  vervoilkonmniet^'  Prews  -  Manipulation, 
Erhaltung  einer  entsprechenden  Temperatur  und  grosse  Keinlielikeit. 
endlieh  die  verbe8.'<erten  ^  neumn- Apparate)  wird  die  Saflgewhnnnig 
erhi'iht,  die  Gäijrung  aber  80  wie  die  lJniwan<llung  des  Zuckers  in 
8tärkezucker  verhindert,  in  Folge  dessen  die  Ausbeute  an  Roh- 
zucker bis  zu  7  Fercent  des  verwendeten  Kohniaterials  gesteigert 
und  jedenlall.H  im  grossen  Durchschnitte  tilx'r  (I  Pcieeut  gebracht, 
zugleich  al)er  dessen  Absatz  (ein  grosser  Theil  des  Hohziickers  ge- 
langt als  Balt-Meli»  in  den  Verkehr)  erleichtert.  Der  mittlere  Er- 
trag der  Hül>en-Cuttur  betrügt  2iO  Wiener  Oentner  für  das  Joch^ 
und  37i)ü0  Jocli  weiden  zum  Kobenbane  verwendet  Die  Rabe 
kann,  wenn  sie  zur  Yeiarbeitung  gelangt,  au  90  kr.  berechnet 
werden^  womaeh  die  gesaoraite  verarbeitete  Menge  den  Werth  von 
3*/«  Mflfionen  Gulden  erreicht,  ohne  die  ly,  MUIk^nen  Centner  BO- 
beiiblittier  (wovon  5  Centner  emem  Centner  Heu  gleich  kommen) 
an  rechnen.  Da  der  Werth  dea  Zuckera  au  90  fl.  pr«  Centner 
13,500.000  fl.,  jener  der  Melaaae  au  3  fl.  pr.  Centner  OOUOüO  fl. 
und  jener  der  PressrOokatftnde  zu  10  kr.  pr.  Centner  125.000  fl. 
auemaoht,  so  beträgt  der  Gesammtwerth  der  Bneugung  14,31 5.U(N) 
Gttlden  oder  das  VieHaohe  des  Werthes  der  verarbeitelen  Rflben. 
Die  Kttbenblfttter  und  P^eearOekatfinde  geben  ein  Aequivalent  von 
63lk00O  Centnera  Heu,  womit  8.900  Rinder  eniihrt  werden  können. 
In  Ungern,  Oalhsien  und  Skvonien,  wo  grosse  WirthschalU-Couiplexe 
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iiMt  eitlem  tiefgrttodigen  sehr  fruchtbaren  Boden  . bestehen,  ist 
diese  Fabrication  noch  einer  bedeutenden  Erweiterung  fÜa§.  Das 
namhafte  Sinken  der  Einfuhr  von  Colonial-Holizuoker  und  taflSnifteiii 
Zuckemiehl  aus  dem  Ausbmde  «engl  bialänglich  ftlr  ^ti  tM/trimdk' 

-Öi»1M#iiii*»Peh'"ende  BranntweiyL-Eyzeugung.  steht  mii  der 
ilosd^UBg  d0S>KaxtoM-Aobaues  in  eogar  YerÜndnlig.  Die  'seit 
■Wj^mtikii  gesegneten '-Eniten  der.  Brotfrachte  hatten  eid.  fottsefcrai- 
4li0ämk^  zur  Folge,  im  Jahre  1824  erreieii- 

.t^tVJfciwilwtt  in  Oesterreich  liaen  sck  niedrigen  Stand,  dass  der 
Landmanw' »nicht  yannocbte,'  seine  Productions- Kosten  zu  deeken 
md  digtaibjatföhep  Lasten  zu  tragen,  witmos.-sich  die  allgemeine 
Veraeluiktog:  .4ir  BiOie^^  und  die  Missachtung  des 

laüd^rthschaHÜeiieD  Betriebe«  .bei  grösseren  Besitzungen,  deren 
EigenthUmer  ihre  hauptsftohUchisten  ESnnabmeo  in  den  aun  dem 
Patrimonial- Verbände  fliebsenden  sogenannten  trockenen  Oerallen 
erblickten,  erklärte.  Unter  dem  Einflüsse  diewr  rmständ«'  wen- 
deten .sicii  viele  grössere  Grundbe.sitzer  der  Kinlüliniiii:  von  tecli- 
iiisclien  (jewerl)en  zu,  um  ilire  IJndeiiciv.eniiiiisso  Ix-sscr  zu  ver- 
wertlien  und  eine  Bodcnn  iilc  zu  er/iel«  n:  es  cnlsliMidcn  Hninnl- 
wein-Hrenm'n'ien,  Bierhniuni'it  n  ' .  SliirUc-.  Svruj»-,  Zucker-  und 
4Cs5öi^-F;il>rik(  11.  Für  den  litdiirfdcr  Uranntwi-in-Urennereicn  wurden 
äUögeiU-hntc  .Slrcekcn  mit  iviirtdlleln  aniivluiut;  aueli  die  Haurrn 
!)egnnn«Mi.  Ixi  dem  Mangel  an  Al»satz  der  UnittViielilc.  mit  Aul- 
i:el>un";  anderer  C'ulluren  den  KartoM'clhau  au^zudelinen.  hem  Aul- 
bcliwunge  der  I>rann(\vein-Krzengung  kam  jednelj  der  Al'>atz  nielit 
gleich,  wesshall»  man  sieli  veranlasst  sah.  den  Hrannlwrinlusel  um 
«inen  sehr  niedrigen  J'reis  dem  Landvolke  zu  verabfolgen,  zum 
Theile  gegen  Credit,  Abseldags-Zaldung  und  den  Verkauf  der 
Ernte  i|uf  deflji  Halme.  Dadurch  gewann  der  Branntweinverbrauch 
eine  immer  zunehmende  Ausd<'bnung,  und  wirkte  namentlich  in 
Galizien  luk  h.^t  aaobtbeil^  jiuf  den  physischen  und  geistigen  Zu- 
tSßod  des^ij^es.  Aber  auch  Bodi  andere  Missstönde  gingen 
dMOB  4ier?qar,  indem  bei  dem  umfaagreieben  KariolTelbau  tler 
liiiiiltmann  seft^;  BMtecf  oicbt  bereehnete,  aus  den  nicht  veittu^' 
mßkt^9liui0^^  yerbiwielite,  die  sebleaMoieii 

^■^^  iiw  ^^W^^f'/y  :•-  -  •  -  '  : '■' 

:  *  Die  Zskl  dei'  Bierbiaoefeien  betrügt  gegenwIrUg  3.696,  welche  Jfthr- 
Iwb  10%  ttOlkm .  Eimer  Bier  enengen,  während -diese  ProdnctioB  vor 
10  Jahres  aar  8  Millfcme»  Eimer  betrug.  .  . 
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übrigbl<^beiideD  zur  Ausstuit  vemeiidete  und,  wo  sie  nicht 
hinieiehteiij . selbst  die  kleineren  Kin)llen  theilte,  durch  welche 
Misebandlung  der  Stiatkr.ollen ,  nach  der  Ansicht  Vieler,  der  Kar- 
toffel-Kniakheiti  bedeutender  Vorschub  geleistet  wurde.  Ein  Centner 
(oder  gcbftufter  Metasen)  Kartofleln  gibt  7  Moass  20gradigen  Brannt- 
wein und  50.Haa«B  oder  150  Pfiind  Schlempe.  Bei  dem  g^en- 
wftrtigen  Preise  des  BmnntweineB  verwerthen  sich  die  KaitoMn 
nicht  hinlänglich^  bo  dass  die  Brennereien  ihre  Zuflacfai  zum  Ge- 
treide nehmen  und  den  Vortlieil  in  der  Gewinnung  der  BchÜrfipt 
suchen  muasteu.  Bei  der  Ifastung  der  Rinder  verwerttie^Aii^llla 
Schlempe  nur  zu  4  kr.  der  Centnet,  während  4imlbe  büti  <dtlr 
iSchweinemasliuig  (namentifch  der  Mast  Byrmischer  and  angjialfci» 
Schweine)  eine  weit  höhere  Verwerthung  tindet  nnd  die  Bremierden 
auch  noch  bei  nicilrigeren  Alkohol -P^sen  gesichert  sind.  Die 
Alkohol-Erzeugung  aber  liat  in  Verbindung  mit  der  Maalucg  eine 
höhe  volkswirtbscliafükslie  Bedeutung,  wenn  der  Bedarf  an  Fleisch 
und  rohen  Häuten  im  Staate  nicht  gedeckt  werden  kann.  In  der 
Monarchie  btstebeii  15i).(KX)  Brennereien,  welche  jährlich  an  5  Mil- 
lionen Eitiicr  ('iOgradiLren)  Hmnnhveiii  crceiiirrii  und  hierbei  Mil- 
iioDcii  l'Iinicr  oder  43  Millionen  rcnlnn-  S-liit-nipc  licwinnen,  welclic 
cint  n  \\ Crtli  von  4.Iii(MMK)  Ci-nlin  r  ilcu  liiit  nnd  für  die  Ernäh- 
rung^ von  üd.dUU  liin<k'rn  liinrciflil :  diese  pivtdiicin'n  minderten« 
1)  Millionen  Cenlncr  Dünner,  wrlclie  zur  Diingnnj^  \ün  3(),(KHl 
.loci»  Ackciliuid  znieic'iu'nd  crNi-iieinen.  In  d«'r  nem-sten  Zeit  liabeu 
in  der  Faluii  Jition  (  inijelubrle  ^  (  rlnv-H  rniiLien .  nanientlicli  die  Er- 
zeugung von  lnscllrcicni  lininnt wt'inc .  so^^  ic  der  in  Folge  der 
Traubenkmnklu'it  M-nntlirte  Absatz  naeli  Italien  (wo  das  öster- 
ivieliitjclie  Erzeniiniss  iRrrils  die  ])n'n.ssisciifn  und  franzi>sischen 
Eabiieute  verdrängt  bat),  ja  selbst  nach  Frankreich,  diesem  Produc- 
tions-Zweige  grossen  Vors-cbub  geleistet,  woran  jedoch  die  kleineren, 
kostspieliger  arbeiteudeu,  ^auf  die  unteren  Volksclnsscn  verderblicli 
einwirkenden  Fabriken  einen  nur  gerhigen  Antheil  nehmen.  *' 

.Die  Kiiidviehzuebt  wurde  zwar  von  einzelnen  grö-^crgB 
(•rundbesitzeni  gepHegl;  aHein  die  niedriiien  Preise  der  ihiehschen 
Prodiicte  wirkten  nicbt  anfniuntemd  und  die  Einilubrung  Ton  Bacen, 
welelie  den  örtlichen  Verhältnissen  nicht  ^entsprächaii)  hemmte 
häufig  den  Erfolg.  Man  betrachtete  die  Bindviehzucht  als  dn  des 
Dttn^rs  halber  .nothytrendigei^  Uebel,  man  kreuzte  bunt  durch 
einander,  ohne  sieb  um  die  Mikshergiebigkeit,  die  MattungsflÜiigkeit 
und  die  Zugkraft  zu.  kümmern,  und  sah  hbclistens  darauf,  dass 
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diis 'lliier  einen  grossen  Kör|)er  crlialte,  wornach  die  eingetretenen 
KiUkschritte  in  der  Kindviehzuciit  ^  welche  man  zunächst  den  Ge- 
l>ir«:!<-  und  SlO])penländeni  ilberliess,  erklärlich  sind.  Mit  der 
Scljweinezucht  wtir  es  niciit  viel  besser  bestellt.  Dogegen 
niHchte  die  Pferde/ uc hl  durch  ^'erlnehrung  und  Auswahl  der 
lieKehäihengHJe  und  nanienfÜeli  durch  den  liesland  der  ürarisclien 
Creslüle  erfreuliche  Forlsciirille ,  welche  jed(Rh  in  den  flir  die 
l'ferdezucht  so  geei«;ueten  iLslliehen  liinden),  in  Ungern  und  Sie- 
In^nbürgen,  durch  <lie  Krie<iswirren  iRKieutend  ge«tört  wurden.  • 

Bei  dem  Aikerbnue  waren  es  zunächst  nur  die  Ilandels- 
pflunzen^  wie  il(»pleu  und  iiisliesonde're  OeUaal ,  auf  deren  Cul- 
tur,  der  gesteigerten  Preise  wegen,  mau  sich  in  Un;^ern,  dem 
Hanale  und  H()hmen  mit  N'orliebc  verlegte.  In  Ik*zug  auf  den 
Weinbau  i;ali  die  drückende.  Lage  der  ^Vi^lZe^  Veranlassung, 
class  die  uilnder  günstig  gele;:enen  \N  eiiiiiürton  zu  anderen  Cu!- 
hiren  verwendet  wunien,  aber  aucli  viele  \\'einiiiirten  in  die  Händi' 
wohlhabendir  Hcsilzer  geliingten,  in  Folge  dessen  grössere  Wein- 
garten-('om|)lexe  gebildet,  bessere  Hebensorten  gewählt  und  na- 
mentlich in  Oesterreich  unter  der  Enns  die  AntUnge  zu  einer 
rationelleren  Kellerwirthsehuft  i;eniaelil  wurden. 

Der  genauen  zillern  lässigen  Darstellung  der  Ergebnisse  der 
Land-  und  Fors  t  w  i  rt  h  seh  a  ft  in  Oesterreich  stellen  sich  nicht 
nur  jene  alliiemeini-n  Hindernisse  entgegen,  welche  bisher  die 
l^isung  dieser  Aufjiabe  noch  in  jedem  grösseren  {Staate  vereitelten, 
sondern  es  sind  hierbei  noch  eigiMilhiindicbe,  aus  der  früheren  Ver- 
la ssunLismässiuen  Verschiedenheil  d<T  einzelnen  Kronländer,  aus  der 
Zeitfolge,  dem  Umfange  und  der  lieschaHeiiheit  der  vorgenonmienen 
Katastral-()i»enitionen  und  statistischen  Krhebungen  herrührende 
.Schwierigkeiten  zu  besiegen.  Nichts  desto  weniger  bieten  die  ge- 
nauen Vi-rniessunuen  des  productiven  Jiudens  nach  den  einzelnen 
C  ultur-d'attungen,  sowie  der  ilureh  die  .Steuerverwaltung  erhobene 
kataslndmässijie  und  damaeli  iK-n  chnele  wirkliche  Keinertrag  der 
gesammlen  (  iiltur- Fläche ,  dann  der  el)enfalls  erholHüie  Werth  des 
luoduetiven  Bodens,  im  Vereine  mit  der  Kenntniss  der  lundwirth- 
sehaltli(  hen  Uebung  in  den  ein/cluin  Kroiiländern ,  den  sicheren 
Hjihnien  dsir.  in  welchem  a»uf  (inmdlage  vielfacher  anderweitiger 
Nachweisuni:en  in  ai»|)roximativer  Darstellung  das  Bild  der  landwirth- 
sehaftliehen  i'roduelion  mit  VerlüKsliehkeiteingezeichnet  wenlen  kann 

'  Die  Vorlagen,  nas  denen  die  naclifoleendcD  AnpalKia  geschöpft  und 
eruiillclt  wurden,  sind  sehr  uniiaascad.     Sie  beruhen   theiU  auf  den 
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Der  «re-summti'  Fl  iicheii  ra  u  m  des  Kaisorstaatt«  umfasst 
jit'Ographisclie  Quijdrut-Meikn .  welche  11.594  öst^rreieliischeii  (Qua- 
drat-Meilen (die  Meile  zu  1(».0()0  niederÖHterreiehiselien  .I(kIi)  gUieh 
•koninieii.  Von  den  116  Millionen  Joeh  entfallen  auf  den  lundwirth- 
sehaftlich  benützten  Uoden  119  Miiliiincn  Joch,  wälirend  17  Millionc-n 
-Jocb.  die  unpcpductiv.e  Fläche  bilden,  zu  welcher  jedoch  auch  der  von 
Strassen,  Seen,  Flü.sseo  und  Canälen  bedeckte  Boden  gerechnet  wird. 

Der  productive  Boden,  dessen  Werth  annähernd  aul 
10.140  JtfiJHoiien  Gulden  anzuschlngen  ist.',  vertheilt  «ich  nach 
Umfang  und  fiewertbung  io  folgender  Weise. unjer  die  vier  Haupt- 
Cultur-Gattuiigell.      *    *  . 

Aeeker  86,580000  Joch  in  ISO  0.  im  Wertlie  von  5.487  MüL  Gold. 

Wiesen  e-Oartea  14,033.000  ^    ^  160' ,         »  2.'i48  „  , 

Weing«rten  i;il5.()00  ^^800,«  „  „  364  ^  , 
Weide  1:^  :^1.000  „    „    50  „  „      „      „     776   «  , 

Waid  31,625.000  ^    „    40  «  -      n  l'^5    „  . 

Zusammen  SKyi,000.000  Joch         im  Wei  the  von  10.14ü  Mill.  Ould. 

fiBB  Jooh  (su  1.600  Wiener  QotMlFat- Klaftern)  productiven  Bo- 
dens hat  sonaeh,  in  runder  Summe,  .einen  duroheohmttUcheD  Werth 
von  100  Gulden. 

Der  Rohertrag  dieses  producdven  Bodens  belAuft  sieh  jlhrlieh 
im  Dnrofasehnitte  auf  1.5^100.000  Gulden  und  swar  nach  den 
einaelnen  Hauptcultur- Gattungen  bei  den 

n.    kr.  Gulden. 

Aeckem  für  30,580.000  Joch  zu  3()  —  im  Ganzen  auf  l.oy7.400.0(X) 

Wiesen u. Gärten  „  14,1)53.000  „    „20«-  ^      •      »  281,000.000 

Krheluinpon  der  (Jeueral -Direction  der  direcleu  Steuern,  insljesondere  auf 
Jenen  des  Kaiaslers  und  den  Ergebnissen  der  Einrefji-'-triruiig  des  Ver- 
kaul'swerlhes  alle.s  seit  5  Jnhreji  in  andere  Hände  iibergegaiipeneii  Gruiul- 
bcüiL/A'S.  thcils  auf  den  \'erwaliung8-Erfreliiiissen  der  indirerten  Steuern 
und  Gelnllr,  endlich  auf  luuniUeiljaren  ^laüslli>chen  Erhebungen,  welclie 
Miuinitlich  mit  den  iUsullaien  der  laudwirth^cUaflliciieu  Praxifi  in  üeber> 
eiufitimmuog  gebracht  wurden.  . 

*  K«ch  den  Ergebnissen  der  Registrirniig  wird  der  Qmndwerth  xu 
10.000  Uillionen  Golden  in  runder  Summe  berechnet. 

*  Der  Werth  eines  Joches  Wiesenlandes  (einschliesslich  der  mil  Obst- 
liäumcn  bepOanzten  Wiesen)  kann  zu  150  II.,  jener  eines  Joches  Garten- 
landes'sit  400  6.- angenonunen  werden. 

*  Oer  Srtrag  von  einem-Joche  Wiesenlsodes  betrigt  (einschliesslich 
des  mit  .3  Ü.  zu  .bewerthenden  Ertrages  an  Obst  und  Weklewtrth)  19  6.. 
jener  eines  Joches  Carleulsndes  75  fl. 
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n.   kr.  (iiililrti. 

Weingurt«ii-        für  1.215.000  Jo«-h  zu  70  —  im  Ganzen  auf  8:).(K)0,000 

Wdden           '  „  15,527.000   „     .    2  20  „      „      ^  36,200.000 

Wfttdeni            ^  31,625.000   ^     „    2  10  „      .       „  68^500.000 

Zusammen  lJy.(K)0.(K)U  Joch  *   im  Üanzcu  auf  1.568,100.000 

Der  durdiflcluiittliche  Hohertrag  einea  Joches  beträgt  daher 
15V»  (juWen,  von  welchem  erfahrungsgemta  awei  Dritühcilo  auf 
den  CuUur  -  Aufwand  und  auf  die  Stafttesteuem ,  die  Lande»-,  Be- 
urke-  und  Geuiciniic- Auflagen,  dann  die  aonatigen  öffentlichen 
Lasten,  ein  Dritttbeil  t)>)er  auf  den  Reinertrag  gerechnet  werden 
kaqo  Piettt  Annahme  findet  durch  die  Katastral-Erhebungen  ihre 
Befltfiigung.  Denn  der  kataatnümäfldge  Reinertrag  des  gesammten 
prodoctiven  Bodens  bdfiuft  sich  auf  300  Jlillionen  Gulden,  und 
umslfindliche  in  den  verschiedensten  Gebietstlieilen  angestellte  Er- 
hebungen haben  dargethan,  dass  der  wirkliche  Reinertrag  sich  um 
75  Percent  höher  als  der  katastralmfissige  stelle.  Der  wirkliche 
Reinertrag  ist  sonach  mit  525  MiUk>nen  Gulden  anzunehmen;  welche 
Annahme  mit  dem  oben  nachgewiesenen  Rohertrage  von  lii68,100.000, 
Gulden  tibereinstimmt,  wenn  von  demselben  zwei  Dritttheile  dir 
Cultur-Kosten  und  Öffentliche  Lasten  abgezogen  werden. 

Es  ist. nun  danuthnn,  welchen  Antheil  an  dem  Roherträge 
.  der  einzelnen  Ha uptcultur- Gattungen  die  verschiedenen  landwirth- 
»chaftlichen  Erzeugnisse  nehmen,  welche  in  Oesterreidi  gevronnen 
%verden.  Hierbei  kömmt  zuerst  dn.s  At  kcrhnid  in  Betracht.  Im 
Allgemeinen  muss  bemerkt  wenlt-n,  dnss  trul/  du  iiiiiiiniuruchen 
Verbcssoruiigcn,  welc-lic  einzelne  Laiidw iiiln',  namentlich  die  irn">.«'se- 
roii  (J rm.<ihi'.silzc.T,  in  der  Hc'arl>eiüuig  ihre.s  Hoden«  vorgen<»inin('n 
buhen,  dL-nnoch  <)ie  (ll>erwii'ij;cnde  Mchr/ahl  der  Grund.stüeke  nacli 
dem  Svhteme  der  Dreileldcr- ^Vi^th^;c•h}lO  behaut  wird;  und  wenn 
gleich  in  den  ilulieniseUen  Kroniäudern  dureliwc^g  und  in  den 
Alpenlündern  vorwiegend  das  System  des  Fruelihvec  hsels  oder  doeli 
der  freien  f ununterbrcMjiienen)  Bearl>ertung  vorlierr.nht ,  so  linden 
nich  doch  wieder  hi  den  östliciien  Ländern  nusttedeliiite  Strecken, 
welche  ous  Mangel  an  Arbeit«kmft  jeder  Bearbeitung  entbehren. 
Es  wird  daher  der  Wirklichkeit  sehr  nalie  kommen^  wenn  man 

'  W  Wiascn,  Weid^n  und  W&l^iem  steUl  sif^  der  Reinertrag  höher,  bei 
WsiogirteQ  und  bei  Aeckera  niedriger  als  der  Durchschnitt  Insbesoodere 
wird  von  Kalasti^  dar  CoHw^AufWand  bei  Wekigärten  mit  6S,  bei  Aeekcm 
mit  85,  bei  Wiesen  iftier  mi^  7ß  bis  25  Peroeat  des  liohertragea  beiechnel. 
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ilcii  clrideil  Tlieil  (les  ciilturluliigoii  Ackerlandes  als  mit  Winter- 
frucht, das  zweite  Dritttiuü  als  mit  äommerfracht  bebaut  amiiniiiit 
\\m\  (Ins  dritte  Dritttheil  der  lirnehe  zuweiset,  von  wdcber  jedocli 
die  liiiHte  zum  Baue  von  Fuiu  rkrünlf  rn  verwendet  angenommen 
werden  kann.  Dass  diese  Annahmen  <ier  NVirkUchkeit  entspix*clien, 
weiset  die  naehfol«tende  Zosammenstellung  '  der  versehiedcnen  land- 
wirtliechafWchen  Produete,  welche  jäiirlieh  in  Oestenreioh  gewonnen 
werden,' nach,  wobd  zur  leichtetim  Debuog  der  Controle  nacli  der 
landwirtlfficbaiUicheu  Praxis  sowohl  der  ätfag  -fbr  ein  Joeb,  als 
auch  der  DorchschiHttspfets  jeder  Maass-  oder  Ctewichftseittheil  bei- 
geselzt  würd.  Es  werden  den  gmaditen  Erhi&biingen  zufolge  jAbr- 
lieh  im  DurchscfaDitte  (einscIiHesslich  des  Samens)  in  Oeaterreieh 
prodncirt:  «  .  ,    ^  ^   ^  « 

Preis  furdie  Ge&aminl-  Für  jedes  Pro- 
i  ,  ,  .     Art  und  Uengc  der  Praducte     Vaass-  oder  wertb  in  dact  ^-enren» 
ruroin  Jovh.^  imGaraen.»  '   Gewid.ts-    Milliooen  detcs  Fläch«. 

eioliett.      Gulden.  luaasa. 

JmIi. 

I5  M«Uen  öl  HULHetz.  Weiien  .  .  .  3(1.20  kr.  HO  3,40a000 
13  „  n  „  ^  Halbfruchi  .  2 »  30  »  37'/,  14MK00O 
12    „      05  „     »     Rogsea ...  2 ,  10  »     141  S,iiaOOO 

'  Diese  Angaben  sind  »1er  An.sdruclv  der  gegen\> iirli<,M'n  Krtiagsver' 
Imitiii.sse,  80  weit  dieselben  auf  «iohere  ürundlngeii  liiu  ermittelt  werden 
kuiuien.  Was  die  Körnerfrüchte  anlangt,  so  wurdeq  für  dfe  nngrisclicn 
Länder  die  neaeo  Erhebaqgen  des  provisorischen  Katasters  bentitzt,  ond 
iu  den  übrigen  KroDiäadera  zwar  ebenfalls  die  Immerhin  bisher  noch 
allein  anf  genauen  Ermittlungen  beruhenden  Angaben  des  in  früheren 
Jahren  zu  Stande  gekommenen  Katasters  zum  Grunde  gel^t,  Jedoeb  mit 
Uinzuschlagung  einer  Quote,  welche  der  seit  jener' Zeit  in  der  Bevölkemog 
fler  einzciueu  Kronländer  vor  sich  gegangenen  Vermehrung  entsprieht, 
weil  sich  der  Anbau  der  Nahrungsfrfichte  jedenfalls  um  diese  Quote  vermehri 
]i<  t.  Für  die  übrigen  Nahrungs.  sowie  für  die  Hnndelspflanzen  dienten  neuere 
iirheluin;,'en ,  deren  nmiriherungsweise  Genauigkeit  vcrtMen  wrden  kann. 

^  Bei  dem  dtin  Iis.  Iniilllicben  Ertrage  eines  ./«»olics  wurde  lieziiglieh 
der  Gclreide^jatiiuigen  das  fcJanR'Ugetrcide  eiid»czr)f,M.i) .  ,1a  Iner  tier  H(dier- 
irag  narhgewiesen  wird.  Kbenso  wurde  der  zum  Anbaue  erforikTli<he 
i'^anie  bei  ilen  IJuJ^^enfriiclilen .  den  KartolTeln.  deni  Lein-,  Hanl-  und 
lkej»i!>anien  einbezKgen.  Der  I'rirag  Cur  das  .loch  beiragt  Iw  im  Lein  3  C'tr. 
gebrochenen  unil  geschvMinj^enen  l'ii.chsrs,  und  bi  im  Hanl'  G  C'lr.  eben 
M.»loher  liesdiailenheit.  Die  iVibchen  Lein-  und  ilani'sten^i  1  machen  dem 
Gewichte  nach  das  Zehnfachit  des  gebrochenen  und  gescliwungcuen  Pro* 
diictes  aus,  auf  welches  letztere  8ieh.die  obige  Angabe  des  Ertrages  besieht. 

'  Weizen  bildet  die  Hauptfrnebt  iu  den  unjgriscben  lAndemv  nament- 
lich im  Bauate,  dann  in  der  Hiiltftrgräuze,  im  lombardisch- \eBe»ianischen 
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Preis  für  die  Gesammt-  PurjedesPro- 
!•  1  Jn.h  Art  und  Menge  der  Product«  '  Maam^odor  wcrtb  in  duct  verv^cn- 
rw  vm49Ln.  GimeB.  G.'wirhN-    Milhoiuti  drit-s Flächen- 

cinlicit.i     Gulden.  maass. 

Ii  Met2en  50  Hill.  MeU.  Gerste  ....   Id.  40  kr.  83  .8,571.000 

20     „     100 '  „     ,     Hafer    .    .   .   1«   5»  106*/,  5,000000 

15     „'     10   „     ,     Hirse.  Ilci.le. 

korn,  Ifeunig, 

.Moorhirse  u.  8.  w.    '2  „  —  ,  "  20  330.000 

8  Ctnr.      1   „  Clur.  Reis-....   .10«  —  „  10    .  125.000 

K^igreiehe  und  in  Stcieiioarfc;  Halhfmulit  (Weizen  und  Roggen  geiueiigt) 
kömmt  fast  nur  in  Ungern  vor;  Koggen  ist  allenthalben  mit  Ausnahme 
der  italienischen  Länder  das  Hauptnahrungamiltel  der  Bewohner;  •  Hais 
wird  vorzugsweise  in  den  ungrischen  Ländern  (30  Millionen  Hetzen)  und 
im  iombardisch- venezianischen  Königreiche  (9  Uillipnen  Hetzen),  dann 
in  Steiermark  und  der  Bukowina  cultivirt;  Gerste  bildet  inBöIinini.  .M.ih- 
ren,  Galizien  und  Ober- Ungern  ein  I  «  licbtes  Nahrungsmittel  und  wird 
(10  Millionen  Meizen)  zur  Erzeupiing  des  Bieres  verwendet;  Hafer  gedeiht 
vorzüglich  in  den  Sudeten- und  Karpathen  -  Liinderii .  dnnn  auf  dem  sandi- 
L'eii  Buden  der  W'ujwodschaft ;  Ilir^e  un«!  lleideUorn  i.st  den  Alpenlan- 
dern eiy^cnihiiinlicli ;  liei.^  g(^ileiiit  in  den  iialieni. sehen  l'n)\  inzen.  An 
liiilsenfriiehtt  ri  werden  I'^rhisen  und  Linsen  haui»tsaehlieh  in  Böhmen.  Mah- 
ren und  ( i.'ili/.ien .  Btihiieii  (  als  Z\%  ischenfrucht )  in  den  Landei'u.  wo  der 
Miiiiy  angebaut  wird,  dann  in  Gali/.ien  cultivirt.  KartotTeln  ernähren  einen 
grossen  Theil  der  Bewohner  der  Sudeten-  und  Karpathen -Länder.  Kraut 
wird  vorzüglich  in  Oalizien  und  Mähren,'  Rüben  werden. in  Mähren,  Bob- 
men  nnd  Galizien  Stark  angebaut;  Lein  liefern  Biihmen,  Mähren,  Galizien 
und  Nord- tJügern,  Hanf  das  südliche  Uugem,  Banat  und  Galizien,  dann  di^ 
▼enezianischen  Provinzen.  Tabak  erzeugt  hauptsächlich  Uugem  und  Galiaien. 
Klee  und  FuUerkränter  ^nd  in  jenen  Ländern  am  reichlichsten  cultivirt,  wq 
die  Landwirthsehal't  die  meisten  Fortschritte  gemacht  hat.  Von  den  Hölsen: 
frfichten  sind  die  Wicken  in  Abzug  gebracht  ^  welche  den  Futterkräutern  bei- 
gcziihll  w^urdcn.  Die  Production  an  Lein  und  Hanf  ist  naliezu  einander  gleich, 
doch'überwierrt  der  Hanf  der  Menge  nach  nm  etwas  den  Lein.  Die  oben  nach- 
gewiesene Mentre  von  Zuckerrüben  wird  von  den  Uiibenzucker- Fabrikei) 
verJitenert.  Zu  den  IL'in<leLHiillau/.en  f,'ehdren  Safran  (in  Nieder-Oesterreieh), 
Sjifllor.  Anis,  Kümmel  (beiiU'  letzlere  in  Mahren  .stark  an^^^ebaui),  Waid. 
Wau.  Krajip.  (yichorien,  \Veberkarden  (davon  werden  an  ÖU  Millionen  Siuek 
beaomler.-^  in  Steiermark  angebaut  und  der  fiinfle  Theil  hienon  ausgeluhrt), 
'  Bei  der  Feststellung  der  Durch-chnit(sju«'iüe  wurde  Kiicksicht  auf 
die  NebenuuUnngen  der  verschiedenen  Früchlgattungen,  namentlicb  die 
Getreide-  und  Kkestoppel,  die  Sioppelweide,  die  Herbstsaatweide,  das 
Stotschrö^fen  im  Fröl(|ahra,  die  Herbstkleeweide,'  das  Ksrtoifelkmat,  die 
Oelfrucht-fitoppelweide  u.  s.  w.,  welche  einen  Heawerch  von  mhidesteifs 
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Frcisfüriiie  Gelammt-  Kur  jodcs  P  ri>- 
...        Alt  und  Mnig«  der  ProducI«    ÜMSs-ader  wertb  in  duct  wT^eo' 
Für  ein  Joch.  im  Gmmd.  .Gewicbls-    Millionen  tlol<  <  Fliicbon- 

'  etalhcit.      Gulden.  inaai»:«.« 

Joch. 

10  Metsea  5 Hill.  Mets.  Hülsenfrüchte  Sil.-: kr.  15  330.000 
.90  •  ,     120   ,      ,     Kartoffdo  .   .  —  „  24  „       48  1,333.000 

30  „  46  .  „  Mals  ....  4  „  50  ^  84'/,  1,533.000 
100  Cuur.  54  n  Ctnr.  Kraut  .  .  .  ^  „  30  „  -  %1  400.0IX) 
240     .         9  „      ZuckerriilK'n  .  —  „  20     ,   •    3  37.000 

200  AieUen  10    „  Metz.   Stoppel i  üIkmi  .  -  »  15  „         2V,  — 
lÜO     .       20    „      ^     iMiUrrrül«'.!    .  -  „  20  „         6'/,  125.000 
3  u.  Ü  Ctr.  2'/,  n  Ctnr.  Lein  und  Hanf  20  „  —  ,        50  6J0X)00 

10  Hetzen  2'/^^  Metz.  U-in-  u.  llaiif- 


■X  I 


« 

Samen   .    .    .    4  ^ 

15 

m 

10'/, 

10  „ 

1 ' 

„     Kepssamen  .  .  5  ^ 

30 

» 

7 

196jOOO 

10  Ctnr. 

Ctnr.  Tabak   .   .  .  10  „ 

• 

10  , 

Vi» 

«    HanfletopjOaimo  10  « 

« 

360  ^ 

if    Siroh    .   .  .  ' —  n 

15 

n 

»  , 

200  n 

„  HischlingfKlee, 

Fiitterkrftoter  etcL  —  ^ 

50 

n 

168V, 

1,    Hanwerth  an 

* 

Brachweide    .  —  „ 

40 

n 

8 

6,349.000 

1.097V,  36»*6q«», 

Die  Preise,  nach  welchen  die  UsaptlTuohtgattaiigen  bm^iat 
«ind)  stehen  um  25  Percent  niedriger  als  dic^jeuigen,  'wMm  tUk 
ans  dem  Durchschnitte  der  Marktpreise  zu  Ende  18B6 
tferkwardig  erseheint  das  stetige  Verhftltniss,  welchiea  die 

der  einzelnen  Friiehtiiattunuen,  wenn  man  sie  mit  einander 
gleieht,  in  dem  Kuist  rstiintc  l)ewaliren,  der  sich  liierdiirch  als  ein 
Productions-Ijind  kennzeichiK-l.  Wt'iin  niaii  nainlicii  den  R(^en, 
als  die  Haiiptk(trnt  riiattung  für  den  menschht  ln  ii  \'frhraucii , "  zum 
Miiiisssfulx'  nud  1(K.I  amiimnit,  m)  er«:eben  bich  aj  nai*h  dt-ni 

llau])tdureliM  lwiiltf<piviM'  MimmlHehcr  l'ruviiizen  der  Monarclde  fiii 
das  Jalir  1846,  h)  inn  Ii  dem  HauptdiirchseJinitti^prciöe  ^^mmtlicher 
KronJänder  (mit  Aubiiulmie  Palmuticu  s,  der  Militärgränze  un4  des 

60  Millionen  Ccnlncrii  repruöenürtn,  «luini  den  Klcesameu  gcnuiunieu,  wovon 
allein  100.000  CU\  im  Werths  von       Million  Gulden  aufführt  werden. 

'  Bei  dem  Ueidekorn  and  dem  Kraute,  sowie  hei  den  Hilsenfirftchtwt 
wurde  ein  geringeres  Flichenmaass  aagesetst,  weil  entefes  httaQg  als 
zweite  Frucht  angebaut  wird  und  die  Bohnen  meist,  das  Kraut  aber 
häufig  als  Zwischenfrucht  auf  den  Maisfeldern,  ja  selbst  in  den  Wein- 
gärten gepflanst  werden. 
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loBdbardisch-veiiesiaiiischen  Königreichs)  su  Ende  December  185(>, 
nnd  e)  naeh  den  obiger  Nach  Weisung  zum  6rund^>  gelegten  Preisen 
nachstehende  YerhäUniHSzaJiIen  und  zwar  fiir 

Rogjjen    Weizen    Gcr^l(.'    Mais  Hafer 

a)  1846      1(X)         154         77        bO  51 

b)  185G      100        154        77        91  55 

c)  o^H-n       100         154         77         H5  50 

Die  ehvas  bedeutendere  Abweieliimir  Ix  iin  ^luis  und  Hafer  lür 
erklärt  sich  dadurch,  dass  hierbei  einige  der  Hau|)t|)ro<hictinns- 
lündcr  l'ur  Mai^i.  wo  er  withlfcilcr  ist,  nicht  ber(lckHichti}it  \v(»nieu 
sind,  sowie  bei  dem  Hafer  in  der  Rückwirkung  (h-r  jüngsten  Ver- 
gangenheit, wo  durch  Anhäufung  grosser  Cavallerie -MaHben  in 
einzelnen  Tündern  <lie  Preise  des  HmUts  sehr  gestiegen  waren 

Nach  dem  Ackerlande  ist  der  Ertrag  des  Wiesen-  und  Gar- 
ten! a  n d e 8  zu  ei'vi'ühnen.  Letzteres  gibt  zwar  werthvollere  Producte, 
stellt  aber  mir  in  sehr  untergeordnetem  Verhältnisse  zu  dem  Wiesen- 
lande,  da  es  mit  Einsehlnss  der  Oliven -Gürten  (und  Oliven -Wäl- 
der), jedoch  ohne  die  mit  Obstbäumen  besetzten  Wieaen  und  Hut- 
weiden, kuam  400.000  Joch  beträgt;  es  kann  inzwischen  niehi 
auflgesehieden  werden,  weil  in  dem  Kataster  der  ungrischen  Ijinder 
die  Ofirten  mit  den  Wiesen  vereint  aufgeführt  sind.  |n  den  Erz- 
herzogthümero  unter  und  ob  der  £nns,  Salzburg,"  Steiermark, 
Kftrotben  und  Krain,  dann  im  Kastenlande  zählt  man  74.374  Joch 
Oftiten  und  56.753  Joch  mit  Obstbäumen  besetzte  Wiesen. 

Das  Wiesen-,  und  Gartenland  liefert  naehstehende  Erzeugnisse 
lind  zwar 

,  »_1     j  M        j  ^^\%  fiir  dir     Cesnmnit-    Für  jede«  Pro 

tU*  .iii"?.  I®"'  Maas»- oder  üc  wert!)  in  duct  verwende- 
Jocb.»        Prodocte  im  Gaiiien.        ^iehiseiBheil.   .  GuMhl  iMFlücheniMaw. 

Jo<l). 

y/,Ctr.  Oliven-Oel,  lUÜ.(XH)  Ctr.  30  fl.  -  kr.  3.000.000  41.U0Ü 
4  Hopf*n,  50.000  Ctr.  .    .    60  „  —  „      3,000.000  12.000 

*  In  den  wostiiehen  Ukidflni  EoropaV,  wo  der  WeiM  dss  Hanfft> 
lülmiBgstaifttd  aasmaeht  atad  sam  fheBe  to»  aniwirts  bmtogea  •wird, 
atehen  dia  Prdse  des  Wdiens  im  Veriiiltaisae  Jener  des  Boggena  höher; 
dem  Dnrchscbniite  der  sa  Ende  MiLrz  1B57  t>e8tandeiieii  Marktpreise 
Berlin.,  Stettin,  München,  Amsterdam  nnd  Paris  kostete  «ier  nieder^ 
österreichische  Metzen  Weizen  5  fl.  37  kr.  ond  Korn  3  tl.  'i5  kr.  und 
letzterer  Preis  stand  zu  ersterem  im  Verhältnisse  wie  KK):  1(>4. 

'  Da  (las  Geinii.se  und  das  Obst  häufig  zusniiuiuii  j^ebaut  werden, 
dann  aber  auch,  wie  erwähnt,  die  (»bstbhunie  aiiT  Wief^eii  uml  (nament- 
lieh  iu  Böhmen,  liährea  und  Oesierrieich)  iungs  der  ötrasseu  gepilaazi 
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.      •  „        .  Preis  für  die      (ii  sainmf-   Für  unh-^  I'iii- 

Fihrein        J^.^T^StS^  ,     Maoss- mitr  Go-    werth  m  Uiici 
Joclv  -       Piodncte  imGaBMO.»       wiclilMhiliell.      GuMeik  tcsPlirt  enmaMn. 

Joch. 

01)8t,  12.0(X).000  Mei/cn    -  Ii.  50  kr.  1(Um;0.000> 
Gemüse,  14.250.000  Ctr.     1  „  20  „  19,000.000/ 
24  Clr.  Heu,  334,000.000  Ctr.   .    -  „  40  „   233,000.000)  14XX)0.00t» 

Weide:  \ 
4  „     Heawerth,  00,000.000  Ctr.  -  ^  40  «     37,000.000  7 

'/>i?.iinnien  21)5.00O.(;()(l  14.0r)3.(M)() 
'Oesterreich  ist  iiiiflist  Frniikreicli  derjciiiiie  enro])üiK*lie  Stanf, 
welclier  die  irrits.sti'  Moii'jc  W<'iii  prodiicirt.  Sciiic  Wciiiuärtt-n 
uniths8cn  den  Fläelieiiraum  vtm  1.2ir>.(KKJ  Joch:  finsserdcm  Nvird 
al)cr  im  lonihnrdiscli - venc/ianisclicii  K(Mii«4i«'ichc.  im  Kilslcnlande 
und  in  Dnhiintien  eine  hedeufeiuie  Menge  an  Wv'm  von  den  mit 
Reben  hcj)fl;iii/t»'n  Art  kcni  Ln  wonnen.  Die  (H'>an)mt|iro<Iiiclion  be- 
trügt 34  MilHdiit'ti  I'.imcr,  welche  (zu  zwei  und  einem  halben  Gul- 
den der  Kimer)  einen  Ge.sammlwerth  von  85  Millionen  Gulden 
aiismadieu.  Wird,  Mio  eben  geschehen,  die  auf  den  berebten 
Aedkem  gewonnene  Quantität  in  die  Gcsanimtproduction  einbezo- 
gen, und  dieselbe  aof  den  von  den  Weingarten  emgenominenen 

sind,  so  lüji^t  ,sicli  eia  Durcli.schiiiii>orii;)'i  .-chwcr  iriuiiuiii;  in  fioliint-n 
zühlte  mnn  zu  Kude  des  Jalires  l^>^)ö  10.G71.174  ( »b.sll.uunie  (  740.104  mehr 
als  im  Jahre  Jb54).,  wovou  7,030.474  Ölück  iiiCiurlea,  lül.087  Siuck  uni 
Hutweideu  und  üden  Plätzen  und  118.1)97  Stück  auf  Wegen  uud  Aiiei'ii 
gepflanftt  warea. 

*  Oer  Hopfen  wird  liauptsächlich  in  Böhmen  (and  zwar  in  der  "Um- 
gegend von  Saas,  Anacha  und  F^licenau)  coltivirt,  auf  welches  Land 
allein  drei  Viertiheil«  der  Hopfen -Prodoction  entfallen.  An  dem  Qemöte- 
bane  nehmen  die  Umgebungen  der  grösseren  Städte  einen  hervorragenden 
AnUieil.  Das  Obst  wird  haoptsäehHch  in  Böhmen  (von  wo  im  Jahre  1857 
an  300  000  Centner  frisches  und  gedörrtes  Obst  auagefQhrt  wurden),  dann 
in  Steiermark.  Ungern  (im  Oe<lenhinger  Vcrwaltniij,'.^gcbiele),  ^'ic<^e^• 
Oesterreich  und  Tirol. cuhivirt.  Da  die  Oliven  im  Grossen  nicht  in  den 
Handel  kommen,  sondern  unmittelbar  daraus  das  in  den  Verkehr  ge- 
langende Uel  gopretjst  wird,  so  wurde  das  aus  den  ( »iiven -  PÜanzungen 
gewonnene  (lel  in  Recliniinj^  jr«>braehl.  Wahren»!  aul  Wen  Irockinen  IJeri:- 
wicsen.  nanuuilicü  der  liciien  Lander,  kann«  lO  bis  20  Cenlntr  Ihn 
auT  den»  Jocli  tjewonnea  werden,  eru'eben  die  friossentheiLs  «rün.^ti^'cr 
Icgenen  und  nicht  selten  bewai^f-erten  \Vie^en  der  u e.**llielien  Luniit-r  tin 
■Erti-ägnisd  vou  30  bis  40,  ja  eeibst  bis  50  Ceuiner  für  da.s  Joch,  >%'obei 
sich  ttbardieas  daa  Hen  der  Alponlibider  durch  seine  vorzügliche  (Qualität 
ausieichnet. 
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FUicheamuDi  vertbeitt,  eo  entfallen  28  Eimer  auf  daa  Joch,  ein 
DoToitfeliinttoeTlyligiiiflB, .  welches  in  einigen  Lftndera  nicht  e'nreicht, 
in  anderen  ttbersfiegen  wird,  im  Ganzen  aber  .einer  mittleren  Ernte 
gleichkömmt!.  •  " 

•  Da  Oesterreich  von  den  Alpen,  den  Karjmtlien  und  den  Su 
deten  dnrehzogen  wird,  und  demnach  Tonsiigsweise  ein -Bergland 
ist,  so  bilden  die  Weiden  ein  berrorrsfi^eBdes  Element  sianer 
bewirthschafteten  Gmndflftche.  Sie  ftbersteii^^oD.,  ihrer  Ausdehnung 
nach,  die  Gesammtfläche  der  Wiesen,  und  Iraifassen  15,527XX)0 
Joefa.  Das  auT  denselben  gewonnene  Grttnftitter  kann  auf  3  bis 
4  Centner  Heiiwcrth  angenommen  werden,  welche  einem  Worlhf 
von  2  11.  20  kr.  entspreelien.  Die  CU'i^aninitproduction  der  Wei- 
den ist  deninath  ciiK  in  Ik'invcrtln.'  von  54»Ii44.0(Hl  CVntiieni  «ileieh 
zu  halten,  und  kann  mit  Ikr/,^  Millionen  (inM(  ii  iK  uc  rtliel  werden. 
1  Weser  nnseheiuend  Lieringe  Hetitiu:  erteiieint  jcdoeli  Ixlrüelitliclier. 
Nvenn  mar)  crwüLit ,  dass  er  (^ineli  Ai)i'K-iuHHig  der  entfallenden 
Steuern  u.  i^;.  w.)  nnhc/u  den  Keinertrnif  hildet,  da  die  Heniit/un'j: 
der  Weiden  einen  > erhalt niö8mässiij:  nid)edeutenden  Aufwaiul  \er- 
ursaeht.  Die  WCidcii  der  Alpenlunder  sind  die  vor/ÜLLÜchsten  niid 
wertlivoll.slen ,  küniieii  jedneh  grt)^j^^en^heil.s  nur  dureh  eine  he- 
sehriinkte  Zeit  im  Jahre  heniilzt  werden,  woj^ei^en  e«  in  den  Kar- 
pathen-Iiindern  viel  Weideland  gibt,  weiehew  jeder  Heiiilty.unL^  last 
unzu»ünglicli  bleibt.  Dieser  Umstand  wirkt  aul'  eiue  niedrigere 
JBemessunir  des  Gesammtertraiies  ein. 

Der  Wa Idatand  ist  in  Oesterreich  betrüditlieher  als  in  den 
meisten  tkbrigen  Staaten  Eufopa's,  denn  er  beträgt  uugeaehlet  der 

'  In  den  angrisehen  Ländern,  in  welchen  bis  zu  40  Eimer  Wein  iat 
das  Joch  gewonnen  werden,  kann  das  Darchscbnittscrträgniss  zu  dO  Eimer 
und  das  Gessmmtertrttgnifs  su  19  Millionen  angenommen  werden  (in  frühe- 
ren* Jahren  war  CS  bedeutend  höher);  wenn  man  in  den  deutschen  Provin- 
asa  den  zianilidi  genau  ern^ttelten  Dorchschniitsertnig  mit  2%  Bimem,  den 
Oesammtertrsg  mit  7  Millionen  Eimam  in  Ansstz  bringt^  und  Tin-  die  itnlie« 
nischen  Lander  mit  Einschltiss  von  Gurz.  Triest^  Istrieii  tuid  Dalmniieu  den 
Ertrag  mit  9  Miiliuneu  Eimern  (auf  311.U(X>Juch  WeinlanU  und  l.öOO.t  iOO  Joch 
bereblcrAecker)  hinzufügt,  so  ergibt  sich  eine  Menge  von  3^  .Miliunien  Eimern, 
wovon  im  Gesannntdiii  t  li.srlniille  2^  Kimer  uuf  das  Jodi  cnUailen.  Di  r  Treis 
kann  (mit  Veran3chlftgnugdes  Lauhfulters )  niclit  iilier  "2  Ii.  30  kr.  für  den  Kimer 
{uigeiMimmen  werden,  ohglvieli  die  in  den  \  »'rkelir  gelangende  (Quantität 
weit  hoher  bewerthet  werden  muss,  weil  noeh  immt  r  die  überwiegende 
Menge  des  Erzengniases  minderer  Qualität  iöt  und  von  den  i'roducenten 
selbst,  namentlich  in  Ungern  imd  in  Italien,  sofort  verbraucht  wird. 
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in  dvn  letzten  Jtihren  eingctreteDen  Verringerung:  nrK'h  immer  nnlie- 
zu  ein  Dritttlieil  der  gesammten  productiven  Bodentläciie ,  ntimlieh, 
mit  Einschluss  von  1)7.000  Jocli  Lorbeer-  und  Kaätanienwüldem^ 
3 1  .t>*i5.CK M >  Joch.  Di'unocli  ujaclit  sich  bereits  iiier  und  da  der 
lidl/.mnngt'l  lülilbar  und  dir  l'reise  des  Holzes  steigen  ungeachtet 
d<  r  in  m.si'her  Zunahme  bellndHehen  Verwendung  minerahscher 
Hrennstoire.  Die  Ursache  lie^t  einerseits  in  der  ungleichen  Ver- 
theihing  des  WuldlK>dens,  wovon  ein  nicht  geringer  Theil  in  den 
von  mensehhchen  Wohnsitzen  entfernteren  Gegenden  der  Kuqw- 
thcu  und  M«ib.st  der  Alpen  natiezu  keinen  Ertrag  gewälirt  oder 
<](K*h  niclit  zur  Ciewinnung  von  Brennholz  l)enützt  werden  kann^ 
andererseits  aber  in  der  geringen  Schonung  der  Wälder,  von  denen 
ein  gnisser  Theil,  namentlich  in  den  Alpenlöndem,  bereits  sehr  ge- 
liciitet  und,  weil  mit  Servituten  lielastet  oder  den  Bauern  gehörig, 
verwahrlost  ist.  Einen  (iegensatz  hierzu  bildet  Böhmen,  in  wel- 
chem Kronlande  die  Wühler  meitt  zusammenhängende.,  den  grossen 
Orundlxjsitzern  gehörige  Complexe  bilden,  im  geregelten  For8ti>eüiebe 
abgeholzt  uiul  neu  angebaut  werden;  auch  ist  dort,  abgesehen  von 
den  italienischen  I'rovinzen,  der  Preis  des  Holzes  durchsc-hnitUich 
am  hr)ch^ten,  und  gewähren  die  Wälder  den  günstigsten  Ertrag. 
Im  Allgemeinen  kann  man  den  Ertrag  des  Waldes  auf  nicht  höher 
als  y^  Klalter  .'kizölligen  Holzes  für  das  Joch  annehmen,  sohin  im 
Ganzen  auf  24  Millionen  I^jzöllige  (oder  nahezu  30  Millionen  30zöllige) 
Klaftern,  wovon  vtwH  '/^o  "''^  Bau  -  und  Werkholz,  das  Uebrige  als 
Brenn-  und  Kolilholz  venverthet  winl.  Mit  Einschluss  der  Neben- 
milzungcn  an  Wiide,  Waldheu,  Eicheln,  Knoppern.  Buchein,  Ka- 
stanien, Lfiubfutter  u.  s,  w.  *,  welche  zu  einem  Dritttheile  des 
Werthes  der  llolznutzung  angenonmien  zu  werden  pflegen,  läsi^t 
»ich  der  Erlrag  des  Waldes  zu  U  II.  10  kr.  für  das  Joch,  oder  im 
(ianzen  zu  Ob'/,  Million  Gulden  veranschlagen. 

Nachdem  hiermit  die  verschii  denen  Hau])tcultur-Gattungen  mit 
ihrem  Ertrage  und  dem  Werlhc  desselben  aufgeführt  wurden,  ist 
es  zur  Ver>'ollständigimg  der  (iesamml übersieht  der  landwirthschaft- 
liehen  Verhältnisse  noch  erforderlich ,  die  Menge  und  den  Jahres- 
ertrag  der  Nutzthicre,  sowie  das  auf  die  landwirf hschafllichen  Ge- 
bäude und  (Jeräthe  verwendete  Capital  anzuführen. 

'  Die  Waldungen  liefern  jahrlich  '  ,  Million  Centner  Poltaadie,  Million 
Centner  Knopperu,  4  Millionen  Centner  (Jerberrinde,  25(J.(X)Ü  Centner  Ter- 
|M.'ntiu  und  Harz. 
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Kaoh  den  Mifteii  (richtig  gertenten>  Zalilviig«n  betrug  der 
Stand  der  HausthieTe  (mit  EtnflehhMs  der  Flllten  tmd  des 
iviigviehee)  fn  Oesterroefa' 

WIL  Gtiltl. 

3,500.000  Pferde  zu  80  iL  -  kr.  im  Geeammtwerthe  vop  280 
15,000.000  Rinder '       .^40,  —  ^  ^600 

30,000.000  Schafe ^        ,»    3^  -  ^   ^  ^  „90 

2,000.000  Ziegen'  ^  n  -      r>  ,  „  6 

9.(M>0.000  Schweine»    ^  12^  -  ,  ,  ^  .108 

60,000.000  St.  Geflügel  »10^„  ,  n' 

3,O0OX)0O BkmeMtöcke «    4^  -  ,  ^  ,  .  ^12 

SSuaammen  1.106 

■  HitrvoB  11  MilUoBen  SUtok  aiugewKiiiene  Rinder  und  4  Miilioneu 
Slllek  Joogviidi,  mit  detma  Berücliilebtigung  Meh  der  Werth  einet  Bin- 
des,  tlntt  Mif  00,  nur  anf  40  IL  geiteHt  waide« 

'  Die  vecgenoBunioen  ZaUanfn  weiten  eine  M<wtend  gerii^tn 
Ziftr  für  die  fieliafo  nneh;  Blkin^  wenn  endi  sagegeben  weiden  maei, 
dt«s  mit  der  fortschreitenden  Cultar,  namentlich  in  Dngem,  die  Weiden 
nnd  mü  deneelben  die  darauf  genährten  Schnfe  in  der  Abnahme  b^^riflim 
sind,  80  mnss  doch  noch  eine  Zahl  von  30  Millionen  Stück  Schafen  an* 
genommen  werden.  Denn  noch  im  Jahre  185G  betrug  die  Menge  der  aus 
Oesterreich  ausgeführten  Wolle  233.792  Centner,  die  Wollen  -  Industrie  in 
den  deutschen  und  italienischen  Kronlandern  verarbeitet  jährlich  400  000 
(in  Böhmen  und  Möhren  allein  330.000)  Oentner  Schafwolle  zu  Geweben, 
in  den  uughschen  Landern  mit  der  Militürgränze  und  Dalmatien  werden 
zu  grobem  Gewebe  (dem  Haiinatuche),  Mutrosenmautelu,  Kotzen  und  Decken, 
dann  tu  den  Sciiafpeizeu  (der  gewohnlieheu  Beideiduug  des  Laudiuauues  in 
einem  grotten  Thette  von  üngem)  an  100.000' Centner  Schafwolle  ver- 
bnocht  Hiiwdareih  steigert  sich,  mit  Igntriilom  der  AuBlühr,  der  Ver« 
biMdb'  aaf  701000  Centner;  da  non  im  Jehre  1850  IMiXX)  Centner 
Mafwolle  (meitt  ant  Rntdand  nnd  den  tilrldteben  Lindem)  eingefllbrt 
wtoden,  so  .mflseen  OK^jOOO  Oentner  durch  die  innere  iVodnellon  beige* 
tleilt^  Worte  teln»  Man  nimmi  die  jiliriklie  Woll-Prodneäon  einet 
Schafes  durchschnittlich  zu  zwei  PAmd  an  (Schafe  mit  hochfeiner  Wolle 
gebm.  IVii  mit  feiner  1%  Pt*.,  wogegen  die  Zurkän-  oder  Zaekelsehafe  in 
Ungern  und  Siebenbärgen  an  3  Pf.  jährlich  liefernX  wodurch  sich  die  Zahl  der 
Schafe  mit  Kinschluss  der  Lämmer  auf  mindestens  30  Millionen  Stück  stellt. 

^  Die  Zahl  der  Ziegen  ist  in  der  Abnahme  b^riffen,  wogegen  die 
Schweinezucht  in  sichtlicher  Zunahme  sich  befindet. 

•  Die  Zahl  des  GeÜügels  beruht  auf  einer  blossen  Schätzung,  sie 
darf  aber  nicht  umgangen  werden,  da  durch  das  Geflügel  eine  im  Ganxen 
immer  sehr  erhebliche  Menge  an  Futtor  venehrt  wirdj  man  sihlte  in 
Böhmen  allein  4  Millionen  Stücli  Gänse. 

V.  Ctoern  ig,  Oesteneich's  NsngMtaltnng.  36 
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•     Viemst  man       ■<fiewr  AimW  der  Nutethiere  die  Menge  des 
denselben  tu  Gebote  «tekend«  Fatte»  mit  EinscWn«  der  für  die 
Fotterung  verwendeten  Kömeifrltalite  vergleicht,  80  ergibt  «eh, 
dass  die  Nahrung  des  Nnteviehes  keine  reichliehe  i«t,  selbst  wenn 
man  die  AbfWle  mancherlei  Alt,  welehe  im  Fllttenmg  der  Schweine 
und  dis  Geflügels  verwendet  Wehden^  in  A^fsofalag  bringt 

Der  jährliche  Ertrag  die«  Natstttdere  helinft  sksh  auf  unge- 
mhr  475  Millionen  OttWe»,  an  wdflhen  die  emaehicn  Eneagmaae 
üi  nachstehender  Weiae  Thea  nehmen.  • 
Milch,  JKJ Millionen  Eimer <von 6 Millionen Kflhcn 

zn  60()  Maass),  zu  1  fl.  20  kiv  .    ...    .    .  120  MI«.  OtthL 

ScWachtkälbcr,  3%  Mill.  Stück,  stt  8  fi.  .   .    .   28    «  « 

Ziegenkitze,  '2  Mill.  Stück,  zu  1  fl.  ^    fi  7» 

Lämmer,  5  Mill.  Stück,  zu  1  fl.  .  *  ^   .    *    .    •     *    «  n 

Ferkel,  12  Mill.  Stück,  zu  30  kr.  0    ^  D 

Schaf-  und  Ziegenfleisch,  3  Mill.  aMitner,  m  8  fl.   34     „  » 

Rindfleisch,  7  Mill.  Centnor,  zu  15  fl  105     „     •  ^ 

SchweinetleiHch  und  Speck,  3  Mill.  Ccntner,  zu  10  fl.    3()    ^  ^ 
Pferde-  und  Rindshäute,  2  Mill.  Stück,  zu  8  11.    ii>     ti  r> 
Kalbshäute,  3'  ,  Mill.  Stück,  zu  1  fl.  36  kr.  .    .     5V,  ^ 
Schaf-  und  Ziegenhäute,  b  Mill.  Stück,  zu  30  kr.     4    „  ^ 
.  Seiden -Cocons.  48  Mill.  Pfund,  zu  54  kr*    i.      43    „  „ 
Schafwolle,  tiOU.UOO  Centner,  zu  UO  tl.  •  .        .  ;M     ä  m 
Honig,  540.000  CVntner,  zu  K)  fl.    ......     8%  ^-  t, 

Wachs,  54.000  Centner,  zu  75  fl.    .    .    .  •.    .     4    ^      ^  • 

Hühnereier,  2.400  Mill.  Stück,  zu  %  kr.  ...   10  yt 

Geflügel)  eO  Mill.  Stück,  «u  10  kr,     ...  .   10    t>  n 

Sbiaammen  475  MIO.  Gidd. 


t 


l|yn  kami  nach  Hototna  den  getammien  sam  ViAhfuiter  vi 
im  Hmwarlb  auf  1.000  MiUtooiii  UntiMr.aitnfitmMn,  nimlich : 

«a  Klae  und  Fatterkiftntern  200  MiU,  Ur^ 

an  Kabanontzung  des  AckfMrUndw  JBit  JBiaachluaa  der 

Brachweide  ''3    »  w 

'  an  dem  Ertrage  des  Wiesen-  uud  Gart^olanUes   .    •    •    390    „  « 

an  dem  Ertrage  der  Hulweiden  •    •     ^     n  » 

an  dem  Ertrage  der  Walder,  bezüglich  de«  Waldbeuea^ 

der  Waldweide,  Eicheln,  Futterlaub  u.  8.  w.     ftSI    ,|  « 

.an  dem  Ertrage  der  Wein-  und  Gemüae^.ten,  bezüg- 
lich des  Laubes,  Grüafatlav»  n«     w.    ....     4    9  » 

an  den  Abfiülen  dar  HanswirtliaofaBa  ,     40    «  • 
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Hierzu  der  Ertrag  dea  Wilde«,  welcher  annähernd 
auf  50  Mill.  Stück  Hancn,  50  Mill.  Stück  Hüh- 
ner, 5  Mill.  Stück  Wasser-  Federwild,  00.000 
Stück  Rehe,  3.000  Hirsche,  10.000  Wild- 
schweine beträgt  (wenn  auf  je  10  Joch  ein 
Huse  und  ein  Huhu,  auf  Je  1.000  Joch  ein 
Reh,  auf  je  10.000  Joch  ein  Hirsch  und  auf 


je  46.000  Joch  ein  Wildschwein  als  Stamm- 
vieh gerechnet  wird),  im  Fleischgewichte  von 

1,500.000  Centuem  25  Mill.  Ould. 

Der  Betrag  der  See-  und  FI us8- Fischerei,  zu 
dem  gleichen  Hctrage  angenommen  wie  das 
WiUl,  mit  1,500.000  Centnern   05    ^  ^ 


Gesammtertrag  525  Mill.  Guld. 

Wenn  von  dem  Ertrage  der  Nutzthiere  mit  475  Millionen  Gul- 
den jener  der  Seiden -Cocons  abgerechnet  wird,  so  erübrigen  432 
Büllionen  Gulden,  welcher  Betrag  zu  dem  Werthe  der  den  Nutz- 
thieren  zugewendeten  Fütterung  von  1.000  Millionen  Centnem  in 
einem  nicht  sehr  günstigen  Verhältnisse  steht,  wodurch  die  allge- 
mein anerkannte  Thatsache  an  das  Licht  tritt,  dass  der  Hauptertrag 
der  Vielizucht  in  dem  itlr  fast  alle  Arten  landwirthschaft- 
licher  Erzeugnisse  unentbehrUchen  Dünger  gesucht  werden  müsse. 
Oekonomen  berechnen  den  erzeugten  Stalldünger  auf  2.100  Millio- 
nen Centner  und,  mit  Einschluss  der  WeidedUngung,  der  Lud 
düngung,  des  künstlichen  Düngers,  alle  anderen  DüngstofTe  auf 
2,800.000  Centner,  während  zur  Ge\vinnung  der  oben  nachgewie- 
senen Menge  von  Boden  -  Producten  (ausser  der  Wald-Production) 
mindestens  eine  Düngermenge  von  2.800  bis  3.000  Millionen  C^ntner 
erforderlich  ist,  wornach  der  Abgang  durch  die  Einflüsse  der  Atmo- 
sphärilien, des  Regens  u.  s.  w.  gedeckt  wird. 

Das  auf  die  Wir th Schafts gebäude  für  das  zu  bestellende 


an  Stroh   60  Mill.  Cir. 

'  an  den  Abfällen  der  Bierbrauerei  und  Branntwein" 

Brennerei                                                     4„  „ 

an  verfütterten  Rüben  und  Kartoffeln                              8    „  n 

an  Hafer  und  Gerste   92    „  „ 

an  dem  zum  measchlichen  Qenusse  nicht  tauglichen  Ge- 
treide, Kleien  u.  s.  w   23  ^  „ 


Zusammen  l.üOO  Mill.  Ctr. 
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Acker-  und  Weinland  verwendete  Capital  betrügt  bei  erstereiii  ein 
Fttnfttheil  und  bei  letzterem  ein  Vierttbeil  des  Gcund  -  Capitals ;  wird 
auch  nur  ein  Sechsttheil  angenommen ,  so  ergibt  aieh  eine  Sanme 
von  975  Millionen  Gulden.  Endlich  find  noch  die  zürn  Betriebe  er- 
forderlichen Geräihe  und  Maschinen,  welche  btini  Ackerlande- 
den  zwamugsten  Tlieil  (leg  Qnmd-Capitals  betragen,  dttnn  die  In- 
standhaltung der  Werkzeuge  bei  den  Weingftrten  (zu  3  fl.  ftir  dai 
Joch  berectuiei)  mit  29()  Millionen  Golden  in  Anschlag  zu  bringek 
Faaat  man  den  Werth  des  produetiven  Bodena  MÜf  Joiül  dar 
NntztbSeie,  der  Wirthechaftagebäude  ond  GertHhe  ^iiiüüaüi^  ao 
eiliilt  man  ab  den  Ausdruck  des  gesammten  4uf  ' dte^jNÜi  Oifcir 
verwendeten  oder  durch  dieselbe  i^prisentirten -Gi|iliti  4A  Be- 
*  trag  von  mi7  Millionen  Gulden^wlhraidifer  OcnMit^^  dea 
Gjmndea  und  Bodens  und  der  Nulzthiere '  mit  ESnechhwB  de^^iiiai 
der  Jagd  und  Fisoberei  si«h  auf  2Xm  MUfiottea  CkildeB.ate|l|»/ WcfOi 
man  zu  dem  Grund -Capitfde  noch  ^den  vBatmbafaad,^  iinjalMir 
inswMian  in.  der  neuesten  Zeit  einen  immer  h6\m .  ateigepdpa^,|i|i 
trag  .In-  Anapnieh  .nimmt,  reobnet,  und-  von  dem  Rohortiage  de» 
BebHf  der  Steuern  und  sonstigen  OffinitBoiMni  LMten  abaiebi,  aa 
zeigt  äeh,  dass  die  Landwirthachaft  in  Qfijpiwiirl^  wmUi  eineiw 
seits  nocb  kein  ^erhähnissmässig  groaBce.OiyitiJ'baaiihlftigt,  an- 
dererseits aber  auch  nur  eine  mttssige  Rente  abwirft,  oder,  mit 
anderen  Worten,  dass  sie  im  Ganzen  genonunen  noch  keine  hohe 
Stufe  der  Ausbildung  erlangt  hat. 

Hierbei  ist  jedoch  zu  trwägen,  dass  die  Bedingungen,  von 
welelien  der  zu  erwartende  Aufbchwung  der  I^idwirt bschaft  ab- 
hängig bleibt,  erst  in  den  letzten  Jahren  sicii  verwirklieht  haben, 
und  dass  es  einer  gewiöben  Zeit  bedarf,  ehe  die  von  jedem  Ueber- 
gauge  unzertrennlichen  nuchtheiligen  Rüekwirkunp:en  sich  ausglei- 
chen und  die  von  den  \  erhältnissen  dai^eboLenen  \'ortlieile  durch 
die  Mat?se  der  dem  Herkommen  nur  allzusehr  anhänglichen  Land- 
Bevölkerung  gehörig  auygel>eulet  werden.  Inzwiöchen  zeigt  sieb 
l>ereits  aus  der  \  ergleichung  des  jeder  Uauptcultur- Gattung  gegen- 
wärtig gewidmeten  Fi&Qbenmaasses  mit  der.glioiobeo  YertbeilüDBg, 

I  Diese  ZosammeiitisbnDg  iit  jedach  statistasoh  ansoläasig,  da  biet» 
bei  jener  Tbeil  der  Boden- Produele,  welcher  vim  den  zur  anmittalbaren 
CoQsqmUoo  gdangeodn  Haastbieren  varbraucbt  vird,  doppelt  in  Anaats 
kömmt,  weil  sein  Werth  sowohl  in  dem  Ertrage  der  Nutztbiere  als  in 
jenem  des  Bodens  entbaltea  ist 
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vor  eviein  Mnebeiide  atattfiHnd,  dtM  swir  die  Wälder 
dort,  wo  aie.berate  aehr  gefichtet  wmi,  «n  FltehemwuM 
nonmbten  heben  und  ein  Theil  des  letzteren  den  Hutweiden  zuge- 
aoUef^' ^itt^  aber  auefa  mehrere  Weiden  in  Aecker.oder 
VfikMk  A^jew'andelt  wurden,  wodurch  daa  VerhftHnitt  des  Gras- 
landes cn  deip  Aekerlande  ein  gflnstigeres  geworden  Ist,  wtiirend 
ildl  1M^;^l»r'  iKreingftrten  eine  im  Gänsen  nicht  erhebHehe  Vermin- 
denn|t^*^^8^^<^u^  ^  nngOnstigsten  gelegenen  Wein- 
gBI/^M^Mtker,  bemerkbar  gemachi  faatr*.  Erst  den  iilehsten 
Jalumhenden  bleibt  es  vorbehalten,  die  Whriinngen  der  grossen 
ÜW^psdhing,  welche  doreh  die  Terfinderte  Gesetzgebung  hervor- 
-gera^'  wurde  und  (zwar  langsam,  aber  aicher)  nach  allen  Hieh- 
tüngen  hin  sich  geltend  macht,  mehr  und  mehr  ersichtlich  werden 
zu  lassen. 

'  Die  gesammte  landwirthschaftliehe  Produttion  wird  in  ihi-eni 
■bÄwiegendeu  Antheile  von  der  inländiuehen  Consumtiun  in  An- 
spruch genommen,  el)en8o  wie  der  Bezug  landwirthschaftlicher 
Prodticte  aus  dem  Auslande  in  Vergleichung  zur  inländischen  Pro- 
duction  nur  von  untergeordnetem  Belange  ist.  Denn  währtiid  die 
üesammtzitFer  dos  ErtTO«roR  der  inländischen  landwirthsttlialVliclien 
Erzeugung  fast  2.(lt)0  Millionen  .beträgt,  Udief  sich  im  Jahre 
1857  die  (iesammte  Einfuhr  an  laudwirthschaftlichen  Producten  auf 
75y247.03o  Gulden,  und  die  gesammtc  Ausfuhr  eben  solcher  Erzeug- 
nisse auf  104,698.429  Gj^ldjpn ,  wornach  die  gesammte  Ausfuhr  sich 
nur  um  29,451.394  Gulden  höher  stellte.  Verfolgt  man  den  auswär- 
tigen Verkehr  in  den  bezeichneten  Gegenständen  weiter,  so  ergibt 
aich,  das8  bei  jenen  Gegenständen,  bezüglich  welcher  die  Einfuhr 
gr(tosar  lat  als  die  AasAibr,  derlfehrwerth  dieser  Einfuhr  31,981.843 
Giüden ,  und  ebenao  bei  jenen ,  wo  die  Ausfuhr  Uberwiegend  ist, 
der  Mehrwerth  dieser  Auflfulur  61,433.237  Gulden  betrug.  Die 
Helireiiifahr  betraf  namentlich  vegetabilische  Hilfsatofle  filr  die  In- 
dnatrie,  dann  Vieh  und  thierisebe  Büfsstoffe  der  genannten  Art, 

*  £line  uffermäseige  Vergleichnng^  des  productiven  Flächenmaasees  nach 
den  Hau ptcuUur- Gattungen  zwischen  Jetzt  und  einer  früheren  Periode 
wunle  zu  unrichtigen  Schlüssen  fuhren,  da  nicht  allein  die  in  der  He- 
wirthschaftung  eingetretenen  Veriiuderungen ,  sondern  noch  weit  mehr 
*iie  an  die  Stelle  der  früheren  Schätzungen  in  den  nngrischen  Landern 
erfolgte  Vermessung  Aenderungen  in  den  Ziffeni  herbeigeführt  haben^ . 
welche  das  gegenwärtig  nachgewiesene  Flächeumaaas  als  richtig,  die 
früheren  Schätzungen  dagegen  als  zum  Theile  ungenau  erBcheinen  lassen. 
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die  Mmuidlihr  dagegen  eben  tolelie  tfaferiselie  und  vegHabiUsehe 
Wbdo&b  mrnd  HahruDgenifttel;  es  betrog  nimlleh  die 

MphTHnfiihr :        Motirausfulir : 

bei  den  NahrungHmitteln  .   .    .      71&202  fl.    10,001.745  iL 
,    lliiereii  und  tlüeriaeüen 

IVoducten    ....  11413.594  ^     40/208.057  ^ 
^   UttodelsgegensUDdeu .  .  20,152.047  „  .  10,403.435  ^  . 


Wein  und  Web- 

trauben    .   .  . 

Anis,  Kümmel, 
Seufsaat  .    .  . 

Hrot  

Honig 


Die  l)edeiitfndston  Unterwliiede  zwisüchen  der  Einfulir  und  Autr 
fubr  fanden  bei  folgenden  Eraeugnissen  Statt: 

Bei  den  NabrungsmitteUi : 


411^  fl. 

152.210 

89.292  . 


•   •   .  • 


Getreide  und  HuK 
«enfrücbte    .   .  2^8.776  fl. 

Eier,  Milch,  Butter  • 

und  Fftt  .    .    .  2,190.7a»  ^ 

Mehlproducte    .    .  1,790.051  ^ 

Branntwein  und 

Weingeist    .   .  1,575.645  „ 

Käse.  ......  1,025.214  „ 

Kochsair     .    .   .  "995.035  „ 

Gemüse  und  Übst, 
frineh  und  ge- 
trocknet «  .  .   imjm , 


fiei  den  Thiei^  und  thieiMien  Hilbstoflfea  ftr  die  lodoBtrie: 

0 

Mduelnftilir 


Sthweine  .  .  .  4,3iHK8l5  tl. 
Felle  und  HOiite  .  3,103.340  „ 
Unscblitt  .  .  .  2^16.016  „ 
Ochsen  uad  Stiere  811.680  „ 
Waehs  ....  399.190  „ 
Ktthe  and  Jongvieb    132488  „ 


HelinutMir: 

Seide,  rohe,  und 
ungesponnene 

SeidenablUle   .  29,840.*i30  fl. 
Schafwolle     .   .  10,067.470  „ 
Pferde  uMl  Maul- 

thieie  .  .  .  m979  « 
Schafe,*  Ziegen, 

Unmer .      .      9SM^ « 
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M  deu  HandelBgegenetttiiden  (inp<l>e8ondere  den  v^getabttisüheii 

Hilfestoflen  für  die  Iixiiistrie): 

HeiireailbAr;  Mdmwfkrtir: 
OKvCTi-Oel  .  .  .  9,320.41>4  il.  •  Werkhola  .  .  .  7,m.a50  fl. 
Tabek  .  .  .  .6,730.575  ^  Kleeeaat  .  .  .  .  2,019.78«^ 
»Mbs  und  Hanf  .  1,804.615  ^  Oelsaat  .  .  .  -  ;  mOM^^ 
PeCteOele  .  .  .  958.400  ^  Hopfen  .  i  .  W(k4/dO\ 
Goao»-  vnd  Ftelmöl  Ö37.71*i  «  Wdnelein  ...  213^10  « 
'  Knoppera  und  Oall- 

'  .  ipfel  .  .  .  407.078  , 
Brennholz  ...  287.0Ü  ^ 
liineralkohlen  .  .     mi4  ^ 

Bei  einein  ao  ail^ed^Cen,  die  Tencinedeitaten  Elimate  iu 
«eil  feawndcn^Beieiie  iei  es  natitelieb,  daas,  namentlieli  an  den 
OiftilBen,  ein-finrtirjlhraBder  Anateuaeh  landwirthsdudUiolier  Pio- 
ducte  stattfindet;  Vh&t  die  OräasEgeitiete  liinans  aber  ist  dieser  Tep- 
kelir  im  YerldÜInisBe  zu  dem  grossen  Weitlie  das  einlieimisolien 

.  fiizeugniflses  nur  ein  selir  untergeordneter.  Diese  nachsuwdsen 
genügt,  dass  bei  einer  G^eBadfimtprodnetion  im  Werthe  von  nahe  ' 
an  2X)00  Millionen  Otilden  die  gerammte  Ausfuhr  nur  104,698.429 
Gukleii  und  nach  Ah/.uii;  der  Einfuhr  in  den  gleichartigen  Oegen- 
stttuden  die  Mehrauslulir  der  (sogcnnnuteu  aeliven)  Artikel  nur 
61,433.2,'i7  Gulden,  t>oinit  etwas  iiielir  aKs  drei  Pereent  des  Ge- 
Mmmtertrages  betrügt.  Wenn  man  ferner  hiervon  die  zwei  Haupt- 
artikel, Seide  und  Sehafwolle,  hei  welchen  allein  die  Melirausfuhr 
sich  auf  40  Millionen  Gulden  beläuft,  uuMiinunt,  eo  erübrigt  nur 
noch  ein  Percent  der  Gesammtei-zeugung  ftlr  die  Mehrauöfuhr. 
Aber  auch  die  Einfuhr  stellt  in  einem  untergeordneten  VerhältnisMe 
zum  Gesammterzeugni.sse ,  denn  sie  l)eträgt  in  den  Gegenständen  der 

.  landwirthschaft liehen  Erzeugung  überimupt  nur  75,247.0^^5  (tulden, 
wovon,  nach  Absehlag  der  Ausfuhr  in  den  bezüglichen  Artikeln 
-  noch  eine  Mchreinfuhr  von  3K9Ö1.843  Gulden  ertibrigt.  Diese 
Ziffer  stellt  daher  1*6  Percent  der  Gesammteiv.eugung  dar,  und 

,  ^^echaet  man-  iuerbei  die  Produete  der -attd liehen  Zonen,  Oliven-, 
dann  Cooos-  und  Palm -Gel,  welche  im  Inlande  gar  nicht  oder 
doch  nicht  in  der  für  die  Industrie  erforderlichen  Menge  erzeugt 
t^erden  können,  mit  10  Mil]k)nen  Gulden  ab,  so  erübrigen  bei 
22  Millionen  für  Gegenstände,  welche,  wie  Vieh,  FeJIe  und  Häute, 
Tabak  und  fetle  Ode,  dann  Oelsaai,  Flachs  und  Hanf,  in  Inlande 

.in  waii fiOsaerer HeBga ala-bisbet,  paoduciii  an  werden; vermOgenv 
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l>ie  vor8teht?ndt?  Auseinandersetzung  fuhrt  zu  der  Eingeht  in  die  ausser- 
ordentliche Wichtigkeit  der  LandwirtliwehalV  in  Oesterreich  auch  für 
den  Verkehr,  denn  es  genügt,  das«  die  inländische  I^AindwirthsehafL 
ihre  Erzeugnisse  um  nicht  einmal  volle  zwei  Percent  vennehre,  um 
die  Einfuhr  aus  dem  Ausland*;  in  diesen  Erzeugnissen  dem  ^V'e^the  nach 
auszugleichen,  und  um  drei  Percent,  um  die  Ausfuhr  zu  verdop()eln, 
wenn  diew  MehrenseuguQg  in  den  ausw&rtigeaVerkeiir  gebiMbt  wird. 

19. 

17.    L«ndwirtb9cbtft«  Font-,  Berg-  nnd  Httittoweteii 

■  (Forstwirlhaehaft). 

}^  mag  als  ein  2ieicheD  des  Uuischv^  ungeS)  wclcber  lür 
OestoReich  in  der  Pflege  der  Volkawirthflehiifb  einyfaeton 
iet,  gdieii>  dtm  nmn  mumielir  der  froher  Tcmedilflwigteü 

Forstwirthschuft  jene  thatkräftige  Aufmerksamkeit  zuwendet, 
welche  ibrer  Wichtigkeit  ftlr  die  allgemeine  Landes -Gultur 
eotspiicht  Obwohl  Oesterreich  einer  der  e»  Waldbad^ 
reichsten  Staaten  ist,  so  Usst  dooh  im  AUgemeinen  der  Zu- 
Staad  der  Wald-Cultar  Wal  an  wttnseben  ttbrig,  iiidam  sieht 
nur  der  Waldboden  sich  in  steigendem  Maasse  vermin- 
dert, sondern  auch  die  Boschaffenbeit  der  W&lder  durch 
unzwcysknulssige  Bewlrthschaftung  und'  unterlassene  Nach- 
pflanaung  .in  den  abgeforsteten  Waldstieckep  sich  verschlech- 
tert. Während  die  nördlichen  Kronländer,  insbesondere  Böh- 
men und  Mähren ,  wo  sich  die  Wälder  zumeist  in  den  Hän- 
den der  grösseren  Grundbesitzer  beflnden,  einen  verglei» 
chungsweise  besser  gepflegten  WaklsCimd  ^ausweisen,  greift 
die  VerwOstung  der  Wälder  in  den  Alpenländem,  wo  die- 
selben grösseren  Theils  den  kleinen  Grundbesitzern  und  den 
Gemeinden  gehören  und  zahllose  Servituten  einer  zweck- 
mässigen Bewirthsohaftuag  im  Wege  stehen,  imtaMr  mehr 
um  sieh,  obgletch  eben  dort  die  ungeschmälerte  Srhaltnng 
der  Wälder  sowohl  die  Landes -Cultur  im  Allgemeinen, 
als  insbesondere  für  den  Montan-Betrieb  von  besonderer  Wich- 
tigkeit ist.   In  den  ungnschen  Ländern  bildet  die  ungleiche 
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VertboikMiig-  der  WAlder,  durah  dk  uBsumcbenden  CkMU- 
numiofttlmis« Mittel  noch  flüilbftfer  geawelit,  -«iiiai  groma 
Uebetetend,  md  in  dem  waldrekslien  Siebeobfirgen  kt  der 

Ztistaud  der  Wälder  durchaus  ein  vernachläasigter ;  die  ita- 
lienischen Krouländer  dagegen  leiden  einen  enipfindlicheu  ' 
Ma^el  «B  WaldbodeD.   IMe  tHuniUelkiaieii  Folgeo  dieses 
jangenttgendeii  SSostendes  ttagen  ^eh  io  deo  BtoigeadeD  Holx> 
preisen  und  selbst  in  einem  localen  Holzmangel. 

Eine  Verbesserung  dieser  leidigen  Verhältnisse  wird  nun- 
mehr auf  das  kräftigste  angebahnt  und  die  hsenmf  bezüg- 
liehe  Thitigkeit  der  Regimnf  und  ihier  Organe  tqd  den 
MyateB  ind  Mionoflriädiw 'Gesenäoliaften  TielfiMb  unter- 

■ 

stützt.  Als  ein  dringendes  Bedürfniss  für  die  künftige  Her- 
beiführung von  Verbesserungen  erschien  die  Heranbildung 
iiichtiger  Foistwirthe,  fikr  welchen  Zweek  nen^üch  in  .den 
misten.  jfiMaüftndeni  Ton  Pfiratan  und  Gesellsehalten  die 
berats  erwfthnten  Forstschulen  gegründet  wurden.  Ebenso 
ertheilt^  die  Regierung  durch  die  von  ihr  ausgegangenen 
gesetzlichen  Maassna Innen  den  wirksamsten  Impuls  zur  Hint- 
anhaitniig  wieiterggeifender  Verwttstuagen  und  sur  Sicherstel- 
leaig  eiBier  fiintmftssigen  Benutzung  und  Pflege  der  Wftlden 
3-  Zwar  beständen  schon  früher  in  mehreren  Kronländern 
Waldordnungen,  aber  sie  waren  vereinzelt,  den  veränderten 
VeshAltnissen  nieh^  mehr  entqpreobend,  und  ihre  (oft  stren- 
gen) iAner^inUgen*  entbehrten  Ihat  duiebaus  der  ausreichen- 
den fitraf^Sanetion.  ffierdureh  firnd  sich  die  Regierung  zör 
Sicherstellung  der  in  alle  LebeiisverhältiHSse  eingreifenden 
Holzbedürfnisse,  zum  Schutze  des  Waldeigen thumes,  sowie 
aur  Srhaltung  und  BBege'  der  Wälder  und  fiolspflansniigen 
unter  mOftKchst-  geringer  Besehrftnkung  des  Brivat-Bigen- 
thumsrechtes  bestimmt,  ein  neues  umfassendes  Forst- Gesetz 
zu  erlassen,  dessen  Wirksamkeit  sich  über  alle  deutschen,  sla- 
▼ischea.  und  ungrischen  Kronländer  erstreckt.  Das  kaiserliche 
Patent  tjmu  8.  Deoeniberi       .enthfllt^  dieses:  Geseti,  duroh 
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dessen  KestiRinuingeo  die  Staats- Forst -Poli;Eei  ti^r  die  genann- 
ten  KroDlItiider  eine  amftmende  Begduog  erhftlt  Seum 
Anoidnoiigen  zufolge  dttif  kc£ii  Waldgrund  ohne  besoiMlere 
Bewilligung  der  Holzzucht  entzogen,  kein  Wald  verwüstet, 
und  mnss  {ohne  dns8  die  Ausbiingung  des  Holzes  an  eine 
gewisse  Menge  getmnden  oder  sonst  beschränkt  wird)  jeder 
iUeeh  aligelriebeiie  Waldtheil  wieder  mit  Jl<^  bcs^flfmai 
werdeo.  ESn»  WaklbehaiicBung^  wodurch  dev  iiedilMHdieiie 
Wald  der  Windbeschädigung  ausgesetzt  oder  der  obere  Rand 
der  Wald  -  Vegetation  gejahrdet  wird,  ist  verboten,  ebenso 
wie  die  BkmlegUBg  eines  Bodens^  welcher  lei^fc  .fliegead 
«riid,  und  die  rtti^kaicbtiBlose' AUnbung  an  den  Uftm  der 
Fklase  und  an  Gebirgsabhfingen  untersagt  ist'  Wo  die  lllok- 
sicht  auf  Sicherung  von  Personen  und  Gütern  eintritt,  wird 
die  Waidbehandlung  geoaa  vorgezeichnet.  Die  Wald-Öenri- 
loten  werden  .einer  mit  der  guten  Bewirthsefaallung  meur- 
.barKehed  B«gelung.unleiMgeAi'  Sie  Erhaltung  der€e«diB 
dewälder  wird  überwacht  und  die  Anstellung  sachkundiger 
Forstwirthe  durch  die  Wuldeigenthünier  vorgeschrieben,  so- 
wie die  Bewirtliscfaaftung  sftmnitlicher  Forste  durch  die-por 
litisdien  Behörden  beauftichtigfeit  wird.  Ueber  die  Bfingpaig 
der  Wa]d*Produote>  insbesondere'  die  Holztrift  ,  werden  um- 
stÄndliche  Auonluungon  erlassen,  damit  der  Bezug  der  Forst- 
Producte  gesichert  und  fremdes  Kigenthuui  zugleich  vor  Scha- 
de iiewahri  werde,  fiben^  Mgen  Vorschriften  Ober  das 
Benehmen  bei  Waldbrftnden  und  Insecten*Veiiieerliiigen, 
ferner  Ober  die  AuiMellung  des  Wald-Sehuls-  imd  AmiMMb- 
Personales,  dann  Uber  die  bei  Uebertrctungeu  eintretende 
ßtrafbehandluog. 

Damit*  dieaee  seiniem  Zweeke  voUlmuDen  enl^ieehaDda 
Forsi- Pollsei •Geaeta  aar  durehgreifenden  Ausführung  ge* 
lange,  ist  nur  noch  die  Aufstellung  eines  entsprechenden 
Forst -Personales,  welchem  zunächst  die  Handhabung  des 
Gesetses  obüegty  erfiocdarlioh.  Dieselbe,  ist  bereits-  in  einem 
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Kroolande,  wo  die  Erhaltung  und  Pflege  der  ausgedehnten, 
für  den  Landeswohlstand  überaus  wichtigen  Gemeindewälder 
es  vorzugsweise  nothwendig  machte,  durch  die  kaiserliche 
Verordnung  vom  10.  Mai  1866  erfolgt.  Durch  diese  Ver- 
ordnung wird  eine  vollständige  Organisation  der  Forstver- 
waltnng  in  Tirol  und  Vorarlbei*g  eingeführt.  An  der  Spitze 
der  Forstverwaltung  befindet  sich  daselbst  eine  Landes-Forst- 
Direction,  unter  welcher  17  Forst-Ins|>ections-Bczirke  stehen, 
die  wieder  in  76  Forst- Wirthschafts-Bezirke  eingetheilt  sind, 
welchen  290  Forst- Aufsichts- Bezirke  unterstehen.  Die  Auf- 
gabe dieser  Behörden  ist  eine  doppelte :  Handhabung  der 
Staats -Forst- Polizei  im  ganzen  Umfange  des  Kronlandes, 
und  Fulirung  des  Forstwirthschafts- Betriebes  der  im  Kron- 
lande gelegenen  Reichsforste  und  Gemeindewaldungen,  wo- 
l>ei  letztere  auf  Kosten  und  für  Rechnung  der  Gemeinden 
bewirthschaftet  werden.  Privat-  und  Stiftungswülder  können 
g^en  Leistung  eines  entsprechenden  Beitrages  unter  die 
Bewirtlischaftung  derselben  Organe  gestellt  werden,  oder 
sich,  wo  erforderlich,  zu  grösseren  Forstwirthsciiafts-Com- 
plexen  behufs  der  gemeinschaftlichen  ßewirthschaftung  durch 
befähigte  Forstwirthe  vereinigen.  Dabei  werden  für  die  Be- 
wirthscliaftuug  der  Tiroler  Montan -Forste  specielle  Vorschrif- 
ten erlassen,  welche  jedoch  im  vollen  Einklänge  mit  der 
forstlichen  Organisation  des  gesammten  Kronlandes  stehen. 

Ein  anderes  wichtiges  Verhältniss  bedurfte  noch  der  Re- 
gelung, jenes  der  Wald -Servituten.  Diese  Berechtigungen 
verschiedener  Art  zum  Bezüge  von  Forst -Producten  oder  zur 
Ausübung  der  Wei^b  auf  fremdem  Grunde,  namentlich  in 
fremden  Wäldern,  erscheinen  überall,  wo  sie  bestehen,  als 
ein  unübersteigliches  Hindemiss  einer  verbesserten  Ijandes- 
Cultur;  dasselbe  gilt  von  den  gemeinschaftlichen  Benützungs-  . 
rechten,  welche  ehemalige  Herrschaften  und  Unterthanen,  - 
oder  Herrschaften  und  Gemeinden,  oder  verschiedene  Ge- 
meinden  auf  demselben  Grunde   auszuüben   hatten.  Es 
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enobieb,  nuiMBllioh  in  deo  Alpenlftodem^  -als  da  wuMiHkiier 
Fiustor  dflr  «UgeaeiaBii  GnmdeaäaätQiig,  da«  diaie  Dieort- 
barMten  tthd  Bentttgongareehte,  antwcder  entgelUlBlriMfl^ 

hoben  oder  doch  g^eregelt  werden,  um  die  Landes -Cultnr 
nicht  weiter  zu  beeinträchtigen.  Diese  £rwägiing  füiirh 
sur  BriMpmi^  des  kaiaerMcben  Patoiitfls  Tonr  JuüiMft^ 
wekhes,  giltig  für  «äonnUM»  dentsdien  tad^iiMMili 
Kronländer,  die  Besthnmiingen  enthält,  »ffch  welchen  bei 
der  Ablösung  und  beziehungsweise  bei  der  Ret^ulinuif^  dif  srr 
Dienstbarkeiten  und  Beaugsrechte  vorgegangen  werden  soll. 
Ali  Bogel  wM  dabei  IMg6«M,  da»  diese  Beclrta4a»^iB^ 
toroflee  der  Mrderang  der  Lande»- Onltur  abgelOil^^>PitaÜiii 
sollen;  wo  aber  eine  solche  Ablösung  den  Haupt -Wirth- 
scbaftsbetneb  einer  der  Parteien  gefährden,  oder  der  ali- 
geaieiiMn  Landes  •Coltor  eiaap .  ftfaerwiegcndeB  l^aehtNM  aar 
Ittgen  wttrda,  tenar,  wo  .beida  Partejan  damitf^uf u  ^uiätiiliiMi , 
isind,  eon  m  die  Stelle  der  AbHtomig  di«  Refrnltrang  dfeaer 
Rechte,  und  zwar  in  der  Art  eintreten,  da8s  hierdurcli  tlie 
möglichste  Entlastung  des  Bodens  erzielt  wird.  Betreft<en  diese 
Vcfbandlongen  Wald-  und  Weide-Dienalbarkaitaav  WHf|»1^ 
AblOenng  «oder  Reguliruug  von  Amtswegen ,  aoin€*«Mr*lftar 
Anlangen  einer  der  betheiligten  Parteien  vorzuni^linicn.  Die  Art 
des  Verfahrens  wurde  mittelst  einer  sehr  umfassenden  Instruc- 
tion geordnet  Die  sur  Dprctafiibrikng  dieeer  haüBaaiaiillarti» 
nraogen  beriitoen  Landas-CkuaniisnoneD  rind  bareüi^^lte^  die 
rmebiedenen  Lftnder  in  Wirksamkeit  getreten;  IndeMi» 
selben  ihre  (in  manchen  Kronlündern  sehr  v<'n\  i«  k(  Itr)  Auf- 
gabe zu, Ende  führen,  wird  zu  dem  grosAi  Werke  der  Grund- 
entlaatnag  •  der  fieginn  einer .  neuen  Aera  fUr  •die  toadaa 
dtltor  treten,  dnd  aamentlicii  ni  der  Pflege  dcfcWiil^llMr 
.  der  Schludsstein  gelegt  werden.  In  den  ungrischen  Läntleni 
wurde,  wie  erwähnt,  bei  vt^ränderten  Verhaltniösen  diese 
Regoürung  mit  Einscbhiss  der  Segreginnig  und  Commassa- 
tkxn'  den  an  diasem  .Bebute  eingesetaten  Urbaitel- Geliebten 
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ttbertvigea.,  wekshe  ebanfliUa  ihre  WlrkiBilwit  -benilB  be- 
gonnen haben. 

Bei  der  Forst wirthsch all  ist  auch  der  Aenderung  zu 
erwAhnen,  welche  in  der  Ausübung  des  Jagdrechtes  einge- 
üreten  ask.  jErOher  war  daiselbe  ein  AuafluaB  der  Patrimo- 
mal- Herrschaft  Bei  der  Aufhebnag  derselben  dur^  das 
Oesetz  vom  7.  September  1848  musste  eine  neue  gesetzliche 
Bestimmung  über  die  Ausübung  des  Jagdrechtes  erlassen 
werden.  Da  es  die  Eigen thümlichkeit  dieses  Rechtes  nicht 
erlaubte).  daaseLbe  jedem  Besitzer  auf  dem  ihm  gehörigen 
Gruade  m  überlassen,  weal.diess  cur  Vermehtung  der  Ob- 
jecte  des  Rechtes  selbst  geführt  haben  würde,  so  wurde  die 
AosQbung  desselben  den  Gemeinden  in  der  Art  überlassen, 
dass  der  Erlrag  an  die  einaelnen  Gnindbesitier  ^aeh  Ver- 
hfiltaiss  ihres  Beßitaes  vertheilt  wird.  Eine  Ausnahme  Ton 
dieser  Regel,  d.  h.  die  Wiederherstellung  des  allgemeinen 
Grundsatzes  der  freien  Benützun'ij  des  Bodens,  tritt  dort  ein, 
wo  die  Ausübung  der  Jagd  auf  dem  eigenen  Boden  zulässig 
ench^t^  nämtieh  in  geschlossenen  Thiergarten  und  bei 
einem  grossen  kusammenhAngenden  Besitee,  wob^  der  Gom- 
plex  von  200  Joch  als  das  ])iinimuui  angenommen  wurde. 

.  Die  Forstwixthsehaft  ist  gegenwärtig  durch  des  Forstgesetz 
vom  9.  Deeenfber  1852'  geregelt ,  welches  in  den  deoftsehen  .und 
slavisehen  Kfontflndem  mit  1.  Januar  1858^  in  Ungern ,  der  Wojwod- 
sdiaft  und  dem  Banste,  Kroatien,  äaTonien  und  Siebenbürgen  mit 
1.  Januar  1868^  in  Wnduamlceit  trat  Die  Hauptgmndaatae  dieser 
sehr  in  das  Detsil  gehenden  Koimal-VorNhrift  lassen  sieh  in  naeh- 
stehende  Bestimmungen  zusammenfittsen.  Der  erste  Abschnitt  handelt 
Ton  der  Bewirthsehaftung  der  Forste,  welehe  wieder  in  von 
den  Staatsbehörden  unniittelbar  verwaltete  Beichsforste,  in  (Gemeinde* 
Wälder,  welche  den  Stadt-  und  Landgemeinden  gehören,  dann  in 
Privat-Wälder,  zu  denen  alle  anderen,  Privaten  oder  Corporationen 
gehörigen  Wälder  gerechnet  werden,  zerfallen.    Ohne  Bewilligung 

*  Ksi8drlich«B  Patent  vom  3.  December  i6B>% 
>  XaiMriiohfli  PMMii  ¥«B  M.  Jünl  tm.  - 
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darf  kein  Waldgnind  dar  Hofennicht  entzogen  und  zu  anderen 

Zwecken  verwendet  wenien^  gebcliieht  dietM.'s  dennoch,  .sc»  «ind, 
abgesehen  von  der  verwirkten  Geldstrafe,  die  l>exügHehen  Wald- 
theile  binnen  einer  festzusetzenden  Frist  wieder  nufy.uforaten.  Friseh 
abgetriel»ene  Waldtheile  müssen  (bei  Reiclis-  und  Gemeinde-Forsten 
stets,  bei  Privat-Forsten  in  der  Regel)  spätestens  binnen  fiinf  Jahren 
wietler  mit  Holz  in  Bestand  gebracht  werden.  Kein  Wald  darf 
verwUi^tet,  d.  h.  so  behandelt  werden,  dass  die  fernere  Holzzucht 
dadurch  gefährdet  oder  gänzlich  unmöglich  gcmai'ht  wird;  eine 
Waldbehandhmg,  durch  welche  der  nachbarliche  Wald  olfenliar 
der  Gefahr  einer  Windbeschädigung  ausgesetzt  wird,  ist  verboten, 
und  es  muss  in  diesem  Falle  bei  dem  gänzlichen  Aushauen  eines 
Waldes  ein  2t)  Wiener  Klat>er  breiter  Streifen  des  vorhandenen 
Uolzbestandes  (Wald-  oder  Windmantel)  bis  zur  Abholzuug  des 
nachbarlichen  Waldes  zurückgelassen  werden.  Wo  der  Boden  auf 
Flüchen  leicht  fliegend  wird ,  so  wie  in  schroffen  sehr  hohen  Lagen 
sollen  die  Wälder  lediglich  in  schmalen  Streifen  oder  mittelst  all- 
mählicher Auöhauung  abgeholzt  und  sogleich  wieder  mit  jungem 
Holze  bepflanzt  werden;  die  Hochwälder  des  oberen  Rande«  der 
Wald- Vegetation  dürfen  nur  im  Plenterhiebe  bewirthschaftet  werden. 
An  den  (nicht  felsigen)  Ufern  grösserer  Gewässer,  dann  au  den  zu 
Abrutschungen  geneigten  Gebirgsabhängen  darf  die  llolzzucht  den 
Boden  nicht  gelalirden.  Ausrührliche  Vorschriften  regeln  die  Be- 
fugnisse der  Wald-Servituten  und  deren  Begrünzung.  Wenn  die 
Sicherung  von  Personen,  von  Staats-  und  Privat-Gut  eine  besondere 
Behaudlungsweise  der  Wälder  als  Schutz  gegen  Lawinen,  Felssttirze-, 
Steinschläge,  Gebirgsschutt,  Erdabrutschungen  etc.  dringend  er- 
fordert, kann  diese  von  Staatswegen  angeordnet,  und  der  W^ald 
im  bezüglichen  Theile  in  Baun  gelegt  ,  wie  auch  im  Falle  der  Zu- 
lässigkeit  der  in  Bann  gelegte  Wald  wieder  davon  entbunden 
werdeu.  Gemeinde wälder  dürfen  in  der  Regel  nicht  vertheilt 
werden.  Die  Eigenthüraer  von  Wäldern  hinreichender  GrQsse 
müssen  zur  Einhaltung  der  Forstgesetze  sachkundige,  von  der 
Regierung  als  belkliigt  erkannte  Forstwirthe  aufstellen.  Die  politi- 
schen Behörden  haben  die  Bewirthschaftung  sämmtlicher  Forste 
ihrer  Bezirke  im  Allgemeinen  zu  überwachen.  Der  zweite  Abschnitt 
bezieht  sich  auf  die  Bringung  der  Wald-Producte.  Jeder 
Grundeigenth ilmer  ist  gehalten,  Wald-Producte,  welche  anders  gar 
nicht  oder  nur  mit  unverhältnissmässigen  Kosten  aus  dem  Walde 
geschalft  und  weiter  gefi>rdert  werden  könnten,  über  seine  Gründe 
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(jfdrx'h  nur  gegen  Ersatz  des  ilim  hierbei  zugefllgten  Selmdeiis)  brin- 
gen zu  lassen.  Zur  Fortfiibruiig  von  Kiesen  jeder  Art  txier  sonstigen 
Holzbringungswerken  Uber  i»(rc'ntliehe  Wege  und  (jewässer,  dua*li 
OrUchaft  en,  au  (Hier  über  ri*enide  Gebäude  ist,  ebenso  wie  für  die 
Anlegung  einer  Holztrift  und  für  die  Triftbuuten  (Seh wem m werke) 
die  ßewiliij^ung  der  Behörden  erforderlich.  Die  Bewerbung  um  die 
Bewilligung  einer  Trift  und  zur  Errichtung  von  Triftbauten  steht 
Jedermann  frei.  Jeder  Trift  Unternehmer  ist  gehalten,  die  Ufer- 
strccken,  Gelwiude  und  Wasserwerke,  welche  durcli  die  Trift  be- 
droht sind,  durch  Schutzbauten  zu  sichern.  Nach  jedesmaliger  Be- 
endigung einer  einzelnen  Trift  hat  der  Unternehmer  die  Anzeige  an 
die  politische  Behörde  zu  machen,  welche  die  Betheiligten  zu  einer 
binnen  14  Tagen  zu  erstattenden  Ajimeldung  ihrer  aUfalligen  Scha- 
denersatz-Ansprüche auftbrdert,  da  nach  Ablauf  dieser  Frist  der 
Unternehmer  der  Haftung  entbunden  wird.  Die  Gemehidevorstände 
und  ixjlitischen  Beliördeii  sind  verpflichtet,  den  Triftunternehmeru 
zur  Wiedererlangung  verschwemmter  Hölzer  behilflich  zu  sein.  Der 
dritte  Al)schnitt  handelt  von  den  Waldbränden  und  Inseeten- 
Schäden.  Bei  Anmachung  von  Feuer  und  dem  Gebrauche  feuer- 
gefahrlicher Gegenstände  in  Wäldern  und  am  Bande  derselben  ist 
mit  strenger  Vorsicht  vorzugehen;  der  an  einem  Brandschaden 
Schuld  Tragende  bleibt  er8atz|)ftichtig  und  wird  überdiess  bestraft*. 
Jeder,  der  im  Walde  oder  an  dessen  Rande  ein  verlassenes  und 
unabgelöschtes  Feuer  trifll,  ist  nach  Thunlichkeit  zu  dessen  Löschung 
verpllichtet ;  wer  einen  solchen  Brand  walirnimmt,  hat  ihn  den  Be- 
wohnern der  nächsten  Behausung,  wohin  ihn  sein  Weg  ftihrL, 
bekaimt  zu  geben,  diese  aber  sind  verpflichtet,  dem  nächsten 
Ortsvorstandc  oder  dem  Waldbesitzer  oder  dessen  Forst-Personale 
die  Anzeige  zu  machen.  Alle  umliegenden  Ortschaften  können  von 
dem  Waldbesitzer,  dem  Forst-Personale  oder  den  Ortsvorständen 
zurr  Lösdmng  eines  Waldbrandes  aufgellten  werden,  und  die  auf- 
gebotenen Bewohner  müssen  unter  X<eitung  der  Genannten  mit  den 
erforderlichen  Lösehanstalten  an  die  Stelle  des  Brandes  eilen  und 
daselbst  tliätige  Hilfe  leisten.  Die  Leitung  des  Löschgeschäftes  steht 
dem  anwesenden  obersten  Forstbediensteten,  sonst  aber  dem  Orts- 
vorstande zu,  und  seinen  Anordnungen  zur  Löschung  moss  unbe- 
dingte Folge  geleistet  werden.  Wenn  die  Wälder  durch  Insecteii 
beschädigt  werden,  ist  Jedermann  berechtigt,  der  Waldeigen- 
thUmer  oder  dessen  Personale  aber  ist  verpflichtet,  der  politischen 
Behörde  die  Anzeige  zu  erstatten,  falls  die  dagegen  angewendeten 
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Mittel  nicht  zureichen  und  die  nachbarlichen  Wftldcr  von  dem  Uebel 
bedroht  sind.  Wenn  die  Behörde  Maassregeln  zur  Bezwingung  de« 
Uebels  anordnet,  sind  die  Eigenthümer  der  l)edrohten  Wälder  zur 
Beihilfe  verpflichtet  und  müssen  sich  den  diessfälligen  Anordnungen 
der  Behörde  unbetiingt  ftlgen.  Der  vierte  Abschnitt  \»i  dem  Forst- 
schutz-Dienste gewidmet.  Dem  Forst verwaltungs-Personale  ist 
ein  angemessenes  Schutz-  und  Aufsicht^- Personale  beizugeben, 
welches  (wenn  vom  Staate  oder  der  Gemeinde  angestellt,  jeden- 
falls, wenn  von  Privat-Eigenthümern,  auf  deren  Verlangen)  beeidet 
wird.  Das  beeidete  Forstschutz -Personale  ist  als  öffentliche  Wache 
anzusehen,  und  geniesst  alle  hieraus  sich  ergebenden  Rechte,  so  dass 
seinen  dienstlichen  Aufforderungen  Jedermann  Folge  zu  leisten  ge- 
halten ist  Es  darf  von  den  Waffen  nur  im  Falle  gerechter  Noth- 
wehr  Gebrauch  machen,  und  soll  durch  ein  dienstliches  Abzeichen 
kenntlich  sein ;  bedenkliche  Individuen ,  welche  von  demselben 
ausserhalb  der  öffentlichen  Wege  im  Forste  betreten  werden ,  sollen 
hinausgewiesen,  die  bei  ihnen  gefundenen  Werkzeuge  zur  Gewin- 
nung der  Forst -Producte,  wenn  sie  sich  darilber  nicht  zu  rechtfer- 
tigen vermögen,  abgenommen  werden.  Ist  ein  im  Forste  Betre- 
tener eines  vollbrachten  Waldfrevels  verdächtig,  so  können  die  bei 
ihm  vorgefundenen  Forst- Producte  mit  Beschlag  belegt  werden. 
Beim  Frevel  betretene  oder  dessen  verdächtige  unbekannte  (in 
erschwerenden  Fällen  auch  bekannte)  Personen  sind  festzunehmen 
und  der  competenten  Behörde  zu  übergeben;  wenn  der  auf  frischer 
That  Betretene  enttloh ,  kann  er  auch  ausserhalb  der  Forste  verfolgt, ' 
und  das  von  ihm  entwendete  Forst -Product  mit  Beschlag  belegt 
werden.  Der  fUnfte  Abschnitt  handelt  von  den  Uebertretungen 
gegen  die  Sicherheit  des  Waldeigenthumes  mit  Auf- 
zählung der  als  Forstfrevel  anzusehenden  Handlungen,  von  den 
zur  Untersuchung  und  Bestrafung  derselben,  sowie  der  übrigen  in 
dem  Patente  festgestellten  Uebertretungen  bestimmten  Behörden 
und  dem  diessfalls  zu  beobachtenden  Verfahren,  der  sechste  von 
den  Bestimmungen  über  den  Waldschaden-Ersatz  (welcher 
sich  nicht  bloss  auf  den  Werth  des  entwendeten  Forst- Productes, 
sondern  auch  auf  die  Vei^ütung  des  mittelbaren,  durch  Störung 
oder  Minderung  der  Erzeugungsfiihigkeit  des  Waldes  allenfalls 
verursachten  Verlustes  erstreckt),  der  siebente  und  letzte  von  dem 
Instanzen-Zuge. 

Zur  Durchfühnmg  dieses  kaiserlichen  Patentes  wurden  in  meh- 
reren Kronländcrn  specielle  Anordnungen  crlaseefi.  Eine  vollständige 
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Uriinni.sinMig   der   Forst iKilW'jrden ,    denen    die    limidlmlmng  der 
Forst -Polizei,  sowie  die  Verwaltung  der  .Staats-,  Stiftungs-  und 
Gemeindewähler  üherfragen  it<t,  laud  in  Tirol  Statt,  in  weleliem 
Alpenlande  die  Erhaltung  der  Wälder  von  besonderer  Wiehtigkeit 
ist  und  die  ausgedehnten  Gemeindewaldungen  eine  Inj-sondere  Vor- 
kehrung crheifjchten.   Die  Bestimnnnjgen  dieser  mit  dem  1.  Novem- 
l)er  1856  in  Wirksamkeit  getretenen  Organisation  der  Foret- 
verwaltung  enthält  die  kai-serliehe  Verordnung  vom  J9.  April 
1856.    Zutblge  derselben  werden  den  zur  Ueberwaehung  sämmt- 
lieber  Forst:?  berufenen  politisehen  liehiirden  behufs  der  Handha- 
bung der  Forst  -  Polizei   Forst  bei li  irden   und  Organe  beigegeben, 
welche  unter  Leitung  der  ersteren  die  Hewirthschnftung  aller  in 
ihrem  Sprengel  gelegenen  F«>rste  (ohne  Untersehi«'d,  ob  dieselben 
Keiehsf(»r?te,  Gemeindewälder  oder  Privatwälder  sind)  zu  über- 
wachen haben.    Sie  sind  zu  Anzeigen  an  die  politisehen  Behr>rrlen 
ilbi'r  wahrgenommene  gesetzwidrige  Kigenniäehtigkeiten   in  Ver- 
wendung des  Waldgrnndes  zu  anderen  Zweeken,  über  unterlassene 
Aulforstung,   Verwüstung  und   unentsprceiiende  Waldbehandlung 
ver])lliehtet.    Aueh  wird  ihnen  die  Bewirthsehaftimg  der  in  ihrein 
Sprengel  gelegenen  Heiehsforste  unter  Leitung  der  Finanz -Behör- 
den, und  der  Gemeindewälder  Hlr  Keehnung  und  auf  Kosten  der 
bezüglichen  Gemeinden   unter   Leitung  der  [H>lit!.sehen  J{ehörden 
üljcrtragen.     Zm-  Hevvirt!i.''elmltung   aller   i'rivid-   und  Stiltungs- 
Wälder  sind  von  den  Kigenthümern  saehkundige,  von  der  Regierung 
als  befähigt  anerkannte  Foi*stwirthe  aufzustellen,  doch  kann  diese 
Bewirthsehaftung  den  im  Sprengel  aufge-steUten  Staat.s-Forst-Polizei- 
Organeu  gegen  Leistung  eines  verhältnissmässigen  Beitrages  über- 
tragen werden;  Besitzer  von  kleineren  Privat-  oder  Stiftungs- Wäldern 
ki^nnen  die8ell)cn  zu  einem  Forstwirt hsehalts-Complexe  vereinigen 
und  <lafür  einen  geprüften  Forstwirtii  bestellen.    Die  Privat -Forst- 
wirt he  haben  die  forsf polizeiliehen  Weisungen  und  Auf>räge  der 
Behörden  zu  befolgej» ,  und  sind  für  die  Beobachtung  der  Anordimn- 
gen  des  Forstgesetzes  per8i)nlich  vemntwortÜch,  wesshalb  sie  auch 
für  die  gesetzwidrige  Bewirth.sehaltung  der  ihnen  anvertrauten 
Wälder  mit  der  Kntfernuug  von  ihren  Dienstjmsten  oder  mit  der 
gänzlichen  AusM'hlie.ssung  von  je<lem  Forstdienste  bestraft  werden 
können.    Das  zur  Handhabung  eines  erfolgreichen  W^aldschutzes 
etwa  noch  erforderliche  Personale  von  Waldhütern  wird  von  den 
politischen  Beh<>rden  nach  Maassgabe  des  Falles  festgesetzt.  Das 
Kronland  Tirol  und  Vorarlberg  wird  zum  Zwecke  der  Forslver- 
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waltung  in  17  Poret-InBpection8-Beurke,-76  Fmt-Wirtbeehafts- 
Bezirke  mid  290  Font-Äufrichto-Bearke  eingetheilt;  die  diei  Font- 
Inapections- Bezirke  KitsbOchel,  Zell  und  Brizlegg  voAi  den  dam 
geborigen  13  Forsl-Wirtlieehafts-  und  38  Forrt- Aufsicbts-BeiirkeD 
bilden  den  montanistiachen  Forst.  Direetions- Bezirk.  Die  -ttbrigen 
InBpectkma-^  Wirtiuehafta-  and  Anfatehta*  Bezirke  bilden  den  po- 
litiechen  Forst- DiFeetiOns- Bezirk.    Dieae  Sondenrng  besieht  Mi 
je<loch  letliglicli  auf  die  Verwaltung  der  in  den  beiden  Directions- 
IWJrkon  «ft  loiicnen  Stant#*for8te,  weil  die  in  dem  montanigtiBchen 
Dircctioiis-Kczirkc  bi-findliclicii  Stantswaldunsrt'ii  inteirriiviule  TIrmI«* 
der  ürorisc-luii  lürg-  und  Salinen -Werke*  in  Tirol  bilden  und  uhl-U 
dieser  Itesoiid.eren  Widnnui'i  von  der  Herj:-  und  ."^'aliiu-n  -  lieliörde 
verwaltet   werden.    Zur   Lritung  der  jStauts- Forstverwaitung  iui 
weitesten  Sinne  (jedoeli,  wie  erwähnt,  mit  Ausnaliine  der  Admi- 
nistration  der  Montan- Fo^^tl•)  wird   eine   Ijuides- For.-t-Direeliou 
in  Innsbruek  mit  einem  ljuides- Fcir.'-t- Dircetor  an  der  Spitze,  Tiir 
jeden  Forst -Insj)eetionH- Bezirk  ein  von  einem  F(»r.»tmeister  üeieile- 
tes  ForsUmit,  für  jeden  Forst  -  Wirthsehafts- IJezirk  ein  Forster  und 
für  jeden  Forst- Aufsiehts - Hezirli  ein  Forstwart  bestellt,  welcher 
dem  Fiirster  wie  dem  Forstamte  untersteht.    l)a.s  Personale  des 
politischen  Fijrst-Directions- Bezirkes  Inidet  für  sich  einen  Körper, 
ebenso  wie  jenes  des  montanistischen  Forst- Dir«  etiona-Beziikea. 
Kein  Forstbediensteter  darf  für  dienatUohe  Verrichtungen  eine  Ver- 
gütung von  einer  Partei  ansprechen;  bei  nicht -dienstlichen,  das 
Privat -IntiTcsse  der  Waldeigentlittmer  betrelfeuden  Verrichtungen 
( rhält  der  Forstbedienetete  die  von  der  |X>liti8ehen  Behörde  einge- 
bobene  Ver^fitung  des  Privaten  nach  dem  ▼orgeschriebenen  Aua- 
maaaee.  Die  Landes-Forot-Direclton  ki  berufen :  a)  zur  Handhaboog 
der  Staata-Forat-Polizei  im  ganzen  Imle;  b)  zur  Oberldltnng  dea 
Forstwirthschafta-Betriebea  in  allen  Gemeindewaldungetf c)^u  jener 
in  allen  dem  politischen  Forat-Directions-Bezirke  angehörigen  Reiabe- 
forsfen;  d)  zur  Leitung  dea  fiiariscben  Hölzverscbleissea  in  der 
Hauptsiadt  Ipnebmek.  Hinaicbtlich  der  beiden  ersteren  F^mctkmen 
untersteht  sie  dem  8tattlialter  und  mittelbar  dem  Ministerium  dea 
Innern )  hinsichtlioh  der  beiden  letzteren  unmittelbar  dem  Finana- 
Hinisterium.  Femer  hat  sie  in  ihrem  politischen  Wirkungskraiae 
ala  Beirath  und  technisches  DnrchfUhrungs- Organ  der  «Stetthalterei 
in  allen  Forstangelegeuheiten  zu  fungiren  und  das  im  poetischen 
Forst-Direcüons-Bezirke  bestellte  gesammtc  Forst- Personal  zu  leiten 
und  zu  Obelwachen.  Die  Verwaltung  der  Staatslurste  im  montani- 
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Htnoken  'Forst -Directions- Bezirke  liesoTgt  die  daselbst  als  Forst- 
Dlrectton-  ftengirende  Berg-  und  8afineB-J)ireettoii  zu  Hall ;  ihr  Forst- 
Referent  filhrt  zoffiteirli  die  Leitung  der  poHtischen  Forstgescliäne 
(Forst- Polizei  iin<l  Ver^'nltiing  der  Gemeindewaldiinircn)  in  diin 
montHuisti.scIicn  I  Hrin  lioiis  -  Rezirke,  ist  in  dieser  iH'/icliiiiiLr  der 
I-iiiilfs- Forst- Dircetioii  /ii  Iiin.-ltnick  unfcrireordiict ,  und  NvirUl  als 
deren  ex|Mtiiir(es  ( M'tiiiii .  weleliem  hih-Ii  <iie  lleherw  ju-lmng  des 
Forst- Personales  des  Montan  -  He/irUes  nii  ksielillii  li  der  demselben 
ülierlra'jeneii  jxtlili-clien  For>t'_ieseliiitte  /ustriil.  Das  Forstatnt  hat 
für  seinen  lnsf>eefinn.s -  In  /irU  die  d<t|i|»elte  Ii«'slinnniin'j:  als  iM-initli 
und  leelmiselies  I  )nreldidn'ini'_:- - <  ^iumu  der  |»nlitiselien  IJel.orden 
(Kreisatnt.  Hezirksanit  )  l>ei  allen  «iii-x-n  llclnirden  oldieiiendrn  For>t- 
AjJjrelesenlieiien .  dann  aU  ( "onln^ls  -  IJclmnle  (Umt  das  in  seinem 
Bezirke  Kestellte  F(trst -\\  irliiseliarts-  inid  Aidsielits-I'ersonale  zu  wir- 
ken. In  erslerer.  die  Ihorst  -  Polizei  und  die  Yerwalfuni;  <ler  üe- 
nieindcwälder  ItetretFeiKlen  He/iehnnu  ist  es  der  i)olilisehen  Kreis- 
beliiirde,  in  letzterer,  als  Controls  -  IJclHirde  bei  Bewirtliseliartiiiig 
der  Keichsforsie.  der  Landes-Forst -Direction  (uud  l)ezUglich  der 
Berg-  und  Salinen -Direction  zu  Hallj  nnfenreordnet^  in  coordinir- 

^t^  Dienstverhältnisse  steht  es  mit  dm  Bezirksämtern,  mit  wel- 
•es  in  Forst- Polizei -Anü;ele|i;eidieiten,  sowie  unmittelbar  mit 
der  Kreisbehörde  bezüglich  der  Bewirthsehafbing  der  Gemeinde- 
wfikler  veikelirt  -  Die  Aufgabe  des  FOrslers  innerhalb  seines 
Beidrkaa  bcMbt:  a}  in  der  "nieilnahme  an  Ueberwachnng  der  Be- 
Mgnug  des' Fi^rstgesetees;  b)  in  der  Bewirthscheftung  der  ihm 
ato^rkegatfn  Waldungen  unter  Contlt^e  des  Forstamtes;  c)  in  der 
Ifinelhei^n^  an  der  Handhabung  des  Forstschutzes.  Er  ist  dem 
Fotatalsle  munittalhar  hntergeoninet,  und  volkieht  in  Handhabung 
der-  Mals  -Ponli-  PbKzei  die  Auftrüge  ded  Bezirksamtes.  Das  Forst- 

'  Ml^litoi>Pmmak)  4Forstwarte  ^  Forstgehilfen)  hat  in  dem 
gamte  Aagfl^^^eaenen  Bezirke  die  Befolgung  der  Bestünmungen  des 
Ftf stgpeimf  zu  OberwaAefl,  und  nebstber,  soweit  als  (hunlksb, 
den  Foirstsobutz  in  den  ihm  zu  diesem  Zweekc  besonders  zugewie- 
ieUen  WaWungcn  zu  handhaben;  es  ist  dem  Förster  untergeordnet. 
Keieht  das  landesliirstiiehe  Forst  -  Aid'sieh(H-l*ersonale  zur  Hand- 
liabunp:  (les  Forstsehutzes  nieht  zu,  so  sind  die  \\'ald«'ii:entlnimrr 
verptliehf<  t .  die  weiter  erfordt-rliehen  \\'aldhiit(  r  selbst  zu  bestellen 
and  zu  bezahlen.  »Sanunl liehe  landeslursf liehe  Forst-Oriianr  werden 
iinniillelbar  von  der  8taal>\ »tnn  altunu  lu>t<'llt  und  besoldet*  di-n 
koöteiiautwand  tür  die  Landes- Furät-Directioii,  für  die  Forvtämter 
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und  die  bei  denselben  unmittelbar  verwendeten  Korstwarle  tri^ 
Husschltesalich  der  Staatsschatz,  jener  fUr  das  Forst- Wirthscliafta- 
Personale  eines  Kreises  ist  von  ajlen  WaldeigenthQnieni  des  Kreises 
nach  Terhältniss  des  capitalisirten  Reinertnges  der  Wftlder  zu 
tragen,  wobei  die  Staatsverwaltung  Itlr  die  im  Kreise  gei^eneu 
Staatsforste  ihren  TheÜbetrag  leistet.  Die  Übrigen  fieitrSge  werden 
von  der  politischen  Kreisbeliörde  4)emes8eu  und  vom  Steuoramte 
mit  den  gleichen  Zwangsmitteln  und  Vorrechten  wie  die  Grund- 
steuer etngehoben.  Wenn  bei  Gemeinde-  und  Privat- Wüldern  keine 
oder  keine  tauglichen  Indivkluen  Olr  den  Forstschutz  bestellt  wer- 
den, so  geschieht  diess  ttber  Antn^  des  Porstwarles  von  Seite 
der  politischen  Kreisbehörde,  welche  zugleich  deren  fiutk>hnung 
fests^  und  die  Kosten  vom  Steucramte  auf  die  erwtthnte  Art 
einheben  lisst. 

Obwohl  ein  Aiisnuss  der  allgemein  durcb<^reirenden  Staats 
Maxime,  welelic  die  Eutlastung  des  Hoden«  und  die  wirksiinie  ge- 
si'lzlielic  l'llojic  di-r  Liiiitlcs- Ciilfur  lii'rvorjiorufen  init,  nimmt  doch 
den  nüi-lhstfii  Kintliiss  aul"  clii-  rilcLic  der  ^^'nI(l -Cnltur  (Ins  lür 
Mimmtlielu'  tlculselie  und  blavisclie  KroulüiKk-r  giltiiie  kaiHcilii-lie 
ruteiil  Vom  5.  .fiili  lh5IJ,  wiidiircli  die  Be.slimniimiLeii  iiiier  die 
Kcp;tiiirunfi  und  AMösun«!;  der  Ho!/.-,  \Veid«'-  und  F((r>l|ir(»- 
du(.lenl>ez,uas-Heelit('.  dann  einiger  Servitut«-  und  L:<'nicin>cliaU- 
lieiien  Besitz-  und  lieniUzuiiLjs-Kt  ehte  le^tj^csc  t/J  wndt  i;.  Den  Hr- 
utimmnnLjen  dieaes  Patenten  unlerlieji;»'n :  I.  alle  ilolzungs-  und 
Ke/u;^Meelite  von  liolz  und  s<)nsti;j;;en  Forst  -  i'rodueteu  in  oder  aus. 
einem  fremden  Walde ^  2.  die  Weidereehte  auf  fremdem  Grunde 
und  Boden;  3.  alle  anderen  Feld- Servituten,  bei  denen  a)  das 
dieustlmre  Gut  ein  Wald  oder  zur  Wald-Cultnr  ij;tt>vidmettT  Bo- 
den ist,  b)  '/.wischen  dem  lierrselienden  und  dem  dienstbaren  Gute 
das  gutsobrigkeitliehe  und  unterthttoi^e  VerliiUtoiss  bestanden  hat; 
4,  alle  g:emeinsohaitlieben  Besitz-  und  lienttizungsreehte  auf  Gruud 
und  Buden,  wenn  sie  a)  Kwischen  gewesenen  Obrigkeiten  und  Ge- 
meinden, sowie' ehemaligen  Uuterthanen,  oder  b)  zwischen  zwei 
oder  mehreren  Gemeinden  bestehen,  und  in  beiden  Fallen,  wenn 
sie  nicht  bloss  zeiili^he  oder  unbedingt  widerrufliehe  Gestattungen 
ausmachen.  Auf  bestimmte  Zeit  abgeschlossene  Holz-  und.  Ab- 
stockungs-  oder  Holzlieferungs- Verträge,  sowie  fixe  Holzahgaben 
au  Kirdien^  Pfiurren,  Schulen  und  Stiftungen  werden  dadureh  nicht 
berührt  Femer  unterliegen  den  Bestimmungen  dieses  Patentes  alle 
Einibrstnngcn,  Waldnutzimgs  •  und  Weidereehte,  welche  in  allen 
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dem  Landesherrn  zufolge  des  Hoheiütrechtes  zustehcodcn  WlUdern 
,  verliehen  oder  aus  ItndeBfilrsfcHcher  Gnade  gestattet  werden  ^  selbst 
wenn  sie  widerruflich  sind..  Dagegen  hat  dieses  Patent  keine  An- 
wendung aUr  die  bei  Vorpahme  der  Grundentlastung  als  a'uigdio- 
teq  oder  ablösbar  erklärten  Gestattnngen  oder  Leistungen. .  Die 
den  OegsDstand  dieses  Pateutes  bildenden  Rechte  sollen  abgelöst, 
d^"h.  g^en  Entgelt  aufgehoben,  oder  regulirt,  d.  i«  in  allen  Be> 
liehangan  dergestalt  festgestellt  werdäi,  dass  hierdurch  dici  mög- 
lichste Entlastung  des  Bodens  erreicht  wir^.  Die  ReguHrun«;; 
soll  erfolgen',  wenn  die  Ablösung  niclit  stattfinden  kann.  Dieses  ist 
der  Fall:  a)  wenn  durch  letztere  der  Ohliehe  UauptrWirtlischailsbetneb 
de«  berechti«:ten  oder  des  verpflichteten  Gutes  auf  eine  unersetsKehe 
Weisi"  «lefahniet  Winnie;  Ii)  wenn  hierdurch  der  Landes-Cultur  üIhjp- 
vvieu;eii(l«'  NjieliUieilc  /.niteniirt  würden^  e)  wenn  yieli  die  liereeliti'jcten 
uiul  V('r|>t!ii  lit(  ti'ti  rshiiidcn  crklaitMi,  statt  der  Ahlösuntr  dii"  Ke- 
miliiuiii;  t'iiilri'l(  II  /«i  la>->cii.  Wo  «•>  >ii-h  um  l>  •Niiiiiiiiunji  ii  iiln-r 
Wald-  und  Wcid»- - 1 )irn>tltark*-ifrn  liandrlt  ,  i^t  die  AMd-iniL:  nih  r 
L'c'j idii'iiiiu  v  oll  AiiiKs\N'('U»  u  t  iii/nl«'ilrii ;  \\  n  rs  Ik'.siiiiiiiiiiULicn  \i\nT 
iiit  iii-cli;i Itlichr  Hoit/-  und  Üriiiit/unuMTclit«'  /w  IscIk  ii  L'liciualiLicii 
( )lu'iLiUi'il»'ii  und  (ii  UH'indcn  »mKt  l  ulrrlhaiicn .  dann  /,\\  isdirn  iiicli- 
n-rcu  ( r<>nn'in<lrn  iH'tritVi.  '\-^\  dicNclIii'  aul' Antrai:  riin  dci-  iiilm'.s- 
birteii  Tliuile  vor/.uni-luncn.    Da?-  (  «'ntliall  ^udaini  au^liilirliclir 

VorscIirit'tLMi  \\\h'V  di<  Art  und  NN  t  isr.  wir  d«  r  Mrniitlliiniz  des 
zu  lieliaJiUelüdeu  Objcrti's,  l'ri  dem  ()l>\\  allen  mhi  slri'ili.itii  I'niu-- 
teM,(.der  pranze  Act  soll  tliinilirli>l  duivli  ^iillii-ia->  Lflu-reinkoni- 
men  der  Parleifu  festj^e.'^tillt  Li  nien),  I'«  i  d«  r  l'Jitselu'idun^  der 
nicht  ^dun-li  Vorgieieh  lieiurN'i^teii  Stn•i!iul^^•it«•n .  der  Fest- 
setzung des  Muasses  der  Ben  >  I  ii  junir  uud  bei  dem  eadJicin-n  Kr- 
kenntnißse  über  Abl«»-«un.j;  oder  Uejiulirung  vorzugehen  i>t.  llity- 
Huf  folgen  besoodcne  Behiiunnuniieu  Ul>er  die  Vornahme  der  Kegu- 
limngiKi  Hohnmgs-,  Weide-  oder  sonstigen  fechten, ^ dann  über 
(fi^  TOHiflnBe  4er  Ablösung,  insbesondere  zur  Wahrung  der  Reelit. 
drifter OIVnoiMäi. '  Die  Abtretung  von  Grund  und  Boden,  wobei 
jder  Arrab^ilttig'des.Grnndbesitzes  de»  Interessenten  die  thuniieliste 
i^dialpfal^getnigen-weiden  aolt,  ist  nur  so  weit  zulässig,  als  uoch 
c||i|»-jsweckttitspi«ohende  Bewi^^  niöglk;h  uA*  Die  Ab- 

tbfltiQig  >on:3^^       in  der  Begel  nurortscbafU^  oder  gem^e- 
w«iierato^.aD  die  4}6Qainmtheit  der  Hereditäten  stattzufinden; 
abfeil»j3iy«atom^an  Ad  in  fbi>ii)<)]i«eiUd)er  Hia^ht  den  Gemeinde- 
.  waldangen  gleich  .zu  haltey.  Hat  die  Ablösung  du^eh'ZahiuQg  ein^ 
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Capitales  Statt  zu  linden,  so  stobt  dem  Verpflichteten  die  Walil 
frei,  dieses  Capital  hnnr  oder  mit  Schuldverselireibun;_ren  zu  zah- 
len, welche  der  Grundeutlaötungs-Foiid  Air  das  verpÜichlete  Gut 
ausfertigt. 

Zur  Durclifilhrung  der  Bestimmungen  dieses  Patentes  wurde  in 
jedem  poiitisehen  Verwaltungsgebiete  eiue  dem  Ministerium  des 
Innern  unterBteheude  lindes  -  Commission  von  SBolikundigeu  Mit- 
gliedern aus  dem  Stande  der  Berechtigten  und  aus  jenem  der 
VerpÜicfateten  gebildet,  unter  welcher  die  nach  l^arf  zu  er- 
nennenden  Local-Commissionen  stehen.  Die  Landes -C<imnus»ion 
entscheidii  mil  Vorbehalt  der  Berufung  an  das  Miniirterium  des 
Innern  ttber  die  zwischen  Berechtigten  und  Verpflichteten  stn^tig 
gebfiebeiilen  Puncte;  betrefSen  dieselben  .die  Feststeilung  des  Gegen- 
standes der  Ablösung  oder  ReguUrung  und  dessen  Umfiing,  so  ver- 
stark!  sich  die  Landes -Qommission  bei  der  £nt8cbeidung  darOber 
durch  landesfürstliche  Richter,  gleichwie  auch  das  Ministerium  des 
Innern  in  diesem  Falle  Räthe  des  obersten  Oerichtsliofes  suziehL 
Die  Local-Ckmimissionen  nehmen  die  ihnen  von  der  Landes-Comnus- 
ttou  zugewiesenen  Gegenstände  ip  Verhandlung^  pflegen  unter  Ein- 
vernehmung der  Interessenten  oder  ihrer  Vertreter  die  erTpoderiichett 
Erhebungen,  Uber  alle  Fetischen  und  rechtliehen  VerhftltnisBe  der 
Bereclitigung  und  der  AblOsbaikeil  oder  blossen  Kegulirbaifcdt  der- 
sellK'n ,  nehmen  Vergleiche  auf  und  erstatten  ihre  Anträge  an  die 
Landes-CVmimission.  Die  end giltigen  Erkenntnisse  der  letzteren,  wie 
die  Vergleiche,  haben  die  Heehtuswirkung  gerichtlicher  Erkennt- 
nisse und  bind  auf  Verlangen  der  Parteien  von  der  Ut  al -ln>taiiz, 
heztlglich  eines  Waldgnmdes  aber  von  der  politiseiu'ii  lieluirtle  zu 
vollstrecken.  liehufs  der  l{eehtsiiilliy;keit  aller  bei  den  VcHiand- 
lungen  vorkommenden  Kikliirungen,  Verirleiche  und  Zuge>tiiiid- 
nisse  hediiiTen  die  Parteien  weder  der  Zustimmuni;  der  Hvihh 
thekar- Gläubiger,  noch  jener  der  Anwärter  und  Curatfuvn  eines* 
Lehen-  oder  Fideieotnmis- Gutes,  noch  der  Genehmigimg  der  ad- 
ministrativen oder  l'tlegsehnfts- HclH»nle.  Die  Kegie- Kosten  der 
Durchföhrung  dieses  Patentes  tragt  jedes  Kronland  für  sich.  Vom 
Tage  der  Kundmachung  dessi>lt>en  können  Rechte,  welche  die 
DieustbarlLeit  von  Wald  und  Weide  hetrelTen,  nicht  mehr  ersessen 
werden,  und  ki'tnnen  Uberhaupt  »olche  Hechte  später  nur  durch 
eine  förmliche  Urkunde  und  unter  der  Bedingung  erworben  wer- 
den, dass  die  eingc^iumte  Dienstbarkeit  von  der  BeliOrde  mit 
den  Landes -Culturs- Rücksichten  vereinbar  erkannt  und  deren 
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Ausübung  zugchisKcn  wcnlc;  i.st  die  I)t'ilinguii<i  der  NiclituLlübbur- 
Jicit  der  Dienst  liai  keit  heiL^-setzt ,  so  int  hie  unuilliii. 

In  Folne  diesi-s  kaiserlielu  ii  Fiilrnles  wurden  in  den  Ih'zü'';- 
liehen  Kronländern  bereits  die  mit  heMinderen  Instnietionen  UlxT 
ihre  Einriehtunii  und  ihren  \\ iriiinigskreis  versehenen  Orundinsten- 
AM<>sunus-  und  HeLiulirun|i8-l^indes-('(>nirni>>ionen  ernannt  '  und 
sohin  in  ^^  irksanikeit  gesetzt,  und  z\Nar  Icl/Icres  in  Sehh'sien  am 
23  ,  in  Sjd/.hury  am  24.,  in  Steiernwrk  und  in  Bölmien  am  28., 
ill  Ueöterreieh  ob  (Ut  Kuns  am  'M).  Jidi,  in  Oestorreieli  unter  der 
Enns  am  G. ,  in  Tirol  nm  <S. .  im  Küsteulunde  am  11  ,  in  Krain  am 
16.  und  in  Kürnthen  an«  23.  Auijust,  in  Mäliren  am  11.  October, 
im  Lembeiger  Vei-waltungs -Gebiete  GaJizieu'H  am  26.  itod  im 
Krakauer  am  26.  November  1855,  dann  in  der  Bukowina  am 
K).  Marz  lö56. 

in  den  Lünderu,  für  welelie  die  Bestimmungen  des  Gesetzes 
vom  .7.  Sept«  inber  1848  (s.  Seite  498  ff.)  gelten,  ist  das  Jagd- 
^echt  auf  fremdem  Grunde  und  Hoden  aufgehoben.  Eine  Aua- 
nähme  ^on  diesem  Qmndaatze  bikten  die  geaehloasenen  Thiergftr- 
ten^  5^0  das  Jagdrecht  in  der  bisherigen  Weise  fortan  ansgeObt 
wird,  und  die  xQsamroenhftngenden  Grund -Gomplexe  von  wenig- 
stens 200  Jocb>  deren'  Besitzern  das  Jagdrecht  auf  denselben  vor- 
behalten ist  Auf  allen  Übrigen  innerhalb  einer  Gememdemarkung 
gefegeticn.  Grundstöcken  wird  die  Jagd  der  bezflgliehea  Gemeinde 
zugewiesen,  welche  dieselbe  ungetheilt  und  auf  mindestens  drei 
Jahre  zu  verpachten  hat  Jeder  Jagditihaber  oder  Jagdpflchter  muss 
sein  Recht  durch  eigens  bestellte  Sachverstfindige  Cdie  meht  noth- 
wendHg  gelernte  und  geprüfte  Jäger  zu  sein  brauchen)  ausüben 
lassen.  Der  jährÜchv  lieinertrag  ist  am  Jahresselilusse  tmter  die 
Gesammtheit  der  Grundeiirenthilmer,  auf  deren  (irunde  die  Jagd 
ausgeübt  wird,  natli  Maft^suab«'  der  Ausdehnung  des  (irundbesitzes 
/AI  vertheilen.  Eine  andere  Hi  niitzung  der  .laLid  ist  der  Gemeinde 
nieht  gestattet.  Die  jagdp'>lizeiliehen  Vors<lirilteii,  die  Alm<lnng 
der  Wiidlrevei  ui\d  Wild-Dieb^täiile,  selbbt  wenn  bie  von  einzelnen 

*  Yerordnung  des  Mhiisteriams  des  Inoero  vom  26^  Juni  1656  für 
Oeatervescfa  unter  and  ob-  der  Eons,  Salsborg,  Steiermark,  Kärnlhen, 
Krain,  Kflstenland,  Böhmen,  Mahren  und  Schlesien,  vom  11.  Juli  1855 
filr  Tirol,  ^xnn  4.  October  1855  für  das  Krakauer  Verwaliangsgebiet,  vom 
22.  October  1856  für  das  Lemberger  Verwellungsgebiet  und  für  d|e 
Bukowina. 


Digitized  by  Google 


584 


(n'iiK'inflegliedcrn  iH-jjuigen  wurden,  und  d!»>  Kcchl  der  Kuttecliä- 
diguDg  für  crlilteue  Jagdschäden  bleibeu  aulifLlit  erlialUiii 

18.   Laudwirtkschaft,  For8l>,  Berg-  iiod  HÜtUnweaeu  (Bei^- 

lind  Htittenweflen). 

Es  gibt  kaam  ein  Gebiet  der  Verwaltung,  in  welchem 
die  durch  die  Neugestaltung  Oesterreieh*s  herbeigeführten 
Relbroien  eine  tiefgreifendere  und  wohlth&tigere  Ümvestal- 
tung  herbei ^a'fü Ii rt  hüben ,  als  jeiie^  des  Montan-  W  e  s  e  ii  s. 
Die  aus  den  iiltosten  Zeiten  herruhreodeu  geseUlicheu  He- 
stimmungen  fUr  das  Berg-  und  Hüttenwesen  und  die  darauf 
gegründete  Ausübung  des  Berg -Regals  waren  in  den  ein- 
zelnen Kronländern  vielfach  von  einander  abweicJiend ,  er- 
streckten sich  selbst  nicht  über  die  gleichen  Gegenstiinde  (in 
Ungern  und  Siebenbürgen  waren  die  Mineral -Kohlen  kein 
Object  Aea  Berg -Regals,  in  Böhmen  ^  Mahren  und  Schlesien 
•  hatten  die  Patrimonial- Herren  das  Zehentrecht  von  den  ge- 
forderten Minenilien,  im  lombardisch  -  venezianischen  Konig- 
reiciie  gab  es  kein  eigentliches  flu*  sich  bestehendes  Berg- 
recht etc.),  hemmten  den  Aufschwung  dieses  Industriezweiges 
und  standen  in  finannigfachem  Widerspruche  mit  den  übri- 
gen Zweigen  der  Gesetzgebung.  Diesen  gesetzliehen  Hemm- 
nissen ujid  Ungleichlurmigkeiien  machte  das  unter  »lern  liei- 
rathe  der  Sachverständigen  zu  Stande  gekommene  allgemeine 
Österreichische  Berggesetz  vodi  23.  Mai  1854  ein  Ende.  Ver- 
mittelst dieses  von  den  Betheiligten  lange  ersehnten  Gesetzes 
ward  eine  Einheit  in  jenem  Zweige  <ler  (»sterreichischen  (ie- 
setzgebung  durch  die  gleichzeiti-ze  Aufhebung  aller  früheren 
flir  die  einzelnen  Kronländer  und  Berg-Districte  bestandenen 
verschiedenartigsten  Bergordnungen  erzielt,  und  daa  Berg- 
wesen aus  seiner  Sonderstellung  mehr  in  den  Kreis  des 

•  .  • 

*  KaiderhehoH  Patent  vom  7..  März  1819.  Minist«ritl-&liMe  vom 
ai.  Juli  und  10.  September  1849  and  15.  Mftrs  1852. 
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allgemeinen  bür^^erlichen  \uu\  gesetzlichen  Verbundes  gezogen, 
indem  das  Gesetz  nnr  da,  wo  es  die  lK'S(>nderen  Vt'rhult- 
nisse  unumgänglich  notlnvcndig  machten,  specielle  Vorschril- 
len vorzeichnet.  Der  Inhalt  desselben  beginistigt  die  ertVen- 
liche  schwunghaftere  Kntwicklung  des  (Ksterreichisehen  Berg- 
baues und  des  Hüttenwesens,  welche  sich  in  der  kurzen 
seither  verflossenen  Zeit  aller  Orten,  wo  diese  Beschäftigung 
betrieben  wird,  bemerkbar  macht.  In  Uel)ereinsfimmung 
hiermit  steht  die  neue  Kiin*ichtnng  der  den  Tribunalen  zu- 
gewiesenen montanistischen  (terichtsbarkeit  und  der  monta- 
nistischen Verwaltnngs- Behörden.  Kben  so  wird  das  Berg- 
wesen wesentlich  gefr>rdert  durch  das  bereits  erwähnte  Forst- 
gesetz vom  IJ.  December  18.V2  und  das  damit  in  N'erbindtmg 
stehende  Holz-  und  Weide- Ablösnngsgesetz  vom  5.  .luü  185^?, 
welche,  indem  sie  der  Devastirung  der  ausgedehnten  Forste 
des  österreichischen  Ki.iserstflates  zu  steuern  und  eine  ent- 
sprechende Bewirthschaftung  derselben  aufrecht  zu  halten 
berufen  sind,  rlem  Bergbauc  und  HlUtenwe.sen  das  unent- 
behrliche Materiale  fin*  <lcn  Abbau  seiner  reichen  Erzgänge 
und  KohlenflOtze  und  lur  die  Gewinninig  un<l  Verarbeitung 
der  Metalle  sicher  stellen. 

In  technischer  Beziehung  wunle  sowohl  von  Seite  des 
Montan- Aerars,  als  zahlreicher  intelligenter  Privat- (iewer- 
ken,  theils  durch  die  Errichtung  gnVsserer  montanistischer 
Etablissements  nach  den  neuesten  wissenschaftlichen  und 
technischen  Erfahrungen,  theils  durch  eine  zeitgemässe  üm- 
stultung  und  Erweiterung  vieler  älteren  Werke,  auf  der  Balm 
des  Fortschrittes  zur  Hebung  der  heimischen  Montan-Industrie 
ra«tlo6  vorgegangen. 

Dem  ßchon  längHt  allgemein  anerkannten  Bedürfnisse  eines 
einheitlichen  Berggesetzes  für  alle  Ik-rgbautreilnMideu  der  österrei- 
chischen Monarchie  wurde  «lureh  das  iil  Ige  meine  Berggesetz 
vom  Xi.  Mai  1854  entspRK-hen ,  welches  für  allt-  Kronländer  j;iltig 
erklärt  wurde  und  in  den  meisten  dersellu-n  sehon  tini  1.  November 
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1854,  in  <h'r  Militärgriiiize  am  27.  .Januar  185ü  uinl  in  dem  loin- 
UirtliH'li  - VLi KV iai tischen  Königreiche  uüd  Ualniatieo  am  1.  l<kuvetuL>cr 
1857  in  ^^'irk^Jlnllu■il  trat 

Schon  fnilwr  iuitt»'  iWv  Slaat.svciw uitiini:  ihre  Aulinerk^ainkeit 
darauf  ;i:eriehtet,  den  HerLilian,  wo  diess  tliunlieh  wnr.  mehr  aus 
seiner  Sonderstellung  in  den  alljjenjeinen  {gesetzlichen  Verband  ein- 
zul>eziehen,  was  Ihm  der  Organisation  der  Geriehtshehimleii  der 
verschiedenen  Kroulünder  in  den  Jahren  1850  bis  1854  durch  die 
,Trennung  der  BerggerichUbarkeit  von  den  lierglelienfi -  und  Belg- 
Polizei -Behikden  Üieilwei8e  geschah.,  sowie  der  Zweck  eines  all- 
gemeinen Berggesetzes  durch  die  Aufliebung  der  Patrimonial -Ben- 
gerichts-Subsiitutionen  (fierggerichtliche ,  berglehensaintliehe  und 
bergpolizei liehe  Patrimonial  -  Verwaltungen)  vom  7.  März  1850  und 
die  Aufbebung  des  den  Grundiierren  in  Btihinen,  Mähreo  und 
Schlesien  zustehenden  Zehentes  vom  11*  Juli  1850  angebahnt  wurde. 

Das  a]lgen)eine  Beiggesets  vom  23.  Mai  1854  hat  allen  Beig- 
bautreibenden  des  einigen  Oesteireicirs  gleiche  Bechte  gesk^bert 
und  auch  gleiche  PfHchten  (Frohne  u.  s.  w.)  aufierlegt  und  da- 
durch, dass  es  die  Bildung  grosserer  Bergbau- Untemefamuugen 
uiitersiatzt,  einen  grossart^u  Anfeehwimg  des  OslendohiaclieB 
Bergbaues  begOnsUgt.  Es  ist  in  diesem  Beiggesetie  auch  sorgfultig 
vermieden,  für  den  Bergbau  besondere,  von  den  allgemeinen  abwei- 
chende Gesetzes-Normen  zu  geben,  so  dass  solche  nur  dortau%e- 
stellt  wurden,  wo  die  eigenthümlidien  VerbfiUnisse  dieses  Industrie» 
Zweiges  es  dringend  (orderten;  in  allen  anderen  Ffillen  wurden 
die  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetze  und  administrativen  Verord- 
nungen zur  Gtfitung  gebracht. 

Um  aber  auch  ullc  Ohjecte  des  ik'i*gbaues  unter  das  allgemeine 
HerLigesel/.  /u  stelK  ii,  wurde  die  Ver|illieiitung  den  (iewerkeii,  die 
gold-  und  sillHrlialtigen  Kr/e  und  ►Stliiieiie  oder  das  Liew()nnene 
Gold  und  Silber  an  die  k.  k.  Aerarial-Kinli'tsung  altzugeU'U.  mit 
1.  Mai  isr)?  aiil'gehoben.  l)ie  bis  dahin  zur  Eiidösung  des  Herg- 
und  iiutleii-(inld<'.s  nud  Silix  rs.  so  wie  zur  Bruch-  und  PagaiiK'ut- 
Eiidösung  verptJieiiteten  Miinz-  und  Kiniof^unga- Aemter  tfiud  auch 
küoiHig  zur  freiwilligen  Einl()sung  ermächtigt  ^ 

Die  Organe,  welche  im  tiiunc  des  allgemeüieu  Berggesetzes 

*  Kalseriicbes  Patent  vom  23,  Mai  1854,  Mliil0t.-Verord.' vom  27.  Ja- 
nuar 1856  und  20.  JnU  1857.  ^ 

'  Koiscrliehcs  Patent  voin  24.  October  1856  und  llinist.*Ver(m].  vom 
5.  ü&rs  1857. 
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die  berplehenaainUiche  und  bergpoUzeiJiche  Verwaltung:  zu  führen 
berufen  sind,  wurden  schon  vorlftufig  unterm  14.  März  1S5()  für 
Böhmen.«  Mähren  und  Schlesien,  unterm  26.  Mai  1850  für  Oenter- 
resch  ob  und  unter  der  Knns,  Salzburg,  Steiermark^  liärothen, 
Krain,  Gi'jrz,  Istrien.  Tirol  und  Vorarlberir ,  dann  aber  unterm 
2(i  Apnl  1855  Itlr  Ungern,  unterm  16.  Mai  1855  mr  das  Banat, 
laiMhi  10.  dqpteoiber  1855  AlrGalizien  und  die  Bukowina,  unterm 
17.(0elQber  1855  für  Kroatien  und  Slavonien,  unterm  1^7.  JaAuar 
WSß  fik  die  KilHftrgirfinze,  unterm  4.  April  1856  mr  Siebenbürgen 
slid;iintenii  lill  Juli  1857  Air  dos  lombardiscb- venezianische  König'^ 
raial^  nd  M^iaiieJi  in  den  provisorieohen  Bergbauptroannachaften 
jOMljIttfen  ezpomrten  Berg-CpmmissariateD  bestellt 

Di»-  FarrtgesetE  vom  3.  December  1852  und  dessen  Er- 
gioBUDg,  das  fiolfe-  und  Weide -Abldsungsgesets -vom  5.  Juli  1853, 
äMat  filiovreit  mit  der  künftigen  zu  hofTendea  erfreulichen  Ent- 
WWdung  des  9atendclitsc6en  Bergbaues  und  Hüttenwesen«  in 
naher  Beziehung,  als  durob  dieses  Geseta,  waches  Schonung  und 
ents))reeiiende  Bewirtli8cbafluui>;  der  öolenrdohiacben  Forste  zum 
Zwecke  )iat^  der  Holzretchthuiu  des  Kuiserstaates  fUr  die  hämische 
luduftrie,  die  ohne  dieses  Mjtieriaie  nicht  bestehen  kann,  erhalten 
werden  soll.  Denn  der  Ueriibau  beilarl'  sitwohl  zur  Aufrechthal- 
tuii'j  ^^einer  iiiilrrinliselien  Aiilsehlnss -  und  Abbun-StreeUen  und  zum 
Ablmiif  dt-r  Ki/uaiijie  und  Koiilenlloi/c  selbst  uiiimiLiantzlieb  iiani- 
hafte  Mn.xsen  von  lian-  uml  Crrtibeiibol/ .  iii>bes(iiMlfre  für  die 
SebiMel/.iiiiLr  der  Kr/c.  welche  in  Oe.stencuh  noeli  litst  (lurel.aiis 
mittelst  ll.>l/Unlile!i  be\s  erksli-lliul  \N  in!.  da  liier/.u  «jeeiunete  Stein- 
k«>ldeii  nur  in  wt  iiiiieii  er/.reiclieii  ( i<"jeiideii  vorkomineii.  ><»Nvie 
bir  die  Hairiiiiruiijjj  der  Kohmetalk*.  IVir  welehe  die  \ Crw  .'iiibni«^ 
von  Mineral- Köhlen  erst  in  der  neuest«'ii  Zeit  eine  Lin>>>ere  Aii«- 
debnung  erlangt  hat,  die  Gewinnunj^  einer  bim-eieheiiden  Menge 
TOn  Holzkohlen  noch  immer  als  maassgebende  Bedioguni;:  erscheint 
und  ein  sehr  bedeutender  Tiieil  des  gesammteU  Waldstandes  der 
industriereichen  Kroulander  dieser  Verwendung  jrewidmet  ist. 

,  .  Jllpi'^tcrreiebisehe  Bergwesen  ist  auch  iif  technischer  Bege- 
hung iowohl  durch  die  Bestrebungen  der  äranschen  Montan- Ver- 
wtffepg  i^Iigenter  Privai-Gewerken  ifl  den  letzten  Jahren 
iQlyMwIil^tiiii  uitrt  iwi  nioht  nur  uamhaAe  teohnaacbe,  sondern 
anDklQkoaiDotehe  Toithi^  enidt 

c  v'W  dep^  JcMfba-firijreä^nmgen  und  Verbesserungen,  ^die 
In  dar^-iüiMil^B  Zeit  ^  1850  bis  1855  —  bei  den  ftrarisehen 
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Ik'itihiuu'n  und  Hüttenwerken  in  s  Werk  "je>et'/l  wunlen,  kr>iinen 
die  nadistelienden  als  die  wesenl Heilsten  erwähnt  \%er(U'n:  Hei  den 
St  ei  nk  (»Ii  len  -  Her«;bjuien.     Erweiterunii  des  Grul»enlK'trielM's 
und   Einleitung;  eines  stärkeren  Al)l)aues  in  Häriiii;  (  Tirol)  und 
Sleienktrf  (l?;iiial):  Erweiteruuix  des  Gruben -Be8itzstiindei>  durch 
Atikauf  naeliUirliclier  Gruben  in  Wirtatobel  nlicliBt  Bn-ireiiz  (Vor- 
arlberg); Aufeteliung:  von  10  Duinpf-Mascbuien  mit  3CH>  Pferd e km fl 
zur  Fördertniir  und  \Va»8erhel>ung  in  Brandeisl  und  Kladuo  (Böh- 
men), Mühriscli-Ostraii  (Mühren)  und  Jaworzno  (GaHxien),  sowie 
einer  Damplinaschine  von   15  IMerdekraft  zur  Wetterführung  io 
Afiihrifiefa-Ostrau.   Bei  deu  Salzbergbaueo.  Wiederaufbahme 
und  BänfÜbrang  der  oonlinuirlichen  Verwässerung  iu  Hatirtalt 
(Oesterreich  ob  der  Eoiis)  und  Hall  (Tirol);  DunsblüUnuig  des 
Abbaues  minder  mächtiger  Salzlager  in  Wieliczka  und  Boohnia 
(Chilizieo);  Einfiihnmg  der  Drathseile  bei  der  Förderung  in  W»- 
Kczka;  Vorarbeiten  zur  Benaizung  der  Dampfkraft  für  die  Forde- 
rung in  Wielkszka  und  Bochnia;  Aufstellung  von  3  Dampf-Miflohi- 
nen  zu  6  Pferdekraft  zu  Stebnik,  Kalusz  .und  Kossow  und  zweier 
Pferdeg(')pj>el  zu  iacko  und  Boleehow  (Gatizien)  zur  Hebung  der 
Salzsoole,  nebst  Einführung  kflnatlicber  8oolen- Erzeugung;  Aua- 
fübrujig  von  Drainage -Arbfsiten  zur  Trockenlegung  dea  Salabcfegea 
zu  Hallstatt  (Oesterreich  ob  der  Enns).   Bei  den  Eisenaiein^ 
Bergbau en.    Ausdehnung  des  Grubenbetriebes  zu  Szaszka  und 
Dojjcnaeska  (Banal)  auf  die  dortijfen  Eisenstein- Ablagerungen;  wei- 
lerer Aufst'hluss   und  seliwinitilianerer  Bt^trieh  <ler  Beriibaue  am 
l5iiehl)erL!;e.  zu  Tenkeri)!/.  und  Seliollendz  (Salzburii):  Uegulirung 
des  Abbaues  am  Eisenerzer  Erzl>ergc  (Steii-nnark)  dureli  zweek- 
njüssi|L;e  EinlelUinn  eines  lirossarliiieren  Tagbaues.    Bei  den  ande- 
ren Mineral- Berg ba  uen.    Antseliluss  tieferer  Horizonte  dnreh 
die  Anlaiie  und  den  Beirieb  neuer,  sowie  diuvli  die  (jewalli'_:ung 
alter  l-it  lLaue  in  r'rzil)ratn  (Sill)er  und  Blei),  Joaeliiinsthal  (ISilber), 
Selilaiii;t'nwald  ('/Äuii)^  Zielona  (Sebwefel),  Kam'is  (Gold).  Biidolmje 
(►Seliwefel)  und  Vi'resvi( /.  (bilber  und  Gold);   seliwujighaller  Be- 
trieb von  Erbslollen  zur  Wasscrliisung  gr<>»j>eix.'r  (i ruhen  -  Keviere 
in  Schemnitz,  Kapnik  und  Orla  (Silber,  Gold  und  Blei};  Erweite* 
rung  des  Grubi'u-Betf&ebeu  in  KitzbUchel;  Einfülirm)g  eines  zweck- 
müasigeren  Abbaues  —  des  Querbaues      in  Agordo,  wodurch  ein 
vollstündiger  Abbau  erzielt  und  viel  üolz  erspart  wird;  Aufbid- 
lung  von  21  Wasserheb-  und  Förderungs- Masellinen  in  Przibram, 
Joacbimsthal ,  Schlaggeawald ,   idria   (Quecksilber)^  Schemnita, 
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SchmftllnitK,  Aninvidka  (Silber,  Antimon  und  Kupfer),  Veresvics^ 
Kapoik  und  SzBSzka  (Kupfer),  wornnter  12  Wassersäulen-Masdiinen 
in  Joachimsthal,  Schemnitz,  Schmölluitz  undSxaszkn,  und  2Tur)>ii]cn 
in  .loncliimstluil  und  .Shlaixijcnwald ;  Einbau  eiiirr  Falirkmisl  mit 
DHin))!"- MMsoliine  in  Pr/ibrani:  Unil)au  der  I^>s^l^ull^^  in  liadoUnje 
und  Vrr>tärkunii  der  NN'asscrsimlcii  -  Max  liiii.-  in  Kaihl:  KinlnInMMii!; 
der  Schalen-  statt  der  Toniwii  -  Fiir.lcnniii  am  Marien  -  SclKiclitt-  in 
Pndbrnm:  Anlai:»'  \  mi  ( rrul»cn  -  und  Ta'j:-Ki.senhalmen  zu  .luaeliims- 
thnl,  lileiNladl.  i\il/.lMicliel ,  rillerxc.  Idria  mal  V<  respatak  in 
einer  Gesananl l.iu'je  N<»n  meiir  als  4(«iO  Klaflern:  I lerstrllniiLi, 
Krweiternn'j:  nnd  Neuliau  Nnn  l*«»eli-  und  \\  jiseliw erken  in  riv.iliram,  ' 
Pi>dles.  linlintin.  .Imieiiiin^tlial ,  I>iei>tadt.  am  Selineeltep^c  Itei  Klau- 
sen, i4i  Kitzliueliel .  IJlcilirrj;.  JiaiM  und  \'ere>j>atak ,  im  k't/.leren 
Orte  wurde  ein  Lim-M  s  Poeii-  und  \\'a-(  hw  <  rk  fin't  5  Pneli -  .Ma- 
schinen und  ÜO  l'ochbtenipeln ,  ()(»  (n)idmiihlen  und  J'i  Siossherdeu 
£rbaut:  Erriehlunii  eiia  s  Kry,(juet.seh -Walzwerkes  in  Przihnim,  des- 
}<en  I>ei»tui)g:  3  biä  4  Mal  <i;rös8er  und  dessen  Arbeit  um  die  UlÜile 
billiger  ist,  als  jene  der  Trocken -Pochwerke;  Versuobe  mU  neuen 
Siebsetz- Maschinen  (Doppel -Setzpumpen)  in  Przibrum:  gilungene 
Versuche  iK'i  der  Amalganialion  mit  devstillirtem  (Quecksilber  m 
Apris  und  Zell^  Siclierung  der  Betriebekral't  durch  Anjage  vm 
gfegeeen  Teichen  in  Przibram  undOhoma  —  bei  Schmölhiitz  —  und 
H^|liil|p||v4l«i^'Tekshdainn)cs  zu  Certest.  Bei  den  Sals-Sud- 
h  fl  tljeiq^feJKnftHrnag  der . Viehsab  -  Eraeugung  bei  d^n  Salinen  im 
Sihkammergiil,  Tirdl)  GaKaien  und  Ungern ;  Einführung  einer 
gih<BhfiU1i%<|fc  Bflitoiftunfc  des  Salzgehaltes  der  Soolen  bei  allen 
fldlteiir^  mjii'Ä'fiKOahmt  tob  jener  in  Hall-,  Anlage  neuer  Sudhäuser 
iääBjBikm  .^Mt.  JEM^  BenOteung  des  Torfes  und  der  Braunkohlen 
äi^T^roeknung  deaifiake»  (k^^  den  Salinen  des  Salzkammergutea.  . 
M  den.lllMffltt4t<>&werkehi  Gllnzliclier  und  zfweekmftssiger 
-  Umbau  jier  ^hn^telia  «iM^  Bau  dreier  Hochöfen  in  MBüria^ZeUf 
Öiu  von  BocbOl^:in  Stiaeohits;  ^ieOau  und  Theisshoiz^  Einrieb- 
fruug  einer  Giesserei  m  Werfen  und  einer  Kanonea^fOiesserei  nebst 
Bobrwerk  iu  Reschiza;  Einriclitung  und  Erweiterung  von  Appre- 
turs- Werkstätten  in  Maria -Zell,  St  Stefan,  Werfen,  Jeidjach  und 
Govasdia:  Verwendnnu  des  Torfes  zur  Roheisen-Erzeuu;unu  in  Pil- 
lersee:  \'er\ ( »llkunnniiiiirj;  <les  Munitions-Crusses  in  Hniaubkau  und 
Fran/eii.-lliai :  lIcrsteUunLi  nener  contiiniirlii  lier  Seliaclit  -  Riistolen 
mit  rre]»j)cni( Oten  liir  die  Pcniil/nni:  der  Koidenlosclic  nach  den 
Angaben  des  k.  k.  liergratheB  \V  ü<^ner  in  Mariu-Zeil,  Osenberg  und  ' 
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Eisenerz;  Neubav  der  Puddlings«  nnd  Watewetke  filr  Torf-  und 
Holz-Gaflfeueriing  in  Ebenen,  Bresowa  nnd  Kudsir,  .letzteres  iat 
das  erste  diessftHig  eingerichtete  Eisenwerk  in  ^ebenbürgen ,  in 
welchem  aber  die  Masseln  noch  itti  Herdfeuer  ausgeheizt  wefdeo; 
Errichtung  Ton  WalzenstrasMiu  in  Dohndw.nnd  Sebeabely;  Erwei- 
terung der  Puddlings-  und  Walzwerke  m  Nenberg  um  2  Dampf- 
liäniiner  und  2  Walzenstrassen  und  in  Resehitza  um  1  Dampfliam- 
MRi-  und  2  Walzenstrassen;  Bau  der  Gübs-  und  CkMneut-StahlhUtten 
in  Kciclu  nuu,  Reichraminp:  und  Eibiswald;  Bau  gesclilossener  Frisi'li- 
feuer  mit  Vorwüniiiicrdt  n  und  \Vinderliilziin£i«-Ap|inraleii  i»  Doltr/.iw. 
Flnrliau  und  SelK'slu'Iy :  Eiidüliruni;  dor  Kit  iiilViscIu  n'i  mit  i-nt- 
schiedtn  '^iitcin  Krfoli;»*  in  Kissen  und  DiösLryijr:  Durclifiilinni'^ 
der  Kohstulil  -  Krzcn^ung  im  Puildelofi'n  zu  Neuburu;  und  KilMswald: 
Einrühnniü;  des  PuddeliiH  mit  T« »rfiiiiNen  in  OesternMcli  zn  K«*s8C'ii. 
Ulm  den  ancieren  mon t a n  ist  i scIi  c n  II  ii  1 1  c u  nv e r ken.  I^u 
der  Silber-  und  Kuprer-ix-bmelzliiitten  in  .lonclnnisthaK  lA'nd,  Kitz- 
büeliel,  Ajzordd  und  Fernesee,  dann  di  r  Sehwt'fclluitte  in  .Szvvoszo- 
wice;  Er\vei(erun;i;  der  Silberbütte  in  Kapnik ;  Bau  eines  Treibber- 
des  ueuer  Coustruetiou  nacb  Angabe  de»  k.  k.  liergi'atheB  Blascbka  in 
Schemnitz;  Erweiterung  der  Köstungs-  und  Cementations- Vorrieb  tun« 
gen  in  verbesserter  Art  zu  Agordo;  Aufstellung  von  Kupferblech* 
Walzwerken  zu  Brixlegg  mid  Jakobsdorf  (l>ei  Neusobl)  und  eines 
Cy linder -GebUises  zu  LajMjsbunya;  abgefübrte  Versudic  der  Silber- 
Ebitraetion  auf  nassem  Wege  (statt  der  Verbleiung)  zu  Joeebimsthal 
und  Einftlbrung  dieser  Zugutebringung^  der  Silberene  zu  Tigowa, 
wobei  die  Gewinnungskosten  bei  einer  Mark  Silber  um  5  fi.  50  kr. 
▼ermindert  wurden;  'I)arstellung>des  Urangelb  im  Grossen  zn  Joe- 
chimsthal;  Schwefel- Erzeugung  nach  französischen  Mustern  in  Ra- 
doboje;  Einfilhnmg  verschiedener  auf  Ersparung  an  Brennstoff  und 
Metall- Verlust  berechneter  Verbesserui^en  au  Joaohhnsthat  (wo- 
duroli  Jfthrttch  an  10.000  Gulden  erspart  werden)  und  Schlaggeo- 
wald;  Bau  eines  verbesserten  amerikanischen  Blei -Schmelzofens  in 
Bleiberg;  Bau  eines  oontinuirliohen  Sehachtofens  fllr  firmere  Ge- 
schicke in  Idria;  VerrOstung  der  Erze  vor  dem  Rohschmelzen  und 
Zugutebringung  der  Amalgamation's-Rackstände  durch  Schmelzung 
in  Flanrimöfen  zu  SchmOUnitz  und  Altwasser^  bei  welcher  letzteren 
Arbeit  jährlicli  an  18.000  Gulden  in  Ersjmrung  kommen. 

Ebenso  ist  aueb  die  Privat  -  Industrie  wabrend  fUeser  Zeit- 
Periode  aut^  dem  Felde  des  M4Mitan  -  W  esens  mit  Krlolg  vorge- 
scbritten;  die  haupt^^uebiielibten  Verbesserungen  erloiglen  uut  dem 
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Gebiete  der  Mineralkohlen-  und  Eisengewinnung.  Ergiebige  Stein- 
kohlen-Bergbaue  wurden  insbesondere  in  Böhmen  aufgeschkwaen, 
sowie  fkst  in  allen  Theilen  des  Reiches  gut  a^ministrirte  Mineral- 
Koblenr  (wi6%aucli  andere)  Bcrgbaue  gegründet  worden. 

Besonders  aber  wurde  von  Privat-Oewerken  die  bdmische 
Bhen-Indusirie  duich  Erriehtung,  zeitgemüsse  Umstaltung  und  Er- 
weiterung grösserer  nach  den  neuesten  Fortschritten  der  Pyroteeh-, 
nik  und  Mechanik  ei n«!;erich teter  ESsenhiitten  gehoben.  Die  Kron- 
ländtT  KürnlliiMi.  Steiermark,  HöbtiK'ii  und  Mübroii  siinl  ts  vor- 
/.iiirswcist' ,  in  wolt-bcn  die  I'rivat  -  Iiuln.strii'  in  «lirMi  r  Hrzirhunü: 
durch  urossr  Aiistri'iii;nn;_i<  ii  dir  hciirinstcn  niid  lohnrndstcn  Kriolizc 
cr/it'lt  liul.  Ks  st'i  lii»'r  bln>s  der  in  dt-r  Icl/lrrcii  /vit  all;j;<Mn(Mn 
in  Auliudinic  j^ckonunmcn  i^inlnln  nni:  d<  r  MincnilUuldt'ii  -  und 
'1  ml- Fcncniuir  bei  den  Kix  ii  -  l{;dl  nlil•^^  frivcn  nnd  der  Urniit/nnii 
der  DaniplUraK  Inr  den  \\  id/.\\X'rk}3- Betrieb  i;<'duebl,  welelie  iie- 
Hultjde  des  strebsamen  ( n  werbslleisses  als  die  errreidieiisteo  Erlulge 
des  Kisenbntten -(rewerbes  betrnebtet  werden  nnis.scn. 

Zu  jenen  Privat-Gewerken.  welehe  in  (Ion  ani;edeuleb'n  liieli- 
tUDgen  die  Enlwieklimj^  des  Kisenliiittenwesi'ns  im  iistiTreiebischeo 
Kaiserstaate  in  der  Neuzeit  voraüulieb  gefördert  iiaben,  kAimen 
gesaiilt  werden:  die  Gebrüder  von  KohtJiom  und  Eugen  Freiherr 
von  Dickmann  zu  Pnevali,  Graf  Ferdinand  von  Egger  zu  Lippitzt 
bach  und  Freudenberj;,  die  Actieu-tu  sellsel.alt  ZM  Buchscheiden  in 
Kftrnthcn;  Sc.  k.  k.  Hoheit  Ei'ziier/og  Johann  zu  Krems.,  Graf 
Hnga  Uenkl  von  Donnersmark  zu  Zeltweg^  Franz  Mayer  zu  Leo- 
ben^  Karl  Msgrfer  zu  Jadenbaig,  ¥ram  RHter  von  Fridau  zu  Mau- 
tem  und  Le^toif  V.  F;  BetsTe^  zu  Krieglach,  Paul  von  Putzer  zu 
8iDK6  Ift.atihtiinaiik;  J/Mutan  von  Rothschild  jm  Wilkowite,  die 
QcMder  Ski»  inT  ZA|Han  mai  Btefanan  in  Mi^retf^  8e.  k. 
Hahett  fitzhenng  Albiredi» m  lippina  In  Behlesien;  U.  0;'liiid- 

haim  rki  FteB  ii«l  WiIkiiQ6en  in  Böhmen vUn^  ' 

-Em^  vielseitig«»  Verwendong  der  fossilen  Brennstoffs  Stein- 
iBoUeB  und  Torf  •^  •M.dem  Eisen -Sohmelzprocesse  wnrd^  auch 
^Foü  Privat- Oewefken.  durch  den  Bau  einsehier  neuer,  Ahr  dlMen 
Zweck  eingerichteter  Schmelzhutten  —  in  St^maü  und  Kladno  — 
•  für  die  Zukunft  angebahnt. 

Unzweifelhalf  al>er  ist  das  von  Sr.  k.  k.  MajcBlal  Allerboelist 
gen«*bmi2tp  lier/.n>telleiide  Kisenbalninelz  in  Oesterreich  (nr  die 
Eni  wiekinnu  des  iieiinisehen  Eisenliiilteu  -  ( iewerbes  von  der  «j^röss- 
Len  iiedeulung,  da  die  Vollendung  de»äclben  die  überaus  reichen 
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Mineral -Scbfttze  Uogeru's  und  Siebcnbargen's  dem  atigemeiiien 
Verkehre  erscliHesst.  und  deren  firuehtbiingende  Oewinnoog  und 
Verschmelzung  mögKeb  macht,  wodurch  jedenfalls  die  inhindiache 
Roheisen -Production  auf  die  erforderliche  Hohe  gesteigert  werden 
wird,  um  dem  BedUrfoisse  su  genl^en. 

£iu  grosser  und  seinem  Umfange  nach  gegenwärtig  noch  gar  nicht 
,KU  beurtheilender  Umschwung  bordiet  sich  noch  filr  die  nichsle 
Zukunft  in  dem  Zweige  der  österreichischen  Eisen -Industrie  vor. 
Der  in  Folge  der  früher  ungenügenden  Forstwirthschafl  irerringerte 
Waldstand  hietet  bisher  noch  eine  kaum  übcrsteigliche  Schranke 
fUr  die  Ausdehnung  der  Eisen -Production  dar.  Die  nenerlkshe 
Aulliiidun«?  von  Eisenciv-en  in  der  Nähe  der  Gewinnuim  trefTlicher 
verexiak.sbarer  Kohle  in  mehreren  Gt'nenden  von  H^tlimcii ,  und  dit* 
in  Fol«!;!'  dersclhcii  hcivits  l»L'Nvcrkstelliule  oder  doch  i  ahe  bevor- 
Htt'htndo  Krriehlim«!  von  Eisensehmel/wcrken,  nach  dein  Mii-Ur 
der  ncuci^tt  n  l)clgiK*hi  n  Anlagen  dieser  Art.  verspricht  jedoeli  der 
inländi>(  la  u  KiseFieivciiguiitr  einen  ausserordenlliclien  Auf'schNvung 
zu  erlheilen,  iiierdiin  h  wird  aher  nicht  hlosn  da.s  in  (h  r  L-nid- 
\virlii8elian  und  im  Hetriehe  der  Maschinen  -  Fabriken  insl»e>ondrre 
fühlbare  Hediirfni«»  nach  Kisen  mehr  ids  jicgenwürtig  betriedigt 
AVerden;  e«  wird  sich  dadurch  auch  (he  Möglichkeit  erget>en.  daf 
treuliche  .steiennärki.se.he  und  kamthneribehe  Eisen,  welche«  bisher 
gmssentheils  zu  den  oixliuürsten  Erzeugnissen  verarlM^itet  werden 
musHte.  einer  gewinnreiclieren  Verwendung  fiir  die  feineren  Pn>- 
duite,  insbesondere  aber  für  massenhafte  Erzeugung  von  Stahl, 
wozu  es  sieh  80  ausgezeichnet  eignet,  zuzuBlhren,  wodurch  dieser 
reiche  Schatz  (isterreichiäciieo  Bodens  auf  eine  dem  allgemeinen  Vor- 
theile und  dem  besonderen  Interesse  der  Qewerken  mehr  zusagende 
Weise  wird  verwerthet  werden  können,'  ohne  dadurch  xiie  übngeo 
eisenverarbeitenden  Zwdge  inländischen  Gewerbfleisses'BU  beein- 
trfichtigen.  Diese  Ergebnisse  werden  aber  m  noch  grösserem  Maass- 
stabe gewonnen  werden,  weim  das  vom  kOnigl.  bairischen  Ober- 
postrathe  Exter  erfundene  und  auch  in  grosserem  Maassstabe  erprobte 
Ver&hren  der  Torfbereitung,  wie  au  bofien,  in  Oesterreich  allge- 
meine Anwendung  finden  wird,  da  in  der  Nähe  eimdner  £ri- 
lagerstfttten  sich  umfangreidie  Torfinoore  befinden,  deren  BentttxuDg 
fUr  den  Hochofenbetrieb  sich  nur  um  so  erwünschter  .darstellfc,  als, 
wie  erwtthnt,  die  verfügbare  Menge  der  Holzkohlen  dem  gegen- 
wärtigen Betriebe  kaum  genügt,  und  eme  Erwelterang  deraelben 
bei  ausschhessender  Verwendung  der  Holzkohk'n  nicht  möglich  wäre. 
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Die  Montau -Production  hat  seil  deni  Jahre  1847  im  Allge- 
iiieinen  ziigenonuneii  %  inebesondere  aber  ist  seit  Jener  Zeit  die 
Ki»eii-  und  Steinkohlen- PrcKiiiction  regehnähwig  und  zwar  sehr  be- 
deutend erhr»iit  Nvonlen,  denn  (He  bezUglielien  Erhebungen  weisen 
im  Jahre  1855  eine  Erzeugung  von  4,817.2^^3  Centnem  Roh-  uud 
Ousgeisen  und  3(3.4(K'>.JK51  Centnern  Steinkohlen  naeh,  während 
im  Jahre  1847  l>I<»8.s  3,(^23.2^^9  Ck'ntner  Koh-  und  Gusseisen  und 
15^79.134  Ceulner  Steinkohlen  j»rodueirt  wurden,  daher  sich  in 
8  Jahren  die  Koh  -  und  Gusseisen-Erzeugung  um  lji)3.i>^  Cenlner 
und  die  Steinkohlen- Ausbeute  um  21,121.817  Centner  oder  die 
erstere  um  33  Percent,  die  letztere  aber  um  V^H  Prn-ent  der  Pro- 
«hiction  vom  Jahre  1847  vnnu'brt  hat. 

§.  21. 

lt>.    U  II  tftrrirlil. 

In  dem  Verwaltungszweige  des  öffentlichen  Unterriclite<s 
fand  eine  gänzliche  Umgestaltung  Statt.  Die  Errichtimg  eines 
eigenen  Ministeriums  für  den  öffentlichen  Unterrieht  beur- 
kundete, das.s  Neu-Oe«terreich  die  Unetiösslichkek  imd  Dring.- 
lichkeit  einer  durchgreifenden  Regeneration  des  Unterrichts- 
wesens erkannt  habe,  und  der  Tbätigkeit  und  Umsicht  des 
Ministers  Grafen  Thun  gelang  es,  innerhalb  weniger  Jahre 
eine  fast  yollständige  Neugestaltung  desselben  zu  bewirken. 

Dieser  Zweig  war  einer  derjenigen,  in  welchem  die 
frühere  Gestaltung  am  meisten  hinter  den  Anforderungen 
der  Neuzeit  zurückgeblieben  war.    Die  Universitäten  waren 

'  Die  Montan -Prt>ductioii  des  Jahre«  1855  war  nachstehende:  6.1737, 
Mark  Gold,  130.457  Mark  Silber  (d.  i.  die  in  diesem  Jahre  zur  Eialösung 
gelangte  Menge),  3.848',,  Centner  Quecksilber,  451  Centner  Zinn,  17.642 
Centner  Zink,  48.6887,  Centner  Rohkupfer,  103.076'/,  Ontner  Blei,  21.567 
Centner  Glatte,  1.T23  Cenlner  Antimon,  335'/,  Ceulner  Nickelsfjeise,  1.349 
CentnerAr8enik,28.383CentnerSfliwefeJ,4,249.534Cenlnor  Roheisen,  567.699 
Centner  Gusseisen,  37.548Centner  Alaun,  4.083  Centner  Kupferviiriol,  4^.638 
CenUjer  Eisenvitriol,  10  Centner  Urangelb,  10.983  Ci'nlner  Braunstein. 
23.054  Cenlner  Graphit,  13.366  Centner  Asphnitsteine,  36.400.951  Cenlner 
Steinkohlen,  696.138  Centner  Torf  und  7.12*2.316  Centner  Stein-,  Sud 
und  MeersAlz. 

V.  C.xnt^rnig,  < ^•sliTreM'h'»  Nrugostaltuii}:.  3S 
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allmAhlich  M  FMitchaleQ  fllr  praktMie  Zweoke  herabge- 
sunken ,  innerhalb  welcher  BeschräTikungc  sie  allerdings  dnrefc 

den  Eifer  begabter  Pr(*fessoren  manches  Bedeutende  leiste- 
ten; insbesoodere  war  es  das  mediciniscbe  Studium,  wobei 
die  allgemeine  wissenschafüicbe  Biohtuag  nicht-  wohl  ron 
dem  FMietadium  getrennt  werden  kann,  in  wekbeni  die 
Wiener  sowie  auch  die  Pnigcr  Uiiivereitut,  unterstützt  von 
umfassenden  klinischen  Anstalten,  sich  zu  einer  hohen  Stufe 
der  Ausbildung  emporgeschwungen,  In  einigen  Fächern  selbst 
eine  neue  Richtung  eingeschlagen  und  eiaeii  allwflrts  ab- 
erkannten Fortschritt  in  der  Wissenschaft  angebahnt  hatte. 
Noch  ungenügender  war  die  Verfassung  der  Mittelschulen, 
indem  in  den  Gymnasien  eine  wissenschafliiche  griUuUicbe 
Vorbereitung  durch  den  Lehrplan  keineswegs  gefördert  wnide, 
bei  den  Realstudien  aber  ein  Znsaumenbang  iwlschen  den 
oberen  Classen  der  Volks-  (Hmij)t-)  Schulen  und  den  beste- 
henden polytechnischen  Anstalten  und  wenigen  Realschulen 
flMt  gftnalich  fehlte.  War  dieser  Zustand  schon  ia  den  deal> 
sdien  und  slawischen  Krdnlandem  ein  durchaus  nicht  iMer- 
Heher,  so  Hess  er  in  den  ungrischen  und  italienischen  Kron- 
ländern  noch  mehr  zu  wünschen  übrig.  In  den  ungrischen 
KronlAndem  beschränkte  sich  der  £influss  der  liegierung 
auf  wenige  höhere  Lehranstalten,  und  yermochte  sieh  auch 
hier  nur  in  wenig  wirksamer  Wdse  geltend,  su  maohen; 
je<ie  Lehr -Anstalt  war  mehr  oder  weniger  autonom,  daher 
fehlte  der  Zusammenhang  und  Plan  in  der  Ertheilung  des 
Untenichtes,  in  welchem  auf  wissensqhaHUiche  Ausbildung 
nur  sehr  geringe  RQekiieht  genommen  wurde,  wosu  eodlich 
die  Sprachenrerwirrung  und  in  den  letzten  Jahren  die  Aus- 
schliessung der  lateinischen  und  deutschen  Sprache  \om  Un- 
terrichte kam,  während  es  der  magyarischen  Sprache  trots  der 
Fortschritte,  welche  sie  in  anderen  Richtungen  des  Offlenl- 
ychen  Lebens  machte,  doch  an  wissenschaftlicher  Termino- 
logie nahezu  gänzlich  gebrach,  im  Gegensalze  hierzu  biaiideu 
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die  italienischen  Kronländer,  in  welchen  der  Unterricht 
ausschiiessend  in  der  so  ausgebildeten  I^ndessprache  ertheilt 
wurde;  doch  hatte  sich  durch  lange  Stagnation  und  man- 
gelnde Ausbildung  der  Lehrer  —  unter  denen  sich  zwar 
einzelne  Koryphäen  der  Wissenschaft,  namentlich  iu  den 
uaturwissenschaftlichcn  Fächern,  befunden,  von  denen  aber 
die  Mehrzahl  die  in  anderen  Ländern  erzielten  Fortschritte 
der  Wissenschaft  sich  weu'ger  aneignete,  —  der  wissenschaft- 
liche Geist  mehr  und  mehr  aus  den  Vorträgen  entfernt 

Bei  der  einzuleitenden  Reform  lag  das  naclizuahmende 
Heispiel  nahe;  in  Deutschland  hatte  die  wissenschaftliche 
Ausbildung,  Dunk  den  trefl'lich  eingerichteten  Lehr-Anstalten 
und  dem  in  denselben  vorherrschenden  wissenschaftlichen 
Geiste,  sich  auf  eine  hohe  Stufe,  wie  sie  kaum  sonst  irgend- 
wo erreicht  worden,  gehoben;  daher  konnten  die  dort  ge- 
woimenen  Erfahrungen  bei  der  Neugestaltung  des  Unter- 
richtes in  Oesterreich  benützt  werden,  wobei  inzwischen  auf 
die  Schwierigkeit^iii  des  Ucbergangsznstandes  und  die  ob- 
waltenden Eigenthümlichkeiten  der  österreichischen  Länder- 
gebiete die  gebührende  Rücksicht  genommen  werden  musste. 
Die  wesentlichsten  seither  eingetretenen  Aenderungen  lassen 
sich  auf  nachstehende  Momente  zurückführen. 

Zuerst  wurde  Hand  an  die  Reform  der  Universitäten 
gelegt,  welclie  den  Charakter  selbstständigor  wissenschaft- 
licher Anstalten  für  den  höheren  Unterricht  erhielten ;  den 
Lehrkörpern  wurde  eine  unabhängige  Stellung,  zunächst 
durch  die  ihnen  übertragene  Leitung  der  Lehranstalten, 
zu  Theil,  wodurch  sowie  durch  die  eingeführte  Lehr-  und 
Lernfreiheit  zugleich  die  Kräftigung  des  wissenschaftlichen 
Standpunctes  erzielt  wurde.  Zu  diesem  Behufe  fand  eine 
Organisirung  der  akademischen  Behörden  Statt;  die  Univer- 
sitäten wurden  nach  Facultäten  (mit  Einschluss  der  that- 
sÄchlich  neu  gegründeten  philosophischen  Facultäten)  ge- 
gliedert, deren  jede  aus  dem  Lehrer -CoUegium  und  den 
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immatriGuHiteii  Studenten  besteht,  die  PtfufMoeiron -^Cbllegiep 
äl8  die  unmittelbar  leitenden  Behörden  der  FttcultMen  und  der 

aus  (leiisellw?!!  gebildete  akadoinUche  Senat  al«  die  oberste 
aktulemische  Behörde  beste) tf.  Besondere  ADordnimgeiu  regeln 
die  Facultftts- Studien.   Die  £rlangung  einer  weilerea  Aus« 
bildung  in- den  WiMenschaflen  neben  den  aUgemeinea  Uoiver* 
sitäts  -  Studien ,  namentlich  fUr  das  Lehrfach^  vermitteln  die 
!)ei  den  grösseren  Universitäten  errichteten  Lehrer-Seminarieu 
für  die  philologischen,  historischen  und  pliysikaliscbeo  Wie- 
.  MDScbaflen.   Bei  der  grossen  Ausdehnnng  der  ungriscben 
Lftnder  war  die  einstge  Universität  su  Pest  insbesondere  flir 
die  Heranbildung  des   Be<iintenstandes   nicht  ausreichend, 
wesshalb  schon  früher  die  Akademien  zu  Pressburg^  Kaab, 
Kaschau,  Qrosswardein,  Debreczin,  Agrain  und  Hemnaoa* 
Stadt  als  beschrftnktere  Lehranstalten  Ar  das- rechts-  nnd 
staatswissenschuftliche  Studium  .  bestanden;  diese  Akade» 
nüen   (mit  Ausnahme  jener  zu  Raab)  wurden  nunmehr 
als   Öffentliche   erklärt,    nach    dem    neuen  Siudienplane 
reorganiärt'  und  der  Mehnsahl  nach  Yom  Staate  dotirt 
FOr  die  Bewerber  um  Staatsdienste  aus  dem  rechte-  und 
staatswissenschatllicheu  Fache  wurden  die  ytaatsprüTungeii 
eingetidirt,  welche  an  den  Sitzen  der  Universitäten  und 
Rechts-Akademien  von  eigenen  ConuBissionen  vorgeoommen 
werden. 

Ohne  in  die  WQrdiguug  der  wissenschaftlichen  Thätii^. 
keit  der  österreichischen  Hochschulen  in  jüngster  Zeit  näher 
einaugehep,  kann  nmn  ihnen  die  Anerkennung  nicht  ver- 
sagen, dass  sufolge  ihrer  Reocganisation^  in  Verbindung 
liiit  der  rastlosen  Sorge  l&r  Gewinnung  tüchtiger  LehrkrÜle 
und  Ikrbeiziehung  wissenschaftlicher  Celebritaten  aus  dem 
ausser -üsterreichischen  Deutschland^  das  geistige  Leben  au 
Hmen  einen  neuen  Aufschwung  genommen  hat,'  welcher  sieh 
besonders  racfcsicbtlich  der  philok»gisohen  und  lustoHachen 
Studien 4  in  Betreff  der'  HerrorheUing  der  geschichüicheu 
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Seite  der.Aeehtswksenaehaft,  endlich  in  Besag  auf  die>iel« 
fleißigere  Behaadlimg  der  Natar-WiasciiiaeiMiflen  kund  gab, 

und  den  engsten  Ansehluss  an  die  wisseuschurtUche  Ent- 
iirieklung  Deutschland  s  vermittelte. 

'  •  loflOweU  die  sellMtstäodige  Fortbildung  der.Wiaflenscbaft 
anaoriialb  des  Leiirfiiehes  den.  Akademien  als.  den  hAchsten 
AiMtalten  f^r  geistige  Bildung  anbeimgegeben  Ist,  muss  biec 

auch  der  \vi«senschafHi]Chen  Akademien   gedacht  werden.  . 
Denn  obgleich  die  Errichtung  und  beziehungsweise  die  Re- 
orgaBifliruQg  dieser  Anstalten  noch  in  die  frohere  Periode 
ftUif  80  ▼ermochten  dieselben  doch  erst  ia  der  jüngsten  Zeit 
ilire  Wirksamkeit  über  weitere  Kreise  auszudehnen.  Diess 
gilt  namentücli  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien,  welche,  ioi  Jahre  1847 :  gegründet,- seit 
1848  ihre  Tfaätigkeit  in  fruchtbringendster  und  alleoihalben 
anerkannter  Weise  entftiltete.  Diess  beweisen  nüsht  nur  die 
zahlreichen   Bände  ihrer  verschiedenen   seither  sttittgefun-  . 
denen  Verödeutlichungeu ,  sondern  insbesondere  die  erfolg;  . 
tmhci  Anregung,  welche  sie  der  Pflege  der  Naturwissenschaften 
sowie  d^t  Geschichte  in  Oesterreich  ertheilt  hat.  In  mterer 
Begehung  wurde  ihre  Wirksamkeit  namentlich  durch  das  im  . 
Jalu'c  1851  errichtete  meteorologische  Central -Institut  unter- 
stützt und  gehoben,  welches  mit  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Verbindung  gesetat  ward. 

'vElne  nicht  minder  nmflnstende  Umbildung,  als  dem 
Universitäts-Stadium  zu  Theil  wanl,  erhielt  der  Gymnasial- 
Unterricht.  Durch  Einbeziehung  des  früheren  philosophischen 
Obligat- Curses  erhielt  das  Gymnasinm  acht  Glessen;  der 
Lehrplan  in  demselben  ist  adf  einen  gründlicheren  Unterr 
rieht  sowohl  in  den  humanistischen  als  in  den  naturwissen* 
scliuttlichen  Fächern  gerichtet,  in  Folge  dessen  auch  stren- 
gerere  Anforderungen  an  die  Studirenden  gestellt  werden 
kümien  und  diese  Bchulen  dem  Bedürfnisse  einer  allgemeinen 
wissens^MUieben .  Bildung  entspieehen.  Jeder  Stuidirelnde, 


Digitized  by  Google 


598 


welcher  an  eine  UniTeivilAi  tiberlielea  wiii,  mius  aich  am 
Scbluaae  desGymiiaaial-GaiMB  dner  lfotimtito«Mfliiig  ua* 

terzieheti.  Ferner  wnrde  auf  die  Abfassung  zweekmAssii^ 
I.ehrbdcher  für  die  einzelnen  Fächer  Bedacht  ^enoaiineri, 
die  Bilduug  tauglicher  Lehrer  duccb  die  Errichtung  der  be- 
relta  erwähntOD  Lehrer- SeBdnarien  gefördert  and  deren  Be- 
ilUiigoDg  dnreh  eine  fbrdie  Lehramto-OaodMaten  Torgeeohrie- 
bene  Prüfung  erprobt,  endlich  das  Ausmaass  der  Bezüge  der 
Lehrer  erhöht. 

Der  technische  Unterricht,  dessen  Wichtigkeit  durch  die 
Entwieklong  der  Volkswirthsohall  in  der  neuesten  Zeit  noeb 
mehr  herrortrat,  bedurfte  einer  organiaeheh  Regelnng  ond 
Vervollständio^ung.  Zunächst  wurde  der  Grund  durch  die 
Errichtung  einer  hinreichenden  Anzahl  von  Kealschuleu  ge- 
legt, und  zwar  Ton  Unter- Realschalen,  welche  die  be- 
sehrflakte  Ausbildung  fdkt  die  niedereo  Gewerbe  beawedieD, 
dann  von  Ober -Realschulen,  welche  als  Fortselanng  <1er 
vorerwähnten  die  Vorbereitung  zu  den  höheren  technischen 
Studien  gewähren,  endlich  von  vollständigen  Heuischuien, 
welche  diese  beiden  Kategorien  in  dch  rereinigea.  Zu  Ende 
1857  iählte  man  bereits  17  voUslindige,  7  nnvollstllndige  Ober- 
Realschulen,  22  selbstständige  und  120  unselbstÄtündigc  (d.  i. 
mit  Hauptschulen  verbundene)  Unter-Realschulen.  Die  Bildung 
tauglicher  Lehrer  AUr  Realachulen  bezwecken  die  Lehrerbil- 
dungs^Anstalt,  wetehe  am  pdyteohnitchen  Inetitate  an  Wien 
▼orbereitet  wird,  und  die  Curse  ftkr  Unter^Realaebul-Lehrer  an 
mehreren  Ober  -  Realschulen ;  die  Candida  ten  für  dieses  Lehr- 
fach haben  sich  einer  Prüfung  zu  unterziehen.  Eine  ener» 
gische  PriTatth&tigkeit  wendete  sieh  der  OrOnduof  roa  Uan- 
ddaschulen  zu,  deren  Bedttrftriss  sich  tä^eh  mehr  kund  gabw 

Die  seit- mehr  als  einem  halben  Jahrhunderte  bestehenden 
Anstalten  für  den  Elementar-Unterricbt  Ijaben  sich  vollkommen 
entsprechend  bewahrt,  wessitalb  es  in  Beang  anf  dieeelbai 
dort,  wo  sie  bestanden ^  weaenilieher  Aenderangen  nidit 
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bediurOe.  Dooli  wurde  die  Jeitende  übenuifiucbi  dieser  SchiUea 
bd  den  Staitiiallerei^D  conoeotrirt,  man  flihrte  Terbeeserfe 
Lehrbücher  ein,  und  trachtete  die  Grehslte  der  Lehrer,  wo 
sie  zu  gering  bemessen  waren,  zu  erhöhen.  In  den  nngri- 
scben  Ländern  nnisste  die  in  den  übrigen  Kronländern 
bettehende  ScbuIverfiMiung-erBt  eingeAifari  werden,  wobei 
man  auf  die  Regelung  der  Einechulnng  nnd  Unterrichts* 
ertheilung  und  die  Erhöhung  der  Schul -Dotationen  vorzUg- 
lieben  Bedacht  na  lim. 

Der  Privat- Unterricht  an  den  Mittel-  und  £lementar- 
Scfanlan  wurde  einer  neuen  nnd  gleicbArmigen  Regelung 
mtenBOgen,  deren  Zweck  insbesondere  dahin  ging,  den  für 
diesen  Unterricht  bestehenden  Anstalten  eine  Einrichtung  zu 
ertheilen,  welche  mit  jener  der  gleichartigen  ülTentlicben 
Lehraaslalleo  möglichst.  Ubereinstinunend  ist« 

Die  Reformen  erstreckten  sich  auch  anf  die  Spadal* 
Schulen.  In  Folge  der  geänderten  Stellung  der  Kirche  zum 
Staate  waren  die  zu  einer  Berathung  zusaumiengetreteueu 
katholischea  Bischöfe  darauf  bedacht,  die  Beziehungen  der 
katholiscben  Kirebe  mm  öffentUchen  Unterrichte  in  regeln, 
and  iwar  insbesondere  hinsichtlich  des  Einflusses  auf  die 
Heranbildung  der  Candidaten  des  geistlichen  Standes  und 
auf  den  Unterricht  in  der  Religion« -Wissenschaft  bei  den 
Mitteleehttlen.  Kaeh  den  Beschlassen  der  Bischöfe,  welche 
die  AUerhöehate  flanctkm  erhielten ,  wird  die  BeAhigung  lum 
katholischen  Religlons  -  Unterrichte  an  öffentlichen  Lehren* 
stalten  vom  Bischöfe  ertheilt,  und  die  Regierung  ernennt 
«ttf  dieseft  BeOthigten  die  Professoren  an  den  theologischen 
FaeultMen  nad  die  Religions*  Lehrer  aa  den  Mittelschulen. 
Die  geistlichen  Sendnarien,  mit  welohen  Knaben*8emi* 
narien  verbunden  werden  können,  sind  der  Leitung  der  Bi- 
schöfe ausschliessend  Uberwiesen,  welche  auch  die  Leitung 
and  Beautiriehtigung  der  naeh  jenen  Beaohittssea  glaichmAasig 
eiaackbleiiden  Kloster-Lebcrnnstalten  lühren.  Die  R^erang 
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üU  die  allgemeiiie  ObemufHcbt  aus,  uud  behält  sich  tlie 
Zusüinminig  zur  Berafiiiig  der  Lehier  ao  die  geisOifiheä 
I^lininstalten  vor;  getrennt  tob  letefteren  bestehen  die  tbeo- 

logischen  Facultüteu  als  Anstalten,  welche  die  Förderung  der 
iheologisehen  WissenschalkMi  bezwecken,  lort.  Auch  die 
eyangeliaeh-tbeologiaehe  Lehraoslali  su  Wien  erfuhr  eine  ihre 
WttBBmkeit  föiderlicbe  Umlnldüng,  welobe  gleichfiiUa  meh- 
reren anderen  Speciul-LehranstaUen  und  LehrfÄchem  so  Theil 
\\  ard ,  worunter  hier  nur  das  pliurmaceutische  und  thierärzt- 
liehe  Stodium  erwähnt  werdeu^ 

Bei  Eioriehtnngen,  welche  auf  die  Pflege  des  geistigeD 
Lebens  abzielen,  tritt  das  ethnogmpiuache  iaement  in  den 
Vordergrund;  nirgends  aber  verlangt  dasselbe  eine  so  man* 
iiigfache  Beachtung  als  in  Oesterreich,  wo  sich  mehrlaitige 
Völkentftmme  begegnen,  aiemlick  gleich  an  Seelenzahl,  über 
verschieden  an  Cultur  und  wissensehaftUcher  Ausbildoog. 
Die  Geschichte  von  Oesterreich  bat  die  ▼ersefaiedenariigBten 
Versuche,  um  in  den  einzelnen  Kmnländcni  den  ethnogra- 
phischen Anforderungen  gerecht  zu  werden,  aufgeseichuet, 
,welohe  swischen  der  rttcksichtolosea  Anwendnng  eines  be» 
Yorzugten  Idioms  mit  Ausschluss  aller  anderen  ebenfcBi 
berechtigten,  mid  zwi.schen  der  niusivischen,  aller  Verbin- 
dung entbehrenden  Nebeneinanderstellnng  der  verschie* Ii  li- 
sten Sprachweisen  hin  und  her  schwankten.   Die  österrei- 
chische Regierung  geht  bei  diesen  die  ^pfimdlichkeit  der 
einzelnen  Völkersfftmme  so  nahe  berOhrenden  Anordnungen 
von  einem  klar  erkamittMi  Grundsätze  aus,  welcher  bei  sei- 
ner Anwendung  mancherlei  durch  specielle  Eigeothümlichkei* 
ten  begrOndete  Moditicationen  sulässt»  Sie  erkennt  .vor  Allem 
das  Recht  jedes  eioselnen  an  Zalil  nur  irgend  bedealenden 
Volksstammes,  zu  verlangen ,  dass  seine  Kinder  den  allge- 
meinen Unterricht,  einschliesslich  der  Unterweisung  in  der 
Religion )  in  der  eigenen  Sprache  euipftuigen^  desshalb  wird 
der  Elementer?  Unterricht   allenthalben   in   der  'Sprache 
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ertheilt,  welche  von  der  Mehrheit  der  Bewohner  eines  Ortes 
gesprochen  wird,  und  theilen  sich  die  Bewohner  nach  ent- 
sprechendem Verhältnisse  in  mehrere  Sprachen,  so  wird  der 
Unterricht  in  zwei,  ja  selbst  in  drei  der  vorherrschenden 
Sprachen  gegeben.  Auch  für  jene  weitere  praktische  Aus- 
bildung, welche,  ohne  eine  eigentlich  wissenschaftliche  Rich- 
tung zu  nehmen,  in  Unter- Kealschulen ,  ja  selbst  in  Gym- 
nasien zum  Abschlüsse  gelaugt,  werden  die  vorzilglichsten 
Vülkerstainme  mit  Lehranstalten  Ijedacht,  in  denen  der  Vor- 
trag in  der  Landessprache  erl'olgt.  Wo  aber  die  wissen- 
schaftliche Ausbildung  beginnt,  da  treten  die  ethnographi- 
schen Anforderungen  in  den  Hintergrund,  und  es  wird 
zunächst  darauf  gesehen,  ob  tlie  Sprache  des  bezüglichen 
Volksstammes  eine  Cultur- Sprache  sei,  welche  ein  vollkom- 
men geeignetes  Mittel  ftir  die  Unterweisung  in  den  Wissen- 
schaften darbiete^  weil  ohne  diese  Bedingung  der  Unterricht 
fruchtlos  wäre  und  nothwendig  zur  oberflächlichen  Behand- 
lung der  Wissenschaft  führen  inüsste.  Desshalb  wird  in 
den  italienischen  Kronländern  der  höhere  Unterricht  in  der 
Landessprache,  weil  sie  eine  Cultur -Sprache  ist,  ertheilt, 
während  in  den  slavischen  und  ungrischen  Kronländern 
hierin  eine  Modilication  eintritt.  Es  bestehen  zwar  Gymna- 
sien, in  welchen  der  Unterricht  in  den  einzelnen  Landes- 
sprachen, namentlich  in  der  czechischen,  slovakischen,  pol- 
nischen, serbo- kroatischen,  in  der  magyarischen  und  romani- 
schen (walachischen)  Sprache  erfolgt;  doch  muss  die  deutsche 
Sprache  einei\  obligaten  Lehrgegenstand  bilden  und  daiiin 
getrachtet  werden,  dass  in  den  oberen  Classen  allmählich  der 
deutsche  Unterricht  vorwiege.  Ohne  einen  solchen  Ueber- 
gang  würde  es  den  Gynuiasial -Scliülern  unmöglich  werden, 
die  deutschen  Lehrvorträge  auf  den  Universitäten  jener 
Kronländer  zu  benützen.  Auf  letzteren  aber  werden  die  Wis- 
senschaften in  deutscher  Sprache  gelehrt,  weil  die  anderen 
I^ndesöprHchen  meist  nicht  jene  Ausbildung  besitzen,  welche 
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zum  wiflflenflchaflliefien  Vortrage  erforderlich  ist',  feruer, 
weil  Jeder,  der  die  Wiaseaschefl  eelbelBtAiidig  pflegt,  doeh 
immer  nnr  in  jenen  Idiomeo,  welche  eine  wigeenscfaaftliehe 

Litemtur  aufzuweisen  haben,  seine  Ausbildung  finden  kann. 
Die  österreichische  ilop:ieruDg  mttwte  auf  ihre  höhere  Mis- 
sion, die  Cultnr  sn  fördern  nnd  namentUcb  nach  Osten  wi 
tragen,  versiditen,  wenn  sie  sich  dea-taugHehaften  Mtttelf 
hiefllr  begeben  wollte,  welches  darin  besteht,  daas  die  wis- 
senschaftlich gebildeten  Männer  jener  Länder  die  deutsche 
Sprache  und  Wisseoscbaft  gründlich  kennen  und  durch  er- 
stere  befilhigt  werden,  die  letatere  in  ihren  heimisohen  Kret* 
sen  TO  verbraten.  Ausser  diesen  allgemeinen  liai  aber  die 
Regierung  noch  besondere  Beweggründe,  der  Kenntniss  der 
deutschen  Sprache  überall  innerhalb  ihres  Gebietes  die  Thore 
an  öffnen.  Die  deutsche  ist  nordw&rts  der  Alpen  (out  getin* 
gen  Ansnahmen)  die  allgemeine  Verwaltun^sspracbe,  weiehe 
der  sahireiche,  fttr  die  Administration  erfbrderüelie,  mn  den 
mittleren  und  höheren  Lehranstalten  gebildete  HeHintenstiind 
Icenaen  muss;  sie  ist  zugleich  die  Sprache  der  Heeresver- 
waltung, ohne  deren  Kenntniss  Niemand  irgend  eine  Charge, 
hoch  'Oder  niedrig ,  in  der  Armee  belddden  Imnn.  Desshalb 
muss  die  liegierung  auch  dort,  wo  eine  andere  C'ultur- 
Sprache  besteht,  trachten,  der  Kenntniss  der  deutschen 
Sprache  Eingang  an  TersdiaflSBn^  wessliaib  in  den  itaKeiii- 
seilen  Gymnasien  der  Unterriebt  in  der  deutschen  Sprache 
einen  obligaten  Lehrgegenstend  bildet  Eudlich  bringt  der 
•  gewaltige  Umschwung,  welchen  die  Neuzeit  ia  allen  Zweigen 
des  Verlsehres  herbeifi^hrt  und  hierdurch  das  .Verkeliraleben 

'  Es  gefiicUuh  iu  den  letzten  Jahren  vor  1848,  Uass  Lehrvortrage  in 
•nderm  noch  nicht  aosgebildeten  Sprachen  gehalten  wurden,  welche  fiir 
die  spcdclte  WiaMdtcfailt  (s.  6.  Pkt  dte  Ghenie)  gar  kdae  aUgaMhi  aa- 
genoBiDtnen  Aofdrücka  batlcn.  Der  Lehrtr  muaale  akk  dieaelben  crfindeB, 
woraoa  hervorging,  dass  nach  vollendetem  Lefar-Corae  die  Stadirendcn 
von  dem  Erlernten  keinerlei  Gebrauch  machen  konnten  und  in  eine  nicht 
geringe  Verwirrang  der  angeeigneten  BegrUfe  gerielhen. 


o  1  y  K I  ^  u  u  y 


im  gtmmma  Mittelpuucteii  ooneaDlrirt,  die  Nothweodigkeifc  mit 
sieh,  diS08  dte  rerkefartreibeodM  Bewohner  aller  Länder- 
gäiiete  diessseits  der  Alpen  der  deufschen  Sprache  kundig 
sind,  weil  in  dieser  der  überwiegend  grössere  Theil  der  Ge- 
'soh&fte  abgemacht,  die  Handelsbücher  und  die  Correspon- 
«kns  gefUhrt  «od  die  Wechsel  ausgestellt  werden.  Der  Re- 
giasmig  erwächst  IHerans  die  Mtfiere  PAichl,  in  der  Sorge 
für  das  Wohl  ihrer  Staatsangehörigen,  ohne  irgend  einen 
directen  Zwang  auszuüben,  die  Mittel  zur  Erlangung  der 
Kenntoiss  der  deutschen  Sprache  thunlichst  zu  TenrieUäl- 
tigen,  niid  gewisse  Vortheile,  mit  Erlangung  dieser  Kenntoiss 
m  raMideo,  ohne  den  Gliedern  der  anderen  Volksstämme 
die  Pflege  ihrer  eigenen  Sprache  zu  verkümmern,  aber  auch 
ohne  sich  durch  ungerechtfertigte  Anforderungen  von  dieser 
Richtung  abwendig  machen  ku  lassen. 

Um  in  der  Aufzählung  der  in  dem  Zweige  des  öfTentlichen 
Unterrichts  erlassenen  Verftlguns^n  eine  Utbersicht  gewährende 
Ordnung  festzuhahen^  zugleich  aber  das  Zusammengehörige  zu 
verbinden,  wird  im  Naclistehenden  mit  der  Darstvllung  der  auf 
die  Univeryitiiten  Bezug  uehmeiulcii  Verliälliiissi'  beLrounen,  worauf 
jene  der  Gymnasien,  der  Realscliulen,  der  Volkssclmlt'n,  des  Privat- 
unterrichtes in  den  Miltel-  und  niederen  Sehulen,  eudlicli  der  ver- 
scliiedenen  Special -Schulen  zur  Behandlunp;  £r:elnncren  und  mit  der 
Betrachtung  des  ethnographischen  Momentes  bei  der  Keform  dea 
ünterrichtswesens  der  Sehluss  gemacht  winl. 

Nachclem  die  veröffentlichten  Grundziii^e  des  öfFentlichen  Un- 
terriehtswesens '  den  Weg  bezeichnet  hatten,  welchen  das  Mini- 
sterium einzuschlagen  beabsichtigte,  legte  dasselbe  zuerst  an  die 
Nenbelebung  der  Universitäten  die  Hand  an.  Die  Ausschei- 
dung der  beiden  Jahrgänge  philosophischer  Obligat-Studien  befreite 
me  von  einem  Anhängsel,  dessen  Zwitterstellung  die  Entstehung 
eigentlicher  philosophischen  Facultäten,  der  Grundlage  des  ge-  • 
sammten  Universitäts-Lebens,  gehindert  hatte.  Die  Organisation  der 
•hedeoiiechen  Behörden  vertraute  den  Lehrkörpern  die  unmittelbare 

•  MiiiJ0t.-ErlMi  tmi      Juni  1846. ' 
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Leitung;  der  t'inzi&lnen  Universi täten  *  ao  und  die  Vorsofanft  fUti 
^ie  Facultät»- Studien  wies  Lebrenden  upd  Lernoodeo  ibrtt  Auf- 
^hcn  ZI)  ^•  Beide  Verordnungen  erflossen  zuoftohat  nur  Rir  dii* 
Universitäten. der  deutsob-slavischen  Kronländer,  wurden  aber  bald 
auch  auf  jene  zu  P^st  ausgedehnt '.  Die  Grehalte  der  Unfver^tita- 
Profeseoren  wurden  reguliit  *  und  Habililiniiigeii  von  Pkifttt-Docen- 
teo'  mit  dem  Reebte,  den  Besuch  ihrer  GoÜegieii'alMtigfllig  bn 
hestfitigen  ^,  zugehMen,  hierdurch  ateta  rege  EletMDte  wiaaen- 
i^chaftlichen  WeiteratreheiM  den  Lehifcörpetn  leinverleibt  nnd  Fftuur 
Hchulen  ftlr  die  Bildung  tüchtiger  I^feaaoren  gegprUndei  Zur 
Vollenidung  dieser  Reformen  traten  an  die  Stelle  des  ünterricbta- 
Oeldea  die' CoHegien -Gelder ,  deren  Bestand  das  Gcidelhen  der  Do- 
eentnien  am  volbtftndigBlen  sichert 

Die  UniTersitftten  gliedern  sieh  naeh  FaouliateB)  deren  jede 
ana  dem  Lt$hrer«Collegium  (welches  die  Professoren,  Privafc-Dooen- 
ten  und  emfiichen  Lehrer  in  sich  begreift)  und  den  immatrpculirten 
Studenten  besteht  Jede  Umversitftt  miiss  wen^tens  die  philoso- 
phische Facultftt  und  noch  eine  der  übrigen  enthalten  ^  Aus  dem 
Lehrer-Collegium  geht  das  Professorcn-Collegium  (alle  ordent- 
lichf»  Professoren  mit  einer  l>e«timmtcn  Anzahl  aasserordentliclu-r 
ProruKsorcn  uud  zwei  Vertretern  der  Privat- JDocenteii  iunt!i.-??^  iid) 
als  die  unmittelbar  leitende  Behönle  <ler  Facullüt  hervor,  welehes 
jährlich  (in  der  Hejiel  aus  der  Zahl  der  in  ihn»  enüiaitenen  ordent- 
lielun  Proleh.soren)  als  Vorstand  einen  Decau  wählt,  der  an  die 
8teile  des  früheren  Studien- Di reetorn  tritt. 

Aus  den  Professoren -Collegien  wird  jährlieh  der  akade- 
mische Senat  (in  Wien  das  Universitäts-Condstoriumj  zutHunineo- 

# 

'  Minist.- Erlass  vom  90.  September  1849. 

^  Minist. -Verord.  TOm  1.  October  1850. 

'  Minist.- Verord.  vom  31.  März  und  vom  Ö.  October  IfiSO. 

•  Minist. -Erlass  vom  26.  October  1849. 

'  Minist.- Verord.  vom  VJ.  Deccaiber  1848,  vom  Id.  JaiMWr  and  lö.  ücU>- 
her  vom  27.  April  und  4,  Ooloher  1850. 

•  Die  wirklichen  iMit<,'lieder  <lc*r  Itaiserliciien  Akiuleaiie  der  \Vi:!M'ii- 
.sclKilU'n  zu  Wien  uml  di  r  koii.  hohinischen  Gesellschufl  der  NVi:5senschaften 
zu  Prag  hedintl'U  keiner  llahilitii ung.  um  an  einer  osterreii^iiisclieu  Uni- 
versi^&t  zu  dociren.   Minist. -Erlass  vom  24.  Janaar  1849. 

^  Kar  die  UniveraitKI  sa  OlmÜtz  bestand  als  solche  ungeachtet  der 
mit  dem  Sommer -Semester  tSCBH  erfoigten  Aufhebung  der  philodo|thiscliea 
Fncoltat  bis  sam  Scblasse  des  Studien -Jahres  16M  fort. 
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j^ese^zt,  weM)*T  du»  oberste  akademisi-he  Behörde  l)ildet  und 
t^eine  EingHben  unmittelbar  »n  das  MiDistcriuin  richtet.  Kr  I»e8teht 
aus  detn  Rector  als  Vorstand,  aus  dem  Prorector,  den  Dee«nen 
und  FnMiecHuen  der  Proresöoren-C'olletfieu,  wo/u  in  Wien  und 
Prag  uoch  der  Univerhitiits-Kauzler  kömmt.  An  deu  Universitäten 
zu  Wien  und  Prag  bi'stehen  ausserdem  Doctoren-C'ollegien,  welche 
der  l)ezügliche[i  Facuhiit  ungeh('>ren;  dna  l)«n'loren-Collegium  jeder 
Faeultät  wählt  einen  DecaD  als  Vorstand,  der  zugleich  Mitglied 
des  akademischen  Senates  ist.  Der  Kector  wird  Jährlich  ans  einer 
anderen  Facnltät  der  Kcihe  nai-h  gewählt,  und  zwar  in  Wien  und 
Prag  durch  den  Mkademischeii  Senat  ill)er  Vorschlag  des  Professo- 
ren- und  Dootoren  -  Clolk'giums  der  beztigliehen  Facultät,  an  den 
anderen  Universitäten  ohne  Candidirung  durch  Wahlmänncr  sännnt- 
licher  Professoren -Collcgien. 

An  der  Pester  Universität  wurde  der  im  Studien -.lahre 
lungirende  akademische  Senat  vorläulig  stabil  erklärt,  die  Wirk- 
samkeit der  damals  noch  amtirenden  Directoren  der  vier  Studien- 
Abtheilungen  aufrecht  erhalten,  jedes  Professoren -Collegium  nur 
aus  den  wirklichen  Professoren  mit  beschliessender  und  den  Supplen- 
ten  mit  berathender  Stinune  gebildet.  An  den  Universitäten  zu 
Pavia  und  Padua  bestehen  die  Studien-Direcloren  gleichfalls  fort, 
Professoren-Collegien  sind  noch  nicht  gebildet,  wohl  aber  die  Stel- 
lung der  verschiedenen  Kategorien  des  Ivchrpcrsonals  mit  jenen  an 
den  übrigen  Hochschulen  in  Uebereinstimmung  gebracht '. 

Durch  die  Anordnungen  über  die  Fac u  1  täts -Stud ien 
wurde  es  den  Studirenden  der  weltlichen  Facultäten  an  den  nicht- 
italienischen Universitäten  IVeigestellt,  welche  Vorlesungen,  in  wel- 
cher Reihenfolge  und  bei  welchem  Lehrer  sie  dieselben  hören  woll- 
ten^ nur  die  Caudidaten  für  das  Doctorat  cwler  die  Staats-Prüfungen 
mussten  einen  Universität«- Besuch  von  U'stimmter  Dauer  nach  ab- 
gelegter Maturitäts-Prüfung  ausweisen.  Auch  Ausländer  durtten 
immatriculirt  und  den  Inländern  konnte  die  auf  ausländ isi'hen  Uni- 

t 

versitäten  zugebrachte  Studienzeit  bei  Erl'ü Illing  der  für  den  Besuch 
einer  inländischeu  vorgezeichueteu  Beduiguugcn  bis  zu  einem  Ite- 
«timmten  Maximum  zu  Gute  gereehnet  werden.  Die  V  erptlichtung 
aller  Studirenden  zur  Ablegung  von  Jahres-  und  Seinestral  -  Prüfun- 
gen wunle  aufgehoben,  Lehrer- Collegien  und  Docenlen  jedoch  * 
verpflichtet,  sich  durch  Colloquien,  Disputatorien  und  schrillliche 

'  Kniserlichf  Verordnung  vom  23.  October  1857.  ..  ♦ 
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Themata  über  die  wiseengchaftliche  Vcn^eiidung  ihrer  Hörer  ein 
ürtbeil  su  bilden  Die  Studirenden  si)]lten  nacli  Ablauf  des  Se- 
mesters eine  Bestätigimg  des  Besuches,  und  bmm  AMtiüto  mm  4m 
Universitttt  ein  Abgangs  -  ZeagBM»  erhalten. 

Der  Erfolg  der  so  begifludeten  Lemfreiheit  äusserte  sich  aber 
in  den  drei  FMshttten  verschieden.  Während  in  der  philotjophi* 
sehen  MrtiiigeoiilaB  tut  jeder  Stodirende  seinen  eigenthttmlichen 
BildimgBgMig  verfolgte  nod  aor  Air  eiueUie  bestimmte  Zweeke  die 
■dt  mehreren  UmvenltlUBii  verfoondeoeD  Lehrer^flemiomB  deo 
Oandiditen  beetinuntere  RiofatimgeB  anwiesen,  regelte  sieh  an  der 
mediebdscfaeB  der  Gang  der  fitudieii  tod  seihet.  Ab  der  rechts- 
und  staetswisseDsehaftHehen  Faealtät  war  weder  das  Er- 
stere  «iHssig  noch  find  sieh  das  Letitere  ein,  weesfaalb  die  Aller- 
höchste Entsobliessong  vom  2&  Sepiembar  1855  ftr  diese  Fee^llt 
wieder  eine  Sladienordnuag  an  die  Siele  der  bislierigen  Za- 
Btftode  setate 

Diese  idehiiete  allfen  Studbeodeo  Jener  Faealllt  den  Besneh 
aadislehender  Vorlesangeo  (und  avw  in  der  aDgegebeoeB  Bcihc« 

folge)  vor: 

I.  Jahr.  Deutsche  Reichs-  und  Beditsgeschichte  durch  das 
ganze  Jahr^  römisehca  Recht  bammt  der  Gesehichte  desselben  eben- 
falls durtli  das  ganze  Jahr. 

II.  Jahr.  Im  Winter -Semester:  Gemeineg  deutsches  Privat- 
recht,  —  im  iSommer- Semester :  Rechts -Philosopliie  oder  statt 
der8eU>en  Eucyklopädie  der  Kechtsvvissensehaflen ;  —  nebstbei  itii 
Winter-  oder  Sommer -Semester,  oder  durch  beide  Semester;  Ca- 
nonisches  Recht. 

III.  Jahr.  Durch  das  ganze  Jahr:  Oesterreicliibches  bürger- 
liches Recht,  —  danelmi  im  Winter- Semester:  Oesterreich isch es 
Slrafrecht,  —  im  Sommer- Semester:  Straf- Piooess,  und  in  beiden 
Semestern:  Politische  Wisseoschaflen. 

IV.  Jahr.  Durch  das  gsaie  Jahr:  Oesterreiehischer  drit- 
Pnioesß  nebst  dem  Verfahren  ausser  Streitsaohen;  —  daneben  im 
Winter -Semester:  Oesterreieiiisches  Handels*  and  Weehselreelil 
nnd  politische  Wissensobaftent  ^  im  Soanmer-SeaMSter:  Oester» 
veiohisQhe  Statistik. 

Nebstdem  sind  die  Stadirendea  vcrpfliohlet)  an  der  piiiloso|iln- 

*  Minist-Erlsss  vom  31.  Aagast  18&S. 

*  Vinisk-firlsas  fem  %  Oolobar  16M. 
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•oben  Facult&t  zu  hören:  a)  binnen  der  drei  ersten  Semester 
weragelent  ein  CoUegiuin  Uber  praktische  Philouophie;  b)  \vci  ersten 
oder  dritteo  Semester  Osterreichische  Geschichte;  cj  binnen  der 
teilte  Biltüitg  noch  ein  gesehiebtliebes  CioUegium.  Uefaerfanupi 
nlfliriÜM^die  Stndirenden  sieb  niobt  auf  die  ihnen  anadrttfili- 
mbii  WgOfifiliriilniinn  Collegien  ni  besobrttnken,  sonderiL  noeb 
«ifai^uMlt  Iteer  eigenen  Wabl  an  was  immer  Ar  einer 
AMftlHlft.:«i  beauebenv  und  swar  in  soleher  Äniabl)  dass  sie  am 
fiBWKifilPibiimri  ihrer  Stndieoseit  CioUegien  nundesteos  in  aolcber 
^MiadMiU^ikeqiieolirt  haben  mUssen^  als  sieb  ergibt,  wena  in 
jedüik^ttMalBr,  mit  Ausnahme  des  hielten  und  ael^,  woebent- 
M^Wiittig)  in  jenen  beiden  Semestern  wocbentlieh  zwölf 'St«^ 
düfr^^hrequenliri  werden.  Die  SUidirenden  haben  insgewannl  m 
Ende  oder  nach  Ablauf  des  vierten  Semesters  eine  Prüfung  aus 
folgenden  Gegenständen  zu  bestehen:  römisches  Reeht ,  canonisclies 
Recht,  deutsche  Heiclis-  und  Keehtsp^eschielite  in  \'erl)induii^  mit 
öbterreic-luM-luT  Gescliiclite.  Wer  diese  I'riifiiu^  uielit  vor  Ui^mnu 
des  lünrieii  Si  iiir.st<  r.s  (in  der  letzten  Woche  des  vierten)  cnier  im 
Verluut'e  des  lüiilU  n  ( n-LiclrniiötiiLj:  in  di-n  ersten  Wochen,  Kepu- 
rauten  in  der  let/.ten  \Vt)che  de^bcIlM  ii)  mit  Krlul«^  abgelcjjt  hat, 
dem  sind  die  weiteren  Semester,  in  wclciien  er  vor  Ahle;j:nnir  der 
rriil'inm  n(X'h  inserihirt  sein  niai:.  nicht  in  das  üoct/Hche  Qna- 
driennium  einznrccinicn.  .lunirlinge.  wcIcIk'  henitsiclitigen,  sicli 
dem  Staatsdienste  zu  widmen,  ohne  ü:leichwohl  die  refj;ehnils.sii;en 
Universitöt^-Studien  gemaclit  zu  iinhen,  können  nur  ausnahmsweise 
EU  den  StaatsprüfuE^en  xugchis^cn  werden,  und  zwar  niemals  eher^ 
als  zwei  (beziehungsweise  vier)  Jahre  nach  bestandener  Maiuritut^ 
Pittfii09)|  «mI  inir  danO)  wenn  sie  doch  wenio;8tens  CHilge  Kach- 
Weisungen  an  KefiNli  vermögen,  wcK  he  zur  Annahme  eines  eriblg^ 
■9iiihi»44ftad  unter  zwechLmässiiicr  Anleitung  untemommenen  dtn* 
MläA  taichtigen.  Der  Candklat  iiat  demnach  darsttthun)  w  elclie 
^ttopMä»  fliMtan^  benittaen  in  der  Lage  war  und  wirk* 
IhfrflMM'W,  lud  dass  er  wenigstena  doreb  drei  Semester  an 
¥4'<i^li<  mit  Tonllgliebem  Eifer  Yorlesongen  ttber  Haupt- 
iKhli  Irin  iMMüobett^  Stadien  in  sweekaaftssiger  ReibenliDl|^  «Amt- 
Mejlil^abflH)  oder  dass  er  fiber  die  Haupttteber,  zu  welchen  minde- 
fltena^iMsebea  Heeht,  dentschea  Eecbt,  osnonisebea  Beobi,  Oster- 
fcÜrpMi^^^*  ^  Stiafteebt  und  I^atipnal-Oekonomie  zu 
aiyen  bei  einem  etd^nttteben  Professor  des  Faches  je  ein 
Privatissimm,  welebes  die*  ordenliioben  Professoren  zu  geben 
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i<><1(M  )i  («eineswegs  verpAu;hfcet,  aonderu  nur  bereohliget  ahid^  ge- 
liört  hat. 

Mit  Ausnahme  dieser  letzteren.,  erhalten  alle  ordentlicheii> 
itochtshörer  l>ei  Vollendung  ihres  akademiaoheo  Quadriennionw 
statt  des  Abgangs -Zeugoisies  ein  Absolutorium ,  welches  den  Be- 
'WCOB*  flbr  die  Zuriickleirung  der  Tollen  *  akademischen  fltniHriwnt 
Hefert  Nur  filr  den  Uebertritt  von  einer  Ldiranstalt  an  eine  «h> 
deine  liebalfcen  die  Abgangs -Zeugnisse  noch  ihre  GeUmg  *. 

Die  Akademien  sn  PreeBburg,  Saschan,  OroaBwaideia  mid 
Agvain  worden  als  k.  k.  Rechts -Akademien  mit  eiaem  be- 
aehiinkten  jnTktiBok»ataatBwiM«A8ck8fUiaheii  Lefar43itna  ramgaai- 
flirt  nnd  vom  Staate  doürt  aaeb  Jene  in  Defarecdn  ab  MeatUelia 
aiUlrt  *.  •  Anf  diese  AkademieB,  sofwie  anf  jene  au  HemaDostadtf 
wurde  die  .Stndienordnung  vom .  35.  Septeoiber  1865  nüt  dao 
erfbrderUeheB  Modifisationen  ausgedehnt  Der  Cunus  an  diesen 
Akedemieii  ist  ein  drephriger;  die  Sohttler  haben  sieh  FfflfhiigeB 
aus  den  einaeben  Lehiftchem  lu  unteraeheU)  and  an  Jeder  Akade- 
vrie  können  aueh  Angehörige  des  beaflgliebeo  KroolaiideB  auf  Grund- 
lage einer  spedellen  Bewilligung  inm  PriTat-Studiom  und  n  aol- 
chen Prüfungen  auigelaasen  werden.  Diejenigen,  welche  die  8ta> 
dien  an  diesen  Akademien  abeblviren,  erlangen  dadurch  keinen 
Ansprucli,  sich  um  das  Doctomt  zu  Ijewerben;  ausnahmsweise 
ki'mnen  bie  zu  den  strengen  Prüluiigen  an  einer  Universität  zuge- 
las>en  werden,  wenn  sie  sieh  ausweisen,  noch  dureh  \  ier6emetiler 
an  einer  reelit>-  und  staatöwisfjensehafllielien  Facultät  uuter  besonderer 
Leitung  di*s  Deeanes  gründhche  juridische  iStudien  gemacht  zu  haU-n. 

Bezüirlich  der  I>eilung  und  Einrichtung  der  IJ  ui v r  si  t  h  i  <•  »i 
des  loni  ha  iiiiseh  -  vineziunisclicn  K  ön  i  <:  re  ielies  erlnliiliii 
eigene,  durcii  die  Landesverhältnisse  bedingte  Ilestinunuugen  *,  Um 
welchen  der  Grundsatz  der  Lehr-  und  Lt^rntVeiheit  ftir  sätnnitiichc 
Facultäten  vorläulig  keiuc  Geltung  erhielt.  Um  aber  den  Uel>er- 
gang  von  dem  an  diesen  Universitäten  bestandenen  Lehrplane  für 
die  rechts-  und  staatswissenschattlicheu  Studien  zu  einer  neuen 
Einrichtung  derselben ^  in  Uebereinstimmung  mit  den  ttbhgen  Hocli- 
schulen  des  Reiches,  anaubahnen,  wurden  .ilUr  die  aum  juridiaoben 

*  Hinitt-Brlass  vom  3.  April  1856. 

■*  Miaist-Terofd.  vom  4  Oetober  1860- «od  ton  t».  Oelober  18i1. 
"  lliQi0t.-£rlus  von  15.  Kovcmber  im. 

*  Minist.- Verord.  von  a  Janoar  185Q. 
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ßtudiuin  neu  EiDtreteiiilen  mit  der  Allerliödisleo  KfitHcldiea^ung  vom 
f».  Scpleniher  1856  die  erforderlichen  Yerftignngen'  getmffen,  welche 
durch  den  Mini8terial-Krla88  vom  18.  October  1857  ihre  Vervoll- 
sUindigunp;  orhirlten N.n  li  detnselhen  sind  auch  illr  die  juridi- 
schen Obligat -Fächer  der  italienischen  Universitäten  voii'lCN^  an 
die  Anmial-  und  Semestral- Prüfungen  der  ersten  beiden  Jahrgil&ge 
hfihiAfin,  and  durch  eine  zu  Ende  des  2.  StudienjRhres  slnuiegeiKie 
StatffwOAug  ersetet.  Die  Regelung  des  Stadiums  im  3.  and  4. 
Jjpligwly  M  jener  Zeit  vorbehalten,  in  welcher«  die  nach  dem 
neoMi  Uirplane  Studirenden  zu  denselben  vorrücken  werden,  und 
aaHHM^ar  Uebergang  der  italienischen  Hochschulen  zum  allgemein 
Lflhr^yteme  bis  1860  vollendet  sein. 
Ais  Abechluss  de«  Studiums  im  rechts-  und  staatswieseneclian- 
.Faefaa  filr  Bewerber  um  Staiitsdienste  dienen  die  vorgezeich- 
ncte%  Ih^öretiachen  Staatsprtlfungen  ^  Alle  solche  Cän- 
<ydatai  ^haben  nebst  der  während  der  Studieneeit  abzulegenden 
^^reofatsfaistcNriBebeii^  Prüfung  zwei  Staatsprüfungen  zu  bestehen: 
däe  JudlMle'^  («us  dem  dsterrdchisafteo  Civil-  und  Strafrechie, 
dem  geritiiitiiehen  Verfirhren  in  Civil-  und  Strafsachen,  dem  Han^ 
dels-  und  Wechsolrechtc)  und  die  ^^staatswissensehaftliche^  (au8 
der  österreiclHschen  .Statistik^  der  National  -  Oekonomie  und  Fi- 
nanz- \\'i.ss('nscluirt ).  Zur  Vonialnne  der  .StaatsjinlfMngcii  wcM'den 
C'onmiif<.-i<  iiicii  an  <ltii  Sil/cii  der  l 'iii\  ('r>itäh  ii  und  K«H-Iits- Akade- 
UiH'U  /'.ii.saiinnfn;j,»'S('f/(  \  VÄiw  missIiniLienc  Prülun^  kann  nur  ein- 
mal und  niclit  vor  dem  /eil piniete.  welchen  die  ('(>rnnii>«>i(»n  he- 
>tininit.  ^iltifj;  wiederliolt  werden.  Kin  zum  /weilen  Male  re|tr(>- 
Inrler  l'aiididat  i^t  weder  zur  W'iederliolunLi  ders«'ll»en.  noeli  zur 
Ablegunti  einer  anderen  Slaat>]>rMruni: .  noch  zu  den  reelils-  un«l 
staatswisijen^i-liai'l liehen  Kiu;orosen  zuzulassen.  Nac  h  dem  ."{0.  Juli 
1858  küimen  keine  Staatfelu-ülunLicn  naeli  dem  Systeme  des  fridier 
t^JlliaiKlepen  (^esetzes  über  (iiescllien  mehr  ^■or!^en(tmmen  werden  *. 
^  Nur  die  Studirenden  von  Padua  und  Pavia  kTinnen  sieh,  soweit 
lla^jih.ro  f^tudif  n  bis  zum  Schlüsse  des  Ötudienjuhre«  165U  zurilck- 

*  Miuist.  -  Erläaae  vom  8.  October  18&6  und  18.  October  1857. 

*  Minist -Verord.  vom  30.  JÜIi  1850,  vom  1.  Hai  tBöt^  vom  13.  Sep- 
tember 1854  und  vom  16.  April  1856. 

fiiemaeh  wird  aaeh  di«  in  Zara  bestehende  ent&lleo  (wie  Jene  sn 
oWau  bereits  mit  Oetober  1855  erioacb),  wibrand  neue  sa  Prestbarg, 
Kasefaaa,  Groeswardein  aad  Ditereesin  in  Aitseicht  gestellt  sind. 
«  Ißniflt-firlass  vmn  IQ.  Mal  1856. 
\.  Ccoerniit,  OnilpmichVKeagr»UttunR.  ^ 
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legen  ^  mit  den  Pt  Oflings -Zeugnissen  nl>er  die  einzelnen  LebrÜtolier 
luin  Eintritte  in  den  Staatsdienst  melden^  und  der  an  einer  fi^ter- 
reiefabdien  Univenität  erlangle  Grad  emea  Doctora  der  Redite  bnl 
Ar  die  grate  Mooardiie  gleiche  Wirkung  mit  der  TflllkottHMii  «b- 
gdegtett  theoretiaehen  Steataprafting. 

Um  die  reieben  jänmmlungen  der  UnbersHUa*  inid''LyMl- 
Bibliotheken  einer  anagelireiteteieii  BenUlEnng  ntsoftlfaren,  wuNle 
daa  Recht  tder  Entlehnung  auf  die  Mitglieder  der  DooloM-Golle- 
gien,  Doetoranden,  Staatapfttfimga-Oandklaten  und  fitwürmde» 
ausgedehnt 

Neben  der  Reorganisation  der  UnivenMaien  sog  aber  aneh  die 
Keugeataltung  einea  entaprechenden  Oynnaaial-Unterriohlea 
die  Attflnerkaamkeit  dea  Hinnteriuma  auf  sieb. 

Der  ^Entwarf  vor  €)rgraiflimng  der  Ostemicltiachte  Qjmm- 
men^  wurde  zuerst  proTiaoriseh  in  daa  Leben  gerufen  *  «nd  —eh 
dem  er  die  Probe  einer  ftlnfjährigeti  Erfahrung  unter  den  ungfln- 
atigsten  Verhältnissen,  —  wie  sie  der  rasche  unvermittelte  üeber- 
gang  ans  dem  alten  Systeme  in  dos  neue,  die  geringe  Zahl  tüehlig 
gebildeter  Lehrer,  theihveise  uneh  n<x;h  der  mangi^lhaOe  Zustwid 
der  Völksschulen  mit  sieh  hrnehte,  —  bestanden,  deliniliv  mit  Aller- 
liöchster  Entsehliessnng  vom  9.  Deeeniber  lh54  sanetionirt 

Mit  den  Gymnasien  wurde  der  philoj»c)|)hisehe  Ohligtd- Cnrs 
vereinigt,  wodureh  sieh  hei  vollständigen  Gymnasien  die  Zahl  der 
Glessen  (je  zu  einem  Jahres -Ciirse)  aiü'  aeht  erhöhte,  von  welehen 
vier  Classen  dos  Unter-  und  vier  Classi^'n  das  Ober- Gymnasium 
bilden.  Hierdureh  wurden  erst  die  Gymnasien  zu  Schulen  allge- 
meiner wiHsenschaftlicher  Bildung,  welche  nebst  dtn  classischeii 
Sprachen  und  der  deutschen  auch  die  Gesdiichte,  Mathematik  und 
Natur- Wissenschaften  in  ihren  allgenicao  bildenden  Momenten  den 
Schüler  zuzuführen  vermögen.  Die  innere  Gliederung  des  Gymna- 
sial-Unterrichtes  (mit  Fach -Lehrern,  welche  durah  Üireoloren  und 
Glassen-Ordinarien  zu  einem  einheitliehen  2^isanimenwirken  geleitet 
werden)  übernahm  die  Aufgabe,  dahin  zu  wirken,  dass  der  Unter- 
richt in  diesen  O^natfinden,  in  Verbindung  mit  einer  zwiH;k- 
mäaaigeren  Behandlung  dea  Studiuma  der  griechischen  und  der 
deutaehen  Sprache,  den  Zweck  einer  hannoniachcD  BUdnng  aller 

♦ 

*  IHnist-Verard.  vom  20.  Deoeinber  1649  >nid  vom  lt.  itmi  1854. 

*  AUeMebate  EnIsahlieaBoag  vom  6.  September  1849. 

*  Minist. -Erlass  vom  16.  Deeeniber  1854. 
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Geisteskiüne  realiäire,  und  sonach  jedem  einzelsen  Gebiete.,  ^ 
ihrer  (resamnitheit.  oino  cifolrrrciclie  iMiilicwaltung  zuwopde.  üwr 
das  Studium  der  P^Mopliie^  als  dem  Mieit  und  der  HiUllllgwt^ 
der  SdiUler  nidit  angemesnen ,  wurde  aus  dem  Kiote  6ßt  vom  «Im^ 
maligen  philoeoplaschen  Ohlifiiit-Curse  herüI)ergenoiniDeQeo  QiB^ib- 
•Hilpide  gei^trichen  und  auf  die  phiioflophische  Proplldeutik  bOMtokakt 

Zur  £>pTCi>uiig  dee  GoBammterfidges  seiner  Tbfitigkei^^lMa 
jpder  MiUler,  weleber  seine  Gymnasial -Studitti  zurttekgelegl  M 
mir0fUilKm  Umvegam  llbeitreten  will,  einer  MaUirit(UB-Pr|h 
fang  zu  unteiziihfB»  Obwohl  die  neue  Einrichtung  der  QymUar 
äial- Studie»  das  irOherhin  miasbrftuoblicb  aefar  v^toitete  Privat- 
{MiiHO^-  oMlt  AegflBsUgt,  Uisst  sie  doeb  auch  solche  Jünglinge, 
weWia'.lliSietlialb  der  Staats?  Anstalten  ihre  Gymnasial -Bildiing 
eiMgt  babmi^  aur  Ablegling  dieser  Maturitftts- Prüfung  zu. 

.  HWÜH^Ufe  iSorge  wyrde  auf  die  Ab&ssung  gediegener  Lebr- 
bfteber  Hr  4$e  eiazeben  Lehrfiicher,  sowie  umfassender  Lese- 
bOeber  fUf  ßtadeniog  der  KenntnisB  der  deutschen  Literatur  mit 
^(lekmilv^aiif.idie  fnrtschreiteode  Entwicklung  des  jugendlichen 
Alters  mmadf^y  «nd  das  Usherige  Monopol  der  Sehiilblicher- 
YjSi^ebleiss-AdminiitfatbD  ^  Lehrbücher  an  Gjmn  aäieu  und  Ueul- 
aeholen  aufgehoben 

-  Zur  Bildung  tüchtiger  Gymnasial- Lt  hivr  wiirdeii  an  dm  Uni- 
versitäten Wien,  Prag  und  U'mlx'ru;  eif^oiie  J^clir-Curs«-  iM  Liriiiidet : 
Wien  besitzt  öeuiinu  H'  lilr  lateinische  iiiul  iiri»'i'lii>clic'  Philoinj^ie, 
allgemeine  und  rKsk-rrriehischo  (fcx  liiclite,  (ifcm-jiniiie ,  l'liysik. 
lieber  die  Prüriiiii;  der  Caiid  id  m  t  eii  des  G  viiiiiasial  -  Lehraniti-s 
wurde  lur  (h"e  reherpiiius  - 1 'eriodt-  veronhiet.  da.-^s  das  diireh  eine 
Comii)i>si(in  vor/iiiielimciide  l'ix.imni  >ieh  auf  ein  sj)eeielles  Hauj)t- 
Liehiet  des  GMiitiasial -  L nlerrieliU  ^  (deren  es  vier  <ielien  soUte,  das 
j)iiiiol(»^isei»e,  historisch  -  L:e();4i  ai»hische ,  nialiieniatiscli-mitiirw  iasen- 
scliallliehe  innl  i»hi!n>-( «|ihisciie  eiiL-chHesslicli  des  Studiiinis  der  Un- 
terrichtssjtrache)  l>e/.iehen  und  ziiüleicli  dv-n  ijehöriLieii  Grad  nllj^e- 
njciner  liihhing  ins  Aiisje  fassen  nm»s,  und  jeder  Candidul  aus 
zwei  Gegenständen  derselben  (Jnippo  oder  verschiedener  Gruppen 
geprüil  sein  soll,  wobei  nur  die  Prüfung  aus  ih  r  Unt  rriehtssprache 
^pd  «ft^  pykMBophischen  Propädeutik  für  sich  allein  niclit  genUgt*. 

«  Ilioist-SrJässe  vom  3.  Juni  1850  and  vom  26.  Hai  1851, 
>  Kinisl-Sdafts  \t>ni  16.  April  185a 
*  Minist. -Brlass  vom  aa  Angost  1849. 
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Das  mit  AlU'rhiichBttT  Kntsehliessim^  vom  17.  Ajuil  1856  ireueb- 
inipte  definitive  Früfunfjs- Gesetz  Bcliliesst  in  der  Hefrel  Alle,  die 
nicht  Uber  einen  dreijährigen  Universität^s- Besnch  nneli  lK*8t«ndener 
Matiiritätß-Prüfunii  sich  auszuweisen  vermögen,  von  der  Cundidaten- 
PrUfung  aus,  und  legt  jedem  Prutting  auf,  seine  philoniphische 
Vcfrbildung,  den  gewandten  Gebrauch  der  Unterriciitsspraehe  und 
der  deutachen  Sprache  •  darsuthun.  Jedes  der  drei  Prüfungsgebiete 
der  elassischen  Philologie,  der  Geographie  und  Geschichte,  der 
Mathematik  und  Natur -Wissenschaften  nach  den  für  Unterrichts- 
Ertbeilnng  im  gan7.en  Gymnasium  gestellten  ForderuDgea  ^jenttgi 
fHat  sieh;  das  Studium  der  Philosophie  urass  mit  jenem  eines  an- 
deren Gebietes  für  das  Ober-Gymnaaiani,  das  Studium  der  deut- 
aeben  Sprache  oder  einer  Limdessprache  *,  mit  jenem  der  elassi» 
mkm  Philologie  für  das  Unter  •Gymnasium  verbunden  werden. 
Ninr  Beligioiis-Lehfem,  welche  zugleich  in  anderen  GegenaliiideD 
unterriehtCD  wollen",  ist  diessfalls  eine  Erleichterung  «igeetindcai. 
Jede  Prüfung  umf^t  die  Haus -Arbeiten,  die  Glausur -Arbetten, 
die  mttndliohe  Prtlfung  und  die  Probe -Lection;  naeh  Beendigung 
derselben  hat  der  Gandidat  durch  Bestehen  eines  Prob<jahTes  seine 
praktlsehe  Befthigung  darznthun.  Auch  die  Gehalte  und  Oehalta- 
Zulagen  der  Gymnasial -Lehrer  wurden  zweokmftssig  regulirt*. 

Das  Teschner  evangelische  Gymnasium  ist  als  eine  dlKnitKche 
Unterrichts- Anstalt  in  die  Erhaltung  des  Staates  ttberaommen  wor- 
den *,  In  den  ehemals  ungrischen  Lttndem  werden  die  Kosten  Dir 
die  eyangeUsehen  Gymnasien  ansschliessend  von  den  cotspreehen- 
den  Kirchen -Gemeinden  bestritten;  doch  besitien  nur  jene,  welche 
den  Anforderungen  des  Organisations- Entwurfes  nachgekommea 
sind,  das  Recht  zur  Ausstellung  staatsgiltiger  Zeugnisse,  den  übri- 
gen wurde  Beschleunigung  ihrer  entspreelienden  Umgestaltung  (Hier 
baldige  Auflösung  auigetrageii  \     An  den   Übrigen  Gymnasien 

'  Nur  im  lombardisch -veoeziaiuschea  Königreiche  ist  die  Inirderniig 
anssebliessUeh  auf  richtiges  und  leichtes  Verstehen  dealseher  Werke  wissta- 
schallUchen  InhaHes  su  beschränken. 

*  Zar  Befithigong,  eine  Laudesspraehe  za  lehren,  gehört  auch  die 
Befthigung,  die  deutsche  Sprache  im  Unter- Gymnasium  su  lehren. 

*  Minist. -BrlMsse  vom  24.  Januar  1850,  vom  5.  Hirz  1864  und  vom 
16.  September  1855. 

*  Minist. -Erlass  vom  11.  September  1850. 

Minist. -Erlässe  vom  Hl.  Ortober  1855  und  13.  (Jetober  18')G.  Bis 
ZU  finde  des  Schuyalires  18;>7  haben  11  dieser  Gymnasien  die  fiefuguiss 
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Ungeani^s  aiid  der  Wqjwodsohaft  winde  die  Botilohtiiiig  dea  Sehul 
geldes  aogeordnet  *. 

Oemit  endlich  die  Aufgabe  des  GymiuMial-Unterrichtee,  den 
griMfleni  die  nfitbige  Fertigkeit  in  aeinen  GegenatAndeB  beisubrin- 
gBü  Und  zugleiob  der  enieheoden  Kraft  der  Schale  Geltung  lu 
vcMihafcif  nicht  an  der  Ueberfbllung  der  einselnen  Claiaen  sqbei- 
teve»^  wurde  das  Maximum  der  Schuleixahl  (dt  Jede  auf  ftmlUg 
fcaigtittot  und  die  Auflösung  aller  sMrfcer  besetzten  in  FtoaHd- 
Cteami  angeordnet  *. 

!':'  ^'.Akr'der  Unterricht  an  den  Umversitütea  nach  den  neuen  Nor- 
mmin.  Gang  gekommen  und  die  Reform  der  GjmnasieQ  einiger- 
nuassen  in  das  Leben  getreten  war,  ging  das  Ministerium  an  die 
Begehmg  des  teehnisc^hen  Unterrichtes  und  insbesondere  an  die 
Organisation  der  Realschulen,  für  welche  bereits  ein  Entwurf 
zugleich  mit  dein  für  die  Gvmnuhien  beistimmten  die  vurläulige 
Allerhöchste  (ienehmigunix  erhalten  hatte  ^  Am  2.  März  1851  ge- 
nehmigten Se.  k.  k.  Majestät  di<'  lirimdzüge  dieser  Regelung  und 
ordneten  die  ErriclitiiiiLj  ( bezieh nngs weise  Vefvollstäodiguugj  von 
Keaischulen  in  allen  Kronlündeni  an. 

Die  Realschulen  theilen  sieh  in  Unter-Realsch  uleii,  welciie 
die  Ausbilduniz  für  p:eniiy;ere  Kate^urien  der  Gewerbe  gewähren, 
zwei  bis  drei  Jahres  -  C'lassen  haben,  und  in  O  her- Kealwchul  en, 
welche  Schüler  mit  den  in  einer  dreijährigen  Unter- Realschule 
erworbenen  Kenntnissen  voraussetzen,  ebenfalls  einen  dreijährigen 
Lelir-Curs  umfassen,  und  als  \'orbereitung  für  die  höheren  tech- 
niachen  Studien  dienen,  wofür  polytechnische  Lehr- Anstalten  in 
WiaD,t}ratz,  Prag,  Brünn,  Lemberg,  Krakau  und  Pest  bestehen*. 

Vollständige  Realschulen  (die  vollständige  Unter-  und  Ober- 
Bealsehale  in  sbh  begreifend)  waren  1^7  vorbanden:  in  Wien  3, 

imr> Aasstellnng  staalsgilttger  Zeugnisse  erlangt;  13  andere  haben  das 
Recht,  <d^rmilMiea-»a  hcissen,  und  die  Ertheilung  jener  Befugnias  an  sie 
steht  zu  erwarten.   Alle  anderen  haben  selbst  den  Namen  vun  Gyinnasieu 
w/egen  gänzlichen  Mangels  aller  ^nsetxlichen  Bedingungen  verlureu. 
.  ^*  Minist.- Verord.  vom  5.  Man  1857. 
^  Minist. -Verord.  vom  11.  Mar/.  1857. 
*  Allerhöchste  Ent.^cliliessung  vom  H.  Septeml)er  1841). 
'  '*  *  Von  diesen  sind  das  Gratzer  und  i'rager  Ständische  Institut«;  j^nes 
zu  Brünn  wurde  mit  dem  Schuljahre  1850  ertUhet,  das  Josepbs-Pblyteeh- 
uicunv.  ui'  Best  durch,  die  AUerfaochste  Eiitachliflssuog  vom  30.  Angust 
in  das  Leben  gerufen. 


in  Uaz^  m  QmltM  md  Klageoftirt,  m  Prag  2,  in  Rdchcnberg, 
Rakonitz,  Enbog:eD,  BranA,  in  Mafland  2,  in  Monza,  Venedig  und 
Pressburg;  Ober-ReaMraien,  anm  Tbeile  aueli  mit  Unter- Bealschii- 
kn  verirnnden,  jedoeh  noch  nicht  gaoa  volbtiiid^)  in  Innsbraek, 
Oimllla,  Lemberg,  Ofen,  Pest,  Keusohl  «od  Henwinnsliidt  ünteiw 
Realschulen  mi|  voUaihligem  Lehr-Cnne  gab  es  In  Wien  2,  Salz- 
burg,  Lalbaoh,  Roveredo,  Bndweis,  UDgrisch-Hradiscb,  TV«p(>au, 
Brodj,  Oberschatzen,  Misholei,  Yenchee,  Zombor,  Agnun  and  tbtmh 
Stadt;  mit  nicht  ganz  vollzähligem  in  Grata,  Mailand,  Oobmbano, 
Stuhlweissinbnrg,  Kremnitz,  BcbSssburg  und  Hediasch.  Die  Zahl 
der  Hnselhststtindijjen  (mit  Uauptsehulen  verbundenen)  Unter- Real- 
schulen Ijclnig  1855  in  Oeßtcrrei<*h  unter  der  Knnb  13,  ob  der  Enns  3, 
Stciennurk  4,  Kürnllicn  l.  Küstenland  2,  Tirol  10,  Böhmen  30, 
Mühren  13,  Schlesien  4,  üulizicn  11,  Bukowina  1,  Dalmatien  4, 
Lomhardic  8,  Venedig  7.  Ungern  5,  SiebenhUrLr<*n  1  und  in  der 
MililürgTüD/e  3.  Einige  weitere  Uber-  und  Unter- liealdchulen  sind 
im  KntsU'liin. 

Audi  eine  Leli  rer- Bi  hl  u  n  gsa  n  s  1  a  It  für  Realt>chulen,  zwei 
.Iuhres-Cur.se  unifasscnd ,  ist  an  der  Wiener  }K)Iyteehni8chen  Lehr- 
anstalt vorbereitet  und  an  mehreren  vollständigen  ULH*r-Kealschuh'n 
bind  Curse  für  Unter- Realschul  -  Lehn-r  eingeriehtct  worden'.  Mit 
Minieterinl- Veroixlnung  vom  24.  A|)ril  1853  wurde  die  l'rtirung  der 
Candidaten  für  lA.'hrämter  an  vollständigen  Realschulen  angeordnet. 

Die  lebhalle  Theilnahnie  von  Gemeinden  und  Privaten  filr 
Gründung  und  Enveiterung  der  Mittelschulen  hat  dem  Streben  der 
Btaatsverwaltung  wirksame  und  erfolgreiche  Mitliilfe  geleistet. 

Die  öffentlichen  Ilandcls-Leliranstnlten  Oesterreich's 
bestanden  bis  aar  jüngsten  Zeit  herab  aus  der  Handels^hule  an 
Luibach,  den  eoinmereielleu  AbiheiluDgen  des  Wiener,  Lemberger 
und  Krakauer  polytechnischen  Institutes  und  der  Mercantil-Abtheilung 
der  Triester  nautischen  Akademie.  Da  diese  Schalen  dem  BedOrfiiisse 
nieht  entsprachen,  entstanden  neben  ihnen  viele  Piivat-Lehranstalteu, 
und  zahlreiche  Zöglinge  wendeten  sieh  audftndischen  Handelsschulen 
zu.  Erst  die  jUugste  Zeit  brachte  durch  die  energisehe  Veremignng 
von  Privatkrftllen  für  jenen  Zweck  die  ersehnte  Abhilfe.  Der  Han* 
delsstand  in  Prag  grfliidete  1856  eine  höhere  Handela-Lehnnstalt,  in 
wetehe  man  nach  ZurUcklegung  des  Unter -Gymnasiums  oder  der  Un- 
tet^^ealschuk:  oder  befriedigendem  Bestehen  einer  AufhahmsprOfong 

'  Minist. -Yerord.  vom  %  November  1851. 
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eintreten  kann  unü  nebet  dem  Unterriclite  in  der  Kelii^ion,  deut- 
»elien,  französisi'hen ,  ilalieni:*elien  und  enfxlisehen  Sprache,  Kalli- 
graphie^ Arithmetik  und  einer  enevklopädiöoiien  Uebersicht  dea 
'  allgemein  Wissenswerthen  jenen  in  der  Geograpiiie,  Statistik,  Ge- 
echiehte,  Naturgeschichte,  Chemie,  Physik  und  Mechanik  (sömmt- 
lich  in  ihrer  Ik-zieliung  zu  Handel  und  Gewerbe  aufgefeset), 
Handels-  und  GewerlKJ-Genelzgebung,  Zoll -Gesetzgebung,  Buch- 
nihrung  und  C'orresiwudfuz  crhüll  und  durch  Besuche  industrieller 
Etablissemenlö  auch  praktisch  gebildet  wird.  Seither  sind  auch 
die  höheren  Ilandelstichulen  in  Pest  mid  Wien  in  das  Leben  ge- 
treten, von  denen  die  erstere  duixh  den  Hnndelsstand  jener  Stadt, 
die  letztere  durch  einen  von  B.  Ohligs  angeregten  Verein  mittelst 
der  Subscription  von  4()0.(XJ()  II.  an  Beitrügen  begründet  wurde. 
Die  Lehrgegenstiinde  an  der  letzteren  umrassen  Religion,  deutsche, 
französische,  italienische  und  englische  Sprache,  Mert^antilrechnen 
und  Algebra,  Geographie  und  Geschichte,  Naturgeschichte  und 
Naturlehre,  Waurenkunde,  Handelswissenschal!,  Handels-  und  Ge- 
werbe-Gcselzkundc.  Buchhaltung,  Handels-C'orrespondenz  und  prak- 
tisc^he  Contorkunde.  Der  erste  Jahrgang  dieser  Ixjhrunötult  wiixi 
den  Mittelschulen  gleichgehalten,  die  l>eiden  höheren  bilden  eine 
Handels- Akademie. 

Der  Unterriciit  liir  lx;hramts-Zr»gHnge  der  Volksschulen 
wurde  erweitert  '  und  die  Einführung  eines  zweiten  Jahres -Curses 
angeoninet  \  Die  Abhaltung  von  Schullehrer- Couferenzen  wurde 
anempfohlen  und  geregelt 

In  Ungern  und  seinen  eiiemaligt  n  Nebenlündcrn  wurde  zur 
Sicherstellung  der  äusseren  Einrichtungen  und  Dotutiiuieu  der  ka- 
tholischen, griechisch  -  nicht -unirlen  und  israelitischen  Volksschulen 
die  Errichtung  von  Sehul-Fussionen  ungeordnet,  bei  deren  Auf- 
nalime  zugleich  auf  die  Regelung  der  Einschulung  und  Untcrrichts- 
ertheilung,  sowie  auf  die  Erhöhung  der  vorhandenen  Schul -Dota- 
tionen gesehen  werden  soll  *.  Im  Zusammenhange  damit  steht  die 
Anordnung,  welche  die  Anstellung  der  Directoren,  Katecheten 
und  Lehrer  an  den  katholischen  Volksschulen  jeuer  Kroniänder 
geregelt  *.  —  Zur  Erleichterung  einer  allgemeinen  Tlieilnahmc  am 

•  Minist.  -  Veronl.  vom  17.  September  1848. 
'  Minist. •  KrIa.sH  \om  13.  Juli  1849. 

•  Mini.st.- V'eroixl.  vom  2(5.  Mai  1851. 

•  Minist. -Erlosö  vom  20.  SeptemlK»r  1856. 
Minist. -Verord.  vom  27.  October  1857. 
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*  Primär- Unterricht  wurde  in  sömmtliciit'ii  Krunländeni  (mit  Aus- 
nahme des  lombardibch-venezianischen  Königreichs,  de»  Ktlstenlandet* 
und  der  Militär«iränKe)  die  Betheilung  armer  SchUler  mit  Lebr- 
und  Lesebüchern  sehr  ausgedehnt 

Die  (mit  kaiserlMher  yerordnung  vom  24.  Ck;tol>er  1849  und 
Ministerial- Verordnung;  vom  23.  Januar  1850)  errichteten  Landes- 
Schuibehörden  ftlhrten  die  Beaufsichtigung  und  Ixritung  der 
Volks-  und  Mittelschulen.  Seit  ihrer  Auflösung  ^  sind  ihre  Ge- 
schäfte den  Stattha  1  terei en  und  Landes- Regierungen  zu- 
gefaUen,  wek^he  diesefalls  durch  .das  Fortbeatehen  der  Schulräthe 
in  der  Eigenschaft  von  Inspectoren  onterstotzt  werden Das  lo- 
stitat  der  Bchulrftthe  wurde  demgemäsc  neuerliofast  auch  im  Umt- 
baidiiBioh^vaimamscbeii  Königrekshe  eiogefilbrt*. 

•  Haöh'dcni  pforisoriaclien  Geselle  Aber  den  Privat-Ubter- 
riokt^^fcaim  dercelbe  über  LehigeganstHnde  der  GymnaBial- 
uad  R«ia4aohalen  in  Privat -LehianaCalteD  ertfaeilt  werden.  Diese 
Anstalten  kOnnen  entweder  mit  der  Berechtigung^  die  Namen  Gym- 
rnuien  und  Bealaehulen  (wenn  sie  die  gleiche  Einrichtung  mit  der 
bezüglichen  Staatsanstalt  imben  und  die  lüi^BteriaUBemlligung 
»langen)  zu  führen,  oder  ohne  dieselbe  errichtet  werden.  Alks 
Privat- Lehranstalten  stehen  unter  der  Oberaufeicht  der  Regierai^, 
der  Vorstand  einer  jeden  muss  die  Befthigung  zum  betre^nden 
Lehramte  naohwdsen.  Zur  Ausstellung  staatsgUtiger  Zeugnisse  sind 
sie  >nur  im  Falle  einer  besonderen  diessfhils  erisngten  Befugniss  von 
Seite  des  Ministeriums  berechtigt;  Honnt  haben  sich  ihre  dchUler 
dßr  Prtlfung  uii  einer  öflentlichen  Lchrant<talt  zu  uiilcr/ielicu. 

Dil.'  Pri  vn  t-Prü  l'ungen  an  Volksschulen  wurden  neu 
geregelt ''.  Die  Pnifiinss-HerechÜLiung  einer  jeden  I^'hranstalt  richtet 
sich  nach  ihrer  lOitej^orie^  die  Prüfun<>;en  an  den  Ilauptschulen  und 
Unter- Realschulen  sind  nur  zweimal  im  Jahre,  stets  in  Gegenwart 
der  Schul -Directoren,  nach  Mögliclik«  it  aueli  der  nächst  -  höheren 
Schul  vorsteh  er,  abzuhalten.  An  die  Prüflinge  sind  dieselben  For- 
der uugeii  zu  stellen,  wie  au  die  öirentlichen  Schüler  der  gleichen 

'  üinlst.»  Verord.  vom  4.  t)ecember  1856.  iSolche  Bfleher  wurdeo  im 
Verwsltungsjahre  1857  allein  197.219  Bbg«gi  ben. 
>  Minist. -Yerord.  vom  16.  April  1654. 

*  Hinist. -Verord.  vom  36.  August  1854. 
«  Minist.- Verord.  vom  10.  Juli  1657. 

Kaiflerliche  Veroid.  vom  27.  ^ni  16öU. 

*  Minist -Verttrd.  vom  24.  Mai  16S6. 

« 
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ClatfMen,  und  die  eriangten  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  «ind  ver- 
iüsslich  zu  erforselien  und  zu  classificiren. 

Unter  den  Special -Schulen  Bind  die  katholischen  Reli- 
^ions-Lehranstalten  zunächst  zu  erwähnen.  Beztlglich  derselben 
wurden  vorerst  die  ttlr  die  deutseh -slavischen  Kronländer  Alh/rhöchst 
genehmigten  Bestimmungen  über  die  Beziehungen  der  katholischen 
Kirche  zum  öflTentlichen  Unterrichte  muassgebend.  Nach  den  An- 
trägen der  versammelten  Bischöfe  in  Bezug  auf  den  blintiuss,  wel- 
chen der  katholische  C'lerus  auf  das  Untorrichtswesen  in  Oester- 
reich zu  nehmen  hat,  wurde  anerkannt,  dass  sich  dieser  Einflusö 
vorzüglich  auf  die  Heranbildung  der  Candidaten  des  geistlichen 
Standes  und  auf  den  Unterricht  in  der  Keligions- Wissenschatlt  zu 
erstrecken  hätte.  Demgemüss  wurtle  verordnet:  Niemand  kann 
ohne  Ermächtigung  des  Diöcesan-Bischofes  an  niederen  oder  heile- 
ren ÖflTentlichen  Lehranstalten  als  katholischer  Keligions- Lehrer  ver- 
wend<'t  werden ;  die  blosse  Entziehung  dieser  Ermächtigung  macht 
jedoch  einen  von  der  Regierung  angestellten  Lehrer  nicht  des  ihm 
gesetzlich  zustehenden  Anspruches  auf  einen  Ruhegehalt  verlustig. 
Der  Regierung  ist  die  Ernennung  solcher  hiernach  zum  Lehrumte 
belUliigtcn  Miinner  zu  Professoren  (oder  Docenten)  an  theologischen 
Facultäten  vorbehalten;  dem  Bischöfe  stellt  es  frei,  seinen  Ahnnnen 
die  von  ilmen  an  der  Universität  zu  besuchenden  Vorträge  vorzu- 
zeichiien  und  sie  darüber  im  Seminarium  prüfen  zu  lassen.  Zum 
Keligions  -  l^ehrer  an  Mittelschulen  hat  der  Bischof  den  nach  Maass 
der  abgehaltenen  (Joneurs- Prüfung  als  geeignetsten  erkaimten  Be- 
werber der  Regierung  namhaft  zu  machen,  welche  nur  aus  wich 
tigen  Gründen  von  diesem  Vorschlage  abgehen.  jed<x*h  immer 
einen  von  dem  Bischöfe  als  befähigt  erkannten  Priester  wühlen 
wird.  Die  Professuren  der  Religions- Wissenschaft  an  den  ])hiloso- 
phischen  Facultäten  entfallen;  dag»^gen  sind  an  den  Universitäten 
Prediger,  deren  Auswahl  dem  Bischöfe  überlassen  ist,  anzustellen. 
Den  Bischöfen  ist  die  Leitung  der  geistlichen  Seminarien  einge- 
räumt, die  Errichtung  von  Knaben  -  Seminarien  gestaltet.  Zu  den 
strengen  Prüfungen  der  Candidaten  der  theologischen  Doc(4»rs- Würde 
ernennt  der  Bischof  die  Hälfte  der  Prüfungs-Commissürc  aus  Doc- 
toren  der  Theologie;  Niemand  kaini  die  theologische  Doclors- Würde 
erlangen,  der  nicht  vor  dem  Bischöfe  das  tridentinisclie  Glaul)ens- 
l)ekenntni»s  abgelegt  hat  '. 

'  AUerhtx'hsle  Eulscliliebsung  \oni  "23.  April  1850. 
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An  den  .Slaül.s- (r  viiuinsien  soll  künflig  navh  einem  auf  (iriimi- 
lage  der  Aniriige  des  Bistliofes  von  Füll  zu  Fall  erlas.senen  Aus- 
Hprueli  des  Ministeriunid  entweder  nur  ein  Religions- Lehrer  ttir  alle 
acht  (  lusi^en  des  Gymnasiums  (mit  Beigebung  eines  zweiten  Ex- 
liorlators)  (Hier  je  einer  für  das  üher-  und  das  Unter- Gymnasium 
l>estellt  werden,  in  welchem  letzteren  Falle  beide  noch  einen  an- 
deren obli<;aten  hnj;e«ienstand  ülxjrnehnien  können.  Die  liefähi- 
gung  zur  Krtheiliinp;  des  Heligions- Unterrichtes  ermittelt  das  U- 
soböfiiche  Ordinariat  mittelst  der  (obeiierwühnten)  Concurs- Prüfung, 
jene  für  das  andere  Lehrfach  die  aiifgesteUte  PrUfungs-Commianou. 
Der  vom  Hisehofe  sonach  vorgeschlagene,  von  der  Regierung 
zugelBBBcne  Cmdidal  wird  als  ordeutUclier  G3'mDa8ial-Lelifer 
biTufen,  wenn  er  allein  den  ganzen  Religioiis- Unterricht  für  ein 
«ehtolasagee  Gymnasium  übernimmt,  oder  wenn  beide  iUr  je  vier 
Classen  zu  bestellende  Heligions -Lilirer  aus  einem  anderen  Lehr- 
fiM)he  die  gepelzUche  PrUfting  mit  hinreichendem  Erfolge  beataiiden 
haben  und  an  dem .  betreffenden  Gymnaaam  (Ur  diese»  Ltktheh 
verwendet  werden  können,  lieber  die  Behandlung  dea  Rdigfona- 
Unterrichtee  bat  der  Beligiona- Lehrer*  innerhalb  der  OrSnseo  dcf 
feetgeatettten  Lehtplaoea  die  Weisangen  mimittelbar  vom  Bisehofe 
eunuholen,  im  Uebrigen  unterliegt  er  eeioer  jSleUiing  nach  den 
allgemeinen  geeetzUchen  Bestimmongen 

Fener  wurde  (auf  Ghrundhige  der  Allerhöchsten  Entachlieflsung 
vom  23.  Juni  1850)  *  bestimmt,  dam  die  theologiaehen  Diftoeeaa- 
und  Kloeter-Ldiranstaiten  eine  durch  die  BesehlOaie  der  su  Wien 
verBanunelt  gewesenen  Bischdfb  festgesetzte  gleiehmissige  ESnrieli- 
lung  erhallen  sollen,  welche  sie  für  die  Heranbildung  von  Seelsor- 
gern vollkommen  geeignet  macht  inid  hierbei  auch  die  Kloster- 
Lehranstalten  der  I^itung  und  Biaufsielitigung  der  Hisehöte  unter- 
stellt. Die  Kej^iieruni:  wacht  l)l(»>s  iil)er  die  LiiiluillLiiii;  diexr 
Kinriehtinig,  führt  die  allu;emeine  Oheniur^ieht  und  Ir'I.üU  bich, 
ab«ieselien  von  dem  UrtheiU;  über  die  wissenschafüiclje  lieiahiguog^ 
die  Zustinunung  zur  Berufiin«!;  der  L<'hi*er  vor. 

Di«'  tiuMiIoLiisclun  Faeultüten  dienen  nicht,  wie  hiblicr.  zur 
Heranliildunfi  der  CuiRÜdsiten  des  geistlichen  IStandrs,  sondern  l>e- 
zwecken  fortan  die  Forderung  der  theologischen  Wissenschart,  in- 
soweit sie  das  gemeinsame  BedUrlnii>s  der  beelbur^e  UbenUeigL 

<  Minist. •Veroid.  vom  28.  Juni  1850  und  vom  19.  Juli  185tt. 
'  Minist.- Veroni.  vom  30.  Joni  1850. 
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Für  hMeieB  dienen  die  Bi6eMMi«LehrMirtrilien»  weHifae  nil  dm 
theologucfaen  Faeuhäten  wa  Terbindeii  sind,  so  dtss  die  FMollil»- 
Frofessoien  auch  den  Unlerridrt  in  den  Oagpensitodcn  der  DAkse- 
san-LehianBlili  eftheSeii,  im  welofactn  Bcrnfii  sie  anter  der  Disei- 
ipKttifc^liiiiliR  der  Bisdriüe  steheaL 

^^Bfe  jlMdAnung  aHer  dieser  Bestinnnuqgen  «if  siaiiaHieÜa 
KxvDlteAttNW  Ihn  inhaltliolie  Erweiterong  dineh  das  Gooeoidai 
irmn-ia.  Angnsl  18S5  aad-  seine  DnieltfMiniDg  wird  im  22  aar 
Spiaclie  Itoinnien.     '  - 

'  Die  evangeltscfi-theologische  Lehranstalt,  deren  Beruf 
in  ^er  Pflege  der  evanurlisch-theologisclu  n  Wissenschaft  und  in 
der  Ausbildung  der  Pre»li'_^rnimts- ('andi(hi(rii  l>eruht,  wurde  neu 
orguuisirt  den  l'iiivn>iijif>- Fatiilliitcii  sowohl  nui-h  ihren  Befug- 
nisen,  uls  uuch  ilirt-r  iiiiicroii  Miiiriclitiing  crleieliirestellt ,  und  die 
I>eitiinir  ihrer  Anizi-lrütuheitcii  i\vn\  I'rol'esson'ii-Collegium  an  dessen 
•Spitze  (k-r  Detail  >tilit,  als  akadcniischcii  iirhörde  uiivcrlraut. 

Die  Tl)  e  re  si  a  II  i  s  (•  h  e  H  i  1 1  c  r- A  k a  d  <•  mie  in  Wien  eriiieit 
«iureh  <'iii«'  neue  Ucliimuhu  vhw  alliicmciiicre  Best  immun  ff.  Ais  Er- 
/iehuiigf^anslall  wurde  aiu-h  Nieijta<lcii2:etJ  zugüngiieh  gemacht, 
als  L'nterrichUaii>ln!f  auf  dm  KIcnic  ntar-  und  Gymnasial -Unterriciit 
beschränkt,  der  ZulriU  zu  deui»elben  aber  aucii  auswärtigen  üe> 
Suchern  gestattet  * 

Hinsichthch  der  übrigen  für  den  praktischen  Unterricht  in  em- 
zelnen  £rwert>6- Fäcliern  berechneten  und  mit  dem  wirkliclien  Be- 
triebe im  unmittelbaren  2ki8ammenhnnge  stehenden  Special -Schu- 
len, namentlich  der  landwirthschatUieheu,  Forst-  und  ßergschulen, 
ferner  hinsichtliob  der  geologiselien  Reichsanstalt,  der  militärischen 
liildungsanstatte9*:aDd  der  nautischen  Scliuh  n  ist  bei  den  bezüg- 
licben  Vcrwaltungszweigen^  Milheres  erwähnt  worden,  wesshalb 
hier  nur  Aoeh  des  thierärztliehen  Btudinms  gedacht  werden 
mmfii^  "welches  gitaiefalhBa  dner  fiefem  «nterlag  \  womaeh  an  den 
tfajetttatlidiey  gsWun  kfl^%  nur  Thierinie  gebildet  werden,  deren 
BHaat  «icii>:iiiisiiii>uig  eines  dfe\}fthrigen,  die  ZurUckl^^g  des 
üfiter^jinBasiflBB  oder  der  jUnter^Bealsebuie  vomassetienden  &tik* 
dMliMite^M^^  diplomirlte  Aertten  and  Wnfldänten  oder  absol- 
^liiiPJfttMiMieden  nach  einem  aw^ährigen  Studium)  durch  awei 
siiiili»  PHIfungen  erlangt  wird,  ilebstbei  aber  Huibeschlag-Lehr- 

'  Minist. -Verord.  von»  8.  Üctuber  1850. 
*  BliuibU-Verord.  vom  1.  Oclober  1Ö4Ü. 
'  Miuist..Verord.  vom  90.  /oli  1857. 
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UMittlftett  mil  aechsmoiMtlieheiii  Gnne  cur  BUdung  von  Uuf  besohlag- 
Schnueden  besteheo. 

Fttr  das  Stnditiiii  der  Pharnacie  warde,  Inaoferoe  dabei 
'die  EriaDgttog  des  ]fag;i8teriiiiii8  beaett  ist,  nu  neuer  Lehrplu 
vorgesdchnet  *.  Der  CUididal  des  MegtsteriiunB  mam  nach  abeol- 
virtem  ünter»Gynina«am  die  Phannade  ordnangsmftssig  eriemt, 
aodann  cwei  Jahre  in  einer  inläadisohen  öflfentüchen  Apotheke  als 
tiebilfe  gedient,  den  sweijährigen  pharmaeeutischen  <]hin  an  einer 
Universität  gehört  und  die  strengen  Prflfungen  bestanden  haben.  Fttr 
das  Doetorat  der  Chemie  ist  ein  dreijöhriger  Ours  and  die  fieftie- 
diguDg  strengerer  Anforderungen  bd  den  Rigorosen  vorgesdurieben 

Auch  die  dem  Ministerium  des  Aeassem  untersteheode  orien- 
talisehe  Akademie  wurde*  neoeilluhst  einer  Reform  untersogen. 

In  Bezug  auf  die  Pflege  der  sdiönen  Ktlnste  ergab  sicli  eine 
Verinderung  durch  die  Reform  der  k.  k.  Akademie  der  bil- 
denden Künste  in  Wien  *,  welche  aufh(^rte,  die  hiXliste  Kunnt- 
Ixhörde  zu  sein,  und  seither  nur  noch  eine  höhere  Kunijt.'^chule 
l)ild«'i,  die  sowohl  «ieineinhiiine  VorUihiiaiii  im  Kunetfaehe  ülx-r- 
hinipt  gewähren,  als  uueh  Geleiienlieit  zur  Aneignung  einer  höhe- 
ren Kunsthildung  unter  Anleitung  vorziigheher  Künstler  in  (hu 
drei  Abtheilungen  der  akudennseiieu  Seliule  für  Malerei,  Bildhauerei 
und  Architektur  in8l>e8ondere  darbieten  soll. 

In  (■  t  h  n  ogruj)  hiseh  -  lin  gu  is t  i  se  h  c r  Beziehuni;  sind  die 
MaH>.srey;ehi  unzuruhren,  wodurch  die  auf  der  Universität  Lemberg 
und  an  «Icn  im  ruthenisi-hen  Antheile  Galizien's  gelegenen  Gymna- 
sien kurz  zuvor  als  Ünterrichtsspraehe  eingeführte  polnische  Sprache 
wieder  abgeetellt,  und  bis  auf  Weiteres  die  frühere  Uebung  wie 
der  eingettlhrt  wurde  *.  Bei  der  ErtheiluDg  des  gewerblichen  Un- 
terrichtes wurde  das  sprachliche  Verhältniss  insoweit  berücksich- 
tiget, da88  ausser  der  bereits  bestandenen  ozechischcn  Realschule 
BU  Rakonitj^  auch  für  die  zweite  in  Prag  zu  errichtende  Healschnie 
die  ezechische  als  die  Unterrichtssprache  gewählt  ward.  Ebenso 
wurde  bezügUoh  der  Gymnasien  dieses  VerhiUtaiss  dahin  geofdaet, 
dass  die  deutselie  Sprache  auch  dort,  w6  sie  niobt  Muttersptache 
der  Selialer  ist,  als,  unbedingt  obligater  Lehrgegenstand  in  aUen 

'  Minist.  •  Erlass  vom  '27.  November  1853.* 
'  Hinist.-  Erlass  vom  5.  Juli  1854. . 
'  MiDitt-Verord.  vom  17.  Oetobsr  1860. 
*  Minist. -Verord.  vom  9.  Decesaber  1848. 
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d«B0en  XU  bebandein  ist,  und  als  UntcrriehtKsprnclie  für  einen 
oder  mehrere  Gegenstände  eintritt,  sobald  dies«  ausriihrbar  erscheint, 
jfdenfalls  aber  in  der  ernten  Olaspo  de»  Ober -Gymnasiums  *. 
Nor  m  dieser  Weise  bestehen  7  cseehiHche,  5  poliiisohe  (n^Msi 
t  i^MraUeHTnt^ir-Gymnasium),  24  magyarische^  3  slovakiache  {uoA 
1- iMgyariae^i-atovakischeB})  6  aerbo-kroatiaohe  Oyrnnafteo  nebet 
l„X0Viaiii6ohen.  £uier  Umgestaltung  in  dieser  Rll«^cht  nach  der 
erwihnt^B  AHerbOchsten  Besthmnung  sehen  45  mi^arische,  1  aerbo- 
JofOitiabliea  and  %  r6manisohe  Gymnasien  entgegen. 

.In  •  lombardisch -veneaanisoben  Königreiclie  sowie  zu  Oapo 
d^tttri»)  'fttot  und  Roveredo  wurde  bei  dem  Gymnasial-Untecriehte 
«itia  filiidiiini  der  deutschen  Sprache  zum  obligaten  Gegenstände 

M  der  Regelung  des  Unterrichtes  an  den  Hauptsohulen  (des 
BlevMQtar -Unterrichtes)  in.  den  deutsch -slaviscben  Knudündem 
wvrde  der  wichtige  Grundsatz  ma  Qdtung  gebracht,  dass  neben 
<ler  Unterriehtsspraehe  .(welche  in  der  Regel  die  Sprache  der  tlber- 
wiegendea  Mefanahl  des  Volkes  ist)  die  zweite  Landessprache  (wo 
eine  solche  vorkömmt)  nach  Maassgabe  des  aneriiaonten  Bedürf- 
nisses derart  zu  lehren  ist,  dass  sie  allmählich,  wenigstens  bei 
einzelnen  lAliru;e«z;t:iislauden,  als  Unterrichtssprache  benutzt  wenien 
kann.  Wuhb  gilt  namentlich  von  der  deutselion  Sprache  dort,  wo 
sie  nicht  sclion  die  übliche  Unterriclitsspruclie  i.st 

Bei  den  katholischen  ReHgions- Lehnmstalten  ist  den  Aller- 
iHk'hst  geneliniiiilen  Hesclilüsscn  der  vertjanimeU  gewesenen  lii>cli<)l"e 
zufolge  dii.s  Ijfjtein  die  ordentlielie  Spruche  der  lluHrldjuisclien  Lehr- 
Vorträge.  Inwiewi-il  die  Anwendung  der  Landcssjunclien  noth- 
wendig  .sei,  um  den  Seelsurger  zu  j^eiuem  heiligen  Berufe  zu  be- 
tahigen,  hieiht  der  Vereinbarung  abwischen  den  Büfchöfeu  derselben 
Kirchen  pro  vinz  ülniriai^sen  *. 

Obwold  keine  Untenichtsanstalt,  nimnit  doch  die  kaiserliche 

*  AllerhuciibU."'  HHiidsclireiUii  von»  y.  Deceraber  uud  Minist.- Verord. 
vom  16.  Deceniber  1Ö54. 

*  Minist -VenSld.  vom  16.  December  1854. 

*  Hinist-Verord.  vom  23.  Hftn  1853.  Im  Verwaltimgsjahre  1656 
worden  v^594j00O  flehulbOcher  für  Volkaschulen  ^00  dsr  Schulbtleher- 
Versditeias-Direetioii  afageaetst.  Hiervon  waren  1,076.000  jn  deatscker^ 
706iNN>  in  alavischer,  545.Q0Oin  italisaiseber,  23.000  in  ost- romanischer, 
184.000  in  magyarischsr  Sprache  verfasst. 

*  Minist-Verofd.  vom  30.  Jani  1850. 
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Akademie  der  Wissenschaften  nnf  die  Pflege  derselU'n 
Im  Oeeterreicfa  so  hervorragendeo  Einfluss^  das-s  derselben  hier 
«redaclit  werden  aues.  Für  die  kaiseriiehe  Aliadeime  der  Wis^en- 
eehalten  ist  der  jeweilige  Minister  des  Innern  zum  Curator  besteHi 
ileBsen  Ministerium  das  Institut  selb&t  bezüglich  der  Ver\%'a1tang9- 
Gegenstände  untersteht  ^  Sie  «eiieidet  eicli  in  die  jtlnlosophiaeh- 
lastorische  und  mathematisch -oaturwissenschaillicbe  Classe^  deren 
wirlifiohe  Mitglieder  in  der  Gritndungg  »ürinict»  «oi  49t- C^"  ""^'i ' 
04  Diit  dem  WohnsHw  in  Win)  besfimit,  mmäMijUk  mim 
veniiehft  wurden  *.  Aamer  (fiesen  ctthtt  die  AMeoiie  14*  Hujen- 
und  tStQ  oompoBdlvende  Mitglieder.  Die  nae  den  wMMmb  HÜ- 
^  imn  ton  der  Alttdemie  Ahr  je  3  Mre'  gewAhileQ  ÜMiMiiie 
efod  der  Prindent,  Yice-Präaident  und  2 Claaaen-Seeratiiev'tfcm 
einer  Eugleieh  die  Geschäfte  eines  General -Semtf»  TwUtit^  Aus 
der  GesanuntzaU  der  Mitglieder  sind  fltr  bestiminte  Wikiiiitiniiii 
wieder  Speeial-CoBBmBHicwieM  bestellt,  u.  z.  die  ConnissiQSi  tnr 
Heiwisgabe  österreiebtseber  Geschicbtsqnellen  (arit^TlMiWiMn, 
ernannt  1847),  die  Commission  nir  Leitung  der  llaterimiwiaft  der 
Bmon-  und  Steinkohlen:  dee  «steneieUseliea  .Saiaeielaates  (5  Theü- 
nehmer  ^  ernannt  1849),  die  Commission  Eur  Ausarbeituog  einer 
Fauna  des  österreichischen  Kaiserstaates  (8  Tlieilnebmer,  ernannt 
184JV),  die  Commission  zur  Herausgabe  der  acta  Conciliorum 
(4  Theihiehmcr,  imiannt  lb50).  Auch  Iwi  dor  wn  Ilandels-Minisfe- 
rium  Ix'stcllteii  Ct'iitral -( '(iiiinjission  zur  Erhaltung  der  Bau-Denk- 
male i^t  die  Akademie  (liir<  !i  2  Mituheder  vertreten. 

Die  literarische  Tiiiitigkeit  der  Akademie  läsfit  sich  aus  den 
Puhlieutiöiien  ennessen,  deren  Zaiil  zur  Zeit  der  leierlichen  Sitzung 
am  3ü.  Mai  1857,  also  nach  zeluijahriijein  lieslande,  die  folgen«!** 
war:  a)  philosophisch -historische  Classe:  8  Bände  Denkschriften. 
18  Bände  Archiv  zur  Kunde  österreichischer  Gcschichtequellen. 
6  Bände  Notizenhlatt  zuui  Archiv,  IG  Bände  östeiTciehisc'he  Gv- 
schichtsquellcn  (davon  15  Bände  acta  und  1  scrij>tores),  3  Bände 
Monumenta  Habsburgica,  1  ßtmd  Goncilien- Berichte  aus  dem  XV. 
Jalirhunderte  und  24  Bände  Sitzungsberichte;  b)  mathen>alisch- 
naturwiseenschaliiiclie  Classe:  13  Bünde  D^schrillen,  23  Bünde 

'  AUerhödisle'EDtsdiUessung  vom  3.  Mirs  1848. 

*  Zuschrift  des  Ministers  des  innem  an  den  PriMdeaten  der  AMe- 
mie  Tom  ZL  Män  1848. 

•  Alkrböchstes  Cabinets-ScfareSbeD  rom  3.  Jimi  1848. 
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Sitzunp;8berichte,  l>eide  mit  einer  grossen  Zahl  von  Tafeln;  aus.ser- 
dem  wurden  18  Werke  nuf  Kosten  und  12  mit  Unterstiit/ung  der 
Akademie  veröffenllieht.  Die  Zahl  dieser  Verötrintliehuni^en  wird 
aber  noch  überboten  durch  den  Gehalt  der  Arbeiten,  welche  sich 
in  weitester  Verbreitung  der  ehrenvollsten  Anerkennung  erfreuen. 

Stihr  wichtig  ist  das  mit  der  kaiscrHchen  Akademie  der  Wis- 
senschaften in  Verbinfhing  sti-hende  neu  errichtete  meteorolo- 
gische Centrai-l  iistitut  in  Wien,  welches  an  120  Ijcstimmten 
Stationen  im  Umfange  der  Monarchie  fi)rtwährcnde  Heobachtungen 
sowohl  über  den  Zustand  des  Rlima's  und  der  Atmosphäre  als 
auch  ill)er  den  Erdmagnetismus  anzustellen,  die  Resultate  in  einem 
Central -Puncte  zu  sammeln  und  mit  den  Heobachtungen  in  frem- 
den lündem  in  Verbindung  vm  bringen  hat.  Die  damit  zusammen- 
hängenden Beobachtungen  über  Entwicklungs-Phasen  der  Pflanzen- 
und  Thierwelt  zählen  70  noch  in  Thiitigkeit  bcfindhchc  Stationen. 
Durch  die  von  den  österreichischen  Consular- Aemtern  ausgeführten 
meteorologischen  Beobachtungen  wurden  auch  für  England,  Portugal 
und  Amerika  wichtige  Daten  gcwouuen. 

Einen  gleich  errreulichen  Aufschwung,  wie  die  airengere  Wi^sen- 
schaA  in  den  Publikationen  der  kaiserliche!»  Akademie  und  in  den 
vielfachen  Leistungen  der  an  den  höheren  Lehranstalten  beschäflig 
ten  Lehrkräfte,  hat  die  Uteratur  Ocsterreicirs  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  auch  im  Allgemeinen  erfahren.  Hierüber  sehen  die  vom 
k.  k.  Ministerimn  des  Innern  Veranlassten  „Bibliographis<-h-slatistischen 
Uebersichten  der  Literatur  des  österreichischen  Kaiserstaates"'  ein 
erschöpfendes  Bild  '.  Bis  jetzt  sind  drei  derselben  veriWlent licht, 
und  umfassen  die  in  der  gesanmiten  Monarchie  vom  1.  September 
1852  bis  Ende  1855  erschienenen  Druckwerke.  Eine  grosse  Anzahl 
zweckmä-ssig  eingerichteter  Tabellen  gewährt  einen  Ueberblick  so- 
wohl des  Journalwesens  als  der  nicht -periodischen  Litcmlur  nach 
Fächern,  Spraeheo,  I^ndei-n  und  Modalität  de«  Erscheinens,  und 
der  l>eigegebene  Text  bringt  von  jeder  einigennaassen  bedeutenden 
Arbeit  den  vollen  Titel  mit  einer  kurzen  Besprechung  des  Inhal- 
tes, wodurch  diese  Berichte  neben  dem  nächsten,  administrativen 
Zwecke  auch  zu  einem  ti"efflichen  Hnndbuche  literarischer  Tiuüig- 
keit  heranwachsen.  Nach  dem  letzten  derselben  erschienen  im 
Jahre  1855: 

*  Verfasser  derselben  ist  der  Vorstand  der  administrativen  Bibliothek 
im  Ministerium  des  Innern,  Dr.  Constaniin  Wurzljacb  von  Tannenberg. 
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a)  Periodisch^.  Literatur. 


Oesterreich  uiifer  der  Kniia 
Oeslerreich  ob  der  Enue  . 

Salzburg  

Steiermark  

Kämthen  ...... 

Krain   

KUBteolaad  

Tirol  

Böhmen    

Möhren  

Schlesien  •  

Galizien  '  . 

Bukowina  

Dalmatien  

Lombardie  


Ungern  ...... 

Wojwbdflohaft  und  Banat 
Kroatien  und  Slavonien 

Siebenbürgen  

MiliMiigrftnze  .... 


Politiwbe 
BlatiPr. 

Nirhf  politische 
Päclihlfltter. 

.  21 

84 

105 

1 

13 

14 

2 

10 

12 

^  1 

9 

10 

• 

1 

6 

7 

1 

5 

6 

3 

15 

18 

6 

11 

17 

3 

41 

44 

5 

16 

%\ 

1 

7 

8 

3 

15 

1 

1 

A 

A 

•1 
1 

Q 
O 

A 
17 

OD 

3 

• 

28 

8 

44 

52 

2 

8  ' 

10 

5 

7 

4 

8 

12 

.  78 

.  377 

455 

Summe 


b)  Nicht-periodische  Literatur*. 


Binde  und 

Dnick- 

Encyklopfidien ,  Gesammtauflgaben^ 

Litemturg^ 

Bcliichte  

.   .   .   »  • 

168 

•2.078 

'llieölogie,  Kirchengeschichte    .  . 

.          «          .          .  • 

247 

3.584 

836 

7.505 

finiehungs-  und  Jugendsehrift^n  . 

528 

4.903 

197 

1.681 

•  Von  der  üc'6auiiiit/,alil  der  Baude  und  llefie  erschienen  1806  in 
deutscher ,  1497  in  italienischer,  6^0  in  magjarischer,  208  in  czechischer^ 
187  in  lateinischer,  116  in  polnischer,  60  in  asrbo-kroatMMr,  41  ia 
alovenisefaer,  je  30  ia  hebrliicber  und  fkaasttsiMher,  26  in  romanlsdier. 
18  in  mÜMoiaobfir,  9  in  amenlioher,  6  in  iüt-sl4Tiseher,  4  ia  enfUsrlier 
und  Je  1  in  grieehiseher  und  apaniseher  Spraelie. 
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'  llofle.  hofrei). 

Philosophie  "  .    .    .    .  27  '257 

Staats-  lu^  Hecht^wisseiiMhftll    .   .   .  - .   *  .  4TZ  3*^854 

Staüstik   518  2.074 

GetKhichte  und  Hilfswissenschaflen    .        .    .    .  532  ii.5I{5 

Geographie )  Topographie  uud  Ethooginphie  .   .  153  .  .1.118 

Landkarten                                                  .  1  91 

Naturwissenschaft   VMy  1.608 

Heilwissenscliaft   i  315  2J36b 

Math^mtik,  AstroDoiiiie  «  23  •  tK^ 

Kiie^Bwesen,  Marine   20  487 

Haus-,  Umd-  und  Forst «Wirthachan    .....  157  l.TSDÖ 

Handel  und  Gewerbe  .   153  *  ^742 

Baswisaenschaft^  Communicationen   86  G36 

SehOneKlIiMle:  UnterhaltaagBblAtter,  AhnanMsW  Sdl  4.646 

Oedkilita    ........  141  1.013 

Rompne   504  5.649 

'   Theater   170  66» 

Kalender  ..............  235fc  .  iöÖO 

Gelegenheltsaehriften    232  434 

kmifllwslixiAeB    ............  176'  M 

•   .                                              fckinime  6.244  85.952 


f.  32. 

2a    C  u  1 1  U  S. 

Pie  Neugeateltung  des  gesammten  Stoatsgebftudes  konnte 

nicht  verfehlen,  ihre  tief  eindringeiidt'  Rückwirkung  auch 
auf  die  VerhältniBse  der  Kirche  zum  i!:>taate,  welche  sich  in 
Omtmmk  ia  hwloriflcbeK  Folge  eigentiiUmUcb  ge^Mtet 
lititeii,  sn  imeeio.  Dtesen  Binfluaa  ohmktetMrt  der  ge<  ^ 
aeteliob  ausgesprocheoe  GniiidmitB,  dass  jede  geseteUeh  an- 
erkannte Kirche  und  Religions -Gemeinschaft  in  dem  Rechte 
der  gemeinsamen  öti'entlicben  Religions  •  Uebung ,  in  der 
ieUMMMBdigen  YerwjUlwig  i^rer  Angelegenheitep,  femer  im 
gqiitee  und  Geii|ii0e  der  für  ikre  CnlMia-)  Untoniolita-  qnd 
W<^ltb&tigkeit0zwecke  bestimmten  Atistalten,  StiflungeQ  ond 

v!  Csoffrnif ,  Owlcrrtkli't  Neiii«M«Ituiig.  40 

9 
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Fonde  erhalten  und  gesehtttet  wird,  wobei  dieselben  den 
allgemeinen  Staatsgeseteen  nnlerworfen  bleiben. 

Die  AnweiMlnntr  dieses  Grundsatkes  ftUirte  nnmeiitlich 
zu  wichtigen  Heroriiieii  in  der  Gesetzgebung  bezüglich  der 
Verhältnisse  der  katholischen  Kirche  zur  Staats -Gewalt 
Bis  dahin  hatte  letztere  sich  bestiaunt  gefunden,  aus  ^geher 
Machtvöllkommenhett  diese  VertiftUnisse  festmaetieti,  wo- 
durch die  Kirche,  insoweit  es  nicht  d«s  Dognm  betraf,  <leni 
Staate  untergeordnet  wurde.  Nunmehr  aber  gelangte  die 
katholische  Kirche  zu  einer  selbststftndigeit  Stellung  im  Staate, 
und  wurden  die  gegenseitigen  Beziehungen  zwischen  Kirche 
und  Staat  einer  gemeinsamen  Regelung  unterworfen.  Um 
diese  im  unmittelbaren  Verkehre  mit  den  Bischölen  zu  be- 
rathen,  hatte  das  Ministerium  die  Bischöfe  der  deutsch- 
slaTischto  KronlAnder  bereits  im  Jahre  184^  zu  einer  Ter- 
samtnlung  nach  Wien  berufen.  Im  Einkta^ige  mit  den  von 
(Heuser  bisciiöflichen  Ver8ammhin<r  gefassten  Beschlüssen  wur- 
den von  Seite  der  Staatsgewalt  die  Bischöfe  von  den  bii>- 
herigeo  Beschränkungen  in  der  Austtbung  ihrer  oberhiri- 
liehen  Amtsgewalt  losgezAhlt.,  ihnen  in  geistlichen  Angele- 
geiiheiten  die  freie  Bewegung  zugestanden,  die  Anordnungen 
über  den  Gottesdienst  ihrer  ausschliesslichen  V^erftigung  über- 
wiesen, die  Ausübung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  und 
IKsoiplinar-Qewalt  sichergestellt,  und  die  BezSehungeH  der 
geistlichen  zu  den^  Regierungs- Behörden  geregelt  Auch 
über  den  Einüuss  der  katholischen  Geistlichkeit  auf  den 
ötfentlicben  Unterricht  erfolgten  die  bereits  im  vorhergehen- 
den Fmgraphe  erwlthnten  Bestimmungen.  Iit  den  niigri- 
sdien  und  italienischen  Kronlftndem  hatle  IKe  Kjrehe  bereits 
Mher  eine  in  vielfacher  Beziehung  freiere  Stellung. 

Diese  vurltiuiigen  Einleitungen  erhielten  ihren  Abschluss 
itttrch  das  Concordat,  welches  behufe  der  Vereinbaiung 
der  weltlichen  und  geistlioheii  Obaigewalt  Ober  die  vodi 
sehwebenden  Fragen,  der  gegenseitigen  Beziehungen  und 
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<l6r  Ssnotidninm^  der  getroffenen  Bnts^heidungeii  ilnrßh  die 
liöchste  Kirchengewalt,  nnternri  18.  August  1855  zwischen 
Seiner  k.  k.  apostolischen  Majestät  und  dem  heiligen  Stuhle 
flIgmMoBtfen .  wurde.  Dmcb  dieses  Conoordai  erhielt  die 
MMMie  lQipAe  ihre  volle  Freibeii  in  AtwObung  der 
■lyiciieiideu,'  ans  dem  fcIrehHchen  Verbände  fliessenden  Rechte, 
insbesondere  in  Handhabung  der  Aufsicht  und  Disciplin  über 
die  dea  Bischöfen  untergeordnete  Geistlichkeit,  in  der  £r- 
iMMüi^«»!  Unterweisang  der  Ar  den  geistliehen  Stand 
taiHliile»(0agend)  in  der  Anoidnuog  der  gottesdIenstUclien 
sowie  auch  der  Einfluss  der  Kirchengewalt  auf 
di^  Erziehung  und  den  religiösen  Unterricht  der  katholischen 
*Jffl||tnd  in  seinem  ganzen.  Um&nge  befgestelit  wurde.  -  In 
lilillnaiMhüi  fienehiihg  wurden  der  Geistliidikeil  die  Uiiein 
9WiMe'^lq»eeMiden  Rücksiehten  und  Vorreehle  gesetsHeh 
festgestellt,  und  alle  Beschränkungen  hinsichtlich  der  Erwer- 
bung des  £^nthumes  durch  die  iürche  aufgehoben,  lo  den 
MUeay- :*wi»  die  Anordnungen  der  kirchlichen  Oberen  der 
IMipMiaiig  des  weltlichen  Armes  bedürfen,  wurde  dia- 
fsRie  aiigesieheft,  wobei  sicii  jedoch  die  Regierung,  welcher 
im  Allgemeinen  die  Prüfung  der  thatsächlichen  Umstände 
zosteht ,  insbesondere  die  Zustimmung  zu  gewissen  den  geist- 
Mriwa»  Qhaipa  «ngerftnaiten  Bmennungen^  beziehungswäse 
die  tflüliipdmaehnng  (Mfenäicber  Rttcksichten,  Vorbehielt 
f^^Elne  im  Jahre  1856  nach  Wien  einberufene  Conferenz 
aller  katholischen  Erzbischöfe  und  Bischöfe  des  gesammten 
,Beiehezihfil|Bvdie  Au%abe,  die  DurcbfUhrungsbestiuimungen 
dia^QaMMMMfls  zu  eotwedtoi^  und  ^ie  weiteren  daianz  aidi 
ergebenden  Fragen-  zn  lOsen.  In  Folge  ihrer  Beratiiungen 
wurde  ein  neues  Ehegesetz  erlassen,  kraft  dessen  die  Ver- 
handlungen über  Schliessung  und  Trennung  der  Ehe,  sowie 
Uber  die .  Ui^tigkeitserkUtrung  derselben^  den  geistlichen 
den  BiMfcMBB.  bastaUteo  Bhefpariebten  sastohen,  weldie 
nach  4m  VamhdflaB  des-  eanomtohen  Baebtos  (diesen 
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Bestitnuiungeii  in  dus  Eliegeseiz  aiifif^iiomnien  wimicii)  Recht 
sprechen,  während  die  Civil -Gerichlc  fortan  nur  noch  Uber 
die  bürgerlichen  Wirkungen  der  Ehe  zu  entscheiden  haben. 

Der  Eingangs  er\vähnt<i  Grundsatz  zog  nicht  allein  die 
Relorm  der  Gesetzgebung  über  die  Angelegenheiten  der  ka- 
tholischen Kirche,  welche  hierdurch  eine  dem  religiösen  Be- 
<lürfnisse  im  weitesten  Umfange  Anerkennung  zollende  Re- 
gelung erhielt,  nach  sich,  sondern  erstreckte  seine  Wirkung 
auch  auf  die  anderen  Glaubensgenossen.  Die  Protestan- 
ten erhielten  in  den  deutschen  und  slavischen  Kronländeni 
(in  den  ungrischen  Kronl ändern  war  diess  schon  früher  der 
Fall  gewesen)  die  unbeschränkte  Ausübung  ihres  Gottes- 
dienstes sammt  den  übrigen  Rechten  einer  freien  Kirchen- 
gemeinde, und  in  den  ungrischen  Krfmländern ,  wo  die  seit 
Alters  her  ausgebildeten  kirchlichen  Verhältnisse  der  Pro- 
l^^stanten  einer  bestimmenden  gesetzlichen  Regelung  bedür- 
fen, sind  küralich  die  Einleitungen  getroflen  worden,  die- 
selbe im  Einvernehmen  mit  den  bezüglichen  Corporationen 
anzubahnen.  Die  g r  i  ec  h  isc  h  -  n  i  c h  t  -  u  n  i  r  te  ReUgions- 
Genossenschaft  erlangte  durch  die  Wiederherstellung  des 
Patriarchates  ihren  Zusammeuliung  und  einheitliche  Leitung, 
wie  auch  für  die  Erhaltung  des  Vermögens  der  Bisthümer 
Fürsorge  getroflen  wurde.  Auch  die  Israeliten  hatten' 
sich  als  Religions-Genossenschaft  der  Folge  jenes  Grundsatzes 
und  der  damit  znsanniierdiängenden  Befreiung  von  mancher- 
lei Beschninkungen,  namentlich  rücksichtlich  der  Orte,  wo 
sie  sich  aulhalten  konnten,  und  der  Zahl  der  FamiUen, 
welche  in  dem  einen  oder  anderen  Kronlande  sich  nieder- 
lassen durften,  zu  erfreuen.  Nur  hinsichtlich  der  Besitz- 
fähigkeit der  Juden  (insoferne  es  sich  um  neue  Erwerbun- 
gen handelt)  wurde  die  endliche  Regelung  einer  künftigen 
Schlussfassung  vorbehalten. 

Wenn  man  auf  die  gewaltigen  Religionskämpfe  zurück- 
blickt,  welche  die  Blätter  der  österreichischen  Geschichte 
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fttlldi,  80  wird  es  erklärlich,  4m»  auf  diesem  die  heiligste^ 
Öüter  de«  Üemacbeti  b^Ohreoderi  Felde  käni  dttrchgreifeiid^ 

Aeiuleninf?  vor  sich  gehen  kann,  ohne  eine  den  auseinau- 
tJer{j;clicu(leii  Ansichten  enUsprechemle  vei'ächiedene  AutTus- 
•ung  iiei<vQrsurufen.  Darin  aber.  ▼erei&^feQ.f.iiili  alle  Mai- 
ilaofal^-dM  der  StaatsbOrger,  vcnrbebaltliöb  dar  UnleKonl- 
iMif  IM^  d^  StaatsgeaeiBe,  das  Reeht  ilete, 

sein^'r  n.'li'^iosni  UeberzciiL^im!j^  zu  tnI«j:tMi,  'nnd  soferrie  sich 
dieselbe  einer  geregelten  Kiicheugeuieiuöchui't  anschliesst,  für 
j|MM|IWr4if 'ttilgehiiiderte  Pflege  der  geistlielien  Badür&Nsse 
W0§<iänMntif-  der  bürgerliebeii  Verwaltung:  aBCuspracben. 

tH&Üt  ÜDttiAäfiung  kOmmt  der  reo  der  Merreichischen  Re- 
gierung an  die  .Spit/.c  ihrer  Refurn»  der  Gesetzgebung  in  Cul- 

^ AngelegenheiteiJ  gestellte  Grundsatz  eutgegeu,  dessen 

stt'  AusAihmog  gelaageiMie  Conse- 

^  iptaiMi  ijgii  flfigenstaiid  der  neoesten  und  der  nodk  beßm- 
stehenden  gesetzlichen  Regelungen  bildttL  < 

Im  Verlaufe  <ios  letzten  Jahrhundert«  hatte  sieh  das  Verliült- 

iiis«  OeHterrrifh'.**  zur  Un  t  Ii  n  1  i  ^^(•  Ii  c  ii  Kirche  wesentlicli  lunge- 
btaltet.  Die  Kiclituu«:  der  KegieruiiL'sinnassreiieln .  welelie  bis  zum 
Tfide  Kaiser  KiirPs  VI.  eine  slreiii;  rotuiseh  -  katliolisclu'  geblieben 
war.  Wendete  sieh  seliou  unter  Maria  Theresia,  besonders  seit  der 
S(a«t>kaiizler  Fürst  Kaunilz  an  (he  6])itze  (h'r  (Jeseiiäft^'  trat,  der 
(^riindunii  einer  Nveltliehen  Suitreinntie  in  Kireiiensaelien  zu.  Die 
Kinliihruni:  de>  jtlaeetuin  reuiuni  iibertruLi  <iie  Krtiieilunu  der  Keehts- 
kral't  liir  kirchliehe  Anordnunjjen  an  den  Staat;  die  Neugestultunji 
des  Unterriehtswesens  nach  Aufiiebung  des  .lesiiitenurdeus  löste  den 
bisheri^'en  Ziisainmenhanii  der  Studienleitung  mit  der  (ausseVlialb 
der  un'.iri.»^eiien  liinder  und  Sehlesien's  damals  noch  ausseh liessend 
gesetzlich  iK'stehenden)  katholischen  Kirche,  die  Vcrhuntiung  äusser- 
licher  Kirehenstrafen  wnrde  verboten,  lias  Aiuortisatioii.K-(tf.set/  ver- 
scbirft.-  Die  iimfass(>nden  Kc^tormen.  Josefib^s  Ii.  fcreanten  die  Ver- 
Mto^gen  Meneiebificber  Dkioeeen  mit  auewirtlgen^  hoben  eine 
grosse  Anzahl  von  Klöstetti  ■uf.  änderten  die  Organisation  der 
jbftfu'iMijiSiden  Ordensbänser,  beseitigten  alle  i'eligiöRen  Vereine, 
aburtfMgUH  aHe  Pfi«nck*B-Terk9biNigeii  in  JMetnNMbiscb«»  Miiete 
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an  eiiiljeiaiiiicbe  ürdinHrieii  und  Patrone,  und  IniHufi ragten  die  neu-' 
geschaffenen  biscli( »fliehen  Consistorien  und  die  an  Zahl  sehr  >er- 
inehrteu  Pfarrer  und  Local-Capläne  mit  mancherlei  beamtlicheii 
Functionen,  setzten  an  die  Stelle  der  l>ischr»fliehen  und  klösterlichen 
.  Schulen  ftlr  Theologie  die  von  geistlichen  Oherett  ganz  uiiabbftiigi- 
gen  General-Sem inarien,  nahmen  die  Beseitiguag  «ingemener  Mia9> 
bräuche  Kum  Anlaas  einer  NeugeataUiiqg  der  gesammten  Gottea- 
dien^Ordnuog,  wiesen  den  Clerus  an  die  weltlichen  Cfeiiidite, 
unterwarfen  die  P^heeachen  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  und  die 
Verwaltung  des  kirehKeheh  EigenÜiumjM  der  aiusehUeafienden  Con- 
trole  des  Staates. 

Leopold  H.  Ihat  «war  dem  Weitergreifen  der  Reformen  fiinfaalli 
hielt  aber  dfe  Gnindstttee  derselbehi  feat)  doch  aiatirto  er  dia  KlQale» 
mifhebuDg^  UMe  die  Ghaneral-deaiiaaiie^  auf  wd  geMtele  Abwal- 
ehuDgen  von  der  JoeephiniBcben  Gottbsdienat-Ordniiiig.  Auch  wi^* 
rend  dea  ersten  Deeenniuins  der  Regierang  FVans  L  (1792  bis  18U2) 
blieb  der  Gang  der  Staatsverwaltung  derselbe,  und  fn  den  neu  er- 
worbenen Provinzen  West-GaKzien,  Yenedig,  Tenesiamseb-Istiiei^ 
und  Dalmatien  wurden  die  kMillBhen  Zaatüide  der  Ütem 
länder  gleic^alls  mgelllbfi.  .  Erat  seit  dem  Mife  ÜBO»  finid  uam 
sieh  veranlasst,  auch  dia  Gesefsgebang  flbeif  das  Oidenswesen  En 
modifiolren,  den  Consistorien  die  S^lan-Obemuftieht  x«  Qbertm- 
gen,  den  Bisah5fen  die*  Beauftiobtiguug  des  religiösen.  Uiiterricbtea 
wieder  einmiiamen.  Koeh  weiter  als  die  Gesetzgebung  ging  die 
.  Art  ilirer  praktischen  Handhabung  in  dem  Bestreben,  die  Kirclie 
in  vielen  Stücken  zu  iluren  alten  Zuständen  zurückzuführen.  Die 
geänderte  Richtung  des  Zeitoreiötes  *,  die  Ucherhnndnalime  kirch- 
licher Mi'cu,  nanientlicli  imkr  der  j(ln'j:eren  Cieistlichkeit,  beirtln- 
ötigtfu  dit'Hes  Streheii,  und  schon  18I]3  wurden  V\  rhamlluui^eii  an- 
geknüpft, um  eiiK*  Ordnung  der  (»Hterreichischen  Kircheuzu>lunde 
durch  ein  CiUicordal  mit  dem  pä|)st]ichen  Stuhle  zu  versuchen. 

Die  grossen  Veränderungen  in  dem  ätaata-Organismus  Oe«ter- 
reieirs,  welche  die  Kegierung  des  Kaisers  Franz  Joseph  1.  mit  sich 
bnicliti',  mu.'-.st<'i^ das  Bedürfnis«  immer  fUhllMirer  machen,  zu  einer 
»olchen  Urdnuni;  zu  lichmgen,  weiche  allrin  «reeignet  wän-,  den 
Au8uangspunct  jeder  weiteren  kirchlichen  Entwicklung  zu  Inlden. 
Ein  kaiscriiciie«  PutAiul  vom  4.  Miknt  lö4ü  aprach  Air  die  deulschea 

■  Von  1^82  bis  1«M  (knd  in  VVIen  kdtf  KfnshoibsB  StofU;  seith* 
erwashie'das  Streben,  sueii  In  dicasr  Bestobong  dem  ansserofdcndicbc» 
Anwachsen  dar  fisviMktrang  svfsnignu 
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uihI  blHvisc'liL'ii  Kronlüiider  (mit  Ein8i:liluHt<  Dalmatieir»)  bereits  aua, 
(lass  jede  ^esctzlieli  nnerkaiinte  Kirche  und  Religionu- Geaellschaft 
in  dem  Keeiite  der  "[emeinstimen  öffentlichen  Keligions-Uebung;,  in 
der  yelb.ststündijren  Verwaitu  nji;  ilirer  Angelegenhei- 
ten, im  Besitze  unti  (renusäe  der  filr  ihre  Cullus-^  Unterrichtu- 
und  Wolihliätigkeitszweeke  bestimmten  Anstalten,  Stiftungen  und 
Fonde  erhalten  und  gesehützt  werde,  wobei  sie  nur  den  allgemei- 
nen Staat sgeselzi Ml  unterworfen  bleibe '.  Um  diesen  Grundsatz 
aueh  in  das  Leben  einzuführen,  wurde  an  die  Bischöfe  der  erwiUin- 
ten  Kronländer  die  Einladung  erlassen,  sich  in  Wien  zu  versam- 
meln ,  damit  das  Ministerium  zur  Berathung  der  Stellung,  welche 
die  katholische  Kirche  auf  (irundlage  jener  Bestimmungen  im  Reiche 
künflig  einnehmen  werde,  mit  ihnen  in  unmittelbaren  Verkehr  tre- 
ten könne.  Im  Einklänge  mit  den  Beschlüssen  der  bischöf- 
lichen Versanunlung  wurde  allen  Katholiken  des  Reiches  ge- 
stattet, ohne  vorläufige  Zustimmung  der  welllichen  Behörde  in  geist- 
lichen Angelegenheiten  in  Verkehr  mit  dem  Papste  zu  treten,  den 
kirchlichen  Oberen  insbesondere  aber  das  Recht  zurückgegeben, 
über  Gegenstände  ihrer  Amtsgewalt  Anordnungen  zu  erlassen 
(Welche  nur,  insoferue  sie  äussere  Wirkungen  nach  sich  ziehen 
oder  öfFentlich  kundgemacht  werden  sollen,  den  Regierungsbehör- 
den mitzutheilen  sind),  Kirchenstnifen ,  weldic  auf  büi^erliche 
Rechte  keine  Rückwirkung  üben,  zu  verhängen,  die  Verwalter 
von  Kirchenänitern ,  die  ihre  Pflichten  nicht  erftlllen,  zu  suspen- 
diren  oder  abzusetzen,  und  zur  Durchführung  dieses  Erkenntnisses 
die  Mitwirkung  der  Staatsbehörden  in  Anspruch  zu  nehmen  ^.  Jeder 
katholische  Religions-Lehrer,  Docent  oder  Professor  der  'Hieologie 
bedarf  fortan  der  Ermächtigung  des  Diöcesan-Bischofes,  welche  ihm 
jederzeit  wieder  entzogen  werden  kann;  den  Alumnen  des  Diöce- 
san -Seminars  zeichnet  der  Bischof  die  zu  hörenden  Vortrüge  und 
abzulegenden  Prüfungen  vor,  ernennt  die  Hälfte  der  Prüfungs-Com- 
missäre  zu  den  theologischen  Rigorosen,  und  nimmt  den  Candida- 
ten  der  Doctors- Würde  das  tridentinische  Glaubensbekenntniss  ab 
Zur  Erlangimg  jedes  Amtes  selbst^tändiger  Seelsorge  ist  erforder- 
lich, dass  der  Bewerkr  drei  Jahre  die  Befugniss  zur  Verwaltung 

'  Besiäligt  mit  kaiserlidiem  Patente  vom  31.  Dcccmber  1851. 
'  Kttüjerliche  Veronl.  vom  18.  AprU  1850. 

*  Kaiserliche  Verurd.  \om  23  April  1850.  Die  hierauf  gegründeten 
Ministerial -Erlasse  vom  28.  und  30.  Juni  1850  wurden  bereits  im  ^  21 
im  Detail  besprochen.  .  . 
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<ler  Seelüorge  auBgeühl  und  die  Pfarr-Ckiiiciirn-Prüfunji  in  der  U«- 
ireffenden  DiiVcese  mit  gutem  Krfolge  I)e8tandeu  habe:  nur  Profoh- 
Horen  und  Doctoren  der  'Dieologie  oder  Husgezeichnete  Schriftsteller 
im  thet)logiHchen  Fache  ki'mnen  hiervon  dispcnsirt.  von  Wiederlio- 
lung  der  Prüfung  nach  sechs  Jahren  auch  Solche  l(w<gezählt  wer- 
den, welche  als  Seelsorger  oder  in  anderer  Weise  ihre  theologi- 
schen Kenntnisse  hinreichend  erpnibt  haben.  Jetleni  Kischofe  stellt 
es  frei,  den  CTOttcsdienst  im  Sinne  der  von  der  Versammlung  der 
Bischöfe  gefassten  Beschlüsse  zu  onlnen  und  zti  leiten.  Die  Unler- 
suchuog  gegen  einen  Geistlichen  wegen  eines  Verbrechens  oder 
Vergehens  steht  der  competenten  Gericht8l>ehr»rde  zu,  doch  kann 
im  Falle  der  Verurtheilung  der  Bischof  die  Mittheilung  der  Acteu 
verlangen  sonstige  Beschwerden  über  eine  geistliche  Amt^ftlhrung 
oder  das  Betragen  eines  Geistlichen  sind  an  die  kirchlichen  Vorgesetz- 
ten zu  Weisen,  und  nur  bei  !=iehr  tlringendcn  Fällen  ist  mit  Erhebung 
ties  lliatbestandes  vorzugehen.  Wird  die  Entfernung  eines  Geistlichen 
vom  Amte  durch  eine  Behörde  als  nothweudig  erkannt,  so  hat  sie 
sich  desshalb  vorerst  mit  seinem  kinrhlichen  Oliern  in  das  Einver- 
nehmen zu  setzen  ^  An  Orten,  wo  die  kalliolische  Bevölkerung 
die  Mehrzahl  bildet,  darf  die  Feier  der  Sonn-  und  Festtage  weder 
durch  geräuschvolle  Arbeiten  noch  durch  öUentlichen  Handels» 
betrieb  gestört  werden.  Mit  Allerhöchster  Ent«chliessung  vom 
*2S.  Juni  1852  ^^  urde  auch  die  früher  gegen  die  Orden  der  Jesuiten 
und  Kedemtorislen  getrolfeue  Verfügung  aussiT  Kraft  gesetzt. 

Behufs  einer  Vereinlwirung  ül>er  die  noch  schwebenden  Fragen 
und  einer  Sanctionirung  der  schon  g<'lroirenen  Entscheidungen  durch 
die  höchste  Kirchengewalt  wurden  sofort  Unterhandlungen  ül»er  ein 
Concordat  mit  dem  apostolischen  Stuhle  angeknüpft,  und 
ffdirten  am  18.  August  1855  zum  Al>schlusse  des  Vertrages,  desMO 
Inhalt  nach  erfolgter  Hatitieation  mit  dem  kaiserlichen  Patente 
vom  5.  November  1855  kundgemacht  wurde Eine  Ergänzuag 

• 

'  Minist.- Verord.  vom  3.  September  J850. 
'  Minist.  -  Verord.  vom  15.  Juli  1850. 

'  Die  Bestiramungen  dieses  in  das  Volkslei^eu  des  gcsamiiiU'ii  Kaiser- 
Staates  80  tief  eingreifenden  Vertrages  lauten  wie  fulgt: 

1.  Artikel.  Die  heilige  römisch-katholische  Religion  wird  mit  allen 
Befugnissen  und  Vorrechten,  deren  dieselbe  nach  der  Anor«iDung  Gottes 
und  den  Bestimmungen  der  Kirchengesetze  geniesseu  soll,  im  ganten  Kai- 
sertbumc  Oesterreich  und  allen  Ländern,  aus  welchen  da8sell>e  Ite.^iteht. 
immerdar  aufrecht  erhalten  werden. 
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desselben  bildet  da«  Schreiben,  welches  der  Fürst- ErzbiiH*hof  von 
Wien,  Joseph  Othmar  Ritter  von  Rauscher,  als  Vollmacht  trüger 

2.  Artikel.  Du  der  römische  Papst  den  Primut  der  Ehre  wie  der 
GerichtslNirkeit  in  der  ganten  Kirche,  so  weit  sie  reicht,  nach  göttlichem 

(iesetze  intie  hat,  so  wird  der  Wechsel  verkehr  zwischen  den  Bischoleu. 
der  Geistlichkeit^  dem  Volke  und  dem  heiligen  Stuhle  in  geistlichen  Dingen 
und  kirchlichen  Angelegenheiten  einer  Noth wendigkeit,  die  landesfürstliche 
Bewilligung  nachzusuchen,  nicht  unterliegen,  sondern  vollkommen  frei  sein. 

3.  Artikel.  Erzbischöfe,  Bischöfe  und  alle  Ordinarien  werden  mit  der 
Geistlichkeit  und  dem  Volke  ihrer  Kirchensju-engel  zn  dem  Zwecke,  un» 
ihres  Ilirtenamtes  zu  walten.  f»*ei  verkehren,  frei  werden  sie  auch  Beleh- 
rungen und  Verordnun^fen  üL>er  kirchliche  Angelegenheiten  kundmachen. 

4.  Artikel.  Eben  so  wenlen  Erzbischöfe  und  Bischöfe  die  Freiheit 
haben.  Alles  zu  üben,  was  denselben  zur  Regierung  ihrer  Kirchenspren- 
gel, laut  Erklärung  oder  Verfügung  der  heiligen  Kirchengesetze,  nnch 
der  gegenwärtigen,  vom  heiligen  Stuhle  gutgeheissenen  Disciplin  der  Kirche 
gebührt,  und  insbesondere: 

a)  Als  Stellvertreter.  Käthe  und  Gehülfeu  ihrer  Verwaltung  alle  jene  Geist- 
lichen zu  bestellen,  weJche  sie  zu  besagten  Aemtcrn  als  tauglich  erachten. 

b)  Diejenigen,  welche  sie  als  ihren  Kirchensprengeln  nothwendig  oder 
nützlich  rnichten.  in  den  geistlichen  Stand  aufzunehmen  und  zu 
den  heiligen  \Veih»Mi  nnch  Vorschrift  der  Kirchengesetzc  zu  be- 
fördern, und  im  Oegenilieile  die,  welche  sie  für  unwürdig  halten, 
vom  Empfang  der  Weihen  auszuschlie^sen. 

<•)  Kleinere  Pfründen  zu  errichten,  und  nachdem  sie  mit  Seiner  kaiser- 
lichen Majestät  vorzüglich  wegen  entsprechender  Anweisung  der 
Einkünfte  sich  einverstanden  haU-n.  Pfarren  zu  gründen,  zu  I heilen 
oder  zu  vereinigen. 

t\)  llefreuliicbe  Gebete  und  andere  fromme  Werke  zu  verordnen,  wenn 
es  das  Wohl  der  Kirche,  des  Staates  oder  des  Volkes  erfordert,  in- 
gleichen Bitigänge  und  Wallfahrten  auszuschreiben,  die  I^ichenbe- 
gängnisse  und  alle  anderen  geistlichen  Handlungen  ganz  nach  Vor- 
schrift der  Kirchengesetze  zu  ordnen. 

e)  Provinzial -Concilien  und  Diöcesan -Synoden  in  Gemaspheit  «ler  hei- 
ligen Kirchengesetze  zu  berufen  und  zu  halten,  und  die  Verhaml- 
lungen  derselben  kundzumachen. 

5.  Artikel.  Der  ganze  Unterricht  der  katholischen  Jugend  wii-d  in 
allen  sowohl  öffentlichen  als  nicht  öffentlichen  Schulen  der  Lehre  der 
katholischen  Religion  angemessen  sein;  die  Bischöfe  aber  werden  krafi 
des  ihnen  eigenen  Hirlenamtes  die  religiöse  Erziehung  der  Jugend  in  allen 
öffentlichen  und  nicht  öffentlichen  Lehranstalten  leiten  und  sorgsam  darüber 
wachen,  dass  bei  keinem  Lehrgegenstande  Etwas  vorkomme,  was  dem 
katholischen  Glauben  und  der  sittlichen  Reinheit  zuwiderlauft. 
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Seiner  k.  k.  Hj>o«tolitK;hen  Majestät,  an  den  Caniiuul-Pruiiuutius 
Viale  Preli  untenu  18»  Augiut  18^  liehtete,  und  das  ao  s&idid^ 

fi.  Artikel.  Niemand  wii-d  die  heilige  Theolc^ic.  die  Katechelik  odtr 
die  Reiigious  -  L«'lire  iu  wad  iiunier  fiir  einer  öffeuLliclien  uder  nicht  üffeot- 
licheu  Anstalt  vortragen^  wean  er  dazu  nicht  von  dem  Bischöfe  des  ht- 
twJhndwi  KintaitpreDgelf  die  Sendung  and  EnbichtiguDg  empfangen 
iMl,  welcbe  dcraalbe,  irena  er  et  für  aweeknlUfeig  hält,  in  widemilbi 
beraehUgttt  kk  .Die  öftiitUdiea  ProfaBpowp  der  TheaJogie  und  Leluer 
der  KateoheUk  weiden,  neehdeoA  der  Biscbof  flber  den  QlMbeo,  die 
WiMeoeohaft  nnd  fnliniDiglMtt  der  Beweriwr  #di  «imgeapnielieD  hei«  am 
Jenen  enoMint  werden,  welchen  er  die  Sendung  nnd  Vollmacht  des  Lehr* 
amtes  an  ertheilen  bereit  ist.  Wo  aber  einige  Profeetotfan  der  theologischen 
Facultiit  von  dem  Bischöfe  varwendet  zu  werden  pflegen,  am  die  Zögliiige 
des  bischöflichen  Seminares  in  der  Theologie  xu  unterrichten,  werden  la 
solchen  Professuren  immerdar  Männer  bestellt  werden,  welche  der  Bischof 
2U  Verwaltung  ge<lachteii  Amtes  für  vorxugsweit*e  tauglich  hält.  Bei  Priifung 
Derjenigen,  wclclu'  >icli  für  lUis  Doctonit  der  Theologie  oder  de.s  c;ii ionischen 
Rechte**  befähigen  \vt)l]eu .  wird  der  Bischof  die  Hälfte  der  Prüfenden  an  s  Doc- 
(uren  der  Theologie  oder  beziehungsweise  des  canonischen  Rechtob  beileJieu. 

7.  ArtikeL  In.deu  für  die  katholische  Jugend  bestimmten  Gymuasieu 
nnd  miltlereD  Sdiniett  Oherheept  werden  aar  KaihoUiun  aa  ttoftewinn 
oderLefarem  ^maant  werden,  nnd  der  ganse  üntaricbt  wird  nach  Heaae- 
gäbe- des  Qageostandee  dasn"  geeignet  eein,  das  Qesete  des  christliehen 
Lebens  dem  Ueraes  einaaprigca.  Welahe  Lehrblieher  ia  gedachten. 3ehalen 
bd  dem  Vortrege  der  iteiigioq  .sa  .gebtaadien  seien,  werdea  die  Biseliüfe 
Icraft  einer  -mit  elaander  gepflogenen'  Berathang  Aetsetien.  Hinalehtlieh 
der  Bestellung  von  Religious- Lehrern  für  GymnasiCQ  und  mittlere  Schalen 
werden  die  heilsamen  darüber  erilossenen  Verordnungen  in  KraA  verbleiben. 

b.  Artikel.  Alle  I^hrer  der  für  Katholiken  bestimmten  Volksschulen 
werden  der  kirchlichen  Beaufsichtigung  unterstehen.  Den  Schul -Oberauf- 
seher des  Kirclienti[Mengel8  wird  Seine  MajestHt  aus  den  vom  Bischöfe 
vorgeschlfigenen  Muuneru  ernennen.  Falls  in  gedachten  Schulen  für  <len 
Keligions  -  Unterriehl  nicht  hinlänglich  gesorgt  wäre,  steht  es  dem  Bist  hote 
frei,  einen  Geistlichen  /u  besitiramen  um  den  Schülern  die  Anfangsgrunde 
des  Glauben^  vorzutragen.  Der  Glaube  und  die  Sittlichkeit  des  /um 
SehnUdirer  an  Bestellenden  moss  makellos  sein.  Wer  vom  rechten  lYaile 
abiirt,  wird  von  jeiaer  Stelie  eotfernt  wttdpa.  . 

8.  Artilwl.  Ersbiseböfe,  Bischöfe  «ad  aUe.  Ordiaarien  weidea  die 
denselbea  eigeae  Macht  mit  ToUkoaunsoer  Frsiheil  ftbsn,  am  Hliahar^ 
welche  der  Beiigion  nnd  Sitaiehfceit  vcrderbUeh  sind,  ^  mwe^Uch  aa 
bcaeichnen  and  die  Qliabigea  .vqb  Lesnag  dsrstlbea  aban halten.  Ooch 
aach  die  Regierung  wird  durch  Jedes'  dem  Zwecke  enfespfaobeada  Mittel 
verhüten,  dase  derlei  Bücher  im  JCaiserthame  veriMattet  werden.  . 
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liclie  katholisclie  Krzbiticbofe  und  Bischöfe  der  Monarciiic  erlasneae 
Schrabeo  des  k.  k.  Miniiien  itlr  Oulkiu  und  Uotmioht^  Leo  Gmfen  . 

10.  Artikel.  Da  alle  liirchlichen  Rechtsfälie  und  insbesondere  jene, 
wt'lche  den  lilaul»eii.  <li»'  i^acrariu'ntt'.  die  f,'ei8tliclR'u  Verrichtungen  und 
die  mit  dem  trei^itliclieii  Amte  \  i  rbiindeiit  n  Plliehten  und  Rechte  betn'ffen, 
einzig  und  allein  vor  das  kirchliche  (lericht  geiiun  ii.  x»  wird  über  die- 
sellieii  der  kirchliche  Kichter  erkeuuen.  und  es  hnl  sonnt  dicjser  auch' 
über  die  Ehesachen  uach  Vorschrift  der  Lciiigeii  Kircbeuget!e(ze  und 
MiMBtlieii.  doKy^fvordnungeu  ron  Triflot  sn  urtheilen  upd  nur  di«  bür^ 
goÄheD  WlrkoBgeii  der  EÜe  an  d<n>  wtflUehetf  JUebler  sn  TtrurekM. 
Ww^ill»  <h0««iillbai«ie  beüifll  90  wird  die  KMieiigewmH  ftbar.deren 
'Vioitaid«nMia  '«Bd:lhK«i  BipfluM  waf  die  Begründang  voo  Ehekln^arw 
■IMD  «MmUcb  «od  .Siek  dabei  -im  äit  fiestkomviigea  halten,  wdehe 
iUäll0ti  fiiiimiBWi  vm  'Trkn»  imd  das-  apostolische  Schreibea^  welches 
BBiit  „auctorem  fidel"  beginnt,  erlassen  hat. 

'11.  Artikel.  Den  Bischöfen  wird  es  frei  atekan.,  wider  Geistliche, 
welche  keine  anständige  geistliche,  ihrer  Stellung  und  Würde  entspre- 
cbende  Kleidung  tragen  (»der  nus  was  immer  für  einer  Ursnclx-  d»  r  Ahn- 
dung würdig  8iinl.  die  von  den  heiligen  Kirchengesetzen  a'i.sun'.-[»rochencn 
Strafen  o<l«r  auch  andere,  welche  die  Bisciu)fV  liir  angriutssen  iialten, 
zu  verhiingen  und  .sie  in  Kh>alern.  iSenunarieii  oder  diesem  /N\ecke  zu 
witinienden  llaus»ern  uiil<  i-  Aiilsiciit  /n  halten.  Ingleichen  »ollen  diest  lhen 
durchaus  nicht  gehindert  sein,  wider  alle  (jlauhigen.  welche  die  kirchlichen 
Anordnungen  uikI  ücäeUe  übertretea,  mit  kirchlichen  Strafen  einzuschreiten. 

i%,  Artikel.  Uebar  tba  V^ArmmU-B^M  wird  das  kittüHeiie  OeMa 
aalaeheidaii^  dock  gibt  #pr  lieiiige  SluU  tajoa  Einwilligung,  dass,  weon 
ta^M  um  ala ^i^iiMi IVitgonata ■  Raehi  kaoddt,  die  weljyMMO  Oerickte 
•bvdlb  llMbi^[|!ä1i»idaiiielb»  kAaiie»,  darßMt  möge  fwtackea 

im  üilikmifc  «od  'iagwbiHcihen  Puronen  oder  swiaelMn  GaisUichen,  wekba 
ytfn  dieeen  Patronen  iOr  ^  Ffrttada  bezeichnet  irnrden,  gel&hri  werden. 

13.  Artikel.  HSt  Bftckaieht  auf  die  Zeitverhältnisse  gibt  der  heilige 
Stuhl  seine  Zustimmung,  dass  die  bloss  waUtidien  Rechtssachen  der  (reist- 
liehen,  wie  Verträge  über  das  Eigenthnrosrecht',  Schulden.  Erbsokaftfla, 
WMi  dem  weltlichen  Gerichte  unleisiicht  mikI  enfscliieden  werdi-n. 

14.  Artikel.  Aus  eben  dieKcm  (inimie  liiuderl  der  heili^M'  Siuhl  nicht, 
da.ss  die  (leistliclien  wegen  \  erlireclu  ii  oder  anderen  Vergehungen .  wider 
welche  «lie  Stral"geset/e  des  Kaiserlhumes  gerichtet  sind.  \or  das  ui-ltiiche 
Gericht  gestellt  werden;  dt>cli  liegt  en  dembelben  oh.  hiervon  den  liischol' 
ohne  Versag  in  Kemttuiss  zu  setseu.  Bei  Verhaftung  und  Festhaltung 
daa  BdHÜdigao  Wird  inan  jene  Rttekaickten  beobachte»,  welche  die  dam  ■ 
gdalBehaa  ^tMd»  galjiln^iia  Aehlüng  erkaitekt  .Wa&ii.dai  wider  eikan 
UaiiUickiin  gftjUHi  inittfMB  ^  'SpA  >pdar  aaf  K^ffamatt  jnekr.  ala  IBnf 
Jateaa>ki^f  äo  .vMiMB  jedennit  dem  BiaAofe  die  Oerifl^Terkand- 
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von  Thun,  vom  25.  Jniuiar  185().  bowie  »icli  über  den  öeist,  in 
welchem  das  Conoordat  au&u&weo  ist,  mid  über  die  Aoaftlfaiiitig 

liingeii  luittheik'n  und  ihm  möglich  machen,  den  Schuldig«!  in  aoweit 
7u  verhören,  als  es  nuthweudig  ist.  damit  er  über  die  zu  verhängende 
Kirchenstrafe  entscheiden  könne.  Daaselbe  wird  aüf  Verlai^eo  det  Biaebofet 
Moli  dann  gesohehfln,  w«bii  auf  aiaA  gwlogaw  Sinfe  erhaiiBt  woid— 
Mit  Qaiitikha  wardan  die  Kerkerttrife.atelt  an  Orten  erkidea,  wo  «it 
m  WaltlSdMB  abgetopderl,  iind.  Im  AUa  aiaer  VaroHlwilanf  wifca  Vaiw 
gtlian  oder  IJatiwtrnlangwn  werdan'  ale*  in  aia  KkMar  oder  aia  aadarat 
geifltBchet  Hsoa  €biga»ehlottaii  waidan.  ■ 

In  daa  Varfllgan^Bn  dieaea  Arttkeb  sind  Jane  fieehtafäUe,  Uber  welche 
daa.CoDciliQin  von  Traaat  in  der  Heriindzwanzigsien  Sitzung  (c  6.  da  xcf.) 
verordnet  hat,  keineswegs  einbegriffen.  Für  Behandlang  dacaaUüa  waidiB 
der  heilige  Vater  und  6aina  kaisaiOiclia  M^eattt,  te  ai  wäSAig  aeia  aaUli; 
Vorsorge  treffen. 

16.  Artikel.  Damit  dem  Hause  Üoltea,  welcher  der  Konig  der  Konige 
und  der  Herrscher  der  Herrschenden  ist.  die  schuldi^^e  Ehrerliietung  be- 
zeigt werde,  soll  die  Immunität,  der  Kirchen  in  soweit  U'obachtet  werden, 
als  ,die  öffentliche  Sicherheit  und  die  i^'orderungeu  der  Gerechtigkeit  cd 
V  erstatten.  •  -  » 

16.  ArUkal.  Seine  liiuestü  dar  Kaiaer  wird  niaht  daJden,  daas  die 
kallMlifaba  Elivha  and  ilur  Glaube,  ihr  Oottaidianat,  ihre  Biarielitongea, 
Mi  aa  dmdi  Wort  oder  That  nind  ficbrüt,  dar  Varaehtang  preisgajabea, 
oder  den  Voratehara  and  Dienam  dßr  Kirohan  4b  Uabaof  Uirea  Aartn> 
varattgliali,  wa  as  aieh  am  Wahtnag^dat  Glanbaaa,  dai  SlUei^aaetaet 
und  dar  klrdUiehan  Ordnaog  haodatt,  ffiadandaaB  gelegt  werden.  Zadan 
wird  Er  nöthigenftdU  wtfkaama  HlUfB  leisten,  damit  die  Urtkeile,  wal^ 
dar  Biaeliaf  wider  ptliditveiigessene  Geistliolie  fälit,  in  Vollstreckung  ka» 
men.  Da  es  überdiess  Sein  Wille  ist,  dss.'^  den  Dienern  des  Heiligthams 
die  ihnen  nach  göttlichem  Gesetze  gebührende  Ehre  bezeigt  werde,  so 
wird  Er  nicht  xugel)en,  <laßä  Etwas  geschehe,  was  dieselt>cu  heralis^izen 
o<ler  verächtlich  macheu  konnte,  vielmehr  wird  Er  \ erordnen,  dnss  Alle 
Behortlen  des  Reiclies  sowohl  den  Erzhiscbofen  oder  Hisclujfen  selbst  ai» 
auch  der  Gei.stUohi^eii  bei  jeder  Gelegenheit  die  ihrer  Stellung  geboJiretule 
Achtung  und  Ehrenbe:6eigung  erweisen.  * 

17.  Artikel.  Die  bischöflichen  Seminare  werden  aofteeikt  erhaltaat 
aad  wo  Uir  ^nkoaimm.  ffir  den  Zwaek,  waLeham  äie  im  flimia  dea  heiii- 
gan  GoDdUuma  voa  Trkaft  dianan  aoUaa,  nkslil  voUluNBBMn  genügt,  wird 
Ahr  dcasan  Vermahroag  in  aagameseeoap  Wciae  gaeorgi  wwdaa.  IHa  Bi- 
•ehöfe  werden  dieselban  nach  Biehtadnmr  dar  heUfgen  Klmhaagaeette  ak 
««liam  aad  Mob  Raefate  Jakaa  itad  varwalten.  Daher  wardaa  aia  die 
Vorsteher  und  Professoren  oder  Lelirer  «gadaahtar  Semiaare  omaBaaB  «od 
waah  ImBMr  eia  aa  für  nothwandig  oder  afttaiich  halten,  wieder  aatteaan. 
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uMBeher  Artikel  mich  da»  pftpetKohe  Breve  vom  5.  Noveniier  iHüSt 


ftndi  JttDgliiige  und  Kaaben  aur  Heraabildoag  in  ditwiben  anfeelinieü, 

■a  wia  aie  znm  Froanvien  ihrer  Kirchenspreogel  im  Herrn  «i-lttr  <ii<inlfa»h 
enditeD.  Di^jcaigm^  ivaldia  ibran  Unlerridil  in  diesen  Seminaren  em- 
pAMUgfin  haben,  werden  nach  voraqsgeg^nf^ener  Prüfung  ihrer  Befähigung 
in  all'  und  jede  andere  Lehranstalt  eintreten  und  mit  Ii<Hjl»achtung  der  « 
betreffenden  Vorschrifien  um  jede  Lehrkansei  aoMer  dem  S^aainare  «ich 
bewerben  können. 

18.  Artikel.  Der  heilige  Stuhl  wird  kraft  des  ihm  zustt^-henden  Rech- 
tes Kirchenapre ngel  neu  errichten  oder  neue  Grunzbeschreibungen  tlereelben 
vornehmen,  wenn  das  geistliche  Wohl  der  Gläubigen  ca  erfordert.  Doch 
wlii4  av  in  einem  aolohan  Falle»  mit  der  kaiserlichen  R^fierong  ii^  Ein- 

III.  AiHkal.  i9eiue  ll^featit  wird  bei  Auswahl  dar  Biadiöfe,  welche 
Br  kiali  ataap^apatlofiaeben,  von  Seioen  AUardorehkuialitigsteD  Vorfiüireii 
ftbafffcOBMBaaen  VorraohtM-dam  haiUgaa.6tiilkla  nur  (jaoonisaban  Blasalanng 
«oradüigc  odar'baaannt,  aneb  in  Zaknnll  daa  Bathea  von  BbahOtoi,  Tdr- 

allgUdi  derselben  Kircheoprovinz,  Sich  bedienen. 

20.  Artikel.  Die  Metropolitan  and  filacböfe  werden,  bevor  sie  die 
Leitung  ihrer  Kirchen  übernehmen,  vor  Seiner  kaiserlichen  Miyestät  den 
Eid  der  Treue  in  folgenden  Worten  ablegen:  „Ich  schwöre  and  gelobe 
auf  üottes  heiliges  Evangelium,  wie  es  einem  Bischöfe  geziemt,  Eurer 
kaiserlich -königlichen  Ajicstol lachen  Majestät  und  Allerhöchst  ihren  Nach- 
folgern Gehorsam  und  Treue.  Ingleichen  schwöre  und  gelobe  ich,  an 
keinem  Verkehre  oder  Anschlage,  welcher  die  öffeiitllche  Kiihe  gefährdet, 
theiizunehmen  und  weder  inner  noch  auäser  den  G  ranzen  des  Reiches 
irgend  eine  verdächtige  Verbindung  zu  unterhalten;  sollte  ich  aber  in 
BHbl«»ng  bringen,  daai  den  Btaala  irgand  eine  Gefobr  drohe,  aa  Ab- 
liaBdiini  ><wlMiban  niehta  sa  un^laasan." 

r;  »  ai  Aftikal.  In  aUea  Thailan  dee  Beichea.  wird  es  Ertbiaeböfen,  Bir 
acUito  wd /«pMpiäiahaa:  Qetstliehen  M  elahea^  itber  daä,  waa  aia  aaif 
Ziit#rt<;1t^to  hlntalrhieaen,  naah  dao  heiligen  Kirchengaaettaa  an,  ver^ 
fügen,  deren  Bestimmtmgen  auch  von  den  geaekalichen  Erben,  weldie  den 
Machlass  derselben  ohne  ietztwillige  Anordnung  antreten .  genau  zu  beobach- 
ten  sind.  In  beiden  Fällen  werden  bei  Bischöfen,  welche  einen  Kirohen- 
apcengel  leiten,  die  bischöflichen  Abzeichen  und  Kirchengewande  ausge- 
nommen sein;  denn  diese  sind  als  zum  bischöflichen  Tai'elgiite  gehörig 
anzusehen  und  gehen  auf  die  Nachfolger  im  Bisthurae  Uber.  Dnfu*eibe 
winl  von  den  Büchern  dort,  wo  es  in  Uebung  ist,  beobachtet  werden. 
••:  22.  Artikel.  An  sämmtlichen  Metropolitan-  oder  erzbischoflichen  und 
Saffragan  Kirchen  vergibt  Seine  Heiligkeit  die  erste  Wurde,  ausser  wenn 
dieaelbe  «inem  weltlich««  Prirat-PatroDafa  onterliegt,  in  welehem  Valla 
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'  In  ZuflattimeiifiMtinig  aller  teer  firüiilemiigeii  eneheiol  jede 
winkflrlidie  Hemmung  der  Kiiehengewalt  in  AttsObong  der  ftr 

die  Bwdie  an  deren  Stelle  treten  wird.  Für  dk  übrigen  D^tlleu  und 
Domherren -Pflrflnden  wird  iSeine  Majestät  zu  ernennen  fortfahren  .  wahrend 
diejenigen  ansgenomnen  bleiben welche  zur  freien  bischöflichen  Verleihnng 
gehören  oder  einem  rechtmässigen  Patronats- Rechte  unterstehen.  Zu  Dom» 
herren  können  nur  PriefJter  l>estellt  werden,  welche  sowohl  die  \<m  de« 
Kirchengesetzen  ollgemein  vorgeni'hrielx'nen  Eigenschaften  hesitxen.  als 
auch  in  der  Seelsorge,  hei  kirchlichen  Geschäften  f)der  im  kirchliclien 
I^ehramte  sich  mit  Auszeichnung  verwendet  halten.  Zudem  ist  die  Nuüi- 
wendigkeit  adeliger  Geburt  oder  adeliger  Titel  aufgehoben.  jed«x*h  unbe» 
schadet  jener  Bedingungen^  welche  als  in  der  Stiftang  beigesellt  erwiesen 
sind.  Dfe  lObHelw  Gewalmhsit  ^r,  die  DondMmosld]«  in  Folge  MtaU 
Heber  Bewerbaog  sn  veigeben,  wird,  wo  sie  bestefal,  swfmm  ie  Knll 
erjialtcn  weiden. 

TS.  ArtikeL-  An  den  Hetvopolitea>  und  bisehSfUshee  ICiffflbta  mden, 
wo  sie  üdilen,  der  Oanonions  Pönitentinrins  ttnd  der  'thedlggelis,  ao  den 

CoUegtet-Kirehen  aber  der  Canonicus  Theologalis  in  der  durch  des  hriHgi 
Conciliuni  von  Tnent  in  der  llinflen  Sitzung  (c.  1*.  de  refonn.)  und  in 
der  nernndzwauzigeten  Sitzung  (c.  8.  de  reforui.)  vorgezeidineien  Weise, 
sobald  es  möglich  sein  wird,  eingeführt  und  diese  Pfründen  von  den  Bi- 
schöfen nach  den  Beschlüssen  desselben  Conciliums  und  beuehungsweisn 
den  püpstlichen  Anordnungen  verg^'ben  werden. 

24.  Artikel.  Alle  Pfarren  sind  in  Folge  einer  öffentlich  austresclirieb^ 
nen  Bewerbung  und  mit  Betjlxachtung  der  Vorschriften  des  Conrilium.«« 
von  Trient  zu  vergel>en.  Bei  Pfarreien,  welche  dem  geistlichen  Pairuuat^- 
Rechte  unterli^jen)  werden  die  Pntrone  Einen  aus  dreien  priMntiren^ 
welche  der  Bisebof  ih  der  oben  beieiduMlen  Weise  TOitehlägt. 

•  35.  Artikel..  Um  Seiner  des  Users  ünd  Königs  Freaa  Jes^  AfOHe- 
lisehen  H^yest&l  einen  Beweis  besooderta  WeUwollsDS  n  geben,  w> 
IsUieu  Seine  fleiligkeit  Oemsalben  und  Sehiea  kelhoUsehen  Keehlblgcre 
im  Ktiserthnme  die  Ermiehligiing,  Ar  eile  CenoBleele  niid  Plbrrelt  wm 
pribienUren^  welche  einem  aof  dem  Religions*  oder  Stadien- Bonde  be- 
ruhenden Patronats- Rechte  anterstehen,  jedoch  so,  diss  Eleer  smt  dee 
dreien  gewälilt  werde,  welche  der  Bischof  nach  TOransgegeegeMr  MMi* 
lieber  Bewerbung  für  würdiger  als  die  übripen  erachtet. 

26.  Artikel.  Die  Ausstattung  der  Pfarren,  welche  keine  nach  den 
Verhältnissen  der  Zeit  und  des  Ortes  genügende  C>)ngr*nR  haben,  wird, 
sobald  es  möglich  ist,  vermehrt,  und  für  die  katholischen  Pfarrer  de* 
orientalischen  Ritus  in  derselben  Weise,  wie  für  die  des  lateinischen  ge- 
sorgt werden.  i>och  erstreckt  sich  diese  keineswegs  auf  die  Pfarren ,  welche 
nnUr  elBett  reehtm&ssig  erworbenen  geistlichen  oder  weltlichen  PiatroDsie 
slüien;  denn*  bei  diemi  iH  die  htn^  von  -deh  betniftadee.  BUranee  se 


Digitized  by  Google 


r»39 


ilun  li  die  Gesetze  und  Diseipliu  der  Kirche  zugewiesenen  Rechte 
als   beteiligt ^   aJle   hiermit    unvereinlxiren   Anordnungen,  deren 

I rügen.  Wenn  die  Patrone  ik-n  dinrh  dns  Kirciicngesetz  ihnen  auferlegten 
Verbind lichkeiten  nicht  vollkommen  genügen,  und  insbesondere,  wenn 
«1er  Pfarrer  seinen  Gehalt  ans  dem  Religi«niß- Konde  l)ezieht,  so  wird  mit 
Rücksicht  auf  Alles,  was  «ach  der  Sachloge  zu  berücksichtigen  ist.  Vor- 
sorge getroffen  werden. 

'il.  Artikel.  Da  das  Recht  auf  den  Gennss  der  Kirchengüter  ans  der 
kirchlichen  Einsetzung  entspringt,  so  werden  Alle,  welche  für  eine  wie 
immer  beschaffene  gröcsere  otlor  kleinere  Pfründe  lienannt  oder  praseutirt 
worden  sind,  die  Verwaltung  der  zeillichen,  zu  selber  gehörigen  Güter 
nicht  anders  als  in  Kraft  der  kirchlichen  Einsetzung  übernehmen  konneu. 
Tebenliess  wenlen  bei  Besitzergreifung  der  Domkirchen  und  der  damit 
verbundenen  Güter  alle  Vorschriften  der  kirchlichen  Satzungen  und  ins- 
l)e80Ddere  die  des  rümischen  Pontificales  und  Ceremoniales  genau  beobachtet 
und  alle  gegentheiligen  Brauche  und  Govohnheiten  beseitiget  werden. 

28.  Artikel.  Jene  Onlens- Personen,  welche  laut  der  Salzungen  ihres 
Onlens  General -O^jeren,  die  bei  dem  heiligen  Stuhle  ihren  Wohnsitz 
haben,  unterstehen,  werden  von  denselben  in  Gcmässheit  der  gedachten 
Satzungen  geleitet  werden ,  jedoch  ohne  Beeinträchtigung  der  Rechte;, 
welche  nach  Bestimmung  der  Kirchengesetze  und  insbesondere  des  Con- 
ciliums  von  Trient  den  Bischöfen  zukommen.  Dahrr  wenlen  vorbenannle 
(Jeneral- Oberen  mit  ihren  Uutergelicnen  in  allen  zu  ihrem  Amte  gehöri- 
gen Dingen  frei  verkehren  und  die  Visitation  derselben  frei  vornehmen. 
Femer  werden  alle  Ordens -Personen  ohne  llindeniiss  die  Regel  des  Ordens, 
des  Institutes,  der  Congregation.  welcher  sie  angehören,  beobachten  und 
in  Gemässheit  der  Vorschriften  des  heiligen  Stuhles  die  darum  Ansuchen- 
den ins  Noviziat  und  zur  Gelübdeablegnng  zulassen.  Diess  Alles  hat  auch 
von  den  weiblichen  Orden  in  soweit  zu  gelten,  als  es  auf  dieselben  Ati- 
wendung  leidet. 

Den  Erzbischöfen  und  Bischöfen  wird  es  frei  stehen,  in  ihre  Kirchen- 
sprengel  geistliche  Onlen  und  Congregationeu  beiderlei  Geschlechtes  nach 
den  heiligen  Kirchengesetzen  einzufirhren.  Doch  werden  sie  sich  hierüber 
mit  der  kaiserlichen  Regierung  ins  Einvernehmen  setzen. 

29.  Artikel.  Die  Kirche  wird  berechtiget  sein,  neue  Besitzungen  auf 
je<}e  gesetzliche  Weise  frei  zu  erwerben,  und  ihr  Eigenthum  wird  hin- 
sichtlich alles  Dessen,  was  sie  gegenwärtig  besitzt  oder  in  Zukunft  er- 
Mrirbt,  unverletzlich  verbleiben.  Daher  werden  weder  ältere  noch  neuere 
kirchliche  Stiftungen  ohne  Ermächtigung  von  Seile  des  heiligen  Stuhles 
aufgehoben  oder  vereiniget  wenlen,  jedoch  unbeschadet  der  Vollmachten, 
welche  das  heilige  Concilium  von  Trient  den  Bischöfen  verliehen  hat. 

30.  Artikel.  Die  Verwaltung  der  Kirchengüter  wird  von  Denjenigen 
geführt  werden,  welchen  sie  nach  den  Kirchengesetzen  obliegt.   Allein  in 
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Aialbebung  uicht  em  von  der  Krlaflsang  neuvr'Vorwslirüleu  tUac  Ee« 
gpernBg  bedingi  wir  ealMMi  cn  betsaabtap.  Nur 

Anbetracht  der  Unleretützunp.  welclu'  Seine  Majestät  zu  Bestreitung  der 
kirchl iciieii  Beilürfuisse  aus  deui  offfullicheu  Scliatze  huldreich  kostet  uud 
leisten  wird,  sollen  diese  Gitter  weder  verkauft  noch  mit  einer  Iwiracht- 
liehen  liüst  beschwert  werden,  ohne  da^a  sowohl  der  heilige  Stuhl,  als 
auch  Seine  Majestät  der  Kaii*er  oder  Jene,  welche  Dieselben  hienxiit  zu 
i>eaufu-agen  finden,  dazu  ihre  Einwilligung  gegeben  haben.. 

31.  Ariike).  Die  Gtt^r,  w«klMii  dtt  Religion«-  wid,  Stadte- 
FmuI  iMtdit,  M-  Imft  ihm  Unpmngw  |:ig«olbiiin  dir  JÜrebo  ud 
Wttden  in  Nmmo  .dtr  Kirekt  wftltvt  wtKÖmr  wiCbrcnd  dto  fiiiehOfe 
dl«  ihan^  gebfUur«pd«  AnlUght  ntokden  BaetiniwaiiiWi  ttbw,  ttb«r  w«ldw 
dar  beUvttiStiibl  mit  Seiner  -  iuMk^  MltfwMit  tt^ereiakimM  wird. 
"Die  BbAfiiill^  des  K^Ugtosa-Fondes  werden,  bis  dieaer  Fopd  durch  ei« 
Einvernehmen  zwischen  dem  apostolischen  Stuhle  und  der  kaiaeriickem 
Regierung  in  bleibende  und  kirdüicbe  AiiMiattungen  geiheilt  wird,  Hir 
Gottesdienst ,  Kirchenbauliclikeiten .  Seminare  und  Alles,  was  die  kirch- 
liche Amtsführung  betrifft,  verausgabt  werden.  Zu  Ergänzung  des  Fehlen« 
den  winl  Seine  Majestät  in  derselijen  Weit*e  wie  bisher  auch  künftighin 
jifluUlig  Hiilfe  leisten;  ja  woferne  die  Zeitvcrhaltuiöse  es  gestatten,  hfv^r 
«grossere  l'nlerslulzung  gewahren.  Ingleichen  winl  das  Einkommen  des 
Studien -Foudeä  eiiuig  allein  auf  den  katholischen  ünierricht  und  ium^i 
dein  frommen  Willen  der  Stifter  verwendet  werdtm, 

33.  Artik0l,  Du  firtragniss  der  eriediglffi.rfirttiideii  vird,  in  mmtU 
«»  biahtr  ttbllek  w«r,  dun  Keligiont- Foods.  sfrfkUwi,  od  8dM  M^eHil 
ttb^rwteiMt'dfliBielbe^^lui«  fligmer^BevigBiig  dii  Finknwun  d«r  urWdlg' 
leo  BiatkioMT  «od  wiUg^tli^ip»  Ah^k»,  iä  Dngcm  und  dm 
d«sa  gtfköd««  LHndun,  in  dfiMW  rakifam  Beaili«  AlWiBaMIhaa  Voi^ 
gänger  im  Königreiche  Ungwn  aick  wkkrmd  .ihMT  kttg«B  Baihe  vq«  Mr> 
hunderten  befunden  haben.  In  jenen  Thetlen  daa  Kaiaartkinnaa,  wo  kei« 
KeligM>n8-Fond  beateht,  wird  für  jeden  Kirchenspreogol  diso  gemischt» 
Pommission  bestellt  werden,  und  die  Güter  4ea  BiathiMü,  sowie  ailar 
Pfründen  zur  Zeit  der  Erledigung  nach  Bestimmungen  verwalten,  über 
welche  der  heilige  Vater  und  Seine  Majestät  Sich  einiuverstehen  ge»lenkt  n. 

33.  Artikel.  Da  zur  Zeit  der  vorübergegangenen  Erschütterungen  an 
sehr  vielen  Orten  des  österreichischen  Gebietes  der  kirchiifhe  Zeljeut  durch 
ein  StanL>ge.-<elz  aufgehoben  wurde,  und  es  in  Anbetracht  der  besondei^n 
Verhältnisse  nicht  möglich  ist,  die  Leistung  deä^ulben  im  ganzen  Kai{«er- 
^ome  mitdßr  kecsnataUao;  so  gestattet  und  besMmmt  Seine  Heiligkeit  auf 
YtOngm  Seiner  Mi^anii  «ad  ki  Anafliimg  der  iHfslUokaB  B«ka,  yaUic 
für  di^MlgM  w  biahatar.WlBlitigkeit  ist,  dka  ■■haankadnt  daa  ftaak- 
taa,  de»  Zekani  dnn^  «tHa^ÜBidiaili,  W9  ar  aoek  ifiHdiak  baplahf,  «■  4m 
«hrigan  Ortao  ataU  daa  gid«iklah  .Mepla  and  «b.-8Mfeid%«it  Ittr 


uiym^üd  by  GoOgle 


641 


hat  das  päpstliche  Breve  den  Ordinarien  auferlegt,  alle  von  ihnen 
zu  erlassenden  Instructionen  und  Verordnungen  oder  Bekaontge- 
bungen  von  Sjnödal-Beschlüssen  der  kaiserlichen  Regierung  uir  Ein- 
sichtnahme mitzutlieilen. 

Der  Einfluss  der  Kircliengewalt  auf  Erziehung  und  Unterricht 
der  katholischen  Jugend  wird  in  seinem  ganzen  Umfange  herge- 
stellt Den  Ordinarien  ist  das  Recht  eingeräumt,  darüber  zu  wa- 
chen, dass  in  keinem  Gegenstande  etwas  in  Beziehung  auf  Glau- 
ben oder  Sittlichkeit  Anstössiges  gelehrt  werde.  Die  Volksschulen 
jedes  Kirchenspreugels  unterstehen  einem  Oberaufsehcr,  welchen 
der  Kaiser  über  Vorschlag  des  Bischofes  ernennt.  An  allen  katho- 
Uschen  Mittelschulen  dürfen  nur  Katholiken  als  Lehrer  ungestellt 
werden;  die  im  Jahre  1850  mit  den  Bischöfen,  welche  an  der  oben 
erwähnten  Conferenz  Theil  nahmen,  vereinbarten  Bestimmungen 
über  die  Anstellung  von  Religions-Lehrem  sind  nunmehr  auch  auf 
die  italienisciien  und  ungrischen  Kronländer  ausgedehnt  worden. 

denselben  von  der  kaiserlichen  Regierung  Bezüge  aus  h'egenden  Gütern 
oder  versichert  auf  die  Staatsschuld  augewiesen,  und  Allen  und  Jedem 
ausgefolgt  werden,  welche  das  Recht,  den  Zehent  einzufordern,  besassen. 
Zugleich  erklärt  Seine  Majestät,  dass  diese  Bezüge,  ganz  so  wie  sie  ange- 
wiesen sind,  kraft  eines  entgeltlichen  Titels  und  mit  demselben  Rechte, 
wie  die  Zehenle,  an  deren  Stelle  sie  treten,  empfangen  und  besessen  werden 
sollen. 

34.  Artikel.  Das  übrige  die  kirchlichen  Personen  und  Sachen  Be> 
treffende,  wovon  in  diesen  Artikeln  keine  Meldung  gemacht  ist,  wird 
sämmtlich  nach  der  Lehre  der  Kirche  und  ihrer  in  Kraft  stehenden,  von 
dem  heiligen  Stulile  gut  geheiaseuen  Discipliu  geleilet  und  verwaltet 
werden. 

35.  Artikel.  Alle  im  Kaiserthume  Oesterreich  und  den  einzelnen 
Landern,  aus  welchen  dasselbe  besteht,  bis  gegenwartig  in  was  immer 
für  einer  Weise  und  Gestalt  erlassenen  Gesetze,  Anordnungen  uitd  Ver- 
fügungen sind,  in  soweit  sie  diesem  feierlichen  Vertrage  widerstreiten, 
für  durch  denselben  aufgehoben  anzu^ben,  und  der  Vertrag  selbst  wird 
in  denselben  Ländern  von  nun  an  immerdar  die  Geltung  eines  Sloatsge- 
setzes  haben.  Destihalb  verheissen  beide  vi'rlragsclilie88euden  Theile,  dass 
Sie  und  Ihre  Nachfolger  Alles  und  Jedes,  worüber  man  eich  vereinbart  hat, 
gewissenhaft  beobachten  werden.  NVofeme  sich  aber  in  Zukunft  eine  Schwie- 
rigkeit ergeben  sollte,  werden  Seine  Heiligkeit  und  Seine  kaiserliche  Maje- 
stät Sich  zu  freundschaftlicher  Beilegung  der  Sache  ins  Einvernehmen  setzen. 

36.  Artikel.  Die  Auswechslung  der  Ratiflcationen  dieses  Vertrages 
wird  binnen  zwei  Monaten,  von  dem  diesen  Artikeln  beigesetzten  Tage 
an  gerechnet,  oder  wenn  es  möglich  ist,  auch  früher  stattiinden. 

V.  Czoernig,  Oesterreich'»  NeugesUillung.  41 
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Dem  Ordinarius  soll  nach  Tliuoli<üikeit  die  Wttrde  eines  Uni- 
venMitj^Kanzlers,  be/Uglicli  der  theologiwhen  Facultät  aber  jeden- 
fiiiU  dn  8peaieU[er £tiiflii89  eiDgerftomt  werden;  die'Peater  Uniireni- 
tftt,  welche  ganz  auf  dner  kirchlichen  Stiftung  beruht,  ist  kflnfUg- 
hin  nur  mit  kafholiaehen  IVofeMoren  cn  besetKn,  di^  Brriefatung 
dner  neuen  rein  kathoÜisohen  Hoohsehule  ist  dem  Uebereinkommea 
der  ^iBcbdfe  mit  der  kaiaerlichen  Regierung  vorbehalten.  lÜehi 
nur  besflglich  der  ProfesMyren  der  Theologie^  «ondem  auch  jener 
des  canoniei^eif  Rechtes  ist  dem  Bischöfe  eine  vorliuflge  Begni- 
aobtung  ihrer  Giaiaheiisieinbeit  und  wiasenachaftUehen  Richtung  tot- 
bebaHen.  •  Ob  nicht  euuselnen  BiaohOfen  das  Recht  Terileheo  wei^ 
den  soll,  den  theologischen  0octor»4>rad  au  ertheilen,  wird  den 
Ctogenslaud  aner  ferneren  Veihandlung  bilden^  - 

Biechöflehe  BOchenrerbote  begranden  an  und  flBr  sich  nur  eine 
Gewi^seospflicht  fttr  die  SatlioUken  \  von  ftusaereli  Repressif^llaasa- 
regeln  gegen  Druckschriflen  ist  ein  vorsichtiger  Gebrauch  Bu 
machen.  Halten  in  einzelnen  Fällen  Ordinarien  die  Mitwirkung 
der  Regierung  zur  Hebeiügung  der  von  ihneu  als  vtrdcrl»lich  be- 
zeielinetin  Bücher  liir  wüneeliensvverth,  so  wird  über  ihr  Anaucheu 
der  Lundea-Chef  mit  voller  iSelböttiländigkeit  in  Erwä'rung  ziebeii, 
ob  und  weiche  Maasbregchi  auf  Grundlage  der  bestehenden  Gesetze 
eiiuuitreteu  halven. 

* 

Ein  privileuirter  Gerichtbbtiiiid  fiir  Civil-  und  Stral'- Kcehtslalle 
Geistlicher  ist  ini  AUgemcini  n  unziilüssig.  Im  ordiuthclien  Straf- 
verfahren kann  der  Ordinarius  die  Mittlieilung  der  Aeten  ver- 
langen; bei  ehieni  Strafurtheik' ,  da»  auf  mehr  als  fünf  Juhrc  Ker- 
ker lautet,  hat  solche  von  Anitöwcgen  zu  geschehen.  Handelt  es 
sich  um  ein  zugleich  auf  die  kinsUliche  Ordnung  £iufluss  nehmen- 
des Verbrechen  oder  Vergehen  eines  GeiaUk&beU)  so  ist  jedenfalU 
die  canonische  Sentenz  des  Bischöfen  abzuwarten^  ehe  der  weltliche 
Richter  seineu  Ausspruch  tliut.  Bei  Erstehung  der  Strafe  für  Ver- 
breciicH  werden  Geistliche  stefn  abgesondert  verwahrt  werden. 
Heber  die  Auswahl  von  Deteutions-Häuscm  ftlr  die  wegeVi  eines  Yer- 
'gehens  oder  einer  Uebertretung  Verurtheilten  haben  sich  die  Bi- 
schöfe mit  den  Landes- Chefs  eiozuverstehen;  die  Aufuahme  der 
wegen  Verbrechen  Abgeurtheilten  in  solche  Häuser  wird  von  Fall 
au  Fall'  der  kaiserliclien  Gnade  anheimgesteUt  werden.  In  der  Mi- 
htftrgriüne  besteben  für  Cävfl-Rechtsai^elQgenheiten  Geisiücher  ei- 
gene Gmhte.  •  Rem  kirchliolie  StfUftn  kttnnen  ohne  Bhunischaog 
der  weltKehan  Gewalt  verfalngt«  Ahndungen  gegen  pflichtvcfgcppeue 
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Odfltliebe  vom  Baahofe  bis  cur  AmtaeDtselning  imd  AfiMtong 
UB  CS(HCKctioii«*Haii8e  ausgeddmt  werden.  Die  CtewilüruDg  de« 
Miiiuto'  dj»  weUKehen  Macht  setzt  ^ber  die  Eiiitlcfataalim'te 

laiides^plieis  in  die.  flaeblage  yonxu^  ,  . 

'  *  •  Die  Immamtitt  der  Ootteshiluser  ist  zwar  nicht  in  jenem  ffnne 
zuzugebtc'liL'ii,  welcher  in  früheren  Jahrhunderteu  Schutz  gegen 
richterliche  Verfolgung  gewährte  und  mit  der  geregelten  Justiz- 
Ptlri^c  (In-  (Gegenwart  unverträglich  wäre;  um  so  nacbdrQcklicher 
\N  inl  uIkt  die  Wiihrun;:;  jeder  »iiden  ii  dem  Ootteshause  schuldigen 
Kiu  ksicht  zu  \vacl»<  ii  sein.  Alle  AiiLre.'-tellten ,  j-ie  ini^ireii  seihet 
der  Uiillioli-'elieii  Kin  lie  oder  einer  jnidereii  Coiifessioii  aiiLieiioreii, 
werden  daliir  sorgen,  dass  gei.stiielieii  Person».')!  nnd  lMnrieljtiin};;en 
s(et>  die  bchuldiire  Aelitiniii;  und  Elirerbielunii  «^e/,olll  werde.  Zur 
Abieumi;-!  von  Zentren  -  Au^sairen  >ollen  (  Jeisliielie  uiuiit  mit  lieeiu- 
^räclitiiiunj^f  ihrer  Amtsthatiukeit  verhalt«-!!  werden. 

Die  EinriehtniiL;  und  \'i  i'wal(nnii  der  Diinfsan-Seininarien  und 
ihre  AutKlehnnnu;  auf  die  Auiiiahiiie  von  Knalx.*!!  zur  llenmliiiduug 
für  die  Candidalur  des  geistlichen  Standcb  ist  den  BiselK-fen  üUt- 
lassen;  vor  der  Krnennuni;  eines  Voibtandes  oder  Lei!rers  solelier 
Apstaiten  winl  der  Hisehol"  sich  aber  mit  dem  Guides -Chef  über 

Zulä^öigkeit  der  Anstellung  in  Bezug  auf  da.s  i)olitis<  he  Verhal- 
täl  des  (Jaudidaten  in  das  Einvernehmen  setKCii.  Die  Aiterburünze 
fUr  Ablegung  der  Ordens -Pfofess  «oli  durch  eine  eigene  Weisung 
des  päpstlichen  Stuhles  sanctionirt  werden.  Die  iiirtlieilung,  der 
J^Ü^Ierweüie  liilngt  i>k)S6  von  dem  Ordinarius  ab.  ^ 

iverden  nur  nach  Yorau^egangencr  öfTeutUcher 
Jt^^tifktif^  verliebeiu.  Die  Ordinarien  wachen  darüber,  dass  keine 
4^4ai8eriiaboD  BogieniDg  üicibt  genehme  Person  eine  soksbe  Pfründe 
•mt^lf^'^^-mi  diMeiiiÄfinde  bei  Pfründen-Vcrieibungeii  in  jedem 
#nSSinitii  bettebende  .Uebung  ist  vprlfttifig  'anlr^t  .  «i  erbalteo, 
aiistösiiige  der  Plaeaärungr  ▼on  V<ritf>lingMlAon- 
deo  wird  geftodert  wenU».  Die  bishelr  fäctiaoh  von  der  Regieniog 
geübte  Prli|«btatiOB  Dir  deren  Fatrenat  de«  6eli- 

gioos-  oderStädien^Fottde  angehört,  wuide  vom  päpsüit^bcaii  Stahle 
gut^^eheissen;  doeb -findet  dabei,  wie  bei  aUtfO  .dem  geistUehco  Pir 
tionata-Bechte  inleilieseiidäi  JB^^rOBdra^^^  auf  eine 

^ahl  inaerbalb  ddi  biaoMiUqhen  Tema-Voraddages  ßtatt.  ,  \Ihe 
ctMe  Dignitftt  an  jedem  Dom^pttel  oder^  wo  diesd  einem  Privat^ 
Ärtronate  unterliegt,  die  zweite  ist  der  pftpsiliikbea  V«ileihung,  mit 
BeruckMchü^ung  einer  «Anempfelilung  seitetis  Seiner  Majestät  und 
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benehvngBweifle  der  finbisebttfe  md  HetropoGten-Cäpitd  -ron  tag 
oad  Olniiate,  ?orbeiitlte»;  alle  anderen  flohou  bestehenden  Digniti- 
ten  ond  C$aoBktAe^  kmokn»  kdn  reefatmlsBigei  PiitrooitB-Bechl 
oder  die  freie  biechäHiAe  VerfeShnng  daswisefaentritlf  vergjbl  Beine 
Hiyeittt;  die  nea  m  errichtenden  Dignititen  de»  ntnitentiarine  ond 
Theolc^galia  aber  jedenfidls  der  (hdlnariiis.  Dm  am  OfanOtaer  Oa- 
pitel  lAlidi  gewesene  EMbrdenuM  adeHger.  Gebort  oder  addiger 
Titel  ist^  onbeadiadet  beeooderer  BtÜlunga-Bealinnnungen ,  aoftohe- 
b^  Die  NooiUmyon  der  BtoobOlb  Ueibi  ein  kaiKrliebes  Yorreeht, 
hd  deaam  Aoaübung  nor  der  Rath  anderer  BbehOfe  einau» 
holen  ist 

Alle  Hemmnitte,  welche  Uaher  der  Kirdie  die  Bereditigui^, 
Bgenthom.sQ  erwerben,  fchmilerten,  sind  eniliüfen,  doch  iit  den 
poÜliMslm  LaodeabehMen  wim  jeder  aolehea  Erwerbong  Ameige 
so  entatteai.  Eine  VerihuseruDg  oder  belrlditliehere  Bdaatei^ 
voll  KÜehei^teni  setzt  sowohl  die  päpstliche  als  die  kaiserßcbe 
Oenebmigung  yotaus.  Religions-  und  Studien-Fond  werden  ▼cm 
Staate  im  Kamen  der  Kirche  verwaltet^  besondere  Bestimmungen 
sollen  die  bischöfliche  Oberaufsicht  regeln.  Die  Intercalar-Kiiikünfle 
fallen  in  allen  Kronländern ,  wo  ein  Religions-Fond  bestellt,  dem- 
selben zu.  Die  Zelient  -  Entsehadigung  ii>t  entweder  auf  liegende 
Güter  auzuweisei^  oder  auf  die  Staatsschuld  zu  ül>ernelimen. 

Damit  bei  der  Ausführung  aller  dieser  Bestimniun^rii  im  gan- 
zen Reiche  gleichförmig  vorgegangen  und  das  Ein  verneinneu  der 
weltlichen  und  kirchlichen  Behörden  hinsichtlieh  etwa  sich  ergeben- 
der weiterer  Fragepuncte  sofort  mit  der  Gesannntheit  der  Ordina- 
rien hergestellt  werde,  wurden  alle  katholischen  Erzbischöfe  und 
Bischöfe  des  Kaiserstaates  für  den  G.  April  18o()  nach  Wien  zu 
einer  O^iferen^  eingeladen,  welche  er»i  am  17.  Juni  ihre  Sitzun- 
gen schloss. 

Als  das  wichtigste  Ergebniss  ihrer  Berathungen  erscheint  die 
EHnftlhrung  der  neuen  Ehe -Gesetzgebung,  welche  auf  dem 
kaiserlichen  Patente  vom  8.  October  IboG  beruht,  mittelst  dessen 
im  Einklänge  mit  dem  canonischen  Rechte  ein  neues  Gesetz  til)er 
die  Ehen  der  Katholiken  und  eine  Anweisung  für  die  geistlichen 
Gericlite  des  Kaisertliumes  Oesterreich  in  Betreff  der  Ehesachen 
erlassen  und  festgesetzt  wui-de,  dass  diese  Normen  mit  dem  !•  Ja* 
Wiita  1857  in  Wirksamkeit  zu  treten  haben. 

Die  Anweisung  für  die  geistlichen  Gerichte  des  Kaisertlmniea 
Oestenreidi  in  Betreff  der  Ehesachen  sttktat  sieh  gana  auf  die 
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Fest  Setzungen  des  Coneiliuins  von  Trient,  dass  es  der  Kirehe  ^ublehe, 
trennende  Eheltindemisae  aufzustellen  und  dasK  die  Ehesachen  vor 
den  kirchliehen  Richter  gehi'jren.  Die  fr<il»ere  AufTasHungsweise 
der  Ehe,  als  eine«  blossen  Vertragsverliältnisses,  wurde  nach  dem 
Standpuncte  des  Trienter  Conciliums  umgetindert  und  den  Ehe- 
verlöbnissen ,  welchen  die  bürgerliche  Gesetzgebung  in  Oester- 
reich alle  rechtliche  Wirkung  abgesprochen  hatte,  ihre  rechtlich 
verbindende  Kraf^  wieder  gegel>en ;  die  Ehehindernisse  wurden  aus- 
schliesslich nach  der  I>ehre  der  Kirche  dargestellt  und  als  Grund- 
satz angenommen,  duss  ^zur  Schliessung  einer  wahrhaften  Ehe 
Alle  und  nur  Jene  unlUhig  seien,  welche  da«  Gesetz  Gottes  und 
der  Kirche  hierzu  unfähig  erklärt"".  Als  Hindernisse  der  Giltigkeit 
einer  Ehe  wurden  aufgestellt:  Mangel  an  Fähigkeit  zur  Einwilligung, 
Irrtlium  in  der  Person,  Irrthum  in  BetreflT  des  Sklavenstandes,  Un- 
vermögen zur  Ix'istung  der  ehelichen  Pflicht,  Unmündigkeit  (das 
Alter  unter  14  Jahren  l>ei  Knaben,  unter  12  Jahren  l)ei  Mädchen), 
widerre<  li( lieber  Zwang,  Entiiihrung,  bestehendes  Eheband,  höhere 
VVeiiien  und  feierliche  Ordensgelübde,  Religions  -  Verschiedenheit 
zwischen  Getauften  und  Ungetauflen,  Bluts-,  geistliche  und  bürger- 
liche Venvandtschat),  Schwagerschaft  aus  erlaubtem  oder  uner- 
laubtem Umgange,  Forderung  der  ()frentlichen  Sittlichkeit  aus  einer 
giltigen,  doch  nicht  vollzogenen  Ehe,  aus  einer  ungiltig  geschlosse- 
uen  und  nicht  vollzogenen  Ehe,  aus  einem  Eheverli")bnisse,  Ehe- 
bruch, Gattenmord,  Heimlichkeit  und  Bedingung  bei  Ehen;  —  als 
Hindernisse  einer  erlaubten  Eheschliessung:  Eheverlöbniss,  einfiu^he 
Geltibde,  Mangel  des  Aufgflnjtes,  Religions -Verschieflenheit  zwi- 
schen Chri.sten  und  Abtrtlnnigen,  dann  zwischen  katholischen  und 
niclitkathoiisehen  Christen,  Verbot  der  Kirche,  Verweigerung  der 
Zustimmung  von  Seiten  der  Aeltem,  Verbote  des  österreichischen 
Gesetzes.  In  Bezug  auf  die  sogenannten  gemischten  Ehen  wurde 
an  der  bereits  bestehenden  kirchlichen  Gesetzgebung  nichts  geän- 
dert  und  der  vorlwndene,  mit  Zustimmung  der  Regierung  ge- 
ordnete Reclitszustand  auf  diesem  Gebiete  belassen.  Die  Gewöh- 
rung  der  Nachsicht  ia  Ehehindernissen  steht  dem  päpstlichen  Stuhle 
und  in  gewissen  Fällen  auch  den  Bischöfen  zu.  Bei  dem  Verfah- 
ren in  Ellesachen  wurde  als  Grundsatz  aufgestellt,  dass  über  die 
Giltigkeit  der  F:he  und  die  aus  derselben  entspringenden  Pflichten 
nur  der  kircliliche  Richter  zu  urtheilen  hal)e,  Ul)er  die  bloss  Inir- 
gerlichen  Wirkungen  der  Ehe  aber  die  Staatsgewalt  entscheide. 
Die  Gatten  unterstehen  in  Ehesachen  in  der  Regel  dem  Bischöfe, 
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in  (li'tis<.'ii  KiirlM  iispivnijel  der  Klicmann  s«iinen  Wohnsitz  huL  Der 
Biscliol"  l)o<li(  iit  sich  einos  Ehegeriehtes,  hi  xvelcbes  er  einen  Präf^os 
und  weni^htfus  4,  jjewiihnlich  ah>er  nicht  mehr  als  6  FJäthe  h<'nift. 
Von  demselhen  ^^eht  die  Hcrufung  an  den  MrtmjHjliten  der  Kirchen- 
Provinz,  von  diesem  on  den  j)ä|>.stUelien  Stuhl.  Die  Rechtsfälle, 
über  welche  der  Metropolit  oder  ein  exemter  Bischof  in  erster  In- 
stanz gesprochen  hat,  werden  schon  in  /weit»  r  Instanz  von  dem 
apostolist'hen  Stuhle  entschieden.  Im  Falle  die  (Jiltigkeit  einer  Ehe 
untersucht  werden  mnss.  hat  das  Ehegerieht  einen  C'ommissür  zur 
Erhebunj^  des  Thatbe-standes  zu  ernennen.  Solehe  Ck)mnii»t'äre 
werden  vom  Bischöfe  in  entfernteren  Tlieilen  seiner  Diöcese  auch 
dann  ernaimt ,  wo  es  sich  um  die  Vornahme  der  Untersuchung  bei 
Klagen  auf  Seheidunjj;  von  Tisch  und  Bett  handelt.  Der  l*apst 
übt  das  Recht  seiner  Gerichtsbarkeit  für  die  osterreicliischen  Diöee- 
.  sen  dadurch  aus,  dass  er  es  einem  inländischen  Erzbischofe  im 
Delegationsweije  idiertriigt.  Zur  Erklärung  der  Ungiltigkeit  einer 
geschlossenen  Ehe  sind  drei  gleichlautende  Urtheile  erforderlieh; 
spricht  sich  eine  der  drei  Instanzen  für  die  Gihigkeit  der  Ehe  aus, 
so  bi'stellt  der  Papst  einen  ausserordentlichen  liichter,  welcher  ein 
zweites  Mal  im  Namen  der  driUen  Instai»  urtheill  und  di.e  vierte 
Instanz  genannt  wird.  •  * 

Bei  dem  ganzen  Verfahren  waltet  der  Grundsatz,  ^as8  sowoW 
die  Eiie  aelbet)  als  das  eheliche  Zusamnaeiileben  möglichst  eriialten 
werde.  Wo  «8  neb  um  Ungiltigerklärung  einer  lOhe  handelt,  tat 
das  BeweiaVtiriahren  mit  Sorgfalt  und  Umeiclit  vorgez^ichnet,  ao 
dass  es'  -bei  gewissenhulter  Einhaltung  der  vürgeschriebenen  Nonnen 
fast  uninöglich  scheint,  eine  wirklich  giltige  Ehe  für  ungiitig  zu 
erklären.  Zum  Vertheidiger  der  Ehe  hat  jed«r  Bisohof  eiiieB  durch 
Fr&miiiigkeit  und  Recht^kunde  ausgeseiehueten  Mann,  und  iwmr, 
wenn  es  möglich  ist ,  einen  Geistlichen  zu  besteUea. 

Betreffs  der  Scheidung  von  'fSaish  nnd  Bett  :6ind  alle  /rtUieM 
VorsiohtaiiiaMaregeki  beibebdleR  worden;  die  Sehflidattg;  aelbet  aber 
wurde  Aiiit  grtoeier  aitrenge  bebandelt  Die  frtther  gaos  ailge« 
mein'  gestattete  Aufhebung  der  Lebaisgem^nadiaft,  wenn  beide 
Ehegatten  flb«r  die  Sache  selbst  und  Ober  die  Bedingangen  ^yer^ 
atanden  wnen,  wnrde  Jetst  anf  einen  ehoigen  semer  Katur  naeh 
hOehsl  seltenen  Fall,  (iiini  Zwecke  des  Eintrittes  in  einen  Orden 
oder  in  den  geistliefaen  Bland)  beschrftttkt  Aussf-rdem  hielt  man 
an  den  Grundsatse  fest,  dass  xür  lebenslUngUohen  Bohekiung  der 
Ehegatten  nur  im  Falks  des  fihebniehs  gesehtitten  werden  kOnn^ 
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woW'i  üt>erdieö8  verecliiedenc  Vorsiclityninndsreijelii  aogeordnet  sind. 
Die  Gründe  zu  einer  zeitweisen  Sclujidiing  lie«?en  hauptsächlich  in 
der  Gefahr  eines  oder  des  anderen  Ehe«^Uten  Tür  Seelenheil,  Leben 
oder  Gesundheit  im  Falle  der  fortgesetzten  ehelichen  Gemeinschaft, 
Die  Bestimmungen  tiber  die  Erfordernisse  einer  giltigen  Eheschlies- 
sung beziehen  sich  im  Wesentlichen  auf  dieselben  Hauptjmncte 
nach  der  kirchlichen,  wie  nneli  der  früheren  bürgerlichen  Gesetz- 
gebung: Einwilligung,  physische  und  moralische  Fähigkeit  zur 
Ehe,  not!» wendige  Solennität.  Wenn  in  den  genannten  Beziehun- 
gen eine  Abweichung  der  beiden  Gesetzgebungen  stattfindet,  hat 
die  Kirche  gesorgt,  dass,  wo  ihre  eigene  (ieselzgebung  weiter 
geht  als  die  gemeinsamen  Bestimmungen,  dadurch  die  P^iiigehung 
der  Ehen  nicht  ohne  Nolh  erschwert,  dort  aber,  wo  die  Legis- 
latwn  des  Staates  weiter  gehl,  sein  Interesse  auch  durch  ihre  Mit- 
wirkung gescliützt  werde. 

Das  neue  Eliegesetz  wurde  für  den  ganzen  Umfang  des  Kai- 
serreiches in  Kraft  gesellt  ',  wogegen  das  Eherecht  des  allgemei- 
nen bürgerlichen  Gesetzbuches  und  die  weltliche  Gerichtsbarkeit  in 
EhesacJien  für  die  Israeliten  und  in  einem  grossen  Theile  der  Monar- 
chie auch  für  alle  Akatholiken  Geltung  hat.  Nur  in  den  ungrischen 
lündeni  und  in  Siebenbürgen  haben  die  nicht -unirten  Griechen, 
sowie  in  letzterem  I^ude  auch  die  Evangelischen  und  die  Uniturier 
ihre  frülu  ren  eigenen  kirchlichen  Ehegerichte,  die  nach  ihren  Kir- 
chengesetzen zu  entscheiden  haben,  l>eibehiillen. 

Ausser  den  Ehen,  welche  von  zwei  Katholiken  geschl(»ssen 
wunlen,  unterstehen  der  ausschHesslichen  (renchtsbarkeit  der  ka- 
th(»li8chen  Kirche  auch  noi*h  jene,  welche  zwischen  katholischen 
und  nichtknlholischen  Christen  eingegangen  wurden,  ferner  Jene, 
welche  von  zwei  nichtkatholischen  Personen  geschlossen  wurden, 
wenn  nachträglich  beide  in  die  katholische  Kirche  eingetreten  sind, 
immer  in  so  lange,  als  wenigstens  ein  Ehetheil  der  katholischen 
Kirche  angehört. 

Mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  27.  .Imii  185(i '  wurde  die 
Anwendung  des  Patentes  vom  2<).  Noveml)er  1852  (des  Vereins-Ge- 
setzes) auf  Vereine  von  Katholiken,  welche  sich  ohne  Rechts- 
verbindlichkeit unter  geistlicher  Leitung  zu  Werken  der  Frömmigkeit 

'  Die  Bestimmungen  über  seine  Anwendung  auf  die  k.  k.  Armee  ent- 
hält die  Verordnung  des  Armee -Ober- Com  mando'e  vom  5.  Mai  1857. 
'  Minist. -Verqrd.  vom  2b.  Juni  1856. 
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uud  Nächstenliebe  verpflichten,  aufgeholn?» ,  so  daBe  derlei  Vereine 
nur  der  Genehmigun«r  und  Oberleitung  des  Diöcesan  -  Bischofes 
unterstellen,  welcher  den  Landes- Chef  bloss  von  der  P^ntstehung 
und  Oi^nisation  des  Vereines  in  Kenntniss  zu  setz^'n  hat  und 
selbst  Bezieh ungeo  aolchor  Vereine  zu.  glekbartig^  MiBlündischea 
gestatten  kann.  .     •  •  ' 

Die  Allerhöchste  EnCscbBf»98Qng  vom  9.  Juli  1856  gestand 
allen  Candidaten  des  geistlichen  Standes  und  den  Kloster- La ienbrü- 
dern  der  kathoHsehen  Kirche  die  Militär-Befreiung  zu  sowie 
den  Wohnungen  der  Seelsorger  und  der  höheren  Geistlichkeit  aller 
vom  Staate  anerkannten  Religions  -  Bekenntnisse  schon  mit  Aller- 
höchster Entscbliessung  vom  5.  Mai  1856  die  Befreiung  voo  der 
Militär-Einquartierung  eingeräumt  worden  war^ 

Da  durch  das  Coneordat  die  Verhältnisse  der  Akatholikea 
Oesterreich's  nicht  berührt  worden  nnd,  so  beruht  die  Stellung  der- 
telbeu  in  den  deutsch-sla vischen  Kronidndem  (mit  Einschluss  DaU 
IDatiea*0)  auf  dem  kaiserlicheo  i^lente  vom  31.  i)eoeuiber  1851, 
wMies  die  betrelTende  Bestimmung  des  Patentes  vom  4.  Mtiiz  1849 
bestätigte.  Unter  dieser  allgemeinen  Yonobritl  ist  jedenfiills  auch 
jene  Verftigung  iub^iiffen,  welche  provisorisch  dem  letztem^ttbir» 
ten  Patente  voranging  und  des  üftberen  bestimmte,  dass  die  pro- 
teotanliaeben  Gonfes^lons  -  Verwandten  Itttoftigliin  anitlich  mit  dem 
Namen  ^Evangelische^  zu  bezeichnen  sind,  dass  der  Uebertritt 
▼OD  einem  efanstlk^hen  Glaubensbekenntnisse  cum  «oderai  bei  Je- 
dem^ der  das  achtzehnte  Jahr  surOckgelegt  bat,  nur  eine  swci- 
nalige  Anzeige  des  Vorhabeoi  'an  den  bisherigen  Seelsoiger  tot 
zwei  selbelgewfthlteii  Zeugeq  vomoBBetat,  das  Beeht  der  Matritai- 
Fohnuig  den  evaiigeHsdien  Seelsorgarn  ebeoBO'Wie-  den  kathofi- 
flchea  zustdit) .  GebOhrai  fitr  kivohliehe  AmtahandliuigsD  too  Seite 
enuigeli8oher.Coii|B$8Wiie-Yerwaii^^  ao  deo  .katfaolMehea  Seebor- 
gtF-niir  dann  im  entriobtea  sind,  wenn  des  letalere  wiiUich aolefaa 
AmtahaAdlimgea  vertioblet  bat  6d6r  die  GebOfarai  taf  einem  Beal- 
Baaita  hafteo,  eadUeb  liaaa  bei  Bbeo  aadwheii.  Bddewoüs 
tholiibbea  Ba^giona'Ckiiossai  da8:Aii%eboi  oiir  in  den  gotteMfieail* 
lioben  Veftwmmhmgea  der' Braatlente  staUanSnden  bat'. 

*  MinisL-ViTOitl.  vom  14.  Juli  185fi.  Eine  V«#rordnung  vom  selben 
Tage  regelte  die  MiIjUir-Befroiung  l>e2üglicU  Uq:  gloidieo  Pejrsooea  aods> 
rsr  ebristlicber  (ikuk^eosbekeuuLuisj^c.  *-         >     -    .  * 

*  Mtotst^Yeroid.  nm  -B.  Hai  1856.  ' 

.  *  Jünlst-^rlMS  .vom  da  /aauir  1819.  .  . 


Digitized  by  Google 


649 


-  In  den  ußgrischen  Kronlftiidenr  befanden  sich  die  Protestanten 
iBiVfertraggmässigen  Genu^  einer  beinahe  unbeschränkten  Reli- 
l^muhFreiheit,  welche  durch  ein  eigenes  Toierans-iidiei  Joseph's  H. 
auch  auf  jene  Gemeinden  ausgedehnt  wnrde,  devta  speeielle  Vef> 
h^toiwe  bisher  eine  solche  nicht  gestattet  hatten.  Der  Reichstag 
▼ODi  Jahre  1841  hatte  auch  noch  <fie  passive  Asefatens  der  katho- 
lischen Seelsoiger  bei  Schliesaang  gemischter  Eben  «nd  den  freien 
UebeMtt  erlangt.  Gleich  nach  Aufhebittig  ^des  Ansnahrafeiislim- 
des  wv^  IQ  Ungern  den  (Vmrentcn  daa  Reeh^Vioililckgegebeii, 
dalr  ^  yersaiäraelQ  nnd  ihre  Urehfipben  Angdegodieiten  an  be- 
imUMsi»^  '\tfe;'CoDsistcMjen  üben  die  kiidifiohe  Qeiäi^baikeit  nnge- 
hindert  hör,  bei  den  Wahlen  der  P^nm  und  BchnOcIirer  hat  sieh 
din;  liigiji  iiii(|  ndr  die  fiinwendang^  politisch»  Bedenken  gegen 
^iii^lhitM  Auch  für  Siebenbfligen  wvde  der 

0Ni4lhlli  iia^l^ebproäien^  dasii.  jede  kircfaliofae  Oemebda  berecht^ 
hA^jktß:  hmoi^^  Angelegenhdten  doich  BescfalflsBe  ihrer  in  ge- 
iMilMll^  veraanmielten  Vertn^g  zu  regeln  \  Be- 

aMMlitt  pii  TerferilBensnafti^^  GonfessTo- 
alt  ihrtliiil/^h^^^  angrisehen  Lindfun^  Worden  wiederholt  zo 

IWfe  gepflogen '  :  '  . 

•yVsr;-*;  z-^'        ;  •      >  .  "         ^- -.   '  .•<*  ,  * '■•  •  •  • 

'  KiüiBt.Verard.  vom  8.  JqH  IQEM.  * 
'  Miiiisi.«£rlas8  vom  27.  Febrasi:  1856. 

'  Das  vom  CultusJliiiBteriiim  rntwor^ne  Gesetz  über  die  Vertretonjgf 
aod  Verwaltung  der  evangelischen  Kirche  beider  Confessionen  in  Ungern 
nnd  der  VVojwwlschaft  ordnet  den  General-Ofnfen'iizen  l»eider  Confesfiio- 
nen  die  Snperititendenliai-ConsisJoricn  und  Su|»«'riiitendential -Convente. 
diesen  die  SeDiornl  -  Consistorien  und  Seninrai- Convcnte,  diesen  end- 
lich die  Pn  sb\  ttrien  mit  den  grf)88eren  Gemeindevertretungen  unter.  AI« 
oberste  Kirchenbehörde  wird  für  jede  Confession  ein  k.  k.  Ober-Kirchen- 
iWih  eingesetzt.  Jede  OmÜMsioii  kann  abgesondert  alle  6  Jahre  eine^General- 
Synode  hal^n,  deroi  BfgcMlIssB'  der  kaissrUdieB  fiuetion  naterlicgen. 
DH-iltBtflhHjahillehetaiFiQseliafoaiidieVinM-CtaQ^^  alis^v«Mier 
die  gopsrinleBdeDttt  and  gsniowa  dotirt,  ante  jOeneindca  find  Sehalea 
oatentllUt  weiden.  Jede  kiroUlehe  Osmebde  erwihll  ihren  PAresr  and 
Sohallehrer.  Das  Presbyteriom  besteht  aas  Aeltesten,  KireheiiiDeistera 
(fSr  die  fioaBzielle  Verwaltung)  nnd  Diaconen  (Armenpflegero).  In  Ge- 
meiodea  bis  za  500  Seelen  bilden  alle  sUmiuräbigen  Gemeindcmitglieder 
die  gröescre  Gemeindevertretung-:  in  grösseren  werden  i}0 — 2(X)  Repräsen- 
tanten gewählt.  Der  S€nio;-nl-0)iivetil  besteht  aus  dem  von  sümratlichen 
Presbyterien  auf  4'  Jahre  erwählten  6enior,  «lern  Senioral-0)U8istoriMni, 
ans  allen  Pfarreru  des  Seniorats  und  eben  so  vielen  weltlichen  Vertretern 
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Für  die  niclit-unirteii  Griechen  der  serbiw^hen  Naticm 
wurde  die  oberste  kirchliche  Würde  des  Patriarchat«  hergestellt  und 
mit  dem  erzbischöfliehen  Stuhle  von  Karlowitz  verbunden  Unter 
dem  Vorsitze  des  Patriarchen  versammelten  sich  sämmtliche  giiö- 
chisch-nicht-unirten  Hisciiöfe  der  Monarchie  im  Jahre  1851  zu  Con- 
fercnzcn  mit  dem  Miriisteriuni.  Zur  Evidenzhaltunir  und  Siclier- 
8tellung  des  kirchliehen  Vennö2:en8  dieser  Confession  wurde  für 
jedes  Bisthum  die  Ernennung:  zweier  Kirchenväter  (Epitropen)  aus 
dem  Ijoienstandc,  über  Vorschlag  der  Bischöfe,  in  Aussicht  ge- 
stellt Die  VersorgungsbezfJpe ,  welche  den  Wittwen  und  Wai- 
sen der  griechisch- nicht- unirten  Pfarrgeistlichkeit  in  derBukowiaa 
bewilligt  wurden,  sind  neuerdin<js  p:erej?elt'. 

Das  Patent  vom  31.  Decembec  1851  sicherte  auch  den  Israe- 
liten das  Recht  der  gemeinsamen  öffentlichen  Religionfl-Uebung, 
die  siübstständige  Verwaltung  ihrer  Cullus  -  Angelegenheiten ,  den 
Besitz  und  Genuss  der  für  ihre  Cultus-,  Unterrichts-  und  Wohl- 
th&tigkeits-Zwecke  bestimmteo  Anstalten  ond  Fonde  zu.  Dass  hier- 
mit nicht  zugleich  jene  vollkommene  bürgerliche  Oleichstellung  der 
IsraeHten,  die  von  1848  lüi  'stattgefunden  hatte,  auch  filr  die  Zu- 
kimft  aufrecht  erhalten  werden  sollte,  erhellt  aus  tlcr  kaiserlichen 
Verordnung  2.  October  1853,  welche  für  alle  Kronl&nder  die 
frflher  bestandenen  BesehrftukungeB  der  Bedt^f&higkeit  der  Israeli- 
ten pioTisoriach  wieder  hentellte^nnd  eine  deflnitive  fiC^lung  ihrer 
»  .  •  •  •  * 

d€r  rresbyterien.  I>ic  Beschlüsse  der  Gemtii.'dc'vertrelungen  simi  dem 
Senior,  Jene  der  Sc^iijoral-Couveute  dem  Superuiteodeuleu  zur  ik-^tttiiguiig 
vorftolegvQ.  Jährlich  eiimml^  höchstens  swcimil,  treten  die  0  Sopeiinleo- 
dential-CoAwte  jeder  ConfeMioa-  soMniiiieD,  wfcidien  nebst  dem  (t«o 
eäninitUchea  Prcebytelien  ftuf  LebensseH  gewihlten)  Saperiotnideiileii  und 
selbem  Consistoriilin  alle  Senioren-,  die  weltlichen. AtigcordneCeo  der  Sfe- 
nlornte,  die  G^nasitf-Direotorni  und' die  PrOtakoren  der  rein  theologi- 
sehen  Fochwiesenschafted  anhören.  Die  General -Conferens  Uyaift  ia 
eich  die  6  Superintendenten.,  die-  6  Vice-Präsidenten  der  SuperjntendentiaJ- 
Cunveiite  und  6  weltliche  Abgeordnete  derselben:  Die  Beschlüsse  der 
8upcrintendential -C!onvente  nnd  General  •  Conferenzcn  unterliopren  «Irr  Oo 
nehtnigung  des  Ober-Kirchenraths.  Die  kirchliche  Gerichtsliarkeit  winl 
von  dem  Senioral-Consistorium  als  erster,  dem  Siif»oriii(t'ndeiUial-Consi8to- 
rium  als  zweiter,  dem  Ober-Kirrliiiirathe  als  dritter  Instanx  ausgeübt. 

»    *  Kaiserliches  Patent  \om  1.0.  l)ecemlHr  IbiÖ. 

'  Hinist -Verörd.  vom  5.  October  ld&3  *  ^* 

'   Mllnist-yerord.  nm»  1(.  6e|»te&dier  tWf^- 
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fltaatsbttrgerUchen  Verhältüisse  ak  bevorstehend  beawiehnele.  Doeb 
fiofitet  eine  siogulsre  KechMateilung  denelben^  mit  der  eben  erwfllui- 
ten  AttiBiahine,  bb  jetsCiucht  ß^t  . 

21.    Das  üeerwcäen. 

Das  Heerwesen  erfuhr  in  den  letzk'ii  Jahren  eine  so 
tiefgreifende  und  eiuTgisch  durchgefuhrte  Reform  in  -alien 
fleinep  Zweigen,  dass  nicht  nur  die  HeereaTerwaltemg,  son- 
4efn  havptBttehlichitueh  4ie  kriegeriBcbe  AosrOBtiuig  und  Ver> 
wendburkBü  dea. Heeres*  weBeoUieh  TerroUkoramnet  wurde. 

Während  früher  die  Heeresverwaltung  nach  dem  Fric- 
densfusse  die  Grundlage  der  Organisation  bildete,  und  die 
iJmgestaituDg  auf  den  Kriegs^iiss  grosse  Verluste 'au  Zeil 
mid  Jliltoln  jmcI)  aieh  -zog,  wuide  die  Heeres -Organieatioo 
aeaeriicb  auf •  die.  tektuche  Gliederung  der. Armee' basirt 
Jede  ünterabtheilung  der  verschiedenen  WalVenguttungeii  bil- 
det fllr  sich  ein  organisches,  einer  selbstständigcn  Bewegung 
filhiges  Gaozei,  das  sieb  wieder  mit  anderen  vereinigt  und 
sa,  eineiii  höberan  Gänsen  susammensetst  Es  findet  eine 
strenge  Scheidung  zwisehen  mobilen  und  nicht  mobilen  Hee- 
res -  Äbtheilungen  Statt;  erstere  beiinden  sich  stets  in  der 
Kriegs  Verfassung,  bei  leUteren  bilden  die  vollzähligen  Cadres 
dfBli  Rahmen^  welcher  nur  au«gefiUlt  zu  .  werden  braucht,  um 
das..Beer  auf  degi  Kriegafiiss  sm  bringen.  Bine  allgemeine 
Wehrpflicht  mit  gleicher  DIenslieit  ward  eingeflshrl,  und  die 
Reserve  in  zweckmässiger,  die  Arbeitskraft  der  erwerbenden 
Bevölkerung  schonender  Art  aus  bereits  gedienten  kriegs^ 
kiftt^ea  Lauten  gel^ldat 

;  Hit  diesem  ällgeioeinen  Umsehwnqge  gingen  die  Detail- 
Reformen  IM '  in  allen  einzelnen  Zweigen  Hand  in  Hand. 
Die  leichte  Infanterie  ward  vermehrt,  die  Eintheilung  und 
Zusammensetwig  der  Grenadier-Compagnien  (als  £lite-Corps) 
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neu  angeordnet^  iWr  die  einzelnen  Truppe -Kör^ier  nicht- 
mobile  Depöto-  fear  Einabang  >der  fimtzmmitMClHift,  der  Bear» 
laubten  efte.  aüFgeslelU,  die  Mohte.  CSavallerie  flieilweise  in 
ihrer  Waffe  umf^eforllit,  die  Artillerie  (welche  aus  der  tech- 
nischen Abtheilimi?  zur  Erzeugung,  Verwahrung  und  Verwal- 
tuDg)  und  deu  Artillerie -Truppen  kuib  Gebrauche  der  Waiie 
und  der  AoarQ«lo&g  besteht)  gttmlich  mngesteltet  und  Teritftrirt,, 
die  Oenie-lVappe  ntfa  sasaijriaiengesetit  iwd  gleich  deir  Pion- 
nieren  vermehrt,  das  Befestigungswdsen  anf  eine  rationelle 
Grundlage  gestellt  und  zur  iiuhercn  Ausbildung  gebracht, 
das  Kiottillea-^knrps  gegründet,  ein  eigenes  Adjutanteu*  and 
lageoieiirs/Geographen-C^^  geeohafflbn,  das  FahrwaBen  au 
de«  Trappett- Körpern  eingetheiliv  di6  (firdlier  btoas  in  der 
Lombardie  und  in  Süd -Tirol  TOrhandene)  Gendarmerie  über 
das  ganze  Reich  verbreitet,  das  San itäts- Wesen  vervollkomra- 
aei)  der  Umfang  der  \Militttr- Gerichtsbarkeit  neu  bestimmt« 
ein*  neues  MiUtir-8tra%eoetzbaeb  in  Wirkaamkeil  geucitt^ 
das  TichterHolie  Personal  gdnsdger  und  uliabhftngiger  ge- 
stellt, das  Militär- Verpflegswesen  von  den  ihm  anklebenden 
Gei)rcTheu  gesäubert,  Bekleidung,  Bewafihung  und  Ausrit- 
atung  der  Trappen  .TerbessM,  das  0(Beier-Corps  juH  iiöhe- 
ren  Qagen  und  einem  neuen  günstigeren  Bensions^Statale 
kiedaoht^  das  UnteniehisWesen  organisch  Terbunden  und  als 
eine  tüchtige  Pflanzschulc  für  die  Armee  und  deren  Fuhrer 
zur  höheren  Ausbildung  gebracht,  die  Controle  der  Geld- 
and  Materiai- Gebarung  in  der  Heeres^erwaltunjg  neu  ge- 
regelt, endliöh  die  Beibe  der.BeloteangeQ«  und  Ansnekli- 
Bungen  Atar  militärisohes  Verdienst  vergrössert 

Ebenso  wie  das  gesamnite  Material  dem  kriegsbereiten 
Zustande  des  Heeres  entsprechend  vervoUstäudigt  ward,  wur- 
den die  MilatAr«  Bauten  für  die  Befestigung  strategisch  wich- 
tiger Puncte^  Air  .  die  Unterbringung  der  IVuppen  und  des 
Materiales,  «idlieh  mr- die  Militftr-Unterrielitsanstelten  in 
grossem  ünd'ange  ausgeführt,,  unter  weichen  Bauten  das 


Digitized  by  Google 


653 


k.  -k.  Anenal  ssu  Wien^  €Ke  groMartigifte  Anstalt  dieser  Art  in 
der  W^ll,  welche  alle  Biariclitungen  ftir  die  Er^eugun^  der 
Gescliiitze,  der  Waffen,  der  Traingeräthe  und  der  Munition 
uuifksst^  insbesondere  hervorgehoben  zu  werden  Verdient. 

Den  Abschluss  der  zahlreichen  und  wichtigen  Reformen, 
welche  86it  dem  Jahre- 1848  für  das  Heerwesen  in  das  Leben 
traten,  bildet  das  onterm'25.  Januar  1857  Allerhöchst  ge^ 
liehmigte  trrundgesetz ,  das  „Organisinings- Statut  für  die 
k.  k.  Armee",  welches  die  Trnppen,  die  Armee  -  Anstalten, 
die  Armee- Behörden  und  den  Armee -Stab  umfosst 

Dieses  Organisirnngs-Statnt  enthalt  die  YorscfarMten  über 
den  stand  ond>  die  Formation  der  Tmpi»en  und  Beerestheile 
im  Frieden  und  im  Kriege,  die  gesetzlichen  Grundzüge  ihrer 
Bewaffnung  und  Ausrüstung,  ihre  taktische  und  administra: 
tive  Eintbcilung;  es  enthält  die  organischen  Beatipimungep 
ttber  des  Bestand  -  der  MtHtftr-BehMteii^^  j^ 
mid  sonstigen  Armee* Körper,  und  ordtieK  ihre- imMe  €tte^ 
derung,  den  Wirkungskreis,  das  gegenseitige  Verhältniss  und 
Ineinandergreifen."'*'^      '  -  **    •  ^  ' 

,^  Mit  diesem  Siatute  b^nnt  .eine  neue  jBpoche  in  der 
fieeresrerwaltung.  Wenn  es  bisher  an  eiiitv  bestiiimiteii 
¥örsohrül  beaOglich  der  Einrichtung  des  Heerwesens'  für  den 
Kriegszustand  gebrach  und  die  diessfalligen  Anordnungen 
nur  von  Fall  zu  Fall  getroffen  wurden,  wenn  die  Grund- 
sfttse  Qber  den  Stand  und  die  Zudai|iinenseteung  der  ein-, 
lelnen  Truppen -Kikrper  Iii*  vielen  und  au  Terscbiedener  Zeit 
erlassenen-  Veiordnungen^  serstreut  waren ,  so  finden  sich  in 
diesem  Statute  ndt  ausgezeichneter  Klarheit  und  in  natür- 
licher folgerichtiger  Giiederung  lülci  Vorschriften  über  den 
Bestand  und  die  ^uMmmensetsrai^,. sowie  über  diß  Bestim- 
müng  des  HeecCff  uiid.'^tdleF  sdner  Unterabtheilungen  1q 
Kriegs- und  Friedensneiten  in  engstem  Räume  Obersichtlich 
und  leicht  fasslich  zusammengestellt,  wie  diess  gegenwärtig 
Ittum  sonst  irgendwo  der-lj'all  sein  dürlte. 
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Daß  k.  k.  r)8terreiclii8che  Heer  Imt  iiifht  mir  in  winein  iiusi«^*- 
ren  Wirken,  bonderti  uuch  in  seinem  inneren  Getriebe  —  näiiilieli 
seioer  On^^unisatidn  —  jilcichen  Schritt  mit  der  politi8clien  Stellung 
defi  Staate»  ^ehnlten,  und  dabei  t^ieta  eine  gewisse  EigeulbQinlich' 
'keit  in  Yergleichun?  zu  nuderen  Armeen  bewahrt. 

Die  Ursache  des  Mangels  der  inneren  Gleiehartigkeit  lag  theils 
in  der  Art  des  Anwßchseoa  der  Hausmachi  Oeaterreich''8,  theils  in 
geographiflclien  Verhältnissen.  Mit  der  Erwerbung  von  Tirol,  den 
UDgriscben  und  italienischen  Li&odeili)  mit  der  Errichtung  der  Jü* 
litttrgrüiUEe  gegen  die  Türkei  u.  8.^w.  war  die  liotluvendigkeit  ver- 
bundeil) ungleichartige  Einrichtungen  im  Heere  zu  belassen.  Als 
die  neuere  Kriegskunst  der  mittelalterlichen  Gestaltung  der  Heer- 
£tinnehlimge&  ein  Ende  machte ,  rief  Kaiser  Maximilian  I.  die  eiateB 
fiileiiiente  einer  österreieliisclien  Armee  in  das  Leben,  dereo  Formen 
sofort  von  Oesterreich  auf  <lie  anderen  Länder  des  deutschen  Rei- 
ches übergingen.  Die  Dei'ensious  -  Ordamig  KaLier  Ferdinands  L 
vom  Jahre  15^)0  bildete  die  Grundlage)  auf  welcher  sich  das  Mili- 
tftr-SjrBtem  der  deutsch-österreieliisehfeD  LAoder  allmählich  auibanle. 
Wenn  sich  schon  inncorfattlh  dea  CcNnplexes  demdben  pwmuciefle 
VersebiedeDheiten  heMflstelllen  0»Dientlfeh.in  Betreff  ninl'a  «od 
der  Stadt  IVieBt)  und  kleine  Uoteraehiede  auch  bei  der  Anadehnitng 
des  Systems  auf  die  böhmischen  LKndar  Phils  grillen,  so  tmt  neben 
die  derart  gesobafihne  Wehrkraft  als  ehi  sweiles  ebenbürtiges  Glied 
▼OD  völlig  verschiedener  Organisation  die  ungrische  Stvettmaehi, 
welehe  Ferdinand  auf  den  altnationalai  Grundlagen  reeonstmifte. 

In  dieser-  Weise  doppelgeeteltig  wnehs  die  fialeneichisoha  Ai^ 
mee  .heran,  obwohl  im  Jahie  1715  aneh  der  imgrisebe  Reififagtag 
in  die  Errichtung  eines  stehenden  Heeres  w^ligte.  Die  Armee,  tu 
dnem  Angriffskriege'  wenig  geeignet,  war  dessepun^chtei  *— 
auch  ohne  innere  Einheit  und  gleichartige  Organisation  ^  durch 
die  vielerprobte  Tapferkeit  der.  Krieger,  durch  ihra  begeisterte  An- 
hängliehk^.  an  das  Eegeutenhans,  duveh  das  geistige  und  eame* 
radsohalUiohe  Anemaadencblieam  des  Offieier- Corps,  eine  rahni- 
gekrOnte  Vorkitmpferin  für  bedrohtes  Beoht  und  geflUirdete  Interes- 
sen. Die  Brschatterungen,  welche  den  Bestand  des  Staates  in 
Frage  stellten  —  TUrkenkilbge,  dreissigjähriger  Kriege  Erbfolge- 
krieg, Bevoltttions-Kriege  — •  wirkten  als  eben  ao  viele  VerjUngungs- 
Momente  auf  das  Heer  zurttck,  dessen  Geschichte  von  ihnen  die 
Perioden  seiner  Entwicklung  datirt 

-  Wihrcud  das ,  Heerwesen  wqbl  im  Allgemeiucu  die  liulurm- 
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UelxTijiiiig«  vom  HeerbtiYins-Aufj^hoto  zum  Söldnerwesen ,  und  von 
diesem  durch  Werbungen  zum  LJonscriptions-Systeme  (wie  in  ande- 
ren euro|>.iisf*lu'n  .Stauten)  durclunacliti',  mussLe  man  in  Oestorreieh 
docli  immer  vielialtige  Ausnnlimcn  Iiestehen  lassen,  und  wahrend 
andere  Regenten  längst  sehon  freie  Hand  hatten^  dns  MilitlUcwefleD 
in  ihren  Staaten  einheitlich  und  ganz  nach  den  P>tordernisseD  der 
neueste  Kriegskunst  zu  gestalten^  dauerten  in  Oesterreich  die  an«' 
den  verachiedenartigen  lindes  Verfassungen  hervorgegJingeneo 
apbrunkungen  theihvcise  bis  zum  Jahre  1848  fort.  Der  Kegierungs»- 
antritt  Seiner  k.  k.  Apostolischen  Majestät  Franz  Joseph  1*  bezeich- 
oai  für  das  Heerwesen  ebenso  wie  ü\r  die  gesammten  ühriguMi 
8l|al0i)Bi||richtungen  den  znnfiishst  dunrh  die  Ta})ferkeit  des  Heeres 
gewonnenen  Wendepunct,  von  welehern  nus  die  Herstellung  der 
Keichseiahaili  und  mit  derselben  dia  ainheiUiciie  krftftig  durchgrei- 
fMda.  iMiBigiiiiiinyon  des  Heeres  erstrebt  werden  konnte.  Es  bleibt 
8itfilli<q!lMr  aoeh  der'Iffacbweis  Üefem,  dass  Alles,  was  in  der 
lljttt^lW.Hiasleht  aaither  geleistet  wurde,  wirkfioh  gani 
IfMMife^des 'BMohes  nnd  des  Heeres  geftihrt  (la^v  und  d^ss,  da 
iiiii?ftdllrtiiaBgeB,iMMmttelbar  von  Seiner^  Mijesläl  dam  Kaiser  iiiie* 
gigf^llpsiM^,  im  Verfaälfiaisse  za  dem  kunea  anther  Taffloa^ 
jrtiiit^flMianie  kanm  glaubKehe,  die .  MachtentwiaklBOg  Oester^ 
iMlätftilliiwiiüWiiiliiiiiitB  Umsehwnng  in  derfSnnofatai^  and  Leistoos»- 

diiiiiniiii  III»  1  Ii  unmiitelbaf  AUeirbOobstdemsell^o  ab  dem 

uiCTWil'iftiterreieh i sclip n  Regenten,  der  sich  als  Arme^ber- 
dÜMIiliiairf^  oeelbattbitig  an  die  Spitze  des  Heeres  gesteh,  zb 

dtMi»^-'-^'-'' 

;  '  "ii  «ietztverfktenen^  hundert  Jahren  waren  zwei  -grosser^ 
fMafei^i^  Heorganisirung  d^  {ysterreichisehen  Heerwesens  ge- 
machlMWAiiB^  F.  M.  lascy  und  ron  Seiner  k.  k.  Hoheit  dem 
Btashensege  Karl;  die  geistyoUan  Anordnungen  de»  t^etztereo  «vsftrep 
aber  nur  tlieilwsiaer  zur  Aosflffarang  gekoikimen.  ^  3)üiuut|<ailge> 
achtet  hatten  der  iifiter  Höohstdessen  Oberbefehl  erkuigte  Kiiega- 
rühm,  sowie  die  aus  seinen  lehrreichen  Sohriften :  gewonnenen 
kriegswissensdiaftlichen  Kenntnisse,  und  der  za  jener *£eit  sorgüEU* 
tig  gepflegte,  wnliriieh  musterhafte  Oameradsehafta-Simi  das Heeroa 
ihm  naehhnl(i-e  Wirkung;  denn  selbst  nach  den  Späteren.' bedeu* 
tenden  Kückschritlen  in  der  Militär  -  Verwaltung  war  es  nur  dea 
Er/her/o<48  Geist,  welcher  die  Armee  in  ihrer  Ktaft  erhielt  und 
auch  in  der  neuest,  n  Zeit  unter  Karls  Jüngern,  zu  bewunderns- 
wertiieu  Siegen  lührLe.  .      *  <         .        •    *  .  r  . 


Digitized  by  Google 


«66 


Nel)en  diesem  der  Armee  eingeflössten  edlen  Geible  hatte  sich 
aher  selbst  zu  Karls  Zeiten  der  eigentliche  Armee-Organiemus  im- 
HUT  noch  nicht  von  den  mittelalterlichen  Eimiehtungen,  von  Ge- 
brauch und  Herkommen  loBgemacht.  Der  neue  Geist  und  die  neue 
Kriegführungsweise  wurden  auf  die  alte  morsche  Gnmdlage  ge- 
pfropft; nur  durch  die  kernige  Natur  und  unertK-luitterliche  Aus- 
dauer der  österreichischen  Soldaten,  sowie  durch  den  Geist  ihrer 
hohen  Führer,  ht  es  möglich  geworden  —  namentlich  noch  in  den 
Jahren  1848  und  1849  —  alle  U^mnisse  der  scbw^fiUüg^en  Mir 
lit^r- Verwaltung  zu  überwinden. 

Jetzt  stehen  die  Verhältnisse  anders.  Der  edle  Geibt  der  Ar- 
mee hat  sich  nicht  nur  eirhalten,  sonderai  ist  gesteigert  durch  das 
schöne  Vorbild  eines  wahrhaft  ritterlichen  Monarchen,  durch  das 
Bewusstsein  vollbrachter  Grossthaten,  die  Oesterreich  zu  einer  noch 
nie  errungenen  i>olitischen  Höhe  gebracht,  durch  allgemein  verbrei- 
tete wissenschaftliche  Bildung  und  durch  die  bewährte  Gerechtig- 
keit, die  gleiche  Rechte  und  PÜichten  geschaffen  hat  und,  ohne 
Rücksicht  auf  Geburl,  nur  dem  wahrhaft  Befähigten  den  Weg  zu 
höheren  Stellen  bahnt  Nicht  minder  gestärkt  ist  das  Yertraueu  in 
die  Surgtak  fUr  da»  nuUerielle  Wohl  und  die  zweckmasuge  Orgi- 
niaatioD  des  Heeres^  dtfui  auch  hierin  wurde  mit  raaUoeer  AoatceBr 
gung  gründlich  Neues,  den  Be4MiuM9n  der  MtüHiai  yoUkoniMii 
Butsprechendes  geschatf'en.         •  . 

Vom  Mittelalter  her  bis  zum  Jahre  1848  hatten  die  einzehiea 
Zweige  der  MiUtär- Verwaltung  .di^  Ofundlage  der  Heeres- Orgaui- 
sation  gebildet,  aber  niclit,  weil  oMUi  es  prineipiell  gewollt,  eemdcrii 
weit  es  sich  historisch  eben  so  herausgebildet- hatte.  Bei  der  Infan- 
terie und  Cavallerie  waren  die  Kne^^a-Oberateo  die  alleimgen  Ver- 
walter^ als  die  Inianterie-BegimeDter  apjtter  auf  fliof  fiatailloiie  (mil 
der  liandwehr)  und  die  Greoadieie  'aawugbfleo,  ipobai  die  «imdBea 
fiatailkme  oft  in  entfernten  Lftndera  you  «inandier  getrennt  .wirkteBi 
blieben  diese  Obersten  in  der  Verwaltung  iauner  noeh  alksiii 
Veranl^ratrttieben.  Gbensp  hei  den  ArtiUeri^R^;uiienlenif  ^elelie 
aus  den  Gonstablem  entstanden,  dem  Bcanbar^eri^oipa  u»  s. 
weiingkiieli  die  TheUe  derselben  *  bei  den  veMohiedensten  Ämee 
Corps -süic  Feki-D^nstieislung  eingetbeOt.wata.  Dadurch  kam  es, 
dass  oft  bei  den  ÜeüistQif  Annee-Kdrpem  Mann,  Pfad  uad-Hale- 
rial  m  Beaug  auf  die  Verwaltung  verBoifaiedQien  und  getrenntes 
VerwattuBgs  -  Ch^  unterstanden;  dam  .bei  jedem  ausbreohenden 
Kriege- der  gam»  .FHedens4)igipinasi|^  au%ehoben,  und  eiu  iyM^ 
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Ivrieg8-Orgaiiifimii8  gebildet  werden  mueste;  dass  dadurch  da«  Werlli- 
YoUste,  ^die  Zeit  und  Einfacldieit%  verloren  gingen,  und  die  Armeen 
meist  erst  nach  erlittenen  Unfällen  und  oll  er»t  vor  nachtlieiligen 
Friedenaseiilüssen  auf  den  gehörigen  Stand  gebracht  werden  konn- 
ten; dasji  ebenso  das  weitläufige  Reserve-Materiol  rechtzeitig  hcl- 
2U8telleu  unmöglich  war  u.  s.  w.  —  Alle  diese  Verhältnisse  dräng- 
ten mahnend  dahin,  mit  den  aus  dem  Mittelalter  überkommenen 
St'hwertuliigkeiten  vollständig  zu  brechen,  und  dos  Verhältniss  um- 
zukehren. Denn  nicht  mehr  sollte  die  Friedens- Organisation  zur 
Hauptsache  und  die  Verwaltung  znr  Grundlage  der  Organisation 
gemacht ,  sondern  fortan  der  Grundgedanke  festgehalten  wer- 
den, dess  die  laktisclre  Gliederuug  der  Armee  das  Fun- 
dament ihrer  Organisation  bilden  und  die  Verwaltung  nicht 
nur  dem  Ganzen,  sondern  auch  Jeder  im  Kriege  selbstständig  ver- 
wendbaren ünterabtheiluug  vollkommen  angepasst  werden  müsse. 
Der  Grund  hiervon  liegt  nahe,  weil  nämlich  die  neueste  Kriegfüh- 
ruug  und  die  neuen  Conununieatious- Mittel,  wie  Eisenbahnen  und 
DampfschitJe,  eine  grössere  Mobilität,  sowie  ein  oflmuliges  Trennen 
und  VViedervereinigeu  der  Unterabtheilungen,  ja  selbst  bei  den 
öfter  wechselnden  Ivricgs-Schau platzen  eine  veränderte  Zusammen- 
setzung der  grösseren  Armee-Körper  erfordern,  und  damit  die  Noth- 
wendigkeit  bedingen,  auch  die  Unter-Abtheilungen  der  verschiede- 
nen Waffengattungen  derartig  zu  orgauisiren,  dass  selbe,  sie  mö- 
gen wohin  innner  geworfen  werden,  taktisch,  dienstlich  und 
ökonomisch  ein  organisches  Ganzes  bilden,  und  sowohl 
selbst^stäudig  auftreten,  als  auch  benützt  werden  können,  um  aus 
ihnen,  wie  aus  sclbstütäjidigen  Bausteinen,  jeden  höheren  Organis- 
mus beliebig  zusammenzusetzen  und  nach  Muass  der  wechselnden 
Umstände  auch  wieder  beliebig  zu  verändern. 

Mit  diesem  Grundgedanken  ziehen  Hand  in  Hand  Gerechtig- 
keit, Anregung  zur  Kriegstüchtigkeit,  Anerkennung  der  Verdienste 
und  völlige  Sichersten ung  des  materiellen  und  geistigen  Wohles 
jedes  Einzelnen,  welche  aus  allen  neuen  Reformen  hervorleuditen 
und  von  der  edlen  Sorgfalt  des  hohen  Gründers  nnd  seiner  Wür- 
digung der  tapferen  Vaterlandsvertheidiger  zeugen. 

So  lange  die  verschiedenen  Landesverfassungen  bestanden,  — 
bis  zum  Jahre  1848  —  war  (mit  Ausnahme  des  lombardisch-venc- 
zianischen  Königreiclies)  der  Adel,  obwohl  er  von  seinem  Privile- 
gium fast  keinen  Gebrauch  machte  und  seine  Söhne  in  grosser 
Zahl  dem  freiwilligen  Kriegsdienste  im  Heere  widmete,  vou  der 
V.  Czocrnifc,  OesUrreitir»  NeußfStoituiig.  42 
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Militär- Dienstleistung  gftndich  befreit;  —  war  die  Dienstzeit  ver- 

ticliiedeii,  je  nachdem  die  Kecniten  aus  deu  Werhbezirken  der 
deutschen  und  slavisehen  Pro>inzen,  aus  jenen  der  Untschen 
Länder  oder  der  itaUenischen  Provinzen  fder  Lombardie  und  Ve- 
nedig's),  welchen  'J'irol  gleichgehalten  war,  gestellt  wurden,  näm- 
lich 14,  10  oder  8  Jahre;  —  und  der  Menge  nach  stellten  an 
Truppen  von  je  1.000  Bewohnern:  Galizien  26*67,  Inner -Oester- 
reici»  25*82,  Mähren  und  Schlesien  25.45,  Oesterreich  unter  und 
ob  der  Enns  mit  Salzburg  25*00,  Böhmen  23*22,  Siebenbürgen  11-89, 
Lombardie  und  Venedig  10*52,  Ungern  9*19,  Dalmatien  8.60,  Tirol 
5*i^0  Mann.  Die  Freihafen- Bezirke  von  Triest  und  Fiume,  sowie 
Dalmatien,  wo  nur  für  den  Klottcndienst  freiwillige  Werbung  und 
die  Exofficio-Stellung  für  das  Landheer  stattfand,  waren  von  der 
Conscription  ganz  befreit  geblieben.  Gegenwärtig  besteht  in  allen 
'J'heilen  des  Reiches  '  gesetzlich  allgemeine  Dienstpflicht*, 
gleiche  Dienstzeit,  nämlich  8  Jahre',  und  gleiches  Aus- 
maass  für  alle  Kronlünder,  es  bildet  sonach  volle  Gerechtigkeit 
die  Grundlage  des  neuen  Conseriptions-Syslemes. 

Die  frühere   Land  wehre  der   alt  -  conscribirten  Provinzen 

•       '  *     '  . 

*  Die  RecnitirQDgs- Pflicht  mit  Sjähriger  CapitulationB  -  Dauer  wurde 
auf  Dalmatien  mit  kaiserlicher  Verordnuug  vom  2.  Februar  1850  ausgedehnt 
Nur  im  Gebiete  von  Trieat  ist  die  Conacriptioiia-PHicht  noch  nicht  einge- 
führt, wird  es  aber  demnächst  werden. 

*  Das  mililärpilichtige  Alter  ist  durch  das  kaiserliehe  Patent  vom 
5.  December  1848  auf  den  Zeitraum  vom  vollendeten  20.  bis  26.  Lebens- 
jahre beschränkt  worden.  Die  Reihenfolge,  in  *A'elcher  die  (von  der  ge- 
sanimten  männlichen  Bevölkerung  ohne  Ausschluss  irgend  einer  Classe 
berufenen)  Stellungspflichtigen  zu  assentiren  sind,  wird  durch  das  Loos 
bestimmt.  —  Die  Ministerial -Verordnung  vom  23.  December  1849  gestattet 
jedem  zum  Militär -Dienste  Verpflichteten.,  sich  unter  gewissen  Bedingun- 
gen durch  Erlag  einer  Taxe  von  seiner  Verpflichtung  zu  befreien;  dieae 
Taxgelder  bilden  einen  Fond,  aus  welchem  die  freiwillig  zur  Heeogagirung 
sich  meldenden  auagedienten  Capituianten  oder  in  Ermanglung  derselben 
andere  als  Stellvertreter  geeignet  befundene  Individuen  eiq  besonderes 
Handgeld  und  eine  lebenslängliche  Zulage  erhalten.  Die  Allerhöchste  Ent- 
schliessung  vom  13.  Februar  1856  regelt  diese  Bestimmungen  noch  genauer 
und  normirt  auch  die  Erfulglassung  des  erlegten  Tax-Capitals  an  den 
Stellvertreter.  —  Eine  neue  Ergänzuiigsbezirks-Eintheilung  wunle  unterm 
8.  December  1856  erlassen. 

'  Für  die  nngrisrhen  Länder  angeordnet  mit  dem  kaiserlichen  Patente 
vom  19.  April  185(K 
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war  aus  den  minder  tauglichen  Recruten  und  AuBgedienten 
aller  Waffengattungen  zusammengesetzt.,  und  ermangelte  so,  als 
blosse  Infanterie-Truppe,  der  Kriegstüchtigkeit.  Der  Landwehrmann 
musste  bis  zum  45.,  wenn  er  aber  schon  als  Soldat  gedient  hatte, 
bis  zum  38.  Lebensjahre  dienen ,  und  war  dem  bürgerlichen  Leben 
und  der  festen  Versorgung  vollends  entzogen.  Gegenwärtig  steht 
ein  alle  Kronländer  umfassendes  Reserve -Statut  in  Geltung,  zu- 
folge dessen  der  Soldat  nach  der  vollstreckten  Dienstzeit  von 
8  Jahren  nur  noch  2  Jahre  bereit  zu  sein  hat,  um  bei  einem  aus- 
brechenden Kriege  wieder  zur  activen  Dienstleistung  einzurücken  *, 
wodurch  die  Armee  Ersatz  an  ausgebildeter  Mannschaft  erhält  und 
der  Mann  unter  gewöhnlichen  Friedens  Verhältnissen  die  kürzeste 
Zeit  seinem  bürgerlichen  Lebensberufe  entzogen  ist.  Nur  in  Tirol 
blieben  die  Landes-Vertheidigungs-Anstaltcn  und  das  Schützenwesen 
durch  die  neue  Organisation  unberührt 

Die»  Kriegsschauplätze  an  den  Granzen  Oe8terreich''8,  wie  im 
Hochgebirge  der  Schweiz  und  in  den  Ebenen  Russland's,  im  weg- 
samen Preussen  und  in  der  unwegsamen  Türkei,  sind  so  verschie- 
dener Natur,  und  erfordern  eine  so  verschiedenartige  Zusammen- 
setzung der  Waffengattungen  und  der  Reserve-Anstalten  zu  Armee- 
Corps,  dass  man  sich  vor  dem  Jahre  1848  um  so  weniger  ent^ 
schliessen  konnte,  schon  in  Friedenszeiten  gri^ssere  Armee -Körper 
zusammenzustellen,  als  man  nie  im  Voraus  wissen  kann,  gegen 
welche  Seite  sich  zu  rüsten  sei. 

Diese  Idee,  obgleich  theoretisch  richtig,  war  aber  filr  die  Praxis 
ungemein  nachtheilig.  Man  übersah,  dass  die  grösseren  Heeres- 
Körper,  wie  Armeen  und  Armee-Corps,  hiebt  allein  aus  Fechten- 
den bestehen,  dass  bei  einem  Heere,  wie  dem  österreichischen, 
mehr  als  90-000  Menschen  sammt  einem  Train  von  20.000  Wagen 
und  100.000  Pack-  und  Zugpferden  dazu  gehören,  die  Fechtenden 
theils  unmittelbar  auf  das  Schlachtfeld  zu  begleiten,  theils  densel- 
ben, in  eigene  Armee-Reserve- Anstalten  abtheilungsweise  geordnet, 
bis  auf  20  Meilen  Entfernung  zu  folgen,  um  stets  rechtzeitig  und 
an  allen  Orten  mit  ärztlicher  und  geistlicher  Hilfe,  Lebensmitteln 
und  Munition  u.  s.  w.  bereit  zu  sein,  während  noch  andere  zur 
inneren  Ver^valtung  in  den  Garnisonen  zurückbleiben;  und  man 
musste  es  leider  zu  oft  erleben,  dass  die  Kriegs- Ausrüstungen  nur 
hinkend  von  Statten  gingen  und  die  Operationen  der  Truppen 

'  Instruction  zum  Resen-e- Statute  vom  17.  October  1852. 
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tinrcli  mangelhafte  Venvaltungs  -  Maassnahmtn  ;zrlieinn»t  waren. 
Wie  überraschend  vschnell  und  vollkommen  ausgerüstet  standen  da- 
gegen die  Armeen  in  der  neuesten  Zeit  in  Höiimen.,  in  Holstein,  in 
Dalmatien,  in  der  Walachei,  Moldau  und  Galizien  bereit,  w&\ 
Oesterreich  die  Annee-  und  Corps-Eintheilung  aneh  für  den  Frie- 
den angenörnmen  und  die  neue  Idee  in  Anwendung  gebracht  hat, 
nicht  nur  bei  deti  Fetdtruppen ,  eondenr  auch  bei  den  Yerwaltungs- 
Brancheki  eine  strenge  Scheidung  zwischto  mobilen  und  nicht- 
mobilen Abtheilungen  featzuhaltco,  und  das  Kriegs -Matesial 
irad  die  sonstigep  Vorrätlie  so  v.u  ordnen,  daas  bei  nöthigan  Kifay ' 
rüstungen  —  ungeachtet  der  Redueirungen  und  Enparungen  ioi 
Frieden  —  doch  keine  eigentliche  Umstaltung  der  Frie- 
dens- in  eine  Kriegs-Organiaation,  wie  ehemals,  iiothwe«* 
dig  wird,  aosdern  Alles. unter  bereits  emgewöhnten  Verhftltni«8en 
.  und  Namen,  nur  mit  vergrösserten  Massen  fortzuwirken  hat.  Die 
Cadri's  der  Verwaltung  mir  allem  Kriegs •Bfateriale  sind  sehon  in 
Friedeuflieiten ,  Armeen und  Cotpsweise  geordnet,  vorhanden,  die 
Hauptquaitieie  bestehen ,  und  somit  ist  der  Rahmen  bleibend  ge- 
geben*, weleher  nur  dmh  die  ilMblge  Zahl  der  sehon  yrngeObtca- 
Feefat^den  und  der  Pferde  ausgefüllt  lu  verden  bmneht^  nn  mit  Büfe 
der  BisentNdineD  an  sohneU  als  mOglieh  Kn  diese  oder  jene  Umde»* 
Qnmt  gewof&u  zu  werden.  &  ist  eme  offenkundige  mut 
bare  Thatsaohe,  daäs  Oesfeerreich^s  Truppen  noch  uiemali  8»mib^ 
nell  gastet  uod  mobil  standen  als  gegenwirt^  '  Die  ersten  Eto» 
rSohtttOgen  hitfrfilr  waren,  wie  erkürlksh,  mit  grossen  Geldopfem 
verbui)den;  nun  aber  ist  die  £k>flhung  vorhanden^  daas  die  Foti- 
erfaaltnng  dieser  OtganisAion  bei  andauerndem  ^Frieden  mit  weit  ge* 

riiigeiem  Aufwände  wird  bestatten  werden -kttaifi^.  v  "'^ 

Die  Grttndung  eines  solehen  gflnst%en  Zustendes  war  Btämib^ 

venitftiMffieh  mit  viden-Ddail-RelärmeB  'Terbimden,  von  welolieii 

Iner  nur  die  WeseOtUcbBten  berOfart  weidto.  v  .  • 

Die  Iirfaitterie  ^urde  auf  moltesfalige  62  Lhden-  «ml  14  Oltti»- 
>Bi^eiiter  und  1  Grio^Bateillon  gebraofat^  ' 

Der'Sland'der  leichten  Ldaoierie,  m»h  früheren  BrlhfartngM 
xii  sohiv^aoh,  wurde  erhobt,  das  Ttrder  Jlger-Regiment  Tenrtflikt, 
•und  die  übrige  Jüger-Truppe  auf  25  Feldjiger-Batilllone  gebradit. 

•  Die  Grenadiere,  mit  den  Linien-Kegimenten]  v^unden,  bilden 
eine  Elite;  deleti  Befiihigung  nicht  mehr  nach  dem  2lk)ll8tabe  ge- 
messen ,  sondern  ohne  Rücksicht  auf  die  Grösse  nach  der  guten  O  In- 
dulte und  bewiesenen  Uerzhafligkeit  vor  dem  Feinde  bcurtheilt  wird. 
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Sechs  Diäcipliimr-ComjMgiiien  wurden  sur  Aufbahni«  inoorri- 
^bler  Leute  aufgestellt. 

1)08  Depüt-Ba(aill(ni  jedes  Hegimentes  l)ildet  den  nieht -mobilen 
Theil  der  Infanterie.  i)estimmt  für  die  Vorbildung  der  Ersatzmann- 
schaft  in  Kriegszeiten,  die  Waffenübungen  der  Urlauber^  die  In- 
standhaltung der  Augmentations-Von-ätbe  u.  s.  w. 

Eben  solche- Depdt  -  Körper  .besitz»  alle  ,  aodereo  'WaSb/k- 
gattuDgen. 

Bei  dep  Cavallerie  hatte  man  die  Erfahrung  gemacht,  daas 
die  Uhlanen  als  leichte  CaTallerie  vorzügliche  Dienste  leisten,  und 
hat  deamaoh  die  ehemaligen,  bloss  mit  Pallaschen  bewaffneten 
Clieyaax44^  in  II hknen- angewandelt,  ferner  die  Cavallerie  im 
Ganzen  vm  zwei  Regiaiefiter  vermehrt,  so  dass  jetzt  H  KUraasier«, 
ö  Dragoner-,  12  Huazaren-  und  i*l  Uhlanen -Regimenter  bestehieö. 
Für  den  Kriegsfiüi  werden  überdiess  7-6itaa*GavaUefie-I>iviaioiieD 
und  7  Seresclianer- Divisionen  errichtet. 

Die  Artillerie  erlitt  eine  ginaHebe  Üaigestaltiing.  Bis  zur 
neuesten  Zeit  hatte  sich  ihre  Gliederuog  grttolteofthaüs  as  -die  histo- 
riflcfae  Entwicklung  der  Waffe  gehalten.  Von  jeher  mat  der  Af- 
tiUerie  nebet  der  artiJleriBtieeb-taktischeQ  FelddieBttleiataiig  aueh  die 
Bneugvog  ciiamtKeher  Feuerwafiba .  der  < Arm^  übertragen.  Die 
Bnmi  laaehteB  die  Klciiigewebre  Idr  d^^InlhMerie  nnd  Cavallerie 
r-  daame  entsteod  die  Feueigeweh^'F^dmk^  Andere  eneugten  die 
FeMgB^ofaittae)  besoigteB  aberhmpl  die  Atmfistnng  fUr  deo  Krieg 
Im  ofienen  Felde )  und  nannten  deesbalb  dae  Feldseugemi^  die 
Driltea  endlieh  eneugten  die  Bda^nrngaaiurastung  nnd  aHes  fllr 
den. FeBtangakneg  Erforderliehe' unter  dem  Nvnen.QaniisQiia-Aftil- 
lerie.  Anteerdem  eoBeqgtan  die  llontmra-ComniiMonen  die  blanken 
Waffen;  das  Jlilitii^nfarweBen,  seii  1772  ein  e^jener  ven  der  Artil- 
leüe  .getrennter  Kttrper^  «lisIlta  eiiMP  IMl  ^  WvüanfHke  und  die 
Bespannung  bei  u.  w.  Wie  frttber  gewOhnBeb,  waren  aueh 
hier  die  VerwaltaogBkliipep-4ie  .Kmhciten.  ftlr  die  gonammte  Orgar 
niMlion»<OH0deiimg,  mid.  ham  es:  bei  eiDeai  Siiege  an^  taktischen 
Verheode  ehier  Birftefie,  •  sp  •  JieM^  Um»  (ka.Bottbudier-Ccnqps 
den  Vemeister^dBaBe^mait.di»  ld>rige  ArtItterieJIatmMhaft,  dm 
Fuhrwescn'Corpe  die  BespamiungBmanDechaft)  die  Ffiarde  mid  einen 
.  Theil  der  Wagen,  die  anderen  Nineuge  das  Feldieiigamt«  das 
Mtawig  die  Montags  *  Conwiisidnn  Ur  s.  wi.^  kuii  enn  €2haii»  -m 
Mmnsehlift  und  Material,  mit  der  VerwaHangsabbängiigkeit  w«h- 
und  dir.gMBaen  Kriegsjanes  van  dem  Körper.,,  der  ite  faeigeBtellt. 
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Es  erlügt  in  der  That  Verwunderung,  wie  die  Artillerie  bei  einer 
öo  heillosen  Organi8ation8-Ver\virrung  die  glänzenden  Waffenthaten 
vollbringen  konnte^  welche  aus  den  letzten  wie  aus  den  früheren 
Feldzügen  hervorleuchten.  Zum  Glücke  gehört  dieser  regellose 
Zustand  nunmehr  der  Geschichte  an.  Die  gegenwärtige  Organisa- 
tion auf  taktiseher  Grundlage  ist  in  der  raüoneiUlen  Weiie 
duBohgefufart 

Sonach  bestehen  jetzt  zwei  Uauplbranchen :  die  technische 
Artillerie,  welche  eine  der  besonderen  Armee- Anstalten  ist,  erzeugt, 
verwahrt  und  ver^valtet  alle  Gattungen  der  Feuerwaffen  und  sonsti- 
gen Ausrüstungsgegenstäiide ,  und  statt  der  vielen  zerstreuten  Gross- 
werkstmten  ist  das  Artillerie- Arsenal  zu  Wien  entstanden,  ein  Eta- 
blissement, dem  an  Grossartigkeit  in  der  Anlage  und  Ausfluhnmg 
des  Baues  und  in  der  Einrichtung  kein  ähnliches  Institut  der  Welt 
gleichkömmt;  die  ausübende  Artillerie  (die  sogenannten  ArliL* 
lerie -Truppen),  nimmt  die  Wafifen  in  Gebrauch.  Die  aua^ 
flibeDde  Artillerie  besteht  dermalen  aur  12  Feld -Artillerie -Regi- 
mentem,  1  Raketeur-Regimenie  und  1  K<>sle»'Artillerie-Regimente. 
Die  Batterien  zu  8  GesehUtien-bUden  nte  «Aganisch  selbütitindige 
Körper  mit  eigener  Respannung,  ebenso  die  Munitions-Reserve- Ab- 
iMluDgen  im  Ctelolge  der  Armeen.  Jedes  Artillerie-RegiroeDt  bat 
4  secbspfündige  und  3  zwölfpfUndige  Fuaibatterien ,  6  OavaUeri»> 
Batterien  und  1  Batterie  langer  Haubitzen  zu  je  8  Geschützen;  das 
Kaketeur-'Regiment  zftbU  30  fiattemn.  fiin  -eigeiier  ArUUerie* 
8tab  leitet  alle  Zweige. 

Die  Genie- Waffe,  ittr  den-Festm^gskrieg  bestimint,  anliNiBd 
Aoa  der  YevaDigQDg  des  ehemaligen  ingeiiieW'€ot|w,  der  IßoeM 
und  SaiipeiiiBy  ond.beateiii  Jdil  ans  dem  Genie-BUbe  mad 
ta  Ikiteainnn  Geme-Tmppen  mit  daem  so  Tennehrten  8ln^,  da» 
damelbe  mdk  dem  flffaammt-^oowmtandB  entaptiehl-,  mm  Mmt 
Niehl  der  Ml  war,  ' 

Oaa  Pi0OBler»Coypa  baeleiit.g<gegifgt%  ftebel  dem  fiMnha 
MB  6  iKffhf  pBfwWftnt  ■  d  IM'^^fflftbfananminita  ilTiip(^  und  S  FSob- 
nieff^flSeaga-DepMi  und  ul  ab  Iheils  mieübandtf,  tficila  liirilnderlur 
Mütpv  (nur  Emettgon^  der  BMUken-Equipagen)  gaaa*  analog  der 
ArtilWa  oigBaieiK. 

*  Das  ^loUillaa-Corps,  «iae  noae  achayfang  (mit  dem 
Vtonier<te|Hi  verbanden),  dien^dmo,  Herr  der  gwmun  imleriialb 
ejamKrienesehiniilatiHi  Begeadeaiaewtocr  des  feslen  Lmdes  m  blei> 
bcn.  Fitf  seibsliiihMiige  Kiiegi-glottite  heelohan  gi^wirtrtig  aaf 
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der  Donau,  dem  Po,  dem  Garda-See,  dem  Lago  maggiore  und  in 
den  Lagunen  von  Venedig. 

Das  Militär-Fuhrwesens-Corps  umfasste  früher  das  ge- 
sammte  Bespannungswesen  der  Armee,  wurde  bei  einem  ausbre- 
chenden Kriege  förmlich  zerrissen,  und  konnte  nur  schwer  den 
gleichzeitigen  Anforderungen  aller  zum  Ausmarsehe  bestimmten 
Truppen  entsprechen.  Gegenwärtig  erfolgt  diess  weit  schneller,  da 
das  Fulir-  und  Paekwesen  bei  jeder  Wafiengattung  einen  integri- 
renden  Theil  der  Truppen-Körper  selbst  bildet,  die  bei  ihrer  zer- 
streuten Friedens-Dislocation  die  nöthigen  Fuhrwerke  schon  in  eige- 
ner Verwahrung  haben,  und  sich  bei  einem  Ausmarsche  besser 
tmd  schneller  mit  den  nöthigen  Pferden  versorgen.  Das  eigentliche 
Wirken  des  Fuhrwesens-Corps  beschrönkt  sich  demnach  mehr  auf 
die  Bespannung  der  von  den  Truppen-Körj)em  unabhängigen  Armee- 
Reserven. 

Zur  Disposition  für  den  General -Quartiermeister -Stab  wurden 
eigene  ßotenjäger  und  fiir  den  inneren  Dienst  in  den  Hauptquar- 
tieren Stabs- Dragoner  organisirt 

Nebst  den  schon  von  früher  her  bestandenen  Militär-Pol i- 
zeiwach-Corps- Abtheilungen  in  den  grösseren  Städten  wur- 
den in  neuester  Zeit  auch  19  Regimenter  Gendarmerie  zur  Auf- 
rechthaltung der  öffentlichen  Sicherheit  und  inneren  Ruhe  neu  er- 
richtet. Für  die  Nützlichkeit,  ja  die  NoÜiwendigkeit  dieser  Truppe 
sprechen  die  von  ihr  seit  dem  Zeitpuncte  ihrer  Errichtung  erzielten 
bereits  im  §.  6  erwähnten  Erfolge.  Der  sicherste  Beweis  der  hohen 
Nützlichkeit,  um  nicht  zu  sagen  Unentbehrlichkeit  dieser  Einrich- 
tung liegt  al>er  darin,  dasses  —  l)ei  den  gewöhnlichen  Nachwehen, 
welche  in  den  durch  die  Revolution  und  den  Bürgerkrieg  aufgereg- 
ten Provinzen ,  durch  die  Zerreissung  aller  Bande  der  Ordnung  und 
das  Herumstreichen  der  zum  Rüuberhandwerke  greifenden  Maro- 
deurs her\'orgerufen  wurden,  so  wie  in  den  übrigen  Ländern  bei 
dem  Wegfallen  der  vielen  kleinen  Patrimonial-Polizei-Behörden ,  ehe 
die  landesfürstlichen  nachgefolgten  Aemter  noch  ihre  volle  Wirk- 
samkeit entfalten  konnten,  —  der  aufopfernden  Thätigkeit  der  Gen- 
darmerie zunächst  zu  danken  ist,  wenn  die  Ruhe  und  Ordnung  er- 
halten oder  dort,  wo  sie  gewaltsam  gestört  worden,  bald  wieder- 
hergestellt werden  konnte.  Keine  andere  Institution  vermöchte  es, 
bei  geringen  materiellen  Mitteln  auf  die  zahlreiche  unterste  Claase 
der  Bevölkerung  mit  solcher  moralischen  Macht  zu  wirken,  als  es 
die  Gendarmerie  täglieii  bewerkstelligt,  und  es  bedarf  nur  eines 
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Blickes  auf  die  zahlreichen  Au»zeichnniigen ,  welche  durch  des 
Kaisers  Huld  einzelnen  Gendarmen  wegen  ihi*er  erfolgreichen  Ut(\- 
veraclitenden  Aufopferung  in  Ausübung  ihrer  Herufspflicht  ertheilt 
werden,  um  die  Ueberzeugung  von  der  wohlthäügen  Wirksamkeit 
dieses  aus  der  Elite  der  activen  Armee  gewählten  Coq)s  zu  ge- 
winnen. Ilim  ist  die  Auszeichnung  zu  Theil  geworden,  dass  aus 
Beiner  Mitte  das  Leibgarde  -  Gendarmerie  -  Corps  ausgewählt  wird, 
welches  die  durch  miHtärisches  Verdienst  am  meisten  hervfirleucli- 
tenden  Unterofficiere  dieser  Watfengattung  unter  dem  unmittelbaren 
Befehle  des  ersten  General  -  Adjutanten  ^iSeider  k.  k.  ApostoKschen 
Majestät,  Grafen  von  Grtlnne,  in  sich  begreHl,  und  2um  Aller- 
höchelen  Hofdienste  bestimmt  ist. 

Zur  Förderung  der  Arb^tten  dee  miHtär«^geog»i|>hiMiii0  faMt»*. 
tutes  wurde  das  Militär-Ittg.«Blenr8-Geograp4ieD-CorpR  ef^ 
lilßhtet^  wekjhes  die  ßestimmung  zur  Ausftihning  der  geodätischen 
und  astronomischen  Messongen  und  der  Militär-Landesaufnahme  reit 
dem  MesBtische  (MappüroDg),  tut  Reductioii  der  I^ndesaufnahme  is 
die  normalen  Kartenmaasse,  sowie 'sur  Vervielfältigung  der  Kiiteft 
und  Plfine  durch  die  verschiedenen  in  Anwendung  konuneBdett 
8tich-  und  sonstigen  Methoden  dat  graphiscben  BiorBlettnig.  dann 
des  Druckes-  fast. '  fie  bettcihi  ans  44  Ofliciereny  und  igt  «den  Bep^ 
feble  des  Direotors  des  militäi^geograpbiaehen.  lagtitiites  antergeoid* 
net;  des  MifgMeni  desselben  obliegt  die  Dieaadeiilaiig  in  gedafih>> 
tem  liMtitiite  tuid  die  Auamhniiig  der  lli|ittr-Mtp|iimgt*ATbeiM 
in  den  KroDlandem,*  %oca  jedoch  adasenlem  •  Offwiere  ane  dem  * 
Staade  de8:^tenefal:<tnarliennei8ter<dtebea  und  der  IVn^fMi  naek 
^ifordeniMt  bdgeügiin'  wefideii. ' '  <•  •      ^»  •'9<^al||upfli^ 

lime  doidii^inipge  Ifeabildimg.  irt 
Corpt  BÜt'  der  Besünmiiing,  den  Mieren  A^jatenlen-tKenat  W 
Scmer  k^k.  ApoitoließlieA  lfi^}eatftt  radnlar  Aniea  «o  Venoben,  eowie 
anch  BOT  Leitung  nnd  Besorgung  des  adannistmtiTea  OonoeplJKea» 
etes  in  deft  Vorwiegend  ndilllriaehen  ikeohBfte 
ren  Armaa-BMiidon.  BaMelfae  ist  dem  jeweUigea  ersten  Oeneml^ 
Adjutanten  der  AriMe)  dar  ad^eiclt  OoipsAaf  ist,  mteigMnfaialk 
Im  Kriege  wird  (ficaar  Staad  aaeh  üm«Mnden 

BettiwArm^a^Ober-Oommando,  weMws  in  .Hsr^Cuniiii . 
DireeiioBtin<G(miM<i{ireete  MflUfil»  and  iosiis- Angelegen» 
faeit(ll|^'*QeaeraK#r(Ml6ria-Ili^^  6aaend-Geaie«Dinetkm  and 
GeneniNlNreeftkMi  flilr  flkonomieehe  AngelegedheiteD)  aeiftllt)  sfaid 
eigene  milUftr-wissensohafUiche  BuMax  und  Comics- bel^Bgeben, 
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D&mlich :  üeneral-Quartiermeister-Stabs-Direction  mit  dem  Krief^s- 
Archive,  day  Artillerie -Comi(^,  dos  Genie -Comitö  und  das  Militär- 
Sanitäts-C43mit^.  Die  genannten  C'oniit^s  haben  den  Zweck,  die  Fort- 
Bchritte  der  Wissenschailen  auf  dem  ihnen  nach  ihrer  Bezeichnung 
zuge>viesenen  Felde  zu  verfolgen,  die  in  das  Gebiet  dieser  Wissen- 
.  Schäften  gehörigen  Erfindungen  und  Vorsehlüge  zu  prüfen,  Versuche 
zu  machen  und  nach  Befund  zur  Uebertragung  der  Resultate  auf  das 
praktische  Feld  der  Anwendung  dem  Armee-<)l)er-(Jommando  Vor- 
schläge zu  erstatten,  endlich  auch  die  ihnen  von  dem  letzteren  zuge- 
wiesenen Gegenstände  zu  prüfen,  hierüber  schriftliche  Gutachten  auf 
>vi88enschaftlicher  Grundlage  abzugeben,  und  über  Auftrag  des  Annee- 
Ober-Commando  die  erforderlichen  in  das  bezügliche  Fach  einschla- 
genden Instructionen,  Lehrbücher  und  Vorschriften  zu  entwerfen. 

Die  Aufgabe  der  General -Quartienneister- Stabs  -  Üirection  ist, 
«ch  mit  Studien  auf  dem  Felde  der  Kriegs -Wissenschaften  in  der 
Richtung  Tür  operative  Zwecke  zu  befassen,  die  in-  und  auslän- 
dische Militär- Literatur  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen,  interes- 
sante auf  diesem  Gebiete  erscheinende  Bücher  und  Werke  mit  Be- 
willigung des  Annee-Ober-Commando's  anzusrhaften,  Eisenbahn-  und 
Telegraphen  -  Linien  evident  zu  halten,  über  Auftrag  des  Armee- 
Ober-Commando's  Marschrouten-Bücher  und  Strassenkarten  zu  ent- 
werfen, in  Vorschlag  gekommene  neue  Oommunications-Linien  vom 
militärischen  Standpuncte  zu  beurtheilcn,  und  überhaupt  das  Ar- 
mee-OlKT-Commando  in  den  einschlägigen  Verhandlungen  als  Bei- 
rath zu  unterstützen. 

Hilfs-Behörden  des  Armee-0])er-Commando'8  sind :  die  Gcneral- 
Remontirungs  -  Jiispection ,  die  General  -  Verpfiegs  -  lnsj)ection  ,  die 
General-Monturs-Iuspection »  die  General-Fidirwesens-Inspection,  die 
Armee- Waffen-Inspection ,  das  Pionnier-  und  FIottillen-Gorps-Oom- 
mando,  das  Central- Rechnungs- Departement  und  das  apostolische 
Feld-Vicariat. 

Diese  Behörden  sind  dem  Armee-Ober-Commando  behufs  der 
Förderung  der  Zwecke  der  Kriegsverwaltung  unmittelbar  zur  Ver- 
tilgung gestellt,,  und  den  genannten  Inspectionen ,  dann  dem  l^on- 
nier-  und  Flottillen -(Jorps-Commando  liegt  theils  eine  berathende, 
theils  eine  coiltrolircnde  oder  inspicirende  Wirksamkeit  ob. 

Ausserdem  besteht  l)eim  Armee-Ober-Commando  eine  aus  Mit- 
gliedern det  verschiedenen  Ministerien  und  obersten  Behörden  ge- 
mischte Commission  behufs  der  Unterbringung  gedienter  Militärs 
in  Civil -Anstellungen. 
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Eine  eigene  Centrel-Befestigungs-Commission^  welcher  Mitglie- 
der des  General-Quartiermeister-Stabes  and  des  Genie-Stabes  beige- 

2()geu  sind,  vcriiandelt  alle  auf  die  Vertheidigungsfähigkeit  de« 
Staates  Bezug  nehmenden  Gegenstände.,  gibt  ihr  Gutachten  über 
die  vorgeschlagenen  Eisenbahn-Tracen  etc. 

Bei  dem  Militür-Sonitätswcsen  der  neuesten  Zeit  kann 
jede  Familie  die  volle  Beruhigung  haben.,  ihre  als  Soldaten  dienen- 
den Angehörigen  in  Ixister  Weise  versorgt  zu  wissen;  denn  ol)gleich 
Oe8terreieh''8  Herrscher  von  jeher  dem  Wohle  der  Soldaten  eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  schenkten.,  so  unterscheiden  sich  die  gegen- 
wärtigen Einrichtungen  von  den  früheren  doch  wesentlich  dadurch, 
dass  der  günstige  Erfolg  nicht  mehr  an  Pers4>nlichkeiten  und  den 
freien  Willen  der  Ausftlhrungs- Organe  gebunden,  sondern  schon 
durch  die  gesetzliche  Organisation  gesichert  ist.  Die  Nothwendig- 
keit,  gute  Krankenwärter  in  hinreichender  Anzahl  zu  haben,  war 
»tets  erkannt;  aber  da  dieselben  wechselweise  von  den  mobilen 
'l>up})en  genommen  wurden,  so  blieb  den  Compagnie-Commandan- 
len  die  Gelegenheit,  sich  hierbei  der  überhaupt  unfähigen  Leute  zu 
entledigen.  Gegenwärtig  ist  die  Tauglichkeit  zur  Krankenpflege 
von  einer  Vorschule,  einer  Prüfung  und  dem  Ausspruche  des  sach- 
verständigen Arztt>s  abhängig;  gute  AuffÜhnmg  und  Gutmüthigkeit 
des  Charakters  sind  Bedingungen  der  Aufnahme.  In  jeder  Sani- 
täts-Compagnie  soll  Mannschaft  deutscher,  italienisclier,  slavischer 
und  inugyarischer  Nationalität  in  entsprechender  Zaid  vorhanden  sein. 
Zur  Ausrüstung  der  Feldspitäler  war  früher  die  Vollzählighaltung  eines 
Alilitär-Sanitäts-Corps  von  6.000  Krankenwärtern  angeordnet;  die- 
selben wurden  al)er  nur  auf  dem  Papiere  geftihrt,  es  waren  Civi- 
Usten,  in  der  Liste  der  zweiten  Land  wehr- Bataillone  stehend,  ohne 
Vorbildung  für  die  praktische  Krankenpflege,  —  daher  die  Verle- 
genheiten bei  einem  ausbrechenden  Kriege.  Gegenwärtig  besteht 
ein  militärisch  organisirt<.'8  Sanitäts-Corps  von  14  C^ompagnien  mit 
erprobten  und  stets  (auch  in  Friedenszeiten)  geübten  Krankenwär- 
tern, welche  in  Kriegszeiten  den  Truppen  auf  das  Schlachtfeld  fol- 
gen, die  Verwundeten  aufsuchen,  laben,  nach  rückwärts  schaffen, 
im  Nothfalle  den  ersten  Verband  anlegen  u.  s.  w.,  und  für  alles 
dieses  vorgebildet  sind.  Die  Spitäler  waren  in  früherer  Zeit  inte- 
grirende  Bestandtheile  der  Truppen -Körper,  daher  ein  üemmniss 
ihrer  Mobilität  und  der  Einfachheit  ihrer  Ver%valtung;  gegenwärtig 
bestehen,  wie  bereits  erwähnt,  *29  grössere  Gamisons- Spitäler  mit 
eigener  Verwaltung,  welche  zugleksh  die  Cadiea  zur  sdinellen 
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AufstelluDg  der  im  Kriege  zu  errichtendea  Feldspitäler  bilden, 
und  Truppen -Spitäler  ausserhalb  der  Gamisons-Orte.  Die  Militär- 
Aerzte  waren  früher  in  einer  ihren  Vorstudien  und  dem  Doc- 
torsgrade  nicht  entsprechenden  Stellung  gehalten.,  ihre  Zahl  war 
zu  gering,  bei  einem  auabrechenden  Kriege  wurden  die  meisten 
Truppen- Aerzte  in  die  Feldspitäler  gezogen,  und  die  Truppen 
selbst  blieben  in  der  höchsten  Noth  bezüglich  der  unmittel- 
baren ärztlichen  Hilfe.  Gegenwärtig  ist  der  Rang  und  Gehalt  der 
Aerzte  erhöht  und  ihre  2^hl  vermehrt;  während  früher  ftir  jede 
Division  (2  CJompagnien)  nur  ein  Unterarzt  bemessen  war,  rechnet 
man  jetzt  für  jede  einzelne  Ciompagnie  oder  Escadron  einen  Unter- 
arzt und  ftlr  zwei  zusammen  einen  Oberarzt  oder  Oberwundarzt. 
Alle  materiellen  Erfordernisse  für  die  Feldspitäler  sind  schon  im 
Frieden  vorgerichtet,  und  ein  eigenes  zweckmässig  eingerich- 
tetes Sanitäts- Fuhrwesen,  theils  unmittelbar  den  mobilen  Truppen, 
theils  den  Armee-Reserven  angehörig,  dient  zur  schnellen  Vermitt- 
lung des  Nothwendigen.  An  der  Spitze  des  gesammten  Militär- 
Sanitätswesens  steht  der  General-Stabsarzt.  Dirigirende 
Stabs -Aerzte  besorgen  die  Sanitäts  -  Angelegenheiten  bei  den  Ar- 
meen, Armee-Corps-Commanden  und  Militär-Gouvernements;  Regi- 
mentsärzte, Oberärzte  und  Oberwundärzte  sammt  den  Unterärz- 
ten l>e8orgen  den  Sanitäts- Dienst  bei  den  Truppen  und  in  den 
Spitälern.  Siebenzehn  Contumaz-Aemter  und  ebenso  viele  Rastell- 
Aemter  an  der  türkischen  Gräuze  dienen  zur  Abwehr  der  Ein- 
schleppung der  orientalischen  Pest.  An  den  vorzüglichsten  Bade- 
orten bestehen  Militär- Hadehäuser  für  badebedürilige  Ofllciere  und 
Mannschatl.  Die  Militär- Medicamenten -Regie  zu  Wien  besorgt 
die  Herbeischart'ung  und  Bereitung  der  Arzeneien  in  dem  Haupt- 
Depöt  zu  Wien,  den  8  Provinzial-Depöts ,  den  Militär-Apotheken  in 
den  Gamisons-Spitälern ,  Gamisons-Orten,  Festungen  und  Invaliden- 
Häusern  und  den  Feld -Apotheken. 

Das  Militär-Gerichtswesen  hat  in  der  neuesten  Zeit  einen 
wesentlichen  Fortschritt  durch  die  Einfiihrung  eines  neuen  Gesetzes 
über  den  Umfang  der  Militär-Gerichtsbarkeit  in  Strafsachen  sowohl, 
als  in  bürgerlichen  Rechtsangelegenheiten  gemacht,  welches  den 
privilegirten  Gerichtsstand  des  MiUtärs  sichert Diesem  Geeetae 
folgte  neuerlich  auch  das  neue  Militär-Strafgesetzbuch  über 
Verbrechen  und  Vergehen,   welches  sich  durch  seine  humane 

'  Kaiserliches  Patent  vom  22.  December  1851. 
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Bemessung  der  Strafen  und  die  Abschaffung  mancher  bislwr  angewen- 
deter Strafen  (wie  des  Spiessnithenlanfens)  auszeichnet  Wie  das 
ärztliche,  so  wurde  auch  daa  Gerichts -Personale  dem  Range  und 
Geholte  nach  günstiger  und,  wns  besonders  wesentlich  ist,  in  Per- 
MWial-Angclegenheiteii  oiwbhftDgiger  von  den  Trupptn-GomoMiidni- 
ten  gestellt. 

Behufii  der  Justiz -Pflege  tkod  ^  MiliMür-GerichtobehMeo  in 
"drei  Instanzen  orgamsirt 

Die  Bülitär-GeCH^ite  erster  Instanz  sind:  die  Gerichte  im  Ver- 
bände der  Truppen  und  Militär- Akademien,  die  Invalidenhaus-Ge- 
Hellte,  die  Gamisona-Geriohte  mid  die  Landes-MiHtär-Oeriehte. 

Bei  der  Veraetsnng  einer  Armee  auf  den  KriegsAMB  gelangen 
als  Geriehte  erster  ÜDstaoz  die  Fe1d-8tab^Anditoriate  und  4tte  Ar- 
mee-Corps-AudHoriBte  cur  Aufetelloog. 

lieber  den  sämmilichen  Geridhtenr  erster  Instanz  besteht  ab 
xweite  hutaaaz  das  Mifitlir-A|^]atiQO»-Oeriohi  und  «la  dritte  Inatraa 
der  oberste  MHHftrslusti&Senat  Inr  Annee-ObM^OoramandOb 

-  In  der  aweiten  und  dritten  hu/tm  ist  die  Stnf*  «od  <Be  Frt> 
tftt-Reefatspflege  Terein^;  in  der  errten  InatiM-  M  die*  nur  bei 
den  Begiinettte-  und  hivbKdenhans-Geriohten  -derFkll^  wHiiuid  die 
Oamiflona-Geriohte  nur  die  Stfaf-Reditspflege  und  die  Laadea-Ml- 
tftr-Geriofate  nur  die  MtatpReebtapAq^  auulllien  haben.  In  aüfn 
die  OiSnaen  der  IMadpfinar^StrafgewaH  ftbenohreitenden  8lnifll0en 
eotfldwldet  ein  aus  Individuen  deeeeiben  Truppen-Kövpera  lui— man 
geselzlBB  Kriegsgerieht 

Die-Militftr-Seelflrorg^  war  von  jeher  gut  beeiellt  and  auf 
die  Qrundattlae  der  rdigpMn  Gleiohheü  gebaut;  denn  ee  nt  Für* 
aorge  getroflen,  das«  den  Soldaten  alter  Rcügiona-fielronitniiK,  «e 
mOgen  der  cbrlatlicben  iQrohe''kathoii8eber,  evangelieeber,  grie> 
cWaoher  OoofMoo  oder  dem  mosalachen  Glauben  sogetbao  sein, 
der  IVoBt  der  Religion  womOgiieh  im  gleieben  Maasee  gespendet 
werde. 

Zur  Auailbung  'der  mllitärgeistlicshen  Jufiwfcitionv  sowie  w&t 
Pflege  und  Leitung  der  Seelsorge  sind  in  der  Armee  die  mn  Stan- 
dea- Verbände  der  Truppen  und  Annee-Anataiten  befiodliehen  Mifr 
tir^Sedaorgen,  die  au  diesem  Standes^Yesbaade  inobt  gebOrigea 
Gamisona-Seelsorgen,  über  beide  die  Peld<8aperiorate  und  in  höch- 
ster Linie  dia  apostollsehe  Feld- Vicariat  des  k.  k.  Heeres  au^esteHt. 

*  Kaiserliebe  VerordAttng  rem  15.  Januar  1855. 
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In  Äng;elegenheiten  des  Militär-Verpi'leg8we6en8  war  in 
Oesterreich  immer  für  das  Aufbringen  der  nöthigen  Menge  gesoi^; 
weniger  genau  war  man  im  Beistellen  zur  rechten  Zeit  und 
am  reeliteii  Orte.  Man  stellte  daher  in  neuester  Zeit  an  die  ISpitzu 
der  Ver|)flegs - Hranche  einen  General,  und  unterordnete  den  das 
Verpflegswesen  Dirigirenden  in  Kriegszeiten  ujunittelbiir  dem  Gene- 
ral-Quartiermeister-Stal)e,  welcher  (lie  Dislocation  und  Bewegungs- 
richtungen der  Truppen  nach  Haum  und  Zeit  am  besten  kennt  und 
somit  am  besten  für  das  richtige  Beistellen  der  Verptlegs-Erforder- 
nisse  interveniren  kann.  Selbst  die  Leitung  der  Armee -Reserve- 
Anstalten  und  insbesondere  der  Corps-Coloniien-Magazine  erfolgt  nun 
unmittelbar  durch  Oflieiere  des  General-Quartiernieister-Stabes,  und 
ein  eigenes  Train-Comraando  sorgt  für  die  innere  Ordnung  dieser 
Reserve-Anstalten.  Die  Beseitigung  der  dieser  Brnnche  fast  allent- 
halben anklel)enden  Missbräuche  wurde  energisch  angestrebt,  und 
Bedacht  darauf  genommen,  dass  der  Einkauf  der  Mun<lvorräthe  den 
producirenden  Gebietstheilen  zimi  Gewinne,  nicht  aber  den  Con- 
sumtions-Hauptorten  zur  (virnieidbaren)  Vertheuerung  des  Bedarfes 
gereiche.  Mit  fremden  Regierungen  wurden  behufs  der  Trupj>en- 
Verpflegung  Verträge  geschlossen  und  zwar  mit  Russland  (10.  Juni 
1849)  zur  Verpllegung  der  russischen  lülfstruppeii  in  Oesterreich, 
temer  mit  Parma  (3.  Juli  1849).  Toscana  April  1850)  und 
Baiern  (15.  März  1851)  zur  Verpllegung  österreichischer  TrupjHjn 
im  Auslande.  Das  Detail  des  Militär- Verpfleg swesens  wird 
durch  die  Verptlegs-Bezirksleiter  besorgt,  welchen  die  Regie-  und 
Verrcchnungs-Hauptmagaziiic  und  die  als  Filial-Austalten  dersella-n 
hier  und  da  aufgestellten  Vorraths- Verpflegs-Magazine  unterstehen. 

Das  Monturwesen,  sowie  die  Bewaffnung  und  Ausrü- 
stung der  Armee  ward  grossen  Veränderungen  unterzogen.  Wir 
sehen  nunmehr  die  Truj)pen  einfacher  und  zweckmässiger  adjustirt, 
größstentheils  mit  neuen,  besseren  Wafl'eJ»  versehen,  und  Mann  und 
Pferd  in  praktischer  Weise  ausgerüstet.  Auch  die  Train-Anstalten 
wurden  weseiitlich  verbessert,  und  durch  besondere  Normen  is^ 
vorgedacht,  diese  Anstalten  mit  Schnelligkeit  der  verschiedenen 
Natur  der  Kriegsschauplätze  anzupassen.  Die  Eisenbahnen  in  den 
nördlichen  Nachbarländern  und  die  Saumwege  Bosnien's  erfordern 
jedenfalls-  andere  Transport- Mittel  und  Zusammensetzungen  der 
Train  -  Anstalten. 

Das  Kanzlei-  und  Rechnungswesen  wurde  ebenfalls  durch 
neue  Normen  geregelt  und  vereinfacht. 
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In  Bezug:  der  Befioldungen  und  Pensionen  traten  für  das 
ganze  Heer  wesentliche  Verbesserungen  ein,  wie  nun  auch  die 
Entschädigungen  der  Unterthanen  für  die  Militftr-Einquartie- 
rung  und  die  sonstigen  Leistungen  an  durchziehende  Truppen  fUr 
alle  Kronländer  in  gerechter  Weise  geordnet  sind 

Das  ünterrichtswesen  wurde  in  neuester  Zeit  gänzlich  um- 
gestaltet und  auf  die  umfaKsendste  Grundlage  gebaut  Nicht  Ab- 
kunft oder  Keichthum,  sondern  einzig  und  allein  Talent  und  Fleins 
geben  den  Ausschlag.  Dem  Abkömmlinge  jedes  Standes^  dem 
FUrstensohne  wie  jenem  eines  einfachen  Soldaten^  steheJi  bei  Be- 
ItUugUDg  die  höchsten  Militär-Schulen,  und  nach  dem  mit  Auszeich- 
niUBg  zurückgelegten  Lehi^Curse  die  gleiche  schöne  Zukunft  offen. 
Sowohl  die  Truppen-Schulen  als  die  Militär-ElrziehnngwiniiUJtMi  mad 
DUO  auf  das  passendste  eingerichtet,  wie  auch  neu  eotworfene  Re* 
gleinente  fUr  das  AboobteD,  Elxeroiren  und  die  grö0MK&  Waffen- 
Übungen  der  Truppen  zu  deren  kriegerischer  AmhUdimg  weeentlich 
beitragen.  Selbst  Oir  die  Mililir-Ver«altag  wuid  ebe  mg&m 
Lehrkanzel  errichtet  -        .:H*«!/tt^  < 

Die  Militär-BüdungBaoalalteD)  wekshe  frober  au  isolirteQ  Imäß 
taten  bestanden ,  wurden  zu  dnera  orgaaiach- gegliederten  Systeme 
verbunden  und  venmUatitidigt»  Sie  zer&Uen  in  die  eigentlichea 
Milit&r-Bildung8«Ba4aUeB  und  die  höheren  Militär-Lehr- 
anstalten. Erster«  werden  eingetbeüt  in:  a)  10  Militär-Uai* 
ter-£rxiehungshäu«er  mit  einem  vierjährigen  LBftiv<Cune,  aa 
webhen  MUitfir-Waim  und  Militär-Kinder  im  Aller  von  7  Jeteon 
aufgenommen  werden;  naeh  Beendigung  des  Conea licten  die  tw- 
sttfEÜebaten  ZOduia^  in  die  Otdittftn-Inirtiliiitft  die  eadfima  in  die 
Oi>eriierf.ieHmigrf^Uie>r;  b)  lO  Militftr-Ober^Sfaiebn&geliAn- 
ser,  welehe  die  Forteelinng  delr  üntet^EwiehnngiblMeer  bilden; 
da>  Biatritt  eäfolgt  aus  bsteteieiij  oder  direet  aoe  den  ÜteifieheB 
Beuee  im  Alter  von  11  Jahicn;  naeh  heendjgtfim  viHjiliiigeB  Ukat- 
Cnne.  tritt  die  filr  die  lofiuilBiie  beatinunle  MebnaU  der  ZleHnge 
^  eine  der  6  IidiarteriB-SehBUSoi^ 

sweQibiigen  prektieofaeii  QmpH  ak  widüiehe  OoipQiile  dü  der 
Fddwebeie-  A  nwifiifihniniir  ■  ala  GeCicÜB  mit  der  Obmacal^AnmdblH 
mmg')  «ie  Gefreite  oder  nie  Gemeine  je  naeh  dem  Gmde  der  Ana> 
bjldnngllbefpelet  in  weiden,  wAhieod  cimtAniaUnndererZOgtinge 
in  eine  der    OevallfrieMiu^BBeadionen)  5  ArtjUerie-r^  G^inn> 

c 

*  KtfMfüdMirerocdnung  von  Ift.  Mil  18^.  . 
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Schul-Compagnien ^  die  Genie-,  die  Pionoier-  und  Flottillen-^  oder 
die  Marine-Schul-Compagnie  gelangt;  c)  4  Cadeten-lnstitute, 
in  welche  die  Aufnahme  aus  der  PrivatrErziehung  oder  aus  den 
Unter -Erziehungshäusem  geschieht;  der  Lehr- Ours  dauert  vier 
Jahre,  nach  dessen  Beendigung  die  Zciglinge  in  eine  der  vier 
Akademien  tibertreteu,  und  nur  die  weniger  befähigten  in  die  Ober- 
Erziehungshäuser  versetzt  oder  ihren  Aeltem  zurückgegeben  wer- 
den; d)  4  Militär- Akademien,  nämlich  die  Wiener-Neustädter, 
die  Genie-,  Artillerie-  und  Marine -Akademie,  in  welche  die  Z^^g- 
'  linge  aus  den  Cadeten-lnstituten ,  oder  nach  bestandener  strenger 
Vorprüfung  aus  der  Privat -Erziehung  angenommen  werden;  der 
Lehr-Curs  besteht  aus  vier  Jahrgängen,  nach  deren  Vollendung  die 
Zöglinge  in  die  Armee,  und  zwar  die  aus  der  Wiener-Neustädter 
Akademie  zur  Infanterie  oder  Cavallerie,  jene  aus  der  Genie- Aka- 
demie zu  den  Genie-Truppen  oder  Pionnieren  (für  welche  letztere 
in  den  beiden  letzten  Jahrgängen  abgesonderte  Vorträge  gehalten 
werden),  jene  aus  der  Artillerie-Akademie  zur  Artillerie  als  Lieute- 
nant« 2.  Classe,  jene  aus  der  Marine-Akademie  zur  Marine  als  Cadeten 
eiugetheilt  werden.  Bei  nicht  genügendem  Erfolge  der  Studien 
werden  sie  als  Cadeten  in  die  betreffende  Waffe,  bezüglich  der 
Marine  zur  Marine-Infanterie  übersetzt.  Die  besten  Schüler  aus  den 
Schul-Compagnien  der  Special- Waffen  werden  in  die  Artillerie-  und 
Genie-Akademie  als  Frequentanten  zugelassen ,  und  treten  nach  der 
Austrittii-Prüfung  als  Lieutenants  %  Classe  in  ihre  Waffe  zurück. 
In  den  Mihtär-Emchungshäusem  werden  3.U00  Aerariul-  und  600 
zahlende  ZögHnge  aufgenommen;  in  den  Cadeten-Instituten  und 
Akademien  beläuft  sich  die  Gesammtzahl  der  Zöglinge  auf  l.tiöO, 
worunter  1.159  Militär-Aerarial-Z('>glinge  (nämlich  959  mit  Militär- 
Frei-  und  200  mit  Militär -Halbfreiplätzeu  versehene),  2-21  Staats-, 
ständische  und  Privat -Stifllinge  und  300  zahlende  Zi^linge.  Die 
(von  304  auf  959  erhöhten)  Militär-FreiplätA;  werden  (mit  Aus- 
nahme der  in  die  Cadeten-Institute  gelangenden  vorzüglichsten  Zög- 
Unge  der  Unter -Erziehungshäuser)  nur  Söhnen  unbemittelter  Offi- 
ciepe  verliehen,  während  Söhne  bemittelter  oder  in  höheren  Char- 
gen stehender  Officiere  mit  lialben  Freiplätzen  t)edacht  werden. 
Die  höheren  Militär-Lehranstalten  sind:  1.  das  Militär- 
Lehrer -Institut,  mit  einem  Jahres-Curse  und  der  Bestimmung, 
tüchtige  Lehrer  für  die  Mihtär- Erziehungshäuser  heranzubilden; 
%  das  Militär-Central-Equitations-Institut  zu  Wien  aU 
oberste  Lehranstalt  der  Cavallerie  (nebst  einem  Equitations-Institute 
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fiit  die  Artillerie  zur  Ausbildung  dea  Artillerie-TrainB,  insbesoodere 

•iir  UescliiilyA'bl>ehpüi)iiung,  ebeurulls  in  Wien):  3.  der  hühere 
Artillerie-  und  Genie-C'urs  bei  den  bezüglieben  Akademieo^ 
in  weleben  besonders  befiiliigte  Officiere  dieser  Wallen,  welcbe  als 
solche  mindestens  zwei  Jahre  bei  der  Truppe  vorzüglich  gedient 
buhen,  zu  ihrer  höiieren  Ausbildung  in  wissenschafllieher  und  teeh- 
ni&eher  Beziehung  aufgenonuiien  und  nach  ausgezeichneter  Zurüek- 
legung  dieses  zweijährigen  Curses  zu  Oberlieutenants  in  iiirer  WalFe 
beiordert  werden  sollen  (doch  besteht  bis  zur  Verlegung  beider 
Akademien  nach  Wiener-NeuMadt  nur  der  höhere  Genie-Curs  wirk-  " 
lieh):  4.  die  Kriegsschule  mit  der  BestimmuDg^  Ofllleicre  aller 
WulVen  für  höiiere  Chargen,  vorzugsweise  aber  ftir  den  Geoeral- 
Stab  heniiizubilden;  die  Aufzunehmenden  müssen  als  Oilieiere  min- 
destens zwei  Jahre  bei  der  ^rupJ^e  vorzüglich  gedient  hal>en,  uiehl 
über  2(i  Jahre  alt  sein  und  die  vorj:escliriebene  Prüfung  abgelegt 
hul>en^  nach  vorzüglicher  Ab&olvirung  der  (.einen  zweijährigen  Lehr- 
Curs  tnnrHssenden)  Kriegsschule,  welche  unabweisüche  Bedingung 
für  die  Zutheilung  zum  Generulstabe  bleibt,  werden  die  Austreten- 
den zu  Oberlieulenunts  befijrdert.  Die  G ranz- beb ul- Com pag- 
uien  haben  den  Zweck,  den  Griiiiz-Kegimentern  tüchtige  Olfieiera- 
Candidalen  zu  lielern;  ihre  ZögHnge  werden  nach  einem  dreijäh- 
rigen Curse  als  Cudeten,  Vice-Corporüle  und  Gefreite  je  nach 
ihrer  Au.sbiUiung  in  die  Gränz-iiegimenter  eingetheilt.  Die  als 
Commuiidanten  oder  Professoren  in  den  Mililiir-Bildungsanstalten 
angestellten  Oiriciere  erhalten  eine  monatliche  Zulage  und  rücken 
nach  sechsjähriger  Verwendung  in  einer  und  dersell^en  Charge  in 
die  nächst- höhere  (^his  zum  Hauptmann)  vor;  die  als  Lehrer  und 
Gehilfen  verwendeten  Unteroiriciere  (welche  aus  dem  Militär-Lehrer- 
bislitute  hervorj^egangen  sein  müssen)  erhalten  ehie  nach  sechsjäh- 
riger Verwendung  steigende  Zulage,  und  werden  bei  sonstiger  Eig- 
nunjji;  zu  Lieutenants  -2.  Classe  beiordert  *. 

Die  niediciniseh-chirurgische  Joseph's-Akademie 
zur  Heranbildung  von  Militär- Aerzten,  welches  Institut  im  Jahre 
1648  uufgcholH'u  worden  war,  wurde  mit  erweiterter  Ausstattung 
wieder  in  Wirksamkeit  gesetzt  ^. 

Zur  Anregung  und  Belohnung  Hir  rein  miUtärische  Leistun- 
gen wurden  nebst  den  bereits  bestehenden  Orden  und  Medaillen 

'  Kaiseriiche  Verordnung  vom  12.  Februar  1852. 
'  Allerhöchste  Eut^diliessuug  vom  15,  Februar  1854. 
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noch  da«  MilitAr-Verdieuslkreuz  \  die  uilbernc  Tapferkeito-MedaiHe 
II.  CkiMe  und  da&  Militär- Dienstzekihen  gestiftet  \  sowie  den  mit  He- 
dailien  \vitHl«*rln)lt  aui^ezcicliDetcn  Unterotliciereu  uutl  Soldaten  gestat- 
ItliWard.  Medaillen  verschiedenen  Gnides  neben  einander  zu  tragen', 
-JF-ttr  die  Versorgung  gedienter  Militärs  wuvdaD,  in  der 
MwrtMMÜilBe  bcmudnrn  wohlthätige  und  anerkennenswerthe 
Stimmungen  ellünB»  Die  tu  den  FeidkriegsdieDaten  antauglicjl^ 
Officrare  fallen  nun  nicht  mehr  dem  Staataschatze  ausschliesslich  zur 
iMMi)  dft  jetzt  gesetzlich  darauf  gehalten  wird ,  aia  bei  der  MifiHih 
Verwaltung,  in  Kanzleien  oder  sonst  im  Staatsdieiwle  anterzubringei^ 
üiben  hierin  wird  sich  mit  der  Zeit  der  groeae  Nutxan,  der 
JliMtttr-Sehiileii  bewfthien,  weksbe  die  lodividiieil  auek 
2w«Dke  beranbikleD.  ■  Gedienten  Unteroffioieren  and 

«rt  IlBiiier  die  Mögtiehkeit  einer  UeibeBdaii  Yar- 
äem  IGlilir-fitefldtt"  dadüveh  gegebeo,  da« 
6«Mli-  and  Gjwawd^Ilwwte  (ab:  Bienen 

1-.-»     -»  Ii    iI  I       I  ilt  1  ■  r  — 

Dtt  MHHIII0BB6B  JaO(18HBlSluBB8B  JkBB^ 


^  de»  flIrtiliWiünhahnen,  der  Bo^  amä 

'lind  flaKnfm  Amilfni  ^  dm^J^entM^MbAtthi 
Wjyi-  nnd  Wal^  Anfdcirt»,  iintaiuillaAi-^JliwiiitL 
b)  aarfMsliBeiMillBb  jmt  »'dsnlb  -.-ipe  «baiipiiil 
ind  daitf  «Mh  die^rOasem^^f^  ttad 
aa%efefdQrt  ^«fdan,*  bei .  Varleibttig 
geeignet»  StettMl^  bawndjaw  auf  gediente  üattfoflieiere  nnii  i9oiia> 


h--.  Peraftige .  VcrTugungcn . iiaibeMr  teatanden;  :die 

Beneafon  untencfaeideiiUM  ite  too  Jen  Miertti  weeentitoh  dar 
daieh^  daae  geealriMi  «aäi  «eHr  CMrali^ Organ  in  der 

Gommiaflion  aar  Uoletbringung  gedienter  MilitAra  bei 
Ober-Commando  beateht,  um  die  Handhabung  deä 
überwachen,  und  die -AeDiiter  und  riatsB*  becekshnet  aind^  welehe 
nur  durch  Officiere  un<l  UnterolTiciere  beaelai'' werden  kitonen. 
Durch  (liest'  W  rordniuifj:  wird  nicht  nur  Jenen  ^  Welche  längere 
Zeit  im  llccrr  litiliont,  tiin'  IclxMisiiingliche  Versorgung  dar- 
^boten,  sondern  e^  wird  auch  im  Heere  selbst  ein  vollzähliger 

*  Kaiaerliche  Verordnung  vom  '24.  Octobcr  1849. 

*  Kaiserliche  Verordnung  vom  23.  Saptonbtr  18^.  ' 

»  Minist. -Erliuss  \nm  6.  Juni  1^*41«.        '     '  '  "  * 

*  Kaiserliche  Verordnung  vom  lU.  December  lÖdSsJ      •     '  • 
V.  Czoenitg,  Ot>»tcrrf idi s  Ncu^esUiitung.  43 
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Stand  aus^elnldeter  Unterofliciere  und  eiii^übter  Sol<iaien  er- 
zielt, iiidfni  hei  den  giHiiiclilen  tietiefzun^n  vorerst  auf  Feld- 
webel und  gleichge»te)ite  Chargen,  dann  auf  Corporäle^  welche 
zwei  C'apitulationen,  worunter  eine  als  Freiwillige,  gedient  bal>en, 
ferner  auf  Unterofliciere,  welche  noch  vor  vollstrockter  Capitulation 
durch  dienstliche  Aulüfi.*«e  invalid  wurden,  dann  auf  Unterofiiciere 
(zuerst  der  technischen,  dann  der  übrigen  Truppen -Kör|)er),  weldie 
mindestens  vier  Jahre  iil)er  die  pfliclitmässige  Capitulation  fortgedient 
haben,  endlieh  auf  Gefreite  und  Gemeine,  welche  mindestens  eine  Ca- 
pitulation als  Freiwillige  zurückgelegt  halten  oder  vor  Vollendung 
derselben  dienstlich  invalid  wurden,  Kücksicht  zu  nehmen  isL 

Ein  seit  dem  vorigen  Jahrhunderte  fast  gänzlich  vemachl&saig^ 
ter  Gegenstand  war  das  Uefestigungswesen  der  Monarchie. 
Vorschlüge  waren  zwar  genügend  einij:;elaufen  ^  al>er  es  unterblieb 
meist  die  Ausltihrung.  Die  Verslärkung  der  Plätze  Verona,  Komora, 
Linz  und  die  Thalsperren  in  Tirol,  bei  Brixen  und  Nauders,  waren 
die  wichtigsten  der  vor  dem  Jahre  ausgeAlhrten  Arbeiten. 

Die  Vorschläge  hierzu  gingen  ausschliesslich  vom  Genie-Corpe  au&. 
Gegenwärtig  besteht  eine  permanente  Central- Befestig ung*> 
C  o  m  m  i  8  s  i  o  n ,  zusammengesetzt  aus  höheren  OtTlcieren  des  General- 
Quartiermeister-  und  Genie -Stabes,  welche  unter  dem  Vorsitze  de» 
Genera  1-Quartienneistcrs  Seiner  Majestät,  Feldzeugmeisters  Freiherm 
von  Hess,  über  Alles  zu  wachen  hat  was  auf  die  milit&nsehe 
Befestigung  des  Staates,  sowie  die  Operations -Fähigkeit  innere 
halb  dessell)en  Elintluss  nimmt  Die  Thätigkeit  dieser  Commission 
während  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestandes  kann  in  der  Thnl  eine 
ausseronientliche  genannt  werden;  ihr  Hauptaugenmerk  war  auf 
die  Sicherung  der  bisher  ganz  offen  gebliebenen  Nordost -Gränze 
der  Monarchie,  welche  von  der  galizi.schen  Ebene  bis  zur  groaaea 
nach  Mäliren  reichenden  Querfurche  sich  hinzieht,  gerichtet,  zu 
welchem  Behufe  sie  auch  die  rasche  Herstellung  der  dort  im  Baue 
begrifTenen  Staats-Eisenbahnen  förderte,  indem  —  wie  bti  den 
Kömern  gebräuchlich  —  ein  Theil  der  Armee  selbst  dazu  verwen- 
det wurde.  Die  Befestigung  von  Krakau  und  die  Verstärkung 
anderer  Orte,  sowie  verschanzte  Lager  (das  Haupt-Fivot  der  heuti- 
gen Befestigungskunsl)  sind  auf  diese  Weise  wie  aus  dem  Boden 
erwaclisen.  Die  Vollendung  der  Staats -Eisenbahn  von  Krakau  bis 
Debica  in  einer  ungewölinlich  kurzen  Zeit  war  elK'ufalls  dufcli  die 
Central -Befestigunge-Commission  hervorgerufen. 

Auch  für  die  k.  k.  Militärgränz-Länder,  d.  h.  filr  die 
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kroatisch -HlavoiUHclie  und  die  serhiseh  -  baiiaüeche  MilitärgTänze 
(naclidem  das  hieben  bürgische  Militärgrünz- Institut  aufgehoben  und 
dessen  Gebiet  mit  dem  dortigen  Provinciale  vereinigt  worden),  sind 
die  alten  Grundgesetze  einer  Itevision  unterzogen  und  den  Bedürf- 
nissen der  Neuzeit  angepasst  wonlen. 

Durch  das  höchst  wichtige  Grundgesetz  für  die  ki-oatisch- 
slavonische  und  serbisch  -  bimatische  Militärgränze  wurden  das 
Lehens veriiäl tniss,  welchem  der  dortige  gesammte  Grund- 
besitz unterworfen  war,  und  die  daraus  abgeleiteten  unentgeltlichen 
Arbeitsleistungen  l\ir  das  Aerar  aufgehoben,  und  den  Gränz- 
Communionen  ihre  Besitzungen  für  sich  und  ihre  Nachkommen  als 
wahres  beständiges  Eigenthum  zuerkannt.  Die  weiteren  wesent- 
lichen Bestimmungen  dieses  Grundgesetzes  sind  folgende:  Ueber- 
nalime  der  Bekleidung  und  Verj)flegung  der  Gränzer  auf  Staats- 
kosten, wenn  sie  im  Dienste  sind,  Abkürzung  der  Dienstzeit,  freie 
Bewegung  des  Gemeindelebens,  Geltung  der  Landessprache  in 
administrativen  Geschäften,  bei  Gerichte  und  in  den  niederen  Schu- 
len (die  Militär- Dienstsprache  ist  die  deutsche).  Die  Militärgränze 
und  das  gleichnamige  Provinciale  bilden  zusannnen  ein  Landesge- 
biet, haben  jedoch  gesonderte  Verwaltung.  Den  Gränzern  wird 
der  freie  Uolzbezug  zu  häuslichen  Bedürfnissen  aus  den  Staats- 
Wuldungen,  unentgeltliche  Weide,  Eicheln-  und  Bucheinsammlung 
für  den  Bedart  des  eigenen  Viehstandes,  dann  unentgeltliche  Kasta- 
niensammlung gewährt.  Der  Grundbesitz  theilt  sich  in  unveräusser- 
liclies  Stammgut  und  freies  Uel)erland.  Mit  dem  Grundbesitze  ist 
die  Wail'enptlii'ht  verbunden,  das  patriarchalische  Leben  wird  als 
National-Sitte  unter  den  Schutz  des  Gesetzes  gestellt.  Alle  bei  dem 
Hause  conscribirten  Personen,  die  Dienstboten  ausgenommen,  bilden 
die  Familie,  in  welcher  der  älteste  fahiue  und  dienstfi-eie  Mann  in 
der  Regel  die  Stelle  des  Hausvaters  (neben  welchem  es  eine  Hausmutter 
gibt)  liihrt;  er  wird  durch  die  Familiengenossen,  und,  wo  diese  sich 
nicht  einigen,  durch  den  Gemeindeausschuss  gewählt  Das  gemein- 
sam Erworbene  ist  Hausgut,  welches  zur  Bestreitung  des  Unter- 
lialtes  aller  Familienglieder  dient;  der  Hausvater  legt  über  die  Ge- 
barung den  Hausgenossen  Rechenschall,  deren  MeJirheit  bei  jedem 
wichtigen  Geschäfte  zustimmen  muss.  Von  dem,  was  ein  Hausge- 
nosse mit  Zustimmung  des  Hausvaters  erwirbt,  muss  er  einen  llieil 
an  die  gemeinschaftliche  Hauscasse  abliefern 

'  Kaiserliches  Patent  vom  7.  Mai  1850. 
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Die  Verwaltun&t  der  Militarg;ränKe  ist  durelwiis  militärisch 

oi-gani8irt und  die  Civil-Oeselze  finden  daselbst  nur  insoweit  An- 
wendung, als  diess  ausdrücklich  erklürt  ist  Gegenwärtijr  l)estelien 
zwei  Landes-General-Commanden  (das  kroaüsch-slavonische  zu  Agrani 
und  das  serbisch  -  banatisehe  zu  Temesvär),  welche  in  Beziehung 
auf  ihre  Amtsgebiete  einen  umfassenderen  Wirkungskreis  haben ,  als 
die  Militär- YerwallungslK'hörden  in  den  übrigen  Kronländem.  Den 
Chefs  sind  die  nöthigen  OfTiciere,  femer  eine  Bau-,  Rechnung«-, 
Schul-  und  Wald-Direction ,  der  dirigirende  Ober-Stabsarzt  und  da« 
übrige  Dieiist  -  Personale  untergeordnet.    Die  Militärgränze  ist  in 
14  Regiments- Bezirke  eingctheilt,  in  deren  jedem  ein  Regiments- 
Commandant  die  gesammte  Militär-  und  Civil-Verwaltung  leitet; 
nur  die  freien  Militär -Oommunitüten  sind  von  seiner  Jurisdiction 
ausgenommen.    Zehn  Bezirke  stehen  unter  dem  lindes -General- 
Commando  zu  Agram,  vier  nebet  dem  selbstetändig  organisirten 
Titler  In fanterie-Gränz- Bataillon  (das  ehemalige  Czajkisten-BRtaillon) 
unter  Jenem  zu  Temesvär.    Jeder  Regiments-Bezirk  zerfallt  in  12> 
das  Titler  Bataillon  in  6  Cbmpagnie- Bezirke,  deren  Verwaltung 
durch  den  Hauptmann  C'ompagnie-Comma ndanten  besorgt 
wird.    Jeder  Ck)mpagnie-Bezirk  umfasst  mehrere  Gemeinden,  die 
durch  ihre  Orts  ältesten  vertreten  werden;  ausserdem  ist  jeder 
Gemeinde  ein  Officier  als  Stations-Commandant  und  ein  Orts- 
richter aus  dem  Stande  der  Mannschaft,  welcher  die  Loi-al-Polizei 
zu  l)e8orgen  hat ,  vorgesetzt.   Zur  Leitung  des  Forstweaens  bestehen 
eigene  Gränz-Wald-Directionen  und  Hir  das  Bauwesen  eigene  Gräi»- 
Bau-Direetionen.    Die  freien  Militär-C'ommunitÄten  Zengg,  Carlo- 
pago,  Bellovar,  Ivanich,  Petrinia,  Kostainicza,  Brood,  Hemlin,  Karlo- 
witz,  Peterwardein ,  Panczova  und  Weisskirchen,  welche  die  Mittel- 
puncte  der  Militärgrtinze  fUr  Industrie  und  Handel  bilden,  stehen 
unter  Magistraten,  welchen  die  Stadtwachen  unter  den  Stadt' 
Wachtmeistern  zu  Gebote  gestellt  sind       Die  Gerichtspflege 
wird  in  erster  Instanz  von  den  Regimenta-Gerichten  und  Lande»- 
Militär-Gerichten,  in  den  (Kommunitäten  von  den  Magistrate  ge- 
Imndhabt;  mit  jenem  zu  Zengg  ist  ein  Handels-,  Wechs<?l-  und  See- 
Gericht  vereinigt.    Die  Berggericht«barkeit  wird  von  dem  Landea- 
Militär-Gerichte  zu  Agram  und  dem  Regiments-Gerichte  zu  Wohb- 

• 

*  Hinist. -Brlaas  vom  28.  Juli  1851. 

'  Die  Hafen-  und  See -Sanitätsämter  der  Militärgränze  sind  bei  dem 
bezüglichen  VerwalUingsiweige  erwähnt  worden.  • 
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kirclien  ausgeitbu  Die  Compngtiie^Comniandeti  bilden  eine  Art  von 
Vergleicli»-C'oiniiii8»ioiieii  zur  ^üliiclieii  Beilegung  gewisser  Rechts- 
ansprüche; für  die  unentgeltliche  Vertretnng  der  weniger  bemittel- 
ten Gränzer  sind  eigene  Grünz-Frocuratorcn  angestellt.  Die  Auf- 
sicht über  die  Schulen  filhrt  der  Verwaltungs-OlTicier;  die  Schu- 
len eines  Regiments-Bezirkes  (einer  Communität)  stehen  unter  einer 
Regiments-  (Communilät«  )  Siiinl-Commission,  eigene  Schul-Direc- 
lionen  ln'stelien  zu  Karlsladt,  A<irBm,  l*etrinia  und  Temesvdr. 

Mit  der  im  Jühre  1857  erfolijten  Reorganisation  aller  Armee- 
Ver>*'altung8zweige  tnil  auch  in  der  Rcolmungs-Controle  eine  wesent- 
liche Aenderung  ein.  Die  bisherige  Hofkriegs-Buchhaltung  trat  unter 
<ler  Benennung  ^Centml  -  Militär- R«*ehnuiigs.  De|mrtement'*  aus  der 
Dependenz  von  der  oU'rstrn  Rechnungs  -  Controls  -  Behörde  in  jene 
vom  Armee-Olier-Conunimdo,  und  bildet  zugleich  eine  Hilfsbehörde 
des  letzteren  in  Rechnungs- Angelegenheiten.  Der  Wirkungskreis 
dieser  Central-RechnungsU'h(>rde  wurde  vereinfacht  und  besteht  iu 
der  Verfassung  des  jährlichen  Voranschlages,  in  «ler  Herstellung 
der  monatlichen  und  jährlichen  Hauptrechnungsabschlüsse  für  die 
Armee,  in  der  Prüfung  der  Casse-Journale  des  Universal-Kriegszahl- 
amtes  mid  der  Universal-Mililär-De[K)siten-Administration,  in  der 
Prüfung  der  sämmtlichen  Medicanienten-Rcchnungen  und  der  Wirth- 
schaftsrechnungeii  der  Militär -Gestüte.  Die  weitere  Rechnungs- 
Controle  üben  zehn  Uindes-Rechnungs- Departements,  je  eines  in 
<ler  Station  jedes  Laudes-General-C^anmando's,  mit  dessen  Amts- 
l>ereiche  der  Wirkungskreis  des  ersteren  zusammenfällt.  Diesellxjn 
prüfen  alle  von  den  im  bezeichneten.  Amtsbereiche  k'tindlichen 
Truppen-  und  Armee- Anstalten  eingesendeten  Rechnungen  und 
Journale  ül)er  den  Stand,  die  Geld»,  Natundien-  und  Material- 
Gebarung,  berichtigen  die  etwa  gefundenen  Mängel  im  Wege  des 
Kechnungs-Processes,  summarisiren  das  Endergebniss  der  Rech- 
nungen nach  den  einzelnen  Körpern,  und  stellen  die  sowohl  monat- 
lich als  am  Ende  des  Militär -Jahre«  an  das  Central- Departement 
einzusendenden  Rechnungsabschlüsse  Uber  den  gesammten  Geld- 
empfang und  die  Verwendung  für  den  eigenen  Amtsbereich  zu-  - 
Mammen.  Sie  sind  unmittelbar  dem  Amiee-Ober-Commando  unter- 
geordnet, stehen  in  keiner  unmittelbaren  Verbindung  mit  den  von 
ihnen  controlirten  Körpern,  sondern  ftihren  den  Rechnungs-Process 
im  Wege  des  Landes -General -Commando's  durch.  Verschiedene 
Truppen -Körper  bilden  ftir  sich  selbststÄndige  Rechnungskörper, 
bei  deren  jedem  eine  eigene  Rechnungskanzlei  aufgestellt  wird, 
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iiHiiienlliLl) :  l>ei  der  Linien-Infnnterie  die  ersten  drei  Feldlwl«illone, 
wenn  eie  detachirt  sind,  dann  das  vierte  Feldbataillon,  das  Depot- 
und  dns  (irenadier-Balaillon,  jedes  abgesondert,  während  der  Kri<»g8- 
Formation,  hei  den  Gränz-Reiiimentem  die  ausmarsehirenden  Ba- 
taillone, bei  den  Jägern  jedes  Bataillon  des  Jäger-Regirnents,  endlieh 
jedes    einzelne    Feldjäger  - Bataillon ,    sowohl    auf   dem  Kriegs- 
ais Friedensfusse.    Jeder  Keelinungs- Körper  sendet  seine  Recl»- 
nmigen  an  dos  I^ndes-Kechnunfjs-Departement ,  in  dessen  Amtsbe- 
reiche er  sich  l>etindet:  die  bei  einer  mobilen  Armee  eingetheilten 
Rechnungskörper  über  senden  ihre  Rechnungen  jederzeit  an  das 
Landes-Rechnungs-Departement  in  Wien  ein.    Der  obersten  Reeh- 
nung»-Control8-Beh('>rde  ist  auf  das  Rechnungswesen  der  Armee  der 
zuständige  Einfluss  durch  eine  bei  derselben  eigens  aufgestellte  General- 
Rechnungs-Iii8|)eclion  der  Armee  gewahrt.  Der  General-Rechnung»- 
Inspector  halt  den  Stand  des  Rechnungswesens  der  Armee  oiiau»» 
gesetzt  im  Auge,  veranlasst  die  Hintnnhaltung  von  Rechnungs-ROck- 
ständen,  tiberwacht  die  Amtshandlungen  des  Rechnungs-Departe- 
mentji,  vers^'hafH  sich  durch  öftere  Bereisung,  sowie  durch  Ueber- 
prüfung  lH*reit8  censurirlcr  Rechnungen  die  Ueberzeugung  von  der 
Gründlichkeit  dersellwn,  und  bringt  alle  im  Rechnungswesen  wahr- 
genommenen Mängel  und  Gebrechen  l)ehufs  der  erforderlichen  Al»- 
hilfe  zur  Kenntniss  der  oberen  Militär-Behörden,  oder  nach  Um- 
ständen der  ol)ersten  Rechnuiigs-L''Ontrol8-Beh(")rde,  welche  hierauf 
den  weiteren  instnictionsniässigen  F^intluss  nimmt. 

Nach  der  gegenwärtigen  Eintheilung  besteht  das  k.  k.  öster- 
reichische Heer  aus  folgenden  Theileu: 

A.   Die  Truppen. 

I.  Die  k.  k.  Leibgarden  und  Hofburgwache.  K.  K.  erste 
Arcieren-Leibgarde  (beritten),  k.  k.  Trabanten-I-icibgarde,  k.  k.  Leib- 
garde-Gendarmerie (beritten),  k.  k.  Hofburgwache. 

II.  Die  Infanterie.  62  Linien -Infanterie -Regimenter,  14 
National-Grftnz-lnfanterie-Regimenter,  1  Titler  Gränz-Bataillon,  das 
Kaiser-  (Tiroler-)  Jäger- Regiment,  5  Jäger- Bataillone  zu.  6  Com- 
pegnien,  *20  Jäger- Bataillone  tu  4  Cbmpagnien,  14  Compagnieii 
Sanitäts  -  Truppen. 

HI.  Die  Cavallerie.  H  Kürassier-,  8  Dragoner-,  12  Huszaren-, 
12  Uhlanen-Regimenter. 

IV.  Die  Artillerie.  12  Feld- Artillerie-Regimenter^  1  Küsten- 
Artillerie-Regiment,  i  Raketenr- Regiment. 
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V.  Die  technischen  Truppen.  1^  Butaillone  Genielruppeoi 
6  Jjataillüoe  Pionniere^  3  BrückeD-Be8|»miiiiig»>Depdto^  3  Fiomutf«> 
toig»-DejMjt« ,  das  Flottillen-Corp«.  , 
•läü^  VI.  Dan  Fuhrw«teA-<;ovrf»a  7  LBadm^ukri9tK$^Q9m 
■MMden,  24  Fuhnv(  srn8-1Vuispoite-EMadlCMN%'  1^  MnvfüB«- 
iMnMlüepdto,  1)  Fulirweeeht.Hiilerial-DepöU.  •      •  . 
>     Aii88etdein  im  Kiiege  Jeweilig  nadi  Bedtif :  .  '    .    ^  .  r 
^Omit^  Etmdimmn^  dtendes-Deptt»,  Be»piMMMm»iF#iidi»r 
neu^  AvtouiDgs-Depdle  der  Anneen  und  AnnM-Corps^  ftmon 
ftilwiMiiiw  O^KiiiiitMihii ,  FtrfimeaeBfrFdd-laspeetioiiign. 
'^^iaEUcBl<Mi8  im  KtfiegeiJ  Die  St«lM4nliiiilflrie  'imd:  die  QN)«' 
ftmürt  iiiiMi  DiMMto  in  den  H—ptiyfcitiefep;  fleilMiaillane,  md 
ÜHplUli  lijiilii  I  .UmUerie-Kvirfone»  mm  dew  Fiovmm. 
h  UljjiMlilfciiiiiipUtader  euUen  7  Pivinonen  Siebter  BeÜef« 
aifcf  JINbpiMii:  benigner  Seiitehinfir. 

4wi^]|tt-  I>ie  I»andee-Sioh.erheAis4r4i|^pen.  19  OendaWieri» 

B.  Die  Armee-ABstaUeiK 

Hierzu  gehören:  Die  Kriegs-Cassen  (^1  Universal-KriegHzahlamt 
und  15  Kriegs-Caaeen)  ^  die  Veq)fleg8-Magazine-,  die  änirtsclie  Fleiscli- 
Regic  im  Kriege,  die  Hau  Verwaltungen,  die  Monturs-Oekunomier 
Commissionen  (1  Haupt-Commission  in  Stm'kerau,  7  Commissionen 
und  3  Filial-Mnntura-Depdts),  die  MiUtär-Spitalanst^ltcn  (29  GHrnisons* 
Spitäler,  die  Truppen-  [Regiments-  und  Ikitaillons-]  Spitäler,  Marode- 
liäuser  und  Miiitär-Badehäuser),  die  Militiir-Medieamenten-Anstalten, 
die  Transport •6emmelhäU8er,  die  6  Disciplinar^Gompagnien,  die 
Stockhäiiser.  ~  Zu  den  besonderen  Annee^Anstalten  gehören:  die 
technische  Artillerie  (bestehend  aus  18  selbatatftndigen  Zeugs- 
Art  illerie-Gommauden),  die  Beschäl;  und  Oestütanstalten,  das'  mili- 
tärisch-geographische Institut  Und  die  Invalidenhänser,  endlicl^ 
die  Artillerie -Reserve -Anstalten  im  Kriege. 

\  C.  Der  Armee-Stab. 

Dieser  theilt  sieh  in  vier  Haupt-Standesgruppen,  u.  z.  1.)  die 
Generalität,  ötal»«-  und  Ober-Officiere,  2.)  die  MilitÄr- Parteien, 
3.)  die  Militär-Beamten  und  4.)  die  Militär-Unterj>arteien.  Zur  ersten 
Gruppe  werden  gerechnet:  Die  Generalität,  das  Adjutanten-Corps, 
das  Corps  des  General-(^uar4ienaei84er-3t%beB)  das  Milittlr-ingenieun' 
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Geographen-Corp»,  der  Artillerie-Stab,  der  Genie-Stab,  der  Stall 
des  Pionnier-  und  Flottillen-Corps,  der  Fuhrwesens-Stab  und  als 
Special-Stäbe  die  ausserhalb  der  Truppe  auf  systernisirten  Posten 
angestellten  Infanterie-  und  Cavallerie-Officierc,  die  bei  der  Bfilitftr^ 
Kanzlei-Branche  und  die  in  Friedens-Anstellungen  befindlichen  Stab«*> 
und  Ob)er-Ofriciere,  nämlich  beim  Kriegs-Archive,  bei  den  Plata-, 
Stadt-,  Forts-  und  Festungs-Commaiklen,  den  Militär  -  Bad -lospe»- 
lioDM,  den  Garnime-Spilileni,  Tw«epart-flimmclh«ii<Bni ,  lloBta»> 

ComflMoMn  etc; 

Zur  Gruppe  der  Militär-Parteien  gehören:  die  Militär-Geistlieii- 
keü,  dts  Kriegs-CommiBsariat,  das  Auditoriat  und  das  feldärztlicbe 
PWboim^.  Die  Militftr-QeisUichkeit  zählt  1  apostolischen  Feldvioti^ 
8  Feldiapenere,  5'Feldcapläue  erster  daase,  46  Feldcapläne  iiWieHui 
einM6)  die-  tbrign  Feldcapl&ne  dritter  Olasse.  In  Kriege  wM 
auMerdem  bei  jeder  mobilen  Armee  ein  Feldraperior  nad  bei  jedem 
Ftid^tnle  ein  Feldoqdn  tngeaiellt. 

Das  KriegeOomminuiat  beeleht  wie  1  8eMions-pher,  II  Oe- 
nenN Kriege -Conuniniren,  32  Ober-Kriege- ComoneaftieB  ereler 
und  M  sweüer  GlMie,  183  Kriege -QpamiaBitga^  63  Kriege- 
CommiBBariatB-Adlinneten  enter  nnd  63  iweiter  Oame^  und  98 
AceeaauBten.. 

Das  Auditoriat  ist  mit  7  GeneniMnbepAudilon»,  1%  Obeiw 
Stabs-Audiforen.  erster  und  30  »weiter  Classe,  89  Btabe-Auditoren, 
i%i  Auditoren  erster,  124  sweiter  und  62  dritter  Ciasse  systeorisirt 

An  Feldtintetf  sind  systemisirt:.  1  Oeneml-Stabsant,  15  Ober- 
Stabsinte  erster  und  14  xweiker  Classe  und  30  Stabslnle;  ausser- 
dem bestehen  noch  die  Regiments-Aente  erster  und  zweiter  Classe, 
'  die  Oberttfzte  und  OberwundSnte. 

Die  Gruppe  der  Militär- Beamten  umftKst:  die  Kriegs-Oaase- 
Beamten,  die  HUitär-Yerpflegs- Beamten,  die  Ifilitftr-Beeiinung»- 
Beamten,  die  Segisfaraturs-,  Bau-  und  Material -VerwaHungs- Beam- 
ten, die  Bfilitär-Medicamenten-Beamten,  die  technischen  Beamten  der 
Artillerie,  die  Dampfmaschinisten  des  Flottillen -Corps,  die  techni- 
schen Beamten  des  militärisch -geographischen  Instituts,  oidlicli  die 
Wirthschafls-  und  Forst -Beamti  n  der  Militär- Gestüte. 

In  die  Kategorie  der  Unterpnrteien  gehören  die  Unteröntte, 
die  feldHrztlielien  Gehilfen,  die  Stabsfeldwebel,  das  Arrestanton- 
Aufpiehls-IVrPonale,  die  Werkmeister  und  Meister  bei  den  Annet- 
Anslulteu,  da»  niedere  technisehe  Personale  des  inilitüriscli- geogra- 
phischen Institutes  und  die  Armee- Diener.  '. 
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D.  Die  Armee-Behörden. 

■ 

Dieie  ■gfcllm  je  naeh  üirai  DinnilwbifrfDimpgon  m  veiw 
mkkämm  Orappen.  Den  Obodbefefal  Aber  4ie  gwnuDte  Amm 
mtai  SeiBfi  Utjem  der  Kouer  ASei^pöcheMbet  Mit  der  Aa» 
fthnng  der  AlIarhOelieteB  BefeU»  iit  die  ■rntto-CeubMaiiriei 
beeiiftnigt  Ale  obente  Militir-BahMe,  wdofaer  die  geimmlM 
TffB9^^  Anstellte  ead.  BelMen  der  Arüee  nüldter  oder  m- 
taHäher  oDtergeordnet  eiod,  iet  dea  Armee^Obei4)omMUBdo  «ef- 
pitillt 

In  teMseher  BeMiwng  «t  die  Arme  in  Mgiden,  DIMimb» 
13  Annee-Ooipe  'and  4  Armeen  eingellieilt  Die  cor  Fdhniiig  dee 
BefeUee  ttber  dieae  AmweAhÜieilnngen  beetimmten  ConwiMiden 
bfldan  die  Aimee-BehMen  von  mwi^end  niMtiiiaeliem  GbenklBr. 
Fir  die  Mwre  Leitaog  dea  nnialiriaeh.eilniBiBtnitiTcn  Dienalea 
der  Amee  iak  die  MonanUe  ilnndieli  in.lO  Beiifke  (Ganerabte) 
aingeklwilt.  Jedem  Landee^^enend-CoaMMade  atoht  in  aainem  3e- 
dea  ariftiriaehe  GoamDando  und  die  ndminiitmtlve  Gewelfe 
•ber eile  deadiial  didoeirlen  Thippen,  Aimee-Anatelten  nod  Amwe» 
Behörden  an.  0ie  Abgränzuog  der  General -Oonuafiido-BaBrim 
flUlt  mit  der  pditischen  LandeeeintheUung  auflammen. 

Für  das  Artillerie- Wesen  ist  nebet  den  vier  ^eldartillerie- 
Directionen  in  Wien,  Verona,  Ofen  und  Lemberg  in  j^em  Gren^ 
ralate  eine  Landee-Artillerie-Directioii  {stabil  aafgestellt,  die  zot 
Mobilisirung  nicht  bestimmt  ist,  und  dcreu  Stand  im  Frieden  und  im 
Kriege  mit  einem  Generalmajor  als  Artillerie- Director  und  einem 
Subaltem-Officiere  als  Acyutanteu  bemessen  wurde. 

Bei  der  gegenwärtigen  Neubildung  des  Heeres  sind  daher 
nicht  wie  in  früheren  Zeiten  bloss  theilweise  llefomien  und  Ver- 
besserungen angebracht,  sondern  es  ist  das  gesammte  lieerwonen 
nach  festen  Principien  geordnet,  und  in  allen  seinen  Theilen  ein- 
fach und  praktisch  der  KriegfUhrungsweise  ungepasst  worden.  Auch 
allmählichen  RUckschritteu  ist  vorgebeugt,  indem  ein  eigenes  Orga- 
nisirungs- Departement  die  Aufgabe  hat,  alle  Vervolbtändigungeti 
und  sp&ter  eintretenden  Modificationen  liezüglieh  ihrer  Ueberein- 
atimmung  mit  den  Organisations- Grundsätzen  zu  prüfen. 

Unveränderlich  endlich  wird  auch  der  (reist  des  Heeres  bieil^en, 
welcher  in  der  Neuzeit  eine  noch  höhere  Weihe  empfing,  indem 
flieh  Seine  k.  k.  Apoetoiiaehe  iüyeatät  «U  belebendes  Friocip  end 
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Vorbild  aller  milUttriBchen  TogeBden  AUerhOdulwUiii  «n  die  Spite^ 
des  Heeres  stellte. 

Von  dem  ethnographischen  Gesichtsponele  aus  betrachtet, 
bielel  des  öslerreiehiscbe  Heer  eine  der  interessantesten  Erschei- 
Bangen ;  ja  es  steht  einzig  und  unTergleichbar  de.  Die  vier  Haiqii» 
volkssMiilUM  der  östemksluschen  Monarchie  (Deutsche^  Slaven, 
Magyaren  und  Romanen)  samint  allen  Zweigen  der^elbeo  fiaden 
sieh  natürlich  im  Armeestande  wieder,  hier  aber  frei  von  aHer 
dÜkNialeD  Eifersfichtelei,  vielmehr  gemeinschafllioh  mDsehlungett 
voll  dem  Bande  der  Oamemdsefaaft.  Die  NationalitiUen  und  Üeroi 
BigiMiUrilmIwhktifrff»  wetdcn.  von  der  Regierung  im  Heere  niohl 
mr  geoohont,  aoiid«  gepAi^  Okae  die  Einheit  des  Wirkens  sa 
bedntiiohtigM,  wgd  dadmeh  Jede  larfionalci  Anlage  ftr  das  Krieg» 
weaea  ausgebildet,  und  ciae  laaraliselie  Madit  gewonaen,  weKhe 
die  dem  Heers  inwoliaeude  aMtorieÜB  Knft  noch  weit  nMkr  «*• 
MIL  SeOMt  natieoaleii'  OewohaiieilaB  aehtead«  beliese  mut 
dem  Üager  die  gewohataa  €ngaAgenden  Beiakleider  aad  dfe 
DoUmaiiBs,  dem  Polen  die  Qmpka;  den  beiden  walaokiseliea 
OfiaS'-IaAmterie-Regimenleni' in  fliebenbOfgeu,  sowie  dem  wa- 
laehiseh-bannlisftai  OfiD84iifimlerie>Beginieote  waide  dfo  Ba^ 
nenaung  in  jene  beaeielineBdeie  and  bei  den  TelkaitaBNne  beiel»* 
tcfa  von  Romanen •CMbweguBfBtem  and  dem  romanisolhlMaa* 
«iseben-Regimeate  umgeftndeit  Jede  Tmppß  bat  ihian  aetiomalea 
Feldprediger,  jeder  Mann  erbilt  Unterriobt  ii  seiner  Landempiaelie^ 
allen  Offideren  ist  es  dareh  die  neaesten  Oesetse  aar  etwagstea 
Pfliebt  und  ibie  waitere  BelMening  davon  abb&ngig  geBMofat,  die 
Spiadie  des  beiaglishen  TVuppen-KOrpen  in  «riecnea  aad  aaaa- 
wenden.  Anoh  beuikenden  rieb  natiomder  Stand  und  BÜdong 
dardi  die  Voriiebe  Air  gewisse  Dienstleistungen,  indem  es  den 
indastrieUen,  mit  giossci'  Anlage  ftlr  Mathematik  ausgestatteten 
B()hmen  zur  Artillerie  und  zu  den  technischen  Corps,  den  Polen 
zur  Lanze ^  den  Unger  zum  leichten  Sälx'l  und  den  Tiroler  zum 
Stutzen  drängt^  ebenso  auf  der  Kehrseite  durch  Zahl  und  Art  der 
Vergehen  und  Verbrechen.  Dessenungeachtet  waltet  im  Ganzen 
Harmonie  und  ein  eigenthümlicher  Heeres-  und  C-orps-Geist  i  man 
hört  in  Oesterreich  weniger  von  Reibungen  unter  den  Soldaten 
verfic'hiedener  Nationalität  als  in  andern  Staaten  von  Reibungen 
uuter  den  Zweigen  demselben  ötammet»,  oder  von  Sta^tigkoiteu 

'  KaiserlicUe  Verorduung  vom  10.  Januar  Id^.- 
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unter  den  verechiedenen  Waffengattungen  und  Corp«;  man  hat  in 
der  Revolution»- Epoche  die  polnische  Legion  durch  Polen,  Magya- 
ren durch  Moiiiyarcn  und  Italiener  durch  Italiener  bekämpfen  gesehen; 
—  kurz  das  Nationalitäts-GefClhl  tritt  in  den  Hintergrund  vor  dem 
echten  Soidatengeiste,  vor  dem  Bewusetsein ,  einer  Grossmacht  und 
einem  Körper  anzugehören,  welcher  das  Ansehen  derselben  zu 
erhalten  und  der  menschlichen  Gesellschaft  Überhaupt  die  innere 
Sicherheit  und  die  Segnungen  des  Frieilens  herl)eiznführen  und  vor 
Beeinträ<'litigung  zu  wahren  bestimmt  ist. 

Der  Einfluss,  welchen  der  Soldat  nach  seiner  Rückkehr  aus 
der  Dienstleistung  auf  die  bürj;erliche  Gesellschaft  nimmt,  kann 
daher,  und  besonders  in  Oesterreich,  nur  ein  nutzbringender  sein. 
Der  Soldat  erlangt  im  Dienste  Sinn  für  Kecht  und  Ordnung;  er 
lenit  im  cameradschaft liehen  Umgange  Individuen  anderer  Nationa- 
litäten kennen  und  lieben;  er  eignet  sich  Toleranz  an  und  fühlt 
Anliäuglichkeit  an  die  Regierung,  der  er  gedient,  deren  Macht 
und  Grösse  er  in  fernen  Uuiden  kennen  gelernt  hat,  und  diese 
Toleranz  und  Anhänglichkeit  macht  ihn  unzuuänglich  für  die  isoli- 
rende  Tendenz  abgcpchlossem  r  Nationalitäts-Sueht ,  welche  nicht  in 
dem  wetleifemden  Kampfe  auf  der  Bahn  des  Fortschrittes,  sondern 
in  der  dtinkelhaften  Selbstgentigsamkeit  beschränkter  Ausbildung 
ihre  Befriedigung  sucht  Der  Soldat,  nunmehr  allen  Schichten  der 
Bevölkerung  entnommen,  wird,  indem  er  in  dieselben  zurückkehrt, 
ein  treuer  Unterthan,  ein  guter  Bürger  und  ein  tleissiger  Arbeiter; 
sein  Gesichtskreis  er>veitert  sich  schon  durch  Vergleichung,  weil 
es  ihm  unter  Oesterreich's  Fahnen  möglich  wird,  an  den  Gestaden 
Uolstein's,  in  den  Gefilden  Italien's  und  in  allen  Zwischenländern  die 
landwirthschaft liehen  Verhältnisse,  den  Gewerhefleiss ,  den  Handels- 
geist  und  die  Kunstschätze  zu  schauen;  er  erzählt  das  Erlebte  und 
Beobachtete  in  seiner  Heimatli,  ahmt  als  Gründer  einer  neuen 
Familie  das  Gute  nach,  und  wird  so  der  Träger  des  Besseren  und 
Edleren  —  der  Vermittler  des  Fortschrittes. 

Oesterreich's  hohe  Bestimmung  zur  Verbreitung  der  Cultur,  zur 
allmälilicheu  Ausgleichung  der  schroft'en  Naüonalitäts-Gegensätze 
und  zum  praktischen  Nachweise,  dass  Staaten  fester  und  dauer« 
hafter  durch  ihre  natürliche  zweckmässig  benutzte  Lage  und  ge- 
meinsamen materiellen  Interessen  als  durch  das  in  Oesterreich  ge- 
radezu unmöglich  durchzuführende  Abschliessen  nach  Sprachgränzen 
begründet  und  zusammengehallen  werden,  wird  daher  durch  den 
edlen  eigenthümlichen  Geist  des  österreichischen  Heeres  mächtig 


gHMert, '  ibmI  liieniiit  der  Qcaia— tbevölkernng  em  Vorbild  dw^ 
geboleii,  daMB.NachcilbniDg  Oeaterreieh  im  Innern  nodi  fesler 
cooflolidixieo,  ^aeh  Aumd  nooh  iMditi0er  wmMmm  kmem  wii< 
woniach  ee  fiir  jeden  EinieliieB)  nag  er  an  seiiier  deutschen, 
nMgyariaeben,  alaviaeheii  oder  rooMiiisolieB  NationaBtit  mit  aller 
lonigkeit  bflogea,  deanodi  nun  bOkeren  Stohe  gereidien  wird,  ab 
Slaatobirger  Oeaterreiober  m  sein,  und  ala  wlolier  ein  Unter> 
«han  dtB  edlen  üonaidien,  denen:  Begpeiane»*Ferioda,  in  Oefchr 
und  IrOber  Zeit  begonnen,  sieh  Ua  nir  fenalen  Zeil  iiHMr  bcü» 
rar  gealalten  und  mit  dem  CHanw  erhabener  Macht  umgeben  mOgel 

S.  24. 
•  22.  Kriega-Marine. 

Durch  die  im  Jahre  1848  ausgebrocheiie  Enii»öruiig  in 
Venedig,  dem  damals  wichtigsten  Kriegshafen  der  Mouar- 
cbie,  gelangte  ein  bedeutender  Theil  der  kaiaerlichen  Kriegs- 
llarine,  welche  daaelbat  Btationirte^  in  die  Gewalt  der  AaC- 
rObrer,  wie  nnob  dne  betrftcbtliehe  Zahl  (italiepiacher)  Mn- 
rine  -  Ofticiere  und  Matrosen  hierdurch  für  den  kaiserlichen 
Dienet  verloren  ging.  Mit  Benützung  der  erhaltenen  lieber- 
reate^  welche  einen  tapferen  Kampf  gegen  den  Seeplatz  von 
Venedig  bestanden,,  muaate  demnach  die  kaiserliche  Kriegs- 
Marine  Ton  Grund  aus  neu  gebildet  werden. 

Diese  Neubildung  wurde  beniitzt,  um  die  Kriegs-Marine 
uach  ihrem  Geiste  und  ilirer  Einrichtung  in  vollen  Einklang 
mit  den  Übrigen  Staats-Instituten,  namentlich  mit  dem  Land- 
heere^  nu  bringen.  Wfthrend  letzteres,  obgleich  aus  der 
Jugend  aller  im  Staate  vorhandenen  Völkerstftmme  sosaramen- 
gesetzt,  dennoch  eine  wesentlich  deutsche  Gestaltung  blieb, 
mit  deutschem  Commando,  deutscher  Gesetzes-  und  Ven^al- 
Imigaspcaclie,  mit  Officieren,  die  entweder  dem  deutsehen 
Tolkstamme  angehörten  oder  doch  durch  Eniehung  und 
Cameradschaft  sich  demselben  vollkommen  assimilirten ,  hatte 
die  Kriegs -Marine,  wie  sie  im  Jahre  1814  von  dem  italie- 
uischeH  Kiönigreiobe  ttberaommen  worden,  den  Charakter 
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einer  italienischen  Einrichtung  beibehalten,  mit  italieniacbem 
OoumiMido,  iteUenwcber  Ooeetace  und  VerwaltangaBpfMlMi 
aiDem  Oberwiegend  aus  ▼enenanem  (mit  Btarkor  Beinii- 
Mhang  TOD  Deotseben  und  ßtalieniaehen]  Dalmatiiiern)  be> 

stehenden  Officiers  -  Corps ,  wie  auch  die  (zwar  grösstentheils 
aus  slavischen  Bewohnern  der  östlichen  KUste  des  adriati- 
seben  Meere»  aoaammeDgeaeizteQ)  Mairoeeo-  und  Bpedal- 
Corpa  HaUeinaohe  fifmche,  Sitten  und  Gewohnheiten  ange- 
nommen  hatten.  Diese  innere  Vensdiiedenheit  war  einem 
gemeinschaftlichen  Zusammenwirken,  einer  Verbindung  der 
8ee-  und  Landmacht  hinderlich,  und  trug  nicht  unwesent- 
lieh  daao  bei,  dass  der  Geisi  des  Aafmbrs,  gen&brt  duroh 
nationale  Sympathien ,  in  der  Kriegs -liarine  Wnraei  ftssen 
und  sich  ausbreiten  Iconnte,  während  die  an  demselben  Orte 
und  unter  gleichen  Verhältnissen  befindlichen  Truppen  des 
Landheeres  die  glänzendsten  Beweise  der  Treue  und  An- 
hänglichkeil an  die  Iniserliehe  Regierung,  Terbnnden  mit 
tepfetem  Widerstende  gegen  die  Verleitung,  ablegten* 

Es  war  demnach  die  erste  Sorge  der  Regierang,  der 
nahezu  neu  zu  schaffenden  Kriegs-Marine  einen  mit  dem  Laud- 
beere  gemeinschaftlichen  deutschen  Charakter  aufzuprägen 
und  das  Offieier»  Corps  su  ei|iem  gleichartigen  Theile  J^ies 
grosseii  Garnen  lu  gestalten,  welehem  Oesterreich  in  den 
Zeiten  der  N(»th  seine  Rettung  und  seinen  Bestand  verdankte. 
In  verständiger  Ausfuhrung  wurde  dabei  nicht  weiter  ge- 
gangen, als  es  fllr  den  Zweck  nothwendig  ersciuen;  gleich- 
wie in  dem  Landheere  bei  dem  unmittelbaren  Verkehre  • 
mit  dem  gemeinen  Soldaten-  alle  Sprachen  gesprochen  wer- 
den, dennoch  aber  die  Leitung  und  Verwaltung  in  deutscher 
Spruche  erfolgt,  wurde  auch  auf  den  Umstand,  dass  die 
östeneichisehen  am  ■  adriatischen  Meere  gei^nen  Kronlän- 
der rott  ItaBenm  oder  doch  ron  BlaTon  bewohnt  weiden, 
wekshe  die  itaKenisehe  Sprache*  als  die  Chiltur- Sprache  jener 
^biete  verstehen,  dass  ferneir  die  italienische  Sprache  an 
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den  Gestaden  des  Mittehneeres,  dem  nächsten  SehauplaUe 
der  Thätigkeit  der  österreichischen  Kiiegs- Marine,  die  äerr* 
flöhende  isl,  die  gebubretide  Bttokfliobt  genommeB« 

Kechdem  die  erste  Aii%;abe  des  YerbliebeneD  fThmimnt 
der  Kriegs-lforine ,  die  östeneioluscheB  KOeleii  tot  dem  An* 
griffe  lind  der  Landung  mittelst  feindlicher  KriegsschifFe  zu 
bewaiiren  und  das  Auslaufen  der  unter  revolutionärer  Bot* 
irttefligkeit  im  Hafeo  tod  Venedig  stehenden  Fehmenge  wä 
hindern,  geltefc  wer,  musste  war  Vermehrdng  des*  Mtteikils^ 
rar  Anlegung  neuer  AnsrOstnngsstfttten  und*  SetnAhwerfleii^ 
zur  Vermehrung  und  Uebung  der  Orticiere  und  Mutrosen  ge* 
schritten  werden.  Der  königlich  dänische  Coutre- Admirai 
Hehlenip  wurde  en  die  S|iilae  der  keiserUehen  Krie^s^MMiae 
berufen,'  aneb  dessen  Abgeage  der  dvil«  und  Mtlilftr-Qon- 
remeor  ▼o«  Triest  und  dem  KUstenlande  ,  *  FlsIdmarscbaU* 
Lieutenant  Graf  Wimpffen,  einer  der  tapfersten  Heerflihrer 
im  letzten  iteUeniscben  Kriege,  zum  Marine -Ober- Com  uiaui> 
danten  eraamU  wurde.  Der  traft  liehe  Geist,  welcher  dee 
Lnadheer  besedt,  fead,  wie, die  eem^radsehaftliebe  Verfara* 
derung  der  Offieiere,  unter  seiner  Verwaltung  allgemeine 
Verbreitung  in  der  kaiserlichen  Kriegs-Marine,  welche  eben 
^"»^1«  die  deutsche  Einrichtung  und  die  Grandlagen  ihrer 
organischen  Gestajitung  -durah  die  £nichtung  des  Admicali-' 
tftts-Ratbes  und  die  Anlage  des  grossen  See-Arseaales  im 
Kriegshafen  zu  Pola  erhielt.  • 

Diesem  Stadium  der  zweckmässig  eingeleiteten  Vorbe- 
fsitang  in  der  Entwiekluiig  der  kaiBorlicheo  Kriegs -Marine 
folgte  ihre.  Erhebung  ra  dem  höheren  Range,  wetaben  sie 
gegenwirtig  sowohl  ibvor  Stellung  im  Staats  *>OiganisnNiSs 
als  dem  Umfange  der  ihr  zu  Gebote  gestellteii  Mittel  und 
ihrer  darauf  gegründeten  Leistungen  nach  einnimmt,  seit 
der  Bruder  des  Honarohen,  Se.  kaiserl.  königl.  Hoheü  der 
Enhezvpg  Ferdinand  Haximiliaa,  als  ObeiOommandaat 
dss  waattalbava  Leituiig  der  Kriegs  »Ifarioe  ftburnahm  Waaa 
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sehen  diese  Uestiinniuog  des  kaiserlichei)  Prinzeu  die  Ab* 
sieht  des  Monarchen  an  den  Tag  legte,  die  österreichische 
Kriegs -Marine  zu  einer  der  Würde  des  Staates  und  der  hö- 
heren^ ihr  durch  die  Verhältnisse  eingeräumten  Bestimmung 
entsprechenden  Stellung  zu  erheben,  so  wurde  diese  erha^ 
bene  Absicht  durch  die  personlichen  Eigenschaften  des  kai- 
serlichen Marino -Befehlshabers  noch  mehr  gefürderL  Nach- 
dem der  Prinz  die  eindringendsten  Fachstudien  mit  ernstem 
Fleisse  und  ausdauernder  Beharrlichkeit  zurückgelegt  und 
während  wiederholter  Seereisen  sich  die  praktische  Ausbil- 
dung auf  der  ganzen  Stufenleiter  der  Dienstes -Hierarchie 
angeeignet  hatte,  trat  er  an  die  Spitze  der  Kriegs  -  Marine, 
ausgerüstet  mit  umfassenden  Fachkenntnissen,  von  der  Na* 
tur  ausgestattet  mit  einer  ungewöhnlichen  Gabe  der  Beob- 
achtung, die  er  auf  seinen  weiten  Kaisen  in  und  ausser 
Europa,  an  den  Höfen  der  Souveraine,  sowie  unter  Kriegs- 
Cameraden  und  in  den  Stuben  der  Gelehrten  geschärft  und 
bewährt  hatte,  erfüllt  von  dem  echten  Golste  der  Vater- 
landsliebe und  jener  angestammten  Tliätigkeit  der  Glieder 
seines  Hauses,  mit  welcher  er  vor  keinem  Hindernisse  zu- 
rückschreckt und  dem  erhabenen  Beis|>iele  seines  kaiser* 
liehen  Bruders  und  Herrn  nacheifert.    Schon  hat  sich  in  der 
kurzen  Zeit,  seit  der  kaiserliche  Prinz  die  Kriegs -Murine 
leitet,  dieselbe  zu  einem  hohen  Ansehen  im  In-  und  Aus- 
lande emporgehoben,  schon  ist  Vieles  zu  ihrer  Ausbildung 
und  Vergrosserung  geschehen,  und  noch  mehr  lässt  die  Zu- 
kunft erwarten,  wenn  die  begonnene  organische  Entwick- 
lung der  bezüglichen  Verhältnisse  ihrer  Vollendung  entgegen- 
geht, wie  zwei  Thutsachen ,  der  jüngsten  Vergangenheit  an- 
gehörig, zur  Genüge  darthun.    Dadurch,  dass  die  Marine- 
Verwaltung  ihrer  Unterordnung  von  der  Armee  -  Verwaltung 
enthoben  wurde  und  zu  der  unabhängigen  Stellung,  einer 
Central -Stelle  (eines  Ministeriums)  gelangte,  wurde  dieselbe 
den  übrigen  grossen  Verwaltungszweigen  des  Staatea^  eben- 
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bürtig  gemacht  und  zu  dem  ihr  gebührenden  Ilange  erhoben. 
Anderseits  bestand  der  erste  Gebrauch,  welchen  der  kaiser- 
Uehe  Prini  -Tön  «eiaer  omfiiaseiideD  llaohiToUkomiiieDheil 
madilef  darin,  daas  er  die  Ezpedllloii  der  Fragalte  Nofara 
mit  der  Bestimnraiig  einer  Weltomseglung  und  Jene  der  Cop- 
vette  Carolina  in's  Leben  rief,  eine  Unternehmung,  welche  im 
In  -  und  Auslande  die  allgemeinste  Theilnahme  erweckte,  und 
den  Beweis  lieferte,  wie  der  Chef  der  öeterreichiachen  Krieg;»* 
Marine  die  Vervollkoaisinaiig  des  DiensteB  mk  den  Intere» 
een  der  WiBsensehall  la  verbinden  weia».  In  solcher  Wdse 
wird  die  österreichische  Kriegs -Marine  der  Erreichung  ihrer 
Bestimmung  rasch  entgegengehen.  Diese  Bestimmung  kann, 
de»  natürlicheo  Yerhftllnioeen  gemAss,  nicht  darin  Üegeo, 
mit  den  SeemAchteo  eisten  Bianges  m  riTalidvea;  wM  aber 
ist  sie  darauf  gerichtet,  dieKtksten  des  Reiches  gegen  feind- 
lichen Angrin*  zur  See  erfolgreich  zu  vertheidigen ,  das  ariria- 
tiscbe  Meer  gegen  allf&Uige  Versuche  von  Seemächten  zweiten 
Banges  tei  in  erhsltui,  uftd  den  vateriAndiaehen  Handel, 
namentUoh  in  den  Gewissem  der  Levante  and  des  Mittel- 
meeres, überhaupt  einen  kräftigen  und  wirksameo  Schuld 
angedeihea  zu  lassen. 

Msnn^fin  h  und  auf  alle  Zweige  des  Dienstes  anngsdehat  aad 
die  jeimdDea  Msassregeb,  welche  seit  dem  Jafare  1848  in  der  ks»- 
aerliehea  Kriegs-Msrine  sinr  Ansftünrung  gekommen  and. 

Vorerst  wnrde  des  VecliAltaiBS  za  den  fremden  Kriegs-Msriaen 
dahin  geregelt^  da»  der  Zutritt  fremder  Kriegseebüfe  in  den  drei 
Kriegshafeu  Venedig,  Pda  und  LisBa,  mit  Aoeaahme  des  FUles 
dringender  JSefaifigelUir  bei  den  iwei  letsterea  Hifen,  nntemgl, 
und  das  BSnlaufea  in  den  Hafen  von  Triest,  sowie  in  die  flbngea 
befeetigten  Hifen  an  gewisae  BedingungeD  gebunden,  nnd  das  Vei^ 
weilen  daaelbet  von  der  einsuhebenden  Eriaubnies  des  Gouvemeom 
oder  obenten  Oomnnmdanten  abhängig  gemaeht  wurde  *.  Im  Jahre 
1854  wurde  auch  die  Bucht  von  Gattaro  zum  Kriegehafen  erklärt, 

*  Kriifi-lIiiaaMal.&iMi  m  U,  teair  188a 
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HO  dass  nur  bfi  (Iringentlen  äeege&hrfii  einzelnen  Kriegsaehifien 
Itreimler  Flaggen*  das  Einlaufen  Eualebt 

Fflr  die  Heranbildung  tttehliger  Muane-Oflliciere  bestellt  die 
Marine- Akademie,  welche  im  Jahve  1848  von  Venedig  nacb 
Triei»t  verlegt,  und  aus  einer  itafieniachen  in  eine  deutsche  Bil- 
dungaanetalt  umgewandelt  wurde,  im  Jahre  1857  aber  naob 
Plume  ttberdedelte,  wo  fltr  aie  ein  eigener  Pidaat  erbaut  tat 
Anaaerdem  Ist  in  Venedig  eine  Aiaenal-Lehrlingaaehnle  und  in  Trieat 
die  Marine-Sehul-Coropegnie  ftlr  die  Bildung  von  Unterofliciem 
vorhanden.  Daa  Offieier-Corpe  erbftlt  aua  der  Marine- Akademie 
llberwiegeiid  deutacben  Zuwaeha  (die  Söhne  mehrerer  fWniUen  des 
hOcliaten  Adela  aua  den  deutschen  Staaten  Iiaben  darin  ihren  Lehr- 
Oura  zurückgelegt,  und  dienen  nunmehr  in  der  kaiaeiliohen  Kriegs- 
Marine),  wie  auch  nach  Auflfieung  der  deutacben  Flotte  melirere 
derselben  angeliörige,  eben  ao  einige  dümacbe  Marine-Offieiere  in  die 
kaiaerltehe  Kriega-Marine  aufgenommen  wurden.  Für  die  Comple- 
tining  de«  Matiosen-Corpe  wiid  gegenwärtig  noch  auf  dem  Wege 
der  Kecrutirung  vorgegangen;  es  ist  aber  bereitu  mit  einer  kaiser- 
Kchen  Kntscblieeßung  vom  Jahre  1857  das  Institut  der  Marine- 
InSeription  aller  zur  österreichiw'lu'n  Handelsflotte  gehörigen  Si-hiM'«- 
mann8chaf)  gegriludet,  welciu-s  in  N  urhindung  mit  der  darunzu- 
reihenden  Marine -C'onscription  dir  KiL-auzung  des  Kriegsmalrosen- 
CJoq)8  aus  dem  IVr.sonalc  der  Handels-Marine  in  einer  die  letztere 
Mchonenden  und  «loch  das  allfallig  sieh  kundgebende  liedürhiiss  an 
Bemannung  der  Kriegsbehitle  iu  ausreiehendöter  Art  deckeudeii  Weise 
»ieher  stellen  wird. 

Vor  dem  Jaiire  184H  hatte  Desterreieh  einen  ein/i^en  NV  allen- 
und  Ausrdstnngsplatz  filr  seine  Kriegs-Marine  in  Venedig.  Seither 
ist  die  trefllieh  «geeignete  Lage  des  unvei*gleiehliehen  Hafens  von 
Pola  iiälier  gewünligt  und  derselbe  zum  Hauptkriegsiiafen  liehildet 
worden,  welcher  mit  einem  Arsenale,  einem  Dock  und  grossurligen 
Magazinen  versehen  ist:  eben  Heut  daselbst  «iah  erste  (»sterreiehisehe 
Linienschilf  im  Küue  auf  dem  W  erfte.  Ferner  l)estehl  das  Arsenal 
und  der  Ausriistungsplatz  zu  \  enedig  wie  früher,  und  überdieas 
wurde  in  Mnggia  näelist  Triest  ein  von)  Prof.  Tonnello  angelegtes 
Schitfswerll,  zunächst  filr  den  Bau  von  DampfsehifTen,  erworben 
und  vergrössert  Ein  reges  Leben  herrBciit  auf  diesen  verschiede- 
nen  Werften,  aua  denen  in  den  letzten  Jahren  mehr  Kriegascbifle 

'  Verard.  de«  Armee- Ober  -  L'oiniuando'ir  rom  9.  AagU8l  1854.* 
\.  Cnoernig,  Oesterreich'»  Neugestaltung.  44 
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hervorgegiiiigen  «iid,  aU  Je  zavor  in  Oesterreich  in  einem  gleiclien 
Ze^lmume  erbant  winden,  wocn  noeh  die  in  England  Air  Rechnang 
der  käiseriiclien  Ifarine  erbauten  und  bereits  in  den  Merreichischen 
Hafen  dngetioflenen  Kriegssebiffe  gezfthli  werden  mOMen.  In  frühe- 
rer Zelt  bestand  die  österreieliisehe  Kriegs -Marine  fest  durchaus 
aus  Sege!-Sehi£l^n  meist  von  kleineren  Dimensumen  und  Gattungen. 
Bei  der  Neugestaltung  der  Marine  wurde  die  Erfelining  gehörig 
berOcksiclitigt,  welche  in  der  neuen  Kriegsitthrung  cur  See  den 
Dampfechiifen,  und  namentlieh  den  Sohiaubendampfem,  den  vor- 
dersten Rang  anwdset,  so  dass  die  meisten  neuen  und  iln  Bane 
begriifenen  Sebifie,  welche  tuglelch  au  den  höheren  Kategorien 
zfthleo,  dieser  Gattung  angehören. 

Zur  Uebung  der  Equijiagen  und  sur  Bewährung  der  Scetüch- 
tigkeit  der  Schiffe  werden  aiyalirlksh  kleinere  und  grossere  Uebungs- 
fabrten  angestellt.  '  Zuerst  beschiftnkten  sich  dieselben  auf  die 
Uebungsfahrtan  der  Zöglinge  der  Marhie- Akademie  Innerhalb  des 
adriatisehen  Golfes,  hierauf  traten  die  Fahrten  eimelner  Kriegsschifle 
und  später  ganzer  Gescliwader  nach  allen  Tlieilen  des  Miltelmeeres, 
welciu*8  genau  zu  kennen  die  österreichische  Kriegs  -  Marine  zum 
Schutze  des  nationalen  Seehandel«  zunächst  l)eruf(  n  ist,  hinzu,  und 
wurden  sj>iik*r  I»i8  nacli  den  eauarisclien  In.M_'lii  und  Wchtindieu 
ausp:edehnt.  Die  «irossartigsle  von  Seiner  kais.  Hoheit  dem  Marine- 
Ober-Commandanten  vcranslaltete  Fahrt  dieser  Art  ii^t  aher  die  K\- 
pedition  der  Fregatte  Is'ovaru  und  der  Uorvetto  Carulina,  welciic 
ei*8tere  eine  Erdumseglung  zu  machen  ausjresendet  wunle.  wah- 
rend die  letztere  ihre  Seereise  his  S.  FnineiMO  in  (  Hlifornieii  aus- 
dehnen und  von  da  riiekkeliren  wird.  Die  dureh  diese  Expedition 
gewoimenen  \  orlheile  in  der  Ausbildung  der  Ollleiere,  der  Uel)ung 
der  Mannselial't  und  den  zahlreichen  für  die  WissenschaH  gewon- 
nenen Resultaten  (zu  deren  Krzielung  eine  eigene  wissensi-halt liehe 
auf  das  trelHieliste  ausgenistete  C'ommis^ion  auf  der  Novara  »*inge- 
hchitll  ist)  werden  diese  K\i>editifui  zn  dem  Glanzpuncte  in  der 
Geschiehte  der  östeiTeiehisehen  Marine  machen,  gleichwie  der  na- 
tionale Seehandel  sieh  davon  erliebliehe  \'ortheile  versprechen  darf. 

Die  Verwaltung  der  Kriegs-Marine  grtlndet  sich  in  ihrer  An- 
tigen Gestaltung  zunächst  auf  das  mit  Allerhöchster  EntschliessttUg 
vom  7.  Oetober  1854  erlassene  Statut  mit  welchem  dem  Marine- 
Ober-Commando  in  der  Unterordnung  unter  dem  Annee-Ober- 

*  Verord.  ilea  AmM'Ober-CoinmsiMto's  vom  11.  Oelober  1854. 
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CfNDimmdo  sein  Wirkuiignkms  vorgezeichiiet  wurde.  Diese  UiiteffOid*  , 
mmg  entfiel  jedoch  ^  nnchdeni  mit  Allcrhr)ch8ter  EntBßhlieeflung  vom 
5»  igngiMi  1856  dem  Marine-Ober-Commando  die  Stellung 
«iOir  unmittelbaren  Centrai-Behörde  verliehen,  toiHieh  die  bisher 
von  dem  Armee-Ober-Commando  besorgten  Mariae-Aagelegeoheiteii 
in  detoeo  aelbstatändigen  Wirkungskreis  fibertnigen  worden.  Hier^ 
durch  wurde  die  Marine-VerHaltung  zn  einem  selbststftnd^en^  den 
IlbrigeB  Ministerien  nnd  Oentral-Stellen  gleicligeslellten  Yerwakungs- 
swdgd  erhoben,  womaeh  auch  das  Statut  fbr  das  Marine-Ober 
Gommäado  die  eutspieehende  Abftndemng:  erhielt.  Eine  weitere 
Mdditeation  musste  eintreten,  mushdem  der  llarine-Ober-Comman- 
dait,  Seine  4. 4.  Hoheit  Enhensog  Ferdinand  Maximilian,  gleieh- 
■eitig  mim' GcaeiakGouvemeur  des-  lombardiseh-veneiianisehen  K5- 
Hjgreielies  ernannt  worden  und  dadurch  seuie  aeitweilige  Entfernung  ' 
vom  AmIsMtae  des  MarineOber^mmando*s  geboten  war.  Sonaeh 
^wimden  die  Beftignlsse  des  MBrine-Obe^Com^laDdanten  von  jenem  des 
MaiSne-Oommanda^s  an  Triest  geschieden,  und  ersterem  (nebs^  dem 
Uan»  «rforderiichen  Personale)  jene  OeaeliSAe  logewieaen,  welche 
bel^dttr  frabered  Unterordnung  des  Marine- Ober- Gommando^  unter 
<h»'  AiMe-Ober-Commando  von  den  Central- Stellen  in  Wien  be^ 
smgl  'wotoden  waren  (welche  dem  Wirkungskreise  eines  Ministe- 
riBai#fe<tBpi€eltBn),  ausserdem  aber  auch  noch  die  Entscheidungen 
iS  '  teehmscben  Angelegenheiten  dem  Marine  •  Ober -Commandanten 
v^wMialten.  Das  Marine -Commando  zu  Triest  aber  erhielt  den 
Wirkungskreis,  welcher  ihm  mit  dem  Statute  vom  Jahre  1854 
vorgezeichiiet  worden  war,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  in 
allen  Fällen,  wo  frülier  die  Eiitsclieidung  des  Armee-Ober-C'Omman- 
danten  erforderlich  war,  nunmehr  jene  des  Mariue-ObepConinian- 
dauten  einzuholen  ist,  woU.-i  üht-nliess  letzterem,  wie  er«'ähnt, 
die  Kittjjclteiduugen  iu  teclaiiuciien  Angelegeidieiten  vorbehalten 
bleitjeii  * 

Im  Jahre  1847  /iililte  die  österreiclnselie  Kriegs-Mariiie  57  aus- 
^rüstete  Schifle  { worunter  3  Fregatten  und  3  Corvetten)  mit  5Öt) 
Kanonen;  ein  Jahr  spater  besass  dieselbe,  indem  die  Zahl  der  in 
Venedig  weggenommenen  Sehide  durch  Ausrüstung  neuer  Fahr- 
zeuge ersetzt  worden  war,  wieder  57  Schilfe  mit  551  Kanonen 
(worunter  3  Fregatten  nnd  *2  Cor>'etten).  Im  Jahre  1857  hin- 
gegen hatte  sie  nachfolgende  Stärke:  1  Schrauben  -  Linienechitf 

'  AUerirädute  EolsclUieMang  vom  8.  April  1Ö57.  - 


Digitized  by  Google 


692 


von  KM)  Kauoiieii  (ini  Baue},  5  Segel  -  Fregatten  ( S<-h\varzeii- 
l»erg,  bellona,  Novara .  Venere,  Giunoiie)  mit  194  Kaiioneu« 
3  Schrauben -Fregatten  (RadetKk>%  Adri«,  Donau)  mit  129  Kano- 
nen, 5  Segel-CJorvetten  (Carolina,  Diana,  Lip^ia,  Minerva,  l  itania) 
mit  lUO  KalK>nen,  2  Schrauben  •  Corvetten  (Erzherzog  Friedrieh. 
Cunte  Dandolo,  im  Baue)  mit  44  Kanonen,  4  Bäder- Dampf- Cor> 
vetten  (Elisabeth,  Lucia,  Volta .  CiistoBza)  mit  24  Kanonen, 
7  Dampf-AviflOB  mit  29  Kanonen,  7  Briggs  (Orladt>.  r^siim,  Tri- 
lone,  Montecuccoli ,  Pola,  Greste,  Triettte)  mit  112  Kanonen. 
5  Schoonerbriggs  mit  20  Kanonen,  5  Goeletten  mit  50  Kanonen, 
%  Pfame  mit  34  Kanonen,  1  Bombarde  mit  10  Kanonen,  52  Ka- 
nonenboote mit  174  Kanonen  sammt  9  TranaportiSehiflen,  im  Gan- 
len  106  Knegafehneuge  mit  910  Kanmien,.  wocu  noeh*5  schwim- 
mende Batterien  kommen.  Diesem  vermehiten  Stande  und  der 
regen  Bauthätigkait  entsprechend  betrfigt  gegenwllrt^  das  Budget 
der  Kriegs- Marine  5  Millionen,  wShrend  es  vor  dem  Jahre  lb4V 
die  Summe  von  ly,  Million  Gulden  nioht  überstieg. 

Fflr  den  Dienst  der  Marine  bestehen  ausser  der  am  Alleriiöchsten 
Hoflager  befindÜohen  Marine-Karaüei  der  Marine-Ober-Commandanl 
mit  dem  Marine-Rathe,  das  Marine-GomHMmdo  saramI  der  AdmimUlftt 
(1  Vioe-Admiralf  2Contre-Adniinile),  das  Marine^rps  (mit  7  Unien- 
sohifls-Gapitftnen,  11  Fregatten-Gapitllnen,  14  Gorvetten-Gapitinea, 
40  liniensehiflfo-Lieutenants,  45  Fregatten-Lieutenants,  53  linieu- 
scfaifis-Fihnriehen ,  37  Fregatten-Fähnrichen,  79  wirklichen  und  37 
provisorischeu  Marine -Gorps-Cadeten),  das  Matrosen-Gorps,  da8 
Marine -Sehiffbatt- Corps,  cfie  Marine -Ariillerie,  das  Marine -Infan- 
terie-Regiment, das  intliche  Peräonale,  die  ÜHrine-Bau-Aemler,  das 
Marine -Auditoriat,  der  Marine -Glems,  das  Seedampfmasehinisten- 
Gorps  und  der  Marine-Verwaltuugsdienst.  Alle  diese  Zweige  nm- 
fassen  595  Gfficiere,  7.125  Unterc>ffieieri'  und  MamiMliaft ,  4r>4 
Beamte,  Parteien  und  Diener.  Halen- Admiralituteii  l»etinden  mcIi 
in  Venedig,  Triest  und  in  Pola. 
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H<'ite  32.  Zu  de«  Miti^Iiedern  der  Mini »ter-Con lere nz  go- 
liören  nueh  der  VhvX  der  oliersteu  Polizei-Behörde  und  der  eraUs 
General-Adjutant  Sr.  k.  k.  n]>o»toli8ehen  MHjeHlät. 

Si'ite  35.  Die  Angele«^enheiten  der  k.  k.  Krieg8-Marine  worden 
.  neiierlieliHt  ans  dem  Keseort  des  Annee-Ober-CominaDdo''8  ausge- 
schieden und  dem  Ma rine-Über-Commando^  als  einer  selbe!- 
stAndigen  Central-Heiiörde,  Uberwiesen  <AllerfaöGb«te  EDisohliessung 
vom  5.  AuguHt  I8r)()). 

I^ite  36.  Die  AufJassung  des  Titels  ^Militär«  und  Civil- 
Gouverneur^  wurde  mit  AllerhOeitöter  EptscUUessang  vom  14.  .lu- 
miar  1856  verfügt  Der  Militär-  und  Civil -Gouvenieur  des  König- 
reichs Ungern  hei88t  hinfort:  ^General-Gouverneur^. 

Seite  37.  Die  Statthalter  der  Krouläoder  Dalmatien,  Wojwod- 
sehaft,  Kroatien -Slavonien  und  SiebenbOigen  erhielten  mit  Aller- 
höchster  Entsehliesaung  vom  16.  November  1856  den  Titel  ^Gou- 
verneur^. .Auch  zu  Brünn  ist  in  neuester  Zeit  ein  Statthalterei- 
Vice-Prfisident  angestellt  worden. 

Seite  36.  Der  Wirkungskreis  des  General-Gouvernements 
für  Upgern  wurde  mit  dem  AUerfaOohsten  CabinetssdiKiben  vom 
16.  November  1856  festgesetzt.  Naeh  demselben  ist  das  General- 
Gouvernement  die  oberste  politische  Behörde  des  KönigreKhs,  hat 
aber  auch  in  allen  anderen  Verwaltungsaweigen  die  Hiätigkeit  der 
Regierangs-Oigane  su  überwachen  und  ihr  einheitliches  Zusammen- 
wirken SU  vermitteln.  An  die  bezOgliehen  Hinislerien  oder  ober- 
sten Gentnü-BehOrden  nnd  nur  vonulegen :  alle  der  AllerhOelisten 
Schlusdkssung  vorbehaltenen  Angelegenheiten;  Antrüge  auf  orga- 
niflohe  oder  legishitive  BestimmuDgen ,  auf  Abweicluing  von  be- 
stehenden Normen,  auf  Ueberschreitnngen  des  JahvcsvoransehlagS) 
auf  Auslagen  für  Rechnung  der  poUtiseben  Fonde,  so  weit  nicht 
eine  jede  politische  Landesbehörde  sie  tu  bewilligen  berufen  ist; 
Verfügungen^  welche  auch  andere  Kronländer  berühren  oder  eine 
Kücksprache  mit  dem  Finanz-MiniBterium ,  dem  Ministeriun»  der  aus- 
wärtigen Angelegenlieilen ,  dem  Armee-Dber-Uommundii  oder  der 
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nlH.M>t<.'n  Heflinun«if^- Colli rols-BeliiiitU'  cihfiM-lH-ii :  \ OrM-liltiiie  zur 
Erneiiniii)^.  Versitzung,  Dej^rudirirnj»  (mIct  KiitlMSMint:  von  H«muii- 
ten  <;t'wi.sHer  Katet;oricn;  Verliaiidluntjt'n  über  Heeur.se  in  I'jirtri- 
Haclien.  Hingegen  stellt  dem  (ieneral-(i()uverneur  nach  Allcrhik-Ii- 
8tem  CabinetsselireilK^n  vom  25.  Februar  1656  auch  die  Vcrliänguii^ 
uod  AufliebuDg  des  Stand  rechtes  zu. 

An  Stelle  des  FeldmarsebalKs  (Jraten  Hndetzkv  ^tellt  jetzt 
Se.  k.  k.  Hoheit  Erzherzog  Ferdinand  Maximilian  als  Tie- 
neral'Oottvemeur  des  lombardisch-veueziaDiscben  Königreich».  Der 
WiikuDgekms ,  welcher  den  Sta ithaltereien  in  Mailand  uuü 
Venedig  mkömmt,  wurde  mit  dem  Allerhikrhsten  Cabinets- 
schreiben  vom  20,  Jannar  1856  geordDei  (Minist. -Verord.  vom 
3a  März  1856). 

Seite  3d.  Die  Hauptstadt  Zara  ist  aus  dem  VerhälUuflfle  der 
Unterordnung  unter  die  Kreisbehörde  noch  nicht  getreten. 

Seite  42.  Die  Berufung  von  den  als  Seegeriehte  fungiren* 
den  GerichtMltöfen  erster  Instanz  erfolgt  an  die  vorgesetzten  Ober- 
landesgeiichte von  den  als  Seegeriehte  ftiagirenden  Gonsular- Ge- 
richten an  das  Oberlandesgericht  in  Triest 

Seite  43.  Der  Straf gerichtshof  in  Mantna  wurde  mit 
AHerhaohster  Entschliessiiiig  vom  25.  Januar  1857  aufgelöst  In 
Ungern  steht  die  Geiichtsbarkeit  Ober  politisehe  Verbrechen  sufolge 
Allerhöchster  Entschliessung  vom  30.  September  1855  mir  dem 
Landesgerichte  von  Ofen  ni,  wahrend  dia  Untersuehung  und  Eair 
sobeldnng  Uber  das  Verbrachen  der  Vetftlsohung  Olfentlicher  Gredila- 
Paplere  simmtliohen  Landesgmhten  (mit  Ausnahme  deqenigen  au 
Pest)  obliegt 

Seite  H,  Dem  JOngst  mit  dem  pftpstliehen  Stuhle  abgeschlos- 
senen Concordate  sufolge ,  traten  auch  in  den  nicht- uiigriaehen 
Lindem  dfe  geistlichen  Ehegeriehte  für  die  Katholiken 
in  das  Leben. 

Seite  4i.  Zu  Prag  besteht  jetzt  gleichfells  ein  Handelsge- 
richt In  .Dahnatien  (statt  m  SiebenbOigen)  kflnoen  Bechlsstiei- 
tigkeiten  bis  nun  Belange  von  12  6.  auf  dem  flachen  Lande,  von 
60  fl.  in  den  Städten  und  MlUkleu  bei  den  GemeindevorBlindeQ 
angebncht  werden. 

Seite  45  und  46.  Den  Kreis-  i^Komitats-)  Gerichten  ist  noch 
jenes  su  Orass-Kallö  im  Grosswardeiner  Oberlandesgerichtii-Sprengel, 
den  Berggerichten  sind  jene  zu  Zara,  Bergamo  und  Belluno  anzu* 
nigen.    Die  Zahl  der  städtisch -delegirten  Bezirksgericlite  tSt^idt- 
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Pmtuivn    k'triigt  jcl/t  im  Mailuiider  Obt- 1 Iini(i<'Mit'iiclit.s-S|»rcii«ii'l 
im  Grosswardeiuer       jene  der  zur  Untt  i>ialmiiu  l'lir  \  erltivclieii 
uud  VerueliPii  l»estimniton  Bezirk>ümter  iM'Iäiitl  sicli  in  Krain  auf  8. 
im  Pe»t-Ufuer  Verwaltuogbgebiete  aul'  3  uiid  im  GrcMHwardeiuer 
auf  11. 

SeiU»  47.  Die  Fiiiunz-Landes-Direclionen  weitlen  im  lomWardiach- 
veiieziaiiiHchen  Königreiclie  ^Finanz-Prüt'ecturen'*  genannt 

Seite  4b.  Zu  Brünn  ()esteht  jetzt  gleichfalls  eine  Steuer- 
Administratiun.  Da«  Central-Taxamt  ist  gegenwärtig  der 
Finauz-F-andes-Direction  zu  Wien  unmittelbar  untergeordnet. 

Seite  49.  Jeder  Finanz-Landes-Directian,  Finanz-Landes-Üiree- 
tions-Abtiieilung  und  Finanz- Prä fectur  ist  eine  F inanz-Pr ocu  ra- 
ta r  beigegeben;  in  Linz,  Salzburg,  Klagenfurt,  Laibach,  Triest, 
Troppau  uiMi  Czemowitz  beistehen  Finans-Procuraturs- Ab> 
theilungeD,  in  Veitmft  eine  Finanz-Proeuraturs-Kxpositur. 

Die  Berghauptmunnscha  ft  in  Pilsen  \vurde  jüngst  nach 
Prag  verlegt.  Berghauptmannschaften  bestehen  ferner  zu  Laibaeh 
(Minist.- Verord.  vom  5.  Juli  l85(i),  Bergamo,  fielluno  und  Zaca 
(Minist. -Verord.  vom  20.  Juli  1857).  Die  Finanz- Prftfeeturen  im 
'  lombardisch  •  venezianischen  Königreiche  fungiren  nicht  mehr  als 
Berg  -Leheosbehörden. 

Seite  50.  Zu  Innsbruck  bestellt  euie  Landes-Forst-Direo- 
tion  (kaiserl.  Verord.  vom  19.  April  1(156)  für  Tirol  und  Vor- 
arlbeig.  Das  Beigamt  in  HAhrisch-Ostrau  wurde  im  August  1856 
aufgelassen,  wogegen  die  Bergwerks -InqMotorats-Oberimter  ni 
SchmOhiiB  ynd  Nagy-Btoya  in  Berg-,  Forst-  und  Gttter-Di- 
reetionen  (Minist -Verord.  vom  15.  August  1857),  die  Marma- 
roaer  Gbmeral- Administration  in  eine  Berg-,  Salinen-,  Forst- 
und.Ottter-Direction  (Munst-Verord.  vom  15.  November  1856) 
umgewandelt  vniiden.  Das  Bergwerks-Inspectorat  in  Agordo 
untersteht  der  Finanz- Prifectur  in  Venedig.  Der  Fbanz-FMlfectur 
in  Hailand  endUoh  shid  12  Foret-Inspectorate  untergeordnet 

l^eite  52.  Als  Organ  des  Handels -Ministeriums  wurde  mit 
AUerhOohster  fintsobüessung  vom  6.  Februar  1856  die  Genera I- 
Inspectlon  der  österreichischen  Eisenbahnen  bestellt, 
welche  berufen  ist,  die  in  der  Eisenbahn-Betriebsordnung  vom  16. 
November  1851  vorbehaltene  höhere  Aufsicht  und  Controle  zur 
Handhabung  der  bieherheit  und  Ordnung  im  Betriebe  der  öslema- 
clii.sclien  Staat»-  und  Privat-Kisenbahuen  auszuüben  (Aliuist.-V^Qtdr 
vom  b.  März  Iböti). 
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Si'itc  5(>.  Dil;  KisenhahnUn  u  -  Dirc'cl  ioii  /,u  Verona 
wurde  mit  J.  Mär/.  1857  Murgela.HM.'n  iiiui  es  erstreekt  Hieh  jetzt  der 
(Jesehäftskreis  der  Central  -  Oireetion  Air  EiseubaiinbauteD  aut  deii 
ganzen  Umfang  des  Kniserslaiitrs. 

*  Seite  59.    Alle  du.s  'relciirajdien-WeHen  berührenden  Auireleueu- 


Helten  eind  in  der  1) i  r  e  e  t  i  o  ii  d  ( 

r  Staat s-Telegrap 

lien  vereinigt 

(Minist.-Erlass  vom  24.  Au;^ust 

1851)),  unter  weleher 

9  lospecioreii 

die  Ueberwaehun^  der  Telegra] 

)hen  -  Stationen  besorgen. 

Uebersieht   der    bereits  e 

röffne teu  Telegraplien-Öia- 

tioneu  (mit  lubegriil'  der  Uaupt-Ötationenj: 

Stationen. 

Krootond. 

TdagraplMt' 

SUtionen. 

Oesterreich  unter  der 

Sehle.'^ien  ,    .  . 

.    .  3 

Kmis   'i 

(ializien   .    .    .  . 

7 

()eht<'rreieli  ob  der  Eiuib  1 

Bukowina     .  . 

8ulzl»ur«i   1 

Dalmatieii     .  . 

.    .  5 

JSleiermark    ....  ^ 

Lombardie    .  . 

.    .  10 

Venedig  «   .    .  . 

8 

Ungern    .    .  . 

.  .  13 

KüHtenlaud  *   .   ,    .  5 

Wojwodiiclialt  . 

2 

Tirol   8 

Kroatien-Slavonieu 

.   .  3 

Sieben  l)iirgen 

.   .  . 

fiülitärgränze 

.  .  5 

Seite  tiO.    Gegenwärtig  tdnd  die  beiden  Sectioneii  der  sttd- 

liehen  ^iaats-Eisenbahu  vereinig;!  und  seit  I.Mai  1856  ODter 
die  l^itiing  der  Wiener  Betriebs-Oirection  geeiellt  (Miiiui|*''£<i'l«88  vom 
8.  März  1856).  Die  Betriebs-Direction  zu  Verona*  wurde  mii 
1.  Mftrz  1857  an%ehoben  (Ißnist-Vennd.  vom  14.  'Februar  1857). 

Seile  61.  In  Siebenbürgen  iBt  das  GeMet  der  evangeliicben 
Kirche  A.  C.  in  Capitel,  jenes  der  evangdisehen  Kirche  h.  C.  in 
Uiöcesen  eingetheilt,  welchen  Decaoate  vorgesetzt  sind. 

Das  Jnsdtut  der  Schulräthe  wurde  im' loinbaidisch*veneBa- 
niscben  Königreiche  mit  Ministerial-Verordnung  vom  10.  Juli  1857 
eingeführt. 

Die  Anmerkung  1  eninUIt,  da  der  Wvknngskrds  des  Ge- 
neral-Gouvernements in  Ungern  bereits  oben  ausdnandeigesetat 
wurde. 

Die  Staatsprafungs-Commission  au  Ohallti  ist  gegen- 
wärtig anlgiehoben;  dagegen  bestehen  solche  Commissioiien  auch 
in  Pressbiirg,  Kasehau  und  Grosswardein. 
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Seite  Statt  .  Militär-  und  CivU-Gouverneure"  lie»  ^General- 
•Üouvenieure  und  Gfniverneure^. 

Prtlfung:8-C'omini88ionen  für  die  Staa ts rechn ung»- 
WiH8enschaft  liesteheo  jetzt  auch  zu  MRiland  und  Veo^ig. 

Seite  63.  Eine  eigene  Marine- Hu chii alt unp:  wurde  mit 
Erla88  der  oberrsten  Rechnungs-Controls-Iieliörde  vom  18.  März  1857 
errichtet.  Die  Üof-Kriegshuchhaltung  trat  mit  1.  April  1857 
unter  der  Beneonang  ^Central-Militär-Rechnungs-Deymrtement^  aus 
der  Dependenz  von  der  obersten  Rechnuns^s-Controls-Behörde  in 
jene  vom  Armee-Ohe r-Comnmnflo  (Erlas«  d.  oh.  Rechnungs-CSontrola* 
•  Behörde  vom  21.  März  1857).  Die  Militär-RechnungA-Cöntrole  und 
der  GcHrhälUbetrieh  der  Militttr-Rechnungs-Üepartements  werden 
von  der  General-Rechnungs-Inspection  im  Stande  der  ober- 
sten Kechnung8*ContrQl8* Behörde  ttbetwaeht. 

Auch  in  der  Bukowina  besteht  eine  Staats buchhaltunga- 
Abtneilung. 

Seite  73.  Bis  Ende  .Deoember  1857  war  auch  das  Kdnigfeioh 
beider  Sietllen  in  die  Beifae  Jener  europtischen  Regierungen  getreten, 
mit  welchen  Oesterreich  m  neuester  Zeit  VertrBge  abechloss. 

Seite  74.  Die  Ausscheidung  Parroa^s  aus  dem  ftsterreiehischen 
Zolhrerbande  erfolgte  im  Jahre  1857. 

Seite  78.  Durch  eine  eigene  Allerhöchste  Entschliessung  vom 
3.  September  1857  wurden  die  staatsbargerlichen  Verhält- 
nisse der  im  türkischen  Reiche  befindlichen  österrei- 
chischen Unterthanen  und  Schutzbefohlenen  geregelt  und  ihre 
Stellung  gegenüber  den  Organen  der  kaiserlichen  Regiemog  geordnet. 
Die  kaiserliche  Unterthanschaft  muss  hiernach  durch  em  regelmässiges 
Reise-Document  oder  einen  Intemuntiatar-Pfe»s  naehgewiesen  werden. 
Die  bloss  leitUch  an  einem  Orte  Anwesenden  bedürfen  einer  Aufent- 
haltakarte,  die  Sesshaften  müssen  in  die  Matrikel  der  Gonsuhur-Ge- 
memde  eingetragen  sein.  Jeder  österreichische  Uuterthan  geniesst  des 
tractatenmässigen  Consular-Schutzes,  der  Consular- Jurisdiction  und  des 
Niederlassungsrechtes.  Diejenigen,  welche  die  Nachweisung  der  Uuter- 
than»chafl  innerhalb  rlrr  zur  Aufnahme  des  Uiiterthan-Status  liestimmten 
Frist  verabsäumen  und  keinem  inländischen  Gemeinde-Verbände  ange- 
hören, könnendes  Aubpruchs  aufdie  Unterthanseliaft  durch  die  Internun- 
tiatur  verlustig  erklärt  werden.  Unterthanen  betreundcler  dritter  Mächte, 
w  elche  am  betreffenden  Orte  keine  eiiiene  W-rtretanu,  lml>cn  und  o»ma- 
nischc  Untertlianen,  die  «ich  im  Consulat.^-  oder  Intenumtiaturs-Dienste 
betinden,  werden  als  üstcrrcichisciie  Schutzverwandte  behandelt.  Der 
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liihtuiizeii/uii  gi'lil  Vom  l'oiiMilar-Aiiile  hu  tlit'  liilfrmmtinlur  iiihI  von 
(lit-ytT  an  ilie  bfzü*rliclu'  tVntiuI-Uehörde  in  Oe»terreicii  (Miuittt.-  . 
Yerord.  vom  *i.  I)ec(»mln'r  1857). 

In  Folge  der  Uinauderuiiiioii  im  (icUirte  i\vv  vvv\i\>-  mul  ^tlulls- 
wis-HciiHfliallliclien  Studien  wurden  mit  Mini8terial-ErlH>t<  vom  (>.  Juni 
1856  auch  solclie  Candidalen  /.u  der  Diplomaten  -  Prü  I  n  n  i«  /.u- 
ladsbar  erklärt .  welclie  zwar  keine  regelmät^öigen  Univerbilätb-Stu- 
dien  (Jiemaeht^  aber  doeh  die  rechtöliisloritKrlie  und  utaatswisMen- 
K^haltlielie  .Stiiat«püfun<i;  bestanden  und  iiher  mehrere  bezeichnete 
Gegenstände  ein  PrivatisBimuiU  gehurt  haben.  Den  Gegenständen 
der  l>ipk>inaten-Prürung  wurde  iioeli  das  deutsche  Uundeareclit  uud 
da8  (»sterreieliisch-inlernationale  Privatreeht  beigefilgt 

Seite  78,  79  und  80.  Seit  \im  sind  von  Oesterreicsb  inil 
fremden  Staaten  n€M:li  iblgeude  Verträge  abgeflchkwaen  worden: 

De  u t seil  e  Staaten:  Conventifm  üUr  den  gegenseitigen  Silirif- 
tenweebsel  <l«  r  Gericbtabehördeu  -  jedoch  ohne  Beitritt  Holsteiu» 
Lauenburg's,  Li(-<  hU;ii8teiQ''8  und  Luxtembuig-limburg's  —  bekannt 
gegeben  am  17.  Janaar  1857. 

Deutsch-Österreichischer  Postverein:  Machtrags-Ver* 
trag  vom  3.  September  ltö5. 

Deutsch^dsterreiehischer  Telegraphen-Verein:  Ke- 
vidirter  Vereins -Vertrag  16.  November  1857. 

Zollvereinsstaaten  und  Lieeh  tenste^iu:  Mflnavertrag 
vom  24.  Januar  1857.  * 

Baiern:  Eisenbahn  vertrag  vom  21.  April  1856. 

Kassau:  Tnigung  der  durch  Requisitionen  der  gegeuseiligen 
Behörden  erwaehsenden  Kosten  in  Strsf-  und  CivU-Reohtssaehen  — 
bekannt  gegeben  am  28.  Januar  1858. 

Preussan,  Hannover,  Oldenburg.,  Jfeklenburg- 
Schwerin,  Hansestädte,  Belgien,  Miederlande,  Frank- 
reich, Grossbritannieu,  Schweden,  Dänemark  und 
Kussland:  Aufhebung  des  Sundxolls  14.  Märs  1857. 

Baiern,  Wttrtemberg,  Türkei:  Doaau-SchiflSüirts-Acte 
7.  November  1857. 

Sardinien:  Eisenbahnansehlusn  19.  Juni  1856;  Auswechsluug 
von  Reisenden,  Eflecten  und  Frachten  23.  Juli  1856;  Telegraphen- 
V ertrug  vom  3.  Üctober  lb56. 

Modena:  Auslieferung  der  Verbrecher  mit  einer  isachtnigs- 
tJonveiition  23.  Juni  1}^;  Kineuuug  des  ZoUeiniguugs-VertFUgi« 
15.  Oct^l»er  1857. 
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KircheuH t HH ( :  IVIei^mplien-Vertra^;  vom  5. liai  1866;  Aiui- 
Iteferunü:  der  Verlirecher  5.  I)eceinb(*r  lH5(i. 

Bei d  (>  Si c i I i en :  Erweitenmg  des  Handels-  und  SchüRalnrts- 
Veitrags  8.  Februar  1856. 

Schweiz,  Preussen,  Frankreich.,  Grossbritannien 
and  Russland:  Regelung  der  völkerreohilichen  Stellung  des  Filr- 
stenthmns  Neuenburg  26.  Mai  1857. 

Belgien:  Additional- Convention  zu  dem  Verbrecherausliefe- 
rungs-Vertrage  18w  Min  1857. 

Niederlande:  Handels-  und  SehiflnUirts-Vertrag  29.  Oeceni- 
ber  1855;  Convention  wegen  der  Aufstellung  österreichiBcher  Con- 
snlar-Aemter  in  den  niederlttndischen  Colonien  29.  üecember  1855. 

Frankrei«h  und  Grossbritannien:  Allianz  -  Vertrag 
15.  April  1856. 

Frankreich,  Orossbritannien,  Preussen,  Russland, 
Sardinien  und  TOrkei:  Friedensvertrag  zu  Pkiris  90.  März  1856; 
Dedaration  aber  die  Rechte  der  Meutialen  16.  April  1856;  Vertrag 
aber  die  russtBeh-tOrkisohe  Orftnze  in  BessaralHen ,  das  Donau-Deha 
und  die  Schlangeninsel  19.  Juni  1857. 

Frankreich:  Postvertrag  3^8üptember  1857. 

Tarkei:  Telegraphen-Vertrag  21.  Januar  1857. 

Griechenland:  Additional  -  Convention  zum  Handels-  und 
SchiffTahrts- Vertrage  12.  Juni  1856. 

Tunis:  Handels- Vertrag  17.  Januar  1856. 

Vereinigte  Staaten  von  Nord- Amerika:  Auslieferung 
von  Verbrecliurn  3.  Juli  1856. 

Seite  84,  Ztile  9  v.  o.  Nach  .^Gemsdarmerie**  schalte  ein: 
Düi^  neue  V  ol  ksz.ä  Ii  1  u  ii  u  h- (i  ese  t  z  trewülirtc  zum  ersten  Male 
die  M()glichkeit,  die  für  j<'do  8taatbverwaltiiiifr  wiclititisteu  Verliält- 
iii8t>e  des  Bevülkerinigsstuiides  des  ii<'8ammteii  Keiclies  für  einen  und 
denselben  Termin  nach  gleichen  Isornieu  zu  enniltein,  auszuweisen 
und  übersichtlich  darzustellen. 

Seite  90.  Die  Bestimm unjien  über  den  Wirkunirskreis  und  die 
(fescbüfUbbehandlung  der  Central-Cdngregationen  erllossen 
^nit  der  kaiserlichen  Verordnunti  vom  *2.  N(>vend)er  1^S^)(),  wekhe 
ihnen  zu  ihrem  früheren  Berufe  ikk-Ii  die  Angelegenheiten  der  Ijui- 
desfonde,  sowie  die  Kintlussnahnie  auf  die  C'onnnuiial -Ciebarunu. 
die  Erheltung  der  directeu  steuern  und  die  Besciiieunigung  Ue.H 
Katasters  zuwies. 

Seite  9.1.   liach  der  kaiserlichen  .Verordnung  vom  März 
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1857,  Iwlreffeiul  das  Verralireii  hei  i\vu  V  ulk  szüli  1  u  ii gt*  ii. 
lindet  mit  der  Zählung  der  Bevölkerung  gleiclizeitijr  die  AufiuiliiiK* 
der  wichtigsten  häuslichen  Nutzthiere  Statl.  Zur  Vornahme  der 
Zählungen  sind  die  Gemeinden  und  die  politisehen  Beiiördeo  be- 
rufen; nur  die  Verzeichnung  der  im  activen  Üienflle  alehenden  Mi- 
litärs, sowie  der  bei  denHellK'n  iK'tiodüch^  PerBOOeiu  selbst  von 
Civil-JStaude,  bleibt  den  Militär- Behörden  überlassen.  Die  Zählungen 
finden  über  Anordnung  des  Ministeriums  des  Innern  in  der  Regel 
alle  sechs  Jahre  noch  dem  jeweiligen  Stande  vom  31.  Octot)er^  und 
xwar  gleichzeitig  in  allen  Kronländern  (mit  Ausnahme  der  Militfir- 
giinze)  Statt ,  und  werden  nach  den  Wohngebttuden  und  betflglieli 
Bueh  den  ^^^)hnungen  ausgeführt,  deren  erstere  numerirt  sein 
massen.  Die  Zählung  in  den  Gemeindeii  nehmen  entweder  die  Ge-  • 
mdnde- Vorstehungen  (in  den  Orten  ^  welche  einer  landesflintliehen 
BeBtrktbehörde  nicht  unterstellen^  Immer  die  Gemeinde-Aemter),  oder, 
wo  dieselben  nach' Ansieht  der  KreisbeliOnle  oder  Landesregieittog 
hierzu  nicht  ftlr  geeignet  erkannt  werden  sollten,  die  pditisohen 
BenrksbehOrden  (nach  Eribrdernlss  unter  Beidebung  der  die  Ha- 
trikeu  ftllwenden  Seelsorger  und  mit  Verwendung  der  Gemeinde- 
Organe)  vcnr.  Bei  der  Zählung  der  Bevölkerung  jeder  Ortschaft  sind 
nicht  nur  die  BÜnheimisehen  (d.  i.  die  sur  Gem«dnde  Zuständigen), 
sondern  auch  die  Fremden  (elnsohliesslicb  der  Ausländer)  su  Ter- 
zeidmen,  von  wekshen  letzteren  nur  die  Reisenden  ausgenommen 
sind.  Die  Emheimischen  werden  in  die  Aufiiahmsbogen,  die  Frem- 
dien  in  die  Fremden-Tabelle  eingetragen.  In  denjenigen  (remeinden, 
in  welchen  die  Zählung  von  den  Gemeinde-Vorstehungen  vorgenom» 
men  wird,  sind  von  deo  einzehien  Wohnperteien  Anzeigezettel  aue- 
zuftollen,  aus  welchen  von  dem  Gemeinde- Vorsteher  die  Aufoahms- 
bogen,  die  Fremden-  und  die  Viehstands -Tabelle  verfasst  werden. 
In  Gemeinden,  welche  die  Zählung  selbst  nicht  vornehmen 
können,  verfasst  der  landeslürstliche  Commissar  nach  den  nniiul- 
lichen  Angaben  der  Betrellenden  soiricieh  die  Aufnahmsbogen,  die 
Fremden-  und  die  Viehstands-Tn bulle.  Kiiekhichtlich  der  durch  die 
Militär-lk'hörtlt'ii  /.u  verzeichnenden  Personen  werden  von  den  Iw- 
zügliehcn  CV>mmandunten  dureli  die  Keelinuii^tj- Kanzleien  sunnnsi; 
rische  Standeslisten  vrrrn.-.8t,  während  die  Verzeichnung  der  dem 
Militär  an^ehörigen  C'ivil-l*ertvonen  mittelst  der  AnzeigtzellcJ  zu  ge- 
scheluii  hat.  Üie  suminanVehen  Ötandesiisten  werden  durch  das 
l»etn'trende  I^ndes-General-Commando,  jene  des  Armee-Ober-C'om- 
niaudo's  uuuiitteibar  der  politischen  iAndesstelle,  die  Anzeigeaetlel 
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der  bezttglieiieii  [K)liti»cheD  OrUbehörcie  übeniiittelt.  Aus  den  Auf- 
iitliin8lK>gen,  der  Fremden-  und  der  Vielistands-Tabelle  werden  die 
OrtBttbenicht  und  Orto-Viehstands-Tabelle,  die  Geroeiode-Uetiersicht 
■od  die  Geneiiuie-ViehBtaiHU-TabeUe  (ferner  das  bei  der  potitiecbeii 
BenikabebAide  «ufitabewabrende  Zählung8buoh),  .ao8  dieseu  vod  den 
JMriBibebörden  die  BesirksUbersicbten,  aus  diesen  von  den  Kreia» 
bcbitrien  di^Kreisttbersichten  sammt  den  entsprechenden  Viebstands^ 
lUMUen  EiisammengesteHt;  die  LandesObersicbten  werden  von  der 
paBHachon  Landesstelle,  die  Hauptübersichten  von  dem  Miniateriom 
dia  teern  und  dem  Annee-Ober-Gummando  angefertigt  Besttglioli 
dar*  in  -  Aaslande  weilenden  österreichischen  Unterthanen  (ein- 
aaUieariifih  der  Gesandtschafts-  und  Gonsular -Personen  und  ihrer 
Finüieoglieder)  verfassen  die  betreffend^  k.  k.  Gesandtschaften 
die^aMhigen  Verseichnisae;  in  jenen  Staaten«  in  welchen  Ilc^  di- 
plamatiaebe,-  aber .  eine  Omsular- Vertretung  Gesterreicirs  besteht, 
aoUen  xur  Verseusbnung  der  daselbst  domioilürenden  Österreichischen 
Haterfeanen  die  k.  k.  Oonsular-^^^mter  angewieaen  werden.  Ffir 
die  Zfthlung  des  im  Auslande  stationirten  Militärs  wird  von  dem 
Armee-Ober-Oommando  vofj^eborgt.  —  Die  erste  Zählung  nacii  die- 
tutm  Gesetze  fand  am  31.  Oetober  .1857  Statt. 

Seite  iKi.  Um  den  in  Verwendung  gegen  die  Cbolera-f  oder 
Tvjdiub  -  Kpideniie  stehenden  Aerzteu,  Wundärzten  nnd  Kranken- 
würterii  eine  Surge  al»/.inieliineii .  wurde  den  Hinterbliebenen  der- 
sellKMi.  lalls  «lerTiMi  der  tiiimil«-n  rersoneii  durch  ihre  Verwendung 
erfüllt  i>L  der  Ansi>rueli  aitl  reii.sioneii .  l'rovisionen  oder  Er/it  liungs- 
Ik'ilni^e  ziierknnnt.  aiu  h  nvcuii  der  \  erstorbene  ncieli  keine  /elui- 
«  Jaliri{j;e  l)ien.N|/.eit  vitll.vtn  ckt  liatte  «nler  iiar  iticlil  un  Staat^dien.ste 
«ugestellt  war  { Miiii-'l.-Veninl.  vom      Mai  [K)i\  mni  b.  Mai  1S57). 

I>ie  Mijtislerial-\  erordnunix  von»  '2^..)an(iar  IKh)  rej4»'lle  ilii-  N  or- 
II  all  ine  <i«r  ii;»' ri  e  Ii  1 1  i  e  Ii  e  n  Tot!  t  e  n  <>e  Ii  a  u.  Die  die^sräliijien 
Aiiordiiuiiuen  wunh  u  auch  auf  jene  l.eiclien-Seelionen  un.-^iiedeliiil. 
\velelu'  ans  sanitiilsjMilizeilielit  ii  (Mi<'r  anderen  ollentlielien  Küek>icli- 
ten  dureli  die  jiolitiselien  Ikliordeii  (naineiitlieli  bei  iinnalürlielien 
Todebtüllen)  vor/nnelinien  sind  ( Minist. -\  erord.  vom  S.  A|iril  lb57). 

Seite  iH).  Mit  Allerlatelister  Kntseliliessun^  v<Hn  27.  .Iinii  IS5<i 
wurde  dab  \' erei  n  s<j;esel /-  bezufiiieli  der  Vereine  von  Kiitlioiiken. 
welche  sich  unter  geistlicher  Leituujj  ohne  Ueebtsverbindlielikeil  zu 
Werken  der  Fninmii^keil  und  Nächsteniiebe  veriillieliten ,  ausser 
Wirksamkeit  geseLzt,  SO  duss  diese  Vereine  nur  unter  Oberleitung 
ddr  Hisahöfe  stehen^  w«slolie  dem  Landes -Cltel'  nur  über  die 
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(iründun«::  und  Ofganination  derselben  Naoltriohl  zu  gebe» 
(Minist. -Veroixl.  vom  28.  Juni  1H56). 

Seite  98.  Eine  der  wicliti^sten  MaawoahiiieQ  in  Beanig  auf  die 
(Mfeiilliehe  Siilierlieit  bildet  die  Einführung  eines  neuen  Pass-Sv- 
etenifi  dureli  die  kaiserlielie  Veiordnun«:  vom  9.  Februar  1857,  welch«» 
alle  Pa.'iH- Revisionen  auf  jene  an  der  (Iränzc  des  Staatsgebiete«  be» 
(»chrttnkte,  den  Inländern  für  den  Verkelir  im  Inlande  den  sehr  er> 
leichtemdeB  Gebrauch  von  Legitimation s-Karten  «igcatnd,  hingegen 
eine  entsprechende  Einrichtung  dee  Meldungswesens  anbeAJi), 
wie  sie  auch  sofort  mit  Verordnung  vom  15.  Februar  1867  Plats  griif. 

Seite  104.  Den  neuen  Anordnungen  Uber  das  Pass-  uDd 
Meldungswesen  zufolge  bedflrfen  Inlidder  an  Reisen  im  Inlande 
in  der  Regel  eines  Passes  nicht;  sie  haben  sieh  jedooli  mit  Legiti- 
niations-Karten  zu  versehen ,  welolie  die  Vorsteber  der  Bedriisimter. 
dort  aber,  wo'  sich  landesftirsüiche  PoNzei-Behttrden  befinden ,  die 
Vorstelier  <ßeser  BdiOrden  ftlr  Personen,  die  in  dem  AmliibeBirlie 
derselben  ihren  Wohnsitz  haben>  auf  die  Dauer*  eines  Jahres  aus- 
fertigen.  Das  Ministerium  des  kaiseriiehen  Hauses  und  des  Aeussem 
stellt  zu  Reisen  im  Inlande  statt  der  bislierigen  Ministerfal-Ptase 
gleidifolls  Legittmations-Karten  aus.  Dagegen  bedflribn  Inlioder  zu 
Reisen  In  das  Ausland  eines  ordnungsrnftssig'  aasg^fertigten  Reise- 
Passes,  der  höchstens  auf  die  Dauer  von  drei  Mren  vom  Bfioi- 
Stenum  des  kaiserlichen  Hauses  und  des  Aeussem,  von  den  Chefii 
der  politischen  Landesstellen  und  von  den  Kreisvorstebem  «u^se- 
stellt  werden  kann.  Zur  Verlängerung  oder  Erthdiung  neuer  Pltoee 
sind  die  k.  k.  Missionen  im  Auslande  ermifclitigt.  Auch  jeder  Am- 
läiider,  der  sich  in  den  österreichischen  Kaiserstaat  begibt^  muss  » 
mit  einem  ordnungsmäseigen  Reisepässe  versehen  sein.  Von  der 
bisherigen  Verpflichtung,  die  Reiseurkunden  in-  oder  nuslandlM-lier 
Behörden  im  Innern  des  (»sterreieliisclirn  Knis^Tst^aates  vor/u  weisen, 
vidiren  zu  InsM-n  ui.d  auitlich  zu  liintericjien .  kömml  es  iiU.  wnr- 
nueli  auch  die  Itisher  bestnndeiH'  i'tliclit  zur  I>')sun<;  von  Aidenl- 
lialtskarten  entlällt;  dnsselbe  uilt  auch  rüekBiclitlicb  der  Li  'jitiina- 
tions-Knrtcn.  iNtir  an  den  (irän/.en  des  Reielis  unferlieiren  die  lieiM-- 
Päbfee  der  dureli  die  k.  k.  Gräuz-Aursii'litslu'lii'inle.  -  l)a> 

Meldunjfswi  M  ii  wird  in  jenen  Orten,  in  wi  lela-n  >icli  k.  k.  lN>li/»'i- 
Heliiirden  l>clindi  ii .  v<)m  diesen,  in  den  übriiieii  Orten  unWT  Aul- 
sielit  und  ü'itunLi  dt  r  polifiselien  Hezirksbelundc  \<tii  deii  Genieiude- 
\  »)rstelieni  iicluiiidlialtt.  DkcIi  steht  es  den  Besitzern  vonnuls  lierr- 
HcUatliicher  üut8kör)>er  jederzeit  im,  ihre  Meldungeu  muuitleiliar 
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•n  die  |N>litiM*li('  I>e/irkHl»eliürde  zu  inaclien.  In  Städten,  in  Oiieu» 
wo  die  iwlitiselie  Bezirksbeliörde  Uireo  Silz  hat,  dann  in  allen  an 
bedeutenderen  HtraeaenzUgen  pelef^nen  Ortschaften,  sowie  nuoh  in 
iMVitiMi  (iiM-  Nähe  der  liaupiHtndt  iM'tiiullii-heu  Orten,  wo  sich 
Fremde  anfzubalten  pflegen,  ciKlIiili  in  jonrn  Orten,  wo  industrielle 
IfilaWiaWDienU  von  einiger  Erliebiiclikeil  sirti  k'iinden  ^  linl>en  .iUq 
iwRnndenl)eiierbergung  berechtigten  Gastwirtlie  Uber  die  bei  ilMI 
flbelnachttoden  FremdeB  ein  Fremdenbiiob:  bil  filbren,  welelies  too 
den  Oeneinde- Vorsteher  paraphirt  und  stets  zur  Einsicht  der  ^Pott^ 
mi  Oigami  bereit  gehalten  werden  muw*  {He  Meldung  des  jrVettiden 
M  p9äm  II r4&^  Onrtwirthee  in  dwr  Begel  «littalal  etoea  isolkltndig 
tiftililH<jn  Meldiettelt  und  svar  noeh  am  Tage  der  Aalkunft  des 
MMlMi^yiili  geaehehen.  An  den  vorbin  genannten  Olrte»  haben 
wi>wi>i(«lM<  flalil^iitliiH  anoh  alle  anderen  Unteratandgeber  «e  bd 
HilKiij  thwnf riib  nriw^ftemden  «i  melden.  '  Aebnlieh  ifen  Frem- 
4liiNNtai  sM  in  dea<Herbeigan  B^rbeig^Pirotokolle  au  fübreni 
MMMlteMf  C^CMlIen  nod  lonalige  Ckurerfaarv  ArbeSta*  ai^  Ber 
iiirtMgiBiga-Qehilfi?a  und  Lehiiinge  iftmn  Ja  ^Skm  Qi^'mmm 
IfeHMMi  4hI  Tumo  naoh  ihrem  Ein-  oderJbialrittfr  MriMMaliwev- 
il»  (nf^ipihtmdain  oder  aonat  verdftebtigeii  lieuten  darf  JRemi«! 
thwtiPiiimiailuid  »geben.  . 

Zeüe  6  ▼*  u.  Mm^y,m  den  weatfiefami  K«ralMMi 
|MMMMaa>Mie8  ^nunatehr  in  aOmmtliehen  Kionliadem^  c '. 
^  Salle 4H-  Stielt  dea  in -der.  Anm^udg  S  Oeaagtco  iei  Foi» 
9MilaiaMi  «lM:  In  den  Komiteten  Peat-Filia,  Feat-SoU,  BMA- 
waiaaenburg,  Gran,  Heves,  CeonghUi,  Oedenburg,  Wieaelburg, 
Raab,  fiaranya,  Preaaburg,  basden  Keutva,  Eomom,  Neegrtkl, 
Abauj-Torna,  Säroe  und  theilweise  ZempKn,  beiden  Bihar,  B^^a- 
Csanäd  und  Arad;  in  der  ganzen  Wojwodschaft  und  dem  Temeaor 
Üuiiuu-  (mit  Ausnahme  des  Lugoser  Kreises);  in  den  Konutaten 
Agram  ^  Yarasdin,  Pozega  und  Essek,  dann  in  einer  Anzahl  von 
Städten  —  sind  die  G  rund l)üeher  bereits  angelegt  und  veriautbart. 
In  (1(11  Koniitate-n  Horsod.  Toliiii.  Ijptaii.  S(»hl,  Hontii,  Gömör  und 
Szatliinar,  im  Luuo.sir  Kivi.se  und  iu»  1" iuumuer  Koniilalc  wird  eben 
die  Lueulii>iriiii'4  vv)r«£enümni<Mi.  *  " 

Seite  117.  Die  Ik  liandlmi-'  der  W  i  n  k  e  1  bc  Ii  r  e  i  b  e  r  wurde 
dureh  die  \  erurdnun^  des  .lii^ti/.- MinisteriuniH  vom  H.  .luni  lb57 
aul  eine  in  allen  Krniiluiidrni  i^leieliuiuj'si'j;«'  Wei.^e  Liereii^dl. 

•Seite  117.     AiiMMTkuim  4  »  iittallt.     Die   uniLiearl)tMtele  Nota- 
riats-Ord nu n <^  liui  im  loniburdibeii- yene^auischen  Königreiche 
V.  r.zoeriiig,  UeHU'rreicti  .s  Neugestaltung.  45 
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und  in  Dalmntien^  wo  daB  NofariatM-Institiit  auf  dem  C'/ode  Napoleon 
beruht,  keine  Anwendung.  Hingegen  erhielt  dieselbe  neuerliehrt 
im  Grossherzogibume  Krakau,  wo  auch  ein  auf  der  franziuiischen 
Gesetzgebung  beruhendes  Notariats-Institut  t)estand ,  in  Ungern ,  der 
Wojwodschaft  und  dem  Banate,  Kroatien-Slavonien  und  Siebenbür- 
gen Geltung  (Kaiserl.  Patent  vom  7.  Februar,  Mioist .-Erlasa  und  zwei 
Minist.- Verord.  vom  Iß.  Februar  1858). 

Seite  121.  Auch  die  inländischen  Zeitungen  unterliegen  jetxt 
der  Stämpelgebühr. 

Seite  122.  Der  Zolleinigungs-Vertrag  mit  Parma  erlosch 
mit  2tL  October  1857,  hingegen  wurde  derjenige  mit  Modena,  un- 
ter Annahme  einiger  Moditicationen ,  erneuert. 

Seite  123*  Für  den  Verkehr  des  allgemeinen  österreichischen 
Zollgebietes  mit  dem  ausgeschlossenen  Kronlande  Dalmatien  brachte 
der  neue  Dalmatiner  Zoll -Tarif  vom  ÜL Februar  1857  wesentliche 
Erleichterungen.  Solche  liegen  auch  in  der  versuchsweise  an  den 
wichtigsten  Zollämtern  des  allgemeinen  Zollgebietes  zugelassenen 
Creditirung  fälliger  Einfuhrzoll-Beträge. 

Der  MUnz vertrag  mit  den  ZoUvereinsstaaten  und  Liechten- 
stein schuf  die  abermalige  Anerkennung  einer  ausschliesslichen  Sil« 
berwährung  für  ein  von  7Ü  Millionen  bewohntes  Gebiet,  ftihrte  für 
dasselbe  ein  allgemein  geltendes  Zahlmittel  ein,  stellte  die  Grund- 
sätze der  Münzgesetzgebung,  namentlich  in  Betreff  der  Scheide- 
münze, für  Oesterreich,  Preussen  und  I>eutschland  fest,  und  be- 
reitete eine  noch  innigere  Verschmelzung  der  drei  Münz-Systeme 
jenes  Gebietes  vor. 

Seite  127.  Der  Münz  vertrag  sichert  für  den  Schluss  de« 
Jahres  1858  die  völlige  Rückkehr  zur  jederzeitigen  Umwechslung 
der  Banknoten  in  vollwerthige  Silbermünzen  zu. 

Seite  133,  Zeile  1^  v.  o.  Nach  „1.  November  1853-  setze 
^mit  12'/,,  vom  L  November  1854  aber^  —  Zeile  Iß  v.  o.  Stott 
^,12"^  setze  „10^.  —  In  Ungern,  der  Wojwodschaft*,  Kroatien  und 
Slavonien  sind  die  gemeindeweisen  Reclamationen  gegen  die 
Schätzungs-Anschläge  abgeschlossen,  die  individuellen  aber  erst  im 
Zuge.  In  Siebenbürgen  sind  auch  die  gemeindeweiBcn  noch  nicht 
beendet, 

Seite  137,  Zeile  4  und  3  v.  u.  Statt  Uwo  selbe  .  .  .  beendet 
sind'')  setze  (nWo  selbe  nur  in  den  Provinzen  Brescia  und  Sondrio  und 
in  Ttieilen  der  Provinzen  Lodi,  Mantua  und  Bergamo  beendet  sind'*). 

Seite  137.  Zufolge  Allerhöchster  Gntschliessung  vom  3(1  August 
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Ib6ö  wurde  ftlr  die  eliemal»  iin<^ris4*heii  Lünder  und  Siebeö- 
bOrgen  die  Licenz-UebUhr  für  den  Tabak-Btiu  zum  eigenen 
Gebranelie  vom  Pfkmzmgsjahre  1857  angeran<>;en  auf  Vi  kr.  Hir  eine 
i|uadnit-KJ«fter  des  txl  bebanendeu  Grandes  erböhi  (Mkutt-Erlaas 
voar  9.  SeptemluT  1856). 

0ale  137,  Zeile  2  und  1  v.  u. .  iwd  Heile  138.  &ile  1,  2,  3  v.  o. 
Stall.  die  Arbeiten  ....  im  Zuge  aind^)  aetadt  -^'w«  die  ¥«»-' 
nüMBg  ^utod  :Grundertrag8  •  SohftkoBg  zwar  beoulel  ki^  ^^lÜe  g0« 
«UMeaUciaeD  und  individiiellen  Reelanrationea  aber  nur  atmi  Theile 
ifcgil^liiiiiii  iiBd«^> 

^iuiiiii>rl88.  .  In  Tofd  waren  bia  End«»  Ootober  i&sn  QITM 
QndMt-lleilen  im  Detail  vermessen. 

«<«tAil»^136,  Zeile  6  v.  o.  Di6  Worte  ^im  Krakauer  Verwal- 
taHMtWal»^  bcbeo  wegaufallen. 
'  tf.,i<^A  •jungem -»nmÜMale  die  Detail -Veimeaiung  bi«  Ende  Ookober 
IttV  actai  211*9  Qnadrat-MeileB. 

i  ^Mla  15  19  Y.  o.  Stet^  ^erafr  im  Mae  Um  ....  altttge- 
tmUm  bal^  iti  ai  aetzea :  Jdmna  im  MumMtKimm  cm  inr Mh« 
liMIti  ta  dar  LooibMdie  im  JabYe  1868^  m^Sm  e^mMm  mM 
BMmM  aUmÜdieh  186^-1857  steh  jener  RoMtraga-Bnoittlu^ 
üNIgiftmdenlMit^*.:  ^  * 

..^ivJMa  98  ^S8  vvvo.  Die  Worte  ^in  den  ttbrigen  9  ebemäMgrii 
Kfrisaa  »»*^« .  ge^chieltt*  haben  wegEufallen. ' 

Seite  138,  Zeile  1  —  4  v.  u.  und  Seite  139,  fleik  1^ 
Statt  ,,lm  lombardiftcli- veueziunischen  K5nigreiebe  . .  .  .  fepaorÜrt^ 
ist  «eisen:  .^Im  lombardisch-venezianisohen  Königreiclie  worden 
bai  EinruliruM<r  <lt.s  neuen  !^lnl»ilen  Katasters  die  alten  Provinzial- 
Öteuer-Quoleii  Im  ilirlialfeii  und  aus  diivsen  (^»nuten .  dann  dem  erho- 
benen Kata^tral-Krinntraiic  die  Steuer-Unilairs-IVreente  ernnittelt; 
im  Jahre  l-SÖd  al>i  r  wurde  der  Keincrtraji  alUr  kaUistrirtt-n  Pro- 
vinzen des  l\(»ni^n  ielis  mit  den  Slener-(^uoten  versehmol/rn ,  und 
hiernaeli  das  Lremcinselialt liehe  vSteuer-l't  recnt  vom  Hciiu  rlraüe  fllr 
(las  Orihiiariiim  mit  *2h'7Hr)  lestcjesetzt  (wndureh  ahn-  kein«-  Lt-her- 
bürduii;^  der  itahenisehf-n  Kronh'iiidrr  h('rhri;jrluhrt  wird,  indem  ihr 
Reinerlni«;  /.u  jenem  der  dt  utscii  -  s!:i\  i-ch(  n  dem  Modus  der  arnje- 
wendeten  Bereehnung  nach  sieh  iM  ilauliii  verhiih.  wie  1  .2).  In 
jenen  'l'heileii  der  Lombnrdie.  in  wrUlieii  der  eeiisn  uiilanese  in 
Anwendung  steht,  ist  «las  Sieiur- Pereenf  liir  das  Urdinariuin  Diit 
17-7  Centesinji  vom  Scudo  des  Capitals-W  erthes  festgesetzte 

•  Seite  139,  Zeile  17  v.  o.   In  den  ungrisoben  Ländern  und  in 
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Sielwuhür^^cn,  wo  flus  provinorisciie  Kataster  auf  Grundlage  Bdierer 
Erniitthiii»  iiill.  iH'steht  dientr  Ziisflilag  niclit. 

Seilt*  140,  /(üc  10  und  11  v.  ii.  Stat(  .wurde  von  18  ...  . 
.sie  aber  auch""  sety.e:  ^wunie  seit  dem  1.  November  1849  von  18 
auf  16  Percent  als  ordeniliche  Steuer  herabgesetzt,  al>er  aueh'^. 

Seite  141,  Zeile  4  v.  o.  Statt  ^mit  16  15'  ;-^  setze:  ^in  den 

Orten,  wo  dieselbe  schon  vor  dem  1.  Nov.  1849  benlanden  hat,  mit 
16,  in  Dalmatien  mit  15*42,  in  den  Orten  des  fiaobeo  Landes  mit  12". 

Zeile  10  V.  o.  In  llfoi  und  Vorarlberg,  dann  im  lomberdifuch- 
▼enesiaoischen  Köoigreiche  besteht  keine  abgesonderte  Gebäude- 
Steuer,  wohl  aber  werden  doli  die  Gebftode  bei  der  Grandtwatoee- 
rnng  berücksichtigt. 

Seite  144.  Der  zweite  Theil  des  Stempel-  und  Tax^cactoea 
vom  27.  Jaomnr  1840  wurde  zufolge  kaiaeriieher  Yeroidomig  vom 
24.  Januar  1858  mit  eioigen  ModificatioDen  auefa  fttr  die  angriaebeo 
Lftnder  und  Siebenbürgen  giltig  erklftrt. 

Vom  1.  Januar  1856  an  wurde  der  Zeitungsstämpel 
wieder  eingembii.  (Kaiaerl.  VefOfd.  vom  2a  Oelober,  Mtaial.. 
Yeiord.  vom  27.  Oelober  und  14.  November  1857.)  Die  zum  Oau- 
tiooaerlage  verpfliehteten  peiiodiaches  Üruokaahriilen  det  Xolandea 
sind  nonmehr  bezOgUeh  des  Blaftea  oder  der  Blfltter,  fllr  weMie 
die  Oaution  zu  kitten  ist,  der  SttmpelBbgabe  imtenmfen,  wenn 
ae  ttglieh  oder  wenigatena  einmal  vroobeotlieh  etachduen.  Die 
SMUnpelgebObr  wird'  von  dem  Hauptblatte  entriohtet  wid  betifg^ 
1  Knoser  von  jedem  Exemplare  deaaelben.  JNe  aosIlDdiselien 
ZflÜvigeD  sind  In  Absiebt  auf  diese  Oeblihr,  welche  dann  bei  dem 
Abonnement  von  den  Fostanitaltew  eingelioben  wird,  wie  die  in- 
lindisohen  su  hehandeto.  Ankflndigungs-  oder  AnKigebillter,welobe 
nidit  ab  Bestandtbeil  einer  Zeitschrift  ausgegeben  weiden,  nnter> 
liegen  der  lUr  Zeitsehriflen  feetgeeeteten  SttUnpelgebtthr;  *ebc»80  die 
iotomfiachen  periodisahan  Sehiiften  nieht-poHtisehan  Inhalts,  wdebe 
Inaeiato  aufhehaieD,  und  swar  für  diejenigen  Blfttter,  welche 
wiiklieh  AnkUndigungen  enthaKeo.  Uie  Stämpelgebühr  muse,  be- 
vor  der  Abdniok  der  betrefTenden  Schrift  erfolgt,  entrichtet  werdeiu 
und  der  Stimpel  wird  dalier  auf  das  noch  unbedruckt  zum  Amte 
gebrachte  Papier  aut'iLred ruckt.  Die  InKertioiib- Gebühr  wunle  von 
lü  Kreuzer  auf  15  Kn  uzcr  erhülit.  Die  Erliillung  der  Stämpel- 
ptlicht  bei  den  durch  die  Post  versendeten  inländischen  stiimpel- 
Pflichtigen  DnicksclinlU  ii  unterliegt  einer  eigeueu  (Jontcole  (Minist.- 
Verord.  vom  ^Li.  December  lb57> 
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Seite  145.  Vom  1.. November  1857  an  wurde  die  Verbraucha- 
abgalje  Hlr  frisehe  Kül)eu  auf  18  kr.^  für  getrocknete  auf  1  fl.  39  kr. 
erhöht  (Miniyt.-Veninl.  vom  22.  September  1Ö57). 

Seite  146,  Zeile  4  — 7  v.  o.  Statt  „a)  .  .  .  .  Mouate-"  ist  zu 
•eteen:  ^a)  den  Rübeozuoker-Fabriken ,  wenn  die  Verbrauohaabgftbe 
deüMia^  von  mindestens  jährlichen  1.000  fl.  erreicht,  besagfi^h 
der  gaBiaa^  monatlich  im  Vorhinein  zu  entrichtenden  Verfaraoohs* 
il^plhl'i)  aaf  die  Dauer  von  Ifiogtens  vier  Mopatoni  (mil  ZttkiMii^ 
lUnb  dtter  SoKdar-SehuldverschreibuBg  von  miadeetena  6  Itreditlw^ 
iMMgttt  Flibrkanten  oder  Kauf  leuten  ids  BOr^Bobaft).^  >^  An- 
MKM4itt»§^i  iL '  D^r  Mini8t-£!rIa8B  vom  5.  Februar  185^  wurde  h^ 
a^gBßlL  4&t  BfibeazueiEer^teuer  modifioort  durch  Mmisternil-Briftase 
iM<^  ld«iptember  und  22.  December  1867. 
ti*svSeil«>14V,  Zeile  16  v.  o.  Mach  den  Worten ^ROokvergtttung 
wcimH»  ein:  Da  ili  dieeen'  Bestinlmungen  12  Sacfaarometer* 
Otrfa  alt  dato  Minirnnm  der  Scala  galten ,  "wuide^'neuerUohrt  der 
Qiiauibüfaai^  fftr  die  mit  niebi^mdir  als  9  Saichaiometer-QiBden 
aogcnieideten  fiierwflnEen  und  beaeKangtfnnMollir  dievflfaten  9 
Gnda  4lsr  sMrkercn  al»  Ifimomm  mit  3'/«  Un  vn  loditodieihi 
vttn^iaiUMheii  SAn^reiche,  mit  36  kr.  in  GaHsden,  der  Bdkovrfaii 
und  dta  nngriflchen  Ländern,  mit  45  kr.  in  allen' ttbrjgeif  KkooI- 
tandem  festgesetat^  und  fllr  jeden  weiteren  Grad  auf  33%  Oeute- 
ällii:'jBr46rabaKdiaeh-venezilhiflchen  Königreiche,  auf  4  kr.  ausser^ 
halb-detoelbco  ettfaDfat  Eine  Yerdflniiang  der  angemeideien  und 
erxeugten  Bierwttixe  ist  nicht  gestattet  (Minist.-Brlass  vom  28.  August 
1857).  '  -  '  ' 

Zeile  22  v.  o.  Die  CtebOhren  des  Dazio  consumo  murato  fltr 
Wein,  Halbwein,  Kssifi,  Most  und  Trauben  wurden  Im /uLilifh  aller 
geschlossenen  Städte  (\vs  ]()iiil»ardisiii  -  veneziauischen  Königreiches 
moditicirt  (Mini.st.-Erlos«  vom  2.S.  Auijunt  1857). 

Z^ile  8  V.  u.  Statt  „Nach  demselben  werden'*  setae  „Nach 
lieinselben  wurden"'. 

Seit«'  148,  Zeile  3  v.  o.  Die  Worte  „die  Ei-zeugung  vuu 
Branntwein  unter  20  Kinieni  bteuerfrei'*  .sind  zu  löschen. 

Mit  der  Alleriutclisteti  Kntschliessunji;  vom  3.  Juli  lb5()  wurde 
die  V  e  rzeh  ru  II  Ii  SS  l  e  11 1- r  von  «fcbraiinten  ireisllijen  Fl(isHu;kei(en 
itei  ihrer  Kr/eugung  in  Tirol,  sowie  im  loini»ardiseli-venezi»niHchen 
K<»niiirei(}ie  nach  den  für  die  iil)riu;en  KroniHnder  befcitehenden 
Cfrimdöälzen  eingelUhrt,  und  nur  l'iir  den  Uel)ertrilt  solcher  Fliis.si«i- 
keiten  aus  dem  Auskiiide,  den  Zullausechiüssen  und  jenen  Theilen 
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di'H  Heichefi.  Nvr»  sie  nicht  bei  der  Er/XMigujiL!:  vcr^U'iK'it  \vfnlen, 
den  VerzehrunpsstoiuT- Zuschlug  zu  dem  Kiniiaiiu.s/.dll»'  lH*il>elialten 
und  auf  5  fl.  lilr  den  ZolI-(.'cntncr  festgesetzt.  Die  Kectilieiruiig 
von  Yersteiiertem  Branutweine  und  Branutweingeist .  so  wie  dii*  Be- 
reitung von  R<»soglio,  Liqueur  und  anderen  mit  verschiedenen 
Stoffen  Tersetzten  Flüssigkeiten  aus  i>«%it8  versteuerten  tinterliegt 
jener  Verzehrungs^teuer  nicht.  Hingegen  entfiel  im-  lonibardisch- 
venezianischen  Königreiche  der  Dazio  consumo  von  jenen  FhlMig» 
keiteii  CMini^t.-Eritoe.  vom  14.  und  23.  Juli  1^50). 

Statt:  „Hingegen  ist  ein  ...  .  befttanden^  i^t  zu  seteen:  Fflr 
sämmtliche  der  Verzehrungssteuer  unterworfenen  Kroniftnder  wupfc 
dieselbe  hezHglich  der  gebmnnten  geistigen  Flüssigkeiten,  wenn 
der  Alkuhol-Ciehalt  weniger  als  5i&'/,  Grad  l)etriigt,  für  einen  nieder- 
öeterreichischeo  Eimer  Maischraum  mit  9—18  kr.,  Ar  eine  soma 
metrica  Maiachmttm  mit  ä0^160  CenteaiQii  feetgesetct,  je  mdt6em 
Weinirebern,  Kernobst.  Steinobst  oder  mehlige  Stoife  angewendet 
weiden.  Bei  Anwendung  der  AbftUe  von  Zueker « Raffinerien  (Bh 
Aiuiiahme  der  Roben-Hefaiflse),  Symp  und  anderen  ooneentrirten 
FIttwigkeiten  whrd  der  Eimer  eitengtar  gebrannter  FlOsagkeit  mit 
3  fl.,  die  soma  metrica  mit  15*9  Ure  verileneri  (BOnjat-Eriaas  vom 
4.  September  1856). 

Das  in  Dalmatien  bestandene  Bieikngel*Monopol  -wurde  nH 
1.  Januar  1857  aufgehoben  (Hinist-Veroid.  vom  %  September  1866). 

Seite  15(K  DerZolleinigungs-Vertrag  zwischen  Oester^ 
reich,  Parma  und  Modena  ertoscb  am  31.  October  1857. 
Ptorma  erneuerte  ihn  nicht  wieder,  Modena  hingegen  aettte  dnveb 
den  Vertrag  vom  15.  Oct6ber  1857  die  Zollelnigung  mit  Oesterreich 
fort.  Modena  führte  bei  diesem  Anlasse  ftlr  jene  Waaren,  welobe 
ansechliessend  sein  Gebiet  in  der  fimfuhr,  Ausftihr  oder  Dnrchlkhr 
berOhren,  einen  eigenen  Zoll-Tarif  ein;  Oesterrdeh  behielt  sieh  eine 
lihnliche  Maassregel  vor.  Aus  diesem  Grunde  wurde  nach  zwischen 
dem  lombardisch  -  venezianischen  Königreiche  und  Modena  einr 
Zwischenzoll ' Linie  errichtet,  deren  Aemler  die  Aufgabe  erhielten, 
eine  allf^llige  Zoll -Ergänzung  für  ausländisjche  Waaren  bei  ihrem 
Uebergange  aus  einem  Vereinsstaate  in  den  andern .  oder  jenen 
Zoll  zu  erheben,  welelien  nusnalnn>\vei.se  Er/.eugnisse  der  \  «Teins- 
staaton  selbst  im  Zwiscluii verkehre  zu  entrichten  huK'n.  Zum 
gegenseitigen  Sehiit/e  der  Zolleinkünfte  und  der  8taiit>- M<»n(i|x»le 
wind«'  ein  {»esonderes  Zoli-rartel  veirinburt.  Eine  Genu  iiix  lKilt  der 
Zoliertragnisse  bestellt  nicht.  W  cun  der  im  btaate  der  \  erseudung 
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bezahlte  Zoll  ^röbser  oder  geringer  lai  uls  der  im  Slaate  de^  1^- 
»tiiiitnungäorteä  in  Wirksamkeit  stehende  Zoll,  so  wird  derselbe  von 
der  Regierung  des  ersteren  fcituates  der  letzteren  vergütet.  Oft 
ferner  der  Durchfuhrzoll  jenem  Staate  angehört,  in  dessen  Gebiete 
die  Schlusbumtbliundlung  der  Durchfuhr  »Statt  findet,  so  ist  in  die»i'ni 
Falle,  wenn  der  Durchfuhrzoll  in  jenem  Staate  eingehoben  wurde, 
wo  die  Durchfuhr  l)egann,  dieser  Zoll  von  letzterem  Staate  dem 
ersteren  zu  ersetzen.  Uel>er  die  Annahme  eines  gemeinschai\lichen 
Gesetzes  bezüglich  der  Punzirung  von  Gold-  und  Silberarbeiten  soll 
eine  Verständigung  erstrebt  werden.  Modena  verbleibt  auch  ferner 
in  dem  Vertragsverhültnisse,  in  das  es  gegenüber  von  Piemont  und 
dem  deutjjchen  Zollvereine  durch  Ansehhiss  an  die  lietrelTenden 
Verträge  getreten  ist,  und  erklärte  sich  auch  bereit,  dem 
Uebereinkommen ,  welches  Oesterreich  mit  dem  heiligen  Stuhle 
abzuschliessen  in  den  Fall  kommen  könnte,  damit  das  Ueberein- 
kommen vom  22.  März  1838,  betretend  die  Auflassung  der  für 
Durchfuhrvvaaren  geleisteten  Sicheratellung,  auch  auf  die  Modena 
vom  Kirchenstaate  »eheidende  Zolllinie  ausgedehnt  werde,  endlich  den 
eventuell  zwischen  Oesterreich  und  dem  Zollvereine  abzuschliessen- 
den  Zolleinigungs- Verträgen  beizutreten.  Der  Vertrag  wurde  für  die 
Dauer  von  (J  Jahren  und  2  Monaten  (für  die  Zeit  vom  1.  November 
1857  bis  Ende  December  18<vi3  geschlossen  und  wird  immer  auf 
je  (>  Jahre  verlängert  angesehen,  wenn  er  nicht  vor  dem  Beginne 
des  letzten  der  jeweiligen  6  Jahre  gekündigt  wird.  —  Die  Inter- 
nationaI-Zoll-Commiö»ion,  welche  ihre  Wirksamkeit  am  28.  October 
I85'i  begonnen  hatte,  schloss  dieselbe  am  31.  Januar  1858. 

Seite  157,  Zeile  23  v.  o.  Die  Herabsetzung  des  Zolles  für 
W'eizen  und  Weizenmehl  auf  die  Hälfte  ist  auch  für  die  Jahre 
I857~18t)l  zugelassen  (Minist. -Erlass  vom  März  1857),  der 
/oll  für  alles  andere  Getreide,  für  Hülsenfrüchte,  Malz  und  Mais- 
Mehl  für  dieselbe  Zeit  gänzlich  nachgesehen  (Minist- Erlass  vom 
5.  December  185ti). 

Die  den  Militärgränzern  zugestandenen  sehr  ausgedehnten  YaAI- 
Hegünstigungen  und  Zollfreiheiten  wurden  auf  Getreide,  Hülsen- 
früchte, Reis,  Mehl  und  Mehlproducte,  r{ro«l,  Vieh,  Fleisch,  Fische, 
Roheisen,  Eisen-  und  Staiilwaaren  und  kui)ferne  Kessel  beschränkt. 

Die  Aufhebung  der  Zollschrunken  gegen  Dulmatien  zeigte 
sich  noeli  nicht  als  ausführbar.  Doch  gewälirte  der  Zoll -Tarif  vom 
18.  Februar  1857,  welcher  mit  l.  Mai  1857  in  das  Leben  trat, 
dem  gegenseitigen  Verkehre  jenes  Kronlandes  mit  anderen  manche 
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Erk'iehterimgen.  Dahin  gehört  imuientlii-li.,  dass  KaHInnt-Ziicker^  (ie- 
Iränke  und  KBSwnnri'n.  Ktr/en,  Sriftii  und  andere  nii  lil  parfuniirte 
•  Fett-Fnln'icale.  lenier  alle  Garne,  Welx.'-  und  Wirkwaaren ,  Klei- 
dun«;en  und  Put/.WHaren.  Metalle,  Lrehnnuite  Erden,  Glas  und  (ila8- 
waaren  hiammt  den  nicht  in  anderen  rarils-Abtheiluniren  enthaltenen 
Fabricaten  hei  der  Einfuhr  aus  dein  allgemeinen  iksti n » iclii>clieii 
Zollgebiete  nach  Dalniatien  nur  die  Hälfte  des  tarifuiäshi^eii  Kin- 
gangszolles  entrichten,  wenn  sie  ülxr  eine«  der  Haupt-Zrillärnter 
am  adriati»(rhen  Meere  nustreten.  unter  amtlichen  Verschluss  tjeleat 
und  mit  einem  /ollamtlielien  Ausfiihr-Declarationsecliehi  versehen 
sind  (Kaiserl.  Verord.  vom  18.  Februar,  Mini^^t.-Erlass  vom-  4.  März 
1857).  Die  Einfuhr  auf  Losung  aus  dem  allgemeinen  ösferreicht- 
sciien  Zollgebiete  nach  Dalmatien  ist  s^llfrei,  el)en  so  wie  die  Au8> 
Itihr  zur  Appretur  nach  jenem  Zollgebiete.  Die  £infulir  zur  Appretiir 
nach  rhilmatien  und  die  Ausfuhr  auf  Losung  voo  dort  unterliegt 
ohnehin  keiner  Zolleu trieb Uing  (Minist.- Verord.  vom  5.  Mai  1857>. 

Seite  158.  Eine  andere  wesenÜiolij^£rieichterung  des  Verkehn- 
lag  in  der  Allerhöchsten  Enisehliessung  vom  12.  Mai  185(5,  welche 
venochsweise  lür  die  Zeit  vom  1.  Juti  1864i  his  3ü.  Juni  1858  ge- 
stattete, dass  bei  25  Uaupl-ZcUintem  bflcgerliefa  oubescholteneB 
Kiuifleuten,  Fabrikanten,  UVuisports-)  Bergwerks-  und  Agrioiiltaro- 
Untemebmem,  wekshe  im  oflehatvorfaergehenden  Verwaltangilahie 
aOOO  fl.  oder  mehr  an  Einfiihizdllen  entrichtet  haben,  je  ftlr  die 
Dauer  eines  YerwBltnngqahfes  ein  anvendnalieher  Tiertelitiif^er 
oder  seohsmonatKcher  Credit  bia  nir  HObe  Ton  IIMXX)  fl.  gegen 
Siofaeffltellang  dnroh  SCaata-SohukIveraohieibungen,  PAmdbriefe  der 
Naüonal-Bank,  Hypotheken ,  oder  SoIidar-VerpUkshtHtig  von  wenig- 
stena  sechs  Kaufleuten  oder  Fabrikanten  des^beaUglkshen  Handela- 
kammer-Bezirks,  jedoch  nur  fOr  die  eigentKohen  fiinlWinoll-GebQhien 
emgerftumt  werde  (Kundm.  des  Fmanc-Minist  von  aa  Mai  1866). 

Die  nach  dem  kaiserfichen  Patente  vom  1.  November  1883 
geprägten  KupfermOoBen  zu  1 ,  3  und  5  Gentesimi  worden  mit  Knde 
Deoember  1857,  jene  ca  10  Oentesimi  mit  Ende  Man  1868  ans 
dem  Umlaufe  gerogen  (MiBist.*Erlisse  vom  la  Januar  und  8.  Oe^ 
tober  1867). 

Seite  159.  Als  Folge  des  in  Wien  luaammengetreteDen  deut- 
schen MOna-Congresses  ist  der  Maus  vertrag  vom  24.  Januar 
1857  zu  betrachten.  Dieser  Vertrag,  wetehen  Oesterreich  und 
Liechtenstein  mit  den  durcli  die  aligemeine  Mtinz-Convention  vom 
30.  JuK  1838  unter  sksh  verbundenen  ZollvereinssUiaten  absclibsseu. 
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^elzt  bIh  au88c'lilie»sliche4-  Münzgewicht  das  Zollpfiinii  Siil>er  in  der 
Schwere  von  5(.)0  Grarnnrien  fest,  und  gestattet  dos.scn  Aui^mUnzung 
entweder  im  L)  r  e  i ü  -  1  Ii  ü  1  (  r- K  ii  s.se ,  welcher  lur  Preiisseii 
(ausser  Il<ihenzoliern),  JSachsen,  W'eiumr,  Alteiiburg,  Gotiia,  An- 
liail^  8ehwar/J)urLr.  Heuss,  Lippe.  Waldeek,  Kurhesi*en,  Hannover, 
Braun»eliweig  und  Oldenburg,  oder  im  F  ii  n I  n  inl  v  ierzig-G  u  I- 
den-Fu8He,  welcher  für  (Jesterreieh  und  Lieciitenätein,  oder  im 
Zw  eiundfUnfzigeinlialb'GiLldeD'Fusse,  welches  filr  Süd- 
deutK'liland ,  Koburg  und  Mieiningcn  ids  Landes-Miinzfuss  eingeführi 
«lird.  AMwrn-^en  hiemach  yylflButgen  MUnzen  darf  Oesterreieii 
lUK-b  femeri  iatgeBMiote  Levanüner  ^Maik- Theresia-)  Thaler.  a&s 
HnwtolmnitnM  atispnlizen.  Zur  Vennittlung  und  Erleiohiefuiig  d«i 
-gl^eilBeitiireii  N'erkebres  bi'ntehen  die  V ereinsthaier,  welchen^ 
MOiiiiKiiirtden  Tbalern  der  Münz-Convention  und  des  Vi«  r/<  |)i|.Tbaler- 
i^|||il^i4diiB  gleiche  unbcMehränk te  Giltiirkcit  mit  den  Landesniünzen 
zukömmt  Da»  MiaebuiigBveFhäUBifia  <ler  VereinsmUnxeo  wird  aul' 
'/««  Kupfer  lestgt-setzt,  eine  gewisse  Höhe  dar  AasmUnzuDgen  für 
joilwi.ÜMtfiheMiahnet  Di«  jächeidemUnze  ist  als  solche  auf 'dem 
Qqp|ft9»  ncbemMB,  ihr  Neonwertb-VerbdittiBa  und  die  Umlaufa* 
OMigt  ^wiid  '  ai6b  iooerhalb  gewisser  Grftuzen  hallen.  Bm*^4» 
groben  MUmse  ist  kein  Remedium  am  Gehalte  oder  Gewichte^  m»- 
diRJBihakfaiiaHngß  darf  niemals  im  Werthe  benrntengeBetst, 
naab  iKe  :idiaiiBeolialimg  emes  bestimmten  Jünimal-Betniges  gegen 
grobe  Mttme  vimdgeri  werden.  Ate  Vereine-  Handelamflnaen  in 
(MM  ^mt4m  vatri^  Krane,  und  die  Halb •  Krone  auegeprilgt; 
OnrtecNieh  4lMr  neek  ^bia  1865  Do^  Den  €k»kl- 

mOnsen  kann  ilbvjB8genadmft  eines  die  landesgeaetaiksbe  Silber- 
wibinng  vuitMil^Mi  fleMmittelB  nicfat  beigelegt,  za  ihrer  Annahme 
NieniMidl  wpflii^  winitn>  Das  kaiserlwbe  Patent  vom  19.  Sep- 
leatberviiay^iwiiiiiB  ^dwngtniimij  AiBt,  dnta  in  .&8l«rreiehiAnknr 
Wmln>nnyt  ^  f  ■■  diwrilitiwi  wStfleke  mm^^.  fl^  .t^MtaAm*/^  i. 
ausauprftgeil  irnAUp  i[iii»tiii||tM|y  jn  hundert« 'TheHn  iaraHtv  «nd 
ächt:idea^l«naett^^inldB^be»M^&^Jlnd  10)  in  Kapfer  so  Vai  1^ 
311underttbcileir>l)eelelien^ifeRlen.  Hie  VerhiMniiae  des  Jlttnanen- 
kebrs  und  die  Aawvndnng  der  neuen  Währung  l  auf  die/IMitsm* 
häitnisse  sind  weitereu  Auordnungen  vorbehalten.  <  >  v  >..'r>: 

,    Seite  163,  Zeile  19  v.  o    Nach  den  Worten  ,,Augnat>  1856^ 
schalte  ein:  ^die  erstcren  bis  1.  Februar  1858. —  In^die  Anmetf- 
kuiij:  Ii  setze:  ~Mini-t.-Erlass  vom  8.  October  1857.*     mi/j  ,  i 
Seile  lt>5,  Zeile  9  v.  o.    Der  Münzverlrag  setst  fest,  dasa 
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kein  Staat  l)epecliligt  sei,  Papien^eld  init  /wanirMciirs  aubzugi*l>eii. 
oder  auHgehcn  zu  lasneiK  falls  nicht  die  jedcr/LMliiie  Um\veflislin>*i; 
dessellxiu  pe«;en  vollwcrthiue  Silbcrmünze  festtiestellt  ist .  und  be- 
zeichnet den  1.  Januar  185J)  als  die  änsserste  Krint ,  binnen  weksber 
eine  noch  liestehende  Ausnahme  zu  beseitigen  ist. 

Seite  179.  Von  der  UeberlasBung  der  lomlmrdisch  -  veneziani- 
flcben  Staatsbahn  nn  eine  Privat-Gescdlschaft  i.st  auf  Seite  4(^7  f.. 
und  von  der  Ucberla88iing  der  östlichen  Staatobahn  auf  Seite  410 
die  Rede. 

Seite  200,  Zeile  11  v.  n.  Eine  Reihe  wichtister  Aendeniugen 
in  den  lie.stimmttDgen  über  die  Waaien-Controle  brachte  verschie- 
dene Erleichterungen  fiJr  den  Verkehr  sowohl  nn  Gränzbezirke  als  auch 
im  Innern  Zollgebiete  mit  sich  (Minist .-Yeroid.  ▼om  28.  April  1857> 

Zeile  9  v.  u.  Für  jene  Waaien-Transpörte,  welche  auf  fiiseii- 
bahnen  über  Hodeiibaeli ,  Oderberg,  Szczakowa  oder  Triest  in  das 
(isterreielusche  Zollgebiet  eintreten  und  iUr  eine  Station  (»estinmi 
sind^  wo  sich  ein  zur  Vornahme  des  geseteticben  Zollverfiibrens 
befugtes  Zollamt  befindet,  oder  in  entgegengesetzter  Uiditung  über 
jene  Stationen  in  das  Ausland  yersendet  werden,  ist  ein  abge- 
kürztes ZollreHUiien  votgeseicbDet  (Mim8t.*VeHHMl.  voni  18.  8ep* 
tember  1857). 

Seite  201,  Zeile  9  o.  Naoh  „5.  Febnnr  schalte 
ein:  ^22^  September  und  22.  Deeember  1857),  so  wie  bei  der  Ekit- 
riehtung  fUUger  Einfohnsoll-Betiige  (2a  Mai  1856).*^ 

Zeile  19  v.  o.  Neuerltebst  wurden  die  IVeise  dea  aogiBBatiiiteii 
Fabriksalzes  abermals  herabgesetzt  nad  sogar  die  BoUfteie  Einlufar 
anstandisoheo  Sakes  filr  eh^iseh-teehniBehe  Zwecke,  fiüls  dieEnt^ 
fernong  einer  FabrUuuntemehmung  ?on  den  initadiseben  Sakstfttfeeo 
dieses  Zugestftndniss  wflnsohenswerth  nneht,  unter  den  aoihwen- 
digen  Vorsichten  zugelassen  (Ifinist.- Verord.  *  wom  6.  Biftrs  1857> 

Seite  209.  Um  die  Führung  von  Handlungs-Prolokollen 
und  die  Recfatswirkang  von  Eintragungen  in  dieselben  ftir  die  Km» 
Ittnder  Böhmen,  Mühren,  Sohlesien,  GaMzien  (sammt  Krakau)  and 
Bukowina  zu  regeln,  wurden  mit  den  Minislerial-VeioKiBungeii 
vom  19.  April  und  16.  September  1857  sehr  umfiissende  Bestim- 
mungen erlassen. 

Seite  213.  Das  nieder^Osterreiehisohe  Maasa  und 
Oewieht  ist  jetzt  auch  in  Sohlesien,  Dalmatien,  Mftbreu,  Kflsten- 
land ,  Krain  und  Steiermark  als  gesetzliclies  erkl&rt.  Vom  1.  Januar 
1859  hat  der  nieder  -  österreichische  Metzen  in  alleu  Kroniftiidem 
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•Mb  beim  KMif  und  Verkauf  von  Kohlen  und  Kalk  als  übh  allein 
gwetzliche  Maass  zu  gelten  (Miiiiat.-Verord.  vom  9.  Februar  1868). 

In  die  Anmerkung  4  setze  noch  weiters:  ^Kai«.  Veroid.  vom 
15.  Juni,  14.  August,  J3.  December  1856,  21.  Januar  1867, 
MinisL-iMwe  vom  1.  Juni  und  20.  Aagost  1856  und  1.  Fetvuw 
1867>* 

ßeite  213.  Der  Gebrauch  nicht  einstellender  Sehnellwageu 
wurde  unbedingt  untersagt,  jener  der  einstehenden  Ueibt  nur  mehr 
lllr  den  Verhauf  im  Chroesen  bei  Znalimmung  dea  fiftufeia  gestattet 
(lÜDiBi^Verord.  vom  %  Män  1857). 

Seite  2i4.  IKe  Preifaett  der  fiohiffliihrt  auf  der  Donau  in  fie* 
mehuog  auf  den  Handel,  sowohl  aom  Behufe  des  Waaren-  ala  des 
Fenonei^Verkebres,  wurde  dureh  die  zwiaohen  Oesterrenh,  Baiem, 
der  TSfkei  und  WOrteaiberg  verdobarte  Donau-Sohifffahrta- 
Acte  Tom  7.  November  1857-  «nsgesprochen.  Alle  auflschHess- 
Hsfaen  Privilegien  lur  Sehifibhrt  auf  der  Donau,  so  wie  alle  deriei 
Begllnst^ongen  un  SchilBhhftsbetriebe,  welche  GeseUsohaften  oder 
Körpenohafteo" irgend  einer-  Art  oder  euuielnen  Personen  bisher 
Migeataaden  waren  (mit  Ausnahme  der  auf  die  Ffthiea  und  andere 
bloss  zur  Ueberfohrt  von  einem  Ufer  zu  dem  gegenüber  Hegenden 
bestimmten  Anstalten)  und  alle  bisher  an  der  Donau  etwa  bettan- 
denen  Zwangsreohte  wurden  als  an%ehoben  erklärt  Der  Betrieb 
der  SohüRhhrt  ans  dem  offenen  Heere  nach  jedem  Landungsplatae 
der  Donau  und  von  jedem  sokshen  in  das  ofihne  Meer  steht  den 
Schiffen  aller  Kationen  frei  und  sollen  hierbei  alle  Sehiflfe  in  jeder 
Besiehung  auf  dem  Kusse  einer  vollständigen  Gleichheit  behandelt 
werden.  Der  Betrieb  der  eigentlichen  Fluesschißftihrt,  wefehe 
zwischen  den  I.andiin*rsplätzen  der  Donau,  ohne  das  offene  Meer 
zu  berUhrrn.  slatllindet,  ist  den  Schiffen  der  Uferländer  dieses 
Stromes  vorbehalten.  .)ed«'m  Si-hifTiahrts- Unternehmer  des  einen 
üferlandes  ist  in  dem  (?el)iete  des  andern  die  Aufst^'llung  von 
SchiffH-Ai?enten  nn  den  Ulerplätzen  des  Stromes.,  die  Kinrichtun«;  der 
fdr  die  Unternehmung  erforderlichen  Etiibliss^Miicnls  und  die  mit  den 
Ijttndesantrehorigen  gleiche  Henutzinig  der  ötreiitlieiieii  Sciütffahrt^- 
Anstalten.  wie  I^ndungsplöty.e  u.  s.  w.,  gestattet.  Alle  Vortheile, 
welche  in  einem  Uferlunde  den  Schiffen  iriieud  einer  Nation  in 
Heziig  auf  die  Donajii-SchiflVahrt  eingeräumt  werden,  sollen  auch 
jenen  sämmtlieher  Uferländer  eingeräumt  .sein.  Die  einem  Ein- 
zelnen »»der  einer  Gesellsehaft  zu  verleihende  Berechtigung  zum 
Betriebe  der  Fluas-Schitlfahrt  mittelst  Dampfbooteo  wird  von  den 
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belradcndeo  Regieningen  der  Uferländer  in  der  Form  einer  beson* 
dern  Concetwioii  ertheilt^  welohe  der  Ausfertiguna;  des  vorgeBchrie- 
benen  Schiffe- Patentes  voraunugeheD  hat.  Zur  Wahrung  der  öflfeni- 
liotien  Siolierbeil  auf  der  Donau  verpBkhteii  sich  die  eODlrahireoden 
Regierungen  alle  geeigneten  MaaBsregetn  r.a  treflen,  um  durch  ror- 
Uluflge  Proben  constatiren  au  ln8S(>n,  das»  die  Masehinen  und 
Dampfkessel  aller  Dampfboote,  welchen  sie  die  am  Beiriebe  der 
FloaaaefaifllBhrt  eHbidertiolien  Legitimationen  gewSJiren,  die  aoa- 
reieheiiden  GaraDlien  gegen  jede  Gefahr  «larbieleo ,  und  mÜ  alleai 
Nacbdnieke  dafbr  su  aoigen,  daaa  die  besagten  Maschinen  und 
Dampfkessel»  so  wie  das  ftbrige  iSubehflr  Jedeneii  in  galem  Zu* 
Stande  eiHalten ,  ingleiohen  dasa  nur  sokshe  fiohiffiAlhrer.  Maaehi- 
nisten  und  Schiflsleule  aom  Dienste  suf  diesen  Dampfbooten  aage- 
hiasen  werden,  welohe  alle  aar  Eriialtung  der  Ollbntliohen  Sioherlieil 
erfotderÜefaen  persßoUohen  ESgenaobaften  besüien.  Es  soll  aof  der 
Dqmu  keine  ÖebOhr,  wehshe  sieh  einsig  und  allein  avf  die  Thal- 
saehe  der  Besohiffiing  des  Flusses  grttndet,  noch  ifgend  eine  Ab» 
gäbe  von  den  Waaren  erhoben  werden,  die  sieh  an  Bold  der 
dcfaifie  befinden.  Unter  diesen  angehobenen  Abgaben  sind  die 
eigentlichen  Ein-,  Aus-  und  Durchgangs-Abgaben,  die  Verbraneba- 
abgaben  und  die  Gebühren  flir  die  Benfltiung  gewisser  OflentKober 
Anstalten  nieht  kgriflen.  Sehifl&hrts-Abgaben  kflonen  anr  Deckung 
der  von  der  europäischen  Coamission  zur  Skfaerung  und  Erieieli- 
temng  der  Sohiflbhrt  an  den  Donan-IIttndungen  in  GemiBsheH  des 
Fuiser  Tractatea  vom  90L  Min  1856  angeoidneten  Audageo  Dir 
Arbeiten  und  bleibende  Anstalten,  so  wie  »ir  Deckung  der  Aua- 
lagen Air  andere  die  Erhaltung  und  Verlieaaemng  der  Schiffbarkeit 
der  Donau  betweckende  ArlK;it€n ,  wekshe  die  Uferstaaten^Gommis- 
sion  iür  nothwendig  erkennt,  erhoben  werden.  Innerhalb  der  Qe- 
faiete  der  einzelnen  Uferländer  sollen  einer  oder  mehrere  Häfen 
bestimmt  wenlen,  welche  als  freie  Niedei  lagsorte  für  die  Waaren 
aller  Nationen  zu  dienen  hal)en.  Die  Vorschriften  für  die  Qtmran- 
taine- Anßttilti'ii  düriVn  die  SchifTTahrt  iiuniithitierweise  nielit  ln'- 
hindern.  Wenn  WHlircnd  «ler  Dauer  vcui  12  Monaten  weder  in  der 
eun>|Miiselien  Türkei  nneh  iii  den  uluij^en  l 'lerlandeiii  der  Verdacht 
einer  reslkrankheil  vorhanden  i^it ,  sollen  <lie  Sehiffe  keiner  C^ua- 
rantaine-Maas8ret!;el  nnter/ouen  werden,  .lede  Keuiernnii  wird  an 
den  geeigneten  .Stellen  für  einen  tieh()riij;  organisirteii  L^ut.seMdien^^ 
sorgen.  Die  Fest.'iU'ilunij;  der  Setiitllalirt«-  und  S(ron»-l'oliwi-Uei:le- 
menlti   behalten   sieh   die  Kegierungen   vor,   so  wie  sich  diese 
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Vfrpfliehtcn ,  jedt*  für  iluvn  Tlieil,  tlie  von  (Ut  UrerHtaal>eii-CoiiiniiH- 
sion  als  iiotliwendig;  /.u  erkcniuMidtMi  Arhcitni  niisfiilireii  zu  limseii. 
Strom-  und  Uferbauten,  welche  der  ScliifTljarkeit  der  Donau  nach- 
theili*?  werden  könnten,  sind  nicht  gestattet.  An  allen  geeigneten 
Orten  werden  Pegel  errichtet  werden  und  regelmässige  Beol>ach- 
tungen  des  Wusserstandes  statt thiden.  Die  SchillValirtii-Acte,  über 
deren  Ausführung  die  permanente  Ülerstaaten-Commission  zu  wachen 
hat^  trat  mit  dem  1.  .lanuar  1858  in  KraH.  lieber  den  Vollzug 
dersellien,  so  wie  über  die  Erlangung  der  österreichischen  Legiti- 
mationen zur  FhissschitlVahrt  oder  Flösserei  auf  der  Donau  wurden 
durch  die  lieiden  Ministerial  -  Venjrdnungen  vom  29.  Januar  1858 
die  nothwendigen  Bestimmungen  erlassen. 

Seite  '2iiO.  Was  in  Beziehung  auf  die  gänzliche  Beseitigung 
des  Zwangs-Curses  der  Münzvertrag  stipulirt  hat,  wurde  bereit«  auf 
8.  7(16,  713  f.  bemerkt. 

Seite  295.    Ohne  in  das  Detail  der  Gebarung  der  National- 
Bank  für  die  Jahie  1856  und  1857  einzugehen,  möge  es  hier  ge- 
nügen, den  Stand  der  iister reichischen  National-Ba  nk 
am  'SK).  März  1858  nachzuweisen.    Derselk-  war  folgender: 
1.  Activa. 

Klingende    Münze    und  n  kr.    ^        n.  kr. 

Barn...   .  .  .  .  .  i>5,sni.45(i  ^'u  (^^^^^_^)^  i5v. 

Hamburger  Darlehen  ni  i 
Silberbarren.    .    .    .      7,229.599    :U  ) 
Escomptirte  EfVecten  J 

bei  der  Bank  zu  Wien    45,736.194    14»  ,  [   66,240.074  37\ 
bei  den  Bank-Filialen    20,503.880   23  )• 
Vorschüsse  gegen  deponirte  inländische  Staats- 
papiere   71,360.000 

Vorschüsse  bei  den  Filial-Leihanstalten    .    .    10,945.500  — 

Darlehen  gegen  Hypotheken   19,220.838  8 

Darlehen  vom  Staate  garantirt  .    .    .    •    .     1,043.800  — 
*  Fundirte  Staatsschuld  für  die  Einlösung  des 

Wiener-Währung-Papiergeldes     ....   52,787.204  l8'/4 
Die  durch  Vertrag  vom  18.  October  1855  ge- 
regelte, auf  Staatsgütern  hypothecirte  Schuld  149,000.000  — 
Bestand  des  Reservefondes  in  Staatspapieren    10,361.558  31 
Bestand  des  Pensionsfondes  in  Bank-Actien     1,117.122  16 

Werth  der  Bankgebäude  und  anderer  Activa  18,719.396  16 

Summe    503,996.550  32% 
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%  Passiva. 

Ranknotenumlauf .   .  < 
Pfandbriefe  im  Umiatife 
Resenrefond    .   .  . 
Pensionslbiid    .   .   .  . 


t115.996 


17". 
48 


kr. 


Dnbehobene  DiWdenden,  einzulösende  An- 
weisnngen,  Saldi,  laufende  Rechnungen  .    1,672.403  27 


Das  VerhftHnisB  des  ßaarfbndes  zum  Notenumlauf  »teilt  »ivh 
wie  1 :3.6ß.  Am  28.  Mftn  1848  bdiefen  sich  die  Gesehlftseigeb- 
Bisse  der  Natiniial-Baiik  Mf  230,m.74ft  fl.  ^  (sonach  weniger 
als  die  Hllfte  gegen  1868),  die  bankmlsrig  auegepifgte  Oontenfiona- 
MUnze  auf  53,155.185  fl.  34%  kr.  (ungefthr  die  Hilfte  gegen  1868), 
den  Banknotenumlaef  anf  198,892.665.-  fl.  (fesl  die  Hslfle  gegen 
1868),  der  Bankfbnd  anf  3(^372.000  fl.  (der  dritte  TbeO  Tom  Baak- 
ftmde  1858).  Das  Veriiiltniss  des  Bearfonds  tmm  NoCen>Umlaalb 
ist  fbst  das  gidehe  mit  dem  Jahre  1847  und  da  sich  alle  anderen' 
Bexiehungen  def  Renk  so  äusserst  günstig  gestaltet  haben,  wird 
der  geregelte  Gang  des  Gekiverkehrs,  wie  ihn  der  MBnEfertwig 
stipuKrt,  in  naher  Zukunft  tcKht  hergestellt  sein.  Die  sehr  be- 
trächtliche UnterstOtsnng,  welche  die  (toterreioliische  NaHonaKBank 
dem  ersten  Handelsplatse  Deiitsehlands  auf  dem  HOhepunete  einer 
▼erhängnissFollen  Krise  zu  Theil  werden  Hess,  hat  der  hohen  Be- 
deutsamkeit dieses  Instituts  anch  ausserhalb  des  Kaisentaates  ein 
neues,  wichtiges  Moment  beigerügt. 

Seite  306.  DieThfttigkeit  derk.k.  privilegirlen  österrei- 
chischen Credits-Aostalt  fttr  Handel  und  Gewerbe  machte 
in  den  Jahren  1856  und  1857  nach  vielfachen  Richtungen  hin  einen 
erfolgreichen  Einflnss  geltend.  In  erster  Linie  ist  hier  die  Unter- 
stützung zu  erwähnen ,  welche  diepe  Anstalt  in  richtiger  WOrdigtmg 
der  Productions-  und  Verkelirs-Verhältnisse  induRtriellen  Unterneh- 
mungen (Eisenhahn-  und  DnmpfpchiftVahrts- Gesell ha tien ,  Baum- 
wollspinneni  ,  liiihenzuckcr- Fnlnikniiten  und  anderen)  gewfihrf, 
indem  sie  theils  durch  VorseliUsse  deren  GninduiiL;  und  Betrieb 
ermöglichte,  llieils  für  Rechnung  derselben  ein  Anlehen  im  Fietmge 
von  40  Millionen  Gulden  im  Anfange  des  Jahres  1H58  zu  Stande 
bnichte.  Das  erst  im  April  1850  aufgenommene  linnkp;eseliüf\  hatte 
im  Jahre  lö57  schon  einen  Geschäftäumsalz  von  3b6  Millionen 


Rankfbnd 


.   .   .  109,183.900 

Summe  5(Ki,J)iH>.5r)0 
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(iuhlei)  aufzuweisen;  der  Eingang  an  inltindischen  Wechseln  umfasste 
144  MUlionen;  das  Acre))fatioT)s-C'redifü:c8chäll  wurde  auf  57  Mil- 
lionen auspredehnt;  der  Umsatz  in  ausländiselu  n  WecheeJo  belief 
sieh  auf  nahe/u  122  Millionen;  der  UmBatz  des  Vorseliussgeschttftet 
betrug  bei  Effecten  64,  bei  Waaren  4'/,  Million.  Im  Allgemeinen 
zeigte  sich  ini  genannten  Jahre  bei  der  Anstalt  in  Wien  sowohl, 
als  bei  den  Filialen  zu  Pest,  Prag,  Brünn  und  Kronstadt  die  ge- 
sammte  Kassabewegiuug  mit  der  Summe  von  d2Ö,064iX)0  fl. 

Seit«  aao.  Von  grosser  Wichtigkeit  ist  endlich  die  Ausdeh^ 
mmg  des  in  anderen  Krönendem  bereits  bestehenden  ExpropriatiODS- 
Yerihhfana  ;tam  Behafe  öOentUoher  ^^nissenbanten  auf  Ungern, 
Kroatien -SkbTOoien,  Wojwodsebaft,  Banat  und  SiebenbOrgen. 

Seite  33d.  Um  das  Ezpropriations- Verfahren  flir  Strassen? 
batttflü  in  den  iingrisoheo  LSademimd  Siebenbflrgen  an  regeln,  wiad 
bei  erwiesenen  4)ffBntliehen  Rtickriehten.  noch  hier  gestattet,  die 
Higenthamsabtretuog  oder  zeitweilige  Ueberlassang  Ton  Qrund- 
sMcIcen,  Sehottergmben  oder  SteinbrOchen  zu  obigem  Zweeke  in 
*  Ansprach  zu  nehmen.  Das  Expropriations-Erkenatnis  steht  der  po« 
Mtisdien  Landesstelle  an,  welche  die  Entsohüd^ngs-Summe  durah 
Scbtttzminkier  feststellen  Iflsst;  den  Psrteien,  die  sieh  hiermit  niefat 
zafriedcD  stellen,  ist  der  Rechtsweg  TOfbehalten.  Nur  die  Aushe» 
bang  von  Schotter  ans  Privat-Gewaasem  findet  ohne  Entgelt  Statt, 
so  weit. dadurch  den  Ufern,  dem  Rinnsaale  und  der  Fischerei  kehi 
Kaehtheil  zugeftlgt  wird  (Minist-Verord.  vom  21.  April  1857). 

Seite  348.  «Durch  Verordnung  des  Handels -Ministeriums  vom 
14.  Mär«  1858  wurde  ftlr  die  Theiss  «ne  Damm  Ordnung  er- 
lassen. Dieser  zufolge  wird ,  sobald  in  einem  Baubezirke  ein  Damm 
oder  eine  Dammstrecke  vollends  hergestellt  ist,  der  Damm  oder  die 
Strecke  der.  Collaudimng  unterzogen,  welche  unter  Leitung  der 
einschlägigen  Komitats-  (Kreis-)  Behörde  durch  einen  abzuordnenden 
technischen  Collandirungs-Commissär  unter  Beiziehung  derliHiik'itung 
und  eines  Mitgliedes  des  Vereins-Ausschusses  Statt  findet.  Das  zur 
Besorguns  der  C'onservation  niitiii^re  Personale,  sowie  die  nöthigen 
Conservations-Erfordernißse  werden  von  dem  Vereine  hcstcllt.  Jeder 
Damm  wird  in  angemessene  Strecken  abgetheilt  und  iür  Jede  Strecke, 
die  nicht  länger  sein  darf,  als  eine  Meile,  wird  ein  Da  mm- Aufseher 
aufgestellt,  welchem  der  Vereins-Ingenieur  vorgesetzt  ist.  Längs 
der  Theiss  von  Tisza-Ujlak  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  die  Donau 
'  werden  Pegel  errichtet.  Bei  Hochwässern  sind  die  unver/.ilglichen 
Anzeigen  an  die  einscblägigeu  poiitisciien  Behörden  und  an  da« 
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KfH-li»)ns-B«unnil  /.u  machen,  Nvelilie  mit  den  Üau-Vemueii  die  er- 
tbrderliclR'n  Manssn  ;ieln  in  V<»llznf2;  .setzen. 

Zur  Seite  3(j3  l»is  447  da.'^  Ei  »en  ba  Ii  n  n\ csen  betrel  leu«! : 
In  dem  Stande  der  Ki.senbalioeu  amd  bis  zum  1.  April  1856  folgend« 
Yerftnderungen  t  in«;ttreten. 

Die  Concession  der  pili/i.'^chen  (.'arl-Lud\vi«^-Bahn  ist  mit  Aller- 
höchster EntSchliessung  vom  21.  März  1858  mcMÜficirt  worden.  Dieser 
M()<lilicatiöD  zufolge  erhält  die  Gesellschatt  die  Conees-sion  filr  die 
Strecke  von  Krakau  bis  Lembergs  deren  Ausbau  bis  zum  Jahr  lbG3 
vollendet  sein  muss;  ftir  den  weiteren  Bau  nach  Brody  und  C'zemowilx 
bleibt  ibr  das  Vorrecht  in  £<r|jU]gung  der  (Jonoesdon  vorbehalten.  Die 
beveits  vollendet«  Strecke  von  Krakau  bis  Debiea  sammt  Zweigbab- 
nen  (16  Meilen)  und  die  der  Vollendung  nahe  fitrecke  von  Debiea 
bis  Kzeszow  (6  Meilen)  wird  von  der  Staatsver^valtttDg  an  die  Qe- 
sellschail  überlasten^  welche  die  Strecke  nach  Kzenoir  lu  vollen- 
den und  jene  von  da  an  bis  Lemberg  ('io  Meilen)  au  erbauen  hat 
Hierfdr  genügt  ein  Capital  von  15  Millionen  Gulden,  womach  da« 
früher  mit  4n  Millionen  Gulden  ausgemitteltc  Anlage -Capital  auf 
&I&  Aobtel  reducirt  wird.  Auf  diese  15  Millionen  sind  10  Percent 
euiBUEablen,  doch  werden  im  Laufe  des  Jabrea  11^  nocb  keine 
Aetien  ausgegeben.  Die  mit  13  Millionen  festgestellten  vom  Staate 
bisher  bestrittenen  Baukosten  bat  die  Gesellsebaft  nach  Vollendang 
der  Bahn  bis  Lemberg  (d.  i  vom  Jahr  1663  an)  in  lehn  Jährlichen 
Raten  aurücknitahlen.  Bis  Ende  1662  sahH  die  Geteüaohaft  keine, 
von  da  an  von  dem  jeweilig  nouh  nicht  getilgten  Gspitale  3  Feroent 
Zinsen,  wohl  tritt  fU>er  die  Gesellsohaft  schon  jelat  m  den  fiesits, 
die  Verwaltemg  und  Nnteniessung  der  ganaen  Bahn. 

Da  die  lina-Gmondner  BS— "l^An  in  der  Strecke  von  Lina  bis 
Lambach  mit  der  von  Lina  nach  Balsburg  ftihreuden  Kaiserin-Elisabeth» 
Bahn  colüdirte,  so  wurde  schon  bei  der  Ertbeilung  der  ConecflSM» 
an  letstece  voigesdien,  dass  dieselbe  mit  der  enten  teteneielttBchen 
Bisenbabn-OeaellscbafI  diessfiUls  ein  Ueberemkommen  zn  tieflen,  in- 
sofeme  aber  dieses  mcht  in  Stande  k'ttme,  swh  dem  beziigfiebeo 
Ausbruche  der  Ministeiien  des  Handels,  des  Innern  «nd  der  FS- 
naaaen  zu  unterwerfen  bfltte.  Da  am  solches  Ueberemkommen 
nieht  enidt  werden  konnte,  so  eiib^  unterm  %i,  Juni  1657  der 
(unterm  18.  Deeember  1657  Allerhöchst  genehmigte)  Ausspruch  der 
erwihnten  Ministerien ,  welcher  auch  von  der  anderen  Partei  ange- 
nommen wurde  ^  folgenden  Inhalts.  Das  gesammte  Eigenthum  der 
eftten  österreichischen  Eisenbaiin-Gesellschatl  geht  an  die  Kaiöeriu- 
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Elisabetli-Ciesi'llNfiiat't  uln-r  iiixl  \v\n\  \i»n  dt  r.st'llK-ii  in  der  Weist'  eiii- 
srelösl,  fltisM  den  KiLieiitluinieni  der  IS. I.K)  Slink  Aetieii  der  erwlen 
(»sterreicliiselien  Eiseiihaliii-Cieseilseimri  (ä  'ino  11.  pt-r  Aelie)  dei'  No- 
mina 1- Belm  u:  denselben  in  rrionläts-Obligalionen,  lel/.tere /u  ÜO  Per- 
vvui  l»en'ciiiir(.  iiii>lit'/id»lt  wird.  Die.-«- ( ^hliiialii  nitii  >iiid  mit  IN'reent 
ver/.in>li(  li .  uml  c-  w  ird  <l;i\  nii.  \irr  Jidir«-  iük  Ii  »  rroi^tcin  Auf,- 
touseiie  U'Liiiiiuinl .  üUjidirlieh  (U  r  /rlinir  llH  il  im  W  eue  d«'r  \'er- 
lo.Hunji;  Imar  /iirnrUlH'/.alill.  Die  licclilc  und  \  (  rltiiidliclikt  iten  der 
(iesellfsehall  ut  licu  mil  1.  Januar  l'Sr)7  .nd  die  Kaiscrin-Kü.silK'tii- 
Bahn<iebells(liati  id>er.  welche  aucli  d«ii  Kesl  der  l'riuril!ils-»S<-hnld 
der  eruieren  ( Te.sellseliart  (im  iii  frau«'  ^<tn  11M>.(MX)  Ii.)  iil)ernimml.  Die 
Kaiseriu-Eli>;dKlli-l{ainiii»'sell.<eliart  kami  <lie  beiden  iibernonnnenen 
Huluien  Linz-Iliidw  «is  inid  Lin/.-Gmunden  in  drr  bislierinen  \N  fise 
Verwallen;  .'-ie  kann  aber  auch  die  der  llau|*tliabn  parallel  laulende 
8treeke  der  Lin/-(imundner  lialin  mit  der>elbi'n  \ereinii;en  und 
nur  die  Hauptbahn  belreilu  n.  Die  Priv  ilegien  der  be^landenen  beiden 
Baiinen  werden  der  Getiellsehafl  aul"  die  Dauer  tles  Privilegiums 
der  Uuuptbuhu  erBtreckt  Letztere  wird  bib  l'S74  aul"  der  Pin/.- 
Hndwciser  Strecke  ane  Loeninotiv-Pahn  naeli  dem  iSybtem  der  Haupt- 
bahn herst^UeB,  .welche  aul'  die  Dauer  de»  Privilegiums  der  Hau])t- 
ÜIÜMI  ooneesflioiurt  werden  wird.  Die  Staalä-Garuntie  der  Hauptbahn 
wird  auf  die  zur  Einlösung  der  beiden  Babjjen  hinaiisgegebeneu 
Pri(»ritäts-()bli«;at innen  ausgedeliut,  «owie  aueb  der  K^serin-Kiisabeth- 
Pahn  in  IVtrell  de^  Salz-Transportes  und  Salz-Crcditee.,  wolür  die  träte 
iäeenbahn-Gesellseiiai'l  gewisse  PegUnstigungen  balle,  die  billigste 
Herilcksicbtigung  de« -FioBuz-Ministerinms  xugetdchert.  Durcli  dieses 
beieito  in  Krall  getretene  Uebereinkommen  entfällt  nunmehr  die 
erste  österreichisebe  Eisenbahn-Gesellschafl  ctufl  der  Reibe  der  i  >ter 
reichiscben  ^BahngesellschaftoD  und  es  vergröftsert  sieh  die  Linie 
deg , KaiiiPTin-Elisabeth-'Habn  um  die  beiden  (zusammen  26  MeüeB 
l'^yCy<}-FftbiM*n  von  linz  nacÜ- Budweis.  fmd  naeli  G  munden. 

.  ^  kljWge  des  UebereinkoQunens,  welches  die  Tbeiss-fiahngeseU^ 
Schaft  derJösterreichischen  Staatoeisenbahn-GeseUschiMl  in  BetraA 
4e8^'U^b«rgiuiges  dcir  Strecke  Ozegl^-Szolnok  you  ^iteterer 
eeat^  IpiMQhkwBen  hatte,  eiitfiUU  nunmehr  die  in  der  ADerhöcMeQ 
CkMieespo^der  TheissrBalm  begriffen  gewesenen  8tre<)ke  von  Pest  nach 
liidi<4nf.  md  es  besohiftnkCeii  sksb  die  von  letzterer  Gesellschaft 
ztti>etBeibQD^.iiiuen  auf^eoe  von  Gzegl^.  nach  Pebieczin,  von 
Bliafiik'isiäinf.fia^  von  Szolnok  aach  Arad,  von 

DebreöaiD  Uber,  l^okaj  nach  Miskol^  und  vm  Bfidkolcz  nach  Kaschau 

V.  Cxoernig,  OesteiTeich's  Neugestaltung.  46 
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in  der  Oe^mmtlftoge  voit  76  Meileo.  Die  g^lixiselie  Cerl-Ludwigs- 
Ge8c)l8chaft  beschrünkt  sieh  (wie  erwühnt)  auf.  die  Hauptlinie  von 
Krakau  nach  Lemltcrg  (47  Meilen) >  die  bOhmiBche  Weslfaabii* 
Oeseliselmft  vorläußg  auf  den  Auabau  der  Stiecke  Prag-Pilflen-Furtii 

(iKihiniFelie  Orünzc)«  sowie  die  Kfinitiiner  Bahn  auf  die  Uauptlioie 
Marburg -Villaeli  und  deren  Verlängerung  nach  Brixen.  Dagegen 
hat  sieh  die  lotn bardisch- venezianische  Eisen bahn-GeselJecliaf^  verbind- 
lich gemacht,  den  Ausbau  des  ihr  concessionirten  Eisen bahnnutze.< 
dadurcii  zu  beschletmigen,  dass  sie  die  Strecke  von  Mailand  nach 
Piacenza  biniu  n  zvvt  i  Jahren  und  die  Fhigelbaiu»  dersi'llK.Mi  v«>n 
Mi'l«"giinno  iiacli  i'avia,  (iaim  die  Sirecke  von  Bergamo  nach  Lecc»» 
l>iunen  dn  i  .lulireii  falirhar  lier>tcllt.  Da  diese  (resellscluill  zugleich  die 
(Joncession  ffir  dii'  italiciii.sclie  Centrai-Bahn  (von  Piacenzti  bis  Pistoja) 
hat,  so  bescljloss  sit'  zur  (iewinnung  eines  geeigneten  Ausgiiugs- 
puncte-H  die  Huhiisticcke  von  Pisloja  nach  Florenz  au  sich  zu  brin- 
gen, vva^  aueli  h<'reils  erfolgt  ist. 

Um  den  Gckimarkt  vor  UL'herfülluug  mit  Ki.Heiibahn-Actien  zu 
bi-'waliren,  zugleich  aber  den  Weiterbaii  tlcr  in  der  Anlage  bt  irrit- 
lenen  Eisenbahnen  sicher  zu  stellen^  wurden  mehrfaciie  Maa.Nbreiieln 
in  das  Werk  gesetzt.  Es  Nvurdc  die  Vorkehrung  gelrotlen,  dass 
filr  die  bereits  AlkrlHicli-l  concessionirten  Bahnen,  welche  ncx'li 
keine  Actien  au-sgcgebin  iiatteii.  während  des  Jahres  1858  keine 
•  Ausgabe  von  Actien  crl'oliit :  dahin  gehören  die  galizische  Car!- 
Ludwigs-Buhn,  die  Kürnthner  Bahn,  die  kroatische  Bahn.  Die 
Kärnthner  Bahngesellschal t  wurde  jedoch  durch  ein  von  der  Cre- 
dits-Anstalt  bewilligtes  Aulehen  von  drei  Millionen  (lulden  in  den 
Stand  LTi setzt,  den  Bau  ihrer  Bahn  im  Jahre  1657  zu  t)egiDneii  und 
im  Jahre  1858  fortzuset^n.  Hinsichtlich  mehrerer  anderer  im  Baue 
begrifTenen  Bahnen  wurde  das  Actien-Ckpital  einstweilen  vemundert 
und  das  Mittel  gefunden,  den  Bau  fortzusc>tzen ,  ohne  dass  im  Jahre 
1658  eine  weitere  Einzahlung  gefordert  würde.  Die  Kaiaenn* 
ESUsabeih-Bahngesc  llschaft  zog  kraft  eines  iu  der  General- Veraamm- 
Inog  vom  15.  Mai  1857  gefassten  und  von  der  Staatsverwaltung 
genehmigten  Beschlusses  Actien  ioi  Betrage  von  15  Millionen  Gulden, 
worauf  4,500.000  fl.  eingeiahlt  gewesen,  vor  der  Hand  aus  dem 
Umlaufe,  so  dass  demgemäaa  das  circulireude  Actien-(}a|Ntal  noch 
50  Millionen  Gulden  betrug.  Durch  eiue  fthnliclie  liaaaeregel  ver- 
minderte die  Ausaig-TepÜtaer  fiabn  ihr  urapTfinglich  auf  drei  Mii- 
Konen  fes^eaelstea  Aetien-C^pital  mittelst  Beachluaaea  der  Oenermi- 
VerBanradung  vom  18.  Mftra  1868  auf  zwei  Millioiien  Onlden,  mit 
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dem  Vorbehalle^  die  ikh  li  It-hlende  Million  durch  Aiisgiiljc  vcMi 
Prioritäts-Obligationcn  /n  (ieckon. 
•         Neuerlich  aher  warH  eine  Credif-OfuM-alion  ausgefdlirl ,  welche 
dahin  abzielt  ^  nu  lireren  Hahnen  die  zum  I^ue  wftlirend  des  Juhivs 
1H5H  erfordei'lietien   Geldmittel   mittelst   Aufnahme  von  Anlehen 
XII  liefern.   Die  Cr«  dit-CieRellschaft  erhielt  die  Allerböclitte  Oeneli- 
miguiig  zur  fimitlirung  eines  unverzinsKulien  liötlerie-Anlehena 
von  40  Millionen  Gulden  Bauk-Valnta  (gleich  42  Millionen  Gulden 
der  neuen  IteterreicMschen  Wilirang)^  wogegen  He  ncli  ver- 
pflichtete, der  Kaieerin-Elisabeth-Bahngesellscbaft  ein  in  drei  Ter- 
minen (am  1.  Juni,  1.  I^ptember  1858  und  1.  Tebruar  1859) 
ftJliges  Anlehen  von  15  BiilKonen  Gulden  Bank-Valuta,  der  Theist«- 
BahngeaeUacliaft  ein  ebenthlls  in  drei  Terminen  (1.  MSrz,'  1.  Juli, 
1.  Getober  1858)  HUliges  Anlehen  von  gleichem  Betrsge  zu  gewäh- 
ren. Dagegen  redocfavn  die  genannten  GeselFscbaften  ihr  im  Üm- 
lanfc  beHndüches  Actien- Capital,  und  zwar  jene  der  Kaiserin  Eli- 
eabeth-Behn  auf  90  Millionen  und  jene  der  Theisa-Buhngesellschaft 
auf  24  Millionen,  zu  welchem  das  neue  Anlehen,  eine  Prioritftts- 
Schuld  bildend,  binzukOmmt,  welche  letztere  sammt  Zinsen  durch 
cme  Annuität  von  66  Jahren  getilgt  werden  'soll.   Die  Reduetioii 
erfolgt  in  der  Art,  dass  ftr  je  ftlnf  Actien,  worauf  90  Percent  ein- 
gezahlt worden  waren,  drei  Actien  mit  einer  Einzahlung  von 
50  Feroent  hinau^egeben  werden.  Femer  erhilU  die  sUd-nord- 
deutsche  Veiinndungsbahn-Oesellsc^aft  von  der  Credit-Anstalt  die 
Zuflieherung  eines  Anlehens  von  drei  Millionen  Gulden  (welche  zu 
dem  Actien -Gapitale  von  15  Millionen  Gulden  das  von  der  Staats- 
Verwaltung  garantirte  Gesammtanlage- Capital  von  18  Millionen 
Gulden  ausmacht)  und  es  wurde  von  der  gedachten  Anstalt  der 
Aussig-Teplitzer  Bahn  auf  die  von  ihr  zu  emitlirenden  Prioritätt- 
Gbligationen  von  1  Million  Gulden  eine  Belehnung  von  H5  Pereent 
gegen  Rückzahlung  in  bestimmten  Terminen  gewährt.  Endlich  ward 
auf  Gnmdlage  der  envähnten  Creflits-Operalion  aueh  der  Gesellseliall 
des  österreichisi^-hen  Lloyd  ein  Anlehen  von  fi  Millionen  Cfiilden 
(theihvrise  zur  Be<leekunfj:  eines  bereits  frillier  p;emiK'!itrii  Aiileliciis 
Von  1  Millionen  (Jnldeii)  von  der  ( Vedils- Ansljill  zn<ie.s|;ni<li'n. 

Damit  im  Zusamnienlianije  slanil  die  Mnnssreirel,  dass  die 
Aelien-(Jef^ellK'Iiaften,  welelie  die  Ailerhoeliste  Coneession  ajil*  auK- 
gedehntere  Bahnlinien  erhalten  halten,  ermiieiitiirt  wurden,  ihr 
Aetien-Cnnilüi  vorläulii»  den  /nnäelist  znr  AnsfuhrnnLi  l)eal>>ii.liliulen 
Ijuien  anzupasii^en ,  wornaeh  die  gali/isehe  Carl- Ludwig;». Balm,  wie 
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beirits  iTwäliiil ,  ihr  Aetieii- Ca|)ilu!  für  tlii*  zu  volUMnlenile  Halm 
\(tu  Krakmi  bis  Lcinlu'rü;  auf  15  MillioiuMi.  die  Theiss-Halin  für  die 
Linie  CV.eülc'd-Dt'hriitzin.  Toknv-Miskolcz-KaHchau  riebst  den  FUlirel- 
Imhncn  Piispök-Lndjinv-Ciros.swnrdcin  und  S/,(dimk-Amd  auf  40  Mil- 
lionen, die  biilnnisehe  West -Hahn  tllr  die  Hahn  Prag  üImt 
Pilsen  naeh  Furth  anf  80  Millioiu'n,  die  Kürnihner  Halm  für  dir 
Linie  Marlnirii-Villaeli-Hrixen  auf  40  Millionen ,  die  knmtiselu'  Hahn 
für  die  Strecke  Steinbrück- Agram  auf  10  Millioueii  Ciuldeu  fest^e- 
setzt  hat. 

Es  beträgt  denuiaeh  das  «iegenwartig  festgestellte  Aelien-  und 
(Tesanin)tanlage-Ca[)ita1   der   erwöbnteD  ÜalingcijellschafleQ  uacb* 


stebeiide  Summen  und  zwar: 

Actifii-  Gesammtanlafe- 

C'ipit.il.  C^ipilal. 

Kaiserin-Hli.subetli-liahu   .....    30  Mill.  Guld.  45  Mill.  Guid. 

riieiss-Habn   y^  40  ^ 

üalizisehe  Carl-Ludwigs-Bahn  .    ,    —    ^  .  15    -  » 

H<)bniisehe  West  bahn  ^  iiO  - 

Känitliner  Hahn  —    «  ^  t  t 

Öud-N(»rddeuls('he  Verbindungöbalin  15    •  5.  W   ^  * 

Ausöig-TcpUtzer  Balm     ....     2   .  ^  3   .  ^ 


Hierzu  kommen  noeii  die  Actien  im  Betrag  von  15  Millionen 
Gulden,  welche  die  Kaiserin-Eliäabeth-Bahn  vorläufig  aut^  dem  Um- 
laufe gezogen  hat,  welelie  aber  noch  immer  ein  Eigcntluiin  der 
Geseligchafl  bilden/ und  bei  fortficlireitendem  Baue  nach  Erforder- 
nissin  Folge  neuerlichen  Beschlusses  zur  Au.^iiabe  gelangen  kOnnen. 

Die  Veränderungen,  welche  hierdurch  in  der  GeaammtUbige 
der  bestehenden^  im  Baue  b^riffenen  und  in  Angriff  zu  nehmenden 
Bahnlinien  eintreten,  bedingen  das  nachstehende  Gesammt^Ausmaas» 
der  in  Frage  kommenden  Bahnen: 


Kaiser-Ferdinands  Noidbahn   81  Meilen 

Kaiserin-Elisabetli-Bahn    .   . '   gl  « 

Theiss-Bahn   76  « 

Galiziacke  Garl-Liidwigs-Bahu   52  y> 

Känithner  Bahn  ...  *   40  . 


In  dem  Baiifortscliritte  der  einzelnen  Bahnen  haben  sich  fol- 
gende  Ergebnisse  herausgestellt: 

Die  Kladno-Nutschitzer  Balm  zum  Trunsporie  der  Eisenene 
und  des  Kalksteines  ftlr  die  Kladnoer  Hochöfen  bestimmt,  2V,  Meile 
lang,  ist  vollendet,  und  wird  eben  dem  Betriebe  abergeben. 
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Im  Jahre  lH5w  wt^rclen  /.ur  Vi)llen()ini«;  gelangen:  dicStants- 
baliü  von  luiislinick  mich  Kiifsteiii  (bnirische  Grtinzo)  ii>  Meilen, 
irriK-r  von  Verona  nacli  Bötzen  19'  ,  Meile,  In'ide  am  I.  OetolKT  1.  .1.; 
Ik'I  der  8 1  a  at  j^ei^i e  n  hahn  (t esel Iscliaft  die  Strecken  IVinesvar- 
Jassenova  und  Oravic/a-Steierdorf  Ji)"  ,  Meile  (im  Mai),  wornach 
die  Ei»enbalin-VerhindMn«i;  von  \\  ien  bis  an  die  unti  re  Donau  bei 
Basia.sch  hergestellt  ^.ein  wird,  bei  der  Theif^s- Hü  Ii  n  die  Strecke 
Pilsj>ök-Ladäny-(»ro.s8\vardein  i)  Meilen  (im  Mai),  dann  die  Stn'cke 
*  8zolnok-Arad  18'  .  Meilen  fzu  Ende  des  Jaiires),  bei  der  Kaiserin- 
Elina  bei  h  -  Hu  Im  die  Strecke  Wien-Linz  2(3  Meilen  (zu  Ende  den 
Jahres),  l^ei  der  süd -norddeu  t  ?chen  Verbindungsbahn  die 
Strecke  Jot-ej)hstadt -Falgendorf  und  Falgendorf- Reichen l>erg  .sammt 
der  Flügelbalm  von  8eliwado\\ itz  (Ib'/j  Meilen)  im  I-^iufe  des  Jahres, 
die  Aussig-Teplitzcr-Hahn  'i',  Meile  (im  Mai),  die  Gratz- 
Kö flacher  Bahn  5  Meilen  (im  October).  Es  werden  daher  im 
Lauft*  des  Jahres  ltt58  nicht  weniger  als  12b'/,  Meile  EisenbahDen 
in  Oesterreich  zur  ErüfFnuBg  kommen.  Hieran  werden  sieh 
im  Jahre  1859  die  Strecke  von  Linz  nach  Salzburg  (bairische 
Grunze)  18  Meilen,  von  Mailand  nach  Buflalora  6  Meilen,  von 
Casarsa  naeli  Udine  4Vi  Meile,  von  Debrcczin  nach  Miskok»  Ib 
Meilen,  von  Reicheoberg  nach  Zittau  3  Meilen,  von  Debica  nach 
Rzeoxiw  6%  Meile,  und  von  Kanischa  nach  Pragerliof,  vielleicht  auch 
jene  von  lÜagenfurt  nach  Untcr-Drauburg,  sowie  von  Steinbruck 
nach  Agram  reihen,  wornach  der  Fortschritt  des  Jahres  lb59  nicht 
wdl  hinter  jenem  des  Jahres  1858  zurückbleiben  durfte. 

Seite  457  u.  ff.  Von  den  R^;;ierungen  des  deutsch -i^r- 
rekshisohen  Telegraphen- Vereins  wurde  auf  der  in  Stuttgart  susam- 
mengetretenen  fünften  Gonferenz  eine  Revision  und  Vervollständigung 
der  sich  auf  diesen  Verein  besiehenden  Vertrüge  vorgenommen  und 
unterm  16.  November  1S57  ein  revidirter  deutsch-österrei-  * 
chiseber Telegraphen-Vexeins-Vertrag  vereinbart.  Diesem 
zufolge  zerfallen  die  Telegraphen -Stationen  radcskshtlksh  der  Zeit 
lUr  die  Aufgabe  der  Depeschen  in  drei  Klassen ,  nftmlicli:  Statinen 
mit  Tag-  und  NaclitdienUte,  Stationen  mit  vollem  Tagesdienste  ^  und 
Stationen  mit  beschrBnktem  Tagesdienste,  und  sind  in  Bezug  auf 
die  Behandlung  der  telegraphischen  Depeschen  zu  unterscheiden: 
a)  Staats-Depeschen  der  dem  Vereine  angehöngen,  sowie  der  ver- 
tragsmftssig  berechtigten  Regierungen;  b)  Dienst- Depeschen,  die 
sich  ausschliesslich  auf  den  Telegraphen-Dienst  beziehen  oder  drin- 
gende Maassr^ln  oder  schwere  UnfUlle  auf  Eisenbahnen  betreffen; 
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a)  Privat'Depescheu.  l>i«EiiilH!itderBelM0rungi-Oebahfou  bildet 
je  iwoh  der  Wshrung  der  Aul^be-dtatioiieo  der  Sals  von  i2  Sgr. 
=  36  Kreuzer  öetermchisch  =  42  Kreuzer  «Uddeutieh  =  70  Cent» 
dederiäodisch  ss  ly,  Franos  für  die  etnISudie  Depesche,  als  weksbe 
jene 9  die  nicht  melur  als  20  Worte  enthalt,  amusehen  ist.  Fttr 
jede  folgenden  10  Worte  wird  jedesmal  die  üftlfte  der  Einbeits- 
Gebahr  mehr  erhoben.  Die  Zonen  bestimmen  sich  durcli  din-cte 
Entfernungen  in  der  Weise,  dass  die  ersten  10  geographischen 
Meilen  die  erste,  die  folgenden  15  die  zweite,  die  nftcbstfulgendeu  • 
20  die  dritte  und  sofort  immer  eine  um  Itlnf  Meilen  vergrO»- 
serte  Anzahl  eine  weitere  Zone  bildet.  Die  nach  MuHH8gai>e  diT 
Wertzahl  fhr  die  erüte  Zone  t'rmittL»Ite  GebOhr  steigt  Jedefuial  um 
denseÜK'H  Iktmg  lur  jede  lolgende  Zone.  Sonst  sind  die  liestiui- 
uiungeii  dieses  Vertrags  im  We.sentlielien  die  früheren.  Der  \'er- 
frag  trat  um  1.  April  1858  auf  die  Dauer  von  seehe  Jahren  in 
Kratl  und  wird,  wenn  er  nieht  spälesteiKs  ein  Jalu*  vor  de8iH;n  Ab- 
lauf gekündigt  wird,  auf  Weitere  «eeh»  Jahre,  und  sofort  von  »eclu* 
zu  8ech«  Jujjren  aU  verlängert  angesehen. 

Seite  5'iy.  In  Folge  Alli'rliöehf'ter  (u  iiehinigung  vom  lt>.  Juli 
IK")*)  wunh'  (huvh  Miiiisterial - Vt-roninuiig  vom  2H.  Jidi  für 
(ializieii  und  die  Hukuwiiia  dii-  Hfliandhiiig  jciuT  aus  iIcmh  l»e.>?trtn- 
denen  grundherrliehen  Verl:ahiiit?se  herrühreuileii  Anforderungen 
und  ►Streitigkeiten,  wi  lein-  im  Wege  der  Grundentla.stung  ihre  Er- 
ledigung nieht  gelun<l(  n  haben,  geregelt.  Diese  Anforderungen  und 
Streitigkeiten  hrtrcflln:  die  Kinhringuug  jener  uuts  dem  Unterthan.H- 
üder  einem  ana lugen  \'erliältni.sse  hcrridwenden  riieksläudigcn  L"i- 
stungen,  welehe  nieht  bereits  von  den  Cjrui.dent!a>lun;_> - ( hgam  n 
lifjiiidirt  worden  8ind ,  die  Gcltcndmaehung  der  TräLiraN  ation.s-An- 
spniehe  <)i  r  gi  w»  h-ik-u  Unterthanen  an  die  eh;  inaligcn  Grundherr- 
Ncliallen,  (he  Einbringung  der  von  diesen  an  Jene  aus  eigeiuMi  Mitteln 
geleii-teten  Unterstützung^- \'orsehüsae  und  endlieh  die  Grundt  iit- 
ziehungb-  und  Servituten-8(reit:gkeiten,  und  sind  hii  der  Kreisbeh«»rdf 
anzumelden,  welche  in  i  roter  luntanz  zur  Entschiidung  conijH.'ti'nl 
erHeheint;  zweite  Ii:8tanz  iüt  die  Lsiidesstelle,  gegen  deren  Knl- 
ttcheidungen  nur  dann,  wenn  sie  den  Ausspruch  der  Kreisln liörde 
nicht  U  slatigt,  die  weitere  Berufung  an  das  Ministerium  di>  Innern 
Stall  findet,  Uci  Verweisung  der  Grundcntziehunii'^-  und  ixrvituteii- 
Streitigkeiten  nuf  den  Rechtsweg  hat  der  ehemalige  Unterthan  auf 
die  Vertretung  durch  die  Finanz- Procura tnr  Ansprueli  su  machen 
und  ii4  der  Keclitst»treil  bei  jenem  C^erivhtsliore /.u  führen,  an  dessen 
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SHüe  Ml  die  zur  Verlretunir  iKTiifi  iu'  Finanz-Procuralur  (Kler  demi 
Exposilur  befindet.  In  der  Bukowina  bildet  atatt  der  Kreiebeliörde 
dait  Bezirksamt  (ii<*  erste  loiitan/. 

Seite  r>3().  Die  gesammte  GrimiienliastungH  -  Ent^iehädigung 
lieläuft  sieh  in  Ungern  auf  149.749.420  fl.  (nÄmlieh:  23,hm9^J0  fl. 
im  Pent-Ofner,  35,713.970  fl.  im  Pre8«burger,  45,517.700  H.  im 
.  üedenburger,  20,135.900  fl.  im  Kaacliauer,  24,561.470  fl.  fan 
GroflKwardeiner  Verwaltungsgebiete),  in  der  Wojwodsobaft  und 
dem  Baoate  auf  40,05ft.ai60  fl.,  in  Kroatien  und  Slavonien  auf 
14.SM4.780  fl. 

Seite  539.  Das  in  den  Tenesianisohen  Provinaen  unter  dem 
MauMn  ^PeDflSonatico*^  bestehende  Weiderecht  darf,  zufolge  kaiser* 
liolier  Verordnung  vom  25.  Juni  1856,  nur  noch  bis  zum  Schlüsse 
der  Weide -Periode  des  Jahres  1859—60  ausgeübt  werden.  Von 
diesem  Zeitpuncte  an  ist  die  Ausflbung  diese»  Rechtes  untersagt 
und  dasselbe  wird  als  g^n  Entschfidignng  der  ESgenthflmer 
aushoben  erklftrt,  welche  in  dem  zwaniigftchen  Betrage  des 
vom  Eigentbümer  des  PeusionAtioo  in  der  sehnjfthfigeu  Weide- 
Periode  vom  18«%,  bis  einschliessUcli  18%  durohachnitüxsh  be- 
zogenen jahrlichen  reinen  firtrignisses  als  Gapitale  besteht  Die 
betrefibnden  Gemeinden  müssen  dieses  Cbpital  an  den  Servituts- 
'Berechtigten  längstens  binnen  20  Jahren  abfllhren,  mittlerweile  aber 
mit  fbnf  vom  Hundert  verzinsen.  Dagegen  ist  den  Gemeinden  ftir 
die  geleistete  Entschädigung  der  Ersatz  von  Seite  der  Besitzer  der 
mit  dem  Pensfonatico  belasteten  Grundstücke  nach  Haassgabe  und 
im  VerhaltnisBe  der  Belastung,  gleiohfidls  binnen  20  Jaluen  (und 
%war  m  20  gleichen  Jahresraten)  und  mit  5  Percent  verzinst,  zu 
leisten.  Zur  DurchfUirung  der  Ablösung  wird  in  jeder  Provinz 
eine  t>e8ondere  unter  dem  Vorntze  des  Delegaten  aus  zwei  Bfit- 
gliedern  der  Provinzial-Congregatibn  und  zwei  Käthen  des  Justiz- 
Tribunals  zusammengesetzte  Commisaion  aufgestellt,  gegen  deren 
Entscheidung  an  die  (unter  detn  Vorsitze  des  Statthalters  aus  zwei 
Käthen  der  Stattlialterei ,  zwei  Käthen  des  Ober-Landesgerichtes  und 
zwei  Deputirten  der  Cuntral-Cungregation  bebUlieiiili  j  Laödes-Com- 
mission  in  \  eiiedig  recurrirt  werden  kann.  Als  dritlu  Instanz  isi 
beim  Mini.sterium  des  Iinurn  eine  Conunission  bestellt,  weiche  aus 
•  drei  Hofräthen  des  olxTsten  Cierichtijhofes  nnd  aus  drei  Hülhen  des 
Ministeriums  des  Innen»  zusammengesetzt  ist  und  in  weleiier  der 
Minister  des  Innern  o<ler  dessen  Vertreter  den  Vorsitz  fiihrt. 

Seite  573.   Mit  kaiserlichem  Patente  vom  ZI.  März  lb5b  wurde 
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in  DulmalleD  das  allgemeine  Forsigeeelz  vom  3.  Üeoember  1tt5*i 
eingeführt  and  vom  1.  November  1858  an  in  Wirkflamkeit  gesetzt. 

Seite  619.  Dero  CSonoordate  gemto  haben  sich  die  BisehOfe 
der  im  Jahre  1856  au  Wien  gehaltenen  Versammlong  Ober  gewisse 
Bestimmungen  geeinigt,  welche  ihnen  bei  Emriehtung  der  theo- 
logischen DiOcesan- Lehranstalten  (mit  Ausnahme  der  den  lombar- 
disch-venessianischen  DäSoesen  angehörigen)  aar  fiiehtschnnr  dienen  ^ 
sollen  und  mit  Verordnung  des  Cultus- Ministers  vom  29.  Mfin 
1858  bekannt  g^ben  wurden.  Nach  diesen  sind  in  die  theolo- 
gischen Studien  nur  Solche  aufzunehmen,'  welche  das  Unter-  und 
Ober-Oymnaaium  mit  hinreichendem  Erfolge  aurtlckgelegt  haben. 
Die  Theologie  zerfUlt  in  vier  Jahigfoge,  und  wird  von  'sechs  oder 
wenigstens  vier  Professoren  vorgetragen.  Dogmatik,  Moral  und 
Pastonü.  Kirchengeschichte,  Kirchenreeht,  die  heilige  Schrift  des 
alten  und  neuen  Bundes  und  hebiMische  Sprache  sollen  an  allen 
theologiBchen  Lehranstalten  und  zwar  in  lateiniacber  Sprache  gelehrt 
werden.  Ab  Professoren  der  Theologie  sollen  vom  Bischöfe  nur 
Solche  angestellt  werden,  die  ihre  Befilhigung  durch  eine  schrift- 
liche Plrüfbng  und  einen  mtlndlichen  Frobevorirag  ausgewiesen 
haben;  doch  kann  mit  Männern,  welche  ihre  FShigkeit  durch  Lei- 
stungen als  Lehrer  oder  Schriftsteller  bereite  hinreichend  bewälirt 
haben ,  eine  Ausnahme  gemacht  werden.  Bei  ErledijLiimu  von  Pro- 
fessoren-Stellen an  den  theolog:ischen  FaoultHteii  setzt  sich  der  Bischof 
mit  dem  Cultus-Ministeriuni  in  ilas  noth wendige  EinvernehnH'n. 
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